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§ 415. 
Erneuerung des Bilderſturms unter Leo dem Armenier. 


Um dieſelbe Zeit, da das Abendland durch den Tod Carls d. Gr. 
(28. Januar 814) von ſchwerem Schlage betroffen wurde, erneuerte ſich 
im Orient der bittere Streit über die Bilder. Trotz der Beſchlüſſe des 
zweiten Concils von Nicäa gab es im griechiſchen Reiche, beſonders im 
Heere, noch manche Anhänger der rationaliſtiſchen Grundfäge des Kopro⸗ 
nymus, und zu biefen gehörte auch der General Leo Barbad aus Armes 
nien, ber im Juli 813 nad der halb freimiliigen halb geswungenen Abs 
dankung Rhangabe’s den Faiferlichen Thron beflieg als Leo V. der Armenier. 
Ob er bei feiner Krönung die übliche Berficherungsurfunde, an der Ortho« 
dorie fefthalten zu wollen, unterjchrieben, oder fie mit den Worten: „es 
jei jezt nicht Zeit dazu und könne ein andermal gefchehen” zurüdgewiefen 
babe, mag bei dem Schwanfen der Duellen dahingeſtellt bleiben; ebenfo, 
ob der Einfiebler und Wahrfager Sabbatius ihn durch die falfche Pros 
phezeiung: „dann und nur dann werde ihm Gott eine breißigjährige 
glüdlihe Regierung verleihen”, zum Kampf gegen ben vermeintlichen 
Aberglauben aufgeftachelt habe. Gewiß ift, daß er frühzeitig, und wie es 
fheint, wieberholt äußerte: die ifonoflaftifchen Kaifer Leo der Iſaurier 
und Conftantin Kopronymus seien im Kriege gegen bie Barbaren und 
Heiden glüdtih, die Bilderfreunde dagegen unglüdlich gewefen, und wahre 
ſcheinlich fei die Cheibnifche) Bilderverehrung Schuld, daß Chriften von 
Heiden beherrfcht würden ?), Mit Beginn feines zweiten Regierungsjahre 
1) Mansi, T. XIV. p. 115. Harduin, T. IV. p-. 1046. Baupiquelleg für 


diefes und das Folgende find: 1) der anonyme Zorifeßer des Theophanes, unter 
Gefele, Eometliengefhtihte. IV, 1 





2 Borbereitungen zum Bilderfiurm. .* 


ließ er durch ben gelehrten Grammatifus und Lektor Johannes jene 
Stelfen der Hl. Schrift und der Väter fammeln, welche gegen die Bilder 
zu fprechen fchienen. Dabei foll namentlich die ſchon auf der Afterfpnode 
bes Jahres 754 angelegte Sammlung fehr benüzt worben fein. Neben 
Johannes ging befonders Biſchof Antonius von Syläum in Pamppilien %) 
auf die Plane des Kaffers ein, und diefer fol ihm dafür den Patriarchen 
ftuhl von Conſtantinopel in Augficht geftellt haben. 

Bom Juli bis Dezember 814 arbeiteten die Gehülfen des Kaifers 
insgeheim an ihrer Schrift über die Bilder; doch erfuhr der Patriarch 
davon, und zog fie in Gegenwart mehrerer Metropoliten, alfo wohl auf 
einer avvodog Erdnusoe, zur Verantwortung. Antonius erneuerte heuch- 
leriſch das fchon bei feiner Conſecration abgelegte Glaubensbekenntniß, Das 
auch die Bilderverehrung einfchloß, und fügte am Ende der Urkunde zu 
größerer Befräftigung eigenhändig mehrere Zeichen bes hl. Kreuzes hinzu. 
Dem Kaifer dagegen meldete er, jene überliftet zu haben, um ihm befier 
dienen zu fönnen. Weniger fe war Johannes, der durch das Auftreten 
des Patriarchen eingefchüchtert, um Verzeihung bat, und fi in ein Klofter 
zurückzog ?). Bald darauf, im Dezember 814, berief Kaifer Leo den 
Patriarchen Nicephorus zu ſich und ftellte ihm vor, daß die unglüdlichen 
Kriege gegen die Heiden dem Bilderbienfte zuzufchreiben und deßhalb ein 
weiſes Nachgeben in diefem Punkte nothwendig ſei. Wahrfcheinlich über⸗ 
reichte er ihm jezt auch den von Johannes gefertigten Tomos, damit ber 
Patriarch daraus erfehe, der Bilderdienſt fei nicht in der Bibel begründet ?). 
Aber Nicephorus Tegte der Argumentation bed Tomos wenig Werth bei 
und berief fih ihr gegenüber auf die Trabition mit dem Beiſatz: es 
werde ja auch das Evangelienbuch allgemein verehrt, obgleich hievon eben- 
falls nichts in der HI. Schrift ſtehe. Weil jedoch der Kaifer feine Bedenfen - 
gegen die Bilder für nicht gehoben erklärte, ſchickte ihm der Patriarch nad) 
feinem Weggange einige fehr gelehrte Bifchöfe und Aebte zu, um feine 


den Byzantinern der Bonner Ausg. als Anhang zu Leo Grammatilus, ed. Bekker, 
1842. unter dem Titel Scriptor incertus de Leone Bardae p. 340 sqq. und 2) 
Ignatii vita Nicephori Patriarchae bei ven Bollanpiften, T. IL Martii p. 296 sqq. 
Neihlihe Auszüge aus den Quellen gab Walch, Keberhifl, Bd. X. ©. 606 ff. 

1) Er wird von den Alten vielfah Metropolites genannt, und Mande 
meinen, er ſei Abt des f. g. Metropolitenliofters geweien. Mansi, 1. c. p. 112. 
Bald, a. aD. ©. 609. 656. 

2) Manst, 1. c. p. 118. Harduin, L. c. p. 1047 aqq. 

3) So verbinde ih die Erzäflung ver Fortfekung des Theophanes mit der 
der morgen. Bifhöfe bei Manfl und Harbuin 11. cc. 


» 


Synode zu Eonfantinopel im 3. 814. 8 


Zweifel zu löfen. Leo verlangte, fie follten mit Männern ber entgegen» 
geſezten Anfiht, die er unterbefien zu fich gerufen, disputiren, und er 
werde dann nach dem Ergebniß entfcheiden 1), aber fie weigerten fich veffen 
mit ber richtigen Bemerkung, „daß ja die ganze Frage ſchon durch eine 
allgemeine Synode, die zweite von Nicäa, entſchieden fei”, und was bie 
Gegner erwieberten: „man habe wegen bed einzigen Artus eine Synobe 
gehalten, und ihrer feien doch Viele”, war hiegegen nicht ſchlagend und 
treffend. DBetrübt kehrten die Abgefanbten des Patriarchen zu diefem zus 
rüf, und er verfammelte jezt eine Synode von 270 Bätern, Bilchöfen 
und Aebten, in der Sophienkirche, um bier treue Anhänglichkeit an 
die Orthodorie zu geloben, und über Antonius, deſſen Heuchelei entlarvt 
worden war, das Anathem auszufprechen. Auch viele Laien waren an⸗ 
weiend, und flimmten nicht nur jubelnd dem VBerbammungsurtheil bei, 
fondern verharrten die ganze Nacht in der Kirche, um von Gott Aen⸗ 
derung in der Gefinuung bes Kaifers zu erfleben ?). Dieß erbitterie 
lestern noch mehr, und wenn auch nicht auf feinen Befehl, fo doch im 
Borausfegung feiner Erlaubniß, zertrümmerte jezt eine Anzahl Soldaten 
jenes Bild Chriftt, welches Irene an der Stelle des durch Leo Iſauricus 
zerflörten über der Chalfe (Bv. IH. S. 347) hatte anbringen laſſen. — Wahr⸗ 
fcheinlich hat Patriarch Nicephorus theils auf diefer, theils auf andern Synos 
den, die er veranftaltete, jene Canones erlaffen, die ſich bei Manſi 1. c. 
p. 119 und Harbuin 1. c. p. 1051 finden. 

Als das Weihnachtsfeft 814 bevorftand, bat der Patriarch, der Kaifer 
möge doch die Kirche mit Neuerungen verfchonen, falls aber er perfünlich 
mißfällig geworben fei, möge man einen andern Patriarchen beftellen. Leo 
erwieberte, daß er weber in Betreff feiner noch der Kirche eine Menderung 
beabfichtige, und küßte dann am Feſte anfcheinend mit großer Devotion 
die Altardecke, auf welcher die Geburt Chriſti dargeflellt war. Man nahm 
dieß für ein Zeichen neuer freundlicher Gefinnung gegen die Bilder; aber 
am folgenden Lichterfefte (Richtmeß) unterließ er diefen frommen Gebrauch 
und begann nun, feine Plane zu verwirklichen. Bor Allem gelang ihm, 


1) So erzäplt Theodor Studita in feiner ep. 129 bei Sirmond, Opp. T. V. 
p- 461. 

2) Mansi, 1. ec. p. 118 2q. Harduin, 1. c. p. 1050. Walch, a. aD. 
©. 610 f. 673. Daß fo viele Bifchöfe und Aebte in Eonflantinopel anweſend 
waren, fann nicht befremden, denn es war bieß eiwas Gewöhnliches. Genefius 
und Ignatins geben an (bei Wald, a. a. O. S. 629. 644), der Kaifer Habe 
dieſe Synode berufen, aber fie verwechfeln fie mit einer Mit. . 
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eine beträchtliche Anzahl von Biſchöfen und Geiſtlichen, obgleih fie vor 
Kurzem auf der Synode bes Patriarchen der Orthodorie Treue geſchworen 
hatten, auf feine Seite zu ziehen, und bie Sache war getvonnen, wenn 
der Patriarch einſtimmte oder wenigfteng ſchwieg. Nicephorus wurde darum 
in den Palaft gerufen, und es entfpann ſich eine Unterredung zwiſchen 
ihm und dem Kaiſer. Der Patriarch vertheidigte bie Bilder, und auf 
feine Bemerkung: „nicht er allein denke fo, fondern mit ihm eine große 
Zahl von Bifchöfen und Mönchen, die fih in der Nähe befänden”, Tieß 
der Kaifer auch diefe herbeiholen, und gedachte jezt einen Hauptſchlag zu 
führen. Er umgab ſich mit einem großen glänzenden Gefolge, rings um 
ihn ſtanden Officiere und Hofbeamte mit blitzenden Schwertern, weiterhin 
die ikonoklaſtiſchen Bifchöfe und Theologen; der Kaiſer ſelbſt hielt eine 
Yange heftige Nebe über unvernünftigen Gögenbienft, und verlangte, ber 
Patriarch und feine Freunde follten jezt die Gründe der Gegner zu wider 
legen verfuchen. Aber Nicephorus, und außer ihm beſonders der Abt 
Theodor Stubita, verweigerten auch biefe neue Disputation, und fprachen, 
theilweiſe in fehr Träftigen Worten, gegen die unbefugte Einmifchung des 
Kaifers in das Innere der Kirche, und über die dogmatiſchen Eonfequenzen 
des Bilderſturms 2). Der Kaifer entließ fie in. Ungnade, und foll zu 
Theodor Studita insbefonbere gefagt haben: „er hätte wohl den Tod ver⸗ 
dient, aber er wolle ihn nicht zum Martyrer machen”. — Später foll ſich 
Patriarch Nicephorus an die Kaiferin und an einflußreiche Hofbeamte ges 
wendet haben, mit der Bitte, den Kaiſer auf andere Wege zu bringen; 
biefer aber blieb unbeweglich und erließ jest das Edikt, worin er ben 
Bilderfreunden, namentlih den Mönchen, verbot, VBerfammlungen zu 
halten und die Gemüther aufzuregen. Wahrfcheinlih würde er auch ſchon 
zur Anwendung von Gewalt gefchritten fein, wenn nicht die Erfranfung 
des Patriarchen Hoffnung auf eine leichtere Löfung gegeben hätte, Sobald 
aber Nicephorus wieder genas, berief der Kaifer die Bifchöfe des Reiche 
nah Conſtantinopel zu einer Synode, buldete nicht, daß die An⸗ 
gekommenen nach üblicher Weife zuerft den Patriarchen begrüßten, beſchied 
fie vielmehr fogleich zu fih, und wandte alle Mittel an, um fie auf 
feine Seite zu ziehen. ALS fie verfammelt waren, ſchickten fie dem Pa- 





1) Ob die von Combefis (Origin. Constantin. manipul. p. i59—190) im 
3. 1664 ebirte Disputatio Nicephori cum Leone Armeno de venerandis ima- 
ginibus etc. biefer zweiten Unterredung angehöre ober der früheren, laͤßt fih nicht 
entſcheiden. Die Rede des Theodor Studita aber iſt in feiner Biographie von 
Mind Michael aufgenommen, bei Sirmend, Opp. T. V. p. 32 409. - 
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triarchen durch zwei aus ihrer Mitte eine Vorladung zu. Er antwortete 
in würbiger Weife, uneingefchüchtert durch das milde Toben und Tärmen, 
bad der mit den Synodaldeputirten herbeigefommene Pöhel in der Nähe 
des Patriarcheiong erhob. Schmähungen aller Art und Anathemas über 
Nicephorus felbft und feine bilberfreundlichen Borgänger Germanus und 
Zarafius ertönten, — und der Kaiſer entichuldigte dieß durch den Drud, 
den der Patriarch dem Gewiflen des Bolfed angethan habe. Zugleich 
verbot er dem Patriarchen, auf Antrag der Synobe, ferner den Patriars 
chaltitel zu führen, ſchickte Soldaten in feine Wohnung, zwang ihn abzu- 
banfen und ließ ihn über den Bosporus, wahrſcheinlich nach Chryſopolis 
bei Chalcedon, in's Eril abführen, worin er noch mehrere Jahre Iebte. 
Tags darauf verficherte der Kaifer in einer Verſammlung feines Senats, 
der Patriarch habe ferbft feine Kirche verlaffen aus Aerger, weil man bie 
nöthige Beichränfung ber Bilder von ihm verlangt babe, und es müſſe jezt der 
Stuhl mit einem Andern befezt werden. Er richtete dabei fein Augenmert 
zunächft auf den ung befannten Lektor und Grammatifus Johannes, aber 
der Senat ftellte ihm vor, daß bdiefer zu fung und überdieß nicht von 
adelicher Abfunft fei, und Leo erhob jezt den Theodotus Eaffitere, 
einen Schwager des früheren Kaifers Kopronymus, einen verheiratheten 
Staatsbeamten, der nun eilends die Tonfur und um Dftern (815) die 
Weihen erhielt. Ungefähr um biefelbe Zeit, am Palmfonntage 815, 
führte Theodor Stubita eine feierliche Progeffion um fein Klofler, wobet 
Bilder umbhergetragen und zu Ehren berfelben Lieder gefungen wurben. 
Außerdem vermied er nicht nur felbft die Gemeinfchaft des neuen Patriars 
den, fondern ermahnte auch andere Mönche, nicht in beffen Wohnung 
zu geben ’). 

Nah Oftern 815 veranftaltete der Kaifer wieder eine Synode zu 
Sonftantinopel unter dem Vorſitze des neuen Patriarchen Theodotus 
Gaffitera. Leo felbft und fein Sohn Eonftantin, den er zum Mitkaiſer erklärt 
hatte, waren anwefend, und gleich in der erſten Sigung wurden bie Des 
fchlüffe des Afterconcils vom 3. 754 beftätigt, die bes Nicänums annullirt, 
Am folgenden Tage in der zweiten Sigung wurden mehrere orihobore 
Bischöfe vorgeführt, und weit fie nicht zuſtimmten, mißhandelt, ja mit 
Füßen getreten und mit dem Anathema belegt. In der dritten Sigung 
endlich wurbe eine Lehroorfchrift abgefaßt und von Allen unterzeichnet, 
darauf die Synode mit den gewöhnlichen Acchamationen zu Ehren ber 





1) Bgl. die vita Theodori Stud. bei Sirmond, T. V. p. 3. 
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Kaifer und mit Anathemen über die Gegner gefhloffen 2). — Es folgte nun 
die faftifche Vernichtung der Bilder und bie Beftrafung ihrer Vertheidiger. 
Der berühmtefte unter biefen war Theodor Stubita, der, obgleich dreimal 
in’3 Gefängniß geworfen, wieberholt gegeißelt und mit ausgefuchter Grau⸗ 
famfeit gequält, doch nicht müde wurbe, bie Sache ber Orthodoxie wes 
nigſtens in feurigen Briefen zw vertreten. Mehrere berfelben find uns 
noch aufbewahrt (im 5. Band der Werke Sirmonds), fo das Schreiben 
an die ikonomachiſche Synode (wohl die zweite, nah Oftern 815) worin 
er und die andern ihm befreundeten Aebte vor derfelben zu erfcheinen ſich 
weigerten, und ein zweites an ben Papft Pafchalis, worin er, die traurige 
Lage. fhildernd, fagt: der Patriarch fei gefangen, Erzbifchöfe und Bifchöfe 
verwiefen, Mönche und Nonnen in Ketten, Peinigung und Tod ihnen ges 
droht, das Bild des Heilande, vor dem doch Teufel zittern, verfpottet, 
Altäre und Kirchen verwüftet und viel Blut fehon vergoffen worden. Er 
bittet deßhalb um die Hülfe bes Papfles, und ein weiterer Brief zeigt, 
daß ihm Pafchalis günftige Antwort gegeben habe. — Mit ihm wurden 
viele feiner Freunde und Schüler verfolgt, mißhandelt und eingeferfert, 
and er felbft zulezt nad Smyrna gebracht, deſſen ikonoklaſtiſcher Biſchof 
fein Leiden vermehrte 2). Seine Briefe zeigen aber auch, dag nicht alle 
Bilderfreunde ebenfo heidenmüthig waren, daß fich vielmehr manche zum 
Schweigen bequemten, andere fogar offen zu den Gegnern übertraten, 
und damit Befreiung aus Haft und Verbannung erfauften. Zu denen 
Dagegen, welche um ber Bilder willen Martyrer wurden, gehört auch der 
von uns ſchon fo oft citirte Chronograph Theophanes, bereits ein hochbe⸗ 
tagter, von fehmerzlicher Krankheit gebeugter reis, deſſen Stanphaftigfeit 
ber Kaiſer vergebens durch Verfprechen zu beugen fuchte, und den er dann 
im Kerker verfümmern Tieß ?). 


| $ 416, 
Kleinere abendländifhe Synoden in den Jahren 814 — 816. 


Während Leo der Armenier im byzantinifchen Reiche bie Bilder vernichtete 


1) Akten diefer Synode find nit auf uns gekommen, aber es fpricht von ihr 
ſowohl Kaiſer Michael der Stammler in f. Brief an Ludwig d. Fr. vom 3. 824 
Ci. unten), als auch Theodor Studita und andere Quellen, bei Mansi, T. XIV. 
p- 135 sqq. u. p. 417. 

2) Vita Theodori bei Sirmend, T. V. p. 39. Ä 

3) Die Biographie des Theophanes von Theodor Stupita, bei den Bollandi« 
Ren, T. II. Martii p. 218 ff. Walch, a. a. O. S. 643. 
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und ihre Berehrer verfolgte, hatten im Abendland mehrere Synoden ftatt. Zu 
den weniger bedeutenden gehören die zu Noyon im J. 814 (wegen Grenz« 
ftreitigfeiten zwifchen den Bisthümern Noyon und Spiffons), bie zu Lyon zur 
Defignirung eines Nachfolgers für den noch lebenden Erzbifchof Leidrad, die 
zu Trier (Zweck unbefannt) und die zu Compiegne im 3. 816, auf 
welcher Kaifer Ludwig d. Br. farazenifche Gefandte empfing 2). In dem- 
felben Jahre foll Papft Stephan IV. (V.) auf einer römifhen Sy 
node die Defretale publicirt haben: dag der Papft fünftig von den (Cars 


dinal⸗) Bifhöfen und dem gefammten (römifchen) Clerus in Anweſen- 


beit des Senated und Volles zu wählen fei, aber erfl praesentibus 
legatis imperialibus confecrirt werben dürfe. Diefe Defretale ging 


auch in das corpus jur. can. über c. 28. Dist. 63; aber Baroniud 


(ad ann. 816, 101), Natalis Alerander (h. e. T. VL p. 138) u. %. 
erflärten fie für unächt, während Pagi (ad ann. 816, 19 und 897, A sq.) 
fe nicht ganz verwerfen, fondern nur einem um 80 Jahre fpätern Papfte, 
Stephan VL (VII), aufchreiben wollte. Muratori dagegen zeigte in 
feiner Note zu den Supplementen bes römifchen Concils vom 9. 863, 
dag fich ſchon dieſes auf den „canon concilii beatissimi Stephani“ 
berufen babe, und er fomit von Stephan IV. oder V. herrühren 
möüfle ?). ' 

Eine englifche Synode zu Celchyt oder Calchut unter dem Vor⸗ 
‚ige, des Erzbiſchofs Wulfred von Santerbury am 27. Juli 816 erflärte 
in c. 1 ihr treues Feſthalten an der orthodoxen Lehre, und verorbnete 2. 
jede neugebaute Kirche fol vom Bifchof geweiht, und neben den Reliquien 
auch die hi. Euchariſtie in einer capsula niebergelegt (im sepulchrum 
des Altar eingemauert) werben, und falld Feine Reliquien vorhanden find, 
die Euchariftie allein. An der Wand des Oratoriums oder auf einer 
Tafel oder an den Altären foll angemalt werden, welchen Heiligen bie 
Kirche und die Altäre gewidmet feien (alfo Bilder in der englifchen 
Kirhe). 3. Unter dem Clerus foll Eintracht herrſchen. 4. Jeder Bis 
ſchof darf in feiner Diöcefe mit Zuflimmung ber betreffenden Kloſter⸗ 
familien Aebte und Aebtiffinnen wählen. 5. Kein Schotte darf in einer 
englifchen Didcefe eine kirchliche Funktion verrichten, weil man nicht weiß, 


1) Mansi, T. XIV. p. 142 sqq. Harduin, T. IV. p. 1054. 

2) Mansi, T. XIV. p. 147. Muratori, rer. ital. script. Il. 2, p. 127.“ Jaffe, 
Regesta Pontif. p. 221. &rüher, in ber Abhandlung „bie Päpfte und bie Kai⸗ 
fer” ac. in der R. Sion 1855 ©. 953 vertheidigte auch ich noch die Anficht Pagi's. 


8 Die großen Reichsſstagsſpnoden zu Aachen in den 3. 816 u. 817, 


ob und von wem er orbinirt if. 6. Entſcheidungen der Bifchöfe follen 
in Kraft bleiben, und Alles, was mit dem Zeichen des Kreuzes befräftigt 
wurbe (bei der Unterfchrift), fol gelten (bezieht fi) auf Schenkungen ꝛc.). 
7. Die Bifchöfe, Aebte ꝛc. dürfen nichts vom Kirchengut veräußern ober 
an Jemand auf länger als auf Lebenszeit (erblich) vergeben. Auch follen 
die Haupt⸗ und Güterbücdher (telligrapha, von tellus) genau aufbewahrt 
werben. 8. Klöfter, die einmal mit Zuſtimmung des Biſchofs errichtet 
find, follen Klöſter bleiben (vgl. c. 24 v. Chalcedon). 9. Jeder Bifchof 
foll eine Abfchrift der Verordnungen jeder Synode haben. 10. Bon ber 
Hinterlaffenfchaft eines Bifchofs foll der zehnte Theil unter die Armen 
vertheilt und für den VBerftorbenen die berfömmlichen Pfalmen und Meſſen 
gefungen werben. 11. Kein Biſchof fol in die Parodie eines Andern 
eingreifen, den Erzbifhof ausgenommen. — In einem Anhange folgen 
noch einige Borfchriften für die Priefter, namentlich daß fie Niemanden 
die Taufe verweigern, und den Täufling untertauchen, nicht blos über bie 
Köpfe der Kinder Wafler gießen follen ?). 


$ 417. 


Die großen Reichstagsſpnoden an Aachen in den Jahren 
816 und 817. 


Da Kaifer Ludwig d. Br. fowohl im Jahre 816 als 817 je eine 
große Reichdtagsfynode zu Aachen veranftaltete, fo wurden bie zahlreichen 
biefer Zeit angehörigen Firchenreformatorifchen Erlaſſe des eifrigen Fürften 
bisher von den Abfchreibern und Sammlern, auch von Baluzius in feiner . 
Ausgabe der fränfifchen Capitularien, von Manfi, Harbuin u. A. unter 
jene beiden Jahre vertheil. Dem Jahre 816 wurden bie Statuten für 
Sanonifer und Klofterfrauen, fammt den bazu gehörigen Rundfchreiben 
an die Bifchöfe, außerdem ein capitulare ad episcopos in 29 Nummern, 
mit vorausgehendem capitulare generale, dem Jahre 817 dagegen bie 
regula monachorum und die constitutio de servitio monasteriorum 
zugetbeilt. Allein mit Recht machte Pers (Monum. T. II. leg. T. L. 
p. 197) darauf aufmerfjam, daß die praefatio generalis ?) alle biefe 
Stüde zufammennehme, einer und derfelben Synobe und einem unb dem⸗ 


.— — — 


1) Mansi, 1. c. p. 355. Harduin, 1. c. p. 1219. 

2) Bei Pertz, 1. c. p. 204. Mansi, T. XIV. Appdx. p. 380. Harzheim, 
T. 1. p. 542. Bet beiden Leztern iſt fie irrig nur dem capitulare ad episcopos 
vorangeftellt. Bei Harduin fehlt dieß Stück. 
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felben Jahre, und zwar bem vierten Jahre Rubwigs, d. 1. 817, zufchreibe. 
Der Friede, deffen das Reich jezt genoß, gab dem Kaifer, wie er in ber 
praefatio generalis felbft fagt, Gelegenheit und Muße, laͤngſt gewwünfchte 
Berbefferungen in Staat und Kirche einzuführen. Es geſchah dieß auf 
demſelben Reichstag, auf dem er auch bie folgenfchwere Theilung des 
Reiche unter feine drei Söhne verordnete ?). 

Die umfangreichfte unter allen jezt zu Aachen erlaffenen Berorbnungen 
it die für die Sanonifer und Sanftimonialen gegebene Regel, Sie trägt 
in den Editionen die Jahrzahl 816, aber da leider Pers dieſe Urkunde 
nicht mittheilt, fo wiffen wir nicht, ob fich diefe chronologiſche Note in 
allen Handfchriften findet oder ob fie Zufag eines fpätern Abfchreibers 
oder Sammlers fei, ganz ähnlich wie die entfchieden unächte chronologifche 
Angabe im Eingang der praefatio generalis. Würde fie fich aber in 
allen, auch den älteſten und beften Hanbfchriften finden, fo wäre dieß ein 
nicht ungewichtiger Einwurf gegen die Pertz'ſche Hypotheſe für das Jahr 
817, zumal in diefer Regel für Sanonifer und Sanftimonialen das Datum 
816 fih zweimal vorfindet, in dem Prolog zum Ganzen und in dem 
furzen Borwort zu ib. DI. | 

Nachdem Ludwig die Synode in feinen Palaft zu Aachen berufen, 
trug er perfönlih vor, Daß leider mande Bifchöfe ed an der nöthigen 
Auffiht über ihre Untergebenen, auch an der ſchicklichen Hofpitalität fehlen 
liegen, und dag zum Nutzen der minder Gelehrten eine Sammlung der in 
den alten Canonen und den Schriften der Väter zerfireuten Regeln über 
bie vita canonica nothwendig feheine. Die Bifchöfe erklärten, dieſer Auf⸗ 
forderung, obgleich die meiften von ihnen mit ihren Untergebenen eine 
ganz gute canonifche Lebensweife führten, alsbald freudig nachfommen zu 
wollen, zumal ihnen der Kaifer die zu einer folchen Sammlung nöthigen 
Bücher (aus der Aachener Bibliothef Carls d. Gr.) zugänglich gemacht 
babe. — In der That wurden jezt in furzer Zeit zwei derartige Samm⸗ 
lungen, die eine für ben Clerus, die andere für bie Sanftimonialen gefertigt, 
von der Synobe gebilligt und dem Kaifer (zur Zuſtimmung oder Durch⸗ 
führung) empfohlen... Er und alle auf der Synode Anwefenden dank⸗ 
tm Gott für diefen glüdlihen Erfolg, und bie beiden institutiones 
wurden Durch allgemeinen Beſchluß Allen zur genaueften Nachachtung 
vorgeſchrieben. Hiernach zerfallen dieſe Akten in zwei Büder: 1) 
de institutione canonicorum, und 2) de institutione sanctimonia- 


1) Pertz, l. c. p. 198. Mansi, L. c. p. 389. 
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lium ?), jedes Buch aber theilt fi wieder in zwei Abfchnitte, wovon 
der erfte die gefammelten Ausſprüche und Borfchriften der alten Vaäter 
und Concilien, der andere dagegen die jest zu Aachen neu aufgeftellten 
Regeln enthält. Auch bei einzelnen von diefen werden wieber patriftifche 
Stellen angeführt. Das erfte Buch, das viel umfaffender ift als das 
zweite, ober wenigfiend bie erfte Abtheilung des erften Buchs, die Zufam- 
menflellung der patriftifchen ꝛc. Ausſprüche, foll den gelehrten Diakon 
Amalarius von Mes zum Berfaffer haben 2). Daß noch Andere mitars 
beiteten, erhellt aus einzelnen Stellen beiver Sammlungen. 

Das Wichtigfte für ung, weil einen Blick in die Tirchlichen Zuftände 
jener Zeit gewährend, find bie eigenen Verordnungen der Aachener Sy⸗ 
node. Sie find großentheild der Regel Chrodegangs nachgebildet, und bes 
ginnen im erften Buch mit Kapitel 114, während die vorausgehenden 
113 Rapitel die Altern patriftifchen 2c. Stellen enthalten. Die neuen 
Verordnungen aber Tauten: 

114, Die Ausfprühe der Hl. Schrift, welche ein firenges Leben vor 
fchreiben, beziehen ſich nicht blos auf die Mönche und Cleriker, wie Biele 
meinen, fondern auf alle Chriften. 

115. Die Sanonifer dürfen Linnen tragen, Fleiſch eſſen und Eigen- 
tum haben, was Alles den Mönchen verboten ifl. Aber beide Klaffen 
müflen gleich eifrig fein in Vermeidung der Sünde und Bollziehung bee 
Guten. Weil aber die Mönche Fein Eigenthum haben, bebürfen fie größerer 
Unterflügung von Seite ber Kirche ale die Cleriker, welche neben ber 
kirchlichen Unterftügung noch ihr Privateigenthum genießen können. 

116. Wozu das Kirchenvermögen geftiftet fei, und daß es aud für 
die Armen verwendet werben müfle. 

117. Jeder Bifhof muß forgen, daß das claustrum, worin fein 
Elerus lebt, mit einer feften Mauer umgeben ift, fo dag Niemand aus⸗ 
und eingeben kann. 

118, Kein firchlicher Obere fol zu viele Cleriker aufnehmen. 

119. Mande Bifchöfe nehmen in den Clerus nur Leibeigene ihrer 
Kirche auf, welche über Feine Behandlung Elagen dürfen, weil fie fonft ges 
fhlagen ober wieder zu Knechten gemacht werden. Es fol aber fein 
Prälat die Adelichen ganz ausfchließen, 


1) Mansi, T. XIV. p. 147—277. Harduin, T. IV. p. 1055—1175. Hars- 
heim, T. I. p. 430-539. 

2) So Ademar in f. Chronik ad ann. 816. f. Binterim, deutſche Eoncil. 
Bd. IL ©. 349, 
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120. Diefenigen Cleriler, welche eigenes Vermögen und kirchliche Ein- 
fünfte haben und der Kirche fehr nügen, follen in der Gemeinfhaft (con- 
gregatio = Ganonifat) nur Speife und Trank fammt Antheil am Al- 
mofen erhalten. Haben fie fein Privatvermögen, fo erhalten fie auch 
Rahrung und Kleidung. Berzichten aber Einige auf Privatvermögen und 
auf Firchliche Einkünfte, fo follen die Prälaten für ihre Bedürfniſſe forgen. 

121. In jeder congregatio canonicorum muß allen Clerikern gleich 
viel Speife und Tranf verabreicht werden, während bisher oft bie uns 
thätigften am meiften befamen. 

122. Jeder Eanonifer foll an reicheren Orten (Kirchen), welche 3000 
Manfi und darüber befigen, täglich 5 Pfund Wein erhalten, ober wenn 
bafelbft wenig Wein wächst, 3 Pfund Wein und 3 Pfund Bier. . Wächst 
fein Wein dort, fo 1 Pfund Wein und 5 Pfund Bir. An ärmeren 
Orten verhältnigmäßig weniger, an ben Armften 2 Pfund Wein ober 
3 Pfund Bier, und wenn möglich 1 Pfund Wein. Sn folhen Gegenden 
folen die praelati forgen, anderwärtsher Wein zu erhalten. An Feſt⸗ 
tagen foll an Koft und Wein aufgebeflert werden. If Noth vorhanden 
und fönnen die praelati das VBorgefchriebene unmöglich reichen, fo follen 
fie dad Vorhandene gleichmäßig vertheilen und die Cleriker follen nicht 
murren. Reiche Cleriker follen in Zeiten der Noth ihre Collegen untere 
Rügen. Die praelati dürfen den Untergebenen die nöthige Nahrung nit 
vorenthalten, damit biefe nicht auswärts gehen und andere Geſchäfte trei- 
ben ꝛc. Auch follen die praelati Gemüfegärten anlegen. Die Synobe 
babe Altes nach Pfunden berechnet, weil das Gewicht in allen Provinzen 
gleich fei, die Maße aber verfchieven. Das Pfund fol 12 Unzen haben. 

123. Die praelati müflen ihre Untergebenen auf doppelte Weide 
führen, d. i. ihnen nicht blos die nöthigen Lebensmittel reichen, fonbern 
auch für ihre gute Aufführung forgen. 

124. Die Canoniker ſollen befcheiden gekleidet fein, weder zu vornehm 
ans Eitelkeit, noch zu fchlecht aus Henchelei. (Eine beftimmte Kleidung 
wird nicht vorgefchrieben.) 

125. Sie follen nicht, wie vielfach gefchieht, Cucullen tragen, wie bie 
Mönde, denn jeder Stand hat feine eigene Kleidung. 

126—133. Ueber die canonifchen Tagzeiten, Die Eanonifer follen 
während des Chorgebets fiehen, nicht figen, fich auch nicht auf einen Stod 
lehnen, nicht ſchwatzen. 

134. Weber die Strafen, welche die dem Bifchof untergebenen praelati 
der Sanonifate über untergeordnete Sanonifer zu verhängen haben. Wer 
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mehrmals ermahnt -füch nicht beffert, ſoll einige Zeit Tang nur Waſſer und 
Brod erhalten. Iſt er auch jest noch hartnädig, fo foll er vom gemein- 
famen Tiſch und ebenfo vom Chore entfernt und an einen Strafplag in 
der Kirche geftellt werden. Nüzt dieß nichts, fo foll er, wenn fein Alter 
ed zuläßt, Schläge erhalten. Sind dieſe wegen feines Alters und der 
qualitas personae (3. B. priefterliher Würde) nicht anwendbar, fo foll 
er Öffentlich gerügt und mit befländigem Faſten belegt werden, bie er fi 
beffert. Ein noch höherer Strafgrab ift die Einfperrung, der höchſte bie 
Vorführung vor den Bifchof, damit dieſer das Geeignete befehle. Uebrigens 
folfen die praelati bedenfen, daß die Kirche der Taube gleiche, welche 
nicht mit Krallen, fondern nur mit fanftem Flügelſchlage firaft. 

135. Die Knaben und Jünglinge, weldhe im Sanonifate erzogen werben, 
follen wohl behütet, gut unterrichtet, einem bewährten älteren Canonifer 
unterftellt werben, und in einem Gebänbe im Atrium gemeinfam wohnen. 

136. Nach dem Completorium follen alle Eanonifer in das Dormis 
torium gehen; jeder fol fein eigenes Bett haben; im Dormitorium fol 
Nachts eine Laterne brennen; Feiner darf im Dormitorium etwas Unan⸗ 
flänbiges thun oder die Andern beunrupigen. 

137, Die Sänger follen ob ihrer herrlichen Kunft nicht die Demuth 
vergeffen und den Gefang nad den Bepürfniffen der Kirche einrichten. 
Diejenigen, welche nod nicht fingen fönnen, follen Lieber ſchweigen als 
flören. Die Pfalmen müſſen einfacher als die andern Lieder gefungen 
werben. 

138— 140. Leber die Eigenfchaften und Pflichten der Eanonifatsvors 
ſteher, der Pröpfte, Kellermeifter und ihrer Gehülfen. 

141. Jeder Bischof foll ein Hofpital für Arme und Fremdlinge ers 
richten und die nötbigen Mittel dafür befchaffen. Auch jeber Cleriker fol 
biezu den Zehnten abgeben von Allem, was er einnimmt. in würbiger 
Sanonifer foll zum Vorſteher des Hofpitals beftellt werben. In der 
Duadrages wenigfiend ſollen die Cleriker die Fuͤße der Armen im Ho— 
ſpital waſchen. 

142. Es iſt erlaubt, daß die Canoniker eigene Wohnungen haben 
(innerhalb des Canonikats, wie aus dem verwandten c. 23 des zweiten 
Buchs hervorgeht; in diefen hielten fie fi) unter Tags auf, aber Dormi- 
torium und Refeftorium waren gemeinfam). Doch follen für die Alten 
und Kranken bejondere Lofale innerhalb des Sanonifats bereitet werden, 
damit fie hier Zuflucht, Suflentation und Halfeleiſtung von Seite der 
Brüder finden. 
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143. Pflichten des Pförtners. Nach dem Eompfetorium muß er das 
Thor ſchließen und die Schlüffel dem erſten Borgefesten bringen. 

144. rauen dürfen die mansiones und olaustra der Canoniker nicht 
betreten, mit Ausnahme der Kirche. Brauchen fie Almoſen, fo follen fie 
ed in einem Lokal außerhalb der claustra erhalten, und auch ba darf 
fein Sanonifer ohne Zeugen mit ihnen reden. 

145. Kurze Zufammenftellung der Pflichten der Lieriter, als Zuſam⸗ 
menfaſſung deſſen, was in den mitgetheilten patriſtiſchen Stellen und in, 
den eigenen Kapiteln der Synode enthalten iſt 1). 

Das zweite Buch, de institutione sanctimonialium, nad) manchen 
Andeutungen im Inhalt eher für Canoniſſinnen ale für Nonnen befiimmt, 
gibt in den erften ſechs Kapiteln Stellen aus Hieronymus, Athanafius ꝛc., 
die Kapitel 7—28 aber enthalten ald zweite Abtheilung bie eigenen Ver⸗ 
orbnungen der Aachener Synode. Eine theilweife große Aehnlichkeit mit 
den obigen Vorfchriften für die Eanonifer iſt nicht zu verfennen. Kapitel 
7 fchreibt vor, daß die Nebtiffinnen ihr eigenes Leben und das ihrer Unters 
gebenen ven Regeln gemäß einrichten, namentlich beftändig im Kloſter ver» 
bleiben und nicht temporär auf Billen ꝛc. wohnen, im fleißigen Kranfen- 
beiuche Allen vorangehen, gleiche Speife mit ihnen genießen, gleiche Klei⸗ 
dung haben follen zc. ꝛc. 

8. Sie follen nicht zu viele Sanftimonialen und nicht ſolche aufs 
nehmen, welche eben noch üppig gelebt haben, auch jeder vor ber Auf⸗ 
nahme dieſe Capitula vorleſen. 

9, Die Sanklimonialen ſollen vor ihrem Eintritt in's Klofter über ihr 
Bermögen bifponiren, fo daß fie durch defien Verwaltung nachmals nicht 
mehr beunruhigt werben. Sie fünnen es entweder der Kirche ganz fchenfen, 
oder fich Die Nutznießung vorbehalten, oder es gar nicht verfchenfen; müſſen 
aber dann einen Profurator dafür beftellen. Junge Mädchen oder folche, 
über deren Belehrung (zum Klofterleben) Streitigfeiten entftehen können, 
follen nicht unvorfidhtig aufgenommen werben. 

10. Der Schleier und das ſchwarze Kleid machen nicht Alles; das 
Herz muß rein fein. Spezielle Vorfchriften, 3. B. Verbot des Geſprächs 
wit Männern. Ale follen im Dormitorium, jede in einem befonberen 
Bette fchlafen. Sie follen die canonifchen Tagzeiten genau halten, bie 
adelichen ſich nicht überheben über die gemeinen, Feine auf ihre Keufchheit 
und ihre fonfligen Vorzüge jtolz fein, 

N) Mansi, 1. c. p. 227 sqq. Harduin, 1. c. p. 1129 sqq. Harzheim, ]. c. 
p. 498 qq. 
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11. Die Srauenklöfter müffen mit feſten Mauern umgeben fein, daß 
Niemand aus⸗ und eingehen Tann, außer durch die Pforte. Innerhalb 
ber Mauern aber follen Refectorien, cellaria (Keller), Dormitorien und 
andere nöthige Tofale fein. 

12. Alle Klofterfrauen follen gleichviel an Speife und Tranf erhalten, 
was bisher häufig nicht der Fall war, 

13. Jede Klofterfrau fol täglih 3 Pfund Brod und 3 Pfund Wein, 
„oder ftatt des leztern 2 Pfund Wein und 2 Pfund Dier, oder wo gar 
fein Wein wächst 3 Pfund Bier und wenn irgend möglich 1 Pfund Wein 
erhalten. In ärmeren Klöftern weniger. An Feſttagen foll die Verpfle⸗ 
gung etwas befier fein. Auch fol den Klofterfrauen das Nöthige am 
Fleiſch, Fiſchen, Gemüfen, Holz ꝛc., auch Wolle zu Flache und Kleidern 
gereicht werven. Alle follen gemeinfam ſpeiſen, außer wer krank iſt oder 
Beſuch hat. 

14. Wie die Aebtiſſin für das Seelenheil ihrer Untergebenen ſorgen ſoll. 

15. Die Kloſterfrauen müſſen ganz zur rechten Zeit, ſobald das Zeichen 
gegeben iſt, ſich zu den canoniſchen Tagzeiten in ber Kirche einfinden, und 
ſich darin ehrerbietig, fromm, ſtille ıc. verhalten. 

16. Sie ſollen häufig und mit reinem Herzen beten. 

17. Rah der Complet ſollen fie ſich in's Dormitorium begeben ıc., 
wörtlich wie c. 136 bes erften Buches. 

18. Ueber die Strafen, ähnlich dem c. 134 bes erflen Buches, unter 
Angabe derſelben Strafgrade. 

19. Die Aebtiſſin ſoll nie anders, als in Gegenwart mehrerer erprobter 
Kloſterfrauen, und nur wenn es nöthig iſt, mit einem Manne ſprechen. 

20. Ferner ſoll die Aebtiſſin 3 bis A bewährte Kloſterfrauen bezeichnen, 
welche anwefend fein müflen, wenn eine andere etwas mit einem Manne 
zu fprechen bat, 3. DB. wegen ihrer Güter, namentlich bei Einheimſung 
der Früchte. Ebenfo müffen biefe anweſend fein, wenn in ber eigenen 
fleinen Wohnung einer Klofterfran ein Mann etwas zu arbeiten hat. 

21. Die Canoniffinnen (canonice viventibus) Dürfen Mägde zur 
Bedienung haben; aber da biefe fich oft unanftändig kleiden, und was fie 
außen in ber Welt fehen und hören im Kloſter wieber erzählen, unb da⸗ 
durch die Gemüther ihrer Gebieterinnen in Unordnung bringen, fo ift auf 
fie genau Acht zu haben. Es dürfen nicht mehr als nöthig find anges 
ftellt, und die ungeorbneten muͤſſen entfernt werben, 

22, Ueber die Erziehung ter jungen Mädchen, die zu Klofterfrauen 
beftimmt find. Anführung einer fehönen Stelle von Hieronymus, 
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23. Aehnlich wie co. 142 des erflen Buches, 

24- 26. Die Aebtiſſinnen follen Gehülfinnen aufftellen, namentlich eine 
Berwalterin der Nahrungsmittel und ‚eine Pförmerin. 

27. Die Geiftlichen für ein Frauenklofter müſſen außerhalb der Kloſter⸗ 
mauern ein Wohnhaus und eine Kirche haben. Nur zur beftimmten Zeit, 
um Mefle zu leſen, darf der Priefter mit einem Diakon und Subdiakon 
in's Klofter geben, und muß es nach beendigtem Gottesbienfte fogleich vers 
laſſen. Die Klofterfrauen wohnen dem Gottesbienfte hinter einem Vor⸗ 
bange an. Will eine beichten, fa muß fie es in ber Kirche thun, bamit 
fe von Andern geſehen werde, ausgenommen die Kranfen, und bei dieſen 
fol der Priefter einen Diafon und Subdiakon als Zeugen feiner Auffüh- 
mng mitnehmen. 

28. Außerhalb des Alofters, bei der Wohnung und Kirche der Kloſter⸗ 
geiſtlichen, ſoll ein Hoſpital errichtet werden; innerhalb des Kloſters aber 
ſoll ein Lokal ſein zur Aufnahme von Wittwen und armen Frauen 9. 

Nach Beendigung dieſer Synode erließ der Kaiſer eine Encyklika an 
alle Erzbiſchoͤfe ſeines Reichs, welche zu Aachen nicht anweſend geweſen, 
überfandte ihnen eine Abſchrift der eben beſchriebenen instituliones und 
forderte fie zu deren Durchführung in den eigenen und in ihren Suffra= 
gandiscefen auf. Zu biefem Zwede follten für alle Canonifate ganz ges 
treue Abfchriften des vom Kaifer mitgetheilten authentifchen Eremplars ges 
fertigt werden, und ein Faiferlicher Miſſus folle fo lange in jeber Provinz 
verbleiben, bis alle diefe Abfchriften gefertiget und ven einzelnen Canoni⸗ 
faten zur genauen Nachachtung übergeben feien. Nach Jahresfriſt aber, 
am 1. September bes nächften Jahres, werde der Kaifer Miſſi durch das 
ganze Reich ſchicken, um zu erfahren, ob die neuen Statuten überall in 
Bollzug gefest ſeien. — Wir befigen von dieſer Encyklika noch zwei gleich, 
Iautende Eremplare, das eine an Erzbifhof Sichar von Bordeaur, das 
andere an Erzbifchof Arno von Salzburg gerihtet?). Irrig hat man 
diefen ein drittes an Erzbifchof Magnus von Sens als identifch an bie 
Seite fiellen wollen ?), allein fchon der Eingang dieſes Schreibens zeigt 


1) Mansi, 1. c. p. 266 sqg. Harduin, 1. c. p. 1165 sqq. Harzheim, 1. e. 
p. 530 qq. 

2) Erfieres iſt bei Mansi, 1. c. p. 277 sgq. u. Harduin, 1. c. p. 1176 sq. 
das Ieztere bei Harzkeim, 1. c. p. 540 sqq. abgedrudt. 

3) Mansi, 1. c. p. 280. Harduin, 1. c. p. 1178; bei beiden jedoch iſt ver 
Eingang des Briefes durch Auslaflung einiger Worte unverflänplich geworden. Der 
richtige Tert findet fih bei Mansi, 1. c. Appdx. p. 375 sqq. u, Pertz, 1. c. p. 
219 sqq. 
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den Unterfchied, daß Erzbifhof Magnus ferbft Mitglied der Synode war, 
die beiden andern dagegen nicht, bag er aber fi) von da wieder ent⸗ 
fernte, ehe für ihn eine Abfchrift der Akten gefertigt werben konnte, weß⸗ 
halb ihm der Kaifer Ieztere nachſandte. Nur der übrige Inhalt iſt der⸗ 
felbe wie in den Briefen an Sichar und Arno. | 

Sn einem vatikanischen Eoder Nr. 4885 fand Manft eine Abfchrift 
ber Akten von Aachen 1), welche in den eriten 113 Kapiteln mit allen 
andern Eremplaren iventifch ift, aber in Betreff der zweiten Abtheilung 
bes erften Buchs von c. 114 an gänzlich variirt. Diefe zweite Abtheilung 
trägt a) eine eigene Ueberfchrift de ordine congregationis canonicorum, 
fährt b) nicht fort in der Numerirung der Kapitel, bringt c) eine Menge 
weiterer Borfihriften, die theilweife der Regel Chrodegangs entnommen find, 
und d) untermifcht mit dieſen manche der Aachener Statuten. Da Manft 
auf einem Blatte biefes oder den Namen ber Kirche von Lüttich ‚ges 
fchrieben fand, fo vermuthete er, die Canonici von Lüttich, die zur Zeit 
unferer Synode bereitö eigene Statuten befaßen, hätten dieſe zu Aachen 
vorgelegt, und fie feien hier gebilligt und in dem Eremplar für Lüttich 
ben Aachener Kapiteln beigefügt worden. 


§ 418. 
Die Aachener Statuten im Berhältniß zur Regel Chrodegangs, 


Auffallend ift, daß die Aachener Statuten der Regel Chrodegangs gar 
nicht erwähnen, um fo auffallender, als ihr Haupibearbeiter. Amalarius 
Diakon in derfelben Stadt Meg war, wo Chrodegang als Biſchof feine 
Regel eingeführt hatte. Cinige Gelehrte haben deßhalb die Nachricht von 
Chrodegangs Regel für eine Fietion, und bie feinen Namen tragende Urs 
funde für jünger, für eine Nachbildung und Nachahmung der Aachener 
Statuten erflärt ). Eine gewiffe Berechtigung zu dieſer kecken Hypotheſe 
gab ihnen bie früher einzig befannte interpolirte Form ber Chrode⸗ 
gang'ſchen Regel ®), welche allerdings manches Spätere, auch aus den 
Aachener Statuten, enthält. Allein ſchon Labbeus theilte aus einem Vati⸗ 
fanifchen aus Heidelberg nad Rom gefommenen Eoder einen anderen Tert 


1) Abgedruckt bei Mansi, 1, c. p. 283 sqgg. 

2) Bgl. Binterim, veutfhe Concil. Bd. I. S. 355. 

3) Bei Dachery, Spicileg. sive collect. veterum aliquot script. T. I. 
p. 565. Mansi, T. XIV. p. 332 sqq. Harduin, T. IV. p. 1198 sgg. 
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mit, welcher beträchtlich fürzer, von ben fpäteren Zufägen frei iſt, und 
ziemlich deutlichen Anzeigen nad die urfprüngliche für die Meter Kirche 
in specie beflimmte Regel enthält. Die zeigt fih aus c. A. 5. 24, wo 
der Kathebrale zu St. Stephan und anderer Kirchen von Metz erwähnt 
wird, und aus c. 20, an deſſen Ende Chrodegangs Nachfolger, Angilvam, 
enva® beizufügen für gut fand. Diefer befiere Tert, aud von Manft 
(T. XIV. p. 314) und Harbuin CT. IV. p. 1181) aufgenommen, bes 
nimmt der Hppothefe jener Kritifer ihre meiften Stüspunfte, und verbinden 
wir damit die fo ganz beftimmt Tautenden Nachrichten der Alten, namentlich 
bes Paulus Diafonus 1), fo bleibt fein Zweifel, daß Ehrodegang wirklich 
bald nad) der Mitte des 8. Jahrhunderts die vita canonica wiederherge- 
ſtellt und dafür eine Regel gegeben habe. Einer beftehenden derartigen Form 
für das canonifche Leben gedenken auch manche Synoden und Gapitularien 
unter und von Pipin und Carl d. Gr., fo Das concilium Vernense vom 
3. 755, das Capitulare vom J. 789 und die Synoden von Arles, Mainz 
und Tours vom % 813. — Man hat fehon vermuthet, die Aachener 
Statuten hätten deßhalb der Chrodegang'ſchen Regel nicht gedacht, weil 
biefelbe außerhalb der Stadt Mies ſich gar nicht verbreitet habe, ober doch 
in Bäſpe wieder außer Uebung gefommen fei ?); allein dieſe Voraus⸗ 
fegung iſt keineswegs richtig, denn die zu Aachen anmefenden Biſchöfe 
jagen gleich im Prolog zu ihren Statuten, daß die meilten von ihnen mit 
ihren Untergebenen bereit nach der canonifchen Ordnung lebten und in 
plerisque locis idem ordo plenissime serveiar. Das Schweigen ber 
Aachener über Ehrodegang wird ung jedoch einigermaßen erflärlic, wenn 
wir beachten, daß Katfer Ludwig d. Fr. etwas ganz Anderes wollte, ale 
blog eine neue Auflage der Ehrodegang’fhen Regel. Er wünfchte, daß 
aus ten Aften der alten Synoden und aus den Schriften der 
Bäter das für die Canoniker Paſſende zufammengeftellt werde, und daß 
er Chrotegangs Arbeit für ungenügend erachtete, erhellt aus der dringenden 
Art und Weile, wie er von der Synode jene Zufammenftellungen ber 
älteren Satzungen verlangte, obgleich die Bifchöfe erklärten, daß die vita 
eanonica bereits eingeführt ſei. Wahrfcheinlich war er dabei der Anficht, 
tag Statuten, von den älteſten Eoncilien und Kirchenvätern gegeben, mehr 
Nachachtung und größeren Gehorfam finden müßten, als die von einem 
einzenen Biſchof nah feinem Ermeſſen aufgefiellte Negel. Wollte er 


— — 


1) Bei Mansi, L c.p. 313. 
2) Bol. Binterim, Dentwärb. Sp. UI. ©. 322, 
Selete, Gomciliengefäiäte. IV. 2 
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aber Yeztere antiquiren, fo fchien ihm wohl pafjend, jede Nennung berfelben 
zw vermeiden. Weniger ungünftig über Chrodegangs Negel urtheilten bie 
Bifchöfe; das hienach bereits an vielen Drten beftehende canonifche Leben 
gefiel ihnen gar nicht übel, und fie waren nicht, wie ber Katfer, der Mei 
nung, daß bloße Zufammenftellung der patriftifchen Vorſchriften genäge. 
Deßhalb fügten fie diefen eine zweite Abtheilung bei, welde als neue 
befiere Arbeit die Stelle der Ehrodegang’fchen vertreten, dieſe erfegen 
und zugleih außer Curs ſetzen follte. Unter folden Umftänden war 
auch von ihrer Seite Nichterwähnung Chrodegangs das Belle. — Um 
aber eine Bergleihung der Chrodegang'ſchen Regel mit den Statuten 
von Aachen zu ermöglichen, wollen wir nach dem Borgange ber Con⸗ 
‚eilienfammlungen auch erfiere mitteilen und zwar nad ihrem fürzeren 
urfpränglichen Texte. 


Die Regel Chrodegangs'). 

Chrodegang, der fih servus servorum Dei, Metensis urbis epis- 
copus nennt, Hagt im Eingange über den Berfall des Elerus und 
Volkes; diefer habe ihn fehr betrübt, aber auf Gottes Hülfe bauend und 
vom geiftigen Trofte feiner Brüder unterftügt, habe er befchloffen, ein Meines 
Defret über die Aufführung der Cleriker abzufaffen. — Daſſelbe zerfällt 
in 34 Kapitel. 

1. Ermahnung zur Demuth. 

2. Die Canonifer vangiren nad ihrem Örbinationsalter, mit Aus⸗ 
nahme berjenigen, weldye der Biſchof befonvers erhoben oder begrabirt 
hat. Seiner foll den Andern blos bei feinem Namen nennen, fondern 
fiets feine Würde beifügen. Wenn ficdh mehrere begegnen, foll der jüngere 
den ältern um den Segen bitten und vor ihm auffteben. 

3. Alte follen in einem Dormitorium fihlafen, mit Ausnahme derer, 
benen ber Bifchof erlaubt, in den (ihren) befondern Wohnungen innerhalb 
des Clauſtrums zu ſchlafen. Jeder muß fein eigenes Bett haben, und bie 
alten und jungen untermifcht miteinander fchlafen — wegen der Aufficht. 
Keine Frau und fein Laie darf das Clauſtrum betreten, außer mit Er- 


— —— — 


1) Bei Mansi, Collect. Gonc. T. XIV. p. 313 sqq. Harduin, Collect. 
Conc. T. IV. p. 1181 2qqg.; im Auszug bei Nat. Alex. hist. eccl. sec. VII. 
T. VI. p. 80 sqq. ed. Venet. 1788 u. bei Longueval, hist. de l’eglise gallic. 
T. IV. p. 435 sq. etc. Schröckh, Kirchengeſch. Br. 20 ©. 82 ff. Binterim, 
Dentw, Bo. IIL ©. 322 ff. Eine Bergleihung ver Regel Chrodegangs mit ber 
Regel des HI. Benedikt gibt Rettberg, Kirchengefch. Deuiſchl. Bd. I. S. 495 ff. 
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laubniß des Biſchofs, oder Archidiakons, oder Primiceriud. Wenn bie 
Canoniler in's Nefektorium kommen zur Erholung, fo müffen fie ihre 
Waffen außen Yaffen. Laien durfen nur fo Yange im Clauſtrum bleiben, 
als fie dort zu arbeiten haben, 3. B. wenn fein Canoniker Tochen kann. In 
ihren befondern Wohnungen (innerhalb des Efauftrums) dürfen die Ca⸗ 
noniker ohne Erlaubniß des Bifchofs Feinen andern Cleriker bei fich haben. 

4. Jeder Cleriker, der zu der Eongregation (Sanonifat) gehört, muß 
zum GCompletorium in bie Stephangkicche kommen, und zu biefem wird 
das Zeichen ſtets bei Einbruch der Nacht gegeben. Bon da an foll Feiner 
mehr efien, trinken und fprechen bis zur beftimmten Stunde bes andern 
Tages. Wer nicht zum Sompletorium erfchien, dem darf das Clauſtrum 
nicht mehr geöffnet werben, bis die Canoniker zu den Nokturnen gehen. 
Ber wegbleibt und in der Stadt fchläft, wird das erſtemal getabelt, er⸗ 
hält das zweitemal nur Wafler und Brod einen Tag lang, das brittemal 
drei Tage lang; bei abermaligem Rüdfall wirb er Förperlich gezüchtigt. 

5 und 6. Ueber die canonifhen Tagzeiten. In der Winterszeit if 
um bie achte Stunde der Naht (2 Uhr) zu den Bigilien aufzufichen. 
Nach ihrer Abfolvirung ift ein Interftitium für Meditation u. dgl.; aber 
es foll dabei Feiner fühlafen. In der erfien Stunde des Tages follen Alfe 
in der Kirche des hl. Stephan die Prim fingen. 

7. Man muß mit aller Ehrerbietung vor Gott die Pfalmen fingen 
und darf fich dabei nicht auf einen Stock ftügen. 

8. Täglich muß jeder Canoniker zum Capitulum fommen, wo aus der 
HI. Schrift, aus dieſer Regel (institutiuncula), und aus den Traftaten 
und Homilien (der Bäter) vorzulefen if. Auch eribeilt dabei der Bifchof 
der Archidiakon, oder wer fonft vorgefezt ifl, Befehle und Rügen. Wenn 
die Ganonifer nad Abfingung der Prim in ihre Wohnungen zurüdgegangen 
find, fo follen fie auf das Zeichen achten, das fie zum Kapitel ruft. Die 
außerhalb des Clauſtrums in der Stadt wohnenden Geiſtlichen müflen alle 
Eonntage, und zwar in ber Maneta (Meßgewand) oder in ihrer fonftigen 
Amtstracht zum Kapitel erfcheinen. Ebenſo müffen fie an Sonn⸗ und 
Hauptfeſttagen zu den Nofturnen und Matutinen in's Clauſtrum fommen, 
ww zur Erholung in's Refektorium. 

9. Da der Müffiggang ein Yeind der Seele ift, fo müffen bie Cleriker 
nach dem Kapitel an die (Hand:) Arbeiten gehen, welche die Obern ihnen 
angewieſen haben. 

10. Die Reifenden müffen ihren geifllihen Stand nicht vernachläffigen, 
«ifo die beſtimmten Stunden für die canonifchen Tagzeiten 2c. beachten. 

2 “ 
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11. Milver, Tiebevoller Eifer foll unter ven Eanonifern herrfchen. 

12. Keiner darf feines Gleichen ercommunieiren oder fchlagen. 

13. Keiner den Bertheidiger und Befchüger des Andern fpielen. 

14. Jeder Sanonifer muß jährlih zweimal dem Bifchof oder einem 
von ihm hiezu beftellten Priefter beichten: in der Quadrages und zwiſchen 
dem 16. Auguft und 1. November, Wer nicht dur Sünden gehindert 
it, fol an allen Sonn» und Hauptfefltagen communiciren. Wer feinem 
Bifchof bei der Beicht eine Sünde verfchweigt, um fie einem andern Priefter 
zu beiten, aus Furcht, der Biſchof würde ihn abfeten, foll geftraft 
werden, wenn der Biſchof es erfährt und es bewiefen if. — (Schon 
Binterim, Denfw. Bd. IH. S. 331 bemerkt, daß fih dieß mit dem 
Beichtfigill nicht recht vereinigen laſſe.) 

15. Wenn ein Canoniker ein größeres Vergehen begeht, Todtſchlag, 
Unzudt, Ehebruch, Diebftahl oder Aehnliches, fo foll er förperlich ges 
züchtigt, eingefperrt oder ausgewiefen werden. Während er im Kerfer 
ift, darf Niemand mit ihm reden, und nach feiner Befreiung aus dem⸗ 
jelben muß er nad dem Ermeflen des Bifchofs öffentlich Buße thun, darf 
nicht im Oratorium und nicht bei Tifch ericheinen, muß während ber 
horae vor der Kirchthüre ftehen und fi dort während des Aus⸗ und 
Eingehens der Andern auf den Boden legen. 

16. Wenn ein Glerifer mit einem ercommunicitten Collegen ſpricht, 
wird er ebenfalls excommunicirt. 

17. Wenn ein Cleriker einen Fehler begeht, ſo wird er die drei erſten 
Male von ſeinen Obern insgeheim ermahnt; beſſert er ſich nicht, dann 
öffentlich getadelt; bleibt ex hartnäckig, fo wird er. excommunicirt, zulezt 
förperlich beftraft. 

18. Wer einen Heinen Fehler begangen, 3. B. ein Gefchirr zerbrochen 
oder etwas verloren, over auch fonft gefehlt bat, 3. DB. ein wenig zu fpät 
gu Tiſch gekommen tft, fol fich felbit anzeigen und um Berzeihung bitten. 

19. Die Größe der Strafe muß fich’ nach der Größe des Vergehens 
sichten. 

20. Faſten⸗ und Speifeorbnung. Wahrend der Quadrages hat, die 
Sonntage ausgenommen, nur eine Refektion (Mahlzeit) ſtatt, und zwar 
erft nach der Veſper, und man muß fi der vom Bifchof verbotenen 
Speifen enthalten. Auch muß fi während diefer Zeit jeder bis zur Terz 
mit Leſung befhäftigen und darf das Clauſtrum nicht verlaffen. Nach 
der Terz wird das Kapitel gehalten. Bon Oftern bis Pfingften hat zwei- 
malige Refektion ftatt und darf Fleiſch genoffen werden ıc., mit Ausnahme. 
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des Freitags; von Pfingſten bis zur Geburt Johannis iſt zweimalige Re⸗ 
feftion, aber es darf fein Fleiſch gegeſſen werben bis zur Meſſe (am 
Johannistage). Von Johannis Geburt. bid Martini ift täglich zweimalige 
Refektion und nur an Mittwochen und Sreitagen ift Fleifch verboten; von 
Martini bis Weihnachten ift wieder nur eine Refektion nach der Non und 
alles Zleifch verboten; nach Weihnachten bis zum Beginn der Duadrages 
iR täglich zweimalige Refeftion, mit Ausnahme des Montags, Mittwochs 
und Freitags. Fleiſch iſt am Mittwoch und Freitag verboten; fällt aber 
ein Feſt auf diefe Tage, jo kann der Vorgeſezte Fleifchfpeifen erlauben. 
— 9Hiezu mahte Angilram, der Nachfolger Chrodegangs, den Zufag, daß 
auch in den acht Tagen von Pfingſten bis zu feiner Dftav, weil da das 
zweite Pafcha, die Ankunft des HI. Geiftes gefeiert werbe, ebenfalls Fleiſch 
genoſſen werben durfe. 

21. Am erſten Tiſche im Refektorium ſoll der Biſchof ſitzen mit den 
Gãſten, dem Archidiakon und wen er ſonſt beizieht; am zweiten Tiſche 
die Prieſter, am dritten die Diafonen u. f. f. Alle follen präcis im Res 
feftorium erfcheinen. Während des Eſſens wirb vorgelefen; Niemand darf 
von den Speifen und Getränfen etwas mitnehmen, Niemand zu einer 
andern Zeit das Refektorium betreten ober Speife und Trank vom Cellarius 
fordern. Kein Laie und fein fremder Cleriker darf ohne Erlaubniß des 
Borgefezten im Refeltorium effen oder trinfen, 

22. 23. Borfohriften über die Duantität der Speijen und Getränke, 
Wenn zweimal an einem Tage gefpeist wird, fo das einemal ad sextam, 
das anderemal Abende, ad coenam. Zur Sert erhält der Priefter und 
Diefon drei, zur Coena zwei Kelche (Wein), die Andern etwas weniger. 
Iſt nur eine Mahlzeit, fo erhält jeder blos die für ihn ad sextam bes 
fimmte Portion Wein. Iſt nicht genug Wein vorhanden, fratres non 
murmurent. Wer fih des Weines enthält, foll eine gleiche Quantität 
Bier dafür befommen. Am beften wäre es, dem Weine ganz zu entjagen. 

24. Jeder muß, wie ihn die Reihe trifft, eine Woche lang die Küche 
beforgen. Ausgenommen find nur der Arcidiafon, der Primicerius, Cel⸗ 
larius und bie drei Cuſtoden der Kirchen von St. Stephan, Petrus und 
Maria. | 6 

35—27. Pflichten des Archidiakonus, Primicerius, Cellarius, Pförtner 
und der Kirchencuſtoden. | 

23. Der Bifchof, Archidiafon und Primicerius müffen für die Kranfen 
forgen; es follen paſſende Kranfenwohnungen vorhanden und ein Canonifus 
wit der Sorge für die Kranken beauftragt fein. Ä 
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29. Die ältere Hälfte der Cleriker erhält alle Jahre neue cappas 
(Mäntel), muß aber die alten ablegen y und Iegtere befommt bann bie 
jüngere Hälfte, ‚Außerdem erhalten fie sarciles (ein wollenes Gewand 
von unbefannter Form), camisiles (Art Soutane) und Schuhe, auf 
Holz. (Auffalfenderweife ift die Latinitaͤt der einen Hälfte dieſes Kapitels 
viel fchlechter, als fonft irgend in der ganzen Regel Chrodegangs.) 

30. Bon den Feften und ben Mahlzeiten an venfelben. An Weih⸗ 
nachten und Oſtern foll der Biſchof den Ganonifern in feiner eigenen 
Wohnung (es ift zu leſen in domo ipsius ftatt ipsis) eine Refeftion bes 
zeiten laſſen. 

31. Wer in’s Sanonifat eintritt, muß fein (unbeweglidhes) Vermögen 
der Paulskirche fchenfen, aber er kann fi, fo lange er Lebt, die Nugnießung 
davon vorbehalten. Sein. bewegliches Eigenthum aber kann er, fo Tange 
er lebt, an die Armen, oder an wen er will, verfchenfen. 

32. Was einem einzelnen Priefter ald Almofen gegeben wird, 2 Bd 
für eine Meffe, das darf er für fi behalten. Wirb aber etwas allen 
Prieftern geſchenkt, fo haben auch die übrigen Canonifer, welche nicht 
Priefter find, daran Antheil. 

33. Nah der Prim müflen Alle in ihrer Amiskleidung bereit fein, 
fobald das Zeichen gegeben wird, zum Kapitel zu erfcheinen. Nach dieſem 
gehen fie in die Kirche, fingen bie Terz und erwarten den Biſchof. Wer 
nicht erfcheint, wird geftraft, Auch diejenigen Brüder, weldhe in einer 
andern Kirche die Bigilie zu halten haben, müffen rechtzeitig zum Kapitel 
fommen. 

34, Alle vierzehn Tage, je am zweiten Samstag, follen ſämmiliche 
matricularii ſich morgens in der Domkirche einfinden, um einer Homilie 
anzumohnen und Unterricht zu empfangen; ebenfo müffen fie zweimal des 
Jahres beichten, Auch foll für jede Matrifel ein befonderer primicerius 
matricularum beftellt werben. Beftimmung der Portionen von Brod 
und andern Nahrungsmitteln, auch etwas Wein, welche bie matricularii 
zu gewiffen Zeiten erhalten follen. (Unter matricularii find die im 
Matrifel verzeichneten von der Kirche unterftüzten Armen zu verflehen, 
fe Du Cange, s. h. v. Manche von ihnen wurden zu allerlei häuslichen 
Dienftleiftungen verwendet, Andere erhielten Heine Gütchen der Kirche zur 
Bebauung und Nugnießung. Unfer Kapitel theilt dieſelben in drei Klaſſen: 
a) folhe, welde in domo sunt, d. h. im Biſchofshof; b) ſolche, qui 
per ceteras ecclesias infra civitatem matriculas habent, bie bei 
andern Kirchen der Stadt verwendet find, und co) bie in den villis.) Sie 
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alle ſollen alle 14 Tage in die Kathedrale fommen. Leztere heißt ecclesia 
in domo, im Bifchofähof, d. i. in dem Complex von Gebäuden, wozu 
außer der Wohnung des Biſchofs namentlih auch das Canonikat oder 
Elauftrum gehörte. (Daher der Name Domkirche.) 


6 419, 
Die weiteren Befhlüffe der Aachener Synode vom I. 817. 


Kehren wir wieder zu den Aften der Aachener Synobe zurück, fo bes 
gegnet und zunächſt ald Pendant zu dem Bisherigen das Statut für die 
Möndhe in 80 Nummern 1). Es trägt ausdrücklich die Zahrzahl 817 
und zwar VI Idus Julias (10. Juli), und die Einleitung fagt: „als an 
viefem Tage in domo Aquisgrani palatii quae ad Lateranis dicitur, 
werichiedene Achte und Mönche verfammelt waren, wurben folgende Punkte 
in gemeinfamer Uebereinfunft befchloffen” 2). Die wichtigeren davon find: 
1 und 2. Gleih nad der Rückkehr der Aebte ſoll diefe Regel eingeführt 
und vom allen Mönchen auswendig gelernt werben. 3. Das Officium 
fol fo, wie es in der Negel Benedikts vorgefchrieben ift, gefeiert werben. 
4, Die Mönde müflen felbft kochen, ihre Kleider felbft waſchen ıc. 5. 
Rah den Bigilien (Nokturnen) dürfen fie nicht mehr zu Bette geben. 
6. Während der Duadrages dürfen fie nur am Charſamstag, fonft alle 
14 Tage einmal raſirt werden. 8. 9. 10. 78. Vögel zu eſſen ift vers 
boten, außer an Weihnachten und Oſtern. Aepfel und Salat dürfen nur 
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1) Mansi, T. XIV. p. 347 ſtellte die Vermuthung auf, der eine Theil dieſer 
SO Capitula gehöre einer Altern Synode unter Carl d. Gr. an, und biefer ältere 
Theil ſtimme mit den Norfchriften überein, welche ver HI. Bifhof Simpert von 
Augsburg dem Klofler Murbach gab. 

2) Welche Aebte und Mönche ver Kaifer berufen habe, varüber f. Binterim, 
deutſche Eoncil. Bo. II. ©. 359. Den Haupteinfluß fol dabei Abt Benedikt von 
Aniane gehabt haben, und er fei mit einigen Andern auch vom Kaifer beauftragt 
zorden, alle Klöfter zu vifitiren und die neue Regel praktifch einzuführen (Pagi, 
ad ann. 817, 6). Anvere nennen flatt feiner den Abt Benedikt von Cornelius» 
mänfer bei Aachen. So Damberger, fonchron. Geh. Bd. II. S. 100 und 
Kritilheft S. 31. Daß dem HI. Benedikt von Aniane ein großer Antheil an ver 
Tamaligen Reformation des Mönchthums gebühre, erhellt auch aus einer Mitthei- 
lung des Walafrid Strabo, welcher berichtet: im 3. 818 habe Abt Hatto von 
Reigenau, wo Walafrid damals Schüler war, zwei der angefehenften Mönche feines 
Aoſters, Grimoald und Tatto, nach Aniane gefhidt, um die dortigen Einrichtungen 
feunen zu Iernen, und nad ihrer Rüdkunft im 3. 819 felen hienach Reformen ei 
Reihenau vorgenommen worden (Katholik, 1857. Oftob. 2). 
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in Berbindung mit andern Speifen genofien werben. 11. Für das Ader⸗ 
laſſen ſoll feine beſtimmte Zeit fefgefest fein. 13. Wird ein Mönd von 
einem Borgefezten getabelt, fo foll er mea culpa fpredhen und ſich zu 
Boden werfen, bis der Borgefezte ihn auffiehen beißt. 14. Für ihre Ber 
geben ſollen fie entblödt in Gegenwart ter Brüder gegeißelt werden. 15. 
Keiner darf allein ausgehen. 16. Sie dürfen nicht zu Gevatter fiehen 
und feine Frau küſſen. 20—22. Ihre Kleider ſollen nicht ſchlecht und 
nicht foflbar, fondern mittlerer Art, die cuculla zwei Ellen Yang fein ?); 
jeder Mönd fol 2 Camiſia (Hemden), 2 Tuniken, 2 Cucullen und 2 
cappas baben, oder falls ed nöthig ift noch eine dritte, ferner pedules 
A paria (Beinfleiver oder Strümpfe), et femoralia 2 paria (Hofen), 
roccum unum (Öberfleid), pellicias (Pelzröde) usque ad talos duas, 
fasciolas duas (Strumpfbänder), für Reifen zwei. weitere Paare, Some 
merhandſchuhe, genannt wantos, 2 Paar Schuhe für den Taggebraud, 
für die Naht im Sommer 2 Paar subtalares (Pantoffel), im Winter 
saccos (Ueberſchuhe von Holz). Ferner follen fie Seife und Sulböl er- 
halten und Fett zum Efien (vgl. c. 77), auch eine hemina Wein oder 
doppelt fo viel Bier. (Die Größe der hemina ift nicht mehr befannt, 
f. Du Cange, s. h. v.) 23. Sn ver Duabraged follen die Brüder 
einander die Füße wafdhen, an coena Domini aber muß ber Abt bie 
Züge feiner Mönche wajchen und füffen. 31. Die nächſte Stelle nach dem 
Abt nimmt der Propft ein, und dieſer muß flets ein Mönch fein. 34. Eins 
jähriges Noviziat. 36. Wollen Eltern ihren Sohn einem Klofler opfern, 
fo follen fie ihn während bes Offertoriumd zum Altar bringen, und vor 
Laienzeugen ihre Bitte (um Aufnahme des Kindes) vortragen. Iſt der 
„Knabe in's verfländige Alter getreten, fo mag er dieje Bitte beflätigen. 
40. Für Diejenigen, welde firenge gejtraft werben müſſen, foll ein be- 
fonderes Gebäude beftehen, welches im Winter gebeizt werden fann und 
einen Hof bat, wo fie die vorgefchriebenen Arbeiten verrichten können. 
42. Es darf fein Weltgeiftlicher im Klofter wohnen. 45. Im Kloſter 
darf Feine Schule fein außer für die Oblati. — Es ift dieß der befannte 
Canon, der zur allgemeinen Errichtung ber scholae externae Ber- 
anlaffung gab. Kinzelne Klöfter hatten fchon vorher zwei Schulen, eine 
interna und externa. So fam Walafrid Strabo ſchon im 3. 815 in 
bie äußere Schule von Reichenau, und diefe zählte damals 400, die 


1) Ueber den cucullus und die andern Mönchskleider dgl. Binterim, Dent- 
wäre. DB. II. ©. 434. 
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innere nur 100 Schüler ). 47. Am Charfreitag darf nur Waſſer und 
Brod genofien werben. 49, Bon alfen Einkünften des Klofters follen bie 
Armen den Zehnten befommen. 54. Die Vorgefezten follen Nonni ges 
nannt werben ?). 62 und 48, Wenn ber Abt, Propfi oder Dekan auch 
nicht Priefler iſt, fo fol er doc den Leſenden (beim Officium und beim 
Efien) die Benediktion geben. Aber nad) dem Completorium darf nur ein 
Priefter die Benediftion geben. 68. Die Priefter (unter den Mönchen) 
ſollen den Brüdern im Refektorium die Eulogie ‚geben. 69. Beim Kapitel 
ſoll zuerft das Martyrologium, dann die Regel oder Homifie gelefen werben. 
16. Jeder fol feine eigene Portion an Speis und Tranf erhalten, unb 
er darf davon feinem Andern mittbeilen. 80. Der Abt foll jeden bes 
bandeln,- wie er es verbient. Wer öfters gewarnt und beftraft, ja fogar 
ercommunicirt, fich nicht befiert, fol Schläge erhalten. Alle Strafen müffen. 
in Anwefenheit der übrigen Mönche ertheilt werben. ?) 

Die dritte Haupturfunde der Aachener Synode des Jahres 817 find 
die 29 capitula proprie ad episcopos: 1. Das Kirchengut foll von dem 
Fürſten nicht beeinträchtigt werden. 2. Die Bilchöfe follen vom Clerus 
und Bolf ohne Simonie u. dgl. nach Würbigfeit gewählt werden. 3. Weit 
das canonifche Teben vielfach mißachtet ift, wurde auf den Wunſch bes 
Kaifers eine Regel für Canonifer und Sanftimonialen abgefaßt. 4. Was 
unter der Regierung Ludwigs der Kirche gefchenft worden, foll bei reicheren 
Kirchen zu %, den Armen und nur zu ?/, den Glerifern oder Mönchen 
zufließgen; an ärmeren Kirchen dagegen foll es zwifchen Clerus und Armen 
gleichmäßig getheilt werben, falls nicht der Stifter felbft etwas Anderes 
keitimmt hat. 5. Auch in Betreff der Mönche wurde ein Statut gegeben. 
6. Knechte dürfen nur mit Erlaubniß ihrer Heren ordinirt werden. Iſt 
aber ein Knecht ohne Erlaubniß feines Herrn ordinirt worden, fo Tann 
ihn Tezterer wieder aus dem Lager Gottes zu fih nehmen in die Bande 
der Knechtſchaft. Sind Kicchenfflaven tauglich zum geiftlihen Amte, fo 
follen fie gemäß (früheren) Faiferlichen Erlaffes die Freiheit erhalten, 7. 
Kein Geiſtlicher foll Gefchenfe annehmen, woburdh die Kinder oder Vers 


1) Bgl. Katholik, 1857. Oktob. Hft. 1 u. meine Abhandlg. in der Tüb. 
O.Sch. 1838. Hft. 2 ©. 207 ff. 
-2) Nonnus — Herr, f. Du Cange, ».h. v. — Ehrwürden, f. P. Karl 
Brandes Erklärung der Regel des HI. Baters Benedikt, ©. 603. Schon in 
e. 63 der Regel Benedikts kommt der Ausdruck Nonnus vor. 

3) Pertz, Monum. T. III. leg. T.I. p. 200. Mansi, T. XIV. Appdx. p. 393. 3 
Barduin, T. IV. p. 1226. Harzheim, T. 1. p. 3. £ 
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wandten des Donators enterbt würden. 8. Kein Sanonifer oder Mönd 
fol Semanden zur Annahme der Tonfur bereden, um bdefien Güter (für 
fein Stift) zu erwerben. 9. Ohne Zuftimmung bed Biſchofs darf nir⸗ 
gende ein Priefter aufgeftellt werden; aber die Biſchöfe dürfen würbige 
Cleriker, welche ihnen von Laien zur Weihe oder zu einem Amte präfentirt 
werben, nicht zurücweifen. 10. Jede Kirche fol einen Manfus ganz frei 
befigen, obne daß der betreffende Priefter vom Zehnten, von ben Oblas 
tionen, von Haus und Garten irgend welche Abgabe oder Dienftleiftung, 
ausgenommen bie geiftliche, entrichten müßte. Hat aber ein Priefter mehr, 
fo muß er vom Ueberſchuß feinen Obern das Schuldige entrichten. 11. 
Jede Kirche fol ihren Priefter haben. 12. Sind in neuen Billen neue 
Kirchen errichtet worden, fo follen fie den Zehnten von biefen Villen ers 
halten. 13. Die Kirchengefäße dürfen nicht mehr verpfändet werben, 
außer im Notbfalle, um Gefangene freizufaufen. 14. Ueber die zerftörten 
Kirchen, über den Neunten und Zehnten haben wir befondere Verord⸗ 
nungen gegeben. 15. Ebenfo in Betreff der Ehre, die den Kirchen zu 
erweifen if. 16. Die longobardiſchen Biſchöfe dürfen für die Weihen 
durchaus nicht mehr Geld nehmen. 17. Priefter, welche unerlaubter Weife 
FTrauensperfonen im Haufe haben, follen ald Verächter der Canonen bes 
firaft werben, wenn fie fi) nicht beſſern. 18. Bon den Geiftlichen, welche 
von der Biſchofsſtadt weit entfernt wohnen, foll je einer für adıt an der 
coena Domini das bl. Chrisma vom Bifchof Holen. Die nur A—5000 
Schritte entfernten aber follen alle perfönlich erfcheinen. Um Unterright 
zu erhalten, follen fie nicht in der Quadrages, fondern zu einer andern 
Zeit vom Bilhof in die Stadt berufen werden. 19. Die Bifchöfe vers 
jprachen nach dem Wunfche des Kaifers, bei ihren Firmungsreifen u. dgl. 
dem Volke fünftig nicht mehr befchwerlih werden zu wollen. 20. Ohne 
Zuftimmung der Eltern darf fein Sohn die Tonfur, feine Tochter den 
Schleier nehmen. 21. Eine Wittwe darf erſt 30 Tage nad dem Tode 
ihres Mannes, und nur nad) Berathung mit ihren Verwandten und dem 
Biſchof oder den Prieftern den Schleier nehmen. 22—24. In Betreff der 
- geraubten Srauensperfonen und der Räuber gelten bie alten Verordnungen 
von Chalcedon und Ancyra. 25. In Betreff derer, welche gotigeweihte 
Jungfrauen heirathen, gilt das Defret des Papftes Gelafius. 26. Keine 
Jungfrau foll, bevor fie 25 Jahre alt ift, den Schleier erhalten. 27, 
Berbot der Kreuzesprobe. 28. Die Biſchöfe follen ihren Clerus gehörig 
„bilden. 29. Manche Sapitula, die noch nöthig wären, müffen auf eine 
‚andere Zeit verfchoben werben. Cinftweilen follen nur einige, bie man 
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bereitd nöthig gefunden, angefügt werben 1). — Es folgen nun drei Ses 
rien Taiferliher Verordnungen, bie fowohl das bürgerliche ald das religiöfe 
und fittliche Leben betreffen, zufammengeftellt bei Pers, 1. c. p. 210. 
214. und 216 sqq. Die lezten beziehen ſich auf die Pflichten der Miſſi. 

Auf derfelben Synode zu Aachen wurden auch die Klöfter des Reichs 
ihren Einfünften nad in drei Klaſſen getheilt und beflimmt, welche von 
ihnen die Kriegszüge des Kaiſers fowohl durch Gelb als Solvaten, dann 
welde nur Durch Geld, und welche fie nur durch ihr Gebet unterflügen 
müßten. Die 14 der erften Klafje find: St. Benedikt zu Fleury, Ferrieres, 
Rigelli bei Troyes, Ta Croix (Leufroy bei Evreur), Corbie, St. Maria 
zu Soiffons, Stablo (bei Lüttih), Slavigny, St. Eugendi (St. Claude 
im Jura), Novalaife (in Piemont am Berg Enid), St. Nazarius (Lorfch), 
Dffunwilar (Schuttern), Dionfee (Mananseo) und Tegernfee. 

Zur zweiten Klaffe gehörten 16: St. Michael (7), Balma (bei Bes 
fangon), S. Sequani (in der Didcefe Langres), Nantua, Schwarzach 
(am Main), St. Bonifaz (Fulda), St. Wigbert (Hersfeld), Ellwangen 
(Elehenwanc), Feuchtwangen, Nazaruda (vielleicht Hazarieda) Hafen» 
rieb, Herrieden (bei Feuchtwangen), Kempten, Altmünfter, Altaich, Krems⸗ 
münfter, Mattfee und Benediktbeuren. 

In die dritte Klaſſe, welche nur für den Katfer, feine Söhne und 
für das Reich zu beten hatten, wurden 54 Iocirt, darunter bieffeitd bes 
Rheins und in Bayern: Scewang (P), Seulturbura (? vielleiht Maul 
bronn), Berch (Haidlingsberg bei Mallersporf in Bayern), Methema 
(Metten), Schönau, Mosburg (an der Iſar) und Weflohrunn. 2): 

Allen diefen Aktenſtücken voran flellte der Kaifer bei ihrer Publikation, 
die in feinem Namen gefchah, das befannte Capitulare generale, worin 
er feinen Eifer für Verbeſſerung der Tirchlichen Zuftände bezeugt, mit ber 
Bemerfung, daß er deßhalb im vierten Jahre feiner Regierung (alfo im 
3. 817), den temporären Frieden benügend, mande Bifchöfe, Aebte, Ca⸗ 
nonifer, Mönde und die Großen des Reichs zu fi berufen habe, um 
mit ihrer Hülfe zu unterfuchen, wie für jeden Stand, für Canonifer, 
Mönche und Laien geforgt werben könne. Die Refultate dieſer Berathungen, 
ſowohl das, was die Sanonifer und Mönche beobachten follten, ald dag, 


1) Pertz, 1. c. p. 206. Mansi, 1. c. p. 381. Harduin, 1. c. p. 1213. Harz- 
heim, T. I. p. 544. 

2) Am beflen bei Pertz, Monum. leg. T. j. p. 223 sqq. Biel ungenauer bei 
Mansi, T. XIV. Appdx. p. 400. Harduin, 1. c. p. 1234. 
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was in den legibus und Capitulis beizufügen fei, babe. er notiren, in 
ein Ganzes fammeln, und im öffentlichen Archiv niederlegen Yaflen 2). — 
Da diefed generale felbft vom vierten Jahre der Regierung Ludwigs 
foricht, fo fann ed unmöglich, wie Baluzius und Manſi annahmen, dem 
Sabre 816 angehören, und da ed alles Angeführte einer ‚und berfelben 
Aachener Synode zufchreibt, und die Publifation aller dieſer Akltenſtücke 
einleitet, fo müſſen auch bie Statuten für die Ganonifer und Kloſter⸗ 
frauen ꝛc. dem Jahre 817 angehören. 


$ 420. 


Synoden zu Nahen, Venedig, Banned und Diedenhofen in 
ben %. 818—821. 


Bon einer andern Aachener Synode im J. 818 wurden auf An- 
finnen des Kaiferd diejenigen Bifchöfe, welche verbächtig waren, an ber 
Rebellion feines Neffen Bernhard, Königs von Italien, Antheil genommen 
zu haben, abgefezt und in Klöfter verwiefen, fo namentlih Theodulf von 
Orleans, der jedoch auch fpäter noch wiederholt feine Unſchuld betheuerte 2). 
— In demfelben Jahre wurde Johannes, der fih auf den. Patriarchal⸗ 
ftuhl von. Grado eingebrängt hatte, auf einer Synode zu Venedig ab- 
gefezt. — Ein anderes Concilium Veneticum, deſſen die Alten gedenken, 
hatte nicht zu DBenedig, fondern zu Vannes in der Bretagne flatt, ale 
Ludwig gegen die abgefallenen Bretonen zog. Staatliche und kirchliche 
Angelegenheiten wurden berathen, aber welche — ift nirgends angegeben ?). 

Im J. 819 hielt Kaifer Ludwig d. Fr. abermals eine Reichstags: 
fonode zu Aachen, wo feine Miſſi über die Durchführung der im J. 
817 gegebenen Reformvorichriften berichteten, und auch einige neue ca- 
pitula den leges beigefügt wurden, Perg Bat fie J. c. p. 225, Manfi 
T. XIV. Appdx. p. 416 edirt. Mit Unrecht wird von Baluze, Manft 
u. A. auch die instructio missorum dieſer Verfammlung zugefchrieben, 
während die Mifft Doch natürlich im %. 817, wo fie zu dem Werfe ber 
Reform abgefandt wurden, zugleich ihre Inftruftion empfangen mußten. 
Ebenſo gehören auch andere capitula, welde Baluze und Manft dem 
Sabre 819 zuweiſen, in’d Jahr 817, und bilden den Anhang zu dem 


1) Pertz, ]l. c. p. 204. Mansi, T. XIV. Appdx. p. 380. 
2) Mansi, T. XIV. p. 386. Harzkeim, T. II. p. 10. 
3) Mansi, 1. c. 
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Statut pro episcopis (|. S. 2). Pers hat darum fie alle richtig zum 
Jahre 817 geſtellt. Dagegen weist er (1. c. p. 227) dem Sabre 819 
die I Nummern einer Antwort zu, bie einem von feiner Reife rückkehren⸗ 
den Miffus ertheilt wurbe. Endlich gehört das fechste Capitulare, welches 
Baluze und Manft in's J. 819 verfegen wollen, dem Jahre 823 an (f. 
Perg, l. c. p. 236 sq.). 

Der Conventus Noviomagensis (Wimwegen) im 3. 821, auf 
welchem Kaiſer Tubwig die Angelegenheit der Neichstheilung vollends bes 
reinigte, gehört nicht unter die Synoden '), dagegen hatte im Dftober 
melben Jahres eine feſtliche Verſammlumng zu Diedenhofen (Theodo- 
ns villa) flatt, welche wenigftend theilweife den Synoden beizuzählen iſt. 
Laiſer Ludwig Batte die weltlichen und geiftlichen Großen des Reiche zur 
feier der Hochzeit feines älteften Sohnes und Mitfaifers Lothar mit Ir⸗ 
nengarde nach Diedenhofen berufen, und ertheilte jezt allen jenen Bifchöfen, 
welche wegen Theilnahme an Bernhards Empörung geflraft worden waren, 
solle Begnadigung. Diefe günftige Stimmung benüzten die drei Erzbi- 
khöfe Hadabald von Eöln, Hetto von Trier und Ebbo von Rheims, und 
hielten zu Diedenhofen mit ihren Suffraganen und den Abgeorbneten der 
übrigen Bifchöfe von Gallien und Germanien eine Synode, um die Lage 
des Clerus gegenüber den weltlichen Bornehmen überhaupt zu verbeffern. 
Weil in den vorausgegangenen unruhigen Zeiten viele Geiftlihe von ges 
wiſſen „Tyrannen“ mißhandelt und in Wasconien neuerlih der Bifchof 
Johannes inhoneste et inaudite gemordet wurde (episcopo timordri- 
dato), fo befchloß die Synote einftimmig, an den Kaifer die Bitte zu 
ſtellen: „wenn es ihm gefalle, daß Fünftig alle Mißhandlungen (calumnia 
= injuria, f. Du Cange) der Geiftlihen nah den Spnobalcanonen 
abgeursheilt werden, fo feien die Biſchöfe damit einverftanden, diejenigen, 
welche chne Furcht Gottes gegen befien Diener (suos flatt ejus) wüthen, 
nur mit eanonifchen Strafen zu belegen. Falls aber die beiden Kaifer 
(Ludwig und Lothar) gemäß den Kapiteln der früheren Könige die Geld- 
ſtrafen zur Entſchädigung der Kirche (pro consolatione ecclesiae) bei- 
behalten wollten, fo mögen obgenannte Mißhandlungen von den Kaiſern 
tuch Geld, von den Bifchöfen aber durch Anfag von Buße abgeurtheilt 
werten.” Sie fohlugen ihm nun folgende A DVerorbuungen vor: 

1. Wer einen Subdiafon mißhandelt, verwundet ıc., muß, wenn Ders 
felbe wieder genest, 5 Duabragefen (aber nicht die dazu gehörigen ganzen 





1) Mansi, T. XIV. p. 387. Bol. Damberger, Bo. III. ©. 120. 
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5 Jahre) hindurch Buße thun und an den Biſchof 300 Solidi nebft der 
betreffenden Compofitionsfumme und ben bannis episcopalibus (Straf: 
taxen, die an den Bifchof zu entrichten find, f. Du Cange, T. I. p. 9% 
ed. Maur.) bezahlen. Stirbt aber der Subdiafon, fo muß er 5 ganze 
Sabre hindurch Buße thun und 400 Solidi bezahlen, nebft dreifacher com- 
positio und dreifachen .bannis episcopalibus. 

2. Hat er einen Diafon mißhandelt, fo muß er 6 Duabdragefen hin⸗ 
durch Buße thun und 400 Solidi nebft der Sompofition und ben episco- 
palibus bannis bezahlen. Stirbt der Diakon, fo muß er ſechs ganze 
Sabre Buße thun und 6 Solide nebft der dreifachen Eompofitton ar. 
entrichten. 

3. Handelt es ſich um einen Priefter, fo muß der Thäter 12 Duas 
dragefen (und falls er flirbt, 12 Jahre) hindurch Buße thun und 600 
Solidi nebft dem Dreifahen der compositio und ber banni, im Falle bes 
Todes das gleiche Dreifache und 900 Solidi entrichten. 

4. Wer einen Bilchof mißhandelt, muß 10 Jahre Yang Buße thun, 
und breimal mehr als für den Priefler, der nicht flarb, bezahlen. Wird 
ein Bifchof getödtet, aber nicht mit Abficht, fo fol der Todtfchläger nach 
der Sentenz der Comprovinzialbiichöfe büßen. Hat er ihn abfichtlich ges 
tödtet, fo muß er fich fein ganzes Leben lang von Wein, Fleiſch und Ehe 
enthalten und das cingulum militare (Militäruniform) ablegen. 

Der Kaifer beftätigte dieſe Satzungen und fügte noch weiter hinzu: 
„ser gegen den Biſchof ungehorfam ift, fol zuerft canonifch geftraft, und 
fall8 er verharrt, der Benefizien verluftig mit dem Banne (Reichsacht) 
belegt werden. Wenn er Jahr und Tag in unferem Banne bleibt, fol 
fein Vermögen conftscirt, er felbft verhaftet und in's Eril geſchickt werben, 
wo er fo Tange feftgehalten wird, bie er Gott und der HI. Kirche ſatis⸗ 
facirt” 1). — Beide Kaifer, Ludwig und Lothar, und pene omnes Galliae 
et Germaniae principes unterfchrieben dieß Defret auf der Synode zu 
Tribur im folgenden Jahre oder 823 9). Andere Verordnungen, welche 


ne — — — — — 


1) Damberger (Bd. II. ©. 127) bezieht den bannus, von dem hier bie 
Rede iſt, auf den Kirchenbann; allein der Kaifer fagt: in nostro banno. 

2) Mansi, T. XIV. p. 390. Harduin, T. IV. p. 1238. Harzkeim, 1. c. 
p. 23. Binterim, deutfhe Eoncil. Br. 1. S. 362. Pertz theilt das Eapitulare 
von Diedenhofen erfi in der zweiten Abtheilung des zweiten Theils der leges mit 
(Monum. T. IV. p. 5), und befireitet feine Aechtheit: Ebbe von Rheims fei erfi 
nad dem 5. Juni 822 Erzbifchof geworben, und Halflulf von Mainz a. 825 ge- 
ſtorben, aber ziwifchen 822 u. 825 habe feine Berfammlung von Diedenhofen flatt- 
gehabt. Nah Manfi Cl. c. p. 394) würden diefe Befchlüffe von Diedenhofen noch 
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der Kaiſer auf der Reichöverfammlung zu Diedenhofen, ſo wie Jahre zuvor 
in Aachen publicirte, find rein bürgerlicher Natur 3), 
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Bald nah der Synode zu Diedenhofen fühlte Kaifer Ludwig Ges 
wiſſensbiſſe wegen ber Därte, womit er gegen feinen Neffen Bernhard 
und deſſen Anhänger verfahren war. Befanntlih war Bernhard mit 
mehreren Andern geblendet worden, und in Folge hievon geftorben. Daß 
außerdem mehrere Biſchoöfe abgefezt und in Klöfler gefperrt wurden, haben 
wir fchon oben gefehen. Aehnliche Strafe war auch über die Halhbrüber 
des Könige, die natürlichen Söhne Carls d. Gr., Drogo, Theoderich und 
Hugo und andere Verwandte verhängt worden. Auch fie wurden zu 
Mönchen gefchoren. — Sezt aber, auf dem Neichstage zu Attigny im 
Auguft 822, bekannte der Kaifer öffentlich im Bußgewande und in Gegen⸗ 
wart aller geiftlihen und weltlichen Großen ‚ daß er gefehlt habe, ver⸗ 
ſohnte ſich mit feinen Halbbrüdern, gab dem Droge das Bisthum Meb, 
dem Hugo mehrere Abteien, verfprah, alles, was er auch fonft Uebles 
getban, wo möglich ‚wieder gut zu macen und bat — unter großer 
Rührung aller Anwefenden — die Bifchöfe um priefterlihe Abfolution und 
Auflegung einer Kirchenbuße ?). 

Bon diefer Berfammlung zu Attigny berichtet Erzbiihof Agobarb Yon 
Epon, der ihr anmwohnte, daß der Kaifer ſowohl die Geiftlichen als bie 
weltlichen Würbdenträger zum Yortfehritt in den Wiffenfchaften und zur 
Bermeidung aller Nachläffigfeit ermahnt und dieß in Kapitel gefaßt habe °). 
Mit Rüdfiht hierauf nahm Perg an, das erſt von ihm aus einem Blan⸗ 
fenburger Cover edirte Aftenftück mit feche Nummern (leg. T. I. p. 231) 
fei der von Agobard angedeutete kaiſerliche Erlaß; wir Dagegen vermuthen, 
nicht der Kaifer, fondern die zu Attigny anwefenden Biſchöfe feien die in 
diefee Urkunde Sprechenden, und angeregt von dem Eifer bes Kaiſers für 
Förderung des Unterrichts hätten fie ihrerfeits die Bereitwilligkeit zu ein- 
ſchlägigen Berbefferungen in dieſen ſehss Nummern ausgeſprochen. Die- 


in die Regierung Carls d. Gr. fallen und dem 3. 813 angehören. Bgl. dagegen 
Binterim, a. a. O. ©. 364. und Perg, 1. e in ber Borerinnerung, 
1) Pertz, legum T. ]. p. 228. 229. 
2) Mansi, l. c. p. 403. Harduin, 1. c. p. 1247. Harzheim, 1. c. p. 26. 
3) Bei Mansi, 1. c. p. 404. 405. 
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felben tragen die Form einer Anrede an ben Kaiſer und lauten: 1. Durch 
göttliche Infpiration und euren frommen Eifer (bed Kaifers) ermahnt 
und durch euer heilſames Beifpiel aufgefordert (d. i. durch des Kaiſers 
Sünbenbefenntniß), befennen auch wir in vielen Stüden, fowohl in Betreff 
bes Lebenswandels ald des Unterrichts und der Amtsführung (Tied mini- 
sterio) nachläſſig geweſen zu fein. Aber durch eure Güte mit der ge⸗ 
hörigen Befugniß und Freiheit ausgerüftet, wollen wir fortan forgfältiger 
fein. 2. Da das Heil des Volkes vorzüglich vom guten Unterricht ab⸗ 
hängt, fo follen überall gelehrte Geiftliche vorhanden fein. 3. Die Schulen 
wollen wir eifrigft verbeffern. Wer Iernen will, foll darin tüchtige Lehrer 
finden, für den Unterhalt der Schüler aber haben die Eltern oder Herren 
zu forgen. In großen Diöcefen follen mehrere Schulen gegründet werben. 
4. Sind die Biſchöfe nicht im Befige der nöthigen Einfünfte, um ſolche 
Schulen zu gründen, fo follen die Beftger der Herrfchaften dafür forgen. 
5. Die weltliben Großen follen fleißig in die Predigt Fommen. 6. Stellen 
bürfen nicht mit Rückſicht auf Verwandtiſchaft oder Freundſchaft vergeben 
werden, denn auch das ift Simonie. 

Eine Rede, welche auf der Synode zu Attigny der ehrwürbige alte 
Abt Adalard hielt, theilt ung Agobard mit (Mansi, 1. c.); von Hinkmar 
von Rheims aber erfahren wir, daß auf einem Reichstage zu Attigny 
eine abelihe Srau, Namens Northildis, Klagen gegen ihren Dann vor 
ben Kaijer und die Berfammlung brachte, daß aber die Bifchöfe die ganze 
Sache dem Urtheile der Laien überließen, da es fich zwifchen den Eher 
leuten um Punfte des fleifchlihen Verkehrs handelte. Nur wenn em 
Vergehen vorliege, und einem Theile Buße aufzulegen fei, müffe dieß durd) 
bie Bifchöfe gejchehen (Mansi, 1. c. p. 407). 

Sirmond vermuthete, auf derfelben Synode habe Kaiſer Ludwig auch 
fein ſ. 9x capitulare If. erlaſſen, allein daſſelbe gehört eher dem J. 825 
an. Dagegen wurde wahrſcheinlich den von Attigny rückkehrenden Bi⸗ 
ſchöfen jenes kurze Capitulare in 10 Nummern mitgegeben, welches Pertz 
l. c. p. 236 edirte. Andere Verordnungen deſſelben Kaiſers, welche den 
früheren Herausgebern der fränkiſchen Capitularien entgingen, und welche 
erſt Pers 1. c. p. 232 800. mittheilte, gehören ungefähr in dieſelbe Zeit, 
handeln aber meift von bürgerlichen Angelegenheiten, und es ift nirgends 
gejagt, daß fie mit Synoden zujammenhingen. 


Synoden zu Rom und Eompiegne im 9. 823. 93 


6 422. 
Synoden zu Rom und Eompiegne im J. 823. 


Dem Jahre 823 gehört jene römische Synode an, auf welcher fi 
Papſt Paſchalis L von ſchlimmem Verdacht reinigte, Ludwigs d. Fr. 
ältefer Eohn und feit 817 nominirter Auguftus, Lothar, war nach Stalien 
gezogen, und am Öfterfefte, den 5. April 823, in ber Peterskirche vom 
Yapfte feierlich gekrönt worden. Gleich darauf kehrte er nach Deutfchland 
wrüd; aber eine mit dem Regimente des Papftes unzufriebene Partel, 
wahrſcheinlich ariftofratifch-republifanifch, fuchte unter dem Scheine gibel« 
liniſchen Eifers ihre Plane zu verfolgen. Bald erhielt Kaifer Ludwig, als 
er fih eben auf dem Reichstage zu Compiegne befand, Nachricht, zwei 
vornehme Römer, der Primicerius Theodor und fein Tochtermann, Ver 
Nomenklator Leo, feien im Iateranenfifchen Palafte zuerft geblendet und bann 
ermordet worben, und zwar wegen ihrer Anhänglichfeit an den jungen 
Raifer Lothar. Kaiſer Ludwig befahl fogleih dem Abte Adolung von St. 
Bedaft (Baft zu Arras) und dem Grafen Hunfrid von Chur, nad Italien 
im geben und die Sache firengflend zu unterfuchen. Schon vor ihrer Abs 
reife kamen zwei Gefandte des Papftes, Bifchof Johann von Silva cans 
dida und Archidiakon Benedikt, in's Faiferliche Hoflager, um den Verdacht 
zu entfräften, ald ob der Papft von jenem Morde gewußt ober ihn gar 
angeorbnet habe. Die Faiferlihen Bevollmächtigten reisten fofort nad 
Rom, und als fie angefommen, hielt Papft Paſchalis in ihrer Gegenwart 
eine feierliche Berfamminng im Lateran, und ſchwur mit 34 Bifchöfen 
ale Eiveshelfern einen feierlichen Eid, daß er an jener That nicht den 
geringften Antheil gehabt habe, Dagegen weigerte er ſich, die Thäter aus⸗ 
zuliefern, weil fie Dienflleute der Kicche feien und weil jene Getöbteten 
ihr Schickſal durch Empörung verdient hätten, Kaifer Ludwig, hievon in 
Kenniniß gefezt, beruhigte ſich vollfommen, Paſchalis aber flarb bald 
darauf, am 10. Februar 824 2), 

Wie fchen bemerkt, Hielt Kaifer Ludwig im Spätfahre 823 den Reichs⸗ 
tg zu Eompiegne, ber wiederum mit einer Synode verbunden war. 
Von den Bilchöfen wegen mehrerer Berletungen des Kirchenguts heftig 
getadelt, that der Kaifer abermald Buße. Ungefähr um dieſelbe Zeit 


1) Mansi, 1. c. p. 410. Baron. ad ann. 823, 1—3.- Pagi, ibid. Bower, 
Geſch. d. Päpfle, DB. V. ©. 523, ff. Damberger, Bd. III. S. 129, 
Eetele, Genciiengefhtähte. IV. 3 
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wurde von einer Synode der Erzbifchof Ehbo von Rheims zum Apoftel 
Efantinaviens beſtimmt (Mansi, 1. c. p. 407. 410). 
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Spnoden zu London, Cloveshoe, Oslaveshlen und Aachen 
zwiſchen 816 825. 


Mehrere engliſche Synoden wurden durch den Streit zwiſchen Erz⸗ 
biſchof Wulfred von Canterbury und König Cenulf veranlaßt. Lange war 
Wulfred der Liebling Cenulfs geweſen, da entzweiten ſie ſich, wir wiſſen 
nicht warum. Der König hinderte den Erzbiſchof 6 Jahre Fang an ber 
Ausübung feines Amtes und wußte auch den Papft gegen ihn einzunech- 
men, fo daß das ganze Volf der Angeln 6 Jahre lang sacri baptisma- 
tis ministerio privata war ). Nad einiger Zeit, wohl im I. 816, 
veranftaltete der König eine große Verſammlung in ber Töniglichen Villa 
London, und drohte dem Erzbiſchof mit ewigem Exil, wenn er ihm nicht 
ſein Gut von 300 Hufen zu Yongesham abtrete und 120 Pfund Silber 
bezahle. Nur auf Zureden vieler Freunde gab endlich der Erzbiſchof nach 
unter ber Bedingung, daß der König ihm auch die Gunſt des Papfles 
wieder verfchaffe, und ihm wieder zum Beſitz der vollen Primatialgewalt 
verbelfe. Geſchehe dieß nicht, fo müffe der König jenes Gut und Gelb 
wieder an den Erzbifchof zurüdgeben. Aber er behielt beides, ohne feine 
Zufage zu erfüllen 2). Als König Cenulf im 3. 821 flarb, bemächtigte 
fih feine Tochter, die Aebtiſſin Quendrida (Cenedrytha), feiner Hinter 
lafienfchaft, und damit auch deffen, was dem Erzbifchof gehörte. Ob fie 
ihren eigenen jüngeren Bruder Kenelm, den Erben Genulfs, einen fieben- 
jährigen Knaben, habe ermorden laſſen, um felbft die Krone zu erhalten, 
mag dahingeftellt bleiben; gewiß ift, daß nach der Furzen Regierung feines 
Oheims Ceolwulf der Mercier Beornwulf den Thron beflieg und Die Duen- 
drida zu einem Bergleiche mit dem Erzbiſchof nöthigte. Zu dieſem Zwede 
wurden bie Synoden von Cloveshoe und Oslaveshlen abgehalten, 
und erft in ber leztern erfüllte endlih Duendrida bie zu Cloveshoe 
eingegangenen Bedingungen 9). Ganz grundlos ift die Borausfegung 
Manſi's u. A., dag bie enblihe Beilegung der Streitigfeiten nicht zu 
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1) So ſagen die Alten bei Mansi, 1. c. p. 401. Hat denn nur der Erzbiſchof 
getauft? Oder hat er, weil verfolgt, ein Interdikt ergeben laſſen? 

2) Mansi, T. XIV. p. 401 u. 489. Harduin, T. IV. p. 1245. 

3) Mansi u. Harduin, 11. cc. Lingard, G. v. Engl, Bd. J. ©. 155 ff. 
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Delaveshlen, fondern auf einer noch etwas fpätern abermaligen Eynobe 
zu Cloveshoe erfolgt fei. Die Akten, ſowohl p. 402 als p. A90 bei 
Manfi ſprechen nur von den Spnoben zu London, Cloveshoe und Osla⸗ 
veehlen, und ber auf p. 490 vorfommende Ausdruck: praenominata sy- 
aodus ad Cloveshoum zeigt deutlich, daß die Synode zu Cloveshoe, auf 
welder der erfte aber mißglüdte Ausgleichungsverſuch gemacht wurde, 
itentifch fei mit dem concilium ad Cloveshoum, beffen die erften Worte 
der Alten auf p. 489 gedenken, und welches Manfi irrig für das fpätere 
anjieht. Iſt aber dem fo, fo gehören auch Die Unterfchriften auf p. 491 sq. 
ziht der Synode von Cloveshoe, fonbern der von Oslaveshlen an. Wel⸗ 
den Jahren aber dieſe Synoden zuzumeifen feien, Täßt fih nicht ganz 
fider beftimmen. Die Londoner füllt vor ben Tod Cenulfs, die beiden 
andern zwifchen 822 und 825; in Iezterem Jahre nämlich wurde König 
Beornwulf, der das Synodalprotokoll mit unterfchrieb, durch König Egbert 
son Weſſex vom Throne geſtürzt. If aber die endliche Ausgleichung 
zwiſchen dem Erzbiſchof und der Mebtiffin nicht zu Cloveshoe, fondern zu 
Oslaveshlen erfolgt, fo kann die erſtere Synode unmöglih im J. 825 
Rattgehabt haben, wie Wilfins und Manft (vie Akten darnach corrigirend) 
angenommen haben, deun es müßte fonft bie Synode zu Oslaveshlen, die 
solle 12 Monate fpäter gefeiert wurde (Mansi, 1. c. p. 403) in dag J. 
626, alſo über die Zeit Beornwulfs binausfallen. — Eine andere Synode 
zu Cloveshoe im 5. 824 fehlichtete eine Streitigfeit zwifchen Bifchof 
Heabert von Worcefter und ber Klofterfamilie Berclei wegen des Klofters 
Reftbury (Mansi, 1. c. p. 487). — Auf einer Nahener Reichstags⸗ 
ſpnede aber im Anfange bed Jahres 825 erließ Kaiſer Ludwig zwei zus 
fammengehörige Gapitularien,, eines mit 26 Nummern an die Bifchöfe und 
en fürzeres mit 4 Nummern an die Miſſi. Ein großer Theil der darin 
enthaltenen VBorfchriften zielt auf Berbefferung der kirchlichen Zuftände, 
Mahrfcheinlich wurde auf derſelben Verſammlung auch bie Bitte der Mönche 
zu Anbain in den Arbennen, den Leib tes bi. Hubertus in ihr Stlofter 
übertragen zu dürfen, genchmigt. In Betreff der Zeit hat Binterim aus 
ter lesten Nummer ded capitulare missorum gegen Per dargethan, 
tag dieſe Reichstagsſynode fchon im Februar und nicht erſt im Mai 825 
ftattzgehabt habe; nur ift er mit fich felbft im Widerſpruch, wenn er fie 
S. 366 nach Tribur verlegen möchte 2). 


1) Pertz, leg. T. I. p.242sgq. Mansi, T. XIV. p. 493. T. XV. p. 428 aqq. 
dinterim, deutſche Conc. Br. II. S. 365—369. 
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Am Weihnachtsfeſte des Jahres 820 wurde Kaiſer Leo der Armenier 
ermordet. Er hatte gegen ſeinen Freund und Oberfeldherrn Michael den 
Stammler, dem er den Thron verbankte, Mißtrauen gefaßt und ihn wegen 
Hochverraths zum Tode verurtheilen laſſen. Die Hinrichtung follte nad 
dem Weihnachtsfefte ſtatthaben. Aber Michaels Freunde, wohl für Die 
eigene Sicherheit beforgt, mordeten den Kaifer beim Beginn des nächtlichen 
Feſtgottesdienſtes, und Michael wurde aus dem Kerfer und noch in Ketten 
auf den Thron geführt. Auch er war im Ganzen ein Gegner der Bilder, 
aber milder ala fein Vorgänger und auf Verſöhnung bedacht, weßhalb er 
bie. gefangenen und verbannten Bilderfreunde alsbald wieder in Freiheit 
fegte. So febrte jezt auch Theotor Stubita aus feinem Kerfer zu Smyrna 
nah Conftantinopel zurüd und bielt, dem Kaiſer yerfönlih vorgeftellt, 
eine Lobrede auf ihn, zugleid Schugrede für die Bilder, in der Meinung, 
Michael werde in dieſer Beziehung die Zeiten ber Irene erneuern. Aber 
er uſchte fih. Der Kaiſer entließ ihn zwar mit der Verſicherung per⸗ 
ſoͤnlichen Schutzes, aber auch mit der Erklärung, daß in Angelegenheiten 
der Religion feine Aenderung eintreten, d. b. der Bilderdienſt nicht wieder 
bergeitellt werte. Das Gleiche erflärte Kaiſer Michael auch im Senate, 
unt ter Berſuch des früberen Patriarchen Nicerberue, ibn ſchriftlich eines 
Beſſern zu belehren, blieb erfolgles. — Darauf verjudte ver Kuifer im 
I. 821 durch eine Sonode eine Ausgleichung zwiſchen ten Freunden und 
Feinden der Bilder zu dewirken. Seinem Bereble gemäß maren tie ortho⸗ 
deren Siſchöre und Kloñervorñeber aläbalt in eine Beratbung zuiammen, 
un Reiuleart eine tem Kater übergedene Erkläruug wur, des Inhalts: 
ed Ki idnen unmöylib, aememiam mi den Härerilern emer Sonede an⸗ 
zuwoteen. Wenn ein Yunft verliese, der nach ter Weumang des Kaiſers 
aut vom Patriarchen sebörig gelödı werten füaze, ie max er Entſchei⸗ 
tanz den Atem tlinger, wie dieẽ ercfte Sure fi „Dean tiere Kirche 
x det Sem der Kuchen Gemi, deren enger Bidet Penue wur, au 
wie der Hert irrt: Ta decũ Tommi“ m. !) 

Ser tu a zu Karen Mh zer wor a hm der Bilder 
Neer ze? Iüellee nat Tom Tede des Galenra iapar tem berüchtigten 


1) Mean. XIX zn ie 
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Anton von Syläum zum Patriarchen von Eonftantinopel (I. 821). Die 
Sreunde der Bilder, die von ihm Beſſeres gehofft, wurden immer unzu⸗ 
friebener,, und mehrere gingen in's Abendland, befonders nah Rom, um 
ihren Klagen Worte geben zu können. Dieß veranlaßte ven Kaifer, fo« 
wohl an Papſt Paſchalis L als an Ludwig d. Fr. Boten und Schreiben 
zu fenden, von denen das an Kaifer Ludwig noch erhalten if. Es ift im 
Namen Michaels fowie feines Sohnes und Mitregenten Theophilus er⸗ 
Ioffen und vom 10. April 824 datirt. Michael will darin vor Allem 
feinem „kaiſerlichen Bruder” über die Gejchichte feiner eigenen Erhebung 
auf den Faiferlihen Thron Mittheilung machen. Ein gewiffer Thomas, 
der bei einem vornehmen Patrizier Conftantinopeld in Dienften geftanden, 
habe mit deffen Frau Ehebruch getrieben und fei dann, um der Strafe zu 
entgehen, nach Perfien geflohen — unter der Kaiferin Irene. Hier habe 
er fich für deren Sohn, den unglücklichen Kaifer Conftantin, ausgegeben, 
indem ein Anderer flatt feiner geblenbet und er gerettet worden fei. Manche 
fhenften ihm Glauben. Um die Zahl feiner Anhänger noch zu vermehren, 
fei er vom Glauben abgefallen, habe an der Spise von Freiſchaaren Eins 
fälle in’d römische Reich gemacht und die Herzogthümer Armenien und 
Chaldaͤa erobert. Kaifer Leo (der Armenier) habe ihm nicht wiberfiehen 
konnen, und fei (darum) von einigen Unzufriedenen, a quibusdam impro- 
bis, conjuratione in eum facta, plöglich ermordet worden. Durch Gottes 
Gnade und durch die Wahl des Patriarchen und ber Großen bes Reiche 
fei fodann er, Michael, auf den Thron erhoben worden. Darauf habe 
jener Betrüger Conftantinopel belagert, er aber habe, von Gottes 
Gnade ganz befonders, fogar wunderbar unterftüzt, ihn und feinen Anhang 
befiegt und vernichtet. Thomas felbft fe, nachdem ihm zuvor Hände und 
Füge abgehauen, an ben Galgen gehängt und auch feine Adoptivföhne 
hingerichtet worden. Die nun eingetretene Ruhe wolle der Kaifer benügen, 
um feine Unterthanen wieder zu einigen und eine große Gefanbtichaft an 
Kaiſer Ludwig zu ſchicken. Zugleich melde er ihm, daß mande Laien und 
Ceriker von der apoftolifhen Tradition und den Ordnungen der Bäter 
abgewichen feien und fchlimme Neuerungen erfonnen hätten. „Bor Allem 
haben fie, , fährt der Kaifer Michael fort, das heilige Kreuz aus den 
Kichen verbrängt und dafür Bilder und vor biefen Rampen aufgeftellt, 
Beihraudh vor ihnen angezündet, und ihnen die gleiche Ehre erwiefen, wie 
dem bi. Zeichen, an welchem Chriſtus gelitten. Sie fangen vor ihnen 
Palmen, bezeugten ihnen Verehrung (eooxvveiv wörtlih — adorare, 
die Hand an den Mund legen und durch deren Kuß verehren) und hofften 
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Hülfe von diefen Bildern. Diele befleiveten fie mit leinenen Tüchern und 
wählten fie zu Taufpathen für ihre Kinder. Andere, welche das Mönchs⸗ 
Heid nehmen wollten, verließen die biäherige Sitte, daß ihre Haare beim 
Abſchneiden van geachteten Perfonen aufgefangen wurden, und ließen bie 
felben in den Schooß ber Bilder fallen. Einige Priefter und Clerifer 
frazten fogar die Farbe von den Bildern ab, mifchten fie in die Hoftien 
und in Wein und reichten fie nach der Meffe (ald Eulogie) dar. Wieder 
Andere Yegten den Leib des Herrn in bie Hände der Bilder, woraus bann 
die Communifanten ihn empfingen. Cinige feierten fogar den hl. Dienft 
"nicht in Kirchen, fondern in Privathäufern und auf Bildern, die als Als 
täre dienten. Dieß und viel anderes Aehnliches ift gejchehen, was bie 
gelehrten und weifen Männer für unerlaubt und unwürdig erklärten. Deß⸗ 
halb befchloffen die orthoboren Kaifer und die gelehrten Bifchöfe, ein con- 
cilium locale zu verfammeln (gemeint ift die conftantinopolitanifche Synode 
vom 3. 815 f. ©. 5), verboten biefe Dinge, ließen bie niedrig ſtehenden 
Bilder gänzlich wegichaffen, die an höheren Drten angebrachten aber, fo 
daß die pictura pro scriptura haberetur (wo das Bild nur wie eine 
Schrift dienen, nicht gefüßt werben fonnte ꝛc.), durften bleiben. Sie 
thaten dieß, damit fie von Ungebildeten und Schwachen nicht aborirt, auch 
nicht Lampen und Weihrauch vor ihnen angezündet werben fünnten. Und 
auch wir find diefer Anficht und entfernen aus der Kirche alle die, welche 
foihe böfe Neuerung vertheidigen. Deßhalb find Einige, welche Das con- 
cilium locale nicht annahmen und der Wahrheit nicht beitreten wollten, 
von bier geflohen und nach Altrom gegangen, um bie Kirche und Religion 
zu verläftern. Aber mit Uebergehung ihrer blasphemifchen Neden wollen 
wir dir Tieber unferen oribodoren Glauben darlegen, indem wir das Sym⸗ 
bolum der heiligen und allgemeinen ſechs Synoden nicht nur mit dem 
Munde befennen, fondern aud mit dem Herzen unverletzlich fefthalten. 
Wir verehren bie Trinität ... flchen um bie Fürbitte unferer ugverfehrten 
Herrin, ber Mutter Gottes und beflänbigen Jungfrau Dlarig: und aller 
Heiligen, die -ehrwürdigen und heiligen Reliquien berfelben aher verehren 
wir gläubig (cum fide veneramur) ... Die Ehre der rche Chriſti 
ſuchend, ſchrieben wir an den HI. Papſt von Altrom und ſchicken ihm zu⸗ 
gleih durch Die obengenannten (auch für Kaifer Ludwig befifimten) Ges 
fandten ein Evangelienbuch, Kelch und Patene, fämmtlich vor Gold und 
mit Edelfteinen geziert, als Opfer in die Kirche des Apoftelfürflen Petrus. 
Dich aber, geliebter Bruder, bitten wir, dafür zu forgen, daß dieſe Ge 
fandten mit allen Ehren und ohne Gefahr zum Papſte kommen, and 
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mögeft du fie unterflügen und erwirfen, daß, falls jene Läfterer noch in 
Rom find, fie von dort vertrieben werden. Zum Andenken ſenden wir bir 
ein lolchgrünes und ein byazinthfarbened Gewand, zwei purpurne“ ꝛc. ). 
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Ludwig d. Sr. und die Pariſer Verſammlung im %. 825 
gegen die Bilder. 


Die griechifche Gefandtfchaft, welche mit einer fpätern des Jahres 827 
nicht zu verwechfeln iſt 2), fand im Hoflager zu Rouen im November 
der Dezember 824 freundliches Gehör, und Kaiſer Lubwig d. Fr. bes 
ſchloß, zur Beilegung des. Bilderſtreits in Griechenland und zur Verſöh⸗ 
mung der beiden feindlichen Parteien das Seinige beizutragen. Bor 
Allem ſchien paflend, den gegenwärtigen Papft Eugen II. auf gefchidte 
Weiſe von dem entfchieden bifberfreundlihen Standpunfte Habrians I. 
wege und zu der Art von Mittelweg hinzulenfen, welden Carl d. Or. 
eingenommen hatte. Um bieß zu bewirfen, gab Kaiſer Ludwig ben gries 
chiſchen Gefandten, als fie nah Rom reisten, den Bilchof Freculf von 
Lifienr und Biſchof Adegar (Sit unbefannt) mit, und bot durch fie dem 
Papfte feinen Beiftand in der Bilderfrage und paſſende Vorarbeiten von 
Seite der fränkifhen Bifchöfe an, Eugen möge erlauben, daß die frän⸗ 
kiſchen Bifchöfe aus den Schriften der bl. Bäter jene Stellen ſammeln, 
die zu richtiger Beurtheilung der von den griechiſchen Gefanbten vorzule⸗ 
genden Fragen dienen fünnten 3). 

Der Papft ging darauf ein, und Kaifer Ludwig verjammelte zu Pari s 
eine Anzahl gelehrter Bifchöfe und Theologen, welche jedoch, wie fie felbft 
fügen, nicht eine eigentlihe Synode bifveten *). Wir befigen von ihnen 
noch vier Urkunden, nämlich ihren Bericht an ven Kaiſer und feinen Sohn 
Lothar, enthaltend zugleich eine ausführliche Denfjchrift über die Bilder, 


1) Mansi, 1. c. p. 417. Bet Harbuin fehlt biefe Urkunde, und die meiften 
antern, welche die Parifer Verfammlung vom J. 825 betreffen. 

2) Leztere brachte unter andern Geſchenken auch die Schriften des Dionyfius 
Areopagita mit, f. Pagi, ad ann. B27, 14. 

3) Mansi, T. XV. Appdx. p. 437. Balu:, capitularia regum Franc. 
T. I. p. 643. Auch in andern Attenflüden viefer Zeit ift hievon die Rede, fo bei 
Mansi, T. XIV. p. 413 u. 463. Bol. Walch, Ketzerhiſt. Bo. X. ©. 105. 108. 112, 

4) Mansi, T. XIV. p. 463. Der Papſt gab gewiß leichter zu, daß frankiſche 
Gelehrte ibm Borarbeiten Lieferten, als daß eine fränfifche Synode zum voraus 
ein Urtheil fällte. 
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und außerdem drei Entwürfe von officiellen Schreiben. Das erfle follte 
Ludwig an den Papft, das zweite der Papſt an den griechiſchen Kaiſer, 
das dritte der franzöfiihe Gefammtepiscopat an den Papft erlaflen 2). 
Lezteres ift in das vorausgehende eingeflochten. Nehmen wir dazu nod 
die zwei Briefe des Kaiſers an die Biſchöfe Seremiad von Send und 
Jonas von Drleand, und an Papft Eugen ?), fo haben wir fämmtliche 
die Parifer Berfammlung betreffende Aftenftüde °). Die auf ihr anwe⸗ 
fenden Bifchöfe und Theologen berichten an den Kaifer, fie feien am jungſt⸗ 
verfloffenen 1. November zufammengefommen, nennen fi) gleih im Ein 
gange oratores vestri (d. h. Deputirte des Kaiſers, nicht Spnobe), 
und bemerken: vor Allem hätten fie das Schreiben Habrians an Irene 
und ihren Sohn (Bd. II. S. 417 ff.) verlefen laſſen und gefunden, daß 
der Papft darin einerfeits die Zeritörer der Bilder mit vollem echte 
table, andererfeitd aber felbft indiscret gehandelt babe, weil er die aber 
gläubifche Verehrung der Bilder befahl (quod superstitiose eas ado- 
rare jussit), Er habe verlangt, daß Bilder aufgeftellt, aborirt und 
heilig genannt würden, während es wohl erlaubt ſei, fie aufzuftellen, aber 
unrecht, fie zu aboriren (adorare vero nefas)., Auch habe Habrian 
Zeugniffe der Väter angeführt, aber valde absona et ad.rem, de qua 
agebatur, minime pertinentia. Hierauf fei im Morgenfande eine Sys 
node gehalten worben (Nirda II), und wie bie frühere unter Eonftantin 
Kopronymus durch gänzliches Verbot der Bilder irrte, fo habe auch dieſe 
neue Synode nicht wenig geirrt dur bie Erklärung: die Bilder müßten 
nicht blos adorirt und heilig genannt werden, fondern man erlange durch fie 
auch Heiligung (sanctimonia)., Schon Carl d. Gr. habe eine Gegen- 
Schrift durch Abt Angilbert nah Rom gefandt (Bd. IL. ©. 651), aber 
der Papft babe zur Vertheidigung der von der Synobe vorgebrachten Bes 
weife geantivortet quae voluit, non tamen quae decuit, und unbeſchadet 
der päpftlichen Autorität müffe man fagen, daß Manches darin der Wahr⸗ 
heit widerfirebe. Am Ende feiner Apologie behaupte ber Papſt: er lehre 
in biefer Sache gerade fo wie Gregor d. ®r., woraus bervorgehe, daß 


1) Mansi, T. XIV. p. 421. 461. 463. 466. 

2) Mansi, T. XV. Appdx. p. 435 u. 437. 

3) Eine Begenfhrift gegen die Pariſer Berfammlung fertigte Belarmin im 
Anhang zu f. Traktat de cultu imagiaum, abgedrudt bei Mansi, T. XIV. p. 473. 
Bol. auch Natal. Alex. hist. eccl Sec. VIII. Diss. VI. $ 9 u. 10. T. VI. p. 119 
ed. Venet. 1778. Weber die reiche Literatur pro et contra f. Wald, Bd. XI. 
©. 135. 139. 
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er nicht fo faſt mit Wiffen, ald vielmehr ignoranter vom rechten Wege 
abgewichen fei. Hierauf hätten fie auch das Schreiben verlefen laſſen, 
weiches im verflofienen Jahre die griechifchen Gefandten dem Kaifer übers 
brachten, und Freculf und Adegar hätten über ihre Thätigfeit in Rom 
Mittheilung gemacht. Es fei befannt, daß die Kaifer den Mittelweg 
zwiſchen den Feinden und ben abergläubifchen Freunden ber Bilder ein» 
fhlagen und beiden Franfen Parteien heilfame Medicin bringen wollten. 
Weil aber dort, von wo bie Correktion des Irrthums ausgehen follte 
(Rom), diefer jogar befchäzt werbe, fo habe Gott den Kaifern eimen 
andern Weg zum Ziele gezeigt, indem fie den Papft um Erlaubniß baten, 
vie Wahrheit in dieſer Sache mit den Ihrigen unterfuchen und vorlegen 
jun dürfen, damit bann jene Autorität nolens volens der Wahrheit 
weiche. Uebrigens verlange die Klugheit, daß in den abzugebenden kai⸗ 
ſerlichen Erklärungen aller nöthige Tadel gegen Freunde und Feinde der 
Bilder in das Schreiben an die Griehen aufgenommen, Rom gegenüber 
aber fanft und reſpektvoll, jevoch mit befcheidener Auseinanverfegung ber 
Bahrheit aufgetreten werde. Der Papft werde dann Feine andere als ber 
Wahrheit gemäße Vorfchrift ertheilen, aus Rückſicht auf die Kaifer, auf 
die Autorität feines Stuhl und auf die Zeugniffe der Wahrheit. Die 
Kaiſer möchten nun aus den bihlifchen und patriſtiſchen Stellen, welde 
fie (pie Biſchöfe) gefammelt hätten und anmit durch Halitgar von Same 
brai und Amalarius von Met überfchicten, das was ihnen paflend fcheine, 
auswählen. Die Kürze der Zeit babe beffere Arbeit unmöglich gemacht; 
auch feien nicht Alle, weiche zu erfcheinen Befehl erhalten, wirklich einges 
treffen, namentlich fei Bifhof Moduin von Autun durch Krankheit abges 
halten worden ?). 

Diefem Berichte fchließen fie bie gefertigte Sammlung an, welche in 
ihrer erſten Abtheilung o. 1 und 2 gegen bie Bilberflürmer, in dem viel 
umfaffenderen zweiten Theile aber, c. 3—16, gegen die Bilderverehrer ges 
richtet if. Hier wird zunächſt bie Bilderverehrung durch Mißdeutung 
einzelner Stellen Auguftind u. A. von Simon Magus und Epifur ꝛc. ab⸗ 
geleitet, fpäter von c. 8 an gegen einzelne von Habrian und der nicänis 
ſchen Synode gebrauchten Argumente polemiftrt und behauptet, die latria 
dürfe nur Gott zugewenbet werben, und nichts, was Menfchenhände ges 


1) Bon den Anwefenden find uns nur befannt die ebengenannten Halitgar 
und Amalar, ferner Jonas von Orleans und Jeremias von Sens (S. 40), end⸗ 
lich Freculf und Adegar. 
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macht, fei colendum oder adorandum. (Die Parifer überfahen dabei, 
daß in Betreff der latria die nicänifche Synode ganz das Gleiche gelehrt 
habe, daß aber in Betreff des colere bie Stelle Auguftind, welche fie an⸗ 
führen, gerade Das Gegentheil enthalte, und bag colere auch auf Menfchen 
für anwendbar erfläre.) Ferner fei es, fagen fie weiter, unrecht, bie 
Bilder mit dem hl. Kreuze zu vergleichen. Zur Belehrung aber fowohl 
der Feinde als Freunde der Bilder theilen fie in c. 15 eine Menge patris 
fifcher Stellen mit aus Gregor dem Gr., Chryſoſtomus, Baſilius, Atha⸗ 
naſius, Dionys Areopagita, Auguſtin, Ambroſius, Beda venerabilis u. A.; 
auch den c. 82 der trullaniſchen Synode vom J. 692, den fie irrig der 
fehsten allgemeinen Synode zufchreiben. Im lezten Kapitel endlich will 
erzählt werden, wie ber Ikonoklasmus entflanden fei, und ed wird darum 
zunächft von dem Chalifen Jezid geiprodhen. Das Weitere fehlt. ?). 
Das zweite Aktenſtück, dev von der Parifer Verfammlung gefertigte 
Entwurf eines Schreibens, dad Kaiſer Ludwig an ben Papſt erlaſſen follte, 
ift voll ziemlich Teeren Geredes von der Liebe und Eintracht, auch von 
ber Erhabenheit bes römifchen Stuhls, und hat feinen andern Zwed, als 
den Papft an die von ihm felbft gegebene Erlaubniß zu erinnern und ihn 
gegen bie vorzulegende patriftifche Sammlung freundlich zu flimmen 2). 
Nah dem weitern Entwurfe eines Schreibens des Papftes an bie 
Griechen follte Eugen Teztere vor Allem vecht Fräftig zur Eintracht er - 
mahnen und ihnen dann die Hauptftelle aus der an ihn felbft gerichteten 
Denfichrift des franzöfifchen Episcopats mittheilen. Leztere if darum in 
den Entwurf des päpftlihen Schreibens eingefchaltet. Es führen darin 
die Gallier ihre Prarid in Betreff der Bilder auf ihren Apoftel Dionys 
zurüd, welchen Clemens von Rom nad Gallien gefandt habe, ferner auf 
Hilarius und Martin von Tours, und bemerken, daß bei ihnen gar nie 
ein Streit über diefen Punft geherricht, und Niemand den Bildergebraud 
weder geboten noch verboten habe. Nicht zum Zwede eines religiöfen 
Cultes feien bei ihnen Bilder in Kirchen und Paläften aufgeflellt °), ſondern 
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1) Mansi, T. XIV. p. 421—460. Gegen die Argumente der Parifer vgl. 
Bellarmin bei Mansi, 1. c. p. 476 qq. 
2) Mansi, 1. c. p. 461-463. Bgl. dagegen Bellarmin I. c. p. 479. 
3) Aber es war doch alte Sitte in Gallien, vor den Bildern der Heiligen Lam⸗ 
yen anzuzünden. So fagt Benantius Fortunatus in f. Gedichte auf ven hi. Martin: 
Hic paries retinet sancti sub imagine formam, 
Amplectanda ipso dulci pictura colore. 
Sub pedibus justi paries habet arcte fenestram, 
Lychnus adest, cujus vitrea natat ignis in urna. 
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für die Gebifpeten bienen fie nur als Andenken frommer Liebe (pro 
amoris pii memoria) oder ald Schmud ber Lofalitäten, für die Unges 
biſdeten ſeien fie Unterrichtömittel (nescientibus vero pro ejusdem pie- 
tatis doctrina pictae vel fictae), und fünnen darum den riftlichen Tu⸗ 
genden: Glaube, Liebe und Hoffnung nicht ſchaden. Wer nun feine Bilder 
haben wolle, möge fie meiden, aber er dürfe den, der Bilder im genannten 
Einne beſitze, nicht beläftigen. Die Gallier feien bisher in Betreff der 
Siſder, in habendo vel non habendo, in colendo vel non colendo, 
ehne Streit geweſen, und fo möge ed auch in Zufunft bleiben. — Nach 
Miheilung diefer Erklärung der Gallier folle der Papſt in feinem Briefe 
an die Griechen fortfahren, fcheinbar widerfprechende Aeußerungen Gres 
gers d. ©r. erläutern, die byzantinifchen Kaifer zur Wiederherftellung des 
Kirchenfriedens ermahnen, die Griechen tadeln, daß fie fi wegen ber 
Bilder entzweit, und zeigen, wie der Satan fowohl die Bilderflürmer ale 
tie Raijerin Irene zur Einfeitigfeit verleitet habe. Der Schluß fehlt. *) 

Nachdem die verjammelten Bifchöfe dem Kaijer ihre Arbeiten durch 
Halitgar und Amalarius am 6. Dezember 825 hatten überreichen Yaffen, 
war lesterer damit einverflanden, wollte fie aber doch nicht dem Papfte 
in extenso vorlegen, und beauftragte deßhalb den Erzbifchof Jeremias 
ven Sens und den Biſchof Jonas von Orleans, die er bereitd zu Ges 
fanbten nah Nom beftimmt hatte, aus der Denkjchrift dasjenige auszu⸗ 
beben und abzufchreiben, was für den vorliegenden Zwed am beiten und 
geeignetiten jcheine. Dieß jollten fie dann dem Papſte überreichen und 
ibn ausdrücklich erinnern, daß er ſelbſt Solhes zu thun erlaubt habe. 
Zie fellten ihn beſonders auf jene Stellen aufmerkſam macen, welde von 
Niemand beſtritten werben könnten. Dabei follten fie aber mit aller Bes 
ſcheidenheit auftreten und ihn nicht durch heftigen Widerfpruch reizen, viel 
mebr Tuch Huges Nachgeben auf die rechte Mitteljtvaße zu leiten fuchen. 
Wenn die römijche perlinatia es verftatte, da die Verhandlung zu einem 
guten Ziele führe und der Papſt Legaten an den griedhifehen Hof ſenden 
wolle, jo jollten fie fragen, ob er nicht wünfche, daß auch er, der Kaiier, 
ſeinerſeits Geſandte beigebe ?). 

Hiemit flimmt zufammen das Schreiben Ludwigs (und feined Sohnes 
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1) Mansi, I. c. p. 463- 474. Dagegen Bellarmin, J. c. p. 478. 

2) Brief Ludwigs an Seremias ıc. bei Mansi, T. XV. Appdx. p. 435 u. 
Harduin, T. IV. p. 1260. Durch einen alten Schreibfehler trägt die Weberfchrift 
dieſes Briefes das Datum 824 flat 825. Bol. Wald, a. a. O. ©. 125. Anm. 2. 
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Lothar) an Eugen IL. Er verfihert, wie fehr er ſich ungelegen fein 
laffe, den Papſt zu unterflügen, und erinnert ihn, daß er felbft den fränfi- 
fhen Bifchöfen erlaubt habe, zum bewußten Zwede patriftiiche Stellen zu 
fammeln. Diefe hätten jezt ihre Arbeit mit Gottes Hülfe vollendet, und 
er überfende fie durch die Bifchöfe Jeremias und Jonas. Leztere feien 
Männer, mit denen fih der Papft wegen der griechlichen Angelegenheit 
fehr nüglich unterreden fönne, benn fie feien in ben hl. Wiffenfchaften fehr 
bewanbert und in Disputationen fehr geübt. Uebrigens fei es gar nicht 
feine Abfiht, durch fie und die überfandte Sammlung irgend Jemanden 
in Rom belehren zu wollen, vielmehr habe der Kaiſer nur feinen Beiſtand 
anbieten wollen. Der Papft möge doch dahin wirken, daß unter die Griechen 
wieder die Einheit zurüdfehre. Falls er Gefandte nach Conſtantinopel 
ſchicken wolle, möge er doch recht Fluge und gemäßigte Männer dazu 
wählen, und wenn er wünfche, wolle auch der Kaiſer ihnen Begleiter beis 
geben. Damit folle jedoch Feineswegs gefagt fein, daß leztere nöthig und 
bie päpftlichen Regaten allein nicht tüchtig genug wären 1), 

Ob der Papft irgendwie in den Plan ber Franken einging und ihrem 
Wunſche gemäß Legaten nach Griechenland fandte, ift unbefannt, und nur 
bas ziemlich ficher, daß Kaiſer Ludwig, wie. fein anonymer Biograph fagt, 
wenigftens feinerfeits den Bifhof Halitgar und den Abt Ansfrieb vor 
Nonantula als Gefandte nach Conſtantinopel fchidte 2). 


5 426. 
Synoden zu Ingelheim, Rom und Mantua im J. 826 u. 827. 


Im Jahre 826 verfammelte Kaifer Ludwig bie geiftlichen und welt 
lihen Großen des Reiche zweimal, im Juni und Oftober, zu Ingels 
heim. Bei der erflen Zufammenfunft follen auch römiſche Legaten, welche 
wahrscheinlich die Antwort des Papfled auf die Anträge der Parifer Eon» 
ferenz überbrachten, anweſend gewefen fein. Auch Abgeſandten des Abtes 
vom Delberge in Paläftina fei bier Audienz ertheilt worden ?). Als Akten 
der Juniſynode erfcheinen ung a) ein Capitulare mit fieben neuen Ver⸗ 
orbnungen über Raub, Mißhandlung des Clerus, Dratorien ıc. und b) ein 
aweites, welches einige ältere Vorfchriften erneuert. Nur lezteres iſt Acht 
(Periz,. leg. T. I. p. 253), erflered dagegen (bei Mansi, T. XV. 


1) Mansi, I. c. p. 437. Harduin, 1. c. p. 1259. 
2) Bald, 0.0.0, ©. 115 u, 132. | 
3) Mansi, T. XIV, P. 494. Binterim, dentſche Concil. Bd. il. ©. 371 ff. 
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Appdx. p. 440. Harzheim, T. 1I. p. 36) nichts andere, als eine bes 
fondere Zufammenftellung ver Nummern 97—103 und Nr. 383 aus dem 
zweiten Buche der Sammlung von DBenebift Levita. Mit der pſeudo⸗ 
iſidor'ſchen verwandt, fchreibt fie hier in Nr. 383 der Synode von Ingel⸗ 
heim zu, was ganz andern Duellen angehört, wie Dr. Knuſt bei Pertz, 
leg. T. I. Pars II. p. 22 im Einzelnen nachgewieſen bat. Während 
jedoch Pſeudoiſidor jüngere Stüde älteren Synoden ober Päpften in 
ven Diund legt, hat hier Benedikt Levita umgefehrt ältere Stüde einer 
jüngeren Synode zugefchrieben. — Wir fügen nur noch bei, daß früher 
we Sammlung Benevifts von Bielen und darum auch in den Ausgaben 
von Baluze und Manfı (T. XV. Appdx. p. 337) mit ber Altern bes 


" red Anfegis in ein Volumen zufammengeftellt und das erſte Buch Be⸗ 


uedikts ald 5. Buch des Ganzen bezeichnet wurbe, während richtiger Per 
vie beiden Sammlungen — von fo verfchiebenem Werthe — trennte, und 
Die des Anfegie in T. I, die Benedikts in T. IL der leges edirte. 

Bei der zweiten Zufammenfunft im Oktober fcheinen feine firchliche 
Angelegenheiten verhandelt worben zu fein, wenigftens fchweigt davon das 
furze Sapitulare, welches Perk (leg. T. I. p. 255 sq.) edirte. 

Bon einer großen römiſchen Synode unter Papft Eugen II. am 
15. November 826 hatte man früher nur ein Bruchſtück, bis Lukas Hol⸗ 
ſtenius die vollftändigen Akten herausgab ?). Sie enthalten 38 Canones: 
1. Nur würdige Männer follen zu Bifchöfen geweiht werden. 2. Verbot 
der Simonie. 3. Der Biſchof fol feinen Worten durch guten Wandel 
Nachdruck geben. A. Iſt ein Biſchof ungelehrt, fo fol ihn der Metropolit 
ermabnen, daß er fich unterrichten laſſe. Ebenſo fol der Bifchof die ihm 
untergebenen Priefter, Diafonen und Subdiafonen, welche ungelehrt find, 
anhalten, daß fie Unterricht nehmen, und fol fie auf fo lange vom BI. 
Dienft fuspendiren, bis fie das nöthige Willen erlangt haben. 5. Nies 

mand foll einer Gemeinde als Bifchof aufgebrungen werden, 6. Die 
Berordnung von Sardifa, wegen der Reſidenzpflicht der Bifchöfe, wird er- 
neuert. 7. Neben jeder Cbifchöflihen) Kirche foll ein claustrum (Ca⸗ 
nonifat) für die Elerifer errichtet werden, und in jedem nur ein Nefels 
terium und ein Dormitorium für Alle fein (Einführung ber Canonikate 
ab in Stalien). 8. Die Bilchöfe follen für bie ihnen untergebenen 


— — — 


1) Am vollſtändigſten abgedruckt bei Pertz, Monum. T. IV. legum T. II. 
P. I p. 11—17; außerdem bei Mansi, T. XIV. p. 999 sqq. Harduin, T. V. 
62 sqg. Bol. Pagi, ad ann. 826, 1. 
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Taufficchen (auf dem Lande) forgen und nad Bedarf für fie Priefler ber : 
ſtellen. 9. Sie follen nicht mehr Elerifer anftellen, ale vie Einfünfte einer : 
Kirche erlauben. 10. Nur für beflimmte Kirchen und Klöfter follen Prieftee 


orbinivt werben, und fie dürfen nicht in weltlichen Häufern wohnen, 
11. 12. Priefter dürfen nicht fpielen, nicht Wucher treiben, nicht jagen, 


nicht Vögel fangen und nicht Iandwirtbfchaftliche Gefchäfte verrichten, dem . 


fie dürfen ohne priefterlihen Schmuck das Haus nicht verlaffen. 13. Ste 


folfen ‘in weltlichen Angelegenheiten nicht um Zeugfchaft oder um Ben : 
fertigung von Urkunden gebeten werden. 14. Hat ein Clerifer ein Vers : 


brechen begangen, um beffenwillen er abgefezt werden muß, fo foll ihm 


Rd 


der Biſchof an einen pafjenden Ort bringen Yaffen, wo er feine Sünden .: 
beweinen mag. 15. Die Biſchöfe müſſen forgfältig wachen, daß ihre : 





Cleriker feinen Umgang mit Frauensperfonen haben. Quia cum propriem -» 


uxorem habere non permittitur, maxime ab omni femina est absti- 


nendus. 16. Kein Biſchof darf unbeweglidhe Güter der Landfirchen oder | 


anderer heiliger Drte für fich felbft verwenden. 17. Die Priefter dürfen 
ſich nicht bereden Laffen, bei der Meffe die Opfer Einzelner zurückzuweiſen, 
denn da fie Mittler find zwifden Bott und den Menfcden, fo 
müſſen ihre Gebete den weitefien Umfang haben (ſich auf Alle erftreden). 
Da unfer Erlöfer allmächtig ift und voll Erbarmen, nimmt er die Bitten 
Aller (zugleih) an. 18. Kein Biſchof darf einem Cleriker Dimiſſorien 
ausftellen, wenn er nicht von einem andern Bifchof darum erfucht wird, 
damit Fein Schaf umberirre. Und um bie ächten Dimifforien von ben 
falfchen unterfcheiden zu können, müſſen fie das Sigill des Papfles oder 
Kaiſers oder Metropoliten haben. 19. Jeder Bischof und Priefter muß 
für feine kirchlichen wie Privatfireitigfeiten einen gutbeleumundeten ad- 
vocatus haben, damit die Geiftlichen über den weltlichen Gefchäften nicht 
bie ewigen Belohnungen verlieren. Nur wenn der Geiſtliche eines öffent⸗ 
lichen Verbrechens angefchulbigt ift, barf® der Advokat für ihn nicht eins 
treten. 20. Kann ein Priefter feinen Advofaten finden, fo muß der Bis 
ſchof die Urfadye hievon unterfuchen, und den Priefter, wenn er fchlechten 
Rufes ift, canonifd) beftrafen. 21. Wer ein Klofter oder Oratorium rechts 
mäßig erbaut hat, darf dafür mit Zuftimmung des Bifchofs behufs bes 
Gottesdienſtes einen Priefter beftellen (Patronat). 22. Hat Jemand fi 
eine Kirche widerrechtlich angemaßt, fo muß er und fein Erbe dafür ent« 
ſchädigen. 23. Sromme Stiftungen follen für das, wozu fie beftimmt 
find, verwendet werben. 24. Kirchen, die zu weltlichem Gebrauche vers 
wendet wurben, find swieberherzuftellen und mit Geiftlichen zu verfehen; 
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25. banfüllige müflen reftaurirt werben, nöthigenfalls durch Beiträge des 
Bolles. 26. Kein Bifchof darf von den untergebenen Clerikern und heiligen 
Orten mehr als das gefeglich Teftgefezte verlangen, oder außerordentliche 
teiftungen (superposita) an Frohnen einführen. 27. Nur tüchtige 
Männer follen in den Cönobien, oder wie man fie jezt heißt, Monafterien 
m Achten gewählt werden. Auch müffen fie Priefter fein, um die Sünden 
ihrer untergebenen Brüder heilen zu fönnen. 28. Bifchöfe dürfen nicht 
tulten, daß Moͤnche umberfchweifen. Sie follen jeden in fein eigenes, 
der nach Umftänden in ein anderes Kloſter ſchicken. 29. Hat eine Frau 
aus Arömmigfeit das religiöfe Gewand oder den Schleier genommen, fo 
darf fie fi) nicht mehr mit einem Manne verbinden, fondern muß in’s 
Klofter gehen oder zu Haus in dem angenommenen Gewande Feufch Ieben. 
HD. An Sonntagen darf nicht gearbeitet und nicht Handel getrieben werben. 
Rur der Berfauf von Lebensmitteln für Reifende ift erlaubt. 31. Ver⸗ 
baftungen an Sonntagen find erlaubt. 32. Sind Frauen ohne ein Ver⸗ 
gehen begangen zu haben gewaltfam in ein Kloſter geftedt worben, fo 
müſſen fte nicht darin bleiben. 33. Kein Laie darf während der Meßfeier 
im Presbyterium fliehen. 34. An allen bifchöflichen und Lanpfirchen und 
wo es fonft nötbig ift, follen Lehrer (magistri et doctores). angeftellt 
werben, welche die artes liberales und die sancta dogmata lehren. 
35. Einige, befonders Frauensperfonen, fommen an Sonn= und Feiertagen 
zur Kirche nicht in der rechten Abficht, fondern um fih auch (nad) ber 
Kirche) zu ergögen durch Tanz (ballare), unanftändige Lieder und Chöre, 
nah heidniſcher Art. Solche gehen nah Haus mit größeren Sünden, 
ale fie mitgebracht haben. Die Priefter follen daher das Volk ermahnen, 
daß ed nur um bed Gebetes willen an diefen Tagen zur Kirche fomme. 
36. Riemand darf excepta causa fornicationis feine Frau verlaffen und 
eine andere nehmen. Wollen Mann und Fran fihb aus Frömmigkeit 
trennen, fo dürfen fie ed nicht ohne Zuftimmung des Biſchofs thun. 37. 
Niemand darf neben feiner Frau eine Concubine haben. 38. Verbot ins 
tetuöjer Chen. 

Die fchon feit längerer Zeit zwifchen den Metropoliten von Aquileja 
und Grado geführten Streitigkeiten follen dur die Synode von Mantua 
im Juni 827 entjchieden werben 1). Anwefend waren zwei Legaten bes 
Parfies Eugen II., der Biſchof Benedikt und der römifche Diafon und 
Bipfiothefar Leo, ſowie zwei Gefandte der Kaifer Ludwig d. Fr. und 


1) Mansi, T. XIV. p. 494 sqg. 
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Lothar, nämlich der presbyter palatinus Sichard und der edle Laie 
Theoto, ſammt einer betraͤchtlichen Anzahl von Biſchoͤfen und Clerikern 
Oberitaliens. Patriarch Maxentius von Aquileja trug vor, daß wegen 
der Einfälle der Lombarden zur Zeit des Papftes Benedikt I. (574—578) 
der Patriarch Paulus (Paulinus) von Aquilefa den Stuhl nad) Grabo 
verlegt habe 1), daß aber nad) dem Tode eines feiner Nachfolger, Severus, 
für Aquilefa Johannes, zu Grabo aber der Häretifer Candidian gewählt 
worden fei. Zudem feien durch die Griechen, welche Herren von Iſtrien 
waren, andere Bifchöfe gezwungen worden, dem frhismatifchen Candidian 
beizutreten, während der Stuhl von Aquilefa unter der Herrſchaft der 
Longobarben verblieb. 

Die Synode von Mantua nahm diefe Darftellung des Marentius 
gutmüthig hin, ohne zu bemerken, daß derſelbe der Gefchichte arg in's Auge 
geſchlagen, ja den Thatbeftand in ber Hauptfache geradezu verdreht habe, 
indem Candidian der rechtmäßige und orihodoxe Bifhof von Aquileja⸗ 
Grado, Johannes dagegen ein Schiömatifer, Anhänger des durch den Dreis 
fapitelftreit veranlaßten Schisma's in Oberitalien war, wie wir Bd. U. 
&. 891 und 898 zeigten. Daß dieß nicht beachtet, fondern nur darauf 
Gewicht gelegt wurde, daß Grado ehemals eine Landkirche des Bisthums 
Aquileja war, und da überbieß mehrere edle Laien aus Iſtrien felbft bei 
ber Synode erfchienen, um Wieberanfehluß an die Metropole Aquilefa zu 
erbitten, fo Yautete die Sentenz: die Metropole Aquileia fei contra patrum 
statuta getheilt worden und mäfle zur alten Würde zurüdigebracht werben. 
Dem Marentius und feinen Nachfolgern fiehe cd darum zu, in Iſtrien 
wie in den übrigen Theilen feines Sprengeld Bifchöfe zu ordiniren. 

Dur die beiden faiferlihen Bevollmächtigten war auch der bamalige 
Biihof von Grado eingeladen worden zu erfcheinen und feine Rechte geltend 
zu machen. Er fandte als Bevollmächtigten den Defonomus feiner Kirche, 
Diakon Tiberius; aber die Urfunden, die er mitbrachte, waren theils nicht 
beglaubigt, theils fchienen fie nichts für Grado zu beweifen, weil die darin 
angeführten Bifhöfe von Grado noch immer den Titel von Aquileja ges 
führt hatten (ſ. Bd. IL S. 893). Es machte diefer Gegenfland, wie 
ein Diplom des Kaiferd Ludwig II. andeutet, noch mehrere Synoden nöthig, 
von denen wir jedoch nichts Näheres willen ?). 


1) Der Titel „Patriarch” wurde von den Biſchöfen von Aquileja erſt ſpäter, 
nach der Spaltung von Aquileia und Grado angenommen, f. Conciliengeſch. Bd. L. 
©. 898, 

2) Mansi, |. c. p. 527. 
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§ 427. 


Die franfifhen Reformſpnoden der Jahre 828 und 829 und 
die auf fie bezüglihen Urfunden, Einleitendes, 


Sehr wichtig für die Gefchichte des fränkiſchen Reichs überhaupt und 
kiner Synoden insbefondere waren bie Jahre 828 und 829; aber es find 
ve hieher gehörigen Begebenheiten in der Regel nicht gehörig gefchieden 
Wer wenigſtens nicht in die gehörige Drbnung gebracht worden. Den 
Ehlüffel zum Verſtändniß bietet ung ein Schreiben der Parifer Synode 
wm Juni 829 an die Kaifer Ludwig und Lothar ?), des Inhalts: „ber 
Kaifer Habe richtig erkannt, daß das vielfache Unglüd, fo das Reich von 
außen und innen betroffen, verdiente Strafe Gottes fei, und habe darum 
don im vergangenen Jahre (828) alle Bifchöfe ſchriftlich ermahnt, ein 
breitägiged allgemeines Faſten zu veranftalten, nad deſſen Beendigung 
jeder Chriſt beichten und Buße thun folle. In demfelben höchſten Erlafie 
(in quibus etiam apicibus) habe der Kaifer weiter bemerkt, fall Gott 
dem Reiche Ruhe verleibe, wolle er ein placitum generale veranftalten, 
um zuerft an feiner eigenen Perfon und Amtsführung Verbeflerungen vor 
zunehmen und dann zu unterfuchen, was an jeglihem Stande Gott miß⸗ 
füllig fei und verbeffert werden müſſe. Da jedoch feindliche Einfälle von 
außen diefe Abficht vereitelten, habe der Kaifer im verfloffenen Winter 
cum quibusdam fidelibus ein Placitum gehalten, um den Willen Gottes 
zu erforfchen und für das Wohl der Kirche zu forgen. Er habe deßhalb 
tag, was alsbaldige Verbefferung bebürfe, in paffende Kapitel vertheilt und 
Tegaten abgefandt, um bienach die Frevler zu firafen und die Guten zu 
feiner Kenntniß zu bringen. Zugleih habe er beftimmt, daß an vier 
Orten des Reichs zu einer und bderfelben Zeit Synoden gehalten werden 
ſellten“ u. f. f. 

Ta die Parifer Synode dieß um die Mitte des Jahres 829 ſchrieb, 
fo erfehen wir daraus a) daß Kaifer Ludwig in Folge der unglüdlichen 
Begebenheiten in den Jahren 823—828, wo rebelliiche Bafallen im Bündnif 
mit den Dauren faft die ganze fpanifche Marf wegnahmen, während gleich 
zeitig im Oſten die Bulgaren fehredliche Einfälle machten, — im Anfange 
des Jahres 828 die Bifchöfe aufforberte, das dreitägige Faſten ꝛc. zu ver⸗ 
anftalten, und zugleich ein großes placitum generale anfündigte. Wahr⸗ 





1) Mansi, 1. c. p. 392. Harduin, T. IV. p. 1349. 
deſfele, Concillengeſchichte. IV. 4 
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fcheinfich erließ er dieſe Verorbnung auf dem Convente zu Aachen im 
Februar 828, von welchem Einhard in feinen Annalen (ad h. a.) ſpricht. 

db) Allein neue feindliche Einfälle (der Normannen und Bulgaren) 
ungefähr um die Mitte des Jahres 828 machten das Generalplacitum 
unmöglih, und ber Kaiſer veranftaltete darum ein Eleinered cum qui- 
busdam fidelibus, im Winter 823—829, natürlih in Aachen, wohin 
er, wie wir von Einhard wiffen, auf das Martinifeft 828 gegangen war, 
um fih den ganzen Winter dort aufzuhalten, 

Nah Gewinnung dieſer Anhaltspunfte wenden wir ung zur Betrach⸗ 
tung einer Reihe von Urfunden aus dem Jahre 828. Obenan ftehen zwei 
faiferliche Schreiben, ein kürzeres und ein längeres, beide beginnend mit 
Recordari vos ?). Binterim will behaupten (deutfche Conc. Bd. II. S. 374 
und 380), das Fürzere gehöre dem Aachener Convente im Februar 828, 
dad längere den Berfammlungen des Kaiferd cum quibusdam fidelibus 
im Winter 828/9 an. Sicher mit Unrecht. Der erſte Theil in beiden 
Schreiben ift völlig gleichlautend und fagt: „Ihr werbet euch, glauben wir, 
erinnern, daß wir auf Zurathen der Bifchöfe und anderer Getreuen in 
biefem Jahre die Anorbnung eines‘ allgemeinen Faſtens verlangt haben, 
bamit Gott und gnädig fei und uns erfennen laſſe, worin wir ihn haupt- 
fächlich beleidigt, und damit er und ruhige Zeit zu unferer Befferung ver- 
leihe. Wir wollten nämlich zu paffender Zeit ein placitum generale 
halten und bier von der allgemeinen Berbefferung handeln; allein feind- 
liche Einfälle, wie ihr wiffet, haben dieß gehindert. Es fchien ung bef- 
halb paſſend, dieß gegenwärtige Placitum cum aliquibus ex fidelibus 
nostris zu veranftalten, und ihr follt nun erfahren, was wir hier bes 
fhloffen Haben. Bor Allem follen die Erzbiſchöfe mit ihren Suffraganen 
an paffenden Orten zu ſchicklicher Zeit zufammentreten, um über ihre und 
unferer Aller Befferung zu beratbfchlagen und ung ihre Ergebniffe mitzu⸗ 
theilen.“ — Bis hieher find beide Neferipte gleichlautend, und ſchon aus 
biefem Inhalt geht hervor, daß Feines von ihnen, auch nicht das Fürzere, 
dem Februar 828 zugewiefen werben fann, daß vielmehr beide in bie 
Zeit nach der Bereitelung des Generalplacitums (im Sommer 828) fallen 


— 


1) Beide find nebeneinander geftellt bei Pertz, leg. T. I. p. 329. Außerbem 
finden fie fih: das fürzere bei Mansi, T. XV. Appdx. p. 441. Hardun, T. IV. 
p. 1280. Harzheim, T. Il. p. 84; das Tängere bei Mansi, T. XIV. p. 529 u, 
T. XV. Appd. p. 444. Harduin, 1. c. p. 1289. Harzheim, 1. c. p. 52. Dame 
berger (Bd. UL S. 152) ſcheint diefe Schreiben in den Januar 829 verlegen zu 
wollen, allein die Worte des Eingangs „in diefem Jahre” weifen auf 828 hin. 
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und fichtlich dem Fleineren Placitum cum quibusdam fidelibus im Winter 
828/9 angehören, gar nichts davon zu fagen, daß ed mehr als auffallend 
wäre, wenn das Faiferliche Edift vom Dezember 828 mit dem vom Februar 
großentheils buchſtäblich gleichgelautet hätte, 

Betrachten wir nun den Theil, worin die beiden kaiſerlichen Referipte 
von einander abweichen, fo fagt das fürzere: „Berner haben wir befchloffen, 
duch unfer ganzes Reich Miſſi zu fenden, welche alles Ungeorbnete nach 
Kräften beffern, und wenn ihnen dieß nicht gelingt, ſolches zu unferer 
Kenntniß bringen follen. Ihr Alle follt ihnen gehorchen und fie unters 
Rügen. Auch wollen wir alle Wochen je an einem Tage öffentliche Audienz 
ia unferem Palafle geben, um über den Eifer ber Mifft und die Folge 
famfeit des Bolfed durch diefen ober jenen Comes Nachricht zu erhalten. 
Und damit Alles einen guten Forigang habe, fol am Montag nad der 
Oktav von Pfingften ein breitägiges allgemeines Faſten gehalten werden. 
Beil aber überall die Feinde unfer Reich bedrohen, follen alle kriegspflich⸗ 
tigen Männer ihre Pferde, Waffen, Kleider, Wägen und Lebensmittel bereit 
haben, um auf unferen Ruf fogleich ausziehen zu können, wohin es geht.“ 

Das Faflen, welches der Kaifer hier abermald anordnete, paßt gerade 
für die Zeit, wo auch die von ihm verlangten Synoben gehalten werben 
follten, wie wir fehen werben. 

Das zweite Faiferlihe Schreiben, obwohl länger, ift doch eigentlich 
ärmer an Inhalt. Nah Erwähnung des Punktes, dag Synoden gehalten 
werden follen, führt es in langer Rede nur mehr den einen Gedanken 
and: Die Uebel der vorausgegangenen Jahre feien eine gerechte Strafe 
Gottes, und namentlih wünfhe der Kaiſer Gott zu verfühnen und zu 
fatisfacnen für alle Fehler und Nadjläffigfeiten, deßhalb „befchließen und 
beftimmen voir auf den Rath der Bifchöfe und übrigen Getreuen, dag an 
vier Orten unferes Reiche Synoden gehalten werben follen. Zu Mainz 
follen zufammenfommen die Erzbiihöfe Autgar (Otgar) von Mainz, Has 
dabald von Eöln, Hethi von Trier und Bernuin von Befangon mit ihren 
Euffraganen; zu Paris der fünftige Erzbifchof (Aldrih) von Send und 
die Erzbifchöfe Ebbo von Rheims, Ragnvard von Rouen und Landram 
sen Tours mit ihren Suffraganen; zu Lyon die Erzbifchöfe Agobard (von 
pen), Bernard von Vienne, Andreas von Tarantafta, Benebift von Air 
und Agericus von Ebrodunum mit ihren Suffraganen; zu Touloufe bie 
Erzbiihöfe Notho von Arles, Bartholomäus von Narbonne, Adalelnus 
von Bordeaur und Agilulf von Bourges mit ihren Suffraganen, In 


dieien Berfammlungen folfen fie unterfuchen und berathen, was bei Laien 
4 
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und Glerifern zu verbeffern und aus welden Beraulafjungen ber eine wie 
der andere Stand vom rechten Pfabe abgewichen fei. Die Rejultate ihrer 
Berathung aber follen zunächfi geheimgehalten und vor der anberaumten 
Zeit Niemanden mitgeteilt werben. Ein deßhalb beeitigter Notar fol 
biefe NRefultate aufichreiben.” 

Eine Bergleihung diefer beiven Reſcripte zeigt ung nicht blos, daß fie 
beide dem fleineren Placitum vom Winter 828/9 angehören, fondern auch, 
daß das fürzere für die Laien, das andere für die Biſchöfe beſtimmt war. 
Deßhalb fehlt in legterem die Nachricht von den öffentlichen Audienzen und 
die Aufforderung zur Unterflügung der Miſſi. Dagegm if das theo- 
logifhe Moment: die vorausgegangenen Uebel fein Süntenftrafe, viel 
weiter ausgeführt und die für die Bifchöfe nöthige Weifung in Betreff 
der Synoden hier völlig detaillirt, während im Edift an die Laien davon 
nur ganz furz die Rede ifl. 

Die weitern Aktenftüde des Convents vom Winter 828/9 find: Ay bie 
relatio der oratores ad imperatorem, worin die vom Kaiſer zu Rath 
gezogenen Prälaten und Optimaten 1) ihm ihre Berbefierungsvorfchläge 
vorlegten, nämlih: a) alle Jahre follen Provinzialfynoden ftatthaben, 
denen auch die Aebte fowohl der Sanonifate als der Klöfter beiwohnen 
müffen. Auch follen wo möglich alle Faiferlihen Comites und Mifft an 
weſend fein. b) Die Taufe foll, Notbfälle ausgenommen, nur an ben 
beftimmten Zaufzeiten ertheilt werden. c) Faſt Alle haben bisher vernach⸗ 
Häßigt, öfters zu communiciren. d) Die Priefter, welche Mittler zwifchen 
Gott und den Menfchen find, follen mehr geehrt und nicht zu Gefchäften 
auswärts verwendet werben, woburd es gefchieht, daß Kinder ohne Taufe, 
Erwachſene ohne Beicht ſterben. e) Der Kaifer möge fein früheres Defret, 
wornad die Kirchen vom Genfus frei fein follten, in Wirfung fegen. f) 
Wollen die Kapitalfünder fich nicht der öffentlichen Buße unterziehen, fo 
follen die Grafen hierin den Bifchöfen Beiftand leiſten. g) In allen Pros 
vinzen foll gleiches und rechtes Maß eingeführt werben. h) Der Kaifer 
möge befonders den Armen und Kirchen zu ihrem Nechte verhelfen. i) Die 
Durchführung des Faiferlichen Befehld wegen allgemeiner Einführung ber 
Canonifate foll überall den Metropoliten überlaffen werben. 

2) Die constitutio de conventibus archiepiscoporum enthält in buch- 
ſtaͤblicher Uebereinftimmung mit dem Testen Abfchnitt des größeren kaiſer⸗ 


— — — 


1) Auch die Mitglieder der Pariſer Verſammlung des Jahres 825 hießen 
oratores. 
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ihen Referipts (S. 51) die Verordnung wegen der vier Synoden, mit 
dem einzig neuen Beiſatz, daß biefelben an der Oktav von Pfingften bes 
ginnen, die Faiferlichen Miſſi aber ihre Reifen an der Oftav von Oftern 
antreten follen. 

3) Das dritte Stüd if ein Verzeichniß derjenigen Punkte, welche der 
Kaiſer ganz befonders durch die berufenen fideles berathen wiffen wollte, 
Sie beireffen den Zehnten, der ad capellas dominicas zu geben, ferner 
Unordnungen in manchen Srauenklöftern, die Raltwafferprobe, Wucher und 
Nilitärpfligt, 

4) Die constitutio de missis ablegandis beftimmt, was die Mifft 
an Biftualien 2c. anzufprechen hätten und daß fie acht Tage nad Oftern 
ihre Reife antreten follen. 

5) Als fünfte Urkunde erfcheint die den Miffis gegebene Inftruftion, 

6) Eine Fortfegung davon find die vom Kaifer aufgeftellten capitula, 
quae volumus ut diligenter inguirant (missi). Sie beziehen fih auf 
die Amtsführung der Biihöfe und Comites, und beftimmen, welche Pers 
jonen nicht durch die Mifft gerichtet, fondern vor das Generalplacitum 
gefteflt werden follten. Das Verzeichniß hievon ift 

T) in dem lezten kurzen Aftenftücd: Haec sunt capitula etc. gegeben ?), 

Diefer Convent im Winter 828/9 ift derfelbe, auf welchem Abt Wald 
son Corbie, ein Anverwandter des Kaifers, nach dem Berichte feines Bio⸗ 
graphen Paſchaſius Radbertus eine fo freimüthige Sprache führte ?). Er 
hatte alle Mißftände des Reiche, die ihm befannt waren, zuvor aufges 
ſchrieben; jezt brachte er diefe Schebula mit in die Verfammlung und 
fezte den Bifchöfen und Großen des Reiche die Pflichten ihres Standes 
auseinander. Auch den Kaifer tabelte er firenge wegen Einmiſchung in 


1) Pertz, leg. T. I. p. 326 sqq.; weniger vollſtändig und gut geordnet bei 
Mansi, T. XV. Appdx. p. 441 sqq. Harduin, T. IV. p. 1279 sqq. Harzheim, 
T. IL p. 43 sqg. 

2) Vita Walae bei Pertz, Monum. T. II. p. 547. Mabillon, Sec. IV. Bene- 
diet. P. I. p. 467. BMigne, Cursus Patrol. T. 120 p. 1609 sq. Adalhard und 
Bala waren Söhne des Grafen Bernard, eines Baftarden von Carl Martell. Adal- 
hard wurde Mönch und Abt zu Eorbie, Wala wurde Eomes, beide von Earl d. Gr. 
Joch geehrt. Bei Ludwig d. Sr. fielen fie in Ungnabe, fo daß jezt auch Wala in's 
Kofler ging und im 3. 826 Nachfolger feines Bruders in der Abtei Eorbie wurbe. 
Epäter trat er auf Seite der Söhne Ludwigs und wurde deppalb vom Kaiſer auf 
mehrere Jahre erilirt; fpäter wieder begnabigt. Pafchafius, der Freund und Nach⸗ 
folger Wala's als Abt von Corbie, vertheidigte ihn durch feine Biographie unter 
dem Titel Epitaphiam Arsenü (fingirter Rame für Wala). 
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geiftliche Sachen, wegen Verwendung des Kirchengutd zu weltlichen Zwecken 
und Verleihung hoher Kirchenämter an unmwürbige Schmeichler. Den Bis 
fchöfen warf er vor, daß fie ſich in weltliche Dinge miſchten, dad Hirten- 
amt bintanfezten, und um das Heil der Seelen ſich wenig befüimmerten. 
Die fchärffte Rüge aber traf die Hofgeiftlihen, weil fie weder als Ca⸗ 
nonifer noch ale Mönche lebten, zu weltlich fi) aufführten und flets nad 
den reichten Prälaturen hafchten. 

Manche fühlten ſich durch diefe Worte bitter verlegt, aber der Kaifer 
hörte den Nebner geduldig an und geftand, es fei leider wahr, was Wala 
gefprochen habe. — Binterim hat Recht, wenn er fagt (Bd. I. ©. 379), 
Wala's Rede habe die Nothwendigfeit einer Reform unter dem Clerus 
gezeigt; aber er geht ficher zu weit, wenn er meint, die Biſchöfe hätten 
nicht gerne darauf eingehen wollen, und um Zeit zu gewinnen und bie 
Sache ganz fich felbft in die Hände zu fpielen, hätten fie die Abhaltung 
einer Synode angerathen. Sch meinestheild fehe nicht ein, daß ein paſſen⸗ 
derer Weg zur Reform möglich gewefen wäre. 


§ 428, 
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Unter den vier Synoden, deren Abhaltung der Kaiſer anordnete, hat 
ung nur die zu Paris vom 6. Juni 829 Aften, und zwar fehr umfängs 
liche, in brei Büchern, hinterlaſſen 1). Denfelben geht jenes längere Faifers 
lihe Schreiben Recordare voran, deffen wir ſchon oben gedachten. Darauf 
folgt die praefatio der Synode zu lih. I., des Inhalts: „auch wenn wir 
mit ſchweren Sünden belaftet find, dürfen wir nicht verzweifeln, denn Gott 
ft barmherzig gegen den, ber Buße thut. Aber wir müffen auch bie 
Strafen, Die er und wegen unferer Sünden fhidt, geduldig ertragen. Da 
nun bie Kirche (hier — bie chriftlihe Bevölkerung des fränfifchen Reiches), 
welche Ehriftus feinen orthodoxen Dienern Ludwig und Lothar zur Nes 
gierung und Beſchützung (regendam tuendamque) übertragen hat, von 
verſchiedenen Krankheiten geplagt, von vielem Unglüd gedrückt ift und un⸗ 
abläffig erfahren muß, daB das Schwert Gottes von innen und außen — 
nad Verdienſt — gegen fie wüthe, fo haben die Kaifer, von Bott ers 
leuchtet, eine allgemeine Buße nach dem Beifpiele der Niniviten für nothe 
wendig erachtet. Erkennend jedoch, daß dieg Gefchäft nicht ihres Amtes 


1) Mansi, T. XIV. p. 529-604. Herduin, T. IV. p. 1289-1360, 
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fi, haben fie auf den Rath ber Bifchöfe, Optimaten und anderer Getreuen 
es dem geiftlihen Stande überlaffen, denen, welchen die Binde⸗ und Löfes 
gewalt übergeben ift, und. welche vicarii der Apoftel find. Und fie haben 
hierin ganz recht gethan (Belege aus der Bibel und aus Hieronymus). 
Deßhalb haben fie befohlen, gleichzeitig an vier Orten des Reiche Synoden 
abzuhalten, um zu berathen, worin Fürften und Bolt, Clerns und Laien 
von dem göttlihen Willen abgewichen fein. Diefem Befehle der Kaifer 
gemäß und um ſowohl für das eigene Heil, als für das des anvertrauten 
Bolfes zu forgen, find am 6. Juni 829 die Bifchöfe aus den Diöcefen 
(Provinzen) von Rheims (Durocortorum), Sens, Tours und Nouen in 
der Stadt Paris sufammengefommen und haben folgende nöthige Kapitel 
aufgeſtellt. 

1. Der Chriſt muß den wahren Glauben haben und dem Glauben 
gemäß leben. Aufzählung der Hauptpunkte des Glaubens und ber 
Haupttugenden. Ohne diefe Tugenden kann Niemand felig werben, ber 
Blaube ift todt ohne die Werke. Beſondere Strafen verdient der, 
welcher feinen Glauben durch Werfe zu zieren nicht blos unterläßt, 
fondern ihn vielmehr durch verfchiedene Frevel befleckt. Beſonders find 
ed vier vitia spiritualia: superbia, invidia, odium et discordia, 
welche gegenwärtig den Glauben befleden, und fie find um fo gefährlicher, 
da fie geheim find und die davon DBehafteten ‚ihren Zuftand gewöhnlich 
gar nicht erkennen. 

2. Die ganze Kirche Gottes ift Ein Leib, defien Haupt Chriftus if. 
Ver fündigt, trennt fih davon und wird ein Glied am Leibe Satans. 
Er fäume nicht umzufehren, fo Tange noch Zeit zur Buße ift. 

3. Der Leib der Kirche theilt fi in zwei eximias personas, bie 
sacerdotalis und regalis. Zuerft ift nun von der sacerdotalis und 
darauf von der regalis persona zu handeln. 

A. Bor Allem müſſen die Geiftlihen das, was fie lehren, ſelbſt beob⸗ 
achten, ſich ſelbſt beſſern, ehe ſie Andere zurechtweiſen, und Allen mit gutem 
Beiſpiele vorangehen ?). Patriſtiſche Aeußerungen hierüber. 

5. Jeder von uns (Prieſtern, Biſchöfen) ſoll die Angehörigen ſeiner 


1) Wenn Luden (Gef. d. teutſch. Volk. Bd. V. S. 316) fagt: „der Kaiſer 
erhielt (durch dieſe vier Synoden) nur Rathſchläge, deren er nicht beburfte, und er 
ſollte allein gutmachen, was er nicht allein gefündigt Hatte 2c.“, fo ift dieß in mehr⸗ 
facher Beziehung unrichtig. Der Kalfer verlangte ja Rathfchläge, und die Bi⸗ 
qofe wollten durchaus nicht blos am Kaifer, fondern auch an ſich ſelbſt und am 
ganzen Clerus reformiren, wie eine Menge Eapitula ver Parifer Spnode zeigen. 
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Parochie durch Wort und Beifpiel zum Beffern leiten und ermahnen, daß 
fie von ganzem Herzen zu Gott zurüdfehren, dur würdige Genugthuung 
und Almoſen fih Gott wieder geneigt machen, und für den frommen 
Kaifer Ludwig, feine Frau und Kinder und für das Neich beten. Wenn 
ein Geiftliher zwar für ſich heilig lebt, aber die Sünder nicht ftraft und 
tadelt, fo geht er mit diefen zugleich verloren. 

6. Ehemald wurde die Taufe nur Solchen ertheilt, die im chriftlichen 
Glauben ſchon unterrichtet waren. Jezt, feit ale Eltern chriftlich find, iſt 
das anders; aber eine ſchreckliche Nachläffigfeit ift es, wenn man die ale 
Kinder Getauften fpäter nicht gehörig unterrichtet. 

7. Notbfälle ausgenommen foll nur an Oftern und Pfingften getauft 

werben, und die Taufpathen müſſen felbft gehörig unterrichtet fein, um ihre 
Pathenfinder wieder unterrichten zu fönnen. Stelle aus Auguftin über die 
Pflichten der Pathen. 
. 8. Die Hinifh Getauften (grabatarii, vgl. Marf, 2, 4) follen nicht 
in den geiftlihen Stand aufgenommen werben, noch weniger diejenigen, 
welche aus unlautern Gründen die Taufe empfangen (qui per cupidi- 
tatem aut per temeritatem, contempta canonica auctoritate bap- 
tizantur). 

9, Wer getauft wird, „, geht einen doppelten Vertrag ein: er verſpricht 
einerfeits, dem Teufel und feinen Werfen zu entfagen, und befennt anderers 
feitö feinen Glauben an den Vater, Sohn und HI. Geiſt. Diefer doppelte 
Bertrag wirb aber von Vielen ganz, von Vielen theilmeife gebrochen, 
ganz: durch Verfall in Unglauben, Härefie, Schisma, theilmeife: durch 
die superbia, invidia etc. Es ift fehr fchlimm, daß Biele, welde 
als Kinder getauft wurden, fpäter das wahre Wefen der Taufe - nicht 
fennen lernen, theils durch eigene Schuld, theild durch die Nachläſſigkeit 
der Hirten, 

10. Die Geiftlihen müſſen fortan fleißiger fein im Unterricht über die 
Taufe, die Laien fleißiger in Aufnahme des Unterrichts. Erklärung, was 
e8 heiße: dem Teufel und feinen Werfen entfagen. 

11. Die in neuerer Zeit häufige Simonie muß ganz ausgerottet werben, 
und zwar muß vor Allem durch die Faiferliche Auftorität und Macht bie 
römifche Kirche davon befreit werben; denn wenn dad Haupt frank ift, fo 
auch die Glieder. . 

12, Wie man zum geiſtlichen Amte kommen, und wie man darin wirken 
und leben ſolle, iſt in der regula pastoralis Gregors d. Gr. und ander⸗ 
waͤrts ſehr gut beſchrieben. Aber Viele von uns haben dieſe Lehren außer 
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Aht gelaſſen. Das muß anders werben, Anführung patrififcher und 
hiblifcher Stellen über die Pflichten der Geiſtlichen. 

13. 14. Beſonders mäffen fortan alle Bifchöfe der Habſucht entſagen 
mb Hoſpitalitaͤt üben. 

15. Sie dürfen das Kirhengut nicht wie eigenes Vermögen nach Bes 
heben. verwenden. Anführung älterer Synobalcanonen und patriftifcher 
Etellen hierüber. | - 

16. Die Bifhöfe und Priefter dürfen nicht mehr, wie bisher oft ges 
ſchah, mit dem, was fie von der Kirche empfangen haben, ihre Verwandten 
bereichern. 

17. Ohne große Noth und ohne Zuftimmung des Brimas der Provinz 
darf Fein Bifchof ein Kirchengut veräußern. Leider gefchieht es oft, daß 
ein Biichof, um Jemanden einen Gefallen zu thun, gute Güter der Kirche 
gegen geringere vertaufcht. 

18. Die Geiftlihen follen das Kirchengut nicht für fi, fondern für 
Andere befigen. Und man foll nicht neidiſch fagen: „die Kirchen haben 
zu viel”, denn wenn man das Kirchengut recht verwendet, iſt es nie zu viel, 

19. Saul ift ein Beifpiel fchlimmer Prälaten, David ein Beifpiel des 
müthiger Untergebenen. Sind auch die VBorgefezten (Biſchöfe) ſündhaft, 
fo follen fie doch nicht von den Untergebenen gefehmäht, gerichtet werben. 
Ein fündhafter Bifchof hat aber doppelte Verantwortung, für fi, wegen 
feiner Vergehen, und für Andere, weil er diefe reizt, ihn zu ſchmähen und . 
fo zu fündigen. Die leider fchon fehr feft eingeriffene Gewohnheit mander 
Bilhöfe, Lurus zu treiben 2c., muß corrigirt werben. 

29. Den alten Vorſchriften gemäß muß der Bifchof ftetd Cleriker als 
Zeugen feines Wandels um ſich haben, auch in feinen geheimen Gemädern. 

21. Biſchöfe, Achte und Aebtiffinnen dürfen nicht mehr insgeheim ohne 
Anwefenheit von Clerikern (Mönchen, Nonnen) mit Laien ſprechen. Auch 
müffen die Bifchofe über die Klöfter in ihrem Sprengel viel forgfamer 
wachen als bisher. Ferner dürfen fie nicht, wie oft gefhah, aus Habfucht 
ihre Stühle verlaffen und fi in entfernte Gegenden begeben. 

22. Damit wegen des Präfentationsrechis Feine Streitigfeiten entitehen, 
ſellen die Laien den Bifhöfen nur tüchtige Cleriker präfentiren, und der 
Biſchof Keinen ohne beftimmte Gründe, die er angibt, verwerfen. 

23. Die Bifchöfe follen nicht hochmüthig, berrichfüchtig fein. 

24. Sie follen ihre Untergebenen leiblich und geiftig fpeifen. 

25. Wir erfuhren fiber, daß die Diener (d. i. Gehülfen, ſ. S. 85) 
einiger Bifchöfe nicht bios gegen Priefter, fondern auch gegen das Volk 
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der Parochie (Diöcefe) fih habfüchtig beweifen. Das darf künftig durch⸗ 
aus nicht mehr gefchehen, und die Bifchöfe müffen ihre Diener firafen. 

26. Die canonifche VBorfchrift, jährlich zwei Provinzialeoneilien zu halten, 
ift außer Uebung gefommen, muß aber wieder beobachtet werden. We- 
nigftens muß alle Jahre eine Synode in jeder Provinz ftatthaben. Dabei 
follen auch Prieſter und Diafonen erfcheinen, und. Alle, welche fich für 
verlest halten und ihre Sache der Prüfung der Synode vorlegen wollen. 
Auch foll jeder Bifchof gelehrte Männer mitbringen, welche er zum Dienfte 
Ehrifti und zur Ehre der Kirche bildet, damit fie auch den übrigen Kirchen 
befannt werben. 

27. Die Biihöfe find Nachfolger der Apoftel, die Lanbbifchöfe Nach⸗ 
folger der 70 Jünger, wie aus der Apoſtelgeſchichte und den Canonen her⸗ 
vorgeht. Unrecht iſt hienach, daß einige Landbiſchöfe die Firmung ſpenden 
und anderes verrichten, wozu nur die Pontifices berechtigt ſind. Dieß darf 
fünftig nicht mehr geſchehen. Erneuerung des c. 13 von Neocäſarea und 
c. 10 von Antiohien vom J. 341. 

28. Geifilihe und Mönche dürfen ſich nicht, wie es leider gefchieht, 
mit weltlichen Gefchäften, Pachtungen und ſchmutzigem Gewinn: abgeben. 
Anführung älterer Canones darüber, | 

29. Biſchöfe benüsen öfters Geiftliche zu weltlichen Gefchäften und 
Sendungen, fo daß dadurch einzelne Kirchen einige Zeit Iang ohne Priefter 
find und die Taufe nicht ertheilt wird ꝛc. Dieß darf nicht mehr gefchehen. 
Und wenn Priefter ohne Befehl des Bifchofs, zum eigenen Vergnügen, 
oder um irgend einen Gewinn zu machen, ihre Kirchen verlaſſen ‚ fo find 
fie ftrenge zu beſtrafen. 

30. Schon lange hat der fromme Kaifer Ludwig befohlen, daß die 
reotores ecclesiarum (die Biſchöfe) an ihren Kirchen tüchtige Streiter 
Chriſti erziehen ſollen. Einige Biſchöfe find aber hierin nachläͤßig. Sie 
ſollen künftig eifriger ſein, und es muß jeder Biſchof, wie oben geſagt, 
zum Provinzialconcil feine scholasticos mitbringen. 

31. Die Biſchöfe dürfen bei ihren Neifen nicht mehr, wie es bisher 
öfter gefhah, den Pfarrern oder Gläubigen zur Laft fallen; und obgleich 
dem Bifchofe nach altem Rechte die Duart zuſteht von den Zehnten und 
Oblationen (jeder Landfirche), fo fol er doch darauf verzichten, wenn feine 
eigene Kirche hinlänglich dotirt ift. Iſt lezteres nicht der Fall, fo foll er 
nicht die ganze Duart, fondern nur fo viel nehmen, als er braucht; das 
Uebrige ſoll der Kirche und den Armen bleiben. 

32. Manche Prieſter legen den Beichtenden nicht die canoniſch ver⸗ 
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sroneten Bußen auf, fondern viel Teichtere, unter Anwendung fogenannter 
Ponttentialbücher. Deßhalb fol jeder Biſchof in feiner Parodie nad 
dieſen falfchen Büchlein forfchen und fie verbrennen Yaffen; auch die uns 
wiffenden Priefter unterrichten, wie fie die Sünden ber Beichtenden unter» 
fahen und welche Bußen fie auflegen follen. 

33. Der Biſchof darf vor Spendung der Firmung weder Speife noch 
Trank genießen. Ebenſo muß die Taufe nüchtern ertheilt werden, außer 
ia Nothfällen. Die gewoͤhnliche Firmungszeit, wie Taufzeit, iſt Paſcha 
und Pfingſten. 

34. Geiſtliche, welche die Sünden gegen die Natur nicht mit den Durch 
die Ganonen (c. 16 von Ancyra) vorgefchriebenen Strafen belegen, follen 
beſſer unterrichtet und angehalten werden, ihre Pönitentialbücher (codices 
poenitentiales) zu befeitigen. 

35. Jeder Bischof muß diejenigen Priefter und Cleriker feiner Parochie, 
von denen er erfährt, daß fie ihren Grad verlieren (durch ein Vergehen, 
namentlich Verehelichung und Unzucht), der Buße unterftellen und zu 
beſſern fuchen, nad c. 1 von Nevräfarea. 

36. Es ift ein großer Unfug, daß Cleriker ihre Stellen eigenmädtig . 
verlafien und theild von andern Biichöfen und Aebten, theild von Grafen 
und andern Adelihen aufgenommen werben. Dieß darf nicht mehr ges 
fhehen und der Kaifer wird demüthig gebeten, ben Laien die Aufnahme 
folher Cleriker zu unterfagen. Auch möge er feine Autorität dahin ver- 
wenden, daß die italifchen Bifchöfe, Aebte und Edlen die aus Gallien und 
Germanien fliehenden Cleriker nicht aufnehmen. 

37. Die Aebte der Sanonifer follen ihren Untergebenen ein gutes Bei⸗ 
fpiel geben, und der Bifchof foll darüber wachen. Wollen fie dem Biſchof 
nicht gehorchen, fo follen fie von dem Synodalgericht gebeflert, oder durch 
Beiziehung der fürftlihen Gewalt abgefezgt werden. 

38. Thörichtes Gerede und Poffen ſchicken ſich nicht für Geiftlige; auch 
ſollen ſie ſolche Dinge nicht anhören und anfehen. 

39, Es darf nicht mehr gefchehen, daß adeliche Frauen, welche bisher 
in der Ehe lebten, nah dem Tode des Mannes ſogleich zu Aebtiſſinnen 
erhoben werden. 

40. Es darf nicht mehr geſchehen, daß Prieſter ohne Vorwiſſen des 
Biſchofs den Schleier der Wittwen weihen, fo daß ſolche Verſchleierte in 
der Welt umhergehen. 

41. Kein Prieſter darf eine goitgeheiligie Jungfrau einſegnen. 

42, Manche Frauen, beſonders einfältige, reichen ſich ſelbſt den Schleier, 
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‚ohne Zuftimmung der Priefter, um Wächterinnen oder Dienerinnen an den 
Kirchen werden zu können. Die Bifchöfe follen dieß nicht dulden, und ba 
wir erfahren, daß foldhe Verſchleierte für einzelne Priefter Schlingen ge 
worden find, fo dürfen fie an den Kirchen nicht mehr zu Dienften zuge⸗ 


- Iaffen werden. 


43. Ganz unftatthaft ift, daß Aebtiffinnen und Kloſterfrauen den Schleier 
barreihen an Withven und Mädchen. Faſt in allen Frauenklöſtern finden 
ſich Perfonen, welche auf ſolche Weife den Schleier erhalten haben, und 
dieſe Weife iſt fogar fehr gewöhnlich, weil man glaubt, ſolche Verſchleierung 
bindere weniger am Sündigen. Das darf durchaus nicht mehr gefchehen, 

44. Es gefchieht oft, daß adeliche Frauen nach dem Tode ihres Mannes 
den Schleier nehmen, aber doch nicht in ein Klofter gehen, fonbern in ihren 
Häufern bleiben, um ihre Kinder zu erziehen und ihr Vermögen zu vers 
walten. Dieß darf nicht mehr gefchehen. Solche Frauen dürfen nad) dem 
Tode ihres Mannes nicht fogleih den Schleier erhalten, fonbern, wie 
Kaifer Ludwig in Uebereinftiimmung mit den Bifchöfen bereits verorbnet 
hat (S. 26), follen fie zuerft 30 Tage warten, und dann entweder wieder 
heirathen oder in ein Klofter geben. Denn foldhe junge Witwen, welche 
in Kloſterfrauenkleidung in ihren eigenen Häufern bleiben, fallen, wie wir 
hörten, gar oft in die Schlingen Satans. 

45. In einigen Provinzen gefchieht es, daß Frauen fih an den Altar 
drängen, bie BI. Gefäße berühren, den Geiſtlichen die priefterlichen Ges 
wänder reihen, ja fogar den Leib und das Blut des Herrn dem Bolfe 
fpenden. Das ift fohredlih und darf nicht mehr gefchehen. Anführung 
älterer Canones. 

46. Mönde und Canoniker dürfen die Frauenklöſter und weiblichen 
Canonikate nicht betreten. Ausnahmen, 3. B. um zu predigen, Meffe zu 
leſen, Beicht zu hören. Lezteres muß vor dem Altare gefchehen und Zeugen 
in der Nähe fein. Kann die Klofterfrau wegen Krankheit nicht in bie 
Kirche fommen, fo mag fie anderwärts beichten, aber vor Zeugen. Den 
Mönden darf Niemand beichten, außer wer zum Klofter gehört. Auch 
dürfen Mönche nicht in Frauenklöſter gehen, um dort Beicht zu hören. 

47. Es darf, Nothfälle ausgenommen, nicht mehr außerhalb der Kirchen, 
in Privathäufern und Gärten, Meſſe gelefen werden, was gegenwärtig 
fehr häufig gefchieht, befonders in Nebengehäuden an Wohnungen vor« 
nehmer Laien. 

48, Es ift die Unſitte, theild aus Nachläffigfeit, theils aus Habfucht, 
eingerifien, daß an manchen Orten bie Priefter Meffe Iefen sine ministris. 
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Aber zu wem fpricht denn ein ſolcher Priefter: dominus vobiscum; wer 
antwortet ihm et cum spiritu tuo ? Das darf nicht mehr gefcheben. 

49, Wie jede Stadt ihren eigenen Biſchof, fo foll jede Bafılifa ihren 
eigenen Priefter haben. Aber aus Habjucht übernehmen mande Priefter 
mehrere Baſiliken zugleih. Das darf nicht mehr gefchehen, wenn die Ba⸗ 
Klifa eine Gemeinde und Cinfünfte hat. Sind Ieztere nicht vorhanden, 
fo mag der Biſchof entfcheiden, was zu gefchehen habe. 

50. Einfhärfung der Sonntagefeier. Der Kaifer möge befehlen, daß 
an Sonntagen Feine Märkte, Placita, Felvarbeiten und carrigationes 
(dad Fahren mit Karren, Wagen) flatthaben dürfen. 

51. Geiftliche und weltliche Herren haben zweierlei Maß und Gewicht, 
größeres, wenn fie etwas einnehmen, Fleineres, wenn fie etwas hergeben, 
und beeinträchtigen ihre Untergebenen (Coloniften) fo, daß diefen von der 
Erndte und den Trauben für fih und ihre Familie nichts übrig bleibt. 
Diefer Unfug muß abgefchafft werben, denn er gereicht denen, die ihn 
üben, und denen, die ihn dulden, zur großen Verantwortung. 

52. In einigen weftlichen Provinzen des Reichs gefchieht es, dag Bir 
(höfe, Grafen und andere Herrn ihren Untergebenen befehlen, wie viel 
fie für den Sceffel Getreive und den Eimer Wein verlangen dürfen, und 
auf dieſe Weife ihnen nur den dritten Theil von dem geben, was Frucht 
und Wein anderwärts koſten. 

53. Cleriker und Laien treiben ſchrecklichen Wucher, fo daß dadurch 
viele Leute verarmen, vor Mangel zu Grunde gehen oder auswandern 
müffen. Befchreibung verfchiedener Arten des Wuchers. Anführung bibli⸗ 
fher und patriftifcher Stellen gegen den Wucher. 

54. Tauf⸗ und Firmpathen dürfen diejenigen nicht werben, weldye wegen 
eines Bergehens öffentlihe Buße gethan haben. 

Das zweite Buch, von einer kurzen Präfatio eingeleitet, handelt in 
13 Kapiteln von der Verbefferung unter den Laien, Fürften und Unterthanen. 

1. Pflichten des Könige, Der König foll nicht nur felbft ein Mufter 
ber Tugend fein, fondern er muß auch feine Diener zu aller Art von 
Rechtſchaffenheit anhalten. 

2. Amt (ministerium) des Königs, als Beſchützer der Kirchen, des 
Clerus, der Witwen, Waifen, Armen ꝛc. und ald Handhaber der Ges 
rechtigkeit überhaupt. 

3. Es ift Sünde, wenn der König fein Amt blog dur Diener ver⸗ 
walten läßt, und er foll nur bewährte Diener anftellen, denn er ift vor 
Gott für fie verantwortlich, 
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4. Das Reich kann nur beſtehen, wenn pietas, justitia et miseri- 
cordia darin herrfchen. 

5. Jeder König muß bebenfen, daß er das Neid von Gott hat, und 
daß er es nach Gottes Willen verwalten muß. 

6. Vielen, Geiftlihen und Laien, fehlt es an ber caritas, und baber 
fo viel Uebel. Namentlich follen die Palafibeamten unter einander durch 
das Band der Liebe geeinigt fein. Allein leider haſſen fie einander, fuchen 
einander zu flürzen, bewahren darum dem Könige nicht die Treue und 
geben Andern fchlimmes Beifpiel. | 

7. Bergleihung der Gegenwart mit der apoftolifchen Zeit, wie es jest 
an Frömmigkeit mangle, und Eigennug und Habſucht an die Stelle ber 
apoftolifchen Bruderliebe und Guütergemeinſchaft getreten fei, wie man ehe 
mals beim Effen Gott gelobt habe, jezt aber die Kunft des Koches lobe. 

8. Die Unterthanen müflen dem Fürften treu gehorchen und für 
ihn beten. 

9, Die Sünden, durch welche Gott beleidigt und das Reich in Gefahr 
gebracht wird, find in den Büchern Mofis, ver Propheten und im Evans 
gelium verzeichnet; man darf nur dieſe Bücher einfdhen, und man wird 
Alles finden. Biblifche Beifpiele. 

10. Es ift nicht wahr, was Viele fagen, daß der Getaufte, wenn er 
auch fündhaft Yebt, nicht dem ewigen Feuer, fondern nur dem Purgato- 
rium verfallen kann. Der Glaube ohne die Werfe führt nicht in's Him⸗ 
melreih. Wer Chrift ift und Tafterhaft Tebt, wird firenger beſtraft, als 
der Nichtchriſt, der fi) guter Werfe befleißigt. | 

11. Biele gehen fo felten in die Kirche. Der Beſuch der Kirche darf 
durch die Privatfapellen nicht beeinträchtigt werben. 

12, Biele beten in der Kirche nur mit den Lippen, nicht mit dem 
Herzen, ſchwatzen, lachen. 

13. Manche beten gar nicht, weil fie nicht zur Kirche gehen Fönnen, 
und ihnen auch Feine Reliquien der Heiligen zu Gebote ftehen. 

Das dritte Buch ift ein Auszug aus den beiden erſten, und voran flieht 
das oben S. 49 erwähnte Schreiben der Synodalbiſchöfe an die beiden 
Kaifer, worin fie deren Eifer beloben, den Verlauf der ganzen Sadıe 
fammt der Berufung der vier Synoden erzählen und dann beifügen: die⸗ 
fem faiferlichen Befehle gemäß hätten fie in den vorausgehenden Büchern 
die Punkte, welde fih auf Verbeflerung des Clerus und ganzen Bolfes 
beziehen, notirt, und ben Kaiſern zu Iefen’und zu billigen vorgelegt. Auch 
hätten fie dabei nicht übergehen wollen, was ſich auf die Perfon und das 
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Amt der Kaifer beziehe, hätten vielmehr aus Kürforge für deren Seelen« 
beil im zweiten Buche einige hieher gehörige nöthige Punkte gefammelt. 
Im Folgenden folle nun Einiges hieraus ausgezogen werben, und darauf 
endlich das folgen, um was fie die Kaifer zu bitten hätten: . 

Kap. 1. wiederholt den Hauptinhalt von lib. I. c. A und 5, bie Der- 
befferung des Clerus betreffend. 

2. Das viele Unglüd, welches die Kirche und das Reich peimfucht, if 
eine Folge der vielen Sünden, namentlich der Beftialität. und Päderaſtie. 
Auch noch viele Refte des Heidenthums find vorhanden: Zauberei, Wahr: 
fagerei, Traumdeuterei, Liebestränfe, Amulette ꝛe. Mande follen durch 
tenfliſche Künfte das Wetter ändern, Hagel machen, den Kühen die Milch 
nehmen können u. dgl. Ueberdieß find Trunfenheit, Fraß, Streit, Feind⸗ 
ihaften, Berleumdung, Haß ıc. fo fehr verbreitet, als ob all’ dieß ganz 
natürlich wäre. Ferner: Poffenreißerei, thörichtes Gerede, Berwünfchungen, 
Lügen, frevles Schwören, obfeöne Geſänge. Alles dieß wollen wir mit 
Gottes Hülfe zuerft von ung felbft entfernen, Andern ein gutes Beifpiel 
geben, und unfere Parochien hierüber belehren. Auch haben wir in uns 
ferer Schrift (in opere conventus nostri) andere Kapitel aufgeftellt, 
deren wir bier nur furz erwähnen wollen, nämlich: die Ehe fei von Gott 
nicht zur Befriedigung der Luft, fondern zur Kindererzeugung eingefest, 
die Birginität fei bis zur Verehelichung zu bewahren, die Verheiratheten 
dürfen fein Kebsweib und feine Concubine haben, den fehwangern Frauen 
türfe man nicht beiwohnen, Niemand dürfe feine Frau entlaffen, außer 
wegen Unzucht, und auch in lezterem Falle fei es Ehebruch, eine andere 
zu nehmen, inceftuöfe Verbindungen feien zu fliehen, die Kirche müſſe 
häufger und andächtiger beſucht, gerechted Gericht gehalten, Beſtechung 
und falihes Zeugniß gemieden werben ꝛc. (Bon dem, was bier erwähnt 
wird, if nur Einiges im erflen und zweiten Buche enthalten, und 
die Worte: congessimus etiam in opere convenlus nostri. NON- 
nulla alia capitula etc. weifen vielleicht auf einen jezt verlornen zweiten 
Theil von Buch II hin. Mehrere diefer alia capitula haben Aehnlichkeit 
mit Nummern der vömifchen Synode unter Eugen IL f. ©. 45 f.) 

3. Ueber vechtes Maß und Gewicht; Auszug aus c. 51 des lib. I. 

4, Auszug aus lib. I. c. 29. 

5. Auszug aus lib. I. c. 50. 

6. Auszug aus lib. I. c. 47. 

7. Auszug aus lib. J. c. 44. Die zwanzig weitern Sapitula führen 
die befondere Ueberfchrift; haec sunt etiam capitula, quae a vestra 
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pietate adimpleri flagitamus, und enthalten die Forderungen, welche 
die Synode an die Kaiſer ſtellte. 

8. Wir bitten, daß ihr eure Söhne und Großen über die Macht und 
Würde des geiftlichen Standes in Kenntniß feet, und ihnen als Beifpiel 
vorftellt, was Kaifer Conſtantin zu den Bifchöfen fagte: „Gott hat euch 
zu Prieftern beftellt und euch die Macht gegeben, auch über ung zu rich- 
ten; ihr aber fönnet von feinem Menſchen gerichtet werben, fondern feib 
dem göttlichen Gerichte zu überlaſſen.“ 

9. Auch was Prosper zum Lobe des geiftlihen Standes fagte, müßt 
ihr ihnen in's Gedächtniß rufen. 

10. Auch müßt ihr eure Getreuen ermahnen, ung nicht zu verbächtigen, 
wenn wir auf euren Befehl Vorfchläge zu unferer und Aller Verbefferung 
machen. Es ift nicht Recht, wenn man fogar ſchon vor Veröffentlichung 
unferer Arbeit Verdacht gegen und (und fie) erweckt. Im Gegentheil 
muß zwifchen den Hirten und der Heerde Chrifti Eintracht bewahrt werden. 
Nicht Eigennuß, fondern Eifer für das Seelenheil leitet ung. 

11. Wir bitten, daß ihr wenigftens einmal im Jahre uns freie Zeit 
zur Abhaltung von Synoden gewähret; nach lib. J. c. 26. 

12, Wir bitten, daß ihr nad) dem Borbilde eured Vaters (Carls d. Gr.) 
wenigftend an drei Orten des Reichs öffentliche kaiſerliche Schulen errichtet. 

13. Die befonders nad Italien geflohenen Cleriker möget ihr Durch 
eure Mifft auffuchen laſſen und den Kirchen zurüdftellen, denen fie ges 
hören; nad lib. I. c. 36. 

14. Clerifer und Mönde, welche ohne Kinhaltung der canonifchen 
Vorſchriften bei euch Audienz verlangen, möget ihr abweifen. 

15. Nach dem. Borbild eures Vaters möget ihr einigen verarmten- 
Biſchofsſtühlen wieder aufbelfen. 

16. Da in den Parochien (Bisthümern) Halitgard (von Cambrai) 
und Rangars (von Noyon) ſchreckliche Sünden verübt werben (was, iſt 
unbefannt), fo möget ihr Mifft dahin fenden, die in Verbindung mit ben 
betreffenden Bifchöfen das Uebel möglichft ſchnell ausrotten. 

17. Demüthig bitten wir, daß ihr dem frevien DBlutvergießen im 
Reiche Einhalt thuet, indem Manche, ohne durch ein Amt dazu berechtigt 
zu fein, fih eigenmäcdhtig zu Rädern aufwerfen und Andere töbten. 

18. Die Aebte und Aebtiffinnen möget ihr anhalten, daß fie ein gutes 
Beifpiel geben, ihre Congregationen väterlich Teiten 2c. 

19. Euren Miffis möget ihr befehlen, daß fie und im Reformwerke 
unterflügen, und den Palatinis und Vornehmen unterfagen, Kapläne zu 
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haften, weil fie fonft die bifchöfliche Kirche nicht befuchen. Auch möget 
ihr für die Heiligung des Sonntags forgen; nad) lib. I. c. 47 und 50. 

20. In Betreff des Empfangs ber hl. Euchariſtie möget ihr gemäß 
ven Ermahnungen der älteren Synoden handeln, und durch euer Beifpiel 
eure Diener zu Gleichem ermuntern. 

21. In Betreff des Sapitulums über die dem geifllichen Stande ſchul⸗ 
dige Ehre, welches ihr im Generalconvente aufzuftellen beſchloſſen habt, 
möget ihr ohne Zögerung, wie euch gutbünft, verfahren. 

22. Ihr möget bei Aufftelung der Biſchöfe und Hirten große Sorg- 
falt anwenden. 

23. Ebenfo follet ihr, wie fchon oft gemahnt worden ift, bei Aufftel- 
hung der Aebtiffinnen und bei Auswahl eurer Diener fehr forgfam fein. 

2. Ihr müßt forgen, daß eure Räthe und Diener unter ſich einig 
feien; nach 1ib. II. c. 6. 

25. Wir bitten und befchwören euch weiter, daß ihr eure Kinder in 
ber Furcht Gottes erziehet, und ihnen gegenfeitige Liebe zu einander, Ach⸗ 
tung gegen die Mahnungen des Baterd und Enthaltung von allem, Un⸗ 
recht einfchärfet. 

26. Ihr verlangtet auch zu erfahren, was denn Schuld daran ſei, 
dag Priefter und Fürften vom vechten Wege abgewichen find. Außer den bes 
reits mitgetheilten Kapiteln, welche auf viele Nachläffigfeiten binweifen, 
fennen wir befonders ein Hinderniß (des Rechten), das ſchon lange ein⸗ 
gewurzelt ift, daß nämlich die fürftliche Gewalt dem göttlichen Willen zu⸗ 
wider fich in Eirchliche Angelegenheiten einmifcht, und andererfeitd die Geift« 
lihen aus Nadläffigfeit oder Unwiſſenheit oder Habfucht ſich mit weltlis 
den Geſchäaͤften und Sorgen abgeben. Es iſt dieß ein Punkt, deffen weis 
tere Erörterung wir auf eine andere Zeit verfchieben, wo wir mehr Muße 
dazu haben, die Kaifer ſelbſt dazu helfen, und mehr Bifchöfe anweſend find ꝛc. 

27. Ebenfo wollen wir über die Freiheit der Bifchöfe zu gelegenerer 
Zeit mit euch verhandeln. 

An demfelben Tage, an welchem ſich die Bifchöfe zu biefer Spnobe 
verfammelten, den 6. uni 829, wurde ebendafelhft in der Kirche St, 
Germain der jüngfte Sohn des Kaifers, den ihm feine zweite Gemahtin 
Judith geboren hatte, Earl (der Kahle), zum König gefrönt, ohne daß 
ihm jest ſchon auch ein Neichsantheil zugewiefen worden wäre ?). 


1) Pag, ad ann. 829, 8. Manſi in f. Noten zu Baronius und Pagi ad 
bh. L bezweifelt die Richtigkeit des Datums (6. Juni). 
Hefele, Gomeiliengefgiäte. IV. 5 
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In gewifier Beziehung zu unferer Synode fleht endlich eine“ Urkun 
worin Bifhof Inchad von Paris den Clerikern feiner Kathedrale mehr 
namentlich aufgeführte Güter zur Nutznießung anwied. Er that bieß 
der St. Stephangfirche zu Paris in Anwefenheit der zur Synode verfa 
melten Erabifhöfe und Bifhöfe, deren Namen in der Urkunde aufgefüi 
find, und von denen viele diefe felhft mit unterzeichnet haben 1). 


6 429, 
Die Reformfynoden zu Mainz, Lyon und Touloufe im J. & 


Wie ſchon bemerkt, find die Alten der drei andern gleichzeitigen 9 
formfynoden zu Mainz, Lyon und Touloufe nicht auf und gefomm 
doch liegt die Vermuthung nahe, daß zwei Briefe des Erzbiſchofs Agobı 
von Lyon an Kaifer Ludwig mit jener Synode von Lyon zufammenhäng 
Der eine davon trägt zwar in ber Ueberfchrift blos den Namen Agobar 
da aber im Gonterte gefagt ifl: quae omnia contulimus cum fratrib: 
fo vermuthen viele Gelehrte, Agobard habe die fragliche Angelegenheit 
die Gefahr wegen der Juden — por die Synode zu Lvon im J. 829 | 
bradt, und mit ihrer Zuflimmung fein Schreiben dem Kaifer vor 
legt 2). Der zweite Brief ift außer Agobard auch von dem Erzbifd 
Dernard von Vienne und dem Biſchofe Eaof von Chalons an der Sar 
unterzeichnet, und von dieſen wohl im Yuftrage der Synode geferi 
worden. 

Da in Lyon und ber Umgegend viele Juden lebten, fand Agobs 
für nöthig, die Chriften zu ermahnen: fie follten feinen chriſtlichen Sklar 
an Juden verfaufen, follten nicht dulden, daß Chriften. von Juden verka 
würden nach Spanien, nicht dulden, daß chriftlihe Weibsperfonen ı 
Mägde der Juden mit diefen am Sabbat feiern, am Sonntag Dagep 
arbeiten, und in der Quadrages mit ihnen effen. Kein Chrift folle Flei 
von Juden faufen, Wein von ihnen trinfen u. dgl. — Auf Klage I 
Juden ſchickte Kaifer Ludwig drei Mifft, Gerrif, Friederich und Evra 
biefe aber zeigten ſich fo parteiifh für die Juden, daß Agobarb f 
veranlaßt fah, den erſten der beiden genannten Briefe an den Kai 


1) Mansıi, T. XIV. p. 605 sg. 

2) Ganz willfürlih behauptet Luden (Geld. d. teutfhen Volles, Bd. 
©. 316), daß die Sache der Juden auf allen den vier Spnoben diefer Zeit « 
Agobards Betreiben verhandelt worben ſei. 
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zu vihten. Dur das Benehmen der Miſſi, fagt er, feien die Juden 
ganz unverihämt geworben, fo daß fie die Chriften, befonders ihn, den 
Erzbiihof, verfolgen, und den Chriften vorfchreiben wollen, was zu glaus 
ben fei (d. 5. was in Betreff des Verkehrs mit den Juden die chriftliche 
Religion erlaube). Er könne nicht glauben, daß die angeblichen kaiſer⸗ 
Iihen Defrete, welche die Juden in Händen hätten, ächt feien. Die Mifft 
follen gefagt haben: „die Juden feien dem Kaifer Tieb und theuer.“ Er, 
Agobard, werde verfolgt aus feinem andern Grunde, ald wegen ber oben 
angeführten Borfchriften, die er den Chriften in Betreff der Juden, und 
war mit fo gutem Grunde, gegeben habe. Es fei befannt, daß bie 
Juden, wenn fie ein Thier fchlachten, das einen Fehler hat, dann das 
Fleiſch an die Chriften verkaufen, und ſolche Thiere im Webermuth chri- 
stiana pecora nennen. Mit dem Weine aber, den fie für unrein halten, 
werbe von ihnen Handel getrieben und dabei aud alles Verſchüttete und 
Beſchmuzte wieder aufgefammelt und an Ghriften verkauft. Bekannt fei 
weiter, daß fie in ihren Gebeten täglih Chriſtus und die „Nazaräer” 
verwünfchen. Der Kaifer müfle erfahren, wie fehr die Juden dem chriſt⸗ 
lichen Glauben ſchaden, da fie einfältigen Chriften gegenüber ſich ruhmen: 
wegen ihrer Patriarchen feien fie bei dem Kaifer fehr in Gunft, und 
bochfiehende Perfonen hätten fie um ihre Gebete und ihren Segen erfudht. 
Auch hätten Verwandte -des Kaiferd und Frauen ber Hofbeamten den 
Fudenweibern Kleider geſchenkt, und es fei ihnen jezt erlaubt, den alten 
Geſetzen zumider, neue Synagogen zu bauen. Bon einfältigen Chriften 
werde fogar gefagt, die Juden könnten beffer predigen, als ihre Prieſter. 
Jene Miſſi aber hätten wegen der Juden alle Märkte an Samstagen 
aufgehoben und die Wahl eined andern Tages den Juden überlaffen. 
Jezt möge ber Kaifer vernehmen, was bie Altern galliihen Biſchöfe und 
Könige in Lebereinftimmung mit der hl. Schrift über bie Scheidung zroifchen 
Chriſten und Juden feftgeftellt hätten ... Diefer Brief fei bereits biftirt 
gewefen, da fei ein Flüchtling aus Cordova gefommen und habe erflärt: 
er fei vor 24 Jahren ald Knabe von einem Juden zu Lyon geftohlen und 
verfauft worden, und fei nun mit einem Andern geflohen, der ebenfalls 
vor 6 Jahren von einem Juden zu Arles geftohlen worden fei. Sole 
Zälle feien fchon öfter vorgefommen, und man ſpreche auch von vielen 
andern Gräueln der Juden. | 

Sm zweiten Briefe fobann wird der ſchon im erften verfprochene Des 
weis, daß zwifchen Chriften und Juden firenge Scheidung nothwendig, 
and das Judenthum (nach Chriſtus) höchſt verabſchenungewuwig ſei, aus 


68 Mainzer Synode im I. 829, 


Stellen der Kirchenväter, gallifchen Concilien, aus den talmubiftifchen 
Lehren der Juden felbft, und zulezt auch aus der Bibel geführt ?). 

Bon der Mainzer Synode des Jahres 829 ficheinen noch im 16. 
Jahrhundert Akten vorhanden gewefen zu fein; wenigftend wollen bie 
Magdeburger Centuriatoren diefelben gefehen und zur Hand gehabt haben. 
Aber fie theilten daraus nur die Namen der anweſend gewefenen Bifchöfe 
mit, alfo: Otgar, Erzbifchof von Mainz (Borfigender), Hatto, Erzbi- 
fchof von Trier, Habubald, Erzbifhof von Cöln, Berwin, Erzbifhof von 
Beſançon, und Adalram, Erabifhof von Salzburg nebft ihren Suffre- 
ganen. Leztere waren a) zu Mainz gehörig, die Bifchöfe: Bernold von 
Strasburg, Benedift yon Speier, Nitgar von Augsburg, Foleuin von 
Worms, Wolfleoz von Konftanz, Adaling von Eichſtädt, Baburat von 
Paderborn, Wolfgar von Würzburg, Haruh von Verden, Theutgrin 
yon Halberftadt. b) Suffragane von Trier: Droge von Mes (der als 
Sohn Carls d. Gr. und Hoffaplan auf die Bitte Ludwigs vom Papfle 
erzbifchöfliche Würde erhielt), Hildin von Verdun, Frothar von Tull. c) 
Suffragane von Cöln: Waldgoz oder Waldgand von Lüttich, Wilferich 
von Bremen, Friedrich von Utrecht, Gerfriv von Münfter, Geboin ober 
Gofoin von Osnabrück. d) Suffragane von Befancon: David von Lau⸗ 
fanne, Udalrikus von DBafel. ©) Suffragane von Salzburg: Hitto von 
Freifingen, Baburih von Regensburg, Neginher von Paffau, Erbeo von 
Driren. Nach ihnen find noch vier Chorbiſchöfe und ſechs Aebte genannt, 
an der Spige der leztern Rabanus Maurus von Fulda. Außerdem fol 
der bekannte Mönch Gottſchalk feine Klagen gegen Rabanus Maurus 
vor dieſe Synode gebraht und yon ihr Erlaubniß zum Austritt aus 
dem Möndhsftande erlangt haben. Aber Raban habe an den Kaifer 
und eine in feiner Gegenwart abzuhaltende Synode appellirt und fo 
den Spruch erwirft, daß Gottſchalk nur in ein anderes Klofter, Orbais 
bei Rheims, verfegt werben bürfe?), wovon fpäter des Weitern die Rede 
fein wird, 


1) Mansi, T. XIV. p. 607 sgq. Agobardi Opp. ed. Migne (T. 104) p. 
69 5qq. Bol. Gfrörer, 8.-©. Bo. II. 2. ©. 755. 

2) Centur. Magdebg. IX. c. 9 u. 10. Harzheim, T. IL p. 54. Mabillen, 
Annales Ord. S. Ben. T. II. L. 30. p. 523. Histoire litter. de la France, 
T. V. p. 352. 
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Nachdem die vier Synoden dem Kaifer ihre Akten überfandt hatten, 
feierte er im Auguft deſſelben Jahres 829 eine große VBerfammlung zu 
Worms. Hinfmar von Rheims nennt fie synodus et placitum gene- 
rale, bemerkt, daß ein Legat des Papfled Gregor IV. dabei anmwefend 
gewefen fei, und führt von ihren Beichlüffen ein Capitulum an: daß, 
wer feine Frau entläßt und eine andere heirathet, öffentlih Buße thun 
müffe 2). | 

Früher fannte man nur das in drei Abteilungen zerfallende Capitu⸗ 
Iare, welches der Kaifer auf dem Wormfer Convent publicirte 2), und 
welches in feiner dritten Abtheilung c. 3 buchſtäblich das enthält, was 
Hinkmar oben anführte; Pertz aber theilte ung auch (I. c. p. 331—349) 
die ausführlichen Anträge mit, welche die Bifchöfe zu Worms an den 
Raifer ftelten, und die faft durchgängig den Akten der vorangegangenen 
Harifer Synode entnommen find. 

1) Die einleitende Anrede an den Kaifer ift identifch mit der dem 
dritten Buche der Parifer Akten voranftehenden Epiftel an Ludwig und 
Lothar, nur ift Lothars Name und der Schluß weggelaffen. Leztere 
Aenderung war nothwendig, weil jener Schluß ſich fpeciell auf die Aften 
von Paris und ihre Eintheilung bezog; Dagegen muß die Nichterwähnung 
Lothars auffallen, wenn ed wahr if, was Einhard (Annal. ad ann. 
829) fagt, daß er erſt nah der Wormfer Berfammlung nah Italien 
gefandt worden ſei. 

2) &s folgen in den Wormfer Aften drei Gapitula, entnommen (mit 
tbeilweifer Abkürzung) aus lib. I. c. 1—3 der Parifer Akten. 

3) Das dritte Stüd führt die Lleberfchrift de persona sacerdotali 
und zerfällt in 17 Nummern, deren Berwandtfchaft mit den Parifer Akten 
eften zu Tage Tiegt, und von Perg im Einzelnen, jeboch nicht ganz genau, 
nachgewiefen wurde, Die 7 erflen Nummern find aus lib. J. c. 11. 12, 
13. 14. 31. 27 und 25 der Parifer Synode entlehnt; die Nummer 11 
it verwandt mit lib. I. c. 20; die Nummer 12 identifh mit lib. L c. 
16; die Nummern 13 und 14 find beide aus lib. I. c. 21; die Num⸗ 


1) Mansi, T. XIV. p. 626. Harduin, T. IV. p. 1362. 
2) Mansi, T. XV. Appdx. p. 447 sqq. Pertz, Monum. T. ID. leg. T. I. 
p- 349 qq. | 
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mern 15. 16 und 17 aus Iib. I. c. 22. A und 5 (mit einer Fleinen 
nöthig gewordenen Mopdiffation). Neu endlich, d. h. nicht von der Pas 
rifer, fopdern wohl von einer der drei andern Synoden entlehnt, find die 
Nummern 8. 9. 10 und theifweife 16. 

A) Daran fhließt fi) die petitio, welche die Bifchöfe an den Kaifer 
richteten in Betreff deffen, was von feiner Seite zu gefchehen habe. Sie 
ift dem dritten Buche der Parifer Akten Mr. 8-21 incl. vollſtändig 
entnommen. 

5) In einer weitern Urkunde proponirten die Bifchöfe dem Kaifer, 
quae populo annuntianda sunt, und fiellten bier zufammen, was bie 
Parifer Synode theild im erften, theils im britten Buche ausgefprochen 
hatte. Nr. 1 ift identifh mit I, 54 von Paris; Nr. 2 = 1, 7 und 8 
in der beftimmten Faffung, daß, wer zu einer andern Zeit ald an Dftern 
ober Pfingften die Taufe erhalten babe, nicht Clerifer werben bürfe; 
Nr. 3 = 1, 9; Ne. 4 = 1, 105 Re. 5 = 1, 30; Nr. 6 = 1,33; 
Nr. 7 = DI, 4 (theilweife = 1, 29); Nr. 8 = 1, 35; Nr. 9 = 
1, 485 Nr. 10 = I, 49 (mit Hinweifung darauf, daß auch bie drei 
andern Synoden, nicht blos die Parifer, diefen Punkt befchloffen hätten); 
Nr. 11 = 1, 50 (UI, 5); Nr. 12 = 1, 47 (N, 6); Nr. 13 = 
I, 40 I, OD; Nr. 14 = 1, 41; Nr. 15 =1, 42; Nr. 16 =], 43; 
Nr. 17 = 1, 48; NR. 18 = 1, 55; Nr. 19 = 1, 465 Nr 20 = 
I, 53, IH, 3 und IN, 2. ') 

6) Das lezte Stüd führt die Ueberfchrift de persona regali, und 
die dazu einleitenden Worte find aus dem Schluffe der epistola ad im- 
peratorem (vor Bud III. der Parifer Akten) entnommen, nur mit dem 
Unterjchiebe, daß die Biichöfe zu Worms fagen: „fie hätten von dem 
Bielen, was ihre (vier) Convente beſchloſſen, einiges Wenige ercerpirt und 
zuſammengeſtellt.“ Es handelt dieß von den Pflichten des Königs und 
bifdet fo die Ergänzung oder Fortfegung der vierten Urfunde (petitio). 
Nummer 1 ift mit Aenderungen aus dem zweiten Buche c. 1 und 2 der 
Parifer Akten entlehnt, alles Uebrige aus Buch III, c. 22—27. 

Es Täge num die Vermuthung nahe, daß Kaiſer Ludwig in dem breis 
fachen Capitulare, welches er zu Worms erließ, feine Entfhliegungen auf 
biefe Anträge der Biſchöfe zufammengefaßt habe. Allein mit Ausnahme 
des einzigen Punktes, den Hinfmar anführt, enthält das Faiferliche Capi⸗ 
tulare gar nichts, was, den Anträgen ber Bifchöfe verwandt, als Beſtä⸗ 


1) Auch in Betreff diefer Eitate findet ſich bei Per nicht immer das Richtige. 


| 
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tigung bderfelben gelten könnte. Dieſe Erſcheinung erklärt fih aus der 
Geſchichte der Wormfer Berfammlung. Der Kaiſer benüzte fie, um feinem 
jüngfen Eohne Earl neben der Töniglihen Würde, bie er feit einigen 
Monaten beſaß (S. 65), au ein befonderes Reich zuzuwenden, beftehend 
aus Alemannien, Rhätien und einem Theile des alten SKönigreihs Bur⸗ 
guud. Dadurch wurde das Erbe der älteren Söhne verfürzt, und wenn 
anch Lothar feine Zuftimmung dazu gab, fo grollte darüber um fo mehr 
Pipin, der König von Aquitanien, der fchon feit einiger Zeit böfen Ein⸗ 
Häferungen Gehör gab. Der Hauptgegner der Pipin’fhen Partei war 
ver kriegskundige Herzog Bernhard von Septimanien (fpanifhe Marf), 
ber Günftling der Kaiferin Judith, und wie die Verleumdung ausfprengte, 
ie Buhle. Und ihn gerade ernannte jest Kaifer Ludwig, um eine flarke 
Stäge für fich und feinen Sohn Carl zu gewinnen, zu deſſen Vormund 
und Erzieher, ſowie zum Kammermeifler, d. h. erfien Diinifter des ganzen 
Reihe. Dieß reiste die Gegner zum beftigften Unmuth, zu argen Bes 
ſchinpfungen, zu gehäffigen: Intriguen, fo daß man im Unfrieden aus⸗ 
emander ging und der Reichstag ohne fürmlichen Schluß, und darum 
auch ohne Erledigung der bifchöflihen Anträge ſich auflöste, 

Noch müflen wir zwei Irrthumer berichtigen, welche rückſichtlich des 
Wormſer Conventes in das -fchöne Werk Binterimd (deutfche Eoncilien, 
Bd. IL S. 385) eingefhlihen find. Bor Allem meint Binterim, ber 
Kaifer fage, er felbft Habe das Verbot der Wiederverheirathung eines 
Geſchiedenen nebft mehreren andern Punkten beigefügt. Allein die Worte 
congessimus etiam etc. (bei Periz, 1. c. p. 345) gehören nicht dem 
Kaifer, fondern den Bifchöfen an, — Und wenn dann Binterim weiter 
fagt: „dieß ift beinahe der einzige Punkt in den von Ludwig erlaffenen 
Gopitularien, den man in den Aften des Parifer Conciliums nicht fin 
det”, fo überfah er, daß die Synode von Paris lib. IIL o. 2 buchſtäblich 
das Gleiche in Antrag gebracht hatte. 
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Empörung der Söhne gegen Qudwigd. Fr. Reichstagsſynode 
zu Nimmwegen. 


Die fhon zu Worms Tautgewordene Unzufriedenheit gegen den Kaifer 
heigerte fih im Frühjahr 830 zur vollen Empörung, an deren Spige fein 
Sohn Pipin mit vielen franzöfifhen Großen und Prälaten fand. Sie 
zogen dem Kaifer bewaffnet entgegen, Herzog Bernhard ber Kammer⸗ 
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meifter floh nad) Spanien, die Kaiferin in ein Kofler zu Laon, Kaiſer 
Ludwig aber ging nad &ompiegne, um durch eine perfönliche Unterredung 
den verirrten Sohn wieder zu gewinnen. Bergebend. Er fol dafelbft 
unwürbdig behandelt worden fein. Gewiß ift, daß die Berwandten Dern- 
hards, auch die Brüder der Kaiferin und andere Freunde ihrer Partei 
theils geblendet, theils in Klöfer gefperrt, theils in's Eleud gefchickt wurden. 
Zugleih wurde die Kaiferin Judith mit Gewalt nad) Compiegne gebradt 
und veranlaßt, im Klofter der bi. Radegunde zu Poitlers den Schleier 
zu nehmen. Ebenfo wurde dem Kaifer angefonnen, ſich fcheeren zu laſſen 
und in ein Klofter zu geben, was er ja ſchon laͤngſt gewünfcht habe und 
jezt ungefäumt thun müſſe, wenn er nicht feine eigene Seele und „das 
Reich zu Grunde richten wolle. Aber Ludwig flärfer im Dulden als im 
Handeln, widerſtand Fräftiger, ald man vermuthete, namentlich auch aus 
dem Grunde, weil ohne kirchliche Ermächtigung Niemand von Frau und 
Kind fih trennen dürfe. Die Seelenftärfe, womit er fein Unglüd trug, 
und der Eifer, den mehrere treue Freunde, befonderd aus dem geifllichen 
Stande, für ihn bethätigten, flimmte mande Gemüther allmählig um, 
und gewann ihm viele Sympathien. Beſonders nahmen fein Sohn, 
Ludwig der Deutjche, und bie beutfchen Großen ſich entfchieden feiner an, 
und auch Lothar, der unterbeflen aus Italien berbeigeeilt und von den 
Rebellen als alleiniger Kaifer begrüßt worden war, näherte fih dem Vater 
wieder und milberte vor Allem feine Haft. Sodann fam man überein, 
dag die Erledigung des bedauerlichen Zwiftes auf einem befondern Reiches 
tag (concilium mixtum), der auf den Dftober 830 nah Nimwegen 
ausgefchrieben wurde, erledigt werben folle. Vergeblich verfuchten Lud⸗ 
wigs Feinde, auf diefem Reichdtage durch Drohungen und Gewaltthaten 
ihre Plane durchzufegen, und ben jungen Kaifer aufs Neue zur Empö- 
rung gegen feinen Vater recht eigentlich zu zwingen. Die deutfchen Großen 
traten immer wärmer, felbft mit Waffen in ber Hand, für Ludwig auf, 
und auch Lothar wurde durch des Vaters milde Anfprache vollends ges 
wonnen, fo dag Ludwig wieder in Befig der Gewalt gelangte und bie 
Häupter der Empörung zu befirafen vermochte. Unter diefen befand ſich 
auch Biſchof Jeſſe von Amiend, der als Hochverräther abgeſezt wurde. 
Außerdem wurde namentlich Abt Hilduin von St. Denis nah Corvey in 
Sachſen exilirt, und feiner Abteien fowie feines Amtes als Kanzler ent- 
fest, Wala in feine Abtei Eorbie verwiefen u, f. f. 1) 


1) Mansi, T. XIV. p. 630. Harduin, T. IV. p. 1366. 
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Zwei Berfammlungen zu St. Denis in den 3. 829 und 832, 


An den Namen Hilduins nüpft ſich die Erinnerung zweier diefer Zeit 
angehörigen Berfammlungen oder Synoben zu St. Denis. Die erflere 
war wohl gleichzeitig mit der Parifer Synode im Juni 829, hängt mit 
ihr zufammen und hatte vor der Erilirung Hilbuins flatt. Die andere 
dagegen wurde im Januar 832 abgehalten, nachdem kurz zuvor Abt Hil⸗ 
duin durch die Berföhnlichkeit des Kaiſers zurücgerufen und in feine Ab⸗ 
teien veftituirt worden war. Leber beide benachrichtigt und ein Diplom 
des Kaiſers vom 26. Auguft 832. Er fagt darin: die Parifer Synobe 
babe unter Anderm aud eine Reform des Klofterd St. Denis für nöthig 
eflärt, und er habe nun gerade fie mit Durchführung derſelben beauf⸗ 
tagt. Auf dieß hin hätten fi die Erzbifchöfe Aldrih von Send und 
Ebbo von Rheims mit ihren Suffraganen nad St. Denis begeben, dort 
eine Berfammlung gehalten, und ben größten Theil ber apoftafirten Mönche 
(gui monasticam vitam et habitum deseruerunt) zur Reue, zur Wie⸗ 
derannahme des Habits und zur Erneuerung der Gelühbe bewogen. Zus 
gleich Hätten diefenigen Mönche yon St. Denis, welche die Regel ftets 
feſthielten, aber nicht im Klofter, fondern in einer dazu gehörigen cella 
(Taufe) wohnten, um Rücdverfegung in's Klofter gebeten. Ihre Abfon- 
derung fei vor Kurzem entflanden, weil die beiden Aebte Benedikt (von 
Aniane) und Arnulph, deren ſich der Kaifer früher als feiner Commiſſäre 
zur Reformation der Klöſter bedient, von den Mönchen zu St. Denis 
getäufcht, eingewilligt hätten, daß die laxere Partei im Klofter bleiben, 
die firengere aber jene cella bewohnen follte. Jezt aber fei der leztern 
von jenen Bifchöfen (Aldrich und Ebbo ꝛc.) ihre Bitte um Rückkehr ges 
nehmigt worden. Es fei nun in St. Denis fcheinbar wieder alles in 
Ordnung gewefen; allein nad einiger Zeit hätten Einige, die es reute, 
zur Regel zurüdgefehrt zu fein, ohne Wiffen des Abted Gefandte an den 
Raifer gefchickt mit ber Klage: jene Bilchöfe feien gewaltfam verfahren 
und hätten ihnen feinen freien Willen gelaffen, Kaiſer Ludwig habe darum 
dem Abte Hilduin befohlen, diefelben Bifchöfe und einige andere nichtbes 
tbeiligte in feinem, des Kaifers, Namen abermald nah St. Denis 
zu berufen. Auf diefer zweiten Verſammlung fei die Orundlofigfeit 
jener Klage durch Zeugen erwiefen worden, und bie Mönde, abermals 
reuig, hätten ihre Rückkehr zur Regel in einer fchriftlihen Urkunde vers 
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fichert ). — Auf diefe beiden Berfammlungen zu St. Denis beziehen 
fi auch zwei durch den Zahn der Zeit fehr beſchädigte Urkunden, welche 
Manfı (T. XIV. p. 634 sqq.) mitgetheilt bat, und welde auch bie 
Namen der damals zu St. Denis verfammelten Bifchöfe enthalten. 


$ 433. 


Synoden und Reichstage während des zweiten Streits 
zwiſchen Ludwig und feinen Söhnen von 830—833 incl. 


Bon der im November 830 zu Langres (Lingonis) abgehaltenen 
Synode der Lyoner Kirchenprovinz willen wir nur, dag Bifhof Alberich 
von Langres dafelbft dem Klofter St. Pierre de Beze (P. Petri Bezuen- 
sis) mehrere Schenfungen gemadt, und eine Faiferlihe Confirmations⸗ 
urfunde hiefür vorgelegt habe ?). 

Auf dem Eonvente von Nimwegen war ein neuer Reichstag angefagt 
worden. Er fam im Februar 831 zu Aachen zu Stande. Die Häupter 
der Empörung wurden jest zum Tode verurtheilt, aber vom Kaifer wies 
derum begnabigt und nur in Klöfter velegirt. Zugleih war auch bie 
Kaiſerin Judith eingeladen worden, zu erfcheinen und, falls Kläger auf- 
träten, fi) zu vertheidigen. Da feiner erfchien, fchwur fie den üblichen 
Reinigungseid, und alle Söhne, auch Pipin, verfühnten fich, wenigftens 
zum Sceine, mit bem Bater. Ohne Zweifel verlangte Lesterer von 
Allen neue Berficherungen der Treue und des Gehorſams; Lothar ins⸗ 
befondere aber mußte durch einen feierlichen Eid allen Anfprüchen auf 
Mitregierung entfagen, und von ba verfehwand auch die Beifügung feines 
Namens in den Faiferlichen Erlaffen. 

Auf dem nächſten Neihötage zu Ingelheim im Mai 831 gab 
Kaifer Ludwig vielen Schuldigen ihre Lehen, den in Klöftern Eingefperr- 
ten die Freiheit wieder zurüd; der Mönch Guntbald aber, der in ber 
Zeit der Noth für den Kaifer ganz befonders thätig gewefen war, wurbe 
flatt des Herzogs Bernhard zum Kammermeifter erhoben. Ungefähr um 
diefelbe Zeit gründete der Kaifer das Erzbisthum Hamburg ald Anhaltes 
punft für die nordifhe Miffion, und Tieß den berühmten Miffionär Ans⸗ 
gar zum erften Erzbifchof von Hamburg weihen dur Droge von Mep, 
Ebbo von Rheims, Hetti von Trier und andere Bifchöfe, 


9) Mansi, T. XV. Appdx. p. 456. Harduin, T. IV. p. 1365. 
2) Mansi, T. XIV. p. 626. Harduin, T. IV, p. 1362. 
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Die Anfänge abermaligen Zwiſtes zwifchen dem Kaiſer und ſeinen 
Söhnen begegnen uns ſchon auf dem Reichstage zu Diedenhofen im 
Herb 831. Unter allerlei Vorwaͤnden hatte ſich Pipin zu erfcheinen ges 
weigert, und zeigte gleich darauf zu Aachen, wo er mit dem Vater zu⸗ 
fammenfam, ſolche Geſinnung, daß ihm diefer die Ruckkehr nad Aqui⸗ 
tanien verbot. Pipin floh, verband ſich mit feinem früheren Hauptgegner 
Herzog Bernhard, der wegen Guntbalde Erhebung zum SKammermeifter 
hoͤchſt mißvergnügt war, und rüftete fi) zum Aufſtand. Bereit war zur 
Aburtheilung über ihn ein Reichdtag nad Orleans ausgefchrieben, da kam 
die Nachricht, auch Ludwig der Deutfche fei von dem Vater abgefallen 
und rüde mit einem Deere heran, um ihm das Reich zu entreißen. Un⸗ 
jufrieten, daß feine biöherige Treue gegen den Vater nicht gehörig bes 
lohnt, ja vielmehr ihm ein Stüd feines Reiche zu Gunften Carls ent» 
tiffen worden fei, und aufgereizt durch Lothar hatte Ludwig zu den Waffen 
gegriffen und fih Alemanniend, das Carln zugewiefen war, gemwaltfam 
bemädtigt. Da jedoch der Kaifer in kurzer Zeit ein beträchtliche Heer 
zuſammenbrachte, fand der Sohn, der bereitd am Rheine bei Worms 
dem Bater gegenüber fand, für geratben wieder umzukehren, und bald 
daranf zu Augsburg durch einen Eidſchwur beftändige Treue zu geloben. 
Auch Lothar verficherte, nachdem des Bruders Anfchlag mißlungen,, auf's 
Neue feine Anhänglichkeit. Jezt glaubte Ludwig flarf genug zu fein, um 
auch den troßigen Pipin zu züchtigen. Statt zu Orleans wurde im Sep- 
kmber 832 ein Reichstag zu Limoges gehalten und Pipin feines König⸗ 
reiche Aquitanien entſezt. Sammt feiner Gemahlin follte er nach Trier 
in Haft gebracht werben. Er entfprang unterwegs und hielt ſich fortan 
verborgen, während ber Bater nach Aquitanien z0g und dieß Neid 
an den jungen Carl vergabte. Aber die dadurch entftandene Mißſtimmung 
der Aquitanier veranlaßte den Kaifer zur ſchleunigſten Nüdfehr. Zugleich 
sahmen ſich Lothar und Ludwig der Deutfche des mißhandelten Bruders 
Pipin an, der unnatürliche Zwift zwifchen Vater und Söhnen erneuerte 
und fleigerte fi, überall Sriegslärm, überall Verwirrung, Unordnung, 
Zudhtlofigfeit, dazu Unglüdsfälle aller Art und tiefer Unmuth über das 
Elend der Zeit. In folhen Zuftänden fucht man gerne nah einem 
Sündenbode, dem man die Schuld an allem Uebel aufladen fann, und 
viele zum Theile bedeutende und vechtfchaffene Männer jener Tage fanden 
einen folhen in Kaifer Ludwig. Als den Sprecher diefer Partei können 
wir den energifchen und gelehrten Erzbifchof Agobard von Lyon betrachten, 
der fih aus dem niebrigften Stande zu folder Würde erſchwungen hatte, 
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und einer der tüchtigften Prälaten des Reihe war. In einem Fühnen 
Briefe fiellte er dem Kaifer vor: „er felbft habe die Unorbnung im Reiche 
verfchufbet; aus eigenem Antrieb habe er früher erklärt, einen feiner Söhne 
zum Mitfaifer annehmen zu wollen, und alle Bifchdfe hätten mit ihm ges 
betet und gefaftet, damit feine Wahl auf den Würbigften falle. Er habe 
feinen älteften Sohn Lothar gewählt und zugleich auch den beiden andern 
Theile des Reiches zugewiefen. Aber er babe Eid und Vertrag felbft 
wieder gebrochen, fo daß jezt heftiges Murren und große Abneigung gegen 
ihn vorhanden fei 1).” — Eine noch heftigere Sprache führten natürlich 
Alle, welche von Kaifer Ludwig gefränkt, beflvaft, verbannt worben 
waren u. dgl. Sie famen jezt alle in das Lager der Söhne und ftachels 
ten fie auf gegen den Vater. Gegen Oftern 833 zog diefer feine Ges 
treuen, meift aus dem nörblichen Deutfchland, bei Wormd zufammen, 
während die Schaaren der Söhne fih bei Colmar vereinigten. Mit Lothar 
war auch Papſt Gregor IV. aus Italien herbeigefommen, um ale 
Oberpriefter die freitenden Theile zu vergleichen. Aber ſchon der Umftand, 
daß er fih in Lothars Gefolge befand und deſſen Einflüffen offen fland, 
hinderte ihn einerfeits ſelbſt an völliger Unparteifichfeit und erfüllte ans 
dererfeitd den Kaifer und feine Freunde mit Mißtrauen, fo daß fie es an 
bittern Aeußerungen über Gregor nicht fehlen ließen. Die Partei der 
Söhne dagegen miſchte mit großer Gehäffigfeit Wahres und Falfıhes, um 
bie Öffentlihe Meinung gegen Ludwig und die Kaiferin Judith zu bears 
beiten. Befonders that dieß Agobarb in feiner höchſt Teivenfchaftlichen 
Schrift pro filiis Ludovici (1. c. p. 307 sqq.). „Kaiſer Ludwig, fagt 
er darin, fei ein Thor, der von der Schönheit und Klugheit des Weibes 
gefangen, fih und das Reich ihr blindlings überlaffe; fie aber habe mit 
Herzog Bernhard ehebredheriihen Umgang gepflogen und den Baftarden 
Carl eingefhwärzt. Die drei Söhne aber verbienten Lob und Preis, weil 
fie das väterliche Bett zu ſäubern und den Faiferfichen Palaſt von. dem 
Dämon zu befreien verfuchten.” 

Kaiſer Ludwig hätte Teicht Sieger werden können, wenn er die noch 
nicht ganz gerüfteten Söhne ſogleich angegriffen hätte; aber er zauderte 
und brachte Foftbare Wochen mit nußlofen Unterhandlungen zu, welche die 
Bitterfeit nur zu fleigern vermochten. 

Während der Kaifer zu Worms verweilte, hielt Erzbifchof Aldrich 


1) Agobardi Opp. p. 287. ed. Migne im 104. Bd. des Cursus Patrol. Pol. 
Luden, Geſch. d. teutfchen Volles, Bd. V. ©. 343 ff. u. 606. 
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von Send bajelbft eine Synode, um dem Klofler St. Remigius zu 
Send einige Privilegien zu eriheilen 2); und um dieſelbe Zeit Tamen 
auch die engliſchen Biſchöfe fammt den Königen Egbert von Weſſer und 
Withlas von Mercien am 26. Mai 833 auf einer Synode zu London 
zufammen, um fich wegen der Einfälle ver Dänen zu berathen, und bie 
von König Withlad dem Klofter Croyland verliehenen Schenkungen fammt 
dem Aſylrecht zu beflätigen 2). 

Endlich in der zweiten Hälfte Juni's verließ Kaifer Ludwig die Stadt 
Worms, und flellte fih FTampfgerüftete den Söhnen gegenüber. Das 
Schwert follte entſcheiden. Da kam Papft Gregor IV. aus dem Lager 
Lothars herüber zum Kaifer, und die beiden Häupter der Chriftenheit vers 
bandelten mehrere Tage hindurch über den Frieden. Die Zwifchenzeit, 
wo zwifchen beiden Lagern gegenfeitige Annäherung geftattet war, benüzten 
die Söhne, um viele Anhänger des Vaters durch Lift, Geld und Ver⸗ 
fpredungen aller Art auf ihre Seite zu ziehen. So verftärkt wollten fie 
jegt von den Friebensvorfchlägen, die der Papft überbrachte, nichts mehr 
hören, und geflatieten ihm nicht einmal feinem Berfprechen gemäß zu 
Ludwig zurüdzufehren, um ihm die Antwort der Söhne zu überbringen. 
Im Gegentheil verbreiteten fie die Nachricht, der Papſt habe fich jezt voll 
fändig zu Gunften der Söhne entfchieden, und in Bälde war der Kaifer 
ft von fämmtlihen Bafallen verlaffen, fo daß er, als die Feinde gegen 
das Lager anftürmten, ſich felbft feinen Söhnen überliefern mußte. Es 
geſchah dieß in den Testen Tagen des Monats Juni 833, in ber Nähe 
von Colmar am Fuße des Siegwald-Berges, auf einem Page, der fort 
an mit Recht „Lügenfeld” genannt worden ift 2). Das Heer der Söhne 
(ööte ſich jezt auf und die Bafallen eilten nach Haufe, ehe und bevor eine 
Hare Erkenntniß defien, was jezt zu gefchehen habe, oder eine Löfung ber 
Wirren gefunden war. Der Papft kehrte unzufrieden nad) Stalien zurüd; 
ebendahin, in die Stadt Tortona, wurde bie unglüdliche Katferin, der 
junge Prinz Earl aber in das Klofter Prüm gebracht. Pipin und Lubs 
wig begaben fich wieder in ihre Reichstheile, Lothar aber führte den Bas 
ter nach Soiſſons, fperrte ihn dort in das Medarbusflofler ein und 308 
dann nach Aachen, um als alleiniger Kaiſer zu amten und fi) hulbigen 
zu laſſen. 


1) Mansi, T. XIV. p. 639. Harduin, T. IV. p. 1370. 
2) Mansi,1. c. p. 643. Harduin, 1. c. p. 1375. 
3) Laden, a. a. D. ©, 357. 
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Im Medarduskloſter ſollte der Vater ſo bearbeitet und erſchüttert wer⸗ 
den, daß er ſelbſt das Mönchsgewand verlange. Darum wurde ihm die 
falſche Nachricht zugebracht, ſeine Gemahlin habe den Schleier genommen, 
ſpaͤter: ſie ſei jezt geſtorben, ſein Sohn Carl aber ſei geſchoren worden, 
habe das Mönchsgewand angelegt und der Welt für immer entſagt u. dgl. 
— Die Heiligen, deren Gebeine im Medarduskloſter verehrt wurden, 
follen ihn über die Unmwahrheit dieſer Nachrichten aufgeklärt haben, wäh 
rend zugleich der Abt ihm zufprah, er folle den von Gott ihm anges 
wiefenen Platz auf dem Throne nicht verlaffen. 

Jezt bielt Lothar im Oktober 833 einen Reichstag zu Compiegne, 
und die dabei anwefenden Bifchöfe, befonders Erzbifchof Ebbo von Rheims, 
übernahmen die Miffion, nad Soiſſons zu gehen, um bie Seele des alten 
Kaifers zu ängſtigen. Bon unfreien Eltern aus der Dienerfhaft Carls 
d. Gr. entfproffen, war Ebbo mit Ludwig d. Br. gemeinfam unterrichtet, 
wegen feiner Talente mit der Freiheit befchenkt und von Würde zu Würde 
erhoben worden. Bid vor Kurzem hatte er noch zu den allertreueflen 
Anhängern Ludwigs gehört, aber auf dem Lügenfelde war auch er zu 
Lothar übergegangen, und aus dem Freunde war, wie oft gefchieht, der 
beftigfte Gegner geworben, In der eilften Stunde erft auf Lothars Seite 
getreten, wollte er durch Eifer aufwiegen, was Andere an Länge der 
Dienftzeit voraus hatten. Nicht nur erinnerte er den unglüdlichen Fürften 
an feine alten Sünden, namentlih an bie Härte gegen feinen Neffen 
- Bernhard und andere Glieder feines Haufes, wofür er fchon einmal 
Öffentlih gebüßt (S. 31), fondern fehrieb ihm auch die Schuld aller 
Mebel, Unorbnungen, Wirren und Kriege zu, die feit Jahren das Neid) 
verwüfteten, bäufte Vorwurf auf Vorwurf und beftürmte, feine priefter- 
liche Stellung mißbrauchend, das Gewiffen des armen Mannes fo ges 
waltthätig, daß Ludwig felbft an feiner Schuld nicht mehr recht zu zwei⸗ 
feln wagte, fi zu abermaliger Kirchenbuße geneigt zeigte und den Wunſch 
ausiprah, daß Lothar zu ihm nad Soiſſons herüberfomme. Dieß ges 
Shah, und am 13. November 833 erflärte Ludwig in der St. Medardus⸗ 
firhe zu Soiffons, auf den Knieen vor dem Hochaltare liegend, feine 
 Unwürbigfeit, die Krone zu tragen, und feine Bereitwilligfeit, öffentliche 

Buße zu thun. Darauf mußte er ein ihm bargereichtes Verzeichniß ſei⸗ 
ner Sünden feierlich ablefen in Gegenwart feines Sohnes, der Biſchoͤfe 
und vielen Volkes. Diefe Urkunde trug dann Ebbo zum Altare, eben- 
bahin legte Ludwig felbft das Faiferlihe Schwert, das er von feinen 
enden genommen, und vertaufchte die Kriegskleider mit dem Bußge⸗ 


l 
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wande 1). Er Hatte damit faktifch feine Abdankung ausgefprochen, und 
Lothar nahm ihn triumphirend mit nad) Aachen, um feiner ficher zu bleiben. 
Bas er noch mehr wünfhte, daß der Vater in ein Klofter gebe, Dagegen 
ſtraͤnbte ſich Ludwig jezt wie fchon früher zu Soiffons, weil ein folcher 
Schritt nur in völliger Freiheit gemacht werben bürfe, 
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. Schon nad wenigen Monaten änderte ſich alles. Viele Taufende ber 
Befiern waren entrüftet über die Schmadh, Die man dem Sohne de 
großen Carl, dem gottgefalbten guten Fürften angethan habe, und eine 
bedenkliche Bährung begann alle Theile des Reiche zu durchziehen. Pipin 
and Ludwig von Bayern, dem Bruder Lothar fchon darum grollend, weil 
er das Unglück des Vaters nur zu feinem eigenen Vortheil ausgenüzt 
batte, vielleicht auch felbft von befieren Gefühlen wieder ergriffen, vers 
Banden fi zur Befreiung bed Vaters, und da Lothar fie verweigerte, 
felen fie im Frühjahr 834, der Eine von Süden, der Andere von Oſten 
ber, in Sranfreih ein. Wohl bot au Lothar feine Getreuen auf, aber 
zur wenige erfhhienen, und manche feiner eigenen Freunde forberten jezt 
barſch die Freilaſſung des Kaiſers. Schon näherten fih bie Schaaren 
dipins der Stadt Paris, wo Lothar fih mit den Seinigen verfammelt 
hatte. Um nicht gefangen zu werden fand er für gut, zuerft nach Vienne 
und dann nad Stalien zu flüchten, wo er noch Treue zu finden hoffte. 
Den Bater und den Bruder Carl ließ er, wir wiffen nicht warum, im 
Klofter St. Denis, wohin er fie zur Bewachung gegeben, zurüd, und 
auf die Kunde von Lothar Abzug eilten alle nah St. Denis, um dem 
alten Kaifer aufs Neue zu huldigen. Sie wollten, daß er die Krone ſo⸗ 
gleich wieder auffese. Er aber entgegnete: „bie Kirche hat mich verworfen, 
die Kirche foll mich wieder erheben; die Biſchöfe haben mich entwaffnet, 
die Bifchöfe follen mir die Waffen wieder anlegen.” Und dieß geſchah 


1) Die fhmäplice Relatſo episcoporum de exauctoratione Hludovici 
ſammt einer cartula (Beifärift) von Agobarb, der mitgewirkt hatte, findet fi 
bei Perts, Monum. T. Ill. leg. T. 1. p. 365. Mansi, T. XIV. p. 647. Harduin, 
T. IV. p. 1377. 
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auch feierlich am folgenden Sonntage im Dome des hl. Dionyſius unter 
großem Jubel des Volles ?). 

Darauf umarmte Kaifer Ludwig feinen Sohn Pipin, dankte ihm für 
bie geleiftete Hülfe, entließ ihn wieder nad Aquitanien, und begab ſich 
nad Aachen, wo er auch mit Tubwig von Bayern zufammentraf. Bald 
fam fogar die Kaiferin Judith, von treuen Freunden aus Stalien 
entführt und gerettet, nach Aachen, um die Freude des Kaiſers vollkom⸗ 
men zu madhen. Dem verirrten Lothar hatte er Boten nachgeſandt mit 
dem Anerbieten der Verzeihung, doch diefer antwortete höhniſch und rüſtete 
ein Heer. Die Anfänge des Feldzugs waren ihm günftig, aber dem ver- 
einigten Heere des Vaters und der andern Brüder, das ſich an ber Loire 
aufftellte, war er, zumal viele feiner Anhänger, die &reigniffe auf dem 
Tügenfeld in umgefehrter Ordnung erneuernd, zum Vater übergingen, fo 
wenig gewachſen, daß er die Hand, die ihm abermals Frieden bot, des 
müthig ergreifen und für fih und feine Freunde um Verzeihung bitten 
mußte. Er fhwur aufs Neue, dem Vater gehorchen, nach Italien gehen 
und ed ohne Erlaubniß nicht mehr verlaflen zu wollen. 

Set, im November 834, feierte Ludwig den Reichstag von Attigny, 
wo er beſonders Mafregeln zur Wieberherftellung der Firchlichen Ordnung 
ergriff und feinem Sohne Pipin befahl, der Kirche die Güter zurückzu⸗ 
geben, die er an feine Anhänger verfchenft oder fich ſelbſt zugeeignet 
hatte, — Einige theilen diefem Reichstage zu Attigny auch die Begeben⸗ 
heit mit Nortbildis zu, deren wir oben S. 32 erwähnten. 

Ungefähr um biefelbe Zeit, am 16. November 834, beflätigte Lubwig 
zu Aachen die Privilegien, welde Jahre zuvor Erzbifhof Aldric von 
Send zu Worms dem Klofter St. Remigius ertheilt hatte (S. 77). 

Die im Februar 835 abgehaltene große Berfammlung der Bifchöfe zu 
Diedenhofen hatte den Zwed, den Kaifer feierlich zu reftituiren und 
über diejenigen Prälaten zu richten, welche fi während des Streited am 
fhlimmften gegen ihn benommen hatten. Leider find uns bie Akten dieſer 
wichtigen Verſammlung nicht mehr erhalten, und wir nur auf die Nach⸗ 
richten angewieſen, welche Zeitgenofien und fpätere Quellen darüber mit 
theilen. Am ausführlichften fprehen davon Hinfmar in feiner lezten 
Schrift gegen Gottfhalf c. 36, und Flodoard im zweiten Buche feiner 
historia Rhemensis c. 20. Außer dem Kaifer und den weltlichen Großen 


1) Mansi, T. XIV. p. 654. Harduin, T. IV. p. 1383. Luden, a. a. O. 
©. 358—372. 
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waren 43 Bifhöfe anweſend ), darunter die Erzbifchöfe Droge von 
Metz, welcher präfidirte, Hetti von Trier, Ragnoard von Rouen , Lan⸗ 
dran von Tours, Aldrih von Send, Notho von Arled und Afulf von 
Bourges. Auch Digar von Mainz wird bei Hinfmar genannt, aber ber 
alte Biograph Ludwigs, der nur von 7 Erzbifchöfen Tpricht, und darunter 
fünf franzöfifchen, ſchließt ihn aus ?), und bei der feindfeligen Stellung, 
welhe auch Digar gegen den Kaiſer eingenommen hatte, ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſich damals noch verftedt hielt 9). Dagegen waren aus 
Dentfchland noch weiter anwefend die Bifchöfe Frothar von Tull, Hildin 
von Berbun, Humbert von Würzburg, Ado von Eichſtaͤdt, Badurad von 
Paderborn, Waltgar von Verben, Piradus (Eradus) von Lüttih, Gos⸗ 
kert, Aominifirator von Dsnabrüd und Udalrik von Bafel. Nicht als 
Mitglied fondern als Angefchuldigter hatte Ebbo von Rheims erſcheinen 
müflen, welcher nach dem Siege Ludwigs zu den Dänen oder Normannen 
lichen wollte, aber durch Gicht gehindert, gefangen und nach Fulda ge⸗ 
braht worden war. Andere fhwer Gravirte waren nicht erfchienen, fons 
dern hatten ſich in Lothars Schug nad Italien geflüchtet. 

Rah dem Wunfche des Kaifers mußte jeder Bifhof einen befondern 
ibellus mitbringen, der feine Anficht über Die restitutio imperatoris 
esthalten follte, und auch Ebbo überreichte fein Gutachten, des Inhalts: 
daß Alles, was zur Entwürdigung des Kaiſers gefchehen, durchaus un⸗ 
gerecht gewefen fei. Da fih dieſe Schriften fämmtlih zu Gunften Lud⸗ 
wigs ausſprachen und ihm wieder Muth machten, begab er fih von Allen 
kegleitet am Sonntage Duinquagefimä den 28. Februar 835 in feier 
lichem Zuge nah Mes in die Domkirche des hl. Stephanus. Während 
des Gottesdienſtes beflieg Drogo die Kanzel und verlad die von allen 
Bifhöfen unterzeichnete Sentenz: Ludwig fei ungerecht abgefezt worben, 
trat dann mit 6 andern Bifchöfen zu dem Kaifer am Altar, und nachdem 
Ke ihm die Hände (zur Reconeiliation) aufgelegt und fieben Gebete über 
ihn gefprochen hatten, fezten fie ihm unter großem Jubel des Volkes die 


1) Hinfmar (Opp. T. I. p. 389 sqg., bei Migne, T. 125 des cursus Patrol., 
and. bei Mansi, T. XIV. p. 658 sqgq.) zahlt 43 Bifchöfe namentlich auf, darunter 
auch dm Otgar von Mainz, der nicht anweiend war. Dagegen ließ er ben 
Aldrich von Mans aus, deffen Gegenwart wir aus einem Briefe des Magifter 
Flerus von Lyon an mehrere Mitglieder unferer Synode erfehen. Diefem Briefe 
zufolge war auh Abt Raban von Fulda anweſend. 

2) Pertz, Monum. T. Il. p. 638. 

3) Binterim, a. a. D. 3. II. ©. 392. 

Gefele, Coneiliengeſchichte. IV. 6 
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Kaiferfrone wieder auf. Darauf befiieg auch Ebbo die Kanzel, und 
warf und verdammte Alles, was unter feiner Teitung und auf fi 
Rath gegen den Kaifer gefchehen war. 

Die ganze Berfammlung begab fich wieder nach Diedenhofen zu 
der Zwifchenaft zu Mes aber gab Veranlaffung, dag mande der 3 
von einer befondern Synode zu Meg im J. 835 fpreden. In Die 
hofen trat jezt der Kaijer felbft ald Kläger gegen Ebbo auf, weil er 
durch falſche Befchuldigungen vom Throne verdrängt habe. Auch aı 
fhon früher gegen Ebbo beim Kaifer angebrachte Klagen wurden erne 
und die anwefenden Bifchöfe follten darüber entſcheiden. Es ſcheint, 
Ebbo anfangs Verſuche machte, einer Abfegung zu entgehen, und 
einige feiner Sreunde fogar die Sompetenz der Verſammlung zur Abfe: 
eines Biſchofs beftritten, weil fie nicht vom apofloliihen Stuhle bei 
oder beftätigt fei ). Doc in Bälde bat Ebbo um Erlaubnig, vor d 
ber anwefenden Bilchöfe, Erzbifhof Ajulf von Bourges, Bischof Bad 
von Paderborn und Modoin von Autun, ein aufrichtiges Bekenntniß f 
Sünden ablegen zu dürfen 2). Dieß geſchah, und auf ihre Entfcheii 
bin erklärte er ſich in einer fchriftlichen Urkunde unwürbig bes bifchöfl 
Amtes, und verlangte flatt feiner die Wahl und Weihe eines andern 
bifhofs von Rheims. Nachdem er diefe Erklärung felbft verlefen, 
noch drei weitere Bifhöfe zu Zeugen feiner Abdikation erbeten 5 
fprachen alle Andern der Reihe nach die Sentenz: secundum tuam « 
fessionem cessa a ministerio, und e8 wurde darüber ein kurzes 
tofoll aufgenommen, welches Biſchof Jonas von Orleans diktirte, 
4. März 835. Darauf wurde Ebbe in das Klofter Fulda zurückgebr 
und der Prieſter Fulco zum Adminifirator von Rheims ernannt. 
meiften andern Bilchöfen, 3. B. Hildeman von Beauvais, wurbe 
ziehen, über Agobard von Lyon aber, der ſich neben Ebbo am flär 
gegen den Kaifer vergangen hatte und auf breimalige Citation nid 
fhienen war, die Abfegung ausgefprocen °). 

An die Synode zu Diebenhofen wendete fih aud der Diafon Fle 
Borfteher (Magifter) der Schule zu yon, wegen der Irrthümer, w 


1) Binterim, a. a. O. ©. 394. 

2) Pinfmar fagt, es feien dieß die Judices electi, von benen bag ı 
Eoneil c. 63 (richtiger c. 2 des carthag. Concil vom J. 407, f. Bd. I. ©. 
fprege, und von denen man nicht appelliren bärfe. 

3) Mansi, T. XIV. p. 658. Hardun, T. IV. p. 1336. Harzkeim, 7 
p- 63. Binterim, Br. 11. ©. 391. Luden, Br. V. ©. 383 u. 619, 


Die Angelegenpeit Amalars. Reichstag zu Stramiar. 83 


der dortige Chorbiſchof Amalar verbreitete. Wir haben Ieziern früher ale 
Diakon von Meg auf der Aachener Synode des Jahres 817 fehr thätig 
geiehen. Neuerdings hatte er mit vieler Gelehrſamkeit ein noch erhaltenes 
Werk liturgiſchen Inhalts, de officiis ecclesiasticis in A Büchern ges 
ſchrieben (bei Migne, Bd. 105), und darin allerlei auch ungefund myſtiſche 
Deutungen der Cultustheile, Geremonien, bl. Gefäße und Gewänber ır. 
niedergelegt. Darauf veranftaltete er während Agobards Abwefenheit als 
deſſen Stellvertreter im J. 834 eine Diöcefanfynode zu Lyon, und trug 
ten verjammelten Glerifern drei Tage hindurch den Inhalt feiner Schrift 
ver. Die meiften gaben Beifall, wie denn das Buch überhaupt große 
Berbreitung fand; aber der Magifter Florus richtete zwei Briefe an bie 
Biihofe zu Diedenhofen, um fie auf das Gefährlihe der neuen Lehre 
aufmerfiam zu machen, namentlih daß Amalar einen dreifachen Leib 
Chriſti unterfcheide: a) den Leib, den der Herr felbft angenommen, b) 
den, ben er in und habe, fo lange wir leben, und c) den in den Ver⸗ 
ierbenen, weßhalb die Hoftie in drei Theile zerlegt werben müfle; der 
Theil, der in den Kelch geworfen wird, fei ber Leib, den Chriſtus ſelbſt 
trug, die Partifel auf der Patene — Leib Chrifti in den Lebenden, die 
Partifel auf dem Altare = Leib Chrifii in den Verſtorbenen. Yerner 
Ihre er: das Brod fei = Leib, der Wein — Seele Chriſti; der Meß⸗ 
kih jet — Grab Chrifti, der Celebbans — Joſeph von Arimathäa, der 
Archidiakon — Nilodemus, die Diafonen — den Apoſteln, die zurück⸗ 
fanden und fich verbergen wollten, die Subdiafonen = den Frauen am 
Grabe; wenn der Priefter fi neige, fo fei dieß — inclinato capite 
tradidit spiritum u. |. f. ?). — Andere Gefchäfte hinderten die Synode, 
anf diefe Sache einzugehen, und erſt das Concil zu Duierey im J. 838 
cenjurirte das Buch Amalars 2). 

Richt dem Jahre 836, fondern dem Juni 835 gehört der Reichstag 
zu Stramiac bei yon an ?). Es follte über Agobard von Lyon und 


1) Flori Opp. ed. Migne im 119. 3b. f. cursus Patrol. p. 71u.94, aud bei 
Mensi, T. XIV. p. 663 6qq. Marzheim, T. IL p. 66 80q. Ein dritter Brief 
tes Florus in dieſer Sache if an die Synode von Quierey im I. 833 gerichtet. 
Die Berfaffer ver histoire litter. de la France, T. V. p. 223 meinten, der für« 
jere der obengenannten zwei Briefe Cbei Manſi der 1te, bei Migne der 3te) ſei 
nicht an unfere, fondern an eine fpätere Synode von Diedenhofen gerichtet, was 
bereits Manfı (p- 663) wirerlegte. 

2) Mansi, 1. c. p. 655 u. 662. Binterim, a. a. D. ©. 395 ff. 

3) Der anenyme Biograpf Ludwigs d. Fr., der oft Afronomus genannt wird, 
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Bernhard von Bienne, zwei Hanpigegner Ludwigs, endgültig entfchieben 
und ihre Stühle an Andere vergeben werden. Da jedoch beide geflohen 
waren, fo wollte man in ihrer Abwefenheit nicht weiter vorfahren und 
verfchob dieß auf eine fpätere Synode 1). 


$ 435. 
Die große Synode zu Aachen im I. 836. 


Sobald Ludwig wieder feft auf dem Throne faß, griff er den Plan 
einer allgemeinen Reform unter Elerus und Laienfchaft wieder auf, und 
berief hiezu auf den Februar 836 eine große Synobe in das Sefretarium 
der Frauenkirche, genannt Lateran, zu Aachen. Die Akten derfelben find 
fehr umfangreich und zerfallen in mehrere Abtheilungen. In der voran 
geftellten Präfatio fagen die Bifhöfe: „da Papft Gelafius fchreibe, durch 
zwei Gewalten hauptfählih werde die Welt vegiert, durch bie priefter- 
liche und Faiferlihe, und auf der prieflerlichen die größere Verantwortung 
liege, fo feien fie fehr dankbar dafür, daß Gott durch den frommen Kaifer 
fie fo milde ermahnt habe, ihr geiftliches Amt nach beflen Kräften dem 
Willen Gottes gemäß zu verwalten. Sie hätten die drei Punkte, die der 
Kaifer ihnen vorgelegt, in's Auge gefaßt, nämlih a) was ein Bifchof 
wifien und thun müfle, b) was zur Zierde und zum Amte der Priefter 
gehöre, und c) was nothwendig fei, um das Heil Aller zu bewirken. 
In ihren Antworten hierauf wollten fie fih ben Statuten der Väter, bes 
ſonders Gregors d. Gr. anfchliegen, und in Betreff der Laien nur vom 
Kaifer, feinen Söhnen und Beamten reden.” So zerfällt ver erfle Haupt⸗ 
theil der Aften in drei Kapitel: 1) vom Leben der Bifchöfe, 2) von der 
Wiſſenſchaft der Bifchöfe und von dem Leben und Wiffen der untergebenen 
Geiftlihen, 3) von der Perfon des Königs, feinen Söhnen und Dienern. 
Es if jedoch der Stoff nicht immer genau nach dieſen drei Kategorien 
geſchieden. Das erfte Kapitel verordnet: 1. nicht durch Geld, fondern 
durch Tugenden foll man auf den bifhäflihen Stuhl gelangen. 2. Wer 
Biſchof geworden ift, muß auch als folder funktioniven. 3. Der Bifchof 
muß Hofpitalität üben, die Armen fpeifen; 4. aller Streitigfeiten fid 
enthalten. 5. Er darf für geiftliche Sunftionen Feine Belohnung verlangen, 





hat diefen Reichstag irrig in das 3. 836 verlegt. Pertz, Monum. T. IL p. 642. 
Pagi, ad ann. 836, 8. 9. 


1) Mansi, 1. c. p. 734, Harduin, L c. p. 1447. 
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und auch feinen Dienern (Gehülfen) ſolches nicht geflatten. 6. Er muß 
nüchtern fein. 7. Bei Prüfung der Lebensweife eines Priefters (der zum 
Biſchof erhoben werben fol) muß man aud erwägen, wie er predigt und 
lehrt. Er fol niht aus zu großer Demuth den Zutritt zur bifchöflichen 
Würde meiden, hat-er fie erlangt, fo fol fein Wandel ihr nicht wibers 
irrehen. 8. Der Unterricht, den ber Sacerdos (Bifhof und Priefter) 
erteilt, muß flets angemeffen, nüglich, befcheiden 2c. fein, und es muß 
ihm das eigene Leben entfprechen. 9. Der Wandel des Biſchofs muß 
feiner Heerde ſtets voranleuchten (aus Gregors regula pastoralis). 
10. Er darf, um ſich beliebt zu machen, nicht nachläffig fein (aus Gres 
ger). 14. Leider find mande Bifchöfe nachläſſig gewefen in Leitung der 
men unterftellten Canonifate und Klöfter. Das muß anders werben, 
12. Ebenfo darf nicht mehr gejchehen, daß Biſchöfe aus Eigennutz ihre 
Dioceſen verlaſſen. 

Kapitel II. 1. Jeder Biſchof muß im Glauben wohlunterrichtet fein. 
2. &r muß die Heildwahrheiten aus dem A. und N. T. nützlich vorzu⸗ 
imgen wiflen. 3. Er muß geiftige Arznei und heilfamen Rath zu geben 
wien. A. Er muß mit den Evangelien, den Briefen der Apoflel, den 
Canonen und der regula pastoralis Gregors vertraut fein. 5. Er muß 
täglich meditiren. 6. Es darf ihm nicht unbefannt fein, wie bie ver 
Khiedenen Charaktere verſchieden zu behandeln und zu unterweifen feien. 
J. Er darf das Kirchenvermögen nicht nach eigenem Belieben, zur Bes 
wiherung feiner Verwandten verwenden. 8. Er muß alljährlih am Feſte 
coena Domini das Kranfenöl weihen, was bisher oft verfäumt wurde, 
9. Auch der Abendgottesdienft am Samstag vor Oftern iſt forgfältiger zu 
feiern, und darf nicht unterlaffen werden. 10. Die Bittgänge find nad 
römifcher Weife am 25. April zu halten. 11. Jeder Biſchof fol feinen 
minister (Gehülfen, nad) c. A der zweiten Abtheilung dieſes Kapitels find 
darunter die Chorbiſchöfe, Archipresbyteri und Ardidiafonen verflanden ) 
gut unterrichten, damit im Falle feiner Erfranfung ꝛc. dieſer für ihn 
prebigen fann, und es feiner Kirche auch nad) feinem Tod nicht an einem 
Lehrer fehlt. 12. Jeder Biſchof oder fonftige Elerifer, der Fünftig gegen 
Kaifer Ludwig treulos wird, foll durd Synodalſpruch feinen Grad vers 
lieren, ver Laie aber ercommunicirt werben. 

Die zweite Abtheilung diefes zweiten Kapitels, von den niedern Geiſt⸗ 
lihen handelnd, befteht aus 16 Nummern: 1. Die Aebte der Canonikate 
müffen ihren Untergebenen geiftlihe und leibliche Speife darreichen. Aufs 
sählung ihrer Pflichten. 2. Pflichten der Aebte in den Klöfern. 3. Die 
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Mönche dürfen die pastores, in deren Parodie fie wohnen, nicht gering- 
fhägen, wie oft geſchieht. A. Es Fam vor, daß die ministri ber Bifchöfe, 
d. i. die Chorbifchöfe, Archipresbyteri und Archidiakonen fi babfüchtig 
zeigten gegenüber den Prieftern und dem Bolfe. Der Biſchof foll Feine 
babfüchtigen ministri aufftellen. 5. Die Priefter, welde den Kirchen vor 
ſtehen und durch die confectio divini corporis et sanguinis Collegen 
der Bifchöfe find, follen in ihrem Amte, in der Predigt und in Allem 
fleißig fein. Sie müffen für die Angehörigen ihrer Kirhe Sorge tragen 
von deren Kindheit an, damit Keiner ohne Taufe flerbe. Nach der Taufe 
fol er die Hänbeauflegung des Bifhofs erhalten, dann im Vater Unfer, 
im Symbolum und in feinen Pflichten unterrichtet werden. Falls er 
fündigt, muß der Priefter für feine Befferung forgen, ferner, daß er nicht 
ohne Beicht, Delung und Communion flirbt, und daß fein Leichnam auf 
chriſtliche Weife begraben wird. 6—9, Unter den Prieflern finden fi 
vier Hauptfehler. Einige verwenden das Kirchenvermögen für fih und 
forgen nicht für die Neftauration und die laminaria der Kirche (f. Bd. IE 
©. 652). Andere haben Srauensperfonen zur Bedienung, was fehon oft 
verboten wurde. Wieder andere betragen fi wie Bauern, gehen in 
Schenken, fuchen ſchmutzigen Erwerb, nehmen Antheil an Eß⸗ und. Trink 
gelangen, gehen auf Märkte ıc. Endlich haben einige ein zu geringes Ein- 
fommen, fo daß fie dem Zeitlihen nachlaufen müffen und das Geiftliche 
verabfäumen. 10. Wir wollen beftrebt fein, die Priefter zu verbeflern, 
ihr aber (der Kaifer) müßt den Laien befehlen, fie zu ehren, und müßt 
diejenigen ftrafen, die es daran fehlen laſſen. 12. Manche Frauenflöfter 
find faft Bordelle geworden. Es müflen deßhalb fromme Männer mit 
Wiederherftellung der Ordnung beauftragt werben. 13. Die Aebtiffinnen 
(praelatae) miüffen ihren Nonnen mit gutem Beifpiel vorangehen und 
ihnen ben nöthigen Lebensunterhalt veichen, damit fie nicht aus Dürftigfeit 
in die Stride Satans fallen. 14. Sie müffen forgen, daß es in ihren 
Klöftern Feine finftern Winkel gibt, wo Verbrechen verübt werden koͤnnen. 
15. Die faiferlihen Diiffi müffen darüber wachen, daß die Vorgefezten ber 
Sanonifate und der Manns⸗ und Frauenklöſter für Einhaltung der Regel 
beforgt find. 16. Wenn irgend möglich, foll der Bifchof jeder Kirche einen 
eigenen Priefter vorfegen, damit er fie felbfiftändig oder unter Aufficht 
eined Oberpfarrerd (prior presbyter) verwalte. An vielen Orten fehlt 
ed naͤmlich an Prieflern. Sie fönnen zwar in allen ihnen angewiefenen 
Kirchen die Meſſe feiern, aber die übrigen Dienfte fönnen fie, weil es der 
Kirchen zu viele find, nicht verrichten, fo daß in Betreff der Taufe ber 
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Kranken, des Beichtens der ſich Anflagenden und der Communion der in 
Lebensgefahr Befindlihen Manches verfüumt wird. . 

Fa Kapitel III. wollen die Bifchöfe einige Punkte der Erinahnung für 
den Kaifer und feine Diener zufammenftellen. Sie wiederholen babei theil⸗ 
weife wörtlich dasjenige, was fie bereits zu Paris und Worms im J. 829 
vorgebracht hatten. So find. c. 1—4 incl. identiſch mit Nr, 1 de persona 
regali des Wormfer Concils; c. 5 identifh mit Nr. 8 und 95; c.6 — 
Ar. 10 im dritten Buch der Parijer Synode; c. I = Nr. 2 von Worms 
de persona regali und lib. III. 22 der Parifer Synode; c. 10 — Nr. 3 
von Wormd und lib. IH. 23 von Paris; o. 11 und 12 — Nr. A von 
Roms und lib. III. 23 und 24 von Paris; c. 13 — Nr. 5 von Worms 
und lib. III. 25 von Paris; c. 14 und 15 = Nr. 7 von Worms und 
ib. HL 26 von Parie; c. 16 = Nr. 8 von Worms und Iib. III. 27 
von Paris. — Neu Hinzugefommen find: c. 7: der Kaifer möge feine 
geheimen Denunziationen gegen die Bifchöfe annehmen; c. 8: die älteren 
Canonen in Betreff der Unverlezlichkeit der Kirchengüter follen befolgt werben ; 
e. 17: der Kaifer folle die Bifchöfe wenigſtens während der Duadrages 
nicht mit andern Gefchäften beauftragen; c. 18: an Sonntagen dürfe nicht 
gefaftet, auch Fein Placitum und Feine Hochzeit gehalten werben 1); c. 19: 
Kirchen dürfen nicht an Laien vergeben und verfallene müffen wieder her⸗ 
gehellt werden; c. 20: die Laien follen ermahnt werben zur Hochachtung 
gegen die Prieſter; c. 21: wer Güter und (damit) Knechte der Kirche im 
Lehe bat, dürfe fie nicht Hart behandeln; c. 22: man folle an allen 
Sonntagen den Leib des Herrn empfangen; c. 23: ohne Erlaubniß des 
Biſchofs dürfe fein Priefter in die Faiferliche Pfalz kommen; c. 24: fein 
Mind dürfe fih ohne hinlänglihen Grund aus dem Klofter entfernen; 
ec. 25: die Räuber von Wittwen und Jungfrauen folfen durch die Comites 
erforjcht und geftraft werden. 

In den Schlufworten zu diefem Abfchnitte jagen die Bischöfe: „1. Wenn 
Vorſtehendes befolgt wird, fo erhält die Kirche mit Gottes Hülfe ihre 
Schönheit wieder. Um leztere zu erlangen, ift nöthig, daß Jeder feine 
licht erfülle. Don zwei Perfonen aber wird die Kirche, jo Tange fie auf 
Erden pilgert, beſonders regiert, von der priefterlihen und Föniglicen. 
Es ift nun zwar offenfundig, daß wir Bifchöfe viel und vielfach gefehlt 
haben, aber es ift unfere Treue nur dadurch erfchüttert worden, daß ber 
Abfall eurer Söhne und die Bosheit eurer Großen bis zu einem bieher 


— — — — — 


1) Statt nuptias will Binterim (Bd. I. ©. 492) nundinas (Märkte) leſen. 
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unerhörten Vergehen fich fleigerte. Alles das kann nicht mehr ganz gute 
gemacht werden, wenn nicht, nachdem jezt eure Faiferliche Gewalt und 
Würde veftituirt if, auch die Ehre der Kirche und das bifchöfliche Anfehen 
wicberhergefellt wird. In den früheren Synoden ift auf eure Ermahnung 
hin von den Biſchöfen Vieles verordnet worben zur Verbeſſerung aller 
Stände, aber diefe Capitula find, wir wiffen nicht warum, in Vergeſſen⸗ 
heit gefommen. Möge es mit den gegenwärtigen nicht ebenfo gehen!“ 1) 

Wie wir wiffen, hatte Kaiſer Ludwig ſchon auf dem Reichstage zn 
Attigny im November 834 feinem Sohne Pipin befohlen, die Kirchengüter, 
bie er für fich felbft eingezogen oder feinen Anhängern verliehen hatte, 
wieder zurüdzuftellen. In gleihem Sinne hatten auch die Biſchöfe auf 
einer fonft unbefannten Verſammlung salutaria monita an Pipin ge 
richtet. Da bisher noch Fein Erfolg eingetreten, nahmen fie jezt zu Aachen 
biefen Gegenftand abermals in Betrachtung und überfandten an Pipin 
eine große Denffchrift in drei Büchern. In der VBorrede zum erften Buche 
fagen fie: „damals habe die Kürze der Zeit nicht erlaubt, ihre salutaria 
monita aud mit Bibelftellen zu belegen. Dieß folle jezt gefchehen, damit 
Niemand fage, fie hätten nur willfürlih und aus Eigennutz gefprochen.” 
Schon hieraus, fowie aus manchen Stellen der drei Bücher erhellt klar, 
daß Pipin oder feine Anhänger allerlei fophififche Einwendungen gegen 
die Herausgabe der Kirchengüter vorgebradyt hatten; 3. B. „bie Heiligen, 
denen biefe Güter gefchenft worden, bebürften ihrer nicht, auch habe Gott 
felbft nirgends folhe Opfer verlangt, da ja Alles fein Eigenthum fei.” 
Zur Widerlegung führen die Bifchöfe in den 38 Nummern des erfien 
Buchs an, wie ſchon das A. T, die Errichtung eined Tempels, feine Aus⸗ 
flattung mit fofibaren Gefäßen und die Darbringung von Opfern ꝛc. ale 
Gott wohlgefällig erfläre. Nur von ungerechtem Gute dürfe nichts Gott 
geopfert werden. Die fromme Sitte, Gott Opfer dbarzubringen, Altäre 
zu errichten 2c. reiche hinauf bis auf Abel, und von da durch alle Zeiten 
herab big zur Gegenwart, Zeugen davon feien nach Abel: Noe, Abraham, 
Melchiſedek, Iſaak, Jakob, Moſes. Durch Ieztern habe der Gottesdienſt 
auf Gottes Befehl größere Ausbildung erhalten, ein Heiligthum und eine 
Wohnung Gottes fei gegründet und Opfer eingeführt worden. Bibelftellen 
über die Ehrfurcht, die dem Tempel zu bezeugen, und über die Opfer, bie 
zu entrichten feien. 


— — — — — — — 


1) Mansi, T. XIV. p. 671—695. Harduin, T. IV. p. 1387 690q. Harzheim, 
T. IL p. 73 sqgqg. Binterim, Bd. IL ©. 398 ff. u, 479 ff. 
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Das zweite Bud in 31 Nummern fest den altteftamentlichen Beweis 
fort und zeigt in einer Reihe von Stellen, wie die Verachtung des hl. 
Gezeltes und Gottesdienſtes von Gott beſtraft worden fei, wie Salomo 
ben Tempel erbaut und mit Gefchenfen verfehen habe, wie diefer Tempel 
auch von Fremden geehrt und beichenft worden fei, wie Gott den Nabucho⸗ 
donoſor, Baltaffar, Antiohus, Heliodor wegen Entweihung und Beraus 
bung des Tempels fchredlich geftraft habe. 

Das dritte Buch endlih in 27 Kapiteln geht auf die chriftliche Zeit 
über umd zeigt: der Salomonifche Tempel fei ein Vorbild der chriftlichen 
Kirche, diefe fei von Anfang an durch die Gaben der Gtäubigen beſchenkt 
worden. Chriſtus ſelbſt habe, fo Yange er auf Erden gewandelt, von ben 
Gläubigen Gaben angenommen, aber Judas habe davon geftohlen, und 
wer die Kirche beftehle, fei — nach Auguſtin — ein zweiter Judas. 
Auguftin füge bei: Chriftus habe Geld befeffen, zum Vorbild, daß auch 
bie Kirche ein Bermögen haben folle, und Hieronymus vergleiche die, welche 
Kirhengut mißbrauden, mit ben Schriftgelehrten. Chriſtus habe bie 
Raria, welche feine Füße mit koſtbarer Salbe begoß, belobt, und Judas 
fe getadelt. Ganz ähnlich tadeln jest Manche alles, was dem Herrn bars 
gebracht wird, Auch habe Chriftus die Wittwe gelobt, welche zwei Heller 
m den Opferfaften warf. Daß Ehriftus Feine Verunehrung feiner Kirche 
vafve, babe er fchon in dem Tempel zu Jeruſalem gezeigt, ald er bie 
Käufer und Verkäufer hinaustrieb, Erklärung des Hieronymus über biefe 
Stelle. Derfelbe Bater deute auch andere Bibelftellen auf die Mächtigen 
und Gewalthaber, welche dag Gut der Kirchen und Armen rauben, und 
dann durch einige Almofen dafür fatisfariven wollen. Die Ehrfurcht, die 
Chriſtus dem Tempel bewies, zeige, wie die Chriften ihre Kirchen ehren 
ſollen. Beifpiele von Schenkungen an die Kirche aus der Apoſtelgeſchichte; 
Beifpiel Eonftantind d. Gr. und anderer Fürften. Die Verlegung des Kir- 
chenguts fei durch die hl. Canones firenge verboten. Anführung folder 
Canones. Den Schluß macht die Bitte an König Pipin, er möge biefe 
Denkſchrift freundlich aufnehmen und feine Vorfahren nahahmen, welche 
die Kirche beſchenkt und erhöhet hätten ?). 


— ·— — — — — — 


1) Mansi, T. XIV. p. 696—733. Harduin, T. IV. p. 1408 sqq. Harz- 
kein, T. II. p. 91 sqg. 
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Schon vor Eröffnung diefer Aachener Synode hatte Kaifer Ludwig für 
gut gefunden, mit feinem Sohne Lothar wieder in freundlichere Beziehungen 
zu treten. Namentlich fol die Kaiferin Judith dieß gewünfcht haben, um 
für den Fall, daß der bereits Fränfelnde Kaifer fterbe, vielleiht an Lothar 
einen Befchüger ihres Carls zu finden ). Der Kaifer fchidte darum jezt 
den Erzbifhof Digar von Mainz, der auf die Bitte feiner Diöcefe wieder 
zu. Gnaden war angenommen worden ?), und den Biſchof Hilti von Verdun 
mit zwei Grafen an Lothar nah Pavia. Ald Ludwig bald nah dem 
Ende der Aachener Synode im Mai 836 einen Reichſtag zu Dieden- 
hofen hielt, waren fie bereitö wieder zurüdgefehrt und mit ihnen eine 
Geſandiſchaft Lothars gefommen, an deren Spige ber alte Abt Wala fand, 
ber fih wegen feiner Berfchuldung an Kaiſer Ludwig nach Stalien ges 
flüchtet und durch Lothar die Abtei Bobbio erhalten hatte. Er wurde jezt 
als Gefandter freundlih aufgenommen, und arbeitete aufrichtig an der 
MWiederverföhnung zwifchen Vater und Sohn. Es wurde verabredet, daß 
. auf dem nädften Reichstag zu Worms Lothar felbit erfcheinen folle. 
Mit diefem Refultate Fehrte Wala nach Italien zurüd, ftarb aber noch im 
Sommer beffelben Jahres in Folge einer Seuche, welche viele der eifrigften 
Anhänger Lothars, fo auch den ehemaligen Bifhof Jeſſe von Amiens hin- 
wegraffte. Kaifer Ludwig, deffen bittere Feinde fie gewefen, trauerte auf- 
richtig über dag Erlöfhen „der Blüthe des fränfiihen Adele’, Zunädit 
brachte Wala’d Tod eine Stofung in die angefangenen Friedensverhand⸗ 
lungen, und ale man fpäter auf dem Neichdtage zu Worms im Sep- 
tember 836 die Anfunft Lothars erwartete, kam die Nachricht, er fei vom 
Fieber ergriffen und fönne unmöglich reiſen. Zugleich oder bald hernach 
hörte man klagen, daß Lothar die römifche Kirche bebrüde und beraube, 
bie Kirchengüter noch immer nicht herausgebe, und den italifchen Bifchöfen 
und Großen, weldhe die Kaiferin nach Frankreich begleitet hätten, ihre Bes 


1) So behauptet ver f. g. Aftronomus in f. vita Ludovici bei Pertz, Bonum. 
T. I. p. 640. 

2) Bol. die ep. 139 bei Würbtwein im Anhange feiner Ausg. der Opp. S. Bo- 
nifaeii, p. 329, und in der Auegabe von Giües, T. I. p. 255; nur ift hier die 
falſche Zaprzapl 840 angegeben. 
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figungen vorenthalte. Kaifer Ludwig fehidte darum neue Gefandte nad 
Stalien, fowohl an Lothar ale an Papft Gregor IV., und Lothar ver⸗ 
ſprach nun, in Betreff der geforderten Reftitutionen Einiges, aber nicht 
Alles erfüllen zu wollen oder zu Fönnen. Sehr freundlich hatte Papſt Gregor 
die kaiſerlichen Gefandten aufgenommen und ihnen bei ber Rückkehr zwei 
italifche Biſchoͤfe beigegeben, die mit Kaifer Ludwig perfönlid) verhandeln 
follten. Lothar wollte dieß verhindern und hielt fie darım in Bologna 
zurüd; aber ed gelang ihnen wenigſtens ihre Depefchen an den Kaifer zu 
bringen, und dieſer befhloß darauf, felbft eine Heerfahrt nach Stalien zu 
machen. Einfälle der NRormannen und Anderes, vielleicht auch die Nach⸗ 
richt, Daß Lothar bereits rüfte, vereitelten den Plan. 

In Betreff der nun folgenden Ereigniffe erheben ſich chronologifche 
Schwierigkeiten, welche ſelbſt von Pagi nicht richtig gelöst wurden. Der 
ſ. g. Aſtronomus erzählt, daß auf einer Verfammlung zu Aachen (das 
Datum gibt er nicht an) Kaifer Ludwig den Reichsantheil feines füngften 
Sohnes Carl abermals auf Koften der älteren Söhne, befonders des 
bayriſchen Ludwig, vergrößert, und lezterer, hierüber erbittert, eine. geheime 
Zufammenfunft mit Lothar gehabt, übrigens doch für nöthig erachtet habe, 
den mißtrauifch gewordenen Water wieder zu begütigen. Sofort habe 
Kaifer Ludwig ungefähr um die Mitte Septemberd den Reichstag zu Ca⸗ 
rifiacum (Quiercy) abgehalten. Auf dieſem feien außer Ludwig und 
ber Kaiferin auch die beiden Söhne Pipin und Carl anmwefend geweſen, 
lezterer, obgleich noch fehr jung, von dem Vater für mündig erklärt, mit 
tem Schwerte umgürtet, gefrönt und ald König von Neuftrien proflamirt 
werden. Darauf hätten alle anwefenden Edlen Neuftriens ihm gehuldigt. 
Bei derfelben Berfammlung fei geklagt worden, daß Herzog Bernhard von 
Septimanien feinen Dienern erlaube, Kirchen: und Privatgüter an fih zu 
reißen, weßhalb der Kaifer in jene Provinz Miſſi aborbnen möge ?). 

Es fragt fih, welchen Jahren diefe beiden Berfammlungen zu Aachen 
und Duiercy zuzufchreiben feien. Pagi (ad ann. 837, 1 sqq.) und 
nah ihm die meiften G.B. Binterim, Bd. U. ©. 402. Damberger, 
Bd. IT. S. 199 f.) verfegen die erftere in den Anfang, die andere in 
den September des Jahres 837, und überdieß nimmt Pagi (ad ann. 
838, 13) noch eine weitere Aachener Synode im September 838 an, 
änderte willfürlih an den chronologifchen Daten der Urfunden, und brachte 
ed doch zu feiner erwünfchlichen Klarheit in der Sade. Daß hier Irr⸗ 


1) Pertz, Monum. T. Il. p. 643 sq. 
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thümer vorwalten, bemerkte ſchon Manſi; aber was er in feinen Noten 
zu Baronius (ad ann. 837. p. 231 f. Ausg.) für das Richtige ausgab, 
bob er fpäter in feiner Concifienfammlung (T. XIV. p. 765) durch neue 
Hppothefen wieder auf. In lezteren hat er wohl, Eleinere Verftöße abs 
gerechnet, das Richtige getroffen, und dag fpätere Gelehrte ihm hierin 
nicht folgten, daran mag die minder deutliche und nicht concentrirte Weife 
feiner Argumentation großentheild Schuld tragen. 

Um deutlicher zu fein, wollen wir die Nefultate unferer neuen Unter 
fuhung der Sache an die Spise alled Weitern flellen in den Sägen: 
a) unfer Aachener Reichstag ift iventifh mit jener Verſammlung, auf 
welcher auch der Etreit zwifchen dem Klofter Anifol (S. Calais) und 
dem Biſchof von Mans verhandelt wurde, und dieſe fällt gegen Ende 
April 838, wie aus ihrem Protofol bei Manſi T. XIV. p. 762 her⸗ 
vorgeht. b) Ungefähr ein halbes Jahr fpäter, im September 838, wurbe 
ber Reichstag von Quiercy gehalten, und auf ihn bezieht fih die Urs 
funde dd. VOL Idus Septb. 838 bei Manfi T. XIV. p. 738 saqq., 
nur muß, wie fchon Le Cointe bemerkte, am Schluffe Carisiaci ftatt 
Aquisgrani gelefen werden. c) Die von Pagi unterfchievenen zwei 
Aachener Berfammlungen vom 3%. 837 und 838 find eine und biefelbe, 
im Frühjahr 838. 

Diefe Refultate gewinnen wir durch die Urkunde wegen bes Kloſters 
Anifol. Daffelbe war bei feiner Gründung dem Bifchof von Mans unters 
ftellt worden, aber Pipin der Kurze hatte einft aus Haß gegen ben bas 
maligen vebellifchen Biſchof von Mans das Klofter von deffen Jurisdiftion 
erimirt und in feinen unmittelbaren Schuß genommen. Später fah er 
feinen Fehler ein, und in feinem Auftrag flellte Carl d. Gr. die urfprüng- 
lihe Ordnung wieder her (Mansi, T. XIV. p. 757). Neuerdings 
wollten die Mönche von Anifol fich wieder vom Biſchof emancipiren und 
erfchlihen durh Lift und Trug ein Diplom Ludwigs d. Fr., worin aber 
mals ihre Eremtion ausgefprochen war (ibid. p. 766). Es entfland nun 
Streit zwifhen Bifhof Aldrid von Mans und dem Abte Sigismund von 
Anifol, und Tezterer wollte felbft auf die billigften Friedensvorfchläge nicht 
eingehen. Die Sache Fam deßhalb an den Kaifer, und wurde von ihm 
vor das Placitum verwiefen, das er in der Duadrages in feinem Palafle 
zu Aachen eröffnete. Gleich nad) dem Ofterfefte follten die beiden Parteien 
ihre Gründe vorbringen. Der Abt Sigismund erfchien nicht, trog drei⸗ 
maliger Borladung, Bifhof Aldrih aber durfte feine Beweife vorlegen, 
und that es mit folder Gründlichfeit (ibid. p. 760. 763. 764), daß die 
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anwefenden Bifhöfe und Großen des Reichs ihm das Kloſter Anifol aufs 
Entihiedenfte zuerfannten, und der Kaifer Mifft dahin fandte, um ihn in 
fein Recht wieder einzufegen. — Die hierüber aufgenommene Urkunde 
(ibid. p. 757—765) gibt ganz beflimmt ald Tag ber Entfcheidung ben 
lezten April 838, ald Tag ber Urfunveabfaffung den 1. Mai 838 an, 
und daß bier Fein Schreibfehler vorliege, erhellt aus der weitern Angabe 
Gibid. p. 762), es fei dieß das 6. Jahr des Bifchofs Aldrich von Mans, 
der im Dezember 832 den Stuhl beftiegen 2), alfo im Dezember 837 fein 
ſechstes Fahr angetreten hatte. 

Die Folge der Wiedereinfegung Aldrichs in feine Rechte über das 
Kofler Anifol war, daß mehr ald AD Mönde fammt dem Abte Sigis⸗ 
mund daflelbe verließen und vor dem Reichstag zu Quiercy erfchienen, 
wegen Bertreibung klagend. Sie ftellten die Sade fo dar, als ob ber 
Biſchof fie verjagt habe. Diefer wollte nun vor Allem fein Recht auf 
Anifol wiederum beweifen, aber Drogo von Met und bie andern Prälaten, 
weiche auch der vorausgegangenen Berfammlung zu Aachen angewohnt 
hatten (Mansi, T. XIV. p. 738), erklärten bieß für überflüffig, ba fein 
Recht bereitd zu Aachen anerfannt worden fei, und es fich jezt nur um 
bie angebliche Vertreibung handle. Als es fich zeigte, daß Niemand bie 
Mönche wirklich vertrieben habe, daß fie fih vielmehr aus Widerfland 
gegen den Bifchof felbft entfernt hätten, fo wurden fie zu Quiercy zur 
Rüdfehr und zur Buße verurtheilt, und da fie fich nicht fügten, vom geift- 
lihen Stande und aus der Kirche ausgefchloffen. Die darüber abgefaßte 
Urkunde ift von Droge, Digar von Mainz, Agobarb von Lyon, Bern 
hard von Vienne und vielen andern Bifchöfen unterfchrieben und vom 
VIEL Idus Sept. 838 datirt. Hieraus erhellt, daß Agobard und Bern⸗ 
hard unterdeffen Reftitution erlangt hatten. Auf der Aachener. Verſamm⸗ 
ung im Frühfahre 838 waren fie noch nicht anwefend (Mansi, |. c. 
p- 764). Daß flatt actum Aquisgrani am Schluffe unferer Urkunde zu 
Iefen fei Carisiaci, haben wir fchon oben bemerft. 

Zu Quiercy wurden auch die Irrthümer des Amalarius von Lyon 
verworfen. Wir erfahren dieß aus einem Briefe feines Gegners, Magifter 
Florus, der darüber an Freunde (domini venerabiles) berichte. Er 
fügt: „nachdem Amalar feine Irrthümer zu verbreiten angefangen, feste 
der Hirte (der Erzbiihof von Lyon) mit vielem Schmerze den frommen 
Fürften davon in Kenntniß, und da dieſer wegen vieler Ficchlicher Anger 


1) Pagi, ad ann. 837, 6. 
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Vegenheiten die Bischöfe im Palafte Duiercyg um ſich verfammelte, beauf- 
tragte er die Synode auch mit Entſcheidung diefer Angelegenheit. Die 
Hauptſtellen aus den Büchern des Amalarius wurden verlefen, und er, 
denn er war felbft gegenwärtig, befragt, ob dieß wirklich feine Lehre fei. 
Auf die weitere Frage: woher er fie gefchöpft, erwieberte er: aus meinem 
Geiſte. Die Bifchöfe entgegneten: das fei ein Geift des Irrthums, und 
nachdem noch Vieles in diefer Sache war gefprochen worden, entſchied die 
Synode: diefe Lehre fei durchaus verwerflih, ... verfehieden von der 
Neinheit des wahren Glaubens und der ganzen Kirche fremd. Syn den 
Ceremonien bes A. T. feien Schatten und Bilder (Typen) vorhanden ges 
wefen, aber die Ankunft Chriſti glänze durch die Wahrheit (ohne Bild). 
Die Typen des A. B. und die Wahrheit des Evangeliums hätten bie 
göttliche Autorität für fih, darum dürfe Niemand neue Typen und My⸗ 
fterien einführen, und der Kirchendienft fei in Betreff der Kleider und Ges 
füße ohne Phantafterei und nebulofe Lehre einfach zu vollziehen. Was 
aber die Lehre von dem dreifachen Leibe Chrifti anlangt (S. 83), fo ver- 
wünfchten die Bifchöfe diefe Meinung und flanden nicht an zu behaupten, 
fie fei aus der Lehre der Dämonen genommen, Im Weitern verfichert 
Florus, er habe die Worte und den Sinn der Synode fo genau als möglich 
wiedergegeben, und geht dann zu einer weitläufigen Widerlegung Amalars, 
befonders aus biblifchen und patriftifchen Stellen über 1). 
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Ungefähr um biefelbe Zeit, ebenfalls im J. 838, wurde zu Kingfton 
in England unter dem Vorſitze des Erzbifhofs Ceolnoth von Canterbury 
eine große Synode gehalten, bei welcher außer den beiden Königen Egbert 
und Aethelwulf auch fehr viele Bifchöfe, wie die Aften verfichern, anwefend 


1) Bel Mausi, T. XIV. p. 741 sqq.; beffer in Flori Opp. ed. Migne, (CT. 
119) p. 80 sqqg. Eigenthümlich if, daß Florus im Verlaufe viefes Briefes fagt: 
„Die Kirche von Lyon fei gegenwärtig unglüdlich, da fie einen episcopus sine po- 
testate und einen magister sine veritate habe.” Manfl in f. Ausg. des Baronius 
(ad ann. 837, 5. T. XIV. p. 23f) verſteht dieß dahin: Agobard fei damals noch 
im Eril, alfo sine potestate gewefen, Amalar aber der magister sine veritate. 
Allein hiezu paßt nicht recht, daß Florus im Anfange feines Briefes fagt: „der 
Hirte Habe über Amalar bei dem Kaifer geklagt,“ und noch mehr fprict dagegen 
das Faltum, daß Agobard der Spnode von Quiercy anwohnte, alfo in feine pc- 
testas bereits reftituirt war. 
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waren, obgleich in den Unterfchriften, wie fie jezt vorhanden find, nur bie 
Namen des Erzbifhofs und mehrerer Priefter und Diafonen, wie bei einer 
Tiecefanfpnobe, fih und zeigen. Bon den verhandelten Gegenftänden ift 
nur einer befannt, nämlich die Beftätigung einer Schenfung, welde bie 
beiden genannten Könige an die Kirche von Canterbury gemacht hatten ?). 

Wahrſcheinlich im Dezember 838 farb König Pipin von Aquitanien 
mit Hinterlaffung zweier unmündigen Söhne, und der Kaifer befchloß fezt, 
mit Uebergehung biefer, weil fie zur Regierung noch unfähig feien, das 
Rah aufs Neue zu theilen, fo daß fein Sohn Ludwig auf Bayern be= 
ſchränkt bleiben, alles Andere aber zu gleichen Portionen an Lothar und 
Sarl fallen follte. Lothar ging mit Freuden darauf ein, und eilte über 
die Alpen. Umfonft drohte der bayrifche Ludwig, mit einem Heere heran 
ziehend; Die Theilung wurde zu Worms im Juli 839 des Weitern verab- 
redet, die Grenzen der Reiche Lothars und Carls fo genau als möglich 
keitimmt, und der Vertrag von allen Anmwefenden befchworen. Von da 
kegab fich der Kaifer im Auguft 839 nad Chalons an der Saone und 
hielt bier den conventus Cabillonensis, der oft unter den Synoden aufs 
geführt wird, aber nur finatliche Gefchäfte zum Gegenftand hatte, namentlich 
tie Ausfchliefung der Söhne Pipins aus dem aquitanifchen Erbe recht⸗ 
fertigen follte 2). Andere ungefähr gleichzeitige Verſammlungen waren 
war Eynoden, aber minder wichtige Didcefanfonoden, zu Send und St. 
I mer. — Bon Chalons zog der Kaifer nad Aquitanien, um die bort 
in Gunften feiner Enfel ausgebrochenen Aufftände zu unterdrüden, mußte 
aber im Anfange des Jahres 840 nach Deutfchland zurüdfehren, weil 
Ludwig von Bayern abermals die Waffen ergriffen hatte. Water und 
Sohn zogen jezt gerüftet gegen einander, aber zu einem Zufammenftoß 
fam es nicht, und beide fcheinen dieß abfichtlich vermieden zu haben. Der 
Kaifer war bereits franf und in Bälde fo ſchwach, daß er von Thüringen, 
wo er mit dem Heere fland, nicht mehr nach Aachen zurüdfehren fonnte, 
fontern auf einer Rheininſel der Pfalz, Ingelheim gegenüber, fich ein Zelt 
auffhlagen ließ und hier am 20. Juni 840 ſtarb. In den Testen AO 
Tagen hatte er außer dem hl. Abendmahl feine andere Speife genommen, 
hatte wieder Kirchen kefchenft, für feine Seele geforgt und auf Mahnung 
Drogo's und anderer Bifchöfe auch dem rebelliſchen Sohne Ludwig auf: 
rihtig verziehen. 


1) Mansi, T. XIV. p. 754 5q.; unvolifiändig bei Marduin, T. IV. p. 1447. 
2) Mansi, T. XIV. p. 767. 
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Eine der erften Regentenhandlungen des Kaiſers Lothar war bie Re 
flitution des Erzbiſchofs Ebbo von Rheims. Seit feiner Abfegung zu 
Diedenhofen im J. 835 hatte fih Ebbo in Jtalien aufgehalten, eigentlich 
verſteckt, jezt nach Ludwigs Tod führte ihn der Abt Bofo von St. Ber 
nebift bei Fleury zu Kaifer Lothar nah Worms, und nachdem Ebbo Neue 
über feine früheren Verirrungen gezeigt, wurde er auf einer Synode zu 
Ingelheim im Sommer des Jahres 840 durch ein faiferliches, von vielen 
Biſchöfen unterzeichnetes Defret in feine frühere hohe Würde wieder eingefezt. 
An der Spike der Synode fland Erzbifhof Droge von Met, außer ihm 
unterzeichneten die Erzbifchöfe Digar von Mainz, Hetti von Trier, Amalvin 
von Befancon und Audar von Tarantafia nebft 15 Biſchöfen '). Das 
Faiferlihe Defret trägt das Datum VIII. Kal. Jul. = 24. Juni; allein 
da Kaifer Ludwig am 20. Juni ftarb, und Lothar damals noch in Italien 
oder doch erft auf dem Wege nach Deutfchland war, fo kann die Synode 
von Ingelheim nicht ſchon A Tage nachher ftattgehabt haben, weßhalb Te 
Cointe, Pagi (ad ann. 840, 11) und Andere VII. Kal. Sept. = 25. 
Auguft zu leſen vorfchlugen. 

Außer dem Faiferlihen NReftitutiongebift geben uns bie Concilienſamm⸗ 
lungen noch ein ziemlich großes Aftenftüc unter dem Titel Apologeticum 
Ebbonis. Es zerfällt in drei Theile. In der erſten Abtheilung wird 
gefagt, dag Ebbo nad) fiebenjährigem Exil durch Kaifer Lothar und bie 
Bilhöfe Drogo ꝛc. auf der Verfammlung im Palafte zu Ingelheim res 
flituirt worden fei, daß die Comprovinzialbifchöfe der Erzdiöceſe Rheims 
biefen Beſchluß anerfannt, fammt der ganzen Bevölferung den Ebbo am 
6. Dezember 840 in der Hauptficche zu Rheims wieder feierlich begrüßt 2), 
und ein Dofument darüber unterfchrieben hätten. — Diefes Dokument 
bildet die zweite Abtheilung des Apologelicums, und enthält in wenigen 
Saͤtzen den Gedanken: Erzbifchof Ebbo, durch die Feindfchaft des Kaifers 
Ludwig vertrieben, fei durch Kaifer Lothar und die Bifchöfe wieder einge- 
fegt worden, und dieſer Beſchluß werde freudig unterfchrieben von den 


— 


1) Ueber Amalvin und Audax ſ. das Onomasticon hierarchiae germ. von 
Mooyer, Minden 1854 ©. 11 u. 107. 

2) Ebbo konnte nicht früher in Rheims einziehen, weil Carl der Kahle bie 
dahin die Stadt in Beſitz hatte, und mit feinem Bruder Lothar entzweit war. 


\ 
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Ziihofen Theodorich von Cambrai, Hrodhad (Rothad) von Soiſſons ıc. 1). 
— Tie dritte Abtheilung iſt von Ebbo felbft, die Erklärung, die er bei 
feiner Rüdfehr auf den Stuhl von Rheims veröffentlichte. Er fucht darin 
zu sagen, daß ihm zu Dievenhofen Gewalt angethan worden fei, und feine 
damalige eigene Unwürdigkeitserklärung ihn nicht hindern könne, den bis 
ſchöflichen Stuhl wieder zu befteigen. Chriftus fage: „wenn bu beine 
Gabe zum Altar bringft, und es fällt dir bei, Daß dein Bruder dir zürne, 
jo aß die Gabe ftehen” u. f. f. (Matth. 5, 23); da nun ihn nicht blos 
an Bruder, fondern fein Herr und Kaifer gezürnt, fo babe er um des 
Ftiedens willen alle Unbill geduldig ertragen, und durch fein aufrichtiges 
Bekenntniß Nachlaffung feiner Sünden und Berzeihung zu erhalten gehofft. 
&r babe fich des Stolzes, der Weltliebe und harter Reben gegen Andere 
ſchaldig gewußt, und fih darum aufridtig ald Sünder bekannt. Das 
Bischum aber habe er niedergelegt, damit feine Gegner fih nicht noch 
mehr verjündigen. Die Urkunde feines Schulobefenntniffes und feiner Re⸗ 
fenation, bie er damals titulo ereptionis, keineswegs damnationis uns 
trichrieben habe, wolle er jezt publiciren, um falfche Meinungen darüber 
ja verhüten (er fchaltet fie ein). Hier befenne er fih im Allgemeinen 
als Sünder, aber ed werde darin fein beſtimmtes Verbrechen gemannt, 
und nur ein foldhes Fönne nach canoniſchem Rechte die Abfegung bes 
gründen. Wohl nenne er ſich darin unwürdig, aber dieß fage er auch in 
feinen andern Schriften, und mit gleihem Rechte hätte man ihn auch auf 
tieje bin abfegen können. Er habe felbft erklärt, man möge einen andern 
Biſchof für Rheims beſtimmen, und er habe dich auch nicht gehindert; 
aber es fei nicht gefchehen. Uebrigens fei nach canonifhem Rechte die 
Refignation eines verhafteten Bifhofs nicht gültig ohne Zuftimmung 
ber Gemeinde. Auf wiederholtes Verlangen des Clerus von Rheims, 
und nicht eigenmächtig, fondern durch ten Spruch des Kaiſers und ber 
Biihöfe fei er jezt auf den Stuhl zurüdgefehrt 2). 


§ 439. 


Synoden bei Fontenai, zu Aachen, Bourges, Mailand und 
Germigny in den J. 841—843. 


Sobald Lothar nad dem Tode feines Vaters über die Alpen gekommen 


1) Die Aechtheit dieſes Stüds wurde auf der Synode za Soiſſons im J. 853 
beſtritten, ſ. unten 6 452. 

2) Mansi, T. XIV. p. 774 sqq. Harduin, T. IV. p- 1447 sqq. Binterim, 
a. 1. S. 406 ff. 1 


Etfele, Tencilicageſchichte. IV, 
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war, fuchte er nicht blos feine Faiferliche Oberhoheit über die Brüder zur 
vollen Anerfennung zu bringen, fondern auch feinen befondern Reichsan⸗ 
theil auf deren Koften zu vergrößern. Auf feine Seite flellte fi ber Prä- 
tendent der Krone Aquitaniend, der junge Pipin, dagegen machten ber 
bayrifche Ludwig und Carl der Kahle gemeinfame Sache gegen bie 
Uebergriffe des Kaiſers, und nachdem verfchiedene Verhandlungen und bes 
waffnete Hinundherzüge, auch Kleinere Treffen zu Teinem Ziele geführt 
hatten, ftanden ſich endlich die beiden Heere in ber Nähe von Aurerre 
gegenüber, und die berühmte Schladht von Yontenai, am 25. Juni 841, 
entfchied gegen Lothar. Die Könige Carl und Ludwig verblieben darauf 
noch einige Tage auf dem Schlachtfeld, um den Sonntag feierlich zu bes 
gehen, und für Pflege der Berwundeten und Begräbniß der Todten zu 
forgen. Zugleih verfammelten fih die Bifchöfe auf dem Schlachtfelde 
zwiichen Tauriacum und Fontaneum zu einer Art Synode (in der Diöcefe 
von Aurerre), welde erklärte, der Krieg gegen Lothar fei gerecht gewefen 
und Gott habe entfchieden. Darum folle jeder Diener Gottes, der durch 
Rath oder That mitgewirkt, firaflos fein (obgleich den Geiftlichen jeder 
Antheil an Kriegen verboten fei). Ueberhaupt aber folle ever, der ſich 
bewußt fei, aus Haß ober Ehrſucht ꝛc. dieſen Krieg mitveranlaßt zu 
haben, indgeheim feine Sünde beichten und Buße thun. Endlich folle zur 
Verehrung der göttlichen Gerechtigkeit, die ſich bier geoffenbart, und für 
bus Seelenheil der Gefallenen ein dreitägiges Faſten freiwillig übernommen 
werden. So erzählt Nithard, cin Enfel Carl d. Gr., Sohn Beriha’s 
und Angilberts, im dritten Buche feiner Hiftorien ?). 

Nach der Schlacht von Fontenai fuchte Lothar fi) wieder zu Feäftigene 
fogar, wie man ihn befchuldigte, durch Bündniffe mit den Feinden 
Reihe. Aber fein Anhang wurde immer fehwächer, und mande ‚feiner 
treueften Freunde, wie Abt Rabanus Maurus von Fulda, Abt Walafrid 
Strabo von Reichenau und Erzbifhof Otgar von Mainz, wurden durch 
die beranziehenden Heere feiner Brüder aus ihren Aemtern vertrieben. 
Lothar felbft Fam bald fo in die Enge, daß er vor Dftern 842 aus Aachen 
fliehen mußte (nad) Chalons an der Marne und nach Troyes), während 
Ludwig und Carl feierlich in Aachen: eingogen, und in biefer prima sedes 
Franciae, wie Nithard fagt, die verfammelten Bifchöfe (Synode zu 
Aachen im 5%. 842) darüber entfcheiden ließen, was mit dem Reichs⸗ 





1) Bei Pertz, Monum. T. Il. p. 662, weniger genau bei Mansi, T. XIV. 
p- 786. und Harduin, T. IV. p. 1458. 
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antheil Lochars zu geſchehen Habe. Die Biichöfe, von denen Nithard feinen 
wit Namen nennt, erklärten, Lothar babe durch feine Sünden das Reich 
verwirkt, und Bott habe es feinen Brüdern gegeben; doch müßten fie vor 
der wirklichen Uebernahme fhwören, daß fie das Neich nicht wie Lothar, 
fexdern nach dem Willen Gottes zegieren wollten. Die beiden Könige 
ſchwuren, unb jeder von ihnen wählte 12 Schiebsrichter (König Carl 
wier Anbern ben Nithard), um das Reich Lothars gerecht zu vertheilen 1). 

Daß ungefähr um diefelbe Zeit (I. 842 oder 841) auf einem Concil 
m Bourges Erzbifhof Ebbo von Rheims, von Carl dem Kahlen vers 
gt, abermals abgefezt worden ſei, behauptet fein Nachfolger Hinkmar. 
Eme Mailänder Synode im %. 842 beftätigte die Immunitäten des 
Aoſters St. Fauflinus und Jovita zu Brescia; eine andere zu Ger 
migny bei Orleans im J. 843 rveformirte die Möfterliche Disciplin und 
eriheilte dem Kloſter Eurbion ein Privilegium. 2) 


§ 440, 
Ende des Bilderſtreits. 


Unterbefien war im byzantinifhen Reich in Betreff der Bilder ein 
völliger Umſchwung eingetreten. Kaiſer Michael der Stammler, beffen 
wir oben S. 36 ff. erwähnten, war im Oftober 829 geftorben, nachdem er 
invor noch durch Verheirathung mit einer Nonne großes Aergerniß gegeben 
hatte, und es folgte ihm fein Sohn und bisheriger Mitregent Theophilus. 
Bald nach feinem Negierungsantritte überfandten ihm die drei Patriarchen 
Hiob von Antiochien, Chriftoph von Alerandrien und Baſilius von Jeru⸗ 


‚ felem 2) eine ausführliche Denkſchrift, aus der wir fon oben ©. 2 f. 


Nochrichten über frühere Begebenheiten erhoben haben, und welche mit 


ber dringenden Aufforderung fchließt, der neue Kaifer möge dem ſchlimmen 
Beifpiel der Ikonoklaſten nicht folgen, fondern feinen fhönen Namen Theo⸗ 
philus auch im Werke beihätigen *). — Die guten Biſchöfe täufchten fich 
in hohem Grade, denn Kaifer Theophilus gehörte zu den allerheftigſten 


1) So Nitpard bei Pertz, 1. c. p. 668. Mansi, 1. c. p. 786. 

2) Mansi, 1. c. p. 784. 790. 794. 

3) Daß dieß die richtigen Ramen ſeien, zeigte Le Duten und nad ihm 
Ball, Keperhif. Br. X. ©. 727. 

4) Diefe Dentichrift edirte zuerft Combefis, manipulus origin. Constantinop. 
p. 110-145, hernah Le Quien in f. Ausg. der Opp. S. Joannis Damasceni, 
T. L. p. 638-646. Einen Theil davon, aus der Mitte, napm Manſi auf, T. XIV. 
p. 114-120. Einen Auszug gab Wald, a. a. D. ©. 59 ff. 
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Bilvderfeinden, und ſcheute weber Gewalt noch Graufamfeit bei Unter- 
drückung der ihm winerwärtigen Lehre und Praxis. Bon cäfarenpapifti- 
ſchen Gedanfen erfüllt, ſah er jeden Widerſpruch gegen einen noch fo 
ungerechten faiferlichen Befehl in kirchlichen Dingen als ſchreckliches Ma⸗ 
jeftätöverbrechen an, und ed wurben nicht nur bie in ben Ieztern Zeiten 
vielfach erneuerten Bilder wieder vandaliſch vertilgt und dafür bie Wände 
der Kirchen mit Vögeln und andern Thiergeftalten gefhmüdt, fondern es 
füllten fih auch die Kerfer mit Mönchen, Geiftlihen und Laien aller 
Stände, welche den ifonoflaftifchen Edikten nicht folgen und mit dem in- 
trudirten Patriarchen Johannes Grammatifus (feit 833) nicht Kirchenges 
meinfchaft haben wollten. Diefer Patriarch, meift nur Janes genannt, wie 
jener Zauberer in der Bibel (2 Tim. 3, 8. 2 Mof. 7, 22), war Erzieher 
des Kaiſers gewefen, gelehrt und gewandt, aber heterodor, und fortan 
Hauptgehülfe feines Fürften beim Bilderfturm. Gfeich bei feinem Amtes 
antritte fol er im % 833 auf einer Art Synode in der Kirche 
ber DBlachernen dad Anathem über alle Bilderfreunde ausgeſprochen 
haben, Rom anerkannte ihn fo wenig, ale feinen Vorgänger Anton von 
Splläum, und darum wollte aud fein orthodoxer Griehe mit ihm 
Kirhengemeinfchaft haben. Dem faiferlihen Zorne waren befonders bie 
Mönche ausgefezt, theild weil gerade fie in der Negel die eifrigften und 
muthigſten Bertheibiger der Bilder waren, theild aber auch, weil manche 
von ihnen, Künftler, Devotionalbilder fertigten. Diele Klöfter veröbeten, 
Tein Mönd durfte mehr die Hauptftadt betreten, bie Künftfer unter ihnen 
aber follten ausgerottet werben, und wurden, wenn fie fortfuhren, Bilder 
zu fertigen, wie 3. B. Lazarus, bis aufs Blut gegeißelt, und ihre Hände, 
ale die Organe ihrer Kunft, durch glühende Eifenbleihe graufam gebrannt. 
Aehnliches gefchah den Gelehrten, welche die Bilderverehrung zu vertheis 
bigen wagten. Mitunter ließ fih der Kaifer felbft in Disputationen mit 
ihnen ein, und wehe dem, der durch bie Faiferlichen Argumente nicht vecht- 
zeitig befiegt wurde. Die beiden Brüder Theophanes und Theodor 3. B., 
bie aus Serufalem flammten, wurden für ſolchen Frevel nicht nur mit 
200 Stodfchlägen bedacht, fondern ihnen auch griedhifche Spottverfe auf 
bie Stirne gegraben, fo daß fie den Beinamen yoarrroi erhielten. Ein 
anderer Gelehrter, Methodius, wurde auf einer Inſel mit zwei Miſſe⸗ 
thätern fieben Jahre lang in einem Begräbniß eingefperrt 1). 


1) Constantini Porphyrogeniti Chronographia, in der Bonner Ausg. ber 
Dyzantiner unter dem Titel: Theophanes continuatus, c. 10—14. p. 99-106. 
Walch, a. a. O. ©. 622 f. 716 f. 
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So gelang es nun freilich, jedes äußere Hervortreten der Bilderver⸗ 
rang zu vernichten, aber um fo fefter wurzelte fie innerlich in vielen 
Grmüthern, auch in dem der Raiferin Theodora und ihrer Mutter Theoks 
ie. Leztere lehrte fogar ihre Enfelinnen, des Kaiſers Töchter, Helligen- 
bilder zu Fühlen, worauf Theophilus die Befuche bei der Großmutter ver⸗ 
ft. Die Kaiſerin aber wurbe einft von einem Zwerge denuneirt, daß fie 
Heiligenbilder in ihrem Gemache habe, und konnte nur durch Lift ben 
mümten Gemahl 'wieber befänftigen )). Enblih machte diefen Dingen 
vr Tod des Kaifers am 20. Januar 842 ein Ende Noch in feinen 
lezten Stunden hatte er dem General Theophobus den Kopf abfchlagen 
md an fein Bett bringen Iaflen, und während andere Ehriften, das Cru⸗ 
re in den Händen, verfcheiden, flarb Theophilus, die Hände auf bieß 
bintige Haupt legend ?). 

Kaiſer Theophilus hinterließ das Reich feinem erft dreifährigen Sohne 
Michael (dem Trunfenen), der zugleich mit feiner Mutter Theodora und 
kiner älteften Schwefter Thefla, väterlicher Anordnung zufolge, als Kaifer 
ausgerufen wurde. Die Gewalt hatte Theodora in Händen. Sie hatte 
kmmt dem Kanzler Theoftiftus dem Kaifer vor feinem Tode verfprechen 
müflen, in Betreff der Bilder Feine Aenderung vorzunehmen; darum follte, 
was fortan gefhah, mehr ald Gewährung der Bitten ihrer Unterthanen, 
denn als eigener Befehl der Kaiferin erfcheinen. Nur den gefangenen 
Bilderfreunden öffnete fie fogleich die Kerfer, und beehrte manche berfelben, 
namentlich den Methodius, mit ihrem Vertrauen. Unter den erften Großen 
am Hofe und Mitvormündern des jungen Kaiferd war der Kanzler Theof- 
tus entfchieden der Meinung, die Bilderverehrung müffe, wenn es 
nöthig wäre, felbft gegen den Wunfh des Volkes, wiederhergeftellt 
werden. Damit zeigte fich fein College Barbas, der Oheim der Katferin 
von möütterlicher Seite, fogleich einverfianden, fo wenig er ſich auch fonft 
am religiöfe Dinge befümmerte, Nur Manuel, General der Leibwache, 
auch Oheim der Kaiferin, ihres Vaters Bruder, fchwanftee Da er 
aber gerade um diefe Zeit in eine Krankheit verfiel, machte er auf Zures 
den der Mönde von Studium und anderer Geiftlichen, die ihn befuchten, 





1) Sie behauptete, der Zwerg habe ihr und ihrer Hofdamen Bild im Spie— 
gel gefehen und dieſe Spiegelbilver für Gemälte gehalten. Constantin. 1. c. 
e. 6. p. 92. 

2) General Theophobus war bei feinen Solpaten fo beliebt, daß ihm ber 
Kaiſer mißtraute. 
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das Gelühde: falls er wieder geneſe, für die orihodoxe Sache wirken zu 
wollen. Er wurde gefund, und begab fich jezt mit ben andern Bormüns 
dern des Prinzen. zur Kaiferin, um ihr einen fürmlichen Antrag in biefer 
Sache zu fellen. Einigen Nachrichten zufolge fol fi Theodora anfangs 
in Rüdfiht auf ihren verftorbenen Gemahl geweigert haben, darauf ein 
zugehen, und nur die Anbeutung, daß ihr dieß den Thron koſten Eönne, 
habe fie zur Nachgiebigfeit beſtimmt. Wahrfcheinlicher ift, was bie beften 
Duelfen melden, Theodora habe erwiedert, „auch fie denke ebenfo, aber 
in Nüdfiht auf die Senatoren und Großen des Reiche, namentlich aber 
wegen der Bifchöfe und des Patriarchen Johannes, habe fie bisher nicht 
handeln wollen. Tezterer habe den Keim der Härefie, den ihr Dann von 
feinen Vorfahren ererbt, durch feine Ermahnungen groß gezogen und ſtark 
gemacht.” Auf neue Bitten Manuels und feiner Freunde ſchickte fie dann 
einen Officier, Eonftantin, an den Patriarchen, und ließ ihm fagen: „von 
allen Seiten, namentlich von den frommen Mönden, wird um Wieder⸗ 
herſtellung der Bilder gebeten, bift du bamit einverftanden, fo follen die 
Kirchen ihren Schmud wieder erhalten, bift du aber noch im Irrthum, fo 
magft du dich auf einige Zeit aus der Stabt auf ein Landgut begeben, 
bis die hl. Väter (die Mönche) zu dir kommen und dich eines Beſſern 
belehren.” Der Befehl war verftändlih. Der Patriarch antwortete, er 
wolle fih die Sache überlegen. Darauf brachte er fich felbft mehrere 
Wunden am Leibe bei, und feine Freunde verbreiteten unter arger Auf⸗ 
hetzung bes Volkes das Gerücht, die Kaiferin babe den Patriarchen wollen 
ermorden laſſen. Um die Sache zu unterfuchen, wurde Bardas in das 
Patriarcheion abgefandt. Patriarch Johannes bezüchtigte in der That jenen 
Dfficter Conftantin, ihn fo mißhandelt zu haben; allein es ſtellte ſich durch 
die Ausfagen feiner eigenen Bedienten und durch Auffindung ber Inſtru⸗ 
mente, bie er gebraucht, heraus, daß er ſich felbft verwundet habe, und 
er wurde jezt wegen verfuchten Selbſtmords abgefezt und auf fein Landgut 
Pſicha verwieſen. Sp erzählen die meiflen und beflen Duellen 1); den⸗ 
noch meinen Wal (S. 772) und Schloſſer (Geſch. der bilderſtürmenden 
Kaiſer S. 547), auf Geneſius ſich theilweife flügend, die Abgefandten ber 
Kaiferin hätten den Patriarchen mit Gewalt aus feiner Wohnung entfernen 
wollen, und da er Widerftand Yeiftete, fei er verwundet worden. 

Statt feiner wurbe jezt jener gelehrte Methodius, der unter Theophilus 


1) 3. B. Constantin. Perpkyr. 1. c. lib. IV. de Michaele, p. 149 404. f. 
Bald, a. a. O. ©. 731 ff. 740, 758. 772. 786, 
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Confeſſor geworben, auf den Stuhl von Eonftantinopel erhoben 1). Nach 
einigen Duellen hatte ihn die Kaiſerin, nach andern bie Geiftlichfeit unter 
Zuſſimmung der Großen des Reichs im xavıxdetov — Kanzlei des fais 
ſerlichen Palafles zu Conſtantinopel gewählt. Zugleich wurbe eine Sys 
de gehalten und die Abfegung des Johannes feierlich ausgefprochen 2). 
Alten derfelben find nicht auf uns gefommen, dagegen gedenfen ihrer bie 
mantinifchen Quellen fehr häufig, wenn auch nur in wenigen Worten, 
Berarbeiten für diefe Synode Tieferten auf Befehl der Kaiferin mehrere 
glehrte Mönche, welche in einem Tomus patriſtiſche Stellen zu Gunften 
ver Bilder fammeln mußten. Eine zweite Vorbereitung bildete jene Ver⸗ 
kmmiung von Geiftlihen und Senatoren, vor der ‚jener Tomus zuerft 
verlejen werben mußte. Sie fprach ſich für Wiederherftellung der Bilder⸗ 
verehrung aus. Gleichzeitig kamen fehr viele Möndye aus verfchiedenen 
Gegenden in die Stadt, um theild in Predigten auf die Stimmung des 
Bolfes zu wirken, theild um an der Synode und ben bamit zuſammen⸗ 
hängenden Feſtlichkeiten Antheil nehmen zu können. Die Synode felbft 
emenerte die Beichlüffe aller früheren fieben allgemeinen Concilien, ers 
Härte die Bilderverehrung für rechtmäßig und belegte die Ikonoklaſten mit 
dem Anathem. Auch wurden die bilderfeindlichen Biſchöfe, die in ihrem 
Widerſpruche verharrten, von ihren Stühlen entfernt und diefe meift an 
folhe vergeben, welche unter Kaifer Theophilus für die Bilder Vieles 
gelitten hatten, So wurde Theophaned yoarızos Biſchof von Smyrna, 
— As Bedingung ihrer Beihülfe zu diefem Umſchwung foll die Kaiſerin 
Theodora von den Bifchöfen verlangt haben, daß fie für die Erlöfung 
ihres verfiorbenen Gemahld aus dem Feuer, worin fie ihn in einer Bifion 
gefehen, beten follten. Auf die Entgegnung, daß er ja als Häretifer 
geſtorben, foll fie verfichert haben, auf ihr Zureben habe er noch in ben 
legten Augenbliden feine Verirrung bereut und Heiligenbilder, die fie ihm 
dargeboten , gefüßt. — Endlich befchloß die Synode, zum Gedächtniß des 
Geichehenen alljährlih am erften Sonntag in den Faſten das Feſt ber 
Orthodoxie feierlich mit Prozeffion zu begehen, und dabei jedesmal das 
Anathem über die Ikonoklaſten aufs Neue zu verfündigen ?). Das erſte 


1) Er wird als Heiliger verehrt. Bol. über in Leo Allatius, diatribe de 
Methodiorum scriptis $ 34 sqq. und die Bollandiften T. II. Janii p. 960 sqg. 

2) Bgl. libellus synodicus bei Mansi, T. XIV. p. 787. Harduin, T. V. p. 1546. 

3) Heber ven Stan dieſes Feſtes vgl. Tübinger tpeol. Duartalfhrift, 1846. 
6.424. Ueber vie Zeierlichleiten, womit es begangen wurde, vgl. Wald, 
a. a. O. ©. 800. 
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ſolche Feſt wurde gleih nach Beendigung der Synode, am 19. Februar 
842, gefeiert und die Bilder zum erftenmal wieder in den Kirchen von 
Conftantinopel aufgeftellt. in großes Gaflmahl, das die Kaiferin gab, 
befchloß den Freudentag 1). Uebrigens erhielt fpäter fowohl in der gries 
hifchen als vuffifchen Kirche das Feft der Orthodoxie eine etwas weitere 
Bedeutung, als Siegesfeft über alle Härefie, und wird mit Anathemen 
über die verfchiedenften Arten von Ketzern gefeiert. 

Der abgefezte Patriarch Johann wurde jezt in das Klofter Klidii bei 
Stenum gewiefen und bethätigte feinen puritaniichen Eifer aldbald dadurch, 
dag er den Bildern Chrifti und Mariä, die in feinem Zimmer hingen, 
die Augen ausftah. Darüber entrüftet, Tieß ihn die Kaiſerin korperlich 
züchtigen; daß fie ihn fogar, um Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
anfangs habe Blenden laſſen wollen, ift fpätere Sage. Einige Zeit nach⸗ 
ber befchulbigte eine Frau den neuen Patriarhen Methobius, mit ihr 
fündhaften Umgang gehabt zu haben, und alle Gegner der Bilder jubelten 
voll Hohn und Schadenfreude. Der Hof veranftaltete fogleich Unter: 
fuhung, und Manuel, Theoktiftus und andere Senatoren begaben fi in 
die Wohuung des Patriarchen. Diefer habe jezt durch Entblößung gezeigt, 
daß ſolche That für ihn phyſiſch unmöglih und fein Glied durch ein 
Wunder völlig verſchrumpft fei, worauf die Klägerin befannte, daß fie 
von dem abgefezten Johannes und Anderen beftochen und zur Lüge ver 
Yeitet worden fei. Zur Strafe hätten fortan die Schuldigen alljährlich 
am elle der Orthodoxie mit brennenden Fackeln der Prozeffion vorans 
fhreiten und ihr eigenes Anathem mitanhören müffen 2). 

Eine der lezten Handlungen bed Patriarchen Methodius, der fchon 
nad) vier Jahren (5%. 846) ftarb, und den hl. Ignatius zum Nachfolger 
hatte, war die höchft feierliche Beifegung der Leiche des früheren bilder 
freundlichen Patriarchen Germanud. Bon da an verftummten bie noch 
vorhandenen einzelnen Feinde der Bilderverehrung, und dieſe wurde uns 
umſchränkt berrfihende Praxis in der griehifchen Kirche bie auf den 
heutigen Tag. Selbſt bei den Heftigen Kämpfen zwifchen Photius und 
Ignatius waren beide Parteien in Betreff der Bilder völlig einig, und 
bie achte allgemeine Synode approbirte aufs Neue ihre religiöfe Ver⸗ 
ehrung. 


1) Constant. Porphyr. ]. c. c. 4. 5. p. 152 sqq. u. c. 11. p. 160. Weitere 
Duellennadricten fammelte Wald, a. a. D. ©. 736. 741 f. 749, 773. 783. 
788 f. 799, 

2) Constant. Porphyr. 1. c. c. 9 u, 10. p. 157 gg. 
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$ 441. 


Tie fränfifhen Synoden vom Bertrage von Verdun big 
zum Jahr 847, 


Nah dem Bertrage von Verdun (Auguft 843) bedrohte eine Synode 
zu Lauriac oder Loire bei Angers, im Oftober 843, jeden Verächter 
der föniglichen Gewalt und der Kirche rhit geziemenden Strafen 1), und 
fait gleichzeitig veranftaltete Carl der Kahle einen Reichstag zu Coulene 
ki Mans (in villa Colonia) im November 843, um die unter den 
Großen feines Reichs noch vorhandene Feindfchaft unter fih und gegen 
im zu beendigen und allgemeine Eintracht zu bewirfen. Die Bifchöfe 
and weltlichen Optimaten gingen auf feinen Plan ein, und er erließ nun 
ein Sapitulare, worin jeder Theil dem andern Achtung und Freundfchaft 
verſichert 2). | 

Um in der Provinz Septimanien die Verhältniſſe zwifchen Bifchöfen 
und Prieftern zu ordnen, feierte Carl im uni 844 die Synode zu 
Teuloufe. Sie firirte die Abgaben, die jeder Priefter dem Bifchof zu 
entrichten hatte, gab Vorſchriften über die Bifitationsreifen der Bifchöfe, 
über unnöthige Theilung ber Pfarreien, über Errichtung neuer Kirchen 
u. dgl., und beftimmte, daß ein Bifchof jährlich nicht mehr als zwei Did» 
ceſanſpnoden haften bürfe 9). 

Im Oktober deſſelben Jabres 844 kamen die drei Brüder Lothar, 
!ndwig und Garl bei Diedenhofen in loco qui dicitur Judicium 
(Judzs) zufammen und Tießen dort unter Drogo’s Vorſitz eine Synode 
abbalten, deren Gapitula fie felbft und ihre anwefenden Optimaten beftä- 
tigten. Dieje Capitula, ſechs an der Zahl, enthalten Ermahnungen und 
Pitten an die Fürften. 1. Sie follten unter ſich einig fein und einander 
lieben, auch unter ihre Völker Liebe pflanzen, wenn fie die Kirche, bie 
ifnen ad gubernandum commissa (f. S. 54), und über die fie dem 
König der Könige einft NRechenfchaft geben müßten, vor argem Unheil bes 
wahren wollten. 2. Die bifhöflihen Stühle, welche in Folge Des Bruders 
swites vielfach Teer flünden, follten wieder befezt werben. Die Könige 
möchten darum ohne alfe Eimonie würtige Männer zu Bifchöfen defig« 
niren, und vertriebene Biſchöfe wieder einfegen. 3. Klöfter follen wicht 





1) Mansi, L c. p. 798. 
2) Pertz, Monum. T. II. leg. T. 1. p. 376. Mansi, T. XV. Appdk. p- 3. 
3) Pertz, 1. c. p. 378. Mansi, T. XIV. p. 793. Harduin, T. IV. p. 1458, 
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mehr länger in der Gewalt und im Befig von Laien bleiben, fondern ihre 
Negular-Obern erhalten. 4. Sehr eindringlich wird zur Wiedererftattung 
des eingezogenen Kirchenguts ermahnt. 5. Wenn einzelne Klöfter ben 
Laien, die fie gegenwärtig befigen, nicht ſogleich wieder entzogen werben 
fönnen, fo follen die betreffenden Diöcefanbifchöfe unter Beiziehung eines 
benachbarten Abtes die Aufficht darüber führen. Endlich folle 6. dem 
Elerus, damit er für das Heil der Menjchen wirken Fönne, fein früberes 
Anfehen wieder hergeftellt werben ?). 

Im Dezember deffelben Jahres 844 berief Karl der Kahle die Bifchöfe 
und andere Getreuen feines Reichs in das palatium Vernum (Berneuil 
an der Dife), und befahl ihnen, den vielfach ſchadhaften Zuftand ver 
Kirche in Berathung zu nehmen und Berbefferungsvorfchläge zu machen. 
Unter dem VBorfige des Biſchofs Ebroin von Poitierd, des Erzbiſchofs 
Wenilo von Send, des Abtes Ludwig von St. Denis und des nachma⸗ 
ligen Biſchofs Hinkmar von Rheims, Iegten fie dem Könige 12 von Abt 
Lupus von Ferières redigirte Capitula vor: 

1. Bor Allem joll der König felbft bottesfurchtig barmherzig und 
gerecht ſein, dann werde er ſeine Feinde beſiegen. 2. Auch unter den 
Biſchöfen haben manche während ber ſchlimmen Zeit der Bürgerkriege 
gefehlt und ihre Untergebenen vernachläſſigt. Die Uebelthäter ſollen nun 
durch tüchtige königliche Miſſi in Ordnung gebracht (coerceantur), und 
den Biſchöfen Muße gegeben werben, um zu predigen. 3. Der König 
fol feine Miſſi beauftragen, in Berbindung je mit dem Diöcefanbis 
[hof den Zuftand ber Klöfter zu unterfuchen und darüber an den König 
und an eine Synode zu berichten. 4. Mönche, welche ihre Klöſter, und 
Cleriker, welche ihre Kirchen verlaffen haben und zur’ Unehre ihres Standes 
umberfchweifen, müflen, wenn nöthig, mit Gewalt wieder zurüdgeführt 
werden. 5. Ehen mit Sanftimonialen ?) find durch Ercommunifation zu 
beftrafen. 6. Wird die Braut des Einen von einem Andern geraubt, fo 
muß fie, auch wenn geſchändet, dem Bräutigam zurüdgeftellt werben, nad 
c. 11 von Ancyra. Der Räuber aber foll, weil er die Ercommunifation 
der Kirche verachtet hat, vom weltlichen Gefege beftraft werden. 7: Die 
Sanftimonialen find zu ermahnen, daß fie nicht aus falfcher. Srömmigfeit 


1) Pertz, leg. T. I. p. 380. Harduin, 1. c. p. 1466. Mansi, L c. p. 807 
u. T. XVII. Appdx. p. 5 sqq. 

2) Sanctimoniales olim dictae feminae aut virgines, quae sanctimoniae 
dabant operam, interdum certis, saepe nullis illigatae monasticis votis. 
Du Cange. 
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Mannefleiver anziehen oder ſich die Haare abfcheeren, damit fie nicht bie 
Strenge ber Synode von Bangra (o. 13 und 17) erfahren. 8. Einige 
Biſchoͤe können wegen Gebrechlichleit den Zügen des Königs nicht folgen, 
andere hat er felbft dispenfirt. Damit nun das Kriegsweſen dadurch nicht 
keinträchtigt werde, follen die Bifchöfe ihr Contingent einem andern Ges 
ten übergeben. 9. Die Kirche von Rheims möge bald wieder einen 
Düchof erhalten. 10. Der König möge die Erhebung des Agius auf den 
Stuhl von Drleans beftätigen, und damit ben dortigen Wirren ein Ende 
machen. 141. Bor Kurzem hatte Papſt Sergius II. den Erzbiſchof Droge 
von Mes zu feinem Bilar in Gallien und Germanien ernannt. Jezt 
aflären die Difchöfe: fie wollen über diefe Erhöhung Drogo’s fich nicht 
inßern, ein größeres Concil aus gallifchen und germanifchen Bifchöfen 
möge darüber Beſchluß faſſen. — Auf dieß verzichtete Drogo auf jene 
Würde. 12. Alle Stände follen fich jeder Ungerechtigkeit und Gewaltthat, 
beſonders aller Angriffe auf das Kirchengut enthalten. ?) 

Eine Folge des im neunten dieſer Capitula ausgefprochenen Wunfches 
war, daß auf der Synode zu Beauvais, im April des folgenden Jah⸗ 
sed 845, der Stuhl von Rheims endlich wieder befezt wurde. Erzbiſchof 
Ebbo war ſchon im Mai 841, alfo wenige Monate nad) feiner Reftitution, 
durch Carl den Kahlen, dem Rheims zufiel, wieber vertrieben worden. 
Er floh zu Kaiſer Lothar und erhielt von ihm zwei Abteien, fuchte auch 
im %. 844 bei Papſt Sergius I. in Rom Schuß, wurde aber von biefem 
zur jur communio laicalis zugelaffen. Wohl war ftatt Ebbo's zuerft 
Zulco, und nad deflen Top Notho zum Erzbifhof von Rheims ernannt - 
worden, aber feiner von ihnen wurde confecrirt, aus Furcht, Ebbo möchte 
wieder zurückkehren. Jezt aber erklärte die Synode zu Beauvais in ber 
Kirchenprovinz von Rheims, daß ohne weitere Nüdficht auf Ebbo der fo 
lange erledigte Stuhl wieder befezt werben dürfe und müſſe; und felbft 
jene Bifchöfe, welche das Neftitutionsedift Lothars für Ebbo mit unters 
fhrieben hatten, ftellten jezt die Nechtmäßigfeit feiner factifchen Wieder⸗ 
befigergreifung in Abrede. Auf die Bitten des Clerus, des Volkes und 
der Suffraganen übernahm nun Hinfmar auf der Synode zu Beauvais 
den erzbifchöflihen Stuhl von Rheims. Hinfmar, oder wie man feinen 
Namen auch fonft gefchrieben findet, Ingumar, Ingmer, Igmar, war 
um’s Jahr 806 aus einem vornehmen weftfränfifchen Gefchlechte geboren 


1) Periz, leg. T. 1. p. 383. Harduin, 1. c. p. 1463 u. 1470. Mansi, T. XIV. 
p. 806 u. 810. T. XVIL Appdx. p. 9 2qg. 
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(mo? ift unbefannt), im Benebiftinerflofter St. Denis unter Abt Hilduin 
erzogen, wegen feiner Talente und Familie von Kaifer Ludwig d. Fr. 
fehr gefchäzt, und von ihm öfters zu Gefchäften verwendet worden. Im 
Kiofter fuchte er die MWiederherftellung der firengen Ordnung aus allen 
Kräften zu unterftügenz; als aber Abt Hilduin im J. 830 wegen Theil 
nahme an der Empörung gegen Ludwig d. Br. nah Sachſen erilirt 
wurde (S. 72), begleitete ihn Hinfmar, obgleich beftändig der Sache 
des Kaiſers zugethan, freiwillig in die Verbannung. Auf fein Verwenden 
durfte der Prälat nach Jahresfrift wieber in fein Klofter zurüdfehren, und 
auch Hinkmar lebte wieder theilweife bafelbit, theilweiſe am kaiſerlichen 
Hofe, bis ihn König Carl der Kahle bald nach dem Jahre 840 bleibend 
in ſeine Dienſte nahm, ihm auch die Aufſicht über mehrere Klöſter über⸗ 
gab und ein Landgut ſchenkle, das Hinkmar nad feiner Erhebung zum 
Erzbifchof dem Kranfenhaus von St. Denis vermachte. Schon oben haben 
wir ihn auf der Synode zu Verneuil anmwefend gefunden, jezt zu Beauvais 
nahm er mit Zuftimmung feiner bisherigen Firchlichen Vorgeſezten, auch 
des Abtes Hilduin und des Königs Carl die ihm angetragene hohe Würde 
an 1), um von da in ber Kirchengefchichte des fränfifchen Neiches eine der 
erftien Stellen einzunehmen. Die 8 Capitula der Synode von Beauvais 
aber feinen mir nicht Sorberungen der verfammelten Biſchöfe insge⸗ 
fammt, wie man gewöhnlich annimmt, fondern Hinfmars allein zu fein, 
und enthalten die Bitte, ihn und fein Bisthum und alle Kirchen deſſelben 
fhügen und vor Unbill bewahren zu wollen?). Andere Capitula der 
Synode von Beauvais, mit diefen 8 nur theilweife harmonirend, und 
fihtlih von fämmtlihen Bifchöfen aufgeftellt, wiederholte fpäter die Sy 
node von Meaur im Juni 845 (wovon unten). Eine Synode zu Sens 
aber, welche ein Privilegium für das Klofter St. Remigius beflätigte, ges 
hört dem Jahre 845, nicht, wie d'Achery meinte, dem Jahre 852 an, 
denn die beiden Bifchöfe Ursmar von Tours und Adalbert von Troyes, 
welche die Aften unterfchrieben, waren im 5. 852 nicht mehr am Leben ?). 

In die Jahre 845—847 fallen vier Berfammlungen im Reichsan⸗ 
theile Carls des Kahlen, welche früher nicht gehörig auseinander ges 
halten wurden. Das erſte und größte Aftenftüf, das wir von ihnen 


1) Bel. Flodoard, hist. eccl. Rhemensis, lib. TIL c. 1, abgedruckt bei Mansi, 
T. XIV. p. 810, und bei Migne, T. 135 des Cursus Patrol. p. 138. 

2) Pertz, 1. c. p. 3857. Mansi, T. XVll. Appdx. p. 16. Harduin, T. IV 
p. 1478. 

3) Mansi, T. XIV. p. 974 sq. Harduin, T. V. p. 39. 
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haben, trägt bie Ueberfchrift Concilium Meldense; aber die Präfatio 
zeigt deutlich, Daß die Urkunde zweien Synoben angehöre, der zu Meaur 
vom 17. Juni 845 und ihrer Fortfeßung zu Paris am 14, Februar 846. 
„Seit den Zeiten Ludwigs d. Sr.” fagt die fehr beachtenswerthe Präfatio, 
„fi die Kirche krank von der Sohle bis zum Scheitel, und fchon oft 
hätten die Bifchöfe Bitten und Borfchläge zur Verbeſſerung gemadt, fo 
zu Lauriacus (im Auguft 843), dann nad der Rüdfehr Carls von Ren⸗ 
nes (zu Soulene, im November 843), drittens zu Diedenhofen (Oktober 
644), und viertens im Palaft Bernum (Dezember 844), Aber durch bie 
Vesheit Satans und feiner Diener feien die Vorſchläge dieſer Tezten Vers 
kmmlung noch nicht zu ben Ohren bes Königs und Bolfes gedrungen ?). 
Bei nun fein Gehorfam gegen die göttlichen Befehle erfolgte, fo habe 
Bott zur Strafe die graufamen Ehriftenverfolger, die Normannen geichidt, 
welche ſelbſt bis Paris vorbrangen. Darauf hätten die Bifchöfe ihre 
Stimme abermals zu Beauvais (April 845) erhoben, aber Bosheit und 
Ungfüf feien nur gewachſen. Um nun endlih den göttlihen Zorn zu 
kejänftigen, den Clerus zu beffern, und für das Heil des Königs und 
Reichs zu forgen, feien die Erzbifchöfe Wenilo von Sens, Hinkmar von 
Rheimd und Rodulf von Bourges mit ihren Suffraganen auf Befehl 
Carls am 17. Juni 845 zu Meaur zufammengefommen, und hätten 
zuerſt ältere Beſchlüſſe erneuert, dann aber, was der hl. Geift ihnen ein« 
gab, weiter aufgeftellt. Aber nach Beendigung der Synode fei ed wegen 
verfehiebener Umſtände nicht möglich gewefen, eine paſſende bifchöfliche Ers 
mahnung folgen zu laſſen und ihr Wirkffamfeit zu verichaffen, deß⸗ 
halb jeien die genannten Bifhöfe fammt Guntbold von Rouen mit Zu- 
fimmung Carl am 14. Februar 846, indiet. X., abermals zu Paris 
zufummengefommen, um bad zu Meaur Begonnene fortzufegen und zu 
vollenden.” Es folgen nun 80 Canones, von denen bie 24 erſten den 
obenangeführten Synoden von Coulene (Nr. 1—6), Diedenhofen (Nr. 
7—12), Lauriac (Nr. 13—16) und Beauvais (Nr. 17—24) entnom⸗ 
men find, von den 56 weiteren aber bleibt ed zweifelhaft, ob fie alle 
ſchon zu Deaur, oder welche von ihnen zu Paris aufgeftellt wurden. 
Eie verlangen: c. 25. die Wohnung des Bifchofs ſoll anftändig, nahe 
bei der Kirche, und für Aufnahme von Fremden und Armen paffend fein. 


1) Es ift dieß um fo auffallender, als die Synode zu Bernum auf Befehl 
Carls gehalten wurde. Vielleicht wollten die Biſchöfe ſich nur höflich ausdrücken, 
hut: „ber König hat nicht darauf gehört.” 
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26, Wenn der König in eine Stabt kommt, foll er beim Biſchof wohnen, 
aber ohne weibliches Gefolge. 27. Kommt der König in eine Stadt, fo 
foll nicht, wie bieher, eine große Beläfligung und Beraubung ber Ein 
wohner damit verbunden fein. 28. Der König fol den Biſchöfen er- 
lauben, in der Duadrages und im Advent in ihren Diöcefen zu fein, und 
die Biſchöfe follen diefe Zeit zu Vifitationen ꝛc. benügen. 29. Sie müffen 
ihre Didcefen felbft vifitiren. 30. Dürfen nicht von einer Fleinen Kirche 
zu einer größern übergeben. 31. Die Rechte der Metropolitanftühle follen 
aufrecht erhalten werden. 32, Die Fürften follen geflatten, daß jährlid 
ein bis zweimal Provinzial und Diöcefanfpnoden gehalten werden. 33. 
Ein Bifchof, der dabei ohne Grund nicht erfcheint, wird fuspendirt, bie 
er den Collegen Genugthuung geleiftet bat. 34. Die Canones follen 
beobachtet, die. hl. Schriften nach dem Sinne ber Väter erflärt, neue 
Ausdrücke der Mönche, die ſich daburd berühmt machen wollen, nicht ges 
flattet werden. 35. Jeder Biſchof foll einen gelehrten Gehülfen haben, 
der die Priefler unterrichtet. 36. Die Priefler follen bei ihren Kirchen 
bleiben, und wo ſich ein Priefter aufhält, darf Tein Weib eintreten. 37. 
Kein Cleriker darf Waffen tragen, bei Strafe der Abſetzung. 38. Kein 
Bifhof darf super sacra ſchwören (d. h. die Hand dabei auf heilige 
Dinge legend, wohl aber darf er inspectis sacris, im Angefichte heiliger 
Gegenftände ſchwören, |. Das Cange, s. v. jurare, T. III. p. 1610 
u. 1613). 39. Der Meineid muß feltener werden. Es fommt vor, daß 
Meineivige, welche zum Heiligthum eines Martyrers kommen, dort von 
einem Dämon befallen werden. AO, Die Hofpitäler, befonderö bie von 
Schotten geftifteten, müffen wieder bergeftellt werben. 41. Die Klöfter, 
welche Laien gegeben wurden, find in großen Verfall gerathen. Pflicht 
des Königs in diefer Beziehung. 42. Er foll tüchtige Mifft ernennen, 
um zu unterfuchen, wie viel Kirchengut durch feinen Vater und ihn an 
Laien vergeben wurde. 43. Dringended. Verbot der Simonie. 44. Ein 
Ehorbifhof darf weder das hl. Chrisma weihen, noch die Firmung ers 
theilen, noch Kirchen conſecriren. Er darf nur die niedern Weihen bis 
zum Subbiafonat, und diefe nur auf Befehl des Biſchofs eriheilen, wohl 
aber in defien Auftrag Bußen auflegen und Pönitenten reconciliren. 
Nah dem Tode des Bifchofe darf er nichts thun, was dem Biſchof allein 
zuſteht. 45. Der Bifchof und feine Diener dürfen für das Chrisma von 
den Prieftern nichts fordern, wohl aber follen bie Priefler freiwillig zu 
pafienden Zeiten den Bifchof mit Eulogien (Gefchenken) ehren. 46. Das 
Chriöma darf nur an der coena Domini geweiht werben. 47. Bei Leb⸗ 
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* 
zeiten eined Biſchofs darf Niemand, auch der König nicht, ohne feine 


Zuftimmung über das Sirchengut herrſchen, und einen Defonomen dafür 
beftellen. If ein Biſchof krank, fo daß er das Kirchengut nicht ſelbſt 
verwalten kann, ſo foll in Mebereinftimmung mit ihm ber Metropolit dafür 
forgen. 48. Nur in den Taufficchen und nur in den durch die Canones 
beftimmten Zeiten darf, Nothfälle ausgenommien, getauft werben. 49, 
Kein Laie darf einen Priefter zu niedrigen Gefrhäften gebrauchen. 50. 
Kein Cleriker darf ohne formata in einer andern Parochie (Didcefe) an⸗ 
genommen werben. 51. Und auch, wenn fie folche haben, follen fie 
Beifung erhalten, wie und wo fie den Gottesdienſt beforgen follen. 
52. Abfolute fol Niemand orbinirt werden, und aud auf einen Titel 
Niemand, der nicht ein Fahr im (niederen) Clerus gedient hat. 53. Die 
Canoniker, fowohl die in der Stadt als die in Klöftern, follen gemeinfam 
im Dormitorium fchlafen, im Refektorium effen ꝛc. Hat ein Bifchof Feis 
nen paflenden Platz (zu Errichtung eines Sanonifats) oder nicht die Mittel 
dazu , fo foll der Kürft gemäß der Verordnung Kaifer Ludwigs ihn unters 
fügen. 54. Die Bifchöfe haben über die titulı cardinales (Kirchen), 
die fih in ihren Städten oder den Borftäbten befinden, zu verfügen. 
55. Geiſtliche und Laien follen dem Wucher entfagen, und die Bifchöfe 
den Hartnädigen mit canonifcher Strafe drohen. 56. Der Biſchof fol 
Riemanden ohne daß feine Sünde erwiefen ift, ercommuniciren, und ohne 
Zuftimmung des Erzbifchofs und der Mitbiſchöfe und ohne vorausge⸗ 
gangene Ermahnung Niemanden mit dem Anathem belegen, außer wo 
die Canones folches vorfchreiben. Denn das Anathema ift Die aeternae 
mortis damnatio, und darf alfo nur wegen eines crimen mortale, und 
wenn ber Sünder auf andere Weife nicht zu beffern ift, verhängt werden. 
57. Abflelung von Mißbräuchen unter den Mönden. 58. Der König 
fol feinen Sanonifer in feinen Dienft aufnehmen, außer mit Zuftimmung 
des Biſchofs, dem jener angehört, 59. Ein Mönch darf nur mit Zus 
ſiimmung und Erlaubniß des Biſchofs oder feines Vikars aus dem Klofter 
geworfen werben, und man muß möglihft dafür forgen, daß er nicht 
ewig verloren gehe. 60. Kirchendiebe u. dgl. follen canonifch beitraft 
werden. 61. Wer das Kirchengut antaftet, muß öffentliche Buße thun. 
62. Strafe derjenigen, welche der Kirche die fehuldigen Abgaben nicht ent« 
rihten. 63. Die Priefler dürfen von den Kirchengütern feinen Cenſus 
entrichten. 64. Wer eine Jungfrau oder Wittwe raubt, und fie nachher 
mit Zuftimmung ‘der Eltern heirathet, foll öffentlicher Buße unterſtellt 
werden. Iſt diefe vorüber, und es fegen diefe Leute, um nicht in Schlims« 


“, 
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" neres zu verfallen, die Ehe fort, fo follen fie fi) guter Werfe und Als 
mofen befleißen, bis fie fich des ehelichen Umgangs zu enthalten vermögen. 
Kinder aus folchen Verbindungen dürfen, wenn vor der Ehe gezeugt, 
durchaus nicht zu einer geiftlichen Würde befördert werden, und auch die 
in der Ehe Gezeugten nur, wenn der Nuten der Kirche ed verlangt oder 
befondere DBerdienfte fie empfehlen. 65—68. Weitere Verordnungen in 
Betreff der raptores virginum, fowie derjenigen, welde eine Sanftis 
moniale oder die Braut eined Andern rauben. 69. Wer mit der Frau 
eines Andern Ehebruch begangen und nad deſſen Tod fie geheirathet bat, 
muß öffentlich Buße thun. Hat aber er oder bie Frau den verfiorbenen 
Mann getödtet, fo müſſen fie, ohne fich heirathen zu fönnen, in beftän- 
diger Buße verharren. 70. Sanktimonialen, welche eines ſündhaften finn- 
lichen Lebens beſchuldigt und überwiefen find, follen durch die bifchöfliche 
und Föniglihe Gewalt gezwungen werden, an Orten zu wohnen, wo fie . 
vor Zeugen würdige Buße thun könneu. Können fie nicht überwieſen 
werben, fo jollen fie ſich Tegaliter reinigen und gezwungen werben, fortan _ 
regelrechter (religiosius) zu eben. 71. Der König foll jedem Bilhof 
eine gefiegelte Vollmacht geben, wodurch diefer, fo oft es nothwenbig if, 
die weltlichen Beamten zu feiner Unterftügung aufrufen fann. 72, Nies 
mand darf in der Kirche begraben werden ohne Erlaubnig des Biſchofs 
oder Priefterd, der den Lebenswandel des Berftorbenen zu prüfen hat. 
Kein Leichnam darf ans dem Grabe genommen, aud für den Play des 
Grabes von der Kirche nichts verlangt, wohl aber ein freiwilliges Ges 
fchenf angenommen werben. 73. In Betreff der Juden follen die alten 
©efege und Borfchriften bewahrt werden. Mehrere derfelben von ons 
ftantin, Theodoſius und Balentinian, König Childebert, Papft Gregor 
d. Gr., Avitus von Vienne, Qäfarius von Arles, und von verfchiedenen 
Synoden werben wörtlich eingefchaltet. 74. Die Mächtigen und bejons 
ders die vornehmen Frauen follen Fürforge tragen, daß in ihren Häufern 
feine Ehebrüche, Eoncubinate, Inceſte vorfommen; fie follen ihre Priefter, 
bie fie in bie Kapelle begleiten (ihre Schloßfapläne), bevollmächtigen, der⸗ 
lei Srevel aus ihren Häufern zu verbammen. 75. Der König fol doch 
in veligiöfen Dingen nicht nachläffiger fein ale feine Unterthanen, und er 
ladet eine große Verantwortung auf fih, wenn er die Kapellen auf feinen 
Billen noch länger in der Hand von Laien läßt, und nicht mit Geiftlichen 
befegt. 76. Der König fol allen feinen Dienern befeblen, daß fie von 
dem Mittwoche an, mit dem die Faften beginnen (Afchermittwoch), fein 
Placitum oder Mallum halten (bis zur Oktav von Oſtern), weil dieß die 
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Bußzeit if. 77. Auch die 8 Tage des Ofterfeftes follen frei fein . 
fnechtifchen ıc. Arbeiten. 78. Die von Carl d. Gr. und Ludwig d. Fr. 
verfünbeten capitula ecclesiastica follen genau befolgt werden. 79. Nur 
in Rüdficht auf die Bebürfniffe der Zeit und die Schwäche der Menfchen 
iſt man jezt in einigen Punkten von der früheren Strenge abgegangen. 
Wer aber die von ber bifchöflichen und Föniglihen Autorität gegebenen 
Vorſchriften bartnädig verlezt, ſoll, wenn er Cleriker iſt, durch die Synode 
feines Amtes entſezt, wenn Laie, mit Verluſt feiner Würde, mit Exil oder 
anderer Strafe belegt werden. 80. Zum Schluffe fagen die Bifchöfe: 
wenn der König alle diefe Punkte, die man auf feinen Wunfch zuſam⸗ 
mengeftellt hat, fogleich erfüllen Fönne, fo danken fie Gott dafür. Wolle er 
fie zwar erfüllen, aber könne es nicht fogleih, fo möge ihm dieß je 
früher deſto Lieber gelingen. Die von ihm unterfchriebenen Capitula da- 
gegen folle er ungefäumt in Vollzug bringen °). 

Daß diefer Parifer Synode auch eine zu Gunften des Kloſters Corbie 
gefertigte Urkunde angehöre, fagen fchon deren Eingangsworte: „bie Bis 
fhöfe feien auf Befehl des Königs zu Paris verfammelt gewefen, um 
über Berbeflerung der Kirche, über die Gründe, warum Gott fo viele 
Uebel fchide, und über den status, der den Kirchen gemäß den Inſti⸗ 
hiionen der Väter gebühre 2c., zu beratben. Da babe Abt Rapbers 
tms von Corbie Urkunden von Ludwig d. Fr. und Kaifer Lothar, auch 
von Kaifer Carl vorgelegt, wornad dem Klofler Corbie freie Abtwahl und 
ungehinderte Verfügung über das Eigenthum zuftehen folle, und gebeten, 
auch die Synode möge diefe Rechte betätigen. Gerade diefe Beftätigung 
iR im weitern Texte der Urkunde enthalten, und fie von 20 Bilchöfen 
(in eigenthümlicher Aufeinanderfolge) und 4 Aebten unterzeichnet 2). 

Wie die Präfation der Aften von Meaur als Datum der Parifer 
Synode den 14. Februar 846 indict. X angibt, fo ift auch die Urkunde 
von Corbie mit 846 indict. X. bezeichnet. Allein die 10. Indiktion bes 
gann erft mit dem 1. September 846, und der in die 10. Indiktion 
fallende Februar ift hienach der des folgenden Jahres 847. Um nun bie 
Indiktionszahl X. mit der Jahreszahl 846 in Harmonie zu bringen, nahm 
Labbeus an, unferen beiden Urkunden Tiege die im Franfenreich häufige 
Praris zu Grunde, das Jahr mit dem 25. März beginnen zu laſſen, fo 
dag vom 25. März 846 bis dahin 847 nach fränfifcher Weife noch im⸗ 





1) Mansi, T. XIV. p. 811-841. Harduin, T. IV. p. 1475 sqgq. 
2) Mansi, T. XIV. p. 843 sqg. Harduin, T. IV. p. 1501 sqg. 
Hefele, Gomeiltengeficgte, IV, 8 
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a . 
mer 846 gejchrieben worden wäre. Pagi entgegnete, daß wohl Privaten 


aber nicht öffentlihe Urkunden dieſer Jahresrechnung gefolgt feien, und 
will die Schwierigfeit dadurch heben, dag er IX flatt X indict. zu leſen 
vorfchlägt (ad ann. 846, 3), und fomit bie Parifer Synode dem Fe- 
bruar 846 vindicirt. Manſi ſchwankt zwiichen Labbeus und Pagi (T. XIV. 
p. 850), und begeht überbieg noch einen fpäter zu berichtigenden Fehler. 
Ich meines Theild möchte eher auf Pagi's Eeite treten, denn da bie 
Parifer Synode den Zwed hatte, das zur Vollendung zu bringen, was 
im Juni 845 auf der Berfammlung zu Meaur war angefangen worden, 
fo darf fie nicht wohl um mehr denn anderthalb Jahre hinter diefe geſezt 
werben. 

Zu gleihem Nefultate führt und aud die Verfammlung von Eper⸗ 
nay (in villa Sparnaco). In den Annalen des Prudentins von 
Troyes (Fortſetzung der Annales Bertinian.) wird ausdrücklich gefagt, 
daß König Carl im Jahre 846 die allgemeine Reicheverfammlung (Mai⸗ 
feld) ungewöhnlicher Weife im Juni gehalten und die Ermahnungen der 
Biſchöfe feines Reichs gering geſchäzt habe ?). Damit verbinden wir die 
dem Gapitulare von Sparnacum von den alten Sammlern vorangeftellten 
Worte: „daß König Carl aus den Capitulis, welche die Bifchöfe auf der 
Synode aufgeftellt und ihm übergeben, zu Sparnacum nur 19 ausgehoben 
und beftätigt habe. Eine Faktion der weltlihen Großen habe nämlich die 
Biſchöfe bei ihm angefchwärzt, und er fie darum ab eodem concilio 
db. i. von der Berfammlung zu Epernay entfernt. Die Mitglieder des 
Reichſstags hätten fofort die ausgehobenen 19 Capitula den Bifchöfen 
fhriftlich zugeflellt mit der Bemerkung: mehr als diefe feien nicht beſtätigt 
worden und biefe wollten fie fammt dem König beobachten.” Diefe 19 
ausgehobenen Sapitula find aus den Canonen 1. 3. 15. 20. 21. 22, 
23. 24. 28. 37. 40. 43. 47. 53. 56. 57. 62. 67. 68. und 72, von 
Meaur zufammengefezt ?). 

Da nun der Reichstag von Epernay im Juni 846 flatthatte, und 
ihm jene Synoden vorangingen, fo muß die fraglihe von Paris -fchon . 
im Sebruar 846 finttgehabt haben. Uebervieß erfehen wir aus den eins 
leitenden Worten zu dem Qapitulare von Sparnacum, befondere nach der 
Ausgabe von Perg, daß nicht nur die Erzbifchöfe Wenilo, Hinfmar und 


1) Pertz, Monum. T. I. p. 442. und Migne, cursus Patrol. T. 115. p. 1399. 
2) Pertz, Monum. T. ill. leg. T. I. p. 388. Mansi, T. XIV. p. 850. 
Harduin, T. IV. p. 1506. 
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Gmmibold, fondern auch Erzbiihof Uremar von Tours und Amolo von 
yon mit ihren Suffraganen foldhe Reformfonoden gehalten haben. 
Unterdefien war das gute Einvernehmen zwifchen Kaifer Lothar und 
finem Bruder Earl von Frankreich durch Berfchiebenes, namentlich auch 
dadurch geftört worden, daß Graf Biefelbert, welcher Lothars Tochter 
Hermingunde entführt hatte, bei Carl Aufnahme fand und in deſſen Reich 
fh mit der Prinzeffin feierlich trauen Laffen durfte. Gleichfam zur Ver⸗ 
gltung und zugleih aus Haß gegen Hinkmar brachte es Lothar bei Papft 
Sergins IE dahin, daß „weil in der Kirche von Rheims über Hinkmars 
Beihe Streitigkeiten entftanden feien,” eine neue Unterfuchung der Sache 
Ebbo's angeordnet wurde. Ebbo felbft war unterbeffen aus Stalien nad 
Deutſchland gegangen und dur Ludwig den Deutfchen Biſchof von Hils 
teöheim geworben (+ dafelbft im J. 851). Papſt Sergius fehrieb nun 
an König Carl, er folle den Erzbifhof Guntbold von Rouen ſammt ans 
dern von lezterm zu wählenden galliichen Bifchöfen den päpftlichen Les 
gaten, bie zur Unterfuchung der Sache kämen, nad) Trier entgegenfenden, 
ud bewirken, daß auch Hinkmar der abzuhaltenden Synode beimohne. 
Fu einem zweiten an Guntbold gerichteten Brief fagt der Papft, daß 
es feine Legaten nah Oſtern zum Kaifer fenden werde, und daß 
um biefe Zeit auch Guntbold mit feinen Bifchöfen zu Trier eintreffen 
fole. In einem dritten Schreiben wurde Hinfmar perfönlich aufgefordert, 
bei der Synode zu erfcheinen. Alles dieß erzählt und lezterer felbft und 
fügt bei: „wir erwarteten die päpfilichen Geſaudten bis zum feftgefezten 
Termine, aber fie famen nicht *). Deßhalb veranftaltete Erzbijchof Gunts 
boſd den päpftlichen Schreiben gemäß unter Zuflimmung des Könige 
Cart und aller Bifchöfe des Reichs eine Synode, und berief dazu auch 
den Ebbo Fraft päpfilicher Autorität 2). Daß diefe Synode zu Paris 
Rattgehabt habe, fagt Flodoard, der Gefchichtichreiber der Kirche von 
Rheims, der diefe Sache faft durchgängig mit den Worten Hinkmars res 
ferirt und gleich dieſem weiter bemerkt, daß Ebbo auf die Vorladung 
wicht erfchienen fei._ Die anweſenden Biſchöfe Guntbold, Wenilo von 
Ems, Lantran von Tours ?) und Hinfmar hätten hierauf fehriftlich dem 


— 


1) Bielleiht darum nit, weil um jene Zeit die Sarazenen Rom belagerten 
and die Peterelirche plünverten, f. d. Ehronit des Prudentius von Tropes (Contin. 
Asaal. Bertin.) bei Mique, T. 115. p. 1399. Pertz, Mopum. T. I. p. 442. 
2) Hincmar , ep. 11 ad Nicolaum Papam, bei Migne, T. II. (126) p. 828g. 
Mansi, T. XV. p. 777. 
3) Oben ©. 115 iR Ursmar als Erzbiſchof von Tours aufgeführt, und vor 
ae 
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Ebbo die Diöceſe Rheims interbicirt und ihm jede Beunruhigung ders 
felben verboten, bi8 er dem Befehle des Papftes nachkomme und ſich ftelle. 
Er fei jedoch nicht erfchienen, und Papft Leo IV. (Sergius war unter 
deffen geftorben) habe dem Hinkmar das Pallium verliehen 1). 

Da Hinfmar wiederholt hervorhebt (1. c.), daß Guntbold kraft apo⸗ 
folifcher Vollmacht, die er durch die Briefe des Sergius erhalten, diefe 
Synode (zu Paris) verfammelt und den Ebbo dazu berufen habe, fo 
fann der Papft unmöglich, wie man gewöhnlich annimmt, Trier ale 
Drt der Synode bezeichnet haben, und in der That fagen Hinfmar und 
Flodoard nicht Tezteres, fondern nur: daß Trier der Ort des Zuſam⸗ 
mentreffens der Bifchöfe mit den apoftolifchen Legaten fein follte. Es 
fann fich jezt nur fragen, ob unfere Parifer Synode mit jener, welde 
bie Verhandlungen zu Meaur zum Abfchluffe brachte und die Privilegien 
von Gorbie beftätigte, identifch ift oder nicht. Für das Eine und Andere 
haben ſich gelehrte Autoritäten entfchieden (Pagi, ad ann. 846, 2. 3. 
847, 1). Unferes Erachtens ift von der Angabe Hinkmars und Flodoards 
auszugehen, daß emenso anno nad der Ordination Hinkmars der 
Kaifer Lothar die fraglichen Schreiben vom Papfte verlangt habe. Da 
nun Hinfnar auf der Synode zu Beauvais im April 845 zum Erzbifchof 
erwählt, und wahrfcheinlich gleich nad ihrer Beendigung zu Rheims ors 
binirt wurde (S. f. epist. XI. ad Nicol. ed. Migne, p. 81), fo weist 
der Ausdrud emenso anno auf den April 846 bin, und die päpfllichen 
Schreiben mögen ungefähr um Oftern 846 (es fiel auf den 18, April) 
im fränfifchen Reiche angekommen fein. Da in ihnen gefagt ift, ver 
Papft werde feine Legaten gleich nach dem Ofterfefte abfenden, fo ift Har, 
dag damit Oſtern des’ Jahres 846 gemeint ift, und die päpftlichen Briefe 
furz vor Oſtern erlaflen wurden. „Wir warteten, fagt Hinkmar, zu 
Trier, bis der anberaumte Termin vorüber war, ohne daß die paͤpſt⸗ 
lichen Legaten kamen.“ Wenn Ieztere erft nach Oſtern 846 von Rom 
abreifen follten, fo mußte der terminus ultimus, fie zu erwarten, in ben 
Sommer 846 fallen. Da fie nicht famen, befchloß Guntbold die Synode 


und nach ihm erfcpeint ein Lantran oder Landranus. Zrüher glaubte man, Lan⸗ 
tran habe refignirt aber doch den Titel behalten, und mandmal Togar wieder 
funktioniert. Allein in dem jüngft erſchienenen 14. Bande ver Gallia christiana 
—* sqq. find zwei Lantranne unterſchieden, der Vorſahrer und der Nachfolger 
are. 
1) Flodoard, hist. eccl. Rhem. lib. III. c. 2. ed. Migne, T. 135. p. 139 19. 
Mansi, T. XIV. p. 899. Hardun, T. V. p. 3. 
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in Paris abzuhalten, holte dazu die Erlaubniß bes Könige Carl ein, und 
berief auch den Ebbo, indem er ihm duch Biſchof Erpoin von Silvanekte 
ein befondereds Schreiben zufhidte (Hlincmar, 1. o. p. 82). Fur bie 
Borbereitungen zu biefer neuen Spnobe, für die Sendung Erpoins zu 
Ebbo und des Lezteren in Hoffnung genommene Reife von- Hildesheim 
nah Paris waren wieder ein paar Monate erforderlich, fo daß die neue 
Synode erfi gegen. Ende des Jahres 846 zufammentreten konnte. Diefe 
Sermuthung beftätigt fih durch Folgendes. Papſt Sergius farb am 
21. Januar 847 1), die Parifer Synode aber hat bei ihrem Schluffe ihre 
Schreiben nicht mehr an Sergius, fondern fhon an feinen Nachfolger 
eo IV. gerichtet 2), woraus hervorgeht, daß fie bis in den anfang b des 
Jahres 847 fortdauerte. 

Hienad kann 1). die Parifer Synode wegen Ebbo's unmöglich mit 
der, welche die Arbeiten von Meaur beenbigte, ibentiich fein, denn dieſe 
iR nicht nur vom 14. Februar 846 datirt, fondern ging auch) nothwendig 
dem Reichstag von Epernay im Juni 846 voran. 

2) Ebenfo wenig ift die Synode wegen Ebbo’d mit berjenigen, welche 
die Privilegien von Corbie beſtaͤtigte, zu verwechſeln, denn aus dem Ein⸗ 
gange des Beſtaͤtigungsdekrets erhellt, daß die Biſchöfe damals gerade zu 
dem Zwecke, den die Synode im Februar 846 hatte, nämlich behufs Re⸗ 
formen, in Paris verſammelt waren. 

3) Klar iſt weiterhin, daß die Pariſer Synode wegen Ebbo's nach 
dem Reichstage von Epernay ſtatthatte. 

4) Manfi (T. XIV. p. 848) führt an, ein gewiſſer Herveus habe 
um Weihnachten 846 dem Biſchof Baltfried von Bayeur eine Viſion, 
bie er gehabt, mittheilen wollen. Aber der Bifchof fei gerade auf einer 
Epnode zu Paris geweſen. Dieß paßt vortrefflih für die Synode wegen 
Ebbo's, feineöwegs aber für die wegen Corbie, wie Manfi (1. c.) meinte, 
in der doppelt irrigen Vorausſetzung, Ieztere fei die fpätere, und erft 
gegen Ende des Jahres 847 abgehalten worben. 


5 A442. 
Die erfie Synodezu Mainz unter Rabanus Maurus im I. 847. 


Schon im Bisherigen ift und Rabanus Maurus mehreremal Fe 
gegnet; aber mit dem Jahre 847 öffnet fih ihm ein Kreis größerer Wirk 


1) Bgl. Pagi, ad ann. 847, 3. 
2) So fagt Pintmar 1. c. p. 83. 
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famfeit. Raban (alt Hraban = Nabe) wurde zu Mainz im 3. 776 
(ober 774) geboren und flammte aus dem angefehenen und fchon von 
Zulian Apoflata befprochenen Bejchlechte der Magnentier. Den Bei 
samen Maurus gab ihm Alkuin, weldhem fein Schüler Raban fo theuer 
war, wie Maurus dem hi. Benedikt. Mit neun Jahren (785) fam Raban 
in’s Klofter Fulda, und Abt Bangolf, Sturms Nachfolger, alfo der zweite 
Abt von Fulda, wurde fein Gönner; Mönch Haymo, fpäter Biſchof von 
Halberſtadt, einer feiner Lehrer. Im Jahre 801 zum Diafon geweiht, 
wurde Raban von dem dritten Abte Ratgar nach Tours geſchickt, um 
unter Alfuin. feine Stubien fortzufegen. Doch ſchon nach einem Jahre 
Eehrte er zurüd, um an der Leitung der Schule zu Fulda theilzunehmen. 
Bald darauf zeigte Abt Ratgar feine böfe Natur. Bon rafender Banluſt 
ergriffen, ftellte er die Schule ein, und verwenbete alle feine‘ Moͤnche theil- 
weife mit empörender Graufamfeit zur Ausführung feiner vielen Bauten, 
bis er im J. 817 entfezt wurde. Unter feinem fanften Nachfolger Eigil 
blühte die Schule wieder auf, und Raban, feit 814 Priefter, wurbe ihr 
Borfteher oder Magifter. Nach Eigild Tod wurde er im J. 822 zum 
Abte erwählt, und bekleidete dieſe Würde bis 842, wo er fie wegen Streitig⸗ 
Seiten mit feinen Mönchen, und weil er auf Seite des Kaiſers Lothar 
gegen König Lubwig von Bayern fland, niederlegen mußte. Aber bie 
20 Jahre feiner aud finanziell und öfonomifch tüchtigen Verwaltung hatten 
dem Klofter Fulda großen Ruhm gebradht, und firebfame Jünglinge aus 
allen Gegenden in biefe Schule geführt, fo Walafriv Strabo aus Ale 
mannien, Servatus Lupus aus Gallien, den befannten Dichter Otfrid, 
Mönd in Weißenburg, den nachmaligen Abt Fremenold von Ellwangen 
und viele Andere. Nach Niederlegung feiner Würbe begab fih Raban 
zuerſt zu feinem Lehrer und Freunde, Biſchof Haymo von Halberftabt, in 
das von ihm gefliftete Klofter St. Wigbert an der Bode, wo er auch den 
Walafrid Strabo wieder traf, der hier feine glossa ordinaria begonnen 
zu haben fcheint. Später zog fih Raban auf den Petersberg bei Fulda 
zurück, um nur den Wiffenfchaften zu leben. Aber fchon im 3. 847 
wurbe er, mit König Ludwig wieder ausgeföhnt, nachdem Otgar im April 
847 geftorben, „buch die Gunft der fränfifchen FZürften und die damit 
übereinftimmende Wahl des Elerus und des Volkes“ (wie Abt Hatto in 
einem Briefe an Papft Leo IV. fagt) auf den erzbifchöflichen Stuhl von 
Mainz erhoben und erhielt im Juni deffelben Jahres die bifchöfliche Weihe. 

Auf den Wunſch des Könige Ludwig veranflaltete er ſchon im Ok⸗ 
tober 847 eine Provinzialſynode zu Mainz, bei der feine Suffraganen 
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Sammel von Worms, Gozbald von Würzburg, Baturad von Paderborn, 
Ebbo von Hildesheim (der frühere Erzbifchof von Rheims), Gerbrath von 
Chur, Haymo von Halberfiadt, Waltgar von Verben, Otgar von Eichftädt, 
ante von Augsburg, Salomo von Eonftanz und Gebhard von Speier mit 
mehreren Shorbifchöfen, Aebten, Mönchen, Prieftern und andern Gierifern 
anvefend waren. Auch Ansgar, der vertriebene Erzbifhof von Hamburg, 
war gefommen, um dem Könige und ber Synode bie traurige Rage ber 
norbifchen Miſſion vorzuftellen ?). 

Wir befigen von biefer Berfammlung noch ein an König Ludwig ges 
richtetes Spnodalichreiben und 31 Capitula. Im erflern fagen die Bis 
khöfe, fe hätten vor Allem durch breitägiges Faſten mit Litaneien ben 
Segen Gottes auf die Synode heraberfleht nnd darauf den Beſchluß ges 
faßt, daB in allen Parochien für den König, feine Gemahlin und Nach 
tommenfchaft gebetet werben folle. Darauf hätten fie im Kloſter St. Alban 
nach der unter Carl d. Gr. von den Bifchöfen Hildebald und Riculf ges 
troffenen Ordnung ihre Pläge eingenommen unb die Gefchäfte eröffnet. 
Me Anweſenden hätten ſich in zwei Schnaren getheilt, und in der einen 
die Ditchöfe ſammt einigen Notaren über die Berbefferung der Kirche und 
des chriſtlichen Volles im Allgemeinen, in der andern bie Achte und Mönche 
über Reform der Klöfter beratben. Nachdem dieß geordnet war, fei der 
ee Beſchluß dahin gegangen: „jeder Perfon und jedem Gefchlechte müffe 
gemäß dem Befehle der bi. Schrift gebührende Ehre erwiefen werben, bes 
fonderd aber feien die Priefter und die Kirchen Gottes zu ehren, und ihre 
Rechte unverlezst zu bewahren.” Daran fnüpfen die Bifchöfe eine freis 
müthige Klage über die gegenwärtige Mißachtung der Geiſtlichen und Bes 
taubung der Kirchen. Es fei darum höchft nöthig, daß der König dem 
Beifpiele feiner Ahnen gemäß die Kirchen vertheidige und ihre Güter nicht 
am Unberechtigte vergebe. Nicht blos chrifiliche Furſten, fondern felbft 
beivnifche, wie Artarerres (I. Esdr. 7), hätten dem Tempel Gottes Ges 
fhenfe gemacht, und es fei fchmählih, daß fezt unter K. Ludwigs Res 
gierung ſolche Geſchenke den Kirchen wieder genommen würden. Welde 
Strafe aber derjenigen harre, bie ohne des Könige Geheiß die Kirche 
durch ihre Habſucht beläftigen, das werde in den folgenden Capitulis — 
vielfach Altern Synoden entnommen — gezeigt: 

1. Bor Allem ift der Glaube nöthig; er ift bonorum omnium fun- 


— t r r — 


1) Wir erfahren dieſe Ramen aus dem Eingange bes Synodalſchreibens. 


120 Die erfie Synode zu Mainz unter Rabanus Maurus im 3. 847. 


damentum, aber ohne die Werke ift er tobt. Vgl. oc. 1 der Mainzer 
Synode ded Jahres 813. | 

2. Die Geiftlihen follen die Sanonenfammlungen öfter leſen. Jeder 
Biſchof foll eine Homilienfammlung haben, und biefe foll Jeder deutlich 
überfegen in rusticam Romanam linguam aut Theotiscam, damit Alle 
verftiehen können, was geprebigt wird. Vgl. c. 17 der Synode zu Tours 
im 5. 813. 

3. Die Taufe fol in allen Parochien nach der römifchen Weiſe ge- 
feiert, und, Notbfälle ausgenommen, nur an Oſtern und Pfingften ertheilt 
werben. Vgl. c. 4 von Mainz vom 9. 813. 

4, Unter den Chriften muß Eintracht herrfchen, befonders unter den 
Biihöfen und Grafen. Vgl c. 5 von Mainz vom J. 813. 

5. Jede Empörung gegen den König fowie gegen bie geifllichen und 
weltlichen Obrigfeiten ift mit Ereommunifation zu beftrafen. 

6. Der König foll diejenigen nicht hören, welche meinen, er habe für 
bag Kirchengut weniger zu forgen als für fein Eigenthum, 

7. Die Gewalt über das Kirchengut fleht dem Biſchof zu, und bie 
Laien, die er dabei ald Gehülfen hat, müffen ihm ‚gehorchen, und bie Co⸗ 
mited und Richter ihn unterftügen, | 

8 Was ein Slerifer aus feinen Firchlichen Einkünften erwirbt, muß 
er der Kirche zurüderftatten. Nur was er gefchenkt befommt ober erbt, 
darf er nad, Belieben verwenden. Wiederholung von c. 33 im Codex 
can. eccl. Afric. f. Bd. I. S. 115 und c. 8 von Mainz vom J. 813. 

. 9. Wiederholung von c. 64 im Codex can. ecel. Afric. in Betreff 
der manumissiones in ecclesia, f. Bd. U. ©. 69. 

10. Der Zehnte, von Gott eingefezt, ſoll gewiſſenhaft gegeben werben. 
Bon den Einkünften der Kirche und den Oblationen der Gläubigen find, 
alter Verordnung gemäß, vier Theile zu machen: für Biſchof, Clerus, 
Arme und Kirchenfabrif, Vgl. c. 38 von Mainz vom %. 813. 

11. Keine ſchon beftehende Kirche darf zu Gunften eines neuen Ora⸗ 
toriums irgend eines Beſitzes beraubt werden, außer mit Zuflimmung bes 
Bischofs. Vgl. c. 41 von Mainz vom J. 813. 

12, Berbot der Simonie. 

13—16. Ueber die Aufführung der Sanonifer, Mönde und Kloſter⸗ 
frauen. Vgl. c. 9. 10. 13. 14 von Mainz vom 3. 813. 

17. 18. Der König foll nicht geftatten, daß man bie Armen unter- 
drüde, Die Bilchöfe haben die Pflicht, für diefelben zu forgen. Bol. 
c. 6 und 7 von Mainz vom J. 813, 
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19. Wer Gefchenfe annimmt, um das Necht zu beugen, fließt ſich 
som Reiche Gottes aus. 

20. Biele parricidae (Berwandtenmörber) ſchweifen jezt flüchtig in 
ver Belt umher; es wäre befler, wenn fie an einem Orte bleiben und 
Buße thun würden. Sie dürfen nicht mehr Kriegsbienfte leiften und nicht 
mehr heirathen; die Canones verbieten dieß. 

21. Kindsmörberinuen, und folche, die ihre Leibesfrucht abtreiben, wurden 
echemals mit lebenslaͤnglicher, jezt mit zehnjähriger Buße belegt. Hinweiſung 
auf c. 63 von Elvira und c. 2 von Lerida (Bd. I ©. 154. Bd. IL 
6. 685). 

22 u. 23. Wiederholung. älterer Canones in Betreff der Buße für 
Todtſchlaͤger. 

24. Wer einen Prieſter tödtet, iſt den Verordnungen der Vorfahren 
gemäß mit 12jähriger Buße zu belegen. Läugnet er die That, fo muß 
er, wenn er ein Freier ift, mit 12 Eideshelfern fchwören, der Unfreie bie 
Seuerprobe beftehen 2). 

25. Einige degradirte Geiftliche, welche Buße thaten und an ver 
fhiebene Orte wallfahrteten, um bie Fürbitten der Heiligen zu erlangen, 
ſind getöbtet worden, Solche Mörder find ercommunicirt, bis fie hinlaͤng⸗ 
lihe Buße thun. 

26. Todikranfen foll man nur die Beicht abnehmen, ihnen aber feine 
beſtimmte Buße auflegen, damit fie nicht in der Ercommunifation fterben. 
Werden fie wieder gefund, fo follen fie die vom Beichtvater ihnen aufs 
eriegte Buße genau vollziehen. Man fol alfo folhen Kranken die Sal- 
bung und das Biatifum reichen. 

27. Wenn ein wegen Vergehen Hingerichteter feine Sünden aufrichtig 
gebeichtet hat, fo ſoll man ihn behandeln wie jeden Andern, aljo feinen 
Leichnam in die Kirche bringen und Mefien für ihn feiern. 

28. Alle, welche in inceftuöfen Verbindungen leben, follen von ber 
Kirche ausgefchloffen werben, bis fie Buße thun. Sind fie hartnädig, fo 
fol der weltlihe Arm gegen fie einfchreiten. Vgl. c. 53 von Mainz 
vom %. 813. 

29. Aufzählung inceftuöfer Ehen, welche getrennt werden müffen. Vgl. 
c. 56 von Mainz vom 5%. 813. 

30. Ehen im vierten Grade (in quarta generatione) dürfen nicht 


— —— — 





1) Ueber die vomeres ferventes vgl. Du Cange, T. VI. p. 1695 u. Bin- 
terim, Dentw. Bd. V. Thl. 3. S. 69. 
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mehr vorkommen, und die nach Erlaffung dieſes Verbote geichloffenen find 
aufzulöfen. Vgl. c. 54 von Mainz vom J. 813. 

31. Die Priefter follen Art und Dauer der Buße in Gemäßheit der 
alten Canones, der hl. Schrift und der kirchlichen Gewohnheit beftimmen, 
und unterfcheiden, wer öffentlich, wer indgeheim Buße thun fol. Wer 
öffentlich gefündige hat, fol auch öffentlich büßen. — Der König möge 
diefe Beichlüffe beflätigen und ihre Verlegung nicht bulben. 

Diefe Mainzer Synode verurtheilte auch die falfche Prophetin Thiota 
aus Alemannien, welche im Bisthum Conftanz viel Verwirrung geftiftet 
hatte. Sie propbezeite den noch im J. 847 bevorftehenden Weltuntergang 
"und Anderes, und nicht nur Laien, auch Geiftliche kamen zu ihr, brachten 
ihr Gefchenfe und ehrten fie als Lehrerin göttlicher Geheimniſſe. Jezt 
aber, vor die Synode im St. Albankloſter geftellt, bekannte fie: ein Priefter 
habe ihr alles das eingegeben und fie habe um des Gewinnes willen jene 
Rolle gefpielt. Sie wurde auf Befehl der Synode öffentlich gepeiticht 
und hörte auf zu prophezeien 1). 

Binterim macht es wahrfcheinlich, Daß zu den drei deutſchen Synoden, 
welche die Bereinigung bes für Ansgar neu errichteten Erzbistums Hams 
burg mit dem ältern Bisthum Bremen behandelten, auch die Dlainzer 
Synode des Jahres 847 gehört habe 2). Der Biograph des HI. Ansgar, 
fein Schüler Rimbert, erwähnt diefer drei Synoden ohne nähere chrono⸗ 
logifhe Angabe, und auch die alten Chroniften geben feinen feften An⸗ 
haltspunkt, fo daß fehon fehr verſchiedene Anfichten über bie Zeit ihrer 
Abhaltung aufgeftellt wurben, 3. B. von Manſi T. XIV. p. 130, 132. 
Gewiß ift nur, daß auf der erften unter biefen drei Synoden (wohl der 
Mainzer vom I. 847) der Beichluß dahin ging: da das neue Erzbisthum 
Hamburg nur and 4 Tauffirchen beftehe und durch die Barbaren fehr 
viel gelitten habe, fo folle es mit dem eben valanten Bisthum Bremen 
vereinigt werben, in der Weife, daß die alten Grenzen von Bremen und 
Berden wieberhergeftellt und dem Biſchof von Verden das wieder zurück⸗ 
gegeben werbe, was er an das Erzbisthum Hamburg hatte abtreten müſſen. 
Dadurh Fam fogar die Stadt Hamburg wieder zum Bisthum Verden, 


1) Mansi, T. XIV. p. 899 sqgq. Harduin, T. V. p. 5 sqg. Harskeim, 
Cosecil. Germ. T. Il. p. 151 aqgq. Barem. ad ann. 847, 30. Bol. Binterim, 
deutfhe Conc. Bo. II. ©, 413 ff. u. 495 ff. Kunfimann, Hrabanus Magnentius 
Maurus. Kine hiſt. Monographie, 1841, ©. 116 ff. 

2) Binterim, deutfhe Eonc. Br. II. ©. 48 ff.; ihm folgte Klippel in f. 
Biographie Ansgars ©. 71 f. 
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en Mißſtand, der bald barauf in einer zweiten Synode (nach Binterim : 
der Mainzer im Oktober 848) weitere Verhandlungen veranlaßte. Es 
wurde hier für nöthig erkannt, daß Ansgar denjenigen Ort, für den er 
couſecrirt worben war, wieber zurüderhalte, wogegen der Biſchof von 
Berden durch andere Theile der Diöcefe Bremen entſchädigt werben folle, 
Der dritten Synode in der Hamburger Angelegenheit werben wir fpäter 
beim Jahre 857 begegnen. 


Bweiundzwanzigfies Bud). 


Die Synoden während der Gottſchalk'ſchen Streitigkeiten in 
den Jahren 848-860, 


$ 443. 


Die Mainzer Synode im % 848 und die Anfänge des Bott 
ſchalk'ſchen Streits. _ 


Sn ihrem lezten Sapitulum fagte die Mainzer Synode des Jahres 847: 
„es feien noch viele andere Punfte und Fragen angeregt worden, aber 
die Zeit babe nicht zugereicht, Alles zu erledigen.” Wahrfcheinlich mit 
Rückſicht hierauf hatte ſchon im folgenden Jahre am 1. Dft. 848 eine 
neue Verſammlung, theils Reichstag theild Synode, zu Mainz flatt. 
König Ludwig der Deutfche war dabei perſönlich anmwefend, empfing bie 
Gefandten feiner Brüder und der Normannen, fliftete eine Ausgleichung 
zwifchen Erzbifhof Raban und mehreren feiner homines (Bafallen), 
welche fih gegen ihn aufgelehnt hatten, und fuchte ſich auch mit feinem 
Bruder Kaifer Lothar wieder zu verfühnen 1). Erzbiſchof Raban benüzte 
zugleich diefe Verfammlung, um multa ad decorem et utilitatem ec- 
clesiasticam zu berathben und zu befchließen, wie Trithemius fagt. Weit⸗ 
aus der wichtigfte Gegenſtand aber, der verhandelt wurde, war bie Ans 
gelegenheit Gottſchalks. 

Gottſchalk (= Gottes Knecht), Sohn eines ſächſiſchen Grafen Bern 
oder Berno, wurde von feinen Eltern ſchon als Kind dem Kloſter Fulda 
unter Abt Eigilo geopfert, damit zum Mönche beftiimmt, und als folder 
erzogen und verpflichtet 2). Später, im angehenden DMannesalter beſtritt 


1) Ruodolfi Fuldensis Annales (ehemals Pithoei betitelt) bei Pertz, Monum. 
T. I. p. 365. Mausi, T. XIV. p. 915. Bgl. Bähr, ©. d. röm. Literatur im 
Karoling. Zeitalter, ©. 170 ff. 

2) Böllig unridtig nimmt Maugin an, er fei im Klofter Reichenau erzogen 
worden CT. II. p. 45). Gilbert Maugin, königlicher Rath und Müngpräfivent 
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er tie Berbindlichkeit feiner Tonſur, da er fie nicht freiwillig genommen 
babe, wollte aus dem Kloſter austreten und brachte feine Sache vor bie 
Mamzer Synode im J. 829. Ihr Spruch war für ihn günflig, aber 
jein neuer Abt Rabanus Maurus appellirte an den Kaifer und eine in 
deſſen Anweſenheit zu haltende Synode, bewies auch in einer Schrift 1), daß 
wer ald Kind von feinen Eltern einem Klofter geopfert worden fei, fpäter 
nicht mehr austreten dürfe 2), und bewirkte, dag Gottſchalk Mönch 
Heiben mußte und nur Fulda mit Klofter Drbais in der Diöcefe Soiffons 
und Provinz Rheims vertaufchen durfte (f. oben S. 68). Hier widmete 
er fih fleißig den Studien, befonders der. Schriften Auguftins und Ful- 
gentius, und gefiel fich darin, auffallende namentlich prädeftinatianifch lau⸗ 
ende und aus dem Zufammenhang geriffene oder verkürzte Stellen dieſer 
Biter vor den übrigen Mönchen zu recitiren. Er habe damit, fagt Hink⸗ 
mar, ganze Tage lang fortfahren fönnen, und fo nicht bios die Idioten 
m Staunen verfezt, fondern auch manche Unvorfichtige auf feine Seite 
gezogen 3). Diefer Eifer für die Prädeftinationslehre verfchaffte ihm den 
Beinamen Fulgentius. So nennt ihn 3. B. Walafrid Strabo, fein 
Mitſchuler zu Fulda, in einem noch erhaltenen Gedichte auf feine Rück⸗ 
kehr aus Italien *). Kunſtmann vermutet (S. 120), Gottſchalk fei 
zweimal in Italien gewefen, und dieß Gedicht beziehe fi) auf feine Rüde 
khr von der erflen, nicht von ber zweiten fo wichtig gewordenen Reife. 
Aein ich finde im Gedichte ſelbſt nichts was diefe Vermuthung unters 
fügte, im Gegentheil, da Walafrid fagt: Gottſchalks Schreiben habe ihm 
tie nebulas palatinas vertrieben, und er gerade in den lezten Zeiten 
feines Lebens (+ 849) von König Ludwig dem Deutfchen ald Gefandter 


zu Paris, ein Zanfenift, fammelte viele auf den Gottſchalk'ſchen Streit bezügliche alte 
Schriften unter dem Zitel: Veteram auctorum, qui IX seculo de praedestina- 
tione et gratia scripserunt etc. Paris 1650. In den Differtationen des zweiten 
Bandes fucht er Gottſchalk als orthodox varzuftellen und erflärt die Eriflenz einer 
yräbeftinatianifhen Sekte für bloße Fiktion. 

1) De iis, qui repugnant institutis B. P. Benedicti, auch unter dem Titel: 
de oblatione puerorum, in der Migne’fhen Ausgabe ver Werke Hinkmars 
T. I. p. 419 sqqg. (T. 125 des cursus Patrol.) mit der irrigen Jahrzahl 819 
flatt 829. . 
2) Auch die dritte Synode von Toledo im 3. 633 c. 49 Iehrt: monachum 
facit aut propria confessio aut paterna devotio, f. Bo. 111. ©. 77. 

3) HAincmari, ep. ad. Nicolaum Pap. Migne, T. Il. p. 49. 

4) Abgedruct bei Maugin, I. c. T. II. p. 47 und in der Migne'ſchen Ausg. 
ver Werke des Walafrid Strabo, T. IL CT. 114) p. 1116. 
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an Earl von Frankreich abgeordnet wurde, fo weist jener Ausdruck cher 
auf die dem Jahre 847/38 angehörige Römerreife Gottſchalls Hin, und 
wir haben feinen Grund, zwei foldhe Walfahrten deſſelben zu unterfchel- 
den. Weiterhin erfehen wir aus dem Gedichte Walafrids, Daß er von 
Gottſchalls Gelehrſamkeit eine recht gute Meinung hatte und ihn tabelte, 
dag er mit dem Golde feines Willens nicht mehr fo freigebig fei wie früher 
in ihrer gemeinfamen Jugend, und mit dem Talente, das ihm Gott vers 
lieben, nicht wuchere, Andere nicht erfreue. Von ſeinem Wandel endlich 
fagt Walafrivd: cum vita tibi potior sit lege Lycurgi. 

Bon Drbais aus unterhielt Gottſchalk Briefwechfel mit verfchiebenen 
Gelehrten, wie ev in feiner poetifhen Epifiel an Ratramnus ſelbſt an- 
gibt 1). Er befpricht darin unter Anderm feine eigene Unwiſſenheit, bes 
merft dann, daß es in feiner Gegend verfchiedene gelehrte Maͤnner, nament⸗ 
lich am Hofe gebe, und er an fie fowie an andere anderwärts bemüthige 
Schreiben erlaffen und ihnen eine Stelle Augufting mit der Bitte um Er⸗ 
Härung derfelben zugefandt habe. Dreien diefer Männer, Marquard von 
Prüm, Jonas von Orleans (+ um's 3. 842) und Servatus Lupus, habe 
er feine eigene Meinung darüber vorgetragen und dringend gebeten, fie 
folten fih die Mühe geben, ihm die Wahrheit in biefer Sache mitzu⸗ 
teilen. Allen andern habe er nur die Frage vorgelegt und die Gründe 
und Gegengründe der einen und andern Partei gegeneinander geftellt (ohne 
feine eigene Anficht mitzutheilen). Aber bisher habe ihm nur Einer in 
brei Punkten geantwortet 2), und fehr vorfichtig feinem Theile ganz Recht 
gegeben. Er wolle, wenn bie beiden Andern antworten, dem Ratramnus 
ihre Erklärungen mitteilen, und er folle ed mehr diefem als ihm (dem 
Gottſchalk) zufchreiben, wenn er darin etwas finde, dem er nicht beis 
ſtimmen könne 8). | 

Es iſt wohl möglich, daß Gottſchalls Anfrage bei den gedachten Ges 
lehrten ſich namentlich auf die Prädeſtinationslehre bezog, aber feine Lieb⸗ 
baberei ſcheint fih auch andern fehwierigen Punkten zugewendet zu haben. 


— — — — — —— 


1) Maugin verlegt dieſen Brief in eine fpätere Zeit. 

2) Maugiu (T. U. p. 61) ſchloß aus dem Ausdruck: terna respensa, daß 
Gottſchalk iene Freunde über drei Punkte, de praedestinatione, de gratia eb 
libero arbitrio und de superflaa sanguinis Christi taxatione gefragt habe. 

3) Bei Migne, cursus Patrol. T. 121 p. 367, tpeilweife bei Kunfmann 
0.0. O. S. 119f.; erklärt bei Maugin, 1. c. T. I. p. 60. Bei Kunfmann muf 
torpeo flatt torpes, cernua ſtatt cornua, exponi flait expesui; bei Migne aber 
scripta flatt scriptura und une flatt una geiefen werben. 
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Zeuge davon iſt die ep. 30 des Abtes Lupus von Ferrioͤres an Gott⸗ 
ſchalkl, als Antwort auf deſſen Anfrage: wie er gewiſſe Worte Auguſtins 
de civ. Dei lib. XXII. c. 29 verfiehe. Lupus erwiederte: auf die erfte 
Trage, „ob bei der Auferſtehung die leiblichen Augen etwas Geiftiges fein 
werben, weil man damit Gott ſchaue nad Luk. 3, 6, laſſe er ſich gar 
sicht ein, da ſelbſt der HI. Auguftin fie für zu hoch erklärt habe. Die 
andere Stelle aber, am Ende jenes o. 29: „Gott werde bei der Aufer- 
hebung geſehen von Men in Allen 2c.” erflärte Lupus, und fügte bei: 
„Gottſchalk folle fein Talent Fünftig zu nüglicheren Unterfuchungen vers 
werden. Die von ihm gewünfchten Auffchlüffe über einzelne griechifche 
Ausdrüde endlich werde er fpäter ertheilen, Gottfchalf aber möge, wenn 
er wieber fihreibe, ihn nicht abermals mit Aberflaffi igen und falfchen Lob⸗ 
fprüden belaͤſtigen“ 7). 

Hinkmar fagt, dag Gottſchalk ohne Vorwiſſen feines Biſchofs Rothas 
Rus von Soiſſons durch den Ehorbifchof Rigbold von Rheims die Priefter- 
weiße erhalten habe, und der Regel zuwider ohne Erlaubniß feines Abtes 
Bavo eine Neife in verfehiedene Gegenden — nah Rom — unternommen 
hie 7). Maugin will behaupten CT. IL p. 51), daß in beiden Punkten 
Gottſchall ganz ordnungsmaͤßig gehandelt und Hinfmar ihn blos ver- 
leumdet babe; aber feine Gründe find äußerft ſchwach. 

Auf der Rüdreife von Rom in den Jahren 847/8 hielt fi) Gottfchalf 
einige Zeit bei dem Grafen Eberhard von Friaul auf, der, gleichfalls ein 
Deutſcher, mit Giſela, der Tochter Ludwigs d. Fr. vermählt, von feinem 
Schwager Lothar über Friaul gefezt, außer vielen andern Tugenden fi 
ah durch Gaftfreundlichkeit auszeichnete. Hier weilte gerade auch Noting, 
emannter Biſchof von Verona °), und Gottfchalf, von Hinfmar ale Pro⸗ 
felgtenmacher geſchildert, fäumte nicht, ihm feine Anfichten über eine dop⸗ 
pelte Prädeflination auseinander zu fegen. Bald darauf traf Noting am 
Hoflager Ludwigs d. D. in pago Loganae *) mit dem neuen Erz 


1) 3m 119. Band des cursus Patrol. von Afigne, p. 491 sqg. Maugin, 
T. IL p. 58. 

2) Hincmar, de praedest. Diss. I. c. 2. bei BMigne, T.I. (125) p. 84 u. 85. 

3) Er wurde nie wirklicher Bifhof von Berona, wohl aber Biſchof von 
Brescia, und erfcheint als folder und als kaiſerlicher Miffus auf der römiſchen 
Eyuode im 3. 853. 

4) Bieleiht Lahngau, |. Damberger, Br. II. ©. 268, und Kunfl- 
mann, Rabanus Maurus ©. 120. Beide verweifen tiefe Zufammentunft in das 
3.848. Früher glaubte Kunſtmann (Tübg. Quartalſch. 1836 ©. 436) fie in's 
3. 847 und in das Bau Login an der Wefer verfegen zu follen, 
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biſchof Rabanus Maurus von Mainz zuſammen, und ſprach mit ihm über 
gewiſſe Praädeſtinatianer, welche behaupten: „die göttliche Prädeſtination 
bewirke, daß der zum Leben Prädeſtinirte nicht dem Tode verfallen, und 
der zum Tode Prädeftinirte durchaus das Leben nicht erlangen könne.“ 
Sie famen überein, daß Raban diefen Irrthum durch eine befondere 
Schrift widerlegen folle. — Sp erzählt Raban im Vorworte diefes Opus⸗ 
culums, das die Form eines Briefes an Noting trägt). Er nennt 
zwar dabei Gottſchalks Namen nicht, aber dennoch iſt ed unzweifelhaft, 
dag ſowohl Noting ald Raban gerade ihn im Auge gehabt haben. Wird 
ja in dem verwandten und gleichzeitigen Schreiben Rabans an Graf Eber⸗ 
hard von Friaul Gottſchalks Namen ausbrüdiich erwähnt. Dabei muß es 
aber unentfchieven bleiben, ob Raban ſchon früher von Gottſchalks Irr⸗ 
lehre gewußt oder erft durch Noting Kunde davon erhalten habe. 

In dem genannten Opusculum, das er auf Notinge Wunfch gegen 
die neuen Präbeftinatianer richtete, befchreibt Raban bie Irrlehre, die er 
befämpft, alfo: „Einige wollen Gott zum Urheber ihres Untergangs 
machen, indem fie fagen: wie (sicuti) die durch Gottes Präfcienz und 
Prädeftination zur Glorie des ewigen Lebens Berufenen unmöglich des 
Heild verluftig gehen können, fo (ita) werden bie dem ewigen Untergang 
Zumwandelnden durch die göttliche Prädeftination (Dazu) gezwungen (oogun- 
tur), und fönnen bem Untergang nicht entgehen,” und „bie göttliche 
Prädeftination macht, daß der Menſch fündigen muß” (invitam ho- 
minem facit peccare). Diefe Lehre, fagt Raban, widerfpreche‘ dem 
Dogma, daß Gott ein gerechter Richter fei, fowie auch feiner Majeftät. 
Darauf entwidelt er den Begriff der Prädeflination unter Zugrundlegung 
einer Stelle von Prosper contra Gallos c. 3, und einer aus dem ſechsten 
Buche c. 1—3 incl. des Hypomneftifond, das damals irrig dem hl. Aus 
guftin zugefchrieben wurde. In beiden Stellen ift zwiſchen Präfrienz und 
Präbeftination alfo unterfchieden: non omne, quod praescit (Deus) 
praedestinat, mala enim tantum praescit et non praedestinat, bona 
vero et praescit et praedestinat. Daran anfchließend wird gelehrt: 
„in Folge der Sünde Adams find alle Denfchen dem Untergange ver 
fallen, eine massa damnabilis geworben, aber Gott hat aus biefer massa 
damnabilis ohne Anfehen ver Perfon durch tadelloſes Wohlwollen (non 
personarum acceptione, sed judicio aequitatis suae irreprehensibili) 


1) Rabani Mauri, Opp. ed. Migne, T. VI. (T. 112) p. 1530-1553. Diefe 
Edition Hat manche Ungenauigkeiten und Drudfepler. 
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tiejenigen, bie er vorausfah, auch aus unverbienter Barmherzigfeit (gratuita 
misericordia) präparirt, d. i. präbeftinirt zum ewigen Leben; die Andern 
belegt er mit der verdienten Strafe, weil er vorausfah, wie fie fih aufs 
führen würden (quia quid essent futuri praescivit); aber er hat nicht 
‚ kewuft oder präbeftinirt, daß fie beftraft werben, fondern hat nur vor⸗ 
audgewußt, daß fie der massa damnabilis angehören 1). Die Frage, 
warum Gott ſolche Berfchiedenheit eintreten Taffe, wird von Raban 
(L c. p. 1532) mit Prosper dahin beantwortet: „Diejenigen, von wel⸗ 
den Gott per praescientiam gewußt, daß fie Sünder fein werden, diefe 
ki er nicht prädeſtinirt, nicht aus dem allgemeinen Untergang ausge⸗ 
Khieden. Zugleich fügt Raban bei (p. 1533), daß das Hypomneſtikon 
me ärage ale unflatthaft abweife 2). Sofort fucht er durch eine Reihe 
son Bibelſtellen zu zeigen, dag Niemand, alfo auch der Prädeſtinirte nicht, 
eine den rechten Glauben und die guten Werfe Gott gefallen fönne, und 
daß den Guten wegen ihrer guten Werke in der bi. Schrift Lohn, den 
Lofen wegen ihrer Frevel Strafe in Ausficht geſtellt werde. Es fei darum 
ya; Unrecht, zu fagen: „dem Gerechten nützen feine Tugenden, dem Uns 
rechten fchaden feine Sünden nichts, fondern jeder werde praedestinalionis 
secessitate gefrönt oder geſtraft.“ Diefe Abtheilung geht von p. 1533 C 
hs 1541 C, und zählt gegen Ende fteben dogmatifche Punfte auf, gegen 
weihe die neue Irrlehre verftoße, befonders: 1) fie erfläre Gott für böfe, 
zeit er fein Geſchöpf ohne Grund zum ewigen Berderben beflimme; 
2) fie wiberfprede der hi. Schrift, welche dem Tugenthaften ben Lohn 
tes ewigen Lebens verheißt; 3) fie laͤugne, daß Gott ein gerechter Rich⸗ 
er ſei; 4) behaupte, Chriftus habe fein Blut umfonft vergoffen, indem 
er ven an ihn Glaubenden und auf ihn Hoffenden doch nicht helfen koͤnne, 
weil mande davon zum Tode präbeftinirt feien. — Die zweite Abtheilung 
von p. 1541 C bis Ende enthält die patriftifche Lehre über Prädeftination 
und Sreiheit des Willens, und fammelt Stellen aus Prospers Antworten 
ad capitula objectionam Vincentianarum, ferner Stellen aus der 
Schrift des Gennabius de ecclesiasticis dogmatibus, und bejonders 
aus dem Hppomneftifon. Bon ungefähr der Mitte des c. 3 an ift dad 
zanze ſechste Buch des Hypomneſtikons bis zum legten Worte mit wenigen 


1) Rabani, Opp. L. c. p. 1531— 1533. 

2) Die Stelle aus dem Hypomueſtikon endet erſt p. 1533 C mit ben Borten 
misericordia eonquiescentes. In ihr if p. 1533 B irrig Rom. 9, 30 flatt 9, 
%. 21 citirt. 
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Auslaffungen von Raban aufgenommen, und er fehließt damit auch fein 
Opusculum, nur noch eine furze Anfprache an Noting beifügend 1). Ans 
dem Hypomneftifon nimmt er unter Anderm (p. 1548 B) den wichtigen 
Sag auf: „Gott habe die Einen nicht prädeftinirt und incitirt zu fünbigen 
und zu Grunde zu geben, aber er habe voraus gewußt, daß fie proprie 
vitio zu Grunde gehen, und fo habe er ihnen die poena präbeftinirt.” — 
Auffallend if, dag Raban und feine Freunde wohl den Ausdruck: „de 
poena ift dem Sünder präbeftinixt” zugeben, aber den dem Sinne nad 
ganz identifchen: „ber Sünder ift ad poenam präbeftinirt” unbedingt 
verwerfen, während doch beide Säge, richtig verfianden, einen völlig orthes 
doren Sinn geben. In Wahrheit ift ja auch ber Sünder präbeftinirt ad 
mortem ober poenam, aber feine Präbdeftination tft feine abfolute, wie 
die des electus, fondern fie tft bedingt durch die praevisa demetita. 
Zu gleicher Zeit richtete Raban auch einen Brief an Graf Eberhard 
von Friaul (reverendissimo atque probatissimo viro). Er lobt ihn 
zuerft wegen der Gaflfreunblichkeit, die er gegen fo Viele, auch kürzlich 
gegen zwei Priefter Rabans bewiefen habe. Dem gegen biefe geäußerten 
Wunſche gemäß Habe Raban im vorigen Jahr feine Schrift in laudem 
orucis dem Grafen zugefhikt. Darauf geht er zum Hauptgegenſtand 
über mit den Worten: „übrigens ift Die Nachricht verbreitet, daß fich bei 
euch ein Klügling Namens Gotescalcus aufhält und Tehrt: die göttliche 
Präbdeftination zwinge einen jeden Menſchen fo, daß wenn er auch fellg 
werden will und dem rechten Glauben und den guten Werfen nachtrachtet, 
um durch Gotted Gnade zum ewigen Leben zu gelangen, er fich doch vers 
geblih abmüht, wenn er nicht zum Leben präbeftinirt ift, ald ob Gott 
durch die Präbeftination Jemanden zwinge, zu Grunde zu gehen. Diefe 
Sekte hat ſchon Viele zur Desperation gebracht, fo daß fie fagen: was 
hilft es mir, wegen des Heild und ewigen Lebens mic anzuflvengen; bin 
ich nicht zum Leben präbeftinirt, fo nügen mir alle meine guten Werke 
nichts; bin ich aber zum Leben präbeftinirt, fo Tann mir feine Sünde 
fhaden... Jener euer Lehrer (Gottſchalk) foll viele Stellen aus den 
Werfen Auguftind für feine Anficht gefammelt haben. Aber Auguftin war 
defensor gratiae, non destructor rectae fidei.” Zur Drientirung des 


1) Diefe zweite Abtpeilung der ep. ad Noting. iſt bei Migne fehr eniſtellt 
dadurch, daß das Citat aus vem Hypomneſtikon anſcheinend auf p. 1547 D au 
geht, während es doch bis Ende fortläuft. Ferner if p. 1547 B flatt Pf. 34 u 
Iefen Pf. 134, and p. 1550 D Joh. 15 flatt Joh. 19. 
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Grafen ſtellt nun Raban auch eine Anzahl Ausfprühe von Auguftin 
Hierorymus und Prosper zufammen, um zu zeigen, baf Bott Niemanden 
jur Eände pradeſtinire, und daß praedestinatio und praescitio nicht 
verweihfelt werben dürften. Die fhönen Stellen aus dem Hypomneflifon 
fehlen hier, dagegen find manche Stellen aus Prosper, die ſich fchon im 
Ariefe an Noting fanden, auch hier wieder benüzt und durch andere, die 
vert fehlen, vermehrt. „Dielen alten Lehrern, fährt Raban fort, müſſen 
euch die neuen Lehrer folgen... Wenn fie fagen: fo gewiß man von 
In Tugenden predigen muß, fo gewiß auch von ber Präbeftination,, da⸗ 
mit der Tugendhafte Gott die Ehre gebe, und nicht ſich felbft, fo iſt 
dieß allerdings richtig; aber man muß babei vorfidtig fein, damit man 
nicht mehr fchade als nüge.” Endlich fchließt er mit den Worten: „Die 
habe ich dir, iheuerfier Freund, gefchrieben, damit du fiehft, welches 
Kergemig die Nachrichten aus Italien veranlaßt haben, und damit du, 
wenn fich bei dir noch ein Irrlehrer aufhält, ihn von der Sefte abbringeft 
mb ermahneſt, benn ich vertraue, ehrwürbiger Mann, daß bu auch ein 
ger Ehrift feieft“ 1). 

Hinfkmar und die Bertinianifchen Annalen behaupten, Gottſchalk fei, 
as Stalien mit Schmach vertrieben, zu verſchiedenen barbarifchen und 
könifhen Bölfern gegangen, und babe ihnen ftatt des Evangeliums 
fine Präbeftinationslehre geprebigt; eine Angabe, welche fchon von 
hiakmars Zeitgenoffen und Eollegen, dem Erzbifhof Remigius von Lyon, 
im Zweifel gezogen wurde 2). Gewiß ift nur, daß Gottſchalk von Rom 
as nad Deutfchland ging und ſich bei der am 1. Dftober 848 eröffs 
wien Reichstagsfonode zu Mainz einfand. Kunftmann (S. 127) 
glaubte aus dem Worte detectus in den Bertinianifhen Annalen er- 
fhließen zu dürfen, dag fi Gottſchalk anfangs heimlih in Mainz 
aufgehalten habe, vielleicht um feine Schrift gegen Raban zu verbreiten, 
daß aber fein Aufenthalt entdedt und er auf Föniglichen Befehl den an- 
weienden Bifchöfen, die fh als Synode conftituirten, vorgeführt worden 
fi. Hiegegen bemerften wir ſchon im Jahrgange 1842 der Tübinger 
est. Duartalichrift (S. 465 f.), daß fih der Ausbrud detectus dem 
Inſammenhange nach auf Entdeckung nicht des Aufenthalts, ſondern 
der Irrlehre beziehe, und Gottſchalk wahrfcheinlih in Mainz ganz 


{) Rabani, Opp. 1. c. p. 1553—1562. Maugin hat diefen Brief, fowie den 
ebigen an Roting, nicht aufgenommen. 
2) Maugin, 1. c. T. Il. p. 52 sq. 
9% 
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öffentlich aufgetreten ſei und ſich freiwillig eingeftellt habe, um an Raban 
für Srüheres und Neueres Rache zu nehmen und ihn des Semipelagianid- 
mus zu befchuldigen. Er überreichte der Synode ein Glaubensbefenntmig, 
wovon und Hinkmar (de praedest. c. 5. bei Migne, 1. c. p. 89) 
folgendes Fragment aufbewahrt hat: Ego Gothescalcus credo et con- 
fiteor, profiteor et testificor ex Deo Patre, per Deum Filium, in 
Deo Spiritu S., et affirmo atque approbo coram Deo et sanctis 
ejus, quod gemina est praedestinatio, sive electorum ad requiem, 
sive reproborum ad mortem; quia sieut Deus incommutabilis ante 
mundi constitutionem omnes electos suos incommutabiliter per gra- 
tuitam gratiam suam praedestinavit ad vitam aeternam, similier 
omnino Omnes reprobos, qui in die judicii damnabuntur propter 
ipsorum mala merita, idem ipse incommutabilis Deus per justum 
jadicium suum incommutabiliter praedestinavit ad mortem merito 
sempiternam. Wollte Gottfhalf damit fagen, die Präbeftination zum 
Tode fei ebenfo wie die zum Leben eine abfolute, wie der Ausdruck 
similiter omnino andeutet, fo ift dieß offenbar häretifh, und ber Bei 
fat, „daß die reprobi um ihrer Sünden willen am Tage bed Ges 
richtes verurtheilt werben,‘ hebt das Häretifche nicht auf, denn fo Fonnte 
ſelbſt Calvin fprechen, und that es auch, troß feiner Lehre, daß Gott bie 
Einen in ewigem Rathſchluß zur Sünde und zum Tode prädeſtinire. 
Obgleich fie, fagt er, nothwendig fündigen, weil präbeftinirt, werben 
fie Doch wegen ihrer Sünden am Tage des Gerichted verurtheilt, weil fie 
gerne thaten, was fie nothwendig thaten, denn nicht die Nothwendig⸗ 
feit, fondern nur der phyſiſche Zwang hebt die Imputabilität auf. Doch 
fo deutlich wie Calvin hat Gottſchalk fi niemals ausgefprocden, vielmehr 
entweder felbft nicht Far gedacht oder doch feine Gedanken nicht Flar aus⸗ 
drüden wollen. 

Außer dieſem Glaubensbekenntniß übergab Gottſchalk eine der Form 
nah an Raban, in der That aber gegen ihn gerichtete Denkfchrift, von 
Hinkmar ale giftig bezeichnet, weil fie aus Rabans Brief an Noting 
Beweiſe für die Heteroborie des Exftern fophiftifch ableiten wollte. Auch 
- hievon haben wir noch Fragmente bei Hinfmar. In dem erfiern (de 
praedest. c. 5. 1. c.) fagt Gottſchalk: „endlich habe ih, hochwurdiger 
Biſchof, dein Buch gelefen, worin ih die Behauptung fand, daß die 
Gottlofen nicht von Gott ad damnationem präbdeftinirt feien... Allein 
in Wahrheit, Gott fah voraus, daß fie einen fehlechten Anfang und ein 
noch fohlechtered Ende haben werden, und darum präbeftinirte er fie zum 
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eigen Untergang... Wahrlih, wie (sicut) er die Auserwählten prä 
deſſinirte zum Leben aus reiner Gnade, fo durchaus (sic Omnino) prä= 
deftinirte er bie reprobi zur Strafe des ewigen Todes durch gerechtes 
Gericht.“ — In einem zweiten Fragment (bei Hinfmar 1. c. o. 21. 
p. 182) tadelt Gottfchalf den Raban, „daß er in Betreff der Lehre vom 
freien Willen nit dem HI. Auguftin, fondern ben irrigen Meinungen 
bed Gennabius gefolgt ſei“, aus deſſen Werfe er eine Stelle in feinen 
Brief an Roting aufgenommen hatte. — In zwei weitern Heinen Frage 
menten (ibid. c. 24) behauptet Gottfchalf gegen Raban: „allervings wer⸗ 
den Alle felig, von denen Gott will, daß fie felig werden; und wenn es 
in der hl. Schrift heißt: er will, daß Alle gerettet werden (I Tim. 
2, 4), fo find darunter nicht Alle insgefammt, fondern nur alle von ihm 
Gewollten verftanden.” — Die zwei Iezten Fragmente endlih (I. c. c. 27 
u. 29) beziehen fih auf den Tod Chrifti und fagen: „alle jene Sünber, 
zu beren Erlöfung der Sohn Gottes fein Blut vergoffen hat, alle dieſe 
hot bie Güte Gottes zum Leben präbeftinirt. Yür die andern Sünder ifl 
der Sohn Gottes nicht Menſch geworden und nicht gefreuzigt worden,” und 
„er iſt nur der Erlöfer aller Erwählten” 9). 

Die Detaild der auf der Mainzer Synode mit und wegen Gottſchalks 
gerflogenen Berhanblungen find uns nicht aufbewahrt, aber über das Re⸗ 
ſaltat gibt und Raban felbft Auskunft in feinem Schreiben an Hinfmar, 
weihes in den Sammlungen ald Synodalſchreiben bezeichnet wird, 
aber wie es fcheint erft nach Beendigung der Synode, wohl in deren Aufs 
tag, von Raban abgefaßt wurde. Er fagt darin: „Wir benachrichtigen 
euch, Daß ein wandernder Mönch (gyrovagus) Namens Gothescale aus 
Jtalien zu und nah Mainz gefommen ift und eine fhäblihe Lehre über 
die Prädeftination verbreitet hat, daß fie wie in Betreff des Guten fo 
auch in Betreff des Böfen ftatthabe (sicut in bono, ita et in malo), 
and es in der Welt Einige gebe, welche, durch die göttliche Präbeftination 
verdammt zu werden genöthigt, fih von Irrthum und Sünde nicht befehren 
können, ald ob Bott fie von Anfang an fo gemacht hätte, unverbefferlich 
zu fein und der Strafe verfallend zu Grunde zu geben. Diefe Anficht 
haben wir neulich auf der Synode zu Mainz von ihm felbfi vernommen, 
und da wir ihn unverbefferlich fanden, mit Zufiimmung und auf Befehl 
des Königs Ludwig befchloffen: ihn, nachdem wir ihn fammt feiner ver 


1) Alle diefe Fragmente hat Maugin zweimal zufammengefellt, T. 1. P. II. 
p. 3 sgqq. u. T. I. p. 63 sq. 
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derblichen Lehre verurtheilt, an euch zu ſchicken, damit ihr ihn in eurer 
Parochie, die er gegen die Ordnung verlafien hat, wieder einfchließet und 
ihm nicht geftattet, feinen Irrthum noch ferner zu lehren und das chriſt⸗ 
Jihe Volk zu verführen. Denn wie wir hören, hat er fchon viele ver- 
führt und vom Eifer für ihr Heil abgelenkt, indem fie -fagen: was müzt 
es mir, mich im Dienfte Gottes abzumühen? Bin ich zum Tode praͤde⸗ 
ftinirt, fo werbe ich ihm doch nicht entgehen; bin ich aber zum Leben präs 
deftinirt, fo gelange ich zur ewigen Ruhe, wenn ih auch fündige” ?). — 
Cardinal Noris in feiner historia Gothesc. Opp. ed. Venet. 1759 
T. II. p. 239 behauptet: Raban habe den Gottfchalt hier willkürlich 
behandelt, feine Lehre eigenmädhtig in malam partem eregefirt, und es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß Gottſchalk feibft, foweit feine eigenen Worte ung 
noch erhalten find, fi in biefen nirgends fo entfchieden und klar yprä- 
beftinatianifch ausgefprochen hat, als Raban ihm hier zufchreibt. 

Da Hinfmar von diefem Mainzer Concil fagt, alle Biſchöfe Deutſch⸗ 
lands feien anwefend gewefen, fo’ hat Harzheim es als ein nationale 
überfchrieben; allein e8 war, wie ſchon Binterim bemerfte, nur ein Concil 
des Ludwig'ſchen Reichsantheild und nur in dem Sinne, wie Ludwig 
König von Deutfhland hieß, Fonnte Hinkmar von allen Bifchöfen 
Deutſchlands reden. Die deutfhen Bifchöfe im Reichsantheile Lothars 
wurden nicht zum deutfchen Königreiche gerechnet. XTrittenheim gibt zwar 
an (Chron. Hirs. ad ann. 848), Kaifer Lothar babe dieſe Synode 
berufen, und führt mehrere Exrzbifchöfe und Bilchöfe aus Lothringen als 
anwefend auf; allein die Duelfen, aus denen er fchöpfte, müffen ſehr trübe 
geweſen fein, denn mehrere der von ihm Genannten waren ſchon feit 
Jahren tobt, 3. B. Hetti von Trier, Hilbebald von Cöln und Abt Ein- 
hard (Eginhard) von Seligenftadt, andere waren noch gar nicht Bifchöfe, 
wie Altfrid von Hildesheim 9). Ebenfo unrichtig ift Trittenheims Angabe, 
daß Gottfhalf auf der Mainzer Synode feinen Irrthum widerrufen, und 
dag namentlich Servatus Lupus, ber anmwefend gewefen, ihn wiberlegt 
habe. Außerdem wollen die Fuldenfer Annalen wiſſen, daß Gottfchalf zu 
Mainz eidlich habe verfprechen müffen, das Reich Ludwigs niemals mehr 
betreten zu wollen, und daß feine Verurtheilung plurimis, alfo doch nicht 
Allen, hinreichend begründet erfchienen fei 2). 


1) Mansi, T. XIV. p. 914. Harduin, T. V. p. 15. Harzkeim, T. 1. 
p- 163. Rabani Opp. ed. Migne, T. VL p. 1574. Maugin, T. Il p. 70. 

2) Binterim, deutſche Conc. Bd. IL ©. 448 f. 

3) Maugin, 1. c. p. 66 u. 68. Pertz, Monum. T. IL p. 365. 
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Nach einer Aeußerung Flodoards in feiner Geſchichte der Kirche von 
Rheims lih. III. c. 21 Hätte Raban außer Gottſchalk auch mehrere 
Compliced defielden an Hinkmar nah Rheims geſchickt); aber: fchon 
Maugin (T. IL p. 74) zeigte, daß ſich jener alte Hiftorifer hierin täufchte 
uud anachroniftiih die fpätern von Hinfmar oft getabelten Vertheidiger 
Gottſchalks, Prubentius, Lupus ꝛc. jest ſchon, und zwar nicht blos in 
feine Sache, fondern fogar in fein Schickſal verwickelte. 


5 A4A, 
Eynode zu Duiercy im J. 849. Berurtheilung Gottſchalks. 


Hinfmar behielt den miserabilis monachus, wie Gottſchalk von feinen 
Freunden häufig genannt wird, unter eigener Auffiht zu Rheims ver⸗ 
wahrt, ohne ihn an feinen Ordinarius, Biſchof Rothadius von Soiſſons, 
zu übergeben, wahrfcheinlich weil er ihn für zu ſchwach hielt, um dem Gott⸗ 
ſchall zu widerfiehen ?), wenn nicht etwa der Ausdrud Flodoards 9): 
Sinfmar babe an Rothad gefchrieben pro recipiendo et adducendo 
ad judicium Gothescalco, dahin verftanden werben muß, Hinkmar habe 
wenigftend anfangs den Gottfchalf an Rothad übergeben und wegen befien 
Uebernahme und baldiger Vorführung vor die Synode zu Duiercy mit 
Rothad verhandelt. Im palatium Carisiacum nämlich) fand im J. 849 
en Reichstag fammt Synode flatt, worüber fi drei von Hinfmar kom⸗ 
mende Nachrichten vorfinden. In der erften ift gefagt: „nachdem Naban 
den Gottſchalk nad) Rheims gefandt hatte, wurbe derſelbe auf der Syno⸗ 
dalverfammlung in palatio Carisiaco abermals gehört (vernommen) von 
den Bifchöfen und den andern in großer Zahl anwefenden Geiftlihen und 
Mönden, nämlich Wenilo, Erzbifchof von Send, Hinfmar von Rheims, 
Zolcoin von Terruenne, Teuderic von Cambrai, Rothabius von Soiflong, 
Ragenar von Amiend, Immo von Noyon, Erpoin von Silvanecte, Lupus 
von Chalons, Yrminfriev von Beauvais, Parbulus von Laon, Teutbold 
von Langres aus ber Provinz Lyon, Gernobrius (Bifchof von Rennes) 
aus der Provinz Tours *), Rigbold, Chorbiſchof von Rheims, und Witaus, 


1) Die Annales Xantenses (Pertz, T. III. p. 229) vermiſchen die Spnoden 
von Mainz und Duiercy und geben an: in Mainz feien quidam monachi wegen 
der Frävefiinationsiehre mit Schlägen gezüchtigt und nad Gallien geſchidt worden, 

2) Hincmari, ep. ad Nicol. Pap. Opp. ed. Migne, T. 11. p- 43. 

3) Fiedoard, lib. ll. 21. p. 208 der Ausg. Migne's in Bd. we 

4) Bgl. den jüngft erfchienenen Band der Gallia christiana, T. .. p- 38, 
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Chorbifhof von Cambrai. Auch der nachherige Erzbifchof Wenilo von 
Rouen, der Notarius sacri palatii Aeneas, jezt Bifhof von Paris, und 
feat, damals Diafon des Parbulus, jest Biſchof von Langres, waren 
anwefend; ferner bie ehrwürdigen Aebte Ratbert von Corbie, Bavo von 
Orbais und Halduin von Hautvilliers (Altivillaris) nebft andern Herm, 
Prieftern und Diafonen; auch Wulfad, Defonom der Metropole von Rheims, 
und Archidiakon Rodoald mit den übrigen Stufen des Elerus. m ihrer 
Gegenwart wurde Gottfchalf ebenfo wie in Mainz als unverbefferlicher 
Häretifer erfunden, der priefterlihen Würde, die er ald Mönch der Diö⸗ 
cefe Soiſſons ohne Wiffen feines Biſchofs mehr ufurpirt ald durch Chor⸗ 
bifchof Rigbold von Rheims empfangen hat, entfezt und wegen feiner 
Hartnädigfeit, gemäß den Canonen von Agde und der Regel Benedikts 1), 
als Frevler mit Ruthen gezüchtigt, und dem Befchluffe der deutfchen Bi⸗ 
fchöfe (zu Mainz) gemäß, damit er nicht Andern fchade, in ein ergastu- 
lum gefperrt” 2), | 

Abermals erwähnt Hinfmar diefer Verfammlung in einem Schreiben 
an Amolo von Lyon, welches in dem liber de tribus epistolis von Res 
migius von Lyon aufbewahrt if. Hinkmar fagt da: „Gottſchalk Hat zu 
Cariſiacum nichts Vernünftiges weder ſelbſt vorgebracht, noch auf Fragen 
geantwortet, fondern wie ein DBefeffener die Einzelnen beſchimpft. Und 
wegen dieſer Unverfchämtheit ift er nach ber Negel des HI. Benedikt von 
den Aebten und den übrigen Mönchen zu Geißelftreichen verurtheilt, von 
ben Bifchöfen aber, weil er gegen bie canonifche Ordnung die civilia et 
ecclesiastica negotia befländig ftörte (über den Sinn f. unten S. 139) 
und ſich nicht beffeen wollte, nach dem kirchlichen Nechte verdammt wor- 
den“ 3), 

Zum drittenmal gebenft Hinfmar der Vorfälle zu Quiercy viele Jahre 
fpäter (um’s 3. 865) in feinem Schreiben an Papft Nikolaus IL, fagt 


1) Der c. 38 von Agde vom 3. 506 fpricht zunächſt nur von dem Umher⸗ 
ſchweifen der Elerifer und Mönde, und fagt dann in Betreff lezterer: quod (quos) 
si verborum increpatio non emendaverit, etiam verberibus statuimus co@rceri, 
f. Conciliengeſch. Br. IL ©. 638. In der Regel Benedikts aber lebt: indisci- 
plinatos et inquietos durius arguendos, et improbos et duros ac superbos vel 
inobedientes verberum vel corporis castigatione in ipso initio peccati coer- 
cendos esse. 

2) Hinemar. de praedest. c. 2. Opp. ed. Migne, T. I. p. 85. Maugin, 1. c. 
T. IL p. 75. Mansi, T. XIV. p. 919. Hardun, T. V. p. 17. 

3) 3m 121. Bande des Cursus Patrol. von Migne, p. 1027 und bei Maugin, 
T. U. p. 76. 
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aber ganz furz nur das Eine, dag Gottſchalk gehört, und als Häretifer 
erfunden, weil er nicht widerrufen wollte, und durch das Urtheil der an« 
weienden Bifchöfe der Provinzen von Gallien, Belgien und Rheims in 
en Klofter in der Diöcefe Rheims eingefperrt worden fei. Das Neue, 
was er bier beifügt, haben wir fehon oben theilweife benüzt, nämlich: 
man habe ihn nicht feinem eigenen Diöcefanbifchof Rothad überlaffen wollen, 
weil diefer zu ſchwach geweſen fei, dem Gottſchalk zu wiberfiehen, und 
weil Hinkmar befürchtet habe, Rothad möchte fogar ſelbſt von ihm zur 
Härefie hinübergezogen werden 1). 

Außer Hinkmar fprechen aud die Bertinianifchen Annalen (und dieſe 
unter den alten Annalen allein) von der vorliegenden Synode: „der ſtrenge 
Eiferer für die Kirche, König Carl d. Kahle, berief die Bifchöfe der 
Diöcefe (Provinz) Rheims zu einer Synode und Tieß den Gottfchalf in 
feiner eigenen Anwefenbeit vorführen. Er wurde öffentlich gegeißelt und 
gezwungen, die Bücher feiner Behauptungen zu verbrennen” 2). 

Die Sonrilienfammlungen theilen ung auch die Schlußfenten; mit, welche 
in Duiercy gegen Gottfchalf gefällt worden fei. Sie Tautet: „Bruder 
Gottſchalk, du follft wiffen, daß das hochheilige Amt des priefterlichen 
Myfteriumd, das du regelwibrig dir angemaßt und bis anher durch beine 
Sitten, ſchlechte Handlungen und verkehrte Lehren mißbraucht haft, nun 
durch Urtheil des hl. Geiſtes — deſſen Gnadengefchenf das priefterliche 
Amt it — und dur die Kraft des Blutes Ehrifti dir wieder genommen 
fi, wenn du es je empfangen haft, und daß du dir durchaus nicht an⸗ 
maßen darfft, es ferner auszuüben. Ueberdieß weil du, die Kirchengefeße 
verachtend, Firchliche und bürgerliche Gefchäfte, im Widerfpruche zu dem 
Gelübde und dem Namen eined Mönche, zu flören wagteft, fo befchliegen 


1) Hincm. ep. ad Nicol. Opp. ed. Migne, T. IL p. 43. 

2) Bei Pertz, Monum. T. I. p. 443 sq. und hieraus abgebrudt au im 115. 
Bande des Cursus Patrol. von Migne, p. 1402. — Maugin (T. II. p. 76) legt 
ein Gewicht darauf, daß gerade in diefer Stelle der Bertin. Annalen einige Worte 
fehlen; allein viele Lüde ift in allen neuern und beffern Ausgaben ergänzt. Der 
weite Theil der DBertinianifhen Annalen vom Jahre 836-861, in welchem fid 
aniere Stelle findet, wird gewöhnlich dem HI. Prudentius von Troyes als Ber- 
faſſer zugefchrieben, aber diefer war ein Bertheidiger Gottſchalks, während unfere 
Stelle namentlich in ven vorausgehenden Sägen von Gottſchalk fehr unfreundli 
ſpricht. Man Hat deßhalb angenommen, unfere Stelle habe anfangs theilweife an- 
ders gelautet und Beränderungen erfahren, f. d. varias lect. in den Ausgaben von 
Pers und Migne. — Ueber vie Bertin. Annalen, deren dritter Theil von Hinkmar 
ſelbſt herrühren fol, vgl. Bähr, Gefch. der röm. Literatur im Caroling. Zeit 
alter ©. 167 ff. 
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wir in bifchöflicher Autorität, daß du mit den härteften Schlägen gezüchtigt 
und ber Firchlichen Regel gemäß in ein Gefängniß ſollſt eingefchloffen wer⸗ 
ben. Und damit du dir das Lehramt nicht mehr anmaßeſt, legen wir 
deinem Mund in Kraft des ewigen Wortes ewiges Stillfehweigen auf“ 1). 

Sp viel wir willen, hat zwar noch Niemand die Aechtheit biefer Ur⸗ 
funde in Zweifel gezogen, aber dennoch fcheint fie und in hohem Grade 
bedenklich. Schon das muß auffallen, daß fie gar Feine äußern Zeugniffe 
für fih hat und Niemand von ihrer Eriftenz wußte, bis Sirmond um’s 
%. 1600 fie in einem alten Manuſcripte von Nikolaus Camuzatius er: 
hielt. Auch ift ein zweites Eremplar bisher nirgends aufgefunden worden. 
Diefem Mangel an äußerer Beglaubigung ftehen noch flärfere Bedenken 
der innern Kritif zur Seite. 

a) Während Hinfmar ausdrücklich fagt: die anweſenden Klofter- 
obern hätten die Strafe der Geißelung, die Bifchöfe aber die damnatio 
Ausgefprochen, wird in jener Sentenz aud die flagellatio von den Bi⸗ 
fchöfen verhängt. Daß aber Hinfmar Recht habe, geht auch aus ber 
Art und Weife hervor, wie Remigius von Lyon dieſe Procedur tadelt, 
f.e unten ©. 140. 

b) Als Urfachen der Strafe werden in der Sentenz zwei hervorge⸗ 
hoben: Gottſchalks regelwidriger Empfang der Prieſterweihe und: bie Durch 
ihn verurfadhte Störung der negolia civilia et ecclesiastica. Wegen 
des erſten Punftes wird Gottſchalk dieſer Sentenz zufolge des Priefter- 
thums entfezt, wegen bes zweiten gegeißelt. Aber von dem Hauptpunfte, 
dem Prädeſtinatianismus, wird bier gejchwiegen und nur ganz allgemein 
bemerkt, Gottſchalk habe das Priefteramt mißbraucht Durch ſchlechte Aufe 
führung und verfehrte Lehren, 

0) Der in der Sentenz enthaltene Zweifel, ob Gottſchalk überhaupt 
valide ordinirt fei, ift nicht nur undogmatifch, ſondern aud gegen bie 
Anfıht Hinkmars, der an der Gültigfeit jener Weihe nicht zweifelte. 

d) Auch der bombaſtiſche Styl, in tem diefe Sentenz gehalten if, 
macht fie verdächtig, und fehwerlich wird ſich Jemand erinnern, in irgend 
einem andern kirchlichen Strafurtheil die Phrafe „per virtutem sar- 
guinis Domini nostri J. Ch. wirft tu des prieſtramtee entfezt” ges 
funden zu haben. 

e) Die Stelle Insaper quia et ecclesiastica et civilia negotia 


1) Mensi, T. AIV. p. 921. HAardun, T. V. p. 20. Und bei Maugen, 
T. U. p. 7& 
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contra propositum et nomen monachi conturbare.... praesumpsisti 
Mans Hinfmars Brief an Amolo-von Lyon (S. 136) entnommen, aber ihr 
eine andere Bedeutung gegeben. Hinkmar will fagen: Gottſchalk habe durch 
feine Irrlehren in Kirche und Staat Unorbnungen hervorgerufen, indem 
feine Anhänger ſich Feiner guten Werke mehr befleißigen und feiner Sünden 
mehr ſich enthalten zu müſſen glaubten (ſ. S. 134), und weil er ferner 
feinem für Kirche und Staat gefährlichen Irrthume nicht entfagen wollte, 
deßhalb fei er von den Bifchöfen verurtheilt worden. Der Berfaffer ber 
Sentenz dagegen mißverfland die Stelle, ald ob Gottfchalf beftraft wor⸗ 
den wäre, weil er im Widerſpruche mit dem Mönchsgelubde in weltliche 
Händel und in Gefchäfte des Weltclerus ſich eingemifcht habe, was bei 
Goetſchalk bekanntlich nicht der Fall war 1). 

f) Ein ähnliches Mißverſtaͤndniß veranlaßte den Berfaffer der Sen- 
ten; zu der Angabe: die Bifchöfe hätten die flagellatio über Gottichalf 
verhängt. Er fanb bei Hinfmar de praedest. c. 2 die Worte: ut im- 
probus virgis caesus, sicut decreverant Germaniae provinciarum 
episcopi , ne aliis noceret... ergastulo est retrusus. Er meinte nun, 
dad sicut decreverant Germania& provinciarum episcopi beziehe fich 
af virgis caesus, alfo die flagellatio fei durch die Bilchöfe angeordnet 
worden, während Hinkmar fagen will: Gottfchalf fei gegeißelt und damit 
er nicht mehr weiter fchaden könne, eingefperrt worben, wie es fchon bie 
deutichen Biſchöfe auf der Synode von Mainz für nöthig erklärt hätten, 
Hinkmar hatte offenbar die Worte aus dem Briefe Rabans an ihn: de- 
crevimus eum mittere ad vos, quatenus eum recludalis in vestra 
parochia im Auge. 

Nah alle dem halten wir die angebliche Sentenz für das Fabrikat 
eines viel fpätern und in der Sache gar wenig unterrichteten librarius. 
Die vier Capitula aber, welche Sirmond anfangs ebenfalls unferer Synode 
zuwies, gehören dem fpätern Concil von Duierey im I. 853, wie Sirs 
mond felbft nach dem Erfcheinen der Bertinianifhen Annalen erfannte, 
und wie jezt allgemein angenommen if. Wir haben nur nod) beizufügen, 
dag der hi. Remigius von Lyon an zwei Stellen bie über Gottfchalf ver 
bängte Strafe einer fcharfen Kritit unterzieht. Für's Erſte, meint er, fei 
ed unpaffend gewefen, daß die eine Sentenz (der flagellatio) von ben 


1) Kuh Maugin CT. IL p. 80) mißverfland die Worte ecclesiastica et ci- 
vilia negotia, und bezog fie auf die Störungen, welche Gottſchalk dem concilium 
mixtum zu Mainz, welches ecclesiastica und civilia behandelte, verurfacht Habe. 
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Aebten, die andere von den Bifchöfen fei ausgefprochen worden, während 
boch von Ieztern das ganze Urtheil hätte gefällt werben follen. Wohl 
fei ed impium, insanum und mit Recht firafbar, wenn Gottſchalk, wie 
man fage, die Bifchöfe geſchmäht habe; aber die Strafe hätte befler von 
Andern, ald von den Geſchmähten felbft dietirt werben ſollen. Außerdem 
fei fie viel zu hart und graufam geweſen. Das einemal fchreibt Remigius: 
„man fage, er fei atrocissime und ohne alled Erbarmen pene usque 
ad mortem zerfleifht worden,’ das anderemal: „Alle bedauern nicht 
blos, fondern entfegen fi, denn mit unerbörter irreligiositas und raus 
famfeit wurde jener miserabilis fo lange gepeitfcht, bis er, wie Augen- 
zeugen berichten, das Buch, worin er die Belegftellen für feine Anficht aus 
der Schrift und den Bätern gefammelt hatte, halbtodt mit eigenen Händen 
in das Feuer warf... Und doch waren die darin enthaltenen Stellen, 
die legte ausgenommen, nicht von ihm, fondern von Firchlichen Autoritäten, 
und hätten nicht verbrannt, fondern in frommer und frieblicher Unter⸗ 
fuchung beſprochen werben follen” 1). 

Das ergastulum, in weldhes Gottſchalk gefperrt wurde, war eine 
Zelle im Klofter Hautoillierd in der Diöcefe Rheims, wie wir von Flo⸗ 
board erfahren (lib. II. c. 28 p. 258 sq.), und feine Behandlung im 
Anfang eine beträchtlich mildere als fpäter. 

Die genannte Synode zu Quierch muß im Frühjahr 849 gehalten 
worden fein, denn gleich darauf ſchrieb Hinfmar an den Biſchof Pru- 
dentius von Troyes, und fragte ihn unter Anderm um Rath, ob er den 
Gottſchalk an Oftern zur Communion zulaffen könne 2). Die Synobe 
wurde alfo vor Oſtern gefeiert, und es muß Oftern des J. 849 ges 
meint fein, denn biefer Brief Hinkmars ift älter ald die Parifer Synode 
bes Spätjahrs 849. Hinfmar bemerkt in diefem Briefe zugleich, daß 
er fchon mehrere Verſuche gemacht babe, um Gottſchalk auf andere Ge- 
finnungen zu bringen, aber leider erfolglos. Wahrfcheinlih waren biefe 
Berfuhe theild mündliche, theils ſchriftliche, und zu leztern gehörte wohl 
jener an Gottſchalk gerichtete jezt verlorne Brief Hinkmars, worin er ihm 
einige mißverfiandene patriftifhe Stellen, namentlih Prospers , dur 
Hinwerfung auf Auguftin und andere Bäter zu erklären fuchte 3), und 


1) Remigü liber de fribus epistolis im 121. Bande des Cursus Patrol. 
von Migne, p. 1028 u. 1030; bei Maugin, T. I. P. II. p. 107 u. 109. 

2) Bon biefem Briefe Haben wir nur mehr einen Auszug bei Flodoard, lib. IH. 
c. 21.1. c. p. 205 u. Maugin, T. II. p. 93. 

3) Flodoard, lib. UI. c. 28. 1. c. p. 258. 
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jeigte, daß ſich die Präfrienz Gottes wohl auf das Gute und Böſe 
erſtreckke, daß er aber das DBöfe blos praescire, das Gute dagegen et 
praescire et praedestinare. Daher fünne Präfeienz flatthaben ohne 
Prädeftination, aber nicht Präbeftination ohne Präfeienz. Die Guten feien 
vorn Gott praesciti und praedestinati, die Böfen nur präfciirt nicht 
gleich präbeftinirt, und die Präſcienz zwinge Niemanden, zu Grunde 
zu geben. — Aus dem, was wir fpäter fehen werben, erhellt, daß ſich 
Hinfmar hauptfählih auf das Hppomneftifon und auf eine angebliche 
Schrift des hl. Hieronymus berief, um die Bibelftelle: „Gott verhärte 
dad Herz” milder, von bloßer Zulaſſung Gottes zu erklären. Flodoard 
fügt bei, Gottſchalk habe ſich hartnädig geweigert, dieſe Auseinanderfegung 
Hinfmars zu billigen und zu unterfchreiben. 

Bahrfcheinlich auf den Rath des Prudentius geſchah es, daß Gotts 
half an Dftern die hl. Communion empfangen durfte, was Raban fpäter 
tadelte. Auch war ihm erlaubt, zu fdhreiben, und er fertigte jezt zwei 
Glaubensbefenntniffe, welche auf ung gefommen find. 


6 445. 
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Das erſtere und kürzere ?) ſtellt den Satz an die Spitze: „th glaube 
und befenne, daß Gott die Hi. Engel und auserwählten Menſchen prae- 
scisse et praedestinasse zum unverbienten ewigen Leben, daß er aber 
ebenfo (pariter) den Teufel fammt feinen Genoflen und fammt allen 
verworfenen Menfchen, die Satans Glieder find, wegen ihrer voraus⸗ 
geiebenen Fünftigen Uebelthaten durch fein gerechted Gericht präbeftinirt 
babe zum verdienten ewigen Tode.’ Zum Erweiſe feines Sates führt 
er dann Stellen aus ber bi. Schrift, aus Auguftin, Fulgentius und 
Sfivor an, melde allerdings von einer doppelten Präbeftination fprechen 
und für ihn beweifen würden, wenn bei ihm nicht durch das pariter wie 
früher dur das sic omnino und similiter Omnino ber präbeftina- 
tianiftifche Irrthum hereinfchilfern würde, 

Das zweite ausführlichere Bekenntniß ?) beginnt mit einem Gebete: 
„Bott möge ihm die Gnade verleihen, über feine Präſcienz und Prä- 


1) Bei Migne, T. 121 des cursus Patrol. p. 347. Maugin, T.LP. 1. p. T. 
2) Bei AMigne, 1. c. p. 350, Maugin, 1. c. p. 9. Der Tert iſt an einigen 
Stellen verborben und die beiden Ausgaben nicht zu loben. 
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deftination fo au fprechen, daß die Wahrheit offenbar werde und die mit 
Recht verfluchte Unwahrheit ſchwinde.“ Darauf nimmt er NRüdficht auf 
bie Behauptung Hinfmars und Rabans, daß fih zwar die Präfrienz auf 
das Gute und Böfe, die Präteftination aber nur auf das Gute beziehe. 
Gottſchalk erwiedert: „Allerdings, aber das Gute iſt nach Pf. 32, 5 ein 
boppeltes, denn Gott liebt Barmberzigfeit und Gerechtigkeit.“ 
Gotiſchalk will fagen (aber er entwidelt den Gebanfen nicht gehörig): 
„darin, daß Gott die Guten ad vitam präbeflinirt, darin zeigt er feine 
Barmherzigkeit, in der Prädeftination der Sünder zum Tode aber zeigt 
er feine Gerechtigkeit, und dieſe ift wie jene etwas Gutes 1). Der Sag: 
Gott prädeftinirt nur das Gute, ſteht fonach nicht im Widerſpruch gegen 
die Lehre von der doppelten Prädeflination.” — Weiterhin hatte Raban 
wohl den Ausdrud zugegeben: „Gott präbeftinirt den Tod für die Sün- 
der” (S. 130), aber den andern Sag: „er präbeftinirt den Sünder zum 
Tode” feheint er verworfen zu haben. Darum fagt jest Gottſchalk: „Du 
(er redet in diefem Bekennmiſſe ſtets Gott an) prädeftinirteft das unver 
diente ewige Leben für die Auserwählten, und nicht minder fie für eg, 
denn du hätteft das Leben vergebens für fie präbeftinirt, wenn du nicht 
auch fie für es pradeftinirt hättet. Ebenfo ungefähr (propemodum) 
haft du bie verdiente ewige Strafe für den Teufel und alle Berworfenen, 
und zugleich fie zu diefer Strafe präbeftinirt, und zwar ewig und unver 
aͤnderlich, denn bei dir gibt es Feine Veränderung.” Im Folgenden fagt 
Gottſchalk mit Auguftin: „in Betreff der Handlungen Gottes ift praescire 
und velle und facere gleih. Wenn er nun von Ewigfeit praescivit, 
daß Cajus ald Sünder mit dem ewigen Tode zu beftrafen fei, fo hat er 
dieß auch von Ewigfeit gewollt und getban, d. h. ihn ad mortem präs 
deſtinirt.“ Gottſchalk hätte, um den Verdacht des Prädeflinatianismus 
zu vermeiden, fagen follen: „ich unterfcheide zwifchen den Thaten der 
Sünder und der That Gottes; die Thaten der Sünder, ihre Frevel, hat 
Gott wohl vorausgefehen, aber er hat fie nicht gewollt und Nies 
manden dazu prädeflinirt, denn bier gilt der Sag: Gott präbeftinirt 
nicht zum Boͤſen. Dagegen ift die Beftrafung der Sünder feine That, 
Gotted That, und weil er die Frevel des Sünders von Ewigfeit voraus⸗ 
geiehen, hat er von Ewigfeit die Strafe für ihn, und ihn für die Strafe 
beſtimmt.“ — Weiterhin zeigt er durch eine Reihe von Bibelftellen, daß 


1) Später, ungefähr in ver Mitte des Ganzen, fpricht er dieſen Gedanken 
nor deutlicher aus. 
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anch die Hi. Schrift von der ewigen Praͤdeſtination der Verworfenen ſpreche, 
and Daß die Annahme: Gott wife zwar bie ewige Strafe der Sünder 
ewig voraus, aber er beftimme fie ihnen nicht von Ewigfeit her, fondern 
af nach ihrem Tode (p. 361 bei Migne, 1. c.), in Gott eine Beränder- 
lichkeit und damit Vergänglichfeit ſetzen würde. Mitten in dieſer biblifchen 
Deweisführung fpricht Gottſchalk deutlich. aus, daß Gott die reprobi 
siht auch zu den Sünden präbeflinirt habe, in den Worten: „biejes 
wigen, von denen du, o Gott, voraus wußteſt, daß fie durch ihre eigene 
miseria in verdammungswürdigen Sünden verharren würden, dieſe haft 
va, als gerechter Richter, zum Untergang präbeftinirt.” (Ganz richtig, und 
ed iR hier Das fchillernde sic Omnino, und similiter omnino weggelaflen.) 

Gottſchalls Gegner hatten fih, wie es fcheint, darauf berufen, daß 
Anguftin fage: „die VBerworfenen feien durch die Präfcienz Gottes 
(nicht Pradeſtination) verdammt”, und daß der Apoftel (Röm. 11, 7) 
kfre: non repulit Deus plebem suam, quam praescivit. Gottfchalf 
zigt darum, wie anderwärts Auguftin die Verdammung der reprobi 
vurch Die Präbeflination behaupte, und zwar das ine und das Andere 
mit Hecht, indem bezüglich der Thaten Gottes dad praescire und prae- 
destinare eins fei; und auch in ber fraglichen Bibelftelle das praescivit 
mit praedestinavit ibdentifh genommen werden müffe. Damit geht er 
zum yatriftifhen Beweis für die boppelte Prädeflination über, führt 
Stellen aus Auguftin, Fulgentius, Gregor und Iſidor an, bemerkt, daß 
man durch den Ausdruck gemina praedestinatio nicht zwei Prädeſtina⸗ 
tionen, fondern eine aber eine bipartila Iehre Calfo die eine abfolute 
auch in Betreff der reprobi annehme!?), danft Gott, daß er ihm dieſe 
Einfiht verliehen, verfichert, daß er fie niemals aus Menfchenfurdt ver⸗ 
hehlen werde, fchift feine Gegner Häretifer, und bittet Gott, dieſe Härefie 
dur das Licht der Wahrheit von der Erde zu verfcheuchen. Obgleich er 
mit den Häretifern gar Keinen Berfehr haben wolle, fo wünfhe er doch 
wegen ber minus periti einen öffentlichen conventus, und bittet Gott, 
auf folder Berfammlung, in Gegenwart des Königs und aller Bifchöfe, 
Prieſter und Mönche, durch Erftehung mehrerer Waſſer⸗ und Feuerproben 
tie gemina praedestinatio beweifen zu dürfen. 

Die heftige Art, wie Gottſchalk feine Gegner als Häretifer, ja auch 
als Lügner behandelt, und fie befchuldigt, felbft nach gewonnener befferer 
Einfiht aus Stolz den alten Irrthum noch zu vertheidigen, mußte na⸗ 
mentlih den Erzbifchof Hinkmar erbittern, den er befonderd im Auge 
hatte. In dem Anerbieten aber, in vier Zäffer mit fievendem Waffer, 
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Oel und Pech hinabſteigen und nebenbei noch zwiſchen einem brennenden 
Scheiterhaufen hindurchgehen zu wollen, zeigt ſich, wie die feſte Ueber⸗ 
zeugung fo zugleich auch ber ſchwärmeriſche Charakter Gottſchalks. Er 
war überzeugt, nur die Lehre Auguſtins zu wiederholen, aber er that es. 
in einer Weife, daß er den Verdacht des Prädeftinatianismus nicht aus⸗ 
ſchloß. Wer fehen will, wie wenig felbft Gelehrte jener Partei, weiche 
bie auguftinifche Lehre repriftinirt zu haben fih vühmen, den Auguftinianer 
Gottſchalk verftanden, mag Schröckhs Kirchengefchichte Bd. 24. ©. 45 f. 
nachleſen. | 

Außer den zwei Glaubensbefenntniffen verfaßte Gottſchalk noch ein 
Schreiben an Erzbifhof Amolo von Lyon, defien wir unten gebenfen 
werden, und ein Büchlein pitacium (pittacium, Zettelhen) an einen 
Mönch, wovon ung Hinfmar mehrere Fragmente aufbewahrt hat. Goit⸗ 
fchalf fagt darin: „wer behauptet, Chriſtus habe für Alle gelitten, der 
wiverfpricht Gott dem Vater“; ferner: „Chriftus hat zwar die nicht ad 
vitam Präbeftinirten durch das Tauffaframent gefauft, non tamen pro . 
eis crucem subiit, nec mortem pertulit, nec sanguinem fudit“ und. 
„es gibt zwei redemtiones, eine quae communis est et electis et re- 
probis, und eine quae propria et specialis est solorum omnium 
electorum.“ Aud „nullus tibi (Christo) perit, quisquis redemptus 
est per sanguinem crucis tuae.“ Endlich: „die Behauptung, Chriftus 
habe für Alle gelitten, und doch erlangen nicht Alle, für die er leiden 
wollte, das Heil, diefe Behauptung ift ein evacuare crucem Christi” ?), 

Ob ein meitered Fragment, welches Hinfmar (ibid. c. 17) aufbe⸗ 
wahrt hat, dem pittacium oder einer andern verlornen Schrift Gottſchalls 
angehöre, muß babingeftellt bleiben. Charakteriſtiſch iſt, daß Maugin 
(T. I. p. 307) diefes pittacium gar nicht für eine ächte Schrift Gott⸗ 
ſchalks halten will, Alles, was feinem Clienten ſchaden Fann, ſoll entfernt 
werben, Darum läugnet er fpäter aud die Aechtheit feines Briefes an Amolo. 


$ 446. 


Ratramnus, Lupus und Prudentius treten für Die Doppelte 
Prädefination auf, Parifer Synode im Herbft 849. 


Maugin vermuthet (T. IL p. 171), daß Gottſchalk ohne Zuftimmung 
Hinkmars feinen Brief u. dgl. habe veröffentlichen dürfen, und daß auch 


1) Hinemar, de praedest. c. 29. 34. 35. ed. Migne, T. I. p. 291. 365. 370. 
371. 372. 
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feine beiden Glaubensbekenntniſſe zunähft nur in die Hände Hinfmars 
selommen fein. Wem er fie weiter mitteilte, iſt unbefannt, wohl aber 
wien wir, daß er um dieſe Zeit, um die Mitte des Jahres 849, für 
ndthig erachtete, die Mönche feiner Diöcefe über die Irrthümer Gotts 
ſchalls aufzuklären, wahrjcheintih weil Manche Partei für ihn nahmen. 
Er that dieß in dem opusculum ad reclusos et simplices, von dem 
wir nur durch Raban noch einige Kunde erhalten 2). Daſſelbe fam auch 
in die Hände des gelehrten Mönchs Ratramnus zu Gorbie in ber 
Dicefe Amiens, Provinz Rheims, und diefer glaubte ſich veranlaßt, in 
enem Briefe an feinen Freund Gottfchall die Behauptungen Hinkmars 
zu befireiten. Es ſei irrig, fagt er, wenn Hinfmar in der Stelle bei Ful⸗ 
gentind: praeparavit Deus malos ad luenda supplicia, das Wort 
praeparavit als identiſch mit permisit praeparari fafle, und er habe 
fh durch eine angebliche Schrift des Hieronymus de induratione cordis 
Pharaonis verleiten Yaflen, zu behaupten: Gott habe das Herz Pharao’s 
nicht ſelbſt verhärtet, fondern defien Berhärtung nur zugegeben 2). 

Bon da an gewann der Streit größere Dimenfionen. Auf Seite 
Hinfmars trat mit aller Entfchiedenheit fein Suffragan Bifhof Pardus 
Ins von Laon, und beide wandten ſich, meift gemeinfam, an verfchiebene 
andere Bifchöfe und Gelehrte, um auch ihre Anfiht über die ſchwierige 
Frage zu erfahren. Pardulus fpricht befonders von ſechs Männern, deren 
Gutachten fie eingeholt hätten ®), und die erften berfelben waren Lupus 
md Prudentius. Abt Servatus Lupus von Ferriered bei Sens fchrieb 
darauf an Hinfmar: „nach langer Ueberlegung erfcheine ihm das als das 
Richtige, daß die Präbeftination bei den Guten nad Auguftin eine prae- 
paratio gratiae fei, während in Betreff ver Böfen die Präbeftination in 
der subtractio gratiae beftehe, indem ihnen Gott zwar durch ein ver⸗ 
borgene® aber doc gerechtes Gericht die Gnade nicht verleihe, und fte 
verhärte, d. i. der propria duritia überlaffe. Diejenigen, bie er verhärte, 
präbeftinire er, nicht ald ob er fie in's Unglück hineinzwänge (non ad 
supplicium impellendo), fondern indem er fie von der Sünde, welche 
dad supplicium verdient, nicht zurüdhalte. Man Fönne auch gewiflers 
maßen ganz richtig fagen, daß Einige von Gott in VBerfuhung geführt - 
werden, nicht als ob er felbft fie bineinführe, was gegen ac. 1, 13 


1) Rabani ep. IV. ad Hincmar. in der Ausg. v. Migne, T. VI. p. 1519, 
2) Bel Raban, 1. c. p. 1522. 

3) Bei Migne, T. 121. p. 1052. 
beſfele, Geonctiengefgigte. IV., 10 
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wäre, fonbern infofern er diejenigen in Berfuchung fallen läßt, welche er 
nicht durch feine Gnade von der Verſuchung befreit. Uebrigens hebe bie 
Prädeftination weder bei den Gerechten noch bei den Ungerechten bie Frei⸗ 
heit auf, Der Gerechte erhalte von Gott das Wollen und Vollzichen, 
und handle doch dabei frei; ebenfo vollziehe der von Gott Verlaffene nicht 
gezwungen, fondern gern die Sünden, um beren willen er ewig geftraft 
wird. Am Schluffe bittet Rupus: wenn Hinfmar eine andere Anfıcht 
babe, möge er fie ihm mittheilen; das Gleiche babe er auch an Freund 
Pardulus geſchrieben“ 1). 

Wir ſehen, Abt Lupus ſprach ſich gegen Hinkmar für die Gottſchall'ſche 
Annahme einer doppelten Prädeſtination aus, ohne jedoch in irgend einem 
Worte eigentlichen Präbeftinatianiemug erbliden zu laſſen. Noch ausführs 
licher that dieß Biſchof Prudentius von Troyes in feiner an Hinkmar 
und Pardulus zugleich gerichteten Antwort, die er aber nicht fogleich, ſon⸗ 
bern erfi während ver Parifer Synode im Herbſt 849, nachdem dieſe 
ihre Zuftimmung dazu gegeben, den Adreflaten überreichte ). Was wir 
fonft von diefer Synode wiflen, ift, daß fie an den Herzog der Bretagne, 
Nomenvi, der feine Vafallenpfliht gegen Carl den Kahlen vielfach ver 
legt und bewaffnete Einfälle in Frankreich gemacht hatte, ein einbring« 
liches noch vorhandenes Ermahnungsfchreiben erließ. Die 22 anwefenden 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, darunter auch Hinfmar und Pardulus, erinnerten 
den Herzog an alle die Uebel, die feine Hab⸗ und Herrſchſucht veranlaßt 
babe, wie viele Wohnungen von Chriften verwüftet, wie viele Kirchen 
zerflört und fammt den Reliquien der Heiligen verbrannt, wie viele Kir 
hengüter widerrechtlich eingezogen, wie viele Menfchen um Leben ober 
Breiheit gebracht, wie viele Räubereien, Ehebrüche und Schändungen von 
Jungfrauen begangen worben feien, Auch habe er vechtmäßige Bifchöfe 
von ihren Sigen vertrieben und Miethlinge eingeſezt. Was aber bad 
Aergfte, auch den Bilar des bi. Petrus, dem Gott den Primat in ber 
ganzen Welt gegeben, habe er verachtet. Wohl habe er mit dem Papſt 
in Verbindung zu treten gewünfcht, und dennoch fein Schreiben nicht an 
genoinmen, aus Furcht, ed möchte etwas für ihn Nachtheiliges darin 
fieben. Sie ermahnen ihn nun dringend zur Buße und zur Annahme 


1) S. Lupi Opp. bei Migne, T. 119. p. 606. Maugin, T. 1.P.1.p. 18*, wo 
durch einen Drudfehler diefer Brief in das Jahr 859 flatt 849 verlegt wird. 

2) Dieß erhellt aus feiner Schrift contra Scotum c. 11. f. Maugin, T. 11. 
P. 105 sq. 
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des päpfilichen Schreibens, von deſſen unverfänglichem Inhalt fie ſich durch 
den Augenfchein überzeugt hätten 2). — Wir müflen zu beflerem Berftänd« 
ni beifügen, daß Herzog Nomenoi auf einer Afterfpnode zu Nedon 
(Rotonensis) in der Bretagne, im J. 848, die Abfegung der vier Bifchöfe 
Sulſannus von Banned, Salaco von Aleih, Felix von Eornouailles und 
&berat von Leon auf unrechtmäßige Weiſe herbeigeführt hatte. Sie waren 
von König Carl dem Kahlen eingefezt worden und ihm tren ergeben, 
darum klagte fie Nomenoi der Simonie an, und bedrohte fie heimlich mit 
dem Tode, wenn fie das angefchuldigte Bergehen läugnen würden. Eins 
arhüchtert bejahten fie jest die Anklage und flohen zu Earl; Nomenoi 
aber beſezte ihre Stühle mit Günftlingen, errichtete drei weitere Bisthü⸗ 
mer und erhob Dole zum Erzbisthum, indem er fein Herzogthum eigen« 
mächtig von der Kirchenprovinz Tours losriß ?). 

Zwei weitere unferer Parifer Synode vom J. 849 angehörige Urs 
fanden betreffen Stiftungen, welche Bifchof Herimann von Nevers feiner 
Kirche machte, und eine alte Duelle, der Moͤnch Alberich, fügt noch bei, 
daß anf dieſem Concil die Abfchaffung der Ehorbifchöfe in Franfreich bes 
Mloflen worden ſei 2). Doc treffen wir folhe auch fpäter noch. 

Bor Auffindung bed Chronicon Fontanellense glaubte. man allge⸗ 
mein (3. B. Baronius ad ann. 849, 14), unfere Synode fei zu Tours 
abgehalten worden, weil unter den anwefenden Biſchöfen Lantran von 
Tours den erften Play einnahm. Allein jene Chronik weist deutlich auf 
Paris Hin, und der Borfig Lantrans erflärt fih daraus, daß die Bretagne, 
um die es fich handelte, zur Kirchenprovinz Tours gehörte *). 

Die Schrift des Prudentius aber, welche, wie wir oben anbeuteten, 
auf diefer Synode verlefen und von ihr gebilligt wurde, beginnt mit der 
Berfiherung, daß er gerne mit ben gelehrten und heiligen Männern Hinks 
mar und Pardulus den Gegenftand mündlich befprochen hätte, daß er aber, 
daran gehindert, zur Schrift habe greifen müflen. Er bittet dann, fie 
möchten doch die Lehre des HI. Auguftin nicht angreifen, die von fo vielen 
Päpften approbirt, von Bulgentius, Prosper u. N. vertheidigt worben ſei. 
Damals habe ed ſich mehr um die Prädeftination der Auserwählten 
gehandelt, jezt dagegen werde die der Berworfenen beftritten. — So⸗ 


1) Mansi, T. XIV. p. 923. Harduin, T. V.p. 19. 

2) Mansi, T. XIV. p. 914 u. 942. 

3) Mansi, T. XIV. p. 925. 927. Harduin, T. V. p. 22. 

4) Maugin, 1. c. T. IL p. 101 sqq. Pagi, ad ann. 849, "oe 
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fort wird in c. 3 die Lehre von der doppelten Präbeftination auseinander- 
gefezt, alfo: „da wegen des Ungehorſams der Stammeltern die ganze Maſſe 
des menfchlichen Gefchlechtes verdammt ift, fo hat Gottes Allmacht ſowohl 
vorausgefehen als vorausbeftimmt, wen er (Gott) duch die Gnade und 
das Blut Chrifii von dieſer massa perdita aus Barmbherzigfeit zum 
Leben ausfcheiven und zur Herrlichkeit und in's Neich führen wolle. Und 
er bat fowohl vorausgefehen als vorausbeftimmt, alle diejenigen, welche 
bie Gnade und das Blut Chrifti aus jener massa miserabilis nicht aud« 
ſcheide, mit ewigen Strafen zu belegen. Er hat fie präbeftinirt, i. e. prae- 
ordinavit, nicht, daß fie fündigen, fondern daß fie wegen ihrer Sünden 
ewiger Strafe unterliegen follten. Er hat fie präbeftinirt nicht zur culpa, 
fondern zur poena”. — Bon da geht Prudentius auf bie verwandte 
zweite Frage über: ob das Blut Chrifti für alle Menfchen überhaupt, 
oder nur für die electi, praedestinati vergoflen ſei? „Chriftus ſelbſt, 
fagt er, deute das Leztere bei drei Evangeliften an in den Worten: dieß 
it mein Blut, welches für viele vergoffen wurde. Der vierte Evangelifl 
aber, Lukas, babe: für euch; und es fei fonach Chriſti Blut nicht für 
Alle vergofien worden. Wohl heiße es bei 1 Tim. 2, 4: qui vult om- 
nes homines salvos fieri, aber omnes fei nicht generaliter, fondern 
specialiter zu faflen, und bedeute nicht Alle überhaupt, fondern, wie fchon 
Auguftin lehre, entweder nur: alle jene, welche Gott felig machen will, 
oder: Leute aus allen Nationen, oder es fei identifch mit: Gott bewirkt, 
dag wir gerne alle Menfchen felig machen möchten. Ja, wer jenes 
onınes ganz allgemein faffe, der Iäugne die göttliche Allmadht, der gemäß 
Alle felig werben müßten, wenn Gott wirflih Alle felig machen wollte, 
Diefe feine dritte Propofition: Gott will nicht Alle insgefammt felig 
machen, nicht Allen feine Gnade geben, fucht Prudentius in c. A durch 
Bibelftellen zu erweifen, und geht darauf von c. 5 bis c. 12 incl zur 
patriftifchen Beweisführung für die doppelte Präbeflination über. Im 
13. und lezten Kapitel ftellt er noch mehrere patriftifche Ausſprüche 
über die Gnade und die Freiheit des menfchlichen Willens zufammen, um 
zu zeigen, daß in Folge der Sünde die Freiheit des Willens zum Guten 
erftorben fei, aber durch Chriſti Gnade wieder erweckt, wieder hergeftellt 
werde. — Der lezte Abfag endlich, angeblih aus Gennadius entnommen, 
wohl aber die eigene Concluſion des Prudentius, befehreibt den Prozeß 
ber Rechtfertigung alfo: es ift wohl unerachtet des Sündenfalls die li- 
bertas arbitrii ad quaerendam salutem geblieben, aber damit diefer 
Wille in der That etwas Gutes wolle, muß er zuvor von Gott, durch 
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göttliche Inſpiration aufgemahnt und zum Heile eingeladen werben. Imi- 
tum ergo salulis nostrae Deo miserante habemus; ut acguiescamus 
salutiferae inspirationi, nostrae potestatis est; ut adipiscamur quod 
acquiescendo admonitioni cupimus, divini est muneris; ut non 
lsbamur in adepto salutis munere, solitudinis nostrae et coelestis 
pariter adjutorii; ut /abamur, potestatis nostrae est et ignaviae !). 
Gerade diefe fchöne Stelle zeigt deutlihft, daß Prudentius fo wenig als 
Anguftin Ausdrüde wie liberum arbitrium periit im Sinne der Re 
formatoren nahm. | 


6 AA. 


Beitere Schriften des Lupus und Ratramnud in bdiefer 
Sade. 

Nach der Parifer Synode verweilte Abt Lupus im Dezember 849 
a Hoflager Carls des Kahlen zu Bourges, und mußte biefem Fürſten 
fine Anficht über die Präpeftination, die Freiheit des Willend und die 
Erlöfung durch das Blut Chriſti (0b omnes) auseinanderfegen. Er that 
ed unter Anführung von biblifchen und patriftifchen Stelfen. Weil ihn aber 
Einige (Hinfmar und feine Freunde) befchufpigten, daß er in Betreff 
Gottes nicht pie fideliterque denke, fo fand er für gut, bald darauf in 
einem Brief an den König feine Anficht über jene drei Punfte nochmals 
im Kürze darzulegen: „Gott hat den Adam und in ihm und Alle vecht 
erfchaffen. Aber der Stammvater bat, die natürlihe rectitudo ver- 
Iafiend, nullo cogente fo ſchwer gefündigt, daß er ſich felbft zu Grunde 
richtete und in fi Alle, die von beiden Gefchlechtern abftammen. Unfere 
Schul verdient nichts als Strafe; Gott, dem alles Zufünftige gegen 
waͤrtig ift, wußte, daß in Adam die ganze Maſſe des menſchlichen Ges 
fhlechtes durch die Sünde werde corrumpirt werden; dennoch entzog er 
ihr die Wohlthat der Schöpfung nicht, bene usurus etiam malis, und 
wählte vor der Weltfhöpfung aus jener Maſſe diejenigen aus, welche er 
durch ſeine Gnade von der verdienten Strafe befreien wollte; die übrigen, 
denen er diefe Gnade nicht mittheilte, überließ er dem gerechten Gerichte, 
das fie durch die Sünde verdient hatten. Und von diefen, bie er durch 
ſeine Gnade nicht erweicht, kann man ſagen: indurat eos, und Auguſtin 
nennt fie praedestinati ad poenam, nicht als ob fie genöthigt würs 


1) Bei Migne, T. 115. p. 971—10i0. Maugin hat nur Einiges aus dieſer 
Särift mitgetpeitt, T. IL p. 107. 
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den zum Untergang, fondern weil ihre Verlaffenheit von Bolt eine uns 
veränderliche if.” In Betreff des zweiten Punktes fagt Lupus: „ber 
freie Wille zum Guten ift verloren gegangen, der Menſch Eonnte ihn aus 
eigener Kraft verlieren, aber nicht wieber gewinnen. Der Menfch hat 
darum fein liberum arbitrium in bono, wenn dieſes nicht burch bie 
göttliche Gnade wieder freigemadt ift (divina gratia liberatum). Nur 
Gott präparirt biefen guten Willen wieder. Die göttlihe Gnade kommt 
und zuvor, damit wir das Gute wollen und anfangen; und die göttliche 
Gnade begleitet und (subsequitur), damit wir nicht vergebens wollen 
und mitwirken. Alle guten Handlungen find principaliter Gottes Werk, 
und erſt consequenter das unfrige, quia voluntate a nobis fiunt“. — 
Auch Lupus läßt es bier an der deutlichen Unterfcheidung fehlen, ob 
der freie Wille blos actu oder auch potentia verloren gegangen fei; aber 
der Ausdruck liberatum weist doch auf das Richtige Hin, daß biefer 
Wille niht vernichtet, ſondern blos gefangen, actu latent geworden 
fei und der Befreiung bevürfe. Auch anerfennt er ja die Nothwen⸗ 
digfeit unferer Mitwirfung. — Die dritte Frage endlich, ob Chriſti 
Blut für Alle vergoffen fei, beantwortet er dahin: „Chriſtus ſelbſt fagt 
pro multis, und Hieronymus erklärt dieß ald pro his, qui credere 
voluerint, verfteht alfo darunter die Gläubigen insgefammt, fowohl 
“die in der Gnade verharrenden, ald die durch die Sünde davon ablaffen- 
den. Ebenſo Auguſtin. Chryfoftomus dagegen behauptet irrig, Chriſtus 
fei pro universo mundo geftorben. Wenn aber Jemand dem Könige 
bie Werke des Fauſtus (von Riez) zeigt, der anders lehrt als Auguflin ıc., 
fo mag er bevenfen, daß Papft Gelafius und feine Synode die Schriften 
diefes Mannes verworfen hat“ 1). 

Da Lupus im ingange dieſes Briefes von feinem Aufenthalte am 
Königlichen Hoflager zu Bourges ald etwas Vergangenem fpricht, fo ger 
hört er wohl dem Jahre 850 an. Gleichzeitig aber behandelte Lupus 
biefelben drei dogmatifchen Punkte noch viel ausführlicher in feiner Schrift 
liber de tribus quaestionibus ?), Abweichend von der in dem Briefe 





1) Lupi ep. 128 in Bd. 119 des Migne’fchen cursus Patrol. p. 601 sqq. 
on 1. c. T. J. P. II. p. 37. u. T. IL p. 110. Bgl. Conciliengeſch. Bd. IE 
©. 

2) Lupi opp. ed. Migne, 1. c. p. 619 sqq.; beffer bei Maugin, T. J. P. IL 
p- 9 sqg., nur if lezterer der falfchen Anficht, dieſes Buch habe nicht den Abt 
Lupus von Zerrieres, fondern einen gleichzeitigen Priefler aus Mainz zum Ber 
fafler, und nur der Brief ad Carolum regem und das Collectaneum, wovon 
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a den König eingehaltenen Ordnung, flellt er bier den Punkt wegen des 
ferien Willens an die Spige ded Ganzen, und wibmet ihm mehr als vie 
Hlfte des Raumes, greift aber wiederholt auch ſchon in die Frage wegen 
vr Präbeftination ein. Ja es ift fogar die Grenzſcheide zwiſchen ber 
fen und zweiten Abtheilung des Ganzen etwas verwifcht, fo dag Maugin 
(.1.P. IL p. 26) die Ieztere irrig mit hanc autem gratiam beginnen 
ih, während fie fchon ziemlich früher mit Haec plane ut supra re- 
tum est (nad f. Ausgabe $ 26) anfängt. In der erſten Abtheilung 
wid fehr ausführlich erörtert, daß die Freiheit des Willens zum Guten 
derch die Sünde (faftiich) verloren gegangen fei, und wie Auguftin fage 
(in dem verlomen 3. oder A. Buch operis imperfecti), der und anges 
bone unverlierbare freie Wille nur darin beftehe, daß beati esse volunt 
eiam hi, qui ea nolunt, quae ad beatitudinem ducunt. Wiederholt 
fest dabei Lupus: der freie Wille zum Guten müfle durch Gottes Gnabe 
wieder freigemacdt werden, und faßt fomit, wie im Briefe an König 
Carl, das Nichtoorhandenfein dieſes freien Willens nach dem Sündenfalle 
ds eine Befangenfhaft, ein Latentſein, nicht als eine völlige Ver 
nichtung deſſelben auf. Gegen den Semipelagianismus behauptet er, daß 
auch nicht das geringfte Gute von uns felbft, fondern von Gott fei, daß 
von diefem die cogitationes bonae und das initium fidei wie bie per- 
fectio fidei ausgehe, und auch die perseverantia ein Geſchenk, eine 
Gnade Gottes fei. Alles Gute fei alfo principaliter Gottes Geſchenk, 
aber consequenter aud ded Menfchen eigene That. Idemque opus et 
Dei est, qui Operatur in nobis, et nostrum est, quia voluntate 
facımus quod praeceptum est nobis. Beachtenewerth ift auch die mit 
e. 19. der Synode zu Drange vom J. 529 übereinftimmende Behaups 
tung: auch Adam habe (vor dem Falle) für den Willen zum Guten die 
göttliche Unterſtützung nöthig gehabt. — An die Spitze der zweiten Abs 
theiflung de praedestinatione flellt Lupus den Sag: daß, während Alle 
den Tod verdient, Gottes Barmherzigkeit Einige rette, während die Ans 
dern occulto Dei judicio quamquam rectissimo der verdienten Ver⸗ 
dammung überlaffen werden. Warum aber Gott gerade die Einen rette 
and nicht die Andern, das fei supra hominem. Taran fchließt er die 
Erklärung des Ausdrucks: „Gott verhärtet” (vgl. S. 149), zeigt weiter, 


fhäter, räpre vom Abte Lupus her CT. LP. II. p. 10. und T. Il. p. 114). Das 
Kiätige zeigte Sirmond (Afigne, 1. c. p. 619 Not.) und bie Berfafler der hi- 
steire litteraire de la France, T. V. p. 262 qq. 
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gerabefo wie oben S. 148 Prudentius, in welchem Sinne der Apofiel 
Paulus fage: qui vult omnes homines salvos fieri, verwirft die An« 
nahme einer Präbeftination propter praevisa merita, lehrt die gemina 
in dem Ausdrucke: (Deus) operatur in mentibus piorum, adjuvando, 
ut salutaria velint et in eis proficiant; operatur (!) in mentibus 
. Impiorum, deserendo, ne nisi noxia velint et in pejora labantur. 
Darauf weist er die Meinung zurüd, ale ob Gott der Urheber des böfen 
Willens der perditi fei, und biftinguirt richtig, daß Gott alle das prä- 
deftinire, was er felbft tue, dagegen bie Sünde des Menſchen nit 
präbeftinire, fondern blos präfeire, fo daß bie praescientia meiflend sine 
praedestinatione fei. Uebrigens fei die Zahl der Auserwählten eine 
fefte, denn es könne Keiner hinzugethan, Steiner hinweggenommen werden. 
Wohl ſeien von Seite einiger berühmter Bifchöfe Einwendungen gegen 
die praedestinatio ad mortem erhoben worben, weil man dann, wie 
fie meinen, annehmen müßte, Gott habe einen Theil der Menfchen aus _ 
Luft am Strafen gefchaffen, und weil es ungerecht wäre, wenn er bier 
jenigen verdammte, welde doch gar nicht die Macht hatten, die Sünde 
und damit die Strafe zu meiden. Lupus entgegnet: „in Adam haben 
Alle freiwillig gefünbigt, und Gott hat den Menfchen nit genöthigt, 
zu fallen, fondern e& nur zugelaffen; den Fall wußte er vorher (prae- 
scivit), was auf ben Fall folgte, beftimmte ex vorher, präbeftinirte es“. 
„Ganz unbegründet”, fährt er fort, fei die Einreve: „wenn ich doch ad 
mortem präbeftinirt bin, fo will ich wenigftend die ſes Leben genießen.” 
Gott möge ed abwenden, fagt er, daß irgend ein Chrift den wahnfinnigen 
Glauben habe, er gehöre zu den Berworfenen und könne nicht vom Böfen 
zurüdfehren, nicht felig werden. So fönnten diejenigen nicht denken, 
welde fich erinnern, daß fie dur Chrifti Foftbares Blut erlöst feien und 
ihnen durch Buße der Zutritt zur Seligfeit offen ſtehe. Deifpiele von 
David, Petrus und dem Schächer. Ja felbft wenn jemand wüßte, daß 
er verdammt werde, er müßte fich doc der guten Werfe befleißigen, um 
feine Strafe zu vermindern (N). Jene berühmten Bifhöfe (lumina) 
aber follen fi) doc nicht feheuen, ihre Anficht zu ändern, denn nicht das 
Iren, fondern das Verharren im Irrthum fei Schande. — Ganz furz 
iſt die dritte Abtheilung, welche zeigt, daß der Ausdruck omnes in ber 
hl. Schrift (1 Tim. 2, A) nur andeuten wolle: nicht blog ein Volk, 
bie Juden, fondern Leute aus allen Völkern feien durch Chriftus ges 
reitet worden. Nur Johannes von Conftantinopel (Chryfoltomus) nehme 
omnes im Sinne der ganzen Menfchheit. 
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In einer dritten Schrift, Collectaneum de tribus quaestionibus, 
femmelte Lupus die patriftifchen Stellen, auf die er feine Anficht fügte 1). 

Eine ähnliche Aufforderung, wie Abt Lupus, hatte auch der gelehrte 
Rind Ratramnus zu Lorbie von Carl dem Kahlen erhalten, und 
wir befigen noch jezt bie zwei. Bücher de praedestinatione vom %. 850, 
in denen er feine Anfiht dem Könige vorlegte 2). Die Hauptgebanfen 
des erfien Buches find: „Gott weiß von Ewigkeit her Alles voraus und 
ndnet Alles (dispensat et disponit), alfo auch die Gedanfen der Men⸗ 
Ken. Rur iſt dabei der Unterfchien, daß er bei den guten Gedanken 
ſewohl auctor ald ordinator, bei den böfen dagegen nur ordinator ifl. 
Leztere kommen nicht von ihm, aber fie dienen feinem Willen. Da er 
Aes ewig vorausfah, fo hat er auch Alles durch ewige Dispofition feſt 
geordnet. In diefer ewigen Dispofition hat er auch das Ende der Aus⸗ 
awählten und der DBerworfenen erſchaut, und burd ewigen Rathſchluß 
anveränberlich beftiimmt, was mit jedem Einzelnen zu gefchehen habe. 
Diefe dispositio sempiterni consilii ijt die praedestinatio operum Dei, 
durch die er die Auserwählten ad regnum disponit, die reprobi aber 
ad poenas.“ Daran fchließt fi) der aus Auguſtin (de gratia et lib. 
arb. o. 20) entnommene Nachweis, daß Gott auch die böfen Gedanken 
der Menſchen dahin Ienfe, wohin er.wolle, und fih ihrer bediene. Den 
böfen Entfchluß des Judas 3. B. habe er zur Herbeiführung des Erlö- 
fungstodes benüzt. Ebenſo follen einige weitere biblifche DBeifpiele zeigen, 
wie Gott die böfen Gedanken der Menſchen benüge und in ihren Herzen 
wirfe. Er lenke die Menfhen zum Guten und Böfen hin, aber zu 
lezterm nur ald Strafe für bereits vorhandene Bosheit (manifestatur 
operari Deum in cordibus hominum ad inclinandas eorum volun- 
tates, quocunque voluerit, sive ad bona pro sua misericordia, sive 
ad mala pro meritis eorum, judicio utique suo aliquando aperto 
aliquando occulto, semper tamen justo). Er verhärte die Herzen, 
aber nur nad vorausgegangenem Berbienft. — Es folgen nun Stellen aus 
Gregor d. Gr., Prosper und Salvian, welche von jener göttlichen Dispofition 
handeln und zeigen, daß Gott auch die böfen Gedanfen und Handlungen 
ber Menfchen, felbft die Nachitellungen Satans, zur Durchführung feiner 
Plane verwende, und Alles von Gott unveränderlih vorberbeftimmt fei. 


1) BMigne , 1. c. p- 647 sqq. Maugin, L. c. T. L. P. II. p. Aal sqq. 
2) Im 121. Bande des cursus Patrol. von Migne, p. 14 899, beſſer bei 
Mega, T.LP.L p. 29. T. IL p. 133. 
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So fage 3. B. Gregor: „die Srommen erlangen durch das Gebet das, 
wovon Gott präbeftinirt hat, daß fie e8 durch Gebet erlangen.” — In 
der zweiten Abtheilung des erften Buchs geht dann Ratramnus auf bie 
doppelte Prädeftination über, und zeigt durch Stellen Auguſtins, daß ber 
Glaube und alle guten Werke Gnadengaben Gottes find, daß Fein Praͤ⸗ 
beftinirter verloren gehe, daß Alle die Berbammung verbient hätten, daß 
bie, welche nicht felig werden, in der massa perditionis belafien, bie 
Andern aber ohne ihr Verdienſt aus biefer Maſſe gerettet werben; ferner, 
daß Gott Einige nur ad tempus erwähle, 3. B. den Judas, und ihnen 
bad donum perseverantiae nicht gebe, daß die Zahl ber Präpeftinirten 
eine beftimmte fei, daß man nicht wife, warum Gott den Einen bie 
Gnade gebe, den Andern nicht, die Einen im Stande der Gerechtigkeit 
fterben laſſe, die Andern nit, daß endlich Chriftus das herrlichſte 
Mufter der praedestinatio sanctorum fei (aud Augustin. de praedest. 
sanct. c. 15). 

An die Spige des zweiten ebenfalls an König Earl überfchriebenen 
Bades fiellt Ratramnus den Begriff der Präbeftination, nach Auguflin 
und Fulgentius, daß fie fei futurorum operum Dei aeterna praepa- 
ratio. Darauf zeigt er durch viele patriftifhe Stellen, daß es eine 
doppelte Präbeftination, ber electi und reprobi gebe. Die electi prä 
deftinire Gott zu ihren guten Werfen und zu dem Lohne derfelben, die 
reprobi dagegen feien, weil Gott vorausfah, daß fie in der Sünde bes 
barıen, ad poenam präbeftinirt, nicht aber ad peccatum, denn nicht 
dad peccatum, fondern die redditio poenae fomme von Gott. Gott 
präbeftinive nur, was er felbft thue, alfo nicht das Böſe, fondern deſſen 
Strafe. Wenn Auguftin den Ausdrud gebraude: die Böſen feien prä- 
beftinirt ad interitum, fo verftehe er unter interitus nicht das peccatum, 
fondern peccati vindictam. Wenn aber Einige (f. S. 130) nur den 
Ausdrud: „die Strafe ift den Böfen prädeftinirt” zugeben wollen, nicht 
aber den Sag: „die Böfen find zur Strafe prädeſtinirt“, fo widerſpreche 
ihnen der Apoftel Paulus in den Worten: vasa irae aptata in interi- 
tum (Röm. 9, 22); und ebenfo der Hl. Fulgentius. Ihr Bedenken, als 
ob die praedestinatio ad mortem die Freiheit des Menfchen und bie 
Gerechtigkeit Gottes beeinträchtige, fei unrihtig, denn a) das göttliche 
Vorherwiſſen nöthige Niemanden zur Sünde, fondern Gott wiffe von 
Ewigfeit, was jeder Einzelne frei fündigen werde; b) auch dürfe man 
. wicht fagen, die Präbeftination nöthige den Menfchen verloren zu gehen, 
denn nicht deßhalb werde er verbammt, weil er präbefiinirt fei, ſondern 
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er ſei vielmehr darum präbeftinirt, weil Gott. fein freies Verharren in ber 
Sünde vorausſah. — Eine fehr ſchöne Stelle aus Iſidor (different. lib. IL 
dist. 27. 11. 2) gibt dem Verfaſſer Beranlaffung, die Lehre von ber 
doppelten Prädeflination fowie von der Freiheit und Gnade weiter zu ent 
wideln. Dabei hebt er das nullis praevisis meritis fehr flarf hervor 
und lehrt Ddeutlih, daß Gott aus der massa perditionis Einige aus⸗ 
wähle, um feine Barmherzigkeit zu zeigen, die Andern aber dem gerechten 
Gerichte überlaffe; daß dieſe nicht klagen Fünnen, weil ihnen nur nad 
Verdienſt gefchehe; daß die Präbeftination eine ewige, unveränderliche ſei, 
and ver Grund, warum ber Eine gerettet, der Andere dem Verderben 
überlaften bleibe, Fein anderer fei, ald das propositum praedestinantis 
Dei. — Hatte Ratramnus bisher feine Anfichten mehr auf analytifchem 
Bege durch Eregefe patriftifcher Ausſprüche entwidelt, fo flellt er fie im 
Iszten Biertel des zweiten Buchs mehr fonthetifch zufammen (bei Maugin 
von p. 89. an), und hat dabei hauptfählich die Behauptungen der Geg⸗ 
ner im Auge. Darum hebt er vor Allem hervor, wie es auch Gottſchall 
in feinen ausführlichen Bekenntniſſe getban, daß die praedestinatio ad 
poenam aud) etwas Gutes fei, weil ein Akt der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit, und darum ber Sat: es gebe nur eine praedestinatio in bonis 
nicht gegen bie doppelte Präbeftination ftreite. Hierauf folgt der Nach⸗ 
weis, daß die praedestinatio ad poenam nicht auch eine ad peccatum 
fi, daß aber doch nicht gefagt werben dürfe: Gott befchliefe die poena 
af nach der Sünde des Menfchen, weil dadurch eine Veränberlichfeit in 
Gott gefezt würde. 


6 A448. 
Raban für Hinfmar. 


König Carl Ließ die Schriften des Prubentius und Ratramnus, viels 
leiht auch die des Lupus, dem Erzbifhof Hinfmar zuftellen ), und dieſer 
wandte. fich jest, furz vor Oſtern 850, an Erzkifhof Raban von Mainz, 
um fich feine Unterflügung im beginnenden Kampfe zu erbitten. Hink⸗ 
mard Schreiben ift verloren gegangen (es ift das dritte an Raban, beffen 
Flodoard IIL 21 gedenkt), aber wir haben noch die Antwort Rabans. 
Hieraus erfahren wir, daß Hinkmars Bote im März 850 zu Raban ges 
fommen war und ihm einen Brief fammt dem Opusculum Hinfmard ad 


1) Hincmar, de praedest. c. 5. Opp. ed. Migne, T. I. p. W. 
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reclusos et simplices, und auch die scripta aliorum, welde für Gott 
fhalf Partei nahmen, befonderd des Prudentius von Troyes und des 
Möndes von Corbie überbracht hatte. Gegen Prudentius bemerkt Raban: 
er fiimme ihm ganz bei, wenn er behaupte, daß Gott Niemanden zur 
Sünde zwinge; aber wenn er fage: „wie (sicut) Gott die Auserwählten 
zum ewigen Leben führe, fo (ita) zwinge er bie Sünder, in's Verderben 
zu gehen,“ fo finde er diefes, fo nebeneinander geftellt (mixtim po- 
situm), nicht in der HI. Schrift, und Fönne fi darum bei den Tra? 
ditionen des Prubentius (den von ihm angeführten patriftifchen Zeugniffen) 
nicht beruhigen. Raban fehrieb hier dem Prudentius eine Aeußerung zu, 
bie fich bei ihm gar nicht, wohl aber bei Gottſchalk nahezu findet; gerade. 
bie Nebeneinanderftellung oder Gleichſtellung der beiden Präbeftinations- 
arten durch sicut und-ita ift ächt Gottſchalkiſch, aber nicht Prudentianifch. 
— Darauf fährt Raban fort: Krankheit und After hindern ihn, die Be 
hauptungen des Prudentius im Einzelnen zu widerlegen und ben von ihm 
gefammelten Sentenzen andere entgegenzuftellen. Auch babe er feine An- 
fiht und die biblifchen und patriftifchen Belege dafür ſchon in feinen 
Büchern an Noting und an Graf Eberhard dargelegt. Da Gottſchall 
biefelben, wie Hinfmar bemerfe, verfälfcht habe, fo fende er jezt eine 
authentifche Abfchrift beider. Nur Weniged wolle er noch beifügen. Die 
Schrift fprehe nur von einer Prädeftination zum Guten; eine zum Bö⸗ 
fen erinnere er fich nicht gefunden zu haben. Es folgen nun Bibelftellen 
für die praedestinatio ad vitam, und dafür, daß Gott nicht auctor 
mali fei. Der Mönd von GCorbie, heißt es dann weiter, babe den Hinfs 
mar mit Unrecht getabelt, daß er bie Worte des Fulgentius: praeparavit 
Deus malos ad supplicia ald iventifh mit praeparari permisit, und 
den Ausdrud der Bibel: Deum indurasse cor Pharaonis als gleich⸗ 
bedeutend mit indurari permisit genommen habe. Hinfmar fei hier in 
vollem Rechte, denn Gott verhärte Niemandens Herz durch eigene Thätig« 
feit, fondern Taffe ed nur verhärten zur Strafe. Das Verhärtende ſei 
babei entweder bie eigene Bosheit des Menfchen, oder die Tüde Satans. 
Das obdurare fei ein relinguere. Uebrigens folle der Menſch die Ge⸗ 
richte und "Geheimniffe Gottes nicht erforfchen wollen, fondern fie vers 
ehren und feit glauben, daß Gott, der Alle felig machen will, Nieman⸗ 
den verläßt, der auf ihn hofft. Dieſes Wenige habe er nach Anleitung 
ber HI. Schrift und der Väter beigefügt. Mehreres könne Hinkmar, da 
er fehr gelehrt und gefund fei, felbft fammeln. Dabei ermahne er ihn 
dringend, ſolche fchädliche Streitigkeiten unter Ehriften fortan zu verbieten, 
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ud nicht au dulden, daß Gottſchalk durch Schreiben und Reden noch 
weiteren Schaden anrichte. Ja er müffe fih wundern, daß ber fonft fo 
Inge Dinfmar dem ſchaͤdlichen Gottſchalk zu fihreiben erlaubt habe, fo 
daß er mehrere an verſchiedenen Orten mit feinem Gifte angeftedt habe. 
Das fei der Weifung Pauli (Tit. 3, 10) entgegen. Auch dürfe nicht ges 
Battet werben, daß Gottſchalk mit Jemand bisputire; dagegen folle man 
für ihn beten, damit ihm Gott ein gelehriggs Herz verleihe. Raban könne 
es nicht Toben, daß man bemfelben ſchon vor feiner Befehrung die Com⸗ 
munion gebe. Mit Hinkmars Schrift ad reclusos fei er ganz einver⸗ 
fanden, aber er halte es für überflüffig, gegen Gottſchalk zu fchreiben, 
deun in diefem fei nichts als Stolz. Zeichen dieſes Stolzes fei, daß er 
fein größeres Glaubensbekenniniß nicht an Menſchen fondern an Gott 
richtete, ald ob erfiere unwürbig feien, daß er zu ihnen ſpreche. Zulezt 
tadelt Raban Gottſchalks Anerbieten zu einem Gottesurtheil, und wünfcht, 
Hinfmar möge mit bem zufrieden fein, was er licet rustico stylo tamen 
devoto animo ihm gefchrieben habe 1). | 


$ 449, 


Skotus Erigena gegen Gottfhalf, und Prudentins gegen 
Erigena. 


Daß Hinkmar und Pardulus verfchiedene Gelehrte zu Rathe zogen, 
und daß von den Befragten ſechs, aber fehr verfchieden antworteten, ers 
fahren wir aus dem Briefe des Parbulus an die Kirche zu Lyon, und 
aus der Entgegnung des Erzbiſchofs Remigius von Lyon 2). Lezterer 
findet es fehr unpaflend, daß fie einen Phantaften wie Amalar (S. 83), 
und einen gnoranten in ber Theologie, wie Skotus befragt, ja biefen 
genöthigt hätten, ihnen zu antworten. Von Amalar ift feine Schrift über 
die Prädeflinationsfrage auf ung gefommen, dagegen befigen wir von 
Skotus Erigena noch ein ziemlih großes Bud) de praedestinatione aus 
dem 3. 851 ?). Sfotus flellte ſich bei Erörterung diefer Frage weit mehr 
auf den philofophifchen als theologifchen Standpunft, beruft fih darum 
nicht wie die andern Gelehrten auf biblifche und patrifiifche Belege, ſon⸗ 


⸗ 


1) Rabani, Opp. ed. Migne, T. VI. p. 1518. Bgl. Maugin, T. IL p. 100. 
109. 112 Kunſtmann, Hrabanus Maurus, ©. 138 ff. 

2) Bd. 121 p. 1052 u, 1054 des cursus Patrol. von Migne. Maugin, 
T. I. p. 230. 

3) Zuerfi Herausgegeben von Maugin, 1. c. T. 1. pP. I. p. 103 sqq., neuer- 
diags von Floß im 122. Band des Migne'ſchen curs. Patr. p. 355 sqq. 
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bern argumentirt rein dialektiſch aus den Begriffen: Gott, Freiheit, Sünde 
u, dgl., ſowohl an Nationalismus als an Pantheismus anfireifend. Gleich 
im Anfange präbieirt er bie Eefte, gegen die er fehreibe, als eime teuf⸗ 
Lifche, und will bei Gottſchalk theils Pelagianismus, theild das Gegen- 
theil finden. „Die Vräbeflination, fagt er dann, ift identiſch mit Gottes 
Weisheit, ja mit Gott felbft, und darum nur eine, wie denn nichts in 
Gott doppelt if. Tiefe eine Präbeflination ift bie der Gerechten. Sie 
iſt identifch mit dem Vorherwiſſen, und nur durch Unkenntniß der griechi⸗ 
fhen Sprache ift die Unterſcheidung zwiſchen Präſcienz und Praädeſtina⸗ 
tion eingeführt worden. Das griechiſche opaw und rugoopgaw heißt näm- 
lich fowohl praevideo als praedefinio, praedestino, und die lateiniſche 
Berfion hätte bei Nöm. 1, 4. und Epheſ. 1, 5. 11. jene griedhifchen 
Worte ebenfogut mit praevidere als mit praedestinare überfegen kön⸗ 
nen. Cine praedestinatio ad poenam ater fann ed unmöglich geben, 
denn wirklich ift nur das, was Gott macht, darum if die Sünde gar 
nichts Wirkliches, eine bloge Negation, und bie Sündenftrafe ebenfalls 
nichts Wirkliches, fondern nur das innere Mißbehagen bed Sünbers bars 
über, daß er feine ſchlechten Zwede nicht erreicht. Allerdings nennen 
mehrere Bäter auch die Sünder praedestinati, aber fie meinen biefen 
Ausdrud nicht ernſtlich, ſondern wie Chriftus den Judas amice nennt 
flatt inimice, fo nennen fie die Sünder präbdeftinirt flatt unpräs 
beftinirt, ähnlich wie lucus a non lucendo, und Parcae, quod nulli 
parcant ?).“ 

Gewiß bereute Hinfmar, einen folhen Beiftand aufgerufen zu haben, 
ber ihm weit mehr ſchaden ald nüßen mußte, der andern Partei aber zu 
ben ſtärkſten Gegenfchriften Veranlaffung gab. Alsbald überfandte Erz⸗ 
bifhof Wenilo von Send 19 aus dem Werfe des Skotus gezogene Ca⸗ 
pitula, die ihm irrig fchienen, an feinen gelehrten Suffragan Prudentius 
von Troyed, damit er fie gründlich widerlege. In Folge bievon veröffent 
lichte Prudentius im Sommer 852 fein großes Werf de praedestinatione 
contra Joannem Scotum etc. mit einem vorangeftellten Briefe an Erz⸗ 
biſchof Wenito 2). Er befchränfte fi dabei nicht blos auf Widerlegung 
jener 19 Capitula, fondern fuchte fih vor Allem die ganze Schrift Eri⸗ 
gena's zu verfchaffen, und ſtellte dann einer fehr großen Anzahl wörtlich 


1) Bel. die ver Floß'ſchen Ausg. vorangeflellte Dissertatio p. 26 sqq. 
2) Bei Maugin, T. I. P. I. p. 194—574. Bgl. T. U. p. 146 sqq. u, Pru- 
dentii Opp. ed. Migne (T. 115) p. 1009—1366. 


Bloras gegen Gotiſchalt, aber für die gemina praedestinatio. 159 


repetixter Behauptungen befielben (nahezu 100) feine correctiones ent 
gegen. Obgleich mit Skotus perfönlich befreundet (c. 1), führt er gegen 
ia durchgängig eine fehr ſcharfe Sprache, und befchuldigt ihn, die alten 
Haͤreſien der Pelaginner, des Drigenes und der Kollyrianer erneuert zu 
ben. Ja er fei ein neuer Julian von Eclanum, und ber gleiche Geiſt 
jerrſche in ihm, wie in diefem (praef.). Den Pelagianismus verwerfe 
er, Prudentius, gewiß nicht minder ald Skotus, wenn aber lezterer von 
ner dem Pelagianismus entgegengefezteu Irrlehre fpredhe, fo babe er fie 
wohl nur ſelbſt erfonnen, denn Auguftin und Andere wüßten nichts davon. 
Us eine Mifchung diefer und der Pelagianifchen Irrlehre bezeichne er bie 
Goriihalfiche, und Pruventius wolle fie, falls fie exiſtire, nicht vers 
theibigen ; aber Skotus befämpfe unter dem Namen Gottſchalks alle katho⸗ 
liſchen Lehrer, und jene angebliche dritte oder mittlere Härefie fei nichts 
anderes, als bie Lehre des HI. Auguftin (c. 1 u. 4). Am Schluſſe ſtellt 
Prudentius die Hauptirrthümer des Skfotus in 77 Nummern zufammen, 
jeden in einer Furzen Widerlegung befämpfend. 


6 450. 
Slorus und Amolo. 


In Lyon verfaßte um biefe Zeit der befannte Magifter Florus auf 
Berlangen mehrerer Freunde eine furze Abhandlung über die Präbeftination, 
welche vielleicht mehr als eine andere Schrift diefer Zeit geeignet ift, den 
großen Unterſchied zwifchen der orthoboren und der Gottſchalk'ſchen Lehre 
einer doppelten Präbeftination deutlich zu machen, vorausgefezt, daß Florus 
die Worte Gottſchalks genau wiedergegeben und richtig erklärt bat. 
Florus ſelbſt fpricht fih in gleichem Sinne wie Prubentius u. 4. für bie 
praedestinatio gemina aus. Die Auserwählten, fagt er, präbeflinire 
Gott zu beidem, fowohl zu den guten Werfen als zur Seligkeit; die 
Sünder dagegen feien nicht zur Sünde, fondern wegen ihrer vorher: 
gefehenen Sünden zu deren Strafe präbeftinirt. — Bon biefer richtigen 
Lehre aber fei die Gottſchall'ſche himmelweit verfchieden, denn er behaupte: 
guod hi qui pereunt, praedestinati sunt ad perditionem, et ideo 
alter evenire non potest; similiter quoque et de justis (dicit), 
tanguam et ipsi ideo salventur, quia praedestinati ad salutem 
aliud esse non potuerunt. Wer fo fpricht, meint Florus, der hebt bei 
imen dad meritum damnationis auf, und macht ihre Berdammung zu 
einer ungerechten. Allein in Wahrheit gehen fie nicht deßhalb zu Grunde, 
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weil fie dazu prädeftinirt find, ſondern ſie find prädeſtinirt zur Strafe 
wegen ihrer eigenen Schuld, und es ift ſchrecklich zu behaupten, daß fie 
nicht anders als bög fein Fönnen, denn dieß ſchiebt die Schuld ihrer Sün- 
den auf Gott. Die Böfen geben aber zu Grunde non ideo, quia boni 
esse non polueruni, fondern: quia boni esse noluerunt. Dei den 
Guten dagegen präbeftinirt Gott beides: daß fie im gegenwärtigen Leben 
gut, und im fünftigen felig feien; aber doch darf man nicht (wie Gott: 
ſchalk) fagen: justi alind esse non potuerunt, denn in den Guten ſo⸗ 
wohl ald den Böfen ift der freie Wille vorhanden, und voluntas pro- 
pria remuneratur, voluntas propria damnatur. — Sehr fhön ſpricht 
fih Florus gegen Ende auch darüber aus, daß der freie Wille zum Guten 
dur den Sündenfall vitiatum, corruptum, infirmatum fei, und durd) 
fih ſelbſt ad exercitium virtutis nullo modo assurgat et convalescat, 
außer durch die Gnade 9). 

Es fann fein Zweifel fein, daß die Gottfchalffche Lehre, wie fie bier 
Florus darftells, häretifch fei. Sein Bertheidiger Maugin CT. IL p. 160) 
fah ſich deßhalb zu der Bemerkung veranlaßt: Florus habe damals die 
Tehre Gottſchalls nur erft vom Hörenfagen gefannt, und was er ale 
Gottſchalliſch anführe, feien nicht deſſen eigene Worte, fondern entftellende 
Berichte der Gegner, und es ift richtig, daß Florus felbft in feiner fpätern 
Schrift gegen Erigena (S. 162 f.) fi über Mangel an beflimmten und 
ausführlichen Nachrichten in Betreff der Gottfhalffchen Lehre beflagt. 

Wie Florus erklärte fih auch fein Erzbifchof Amolo von Lyon gegen 
Gottſchalk, der ſich ſowohl brieflih als durch einen Boten an ihn gewandt 
und ihm feine Lehre dargelegt hatte. Da nun aus Amolo's Antworts 
fhreiben die Lehre Gottſchalks unzweifelhaft als irrig erfcheint, fo wagt 
Maugin (T. II. p. 171) die mit der obigen harmonirende Vermuthung, 
Hinfmar habe hier einen Betrug gefpielt und unter Gottfchalld Namen 
an Amolo gefchrieben, feine Lehre entſtellend. Maugins Hauptgründe 
find: a) gewiß habe Goitſchalk ohne Zuftimmung Hinfmard mit Niemand 





1) Flori, sermo de praedest. im 119. Bande des cursus Patrol. von 
Migne, p. 95 sqgq., bei Maugin, 1. c. T. 1. P. I. p. 21. Hintmar bekam zwei 
Eremplare diefes sermo zur Hand, welche in einigen Stellen von einander ab⸗ 
wien. Das Exemplar, das er von Bifchof Heribold von Auxerre erhielt, lautete, 
wie er fagt, an einigen Stellen richtiger, d. h. war mehr für den Hinkmar'ſchen 
Terminus: „die poena iſt ven Sündern prädeflinirt” (S. 130). Diefe Lefeart 
hielt Hinkmar für die urfprünglicpe, gibt übrigens in feinem Werfe de praedest. 
p- 57 (bei Migne, Bd. 125) au den andern Zert, den ihm fpäter Bifchof Ebbo 
von Grenoble eingehändigt hatte. 
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correſpondiren dürfen, und b) was Amolo ald Gottfchalfiih vortrage, 
fimme mit deflen fonft befannter Lehre nicht zufammen. Es mag richtig 
kin, daß Hinfmar dem Gottfchalf feine freie Eorrefpondenz geftatten wollte; 
der da er, wie wir oben ſahen (S. 157), Beſuche annehmen und mit 
denen, die zu ihm kamen, fich befprechen durfte, fo war es ihm ficher 
sicht unmöglich, auch ohne Hinkmars Wiffen einen Brief in die Hände 
Amolo's zu bringen, zumal ſich fogar Bifchöfe, wie Prubentius, für ihn 
intereffirten. Und in der That war es ein Biſchof, der den Brief Gott⸗ 
Malle an Amolo vermittelte, denn lezterer fchreibt: quae mihi misisti 
per quemdam frairem nostrum. Aber fiher wollte Hinfmar einen 
ſolchen Brief gar nicht verhindern, denn für ihn fonnte nichts erwünfch« 
licher fein, als wenn auch fein Kollege Amolo, der der Berwerfung Gotts 
halle zu Quiercy nicht angewohnt, ſich nachträglich in einem fhriftlichen 
Dokumente gegen biefen ausſprach. — Was aber den zweiten Grund 
Naugins anlangt, fo würde er nur unter der Borausfegung beweifen, 
daß jeder der Zeitgenoflen, der Gottſchalks Lehre als präbeftinatianifch 
Khildert, im Irrthum, und fie durchaus fo rein und fauber gewefen fet, 
wie Maugin fie darfiellen möchte. Noch weniger beweisfräftig iſt, was 
er weiter anfügt, denn es ift doch gewiß nicht unmöglich, daß Gottſchalk 
in einem Schreiben an Amolo den Raban des Semipelagianismus be- 
ſchuldigte, und eine Denkfchrift an die Bifchöfe, die ihn verurtheilt, aufe 
gefest hatte. Allerdings hatte Gottſchalk auf Befehl der Synode die von 
ihm gefertigte Apologie feiner Lehre verbrennen müffen, aber diefe war 
nicht identiſch mit der Denkſchrift, deren Amolo gedenft, und leztere erft 
beträchtlich fpäter verfaßt. 

Der Brief Amolo's an Gottfchalt wurde zuaft von Sirmond und 
darauf von Maugin (T. II. p. 195 sqg.) mitgetheilt, und wurbe, wie 
der Contert fagt, nicht an Gottfhalf unmittelbar, fondern an Hinfmar 
abgeſchickt, in der Hoffnung, daß diefer dem unglüdlichen Mönche nicht 
jämen werde, wenn er Amolo’d Theilnahme für bdenfelben wahrnehme. 
Tiefe Theilnahme bethätigt Amolo durch die wärmfte väterlihe Ermahnung 
an den geliebten aber verirrten Bruder, er möge doch von feinen Irr⸗ 
thümern abſtehen. Seine Kenntnig über die Lehre Gottſchalks hatte Amolo, 
wie er ſelbſt fagt, theild aus den Nachrichten Anderer, theild aus Gott⸗ 
dalld sermo prolixus und feiner neueften Denffchrift ad episcopos 
geihöpft, und er führt 6 Hauptfäge an, bie ihm befonders mißfallen 
hätten: 1) neminem perire posse Christi sanguine redemptum; 


2) baptismum et alia sacramenta frustratorie eis dari, qui post 
Hefele, Genciengefgiäte. IV. 11 
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eorum perceptionem pereunt; 3) qui ex numero fidelium pereunt, 
Christo et ecclesiae nunquam fuerunt incorporati (huffitifch); 4) re- 
probi sunt divinitus ad interitum praedestinati, ut eorum nullus 
potuerit aut possit esse salvus; 5) reprobi, quia praefinitam dam- 
nationem evadere non possunt, saltem Deo supplicent, ut statutam 
eis poenam mitiget; 6) Deus et sancti gavisuri sunt in perditione 
eorum, qui’ ad damnationem praedestinati sunt 1). Amolo ftellte jeder 
diefer 6 Propofitionen eine Widerlegung entgegen, wovon die zu Nr. 4 
weitaus bie befte ift und den Terminus praedestinatio ad mortem richtig 
erklärt. Zu Nr. 5 zeigt er aus Auguftin, dem fidelissimus doctor , da 
in dem biblifchen Sage Joh. 12, 39: „die Juden konnten nicht glauben,” 
dad non poterant als nolebant zu faffen ſei; zu Nr. 6, daß die Hei- 
ligen einerfeitd Mitleiv haben mit dem Unglüde der Verdammten, daß 
fie aber darin auch Gottes Gerechtigkeit ehren, anbeten und preifen müffen. 
— AS fiebenten Punft der Unzufriedenheit mit Gottfchalf hebt Amolo 
fein Benehmen hervor: daß er feine Gegner fchmähe und Rabaniker 
nenne, in der Ercommunifation verharre, hochmüthig fei und ſich felbfl 
für unfehlbar halte. Zum Schluß beruft fih Amolo auf die zweite Synode 
zu Orange im J. 529, und ftellt dem Gottfchalf zwei Sätze aus dem 
Epilog berfelben: Hoc etiam secundum etc. und Aliquos vero (f. 
Bd. OH. S. 714) ald Glaubendnorm vor Augen. 

Außerdem befigen wir von Amolo noch eine zweite Fleine aber gute 
Schrift über Prädeflination und freien Willen (depravatum arbitrium), 
wahrfcheinlih Fragment eined den obigen Brief begleitenden Schreibens 
an Hinkmar 2). | 

Diefe antigottfchalffchen Schriften Amolo’d und Florus’ veranlaßten 
Hinfmar und Parbulus, die Kirche von Lyon zu noch engerer Verbindung 
und Gemeinfchaftlichfeit im vorliegenden Streite einzuladen, und fie rich⸗ 
‚teten zu biefem Zwecke gegen Ende des Jahres 852 oder im Anfange des 
folgenden zwei Schreiben an die Lyoner nebft einer Copie des Raban’fchen 
Briefes an Noting. Aber bevor diefes Trifolium in Lyon ankam, hatte” 
das unglüdlihe Buch des Skotus Erigena bereits auch eine Entgegnung 
yon Seite ded Magifter Florus veranlaßt. Sie ift im Auftrag der Kirche 


1) Ueber diefe 6 Propofitionen, ob fie den Sinn Gottſchalks enthalten ober 
nicht, und in welhem Sinne die eine oder andere vertheinigt werden könne, vgl. 
Maugin, T. IL p. 175 sqg. 

2) Bel Mangin, T. IL p. 211 sqg. 
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von Lyon im J. 852 verfaßt, findet fih bei Maugin T.LP. I. 
p: 585 sqq., auch fm 119. Bande der Sammlung von Migne p. 101 qq, 
und fängt mit den bezeichnenden Worten an: Venerunt ad nos cujus- 
dam vaniloqui et garruli hominis scripta. Wie es fcheint, hatte dabei 
Florus nicht die ganze Schrift des Skotus ſelbſt, fondern nur die 19 
Capitula zur Borlage, welche Erzbiſchof Wenilo daraus ausgezogen hatte. 
Eie werden nun der Reihe nad in allen einzelnen Sägen widerlegt. 
Wie ſchon oben in dem sermo de praedestinatione, fo erklärt fih Florus 
auch in diefer neuen größern Schrift für eine doppelte Präveftination in 
dem befannten Sinne, und entfräftet bie pelagianifirenden Einreven Eris 
gena’d ungefähr ähnlich wie Prudentius. Namentlich befireitet er wie 
diejer die Criftenz einer befondern Sekte, welche erceffivo nur bie Gnade 
allein (ohne die Freiheit) anerkannt habe, und meint, Crigena habe die 
ſelbe nur fingirt, um tecto nomine die Lehre Augufting befämpfen zu 
fönnen. Zugleich bedauert er fehr, daß angefehene Männer der Kirche 
(wie Hinkmar) ihn begünftigten. In Betreff Gottfchalfs aber bemerft er: 
man hätte nach feiner harten Verurtheilung einen Bericht über feine Irr⸗ 
Ihre auch an die andern Kirchen ſchicken follen, damit man ficher wüßte, 
was diefer unglüdlihe Mönch gelehrt habe, und mitwirken Fönnte zur 
Widerlegung des Irrthums (c. 4). 


§ 451, 
Remigius von Lyon. 


Die eben mitgetheilten Worte beweiſen, daß die drei Briefe von Hinf- 
mar und Parbulus an die Lyoner damals noch nicht angefommen waren, 
wie andererfeitö auch dem Hinfmar und Parbulus bei Abfaffung ihrer 
Briefe dieſe Schrift des Florus noch nicht befannt war. Da aber um 
diefe Zeit Erzbifchof Amolo von Lyon ftarb, fo verfaßte fein Nachfolger, 
ber bi. Remigius, im Namen ber Kirche von Lyon eine ausführliche 
Antwort an Hinkmar und Pardulus 1). Nah einer Eurzen Einleitung 
beipricht Remigius zuerſt den Brief Hinfmars, und theilt Daraus mehrere 
dragmente mit. Das erfte beſchuldigt den Gottſchalk, daß er den Heiden, 
hatt Buße zu predigen, die fo ſchwierige Präbeftinationslehre vorgetragen 
habe (S. 131), und führt fünf Gottſchalk'ſche Säge wörtlih an. Remis 


1) In Bd. 121 des cursus Patrol. yon Migne, p. 9851068, bei Maugin, 


1.1. P. IL p. 67—118. vgl. ibid. T. IL p. 223. 229. 234-258. 
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gius erwiedert: der Vorwurf in Betreff der Heiden ſei nicht wohl glaub⸗ 
ich, bei Erörterung der Prädeftinationslehre aber müſſe man fteben Res 
geln feſthalten: 1) Die göttliche Präfeienz und Prädeftination iſt noth⸗ 
wendig ewig und unveränderlid. 2) Alles, was Gott thut, ift durch 
ervigen Rathſchluß präfeiirt und unveränderlich präorbinirt, alfo auch bie 
Beglüdung der electi und die Beftrafung der reprobi. 3) Bei dem, was 
Gott felbft thut, gibt es keinen Unterſchied zwifchen Präfeienz und Präs 
beftination, fondern was er voraus weiß, daß er thun wolle, das hat 
er au voraus b eſtimmt. Darum hat er, wie bie elecli ad vitam, fo 
bie reprobi ad mortem präordinirt. 4) In Betreff deffen aber, was 
bie vernünftigen Creaturen thun, find göttliche Präfeienz und Prädeftina- 
tion nicht identifh. Die Handlungen jener Greaturen find theil® gut, 
theils böfe; die guten find opera ſowohl der Creatur als Gottes, der ihr 
das Wollen und Vollbringen verleiht, alfo, weil auch opera Gottes, 
von ihm präfeiirt und präbeftinirt. Die böfen Handlungen dagegen find 
nur opera ber Greatur, von Gott präfrüirt, aber nicht präbeftinirt. 5) 
Gott weiß zwar, wer in Ungerechtigkeit verharre, und hat alle diefe mit 
Geredtigfeit zum Untergange prädeſtinirt (praedestinavit perituros), 
aber durch die Präftienz und Präbeftination legt er ihnen Feine Nöthigung 
auf, bös zu fein, fo daß fie gar nicht anders fein fönnten. Im Gegens 
theil ruft er Alle zur Buße, ladet Alle zum Heile ein. 6) Wenn bie 
hl. Schrift das einemal praescire, das anderemal praedestinare gebraudt, 
fo darf man fih nicht fnabenhaft an tie Worte hängen, fondern muß 
auf den Sinn fehen, ob die Präbeftination darin gelehrt fei oder nicht. 
So machte ed auch Auguftin. 7) Bon den Electis geht feiner zu Grunde, 
von den Reprobis wird Feiner gerettet, nicht weil bie Menfchen ſich nicht 
beſſern Fönnten, fondern weil fie nicht wollen. hr freiwillige Ber 
harten im Böſen vorausfehend, hat Gott fie ad mortem präbeftinirt. 
Aber es gibt auch eine andere zahlreiche Art der Neprobi, die Kinder, die 
ohne Taufe fterben und wegen ber Erbfünde verdammt werden. Wir 
fönnen nur fagen, daß aud in Betreff ihres Untergangs Gott gerecht ifl. 
Aber macht die Prädeftination nicht das Gebet überflüffig? Gregor d. Er. 
fagt: „allerdings kann Niemand erlangen, was für ihn nicht präbeftinirt 
ift, aber die praedestinatio ad vitam ift von Gott fo disponirt, daß bie 
electi fie ex labore erlangen, und durch das Gebet das erhalten follen, 
was Gott ihnen zu geben von Ewigkeit beftimmt bat. — Für bie in 
biefen fieben Regeln enthaltene Präbeftinationsiehre bringt Nemigius fo 
fort eine Reihe patriftifcher Belege bei und zieht zulest den Schluß, daß 
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ſenach die beiden erflen angefchuldigten Sätze Gottſchalks die Wahrheit 
mithalten. Sie lauten: 1) quia ante omnia secula et antequam quid- 
quam faceret a principio Deus, quos voluit praedestinavit ad reg- 
zum, et quos voluit praedestinavit ad interitum, und 2) et qui 
praedestinati sunt ad interitum, salvari non possunt; et qui prae- 
destinati sunt ad regnum, perire non possunt. Wenn auch, bemerft 
Remigius, die levitas, temeritas und importuna loquacitas jenes 
miserabilis monachus getadelt werden müffe, fo dürfe doch darum bie 
göttliche Wahrheit nicht geläugnet werden (c. 1—10). Aber au der 
dritte Bottfchalffche Say: et Deus non vult omnes homines salvos 
fieri, sed eos tantum qui salvantur,, laſſe eine richtige Deutung zu, 
und fchon bie hi. Väter hätten die Stelle I. Tim. 2, A verfchieden er- 
Härt, um fie mit der Thatſache, dag wirklich nicht Alle felig werben, in 
Einflang zu bringen (c. 11—13). Der vierte Sag Gottſchalls führt den 
Gedanken des dritten weiter und lautet: Christus non venit, ut omnes 
salvaret, nec passus est pro omnibus, nisi solummodo pro his, qui 
passionis ejus salvantur mysterio. Remigius zeigt nun, in welchem 
Sinne die hl. Schrift fage: Chriſtus fei für Alle geftorben, und bemerft: 
es fei doch unläugbar, daß Chriſtus nicht auch für die vielen Tauſende, 
welche vor feiner Ankunft in Sünden ftarben und verdammt wurden, 
fein koſtbares Blut vergoffen habe, und nicht auch zu ihrer Erlöfung 
gefommen fei. Nur für die Gläubigen fei Chriftus gefommen und ges 
freuzigt worden, und auch unter ihnen, könne man fagen, fei er nur 
für diejenigen geftorben, welche beharren bis an’d Ende. Wäre er für 
alle Menſchen geftorben, fo müßte er ja auch für den Antichrift ge⸗ 
forben fein. Der Satz Gottfchalls fei alfo zuläffig und habe viele 
Bäter für fih (c. 14—20). — Anders verhalte es ſich mit deſſen fünfter 
Propoſition: daß nah dem Sündenfalle der Menſch den freien Willen 
nur mehr zum Böfen und nicht auch zum Guten gebrauchen könne (et 
postquam primus homo libero arbitrio cecidit, nemo nostrum ad 
bene agendum, sed tantum ad male agendum libero potest uti 
arbitrio). Remigius kann nicht glauben, daß ein Chrift fo lehre, und 
alles Gute, das wir thun, einzig und allein der Gnade ohne Mitwirfung 
des Menſchen zufchreibe. Noch niemals fei folches behauptet worden (im 
16. Jahrhundert hätte er anders gefprochen). Aber Gottſchall habe viel 
leicht fagen wollen: ohne die göttliche Gnade könne Niemand den freien 
Billen zum Guten gebraucden; das fei fatholifh (c. 21—23). 

Das zweite Fragment aus dem Briefe Hinfmars erzählt die Vor⸗ 
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gänge auf ber Synode zu Quiercy, und Remigius tadelt daran vor Allem, 
dag Gottſchalk zuerft von ben Achten zu Geißelftreihen, und dann erft 
von den Bifchöfen wegen Härefie verurtheilt worden fei, während doch bie 
höhere Autorität (ber Biſchoͤfe) über das Ganze hätte urtheilen follen. 
Zugleich fpricht er von unmenſchlicher Härte, womit man gegen Gottfhalf 
verfahren fei, und erklärt aufs Neue, daß die zu Quiercy verworfenen 
Gottſchalk'ſchen Säge theild ganz orthobor feien, theild wenigſtens einige 
Bäter für ſich hätten (c. 24. 25.). 

Das dritte und die folgenden Fragmente enthalten Hinkmars Res 
fponfiones auf die Gottfhalffhen Säte, und Remigius unterftellt auch 
fie einer Prüfung. a) Wenn Hinkmar behaupte: Gott wolle Alle felig 
machen, fo fei dieß allerdings von der hl. Schrift felbft ausgeſprochen, 
aber man fünne mit Auguftin die bezügliche Stelle (I. Tim. 2, 4) auch 
anders erflären, indem Alle, welche Gott vere vult salvos fieri, auch 
in der That felig werden. Wenn aber Hinfmar fage: Chrifti Blut fei 
für Alle vergoffen, fo fei dieß nicht zuläffig, denn in der Mehrzahl der 
BDibelftellen Iefe man pro mullis, und dad omnes bei I. Tim. 2, 6 fei 
gleih multi. b) In c. 28 u. 29 beftreitet Remigius die Behauptung 
Hinfmars: ed. gebe nur eine Präbeftination, bie ad vitam, und ent 
widelt in Kürze ganz richtig bie Tehre von ber gemina praedestinatio. 
c) Hinfmar wollte wohl zugeben, daß man fage: für die in Sünde Ber- 
harrenden fei die poena präbeftinirt, aber Remigius zeigt, daß fein Bes 
benfen gegen den entfprechenden Terminus: „die. Sünder feien prädeftinirt 
ad poenam” ungegrünbet fei (c. 30). d) In c. 31— 33 erörtert Re⸗ 
migius verfchievene Bibelftellen, welche theils Hinkmar theilg Gottfchalf 
für ſich angeführt hatten, und wiederum fpricht er fich für leztern aus, 
mit der Einfchränfung, daß er mehrere Stellen, welde dieſer für die 
Prädeftination angeführt hatte, nicht auf die praedestinatio futurorum, 
fondern auf das praesens Dei judicium bezicht, fo die befannte Stelle 
induravit Dominus cor Pharaonis. Gott babe ihn zur Strafe ver 
härtet. e) Sehr heftig widerfpricht Nemigius in c. 34—36 der Bes 
hauptung Hinkmars, daß Auguftin in feiner fpätern Schrift Hypomneftifon 
feinen früher oft ausgefprocdhenen Sag: reprobi praedestinati sunt ad 
interitum, zurüdgenommen, und dafür; poenae iis praedestinatae sunt 
gefagt habe. Nemigius zeigt, daß das Hppomneftifon unäcdht fei, und 
wirft dem Hinfmar absurditas und impia praesumtio vor. f) Enbli 
befämpft er in c. 37 u. 38 die zwei Behauptungen Hinfmars, dag das 
Eberum arbitrium durch die Sünde nur vitiatum ſei, und alles Gute, 
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was wir thun, et Dei est et nostrum. Remigius konnte mit Recht 
einwenden, der freie Wille fei nicht blos verlezt, fondern latent ges 
worden; aber für dieſes Latentwerden gebraucht er felbft den mißverſtaͤnd⸗ 
lichen Ausdruck mortuum, und corrigirt diefen wieder durch den Beiſatz: 

mortua est anima per peccatum non amittendo naturam suam, sed 
mittendo veram vitam suam. In Beziehung auf den andern Sat 
aber macht er dem Hinfmar den Vorwurf, daß er ungehörig das Gute 
wilchen Gott und dem Menſchen theilen wolle, flatt zu fagen: „alles 
Gute, was wir thun, ift totum Dei donando, und wird totum nostrum 
acceipiende.” Ich glaube nicht, daß bier eine wefentlihe Meinungsver- 
ſchiedenheit zwifchen ihm und Hinkmar ftatthatte. 

Im Folgenden, von c. 39 an, wendet fih Remigius zu dem Briefe 
des Parbulus. In diefem war gefagt: „nachdem fünf Männer (darunter 
Amalar) fih in ihren Schreiben an und verfchieven über die Prädeftination 
ausgeiprochen haben, drangen wir aud in Skotus, über diefe Sache zu 
füreiben.” Zugleich hatte Parbulus die Acchtheit des Hypomneſtikons und 
der angeblich Hieronymiſchen Schrift de induratione cordis Pharaonis 
zu vertheibigen geſucht. Remigius erwiebert: der ganze Streit wäre nicht 
möglich geweien, wenn man fih an die Ausfprühe der Väter gehalten 
und nicht ein unächtes Bud, das Hypomneftifon, den vielen ächten Schrifs 
ten Auguftindg vorgezogen hätte. Auch dag Bud de induratione etc. 
fei nicht von Hieronymus. Um deſſen wahre Anficht darzulegen, theilt 
Remigius fehr unglüdlih eine Stelle mit, welche nicht von Hieronymus, 
fondern von Pelagius herrührt, aus deſſen befannter professio an Papft 
Innocenz I. Endlich tadelt Remigius in hohem Grade, daß man auf 
Männer wie Amalar und Sfotug irgend ein Gewicht gelegt habe (c. 39. 40.). 

Gegen den dritten Brief, den des Rabanus an Noting, bemerkt Re⸗ 
migius im Allgemeinen, daß er den Fragepunkt nicht berühre und immer 
nur das befämpfe, was Niemand behaupte, nämlih: „Gott prädeſtinire 
und zwinge Semanden, Sünden zu begehen.” Die Frage dagegen, um 
die e8 fich handle: „ob Gott die, deren Verharren in Sünden er voraus⸗ 
fah, zum Untergange präbeftinirt habe,” übergehe er gänzlich. Gleich im 
Eingange feined Briefes erkläre Raban den Gottſchalk'ſchen Sag: „fein 
zum Leben Prädeftinirter kann verloren geben,” für häretifh, und doch 
ſei derfelbe ganz richtig. Anderes, was er behaupte, läugne Niemand; 
was er beftreite, behaupte Niemand (c. 42). Sichtlih im Unredt if 
Remigius in c. 43, wo er gegen Raban beweifen will, daß dem, ber 
verdammt wird, auch feine früheren ſchon durch die Taufe vergebenen 
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Sünden, ja auch die Erbfünde wieder angerechnet werben. Nur ein Worts 
fireit ift e8, wenn er in c. 44 Raband Behauptung tabelt, die Reprobi 
feien von Gott niemals aus der massa perditionis ausgefchieden worden. 
Sn c. 45 zeigt er, daß eine lange Stelle Rabans dem Hppomneftifon 
entnommen und barum nicht bemweisfräftig fei, und fucht endlih in c. 46 
und 47 noch verfehiedene Einwürfe zu entfräften, welche Raban, naments 
ih in den 7 von ibm betonten Punften (S. 129) gegen die Doppelte 
Prädeftination erhoben hatte. 

Einen Anhang bildet das ebenfalld im Namen der Kirhe von Lyon 
gefchriebene Büchlein des Hi. Remigius de generali per Adam dam- 
natione Omnium et speciali per Christum ex eadem ereptione 
electorum ?). 


$ 452, 


Die ven Sottfhalf’fhen Streit nit berührenden Synoden 
der Jahre 850—853. 


Bevor wir die Geſchichte der Gottſchalk'ſchen Streitigkeiten weiter 
führen, müffen wir verfchiedener Synoden gebenfen, welche ohne Zuſam⸗ 
menhang damit in der Zwifchenzeit flattgehabt haben. Obenan fteht bie 
synodus Regiaticina, d. i. in ber urbs regia Ticino — Pavia, vom 
Jahre 850 2). Ihre angefehenften Mitglieder waren Erzbifhof Angilbert 
von Mailand, Patriarch Theodeman von Aquilefa und Biſchof Joſeph 
(von Jvrea), archicapellanus totius ecclesiae ?). Die Concilienſamm⸗ 
Iungen theilen 25 Canones diefer Synode und ein gleichzeitig erlaffenes 
faiferliches Defret in 5 Nummern mit. Bier bisher unedirte Aftenftüde 
veröffentlichte Pers, aber ihr Materiale geht nur wenig über das bisher 
Defannte hinaus, Die erfie Urkunde enthält 24 Canones oder ca- 
pitula, welche die Bifchöfe dem anmefenden jungen Kaifer Ludwig IL, 
dem Mitregenten feined Vaters Lothar, proponirten, worauf die zweite 
Urkunde biefelben 24 Canones als Faiferlihe, d. i. vom Kaifer beftätigte 
capitula de ordinibus eccl, mittheil. Sie find mit den 25 Canonen 


1) Bei Migne, 1. c. p. 1068 sqg. Maugin, T. 1. P. II. p. 118 sqq. vgl. 
T. Il. p. 259. 

2) Ueber die Chronologie f. die Note Manfi's T. XIV. p. 930 und Pagi, 
ad ann. 850, 9. 

3) Er war Ardicaplan des Kaiſers Ludwig IL, f. Mansi, 1. c. p. 1019. 
Hardun, T. V. p. 77. 
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ver Altern Sammlungen ganz iventifch, indem bei Perb in c. 18 zuſam⸗ 
mengefaßt ift, was anderwärts als c. 18 und 19 erfcheint. Die meiften 
ſind nur Wiederholung Alterer Berorbnungen, und lauten: 1. Der Bifchof 
fol ſtets einige Elerifer als Zeugen feines Wandeld um fich haben. 2, 
Er fol wo möglih täglich Mefle Iefen; 3. befcheidenen Tiſch führen, 
feine Säfte nicht zum Trinken nöthigen, Fremde und Arme an feinem 
Tiſche haben. A. Er foll Fein Liebhaber von Hunden, Falten, Pferven, 
Jagd, Kleiderpracht ꝛc. fein. 5. Er fol fleißig ſtudiren und feine Cleriker 
and Das Bolf unterrichten. 6. Die Landarchipresbyteri follen alle Häufer 
beſuchen, um diejenigen, welche ein öffentliches Vergehen begangen haben, 
auch zu Öffentlicher Buße anzubalten. Diejenigen aber, welde im Ger 
. heimen fündigten, follen ihre Sünden den biefür vom Biſchof und den 
Landarchipresbytern aufgeftellten Geiftlichen beichten. In fchwierigen Fällen 
fol der Difchof, oder wenn er zweifelt, der Metropolit und die Provins 
yalfynode entfcheiven. Bei geheimer Beicht ift der all tecto nomine 
ja verhandeln. In der nächften Umgebung ber Stäbte und in den Vor⸗ 
Rädten läßt der Biſchof das Bußwefen durch den Stabtarchipreshpter 
(sunicipalis) und andere Priefler verwalten. 7. Die Priefter muͤſſen 
wachen, dag die Pönitenten ihre Bußwerke richtig vollziehen. Die Re⸗ 
conciliation der Büßer fleht, Notbfälle ausgenommen, nur dem Bifchof 
in. 8. Die Kranken find zum Empfang ber hl. Delung zu ermahnen; 
aber ſie darf nur dem ertheilt werden, ver mit der Kirche reconciliirt ifl 
und die Communion empfangen hat. 9. Manche verheirathen ihre Töchter 
zu fpät, fo daß diefelben öfters, fo lange fie noch im elterlichen Haufe 
find, zu Falle kommen. Ja Manche geben ihre Töchter fogar felbft preis. _ 
Schredlich! Die Eltern follen ihre Töchter frühzeitig verheirathen. Ges 
ſchieht dieß nicht, und eine Tochter fommt zu Falle, fo müffen die Eltern 
wegen ihrer Nachläffigfeit Buße thun. Haben fie aber ihre Tochter felbft 
preißgegeben, fo wird ihnen größere Buße auferlegt, ald den Töchtern. 
Eine fo corrumpirte Tochter darf nicht heirathen, bis fie und ihre Eltern 
die öffentliche Buße vollftändig perfolvirt haben. 10. Ueber Mädchenraub. 
11. Wird Jemand, der in mehreren Bisthümern Befigungen bat, von 
einem Bifchof ercommunicirt, fo fol dieſer auh den andern betreffenden 
Biſchoͤfen davon Meldung machen, damit der Ercommunicirte nirgends 
jur Gemeinſchaft zugelafien wird. 12. Ein Ercommunicirter darf nicht 
Kriegsdienſte thun, auch nicht ein Staatsamt beffeiden. 13. Jeder plebs 
fell ein Archipresbpter vorſtehen, welcher die Aufficht hat über die an den 
Neineren Kirchen angeftellten Priefter. 14. Die Bifchöfe follen für Wie 
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beraufbau der zerftörten Klöfter jorgen, bei Strafe der Ercommunifation; 
15. ebenfo für. Erhaltung der Xenodochien. 16. Auch die Kaifer, in 
deren Schug manche Klöfter und Xenodochien geftellt find, follen ermahnt 
werben, nicht Bebränger ſtatt Befchüger derfelben zu werben. 17. Alle 
Chriften müflen.von allem ihrem Eigenthum (omnium rerum suarum) 
ben Zehnten geben. 18. Alle Elerifer müffen unter der Disciplin eines 
Bifhofs.ftehen, und es darf Niemand einen Hausgeiftlichen anftellen, ver 
nicht vom Biſchof approbirt if. Auch darf Niemand einem Gferifer 
weltliche Gefchäfte, Verwaltungen u. dgl. übertragen, bei Strafe der Er- 
eommunifation für beide. 19. Verbot des Wucherd und Zinsnehmens,. 
20. Die Bedrüder der Wittwen und Waifen follen vom Bifchof ermahnt, 
und wenn fie fich nicht beffern, dem Kaifer angezeigt werben. 21. Cle⸗ 
rifer und Mönche, welche in verfchiedenen Provinzen und Städten umber- 
reifen, bringen überflüfftige Fragen vor, und veranlafen Streitigkeiten. 
Der Biſchof foll fie verhaften und dem Metropoliten zur Unterfuchung 
übergeben, und wenn fie aus itelfeit, nicht aus Eifer für die Lehre 
gehandelt, fo follen fie ald Störer des Kirchenfrievend gebührend hbeftraft 
werden (wohl mit Nüdfiht auf Gottfchalf, der ja feine Anfichten zuerft 
in Oberitalien vortrug). 22. Es geſchah oft, befonders unter dem Land» 
volf, daß Bäter ihre noch unerwachſenen Söhne mit erwacdhfenen Frauens⸗ 
perfonen vermählten, leztere dann in’d Haus nahmen, und mit dieſen 
Schwiegertöchtern Chebrud trieben. Es darf darım fortan ein noch uns 
erwachfener Sohn nicht mehr mit einer erwachlenen Frauensperſon ver, 
bunden werden. 23. Weiber, welche Andere beberen zur Liebe oder zum 
Haß oder gar zum Tode, follen forgfam aufgefuht und firenger Buße 
“ unterflellt werben. 24. Juden dürfen feine Gerichtsbarkeit über Chriften 
üben, und feine Abgaben von ihnen beziehen, 

Das dritte Aftenftüd bei Perg hätte hinter das vierte geflellt werben 
follen, denn es enthält theilweife nur einen für die Comites gemachten 
Auszug aus ber größern und allgemeinen Verordnung, welche bie vierte 
Urkunde enthält, und vom Kaifer Lubwig DI. im Auftrage feines Vaters 
erlaffen wurde, um dem Unwefen ver Banditen und der Bedrüdung ber 
Geringen durch die Bornehmen ıc. zu fleuern ?). 

Das im 3. 850 aud eine römifche Synode unter Papft Leo IV. 
flattgehabt habe, und von ihr der Cardinalprieſter Anaſtaſius abgefezt 


1) Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 395 sqq. Mansi, T.XIV. p. 930 sqq 
Merduin, T. V. p. 26 sqg. 
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werben fei, erfahren wir aus ben Alten der römifchen Synobe des Jahres 
853 ). Zwei englifche Spnoden zu Benningdon und Kingesbury 
unter Erzbifchof Ceolnoth von Banterbury in den Jahren 850 und 851 
beätigten die Schenkungen, welche König Bertulf dem Klofter Croyland 
gemacht Hatte 2). Auf einem Concil zu Soiffons im 3. 851 wurde 
Prinz Pipin von Aquitanien zum Mönch gefchoren und dem Kloſter St. 
Medard übergeben, wie wir aus dem 5. Sanon der fpätern Synode zu 
Soiſſons im %. 853 erfehen 2). In Spanien hatte Abderrhaman IL 
bei Todesſtrafe verboten, öffentlich gegen Mahomed und den Islam zu' 
reden, und viele Ehriften, beſonders Geiftliche, die ſolches thaten, waren 
wirktich hingerichtet worden. Man verehrte fie als Martyrer; aber auf 
den Wunſch des Chalifen erklärte ein Sonciliabulum ſpaniſcher. 
Bifhöfe, daß jene, weit fie fih zum Martyrium bingedrängt, nicht als 
Marigrer verehrt werben dürften. Auch hätten fie ja nicht Wunder ges 
wirkt, wie die ächten Mariyrer, und ihre Leiber feien nicht unverwest 
geblieben *). | | 

Die Alten des deutfchen Nationalconcils zu Mainz im OÖftober 851 
oder 852, von dem man bisher nur durch Chroniften Nachricht hatte, 
find von Pertz aus einem Bamberger Cover mitgetheilt worden 5). Erz⸗ 
biſchof Rabanus von Mainz präftpirte; außer ihm waren die Bifchöfe 
von Francia orientalis, Bajoarien und Sachſen anmwefend, nämlich) 
&iupram von Salzburg, Gogbald von Würzburg, Salomo von Conftanz, 
Efio von Chur, Lanto von Augsburg, Difar von Eichftädt, Gebhard von 
Spin, Hemmo (Haymo) von Halberfiadt, Baturat von Paderborn, 
Gozbert (Gautbert — Simon) von Schweden, Erhanfrid von Regens⸗ 
kurz, Hartwig von Paflau, Lantfriv von Seben (Briren), Altfriv von 
Hildesheim und Liutprand (von?), nebft mehreren Chorbifchöfen, Aebten 
und andern Clerikern. Sie befchloffen: 1. unter den Chriften foll Friede 
und Eintracht herrfchen, befonders zwifchen den Bifchöfen und Grafen. 
2. Den Bifchöfen fleht das Kirchenregiment zu, auch die Beſchützung der 


1) Mansi, 1. c. p. 943 u. 1026. Harduin, 1. c. p. 85. 

2) Mansi, 1. c. p. 962. 964. Harduin, 1. c. p. 34. 

3) Mansi, 1. c. p. 967. Harduin, I. c. p. 38. 

4) Mansi, l. c. p. 970, Harduin, 1. c. p. 38. 

5) Im Bamberger Eoder iſt das Jahr 852 angegeben, Pertz dagegen rorrigirte 
1; mit Unrecht, denn es if im Eingange der Urkunde gefagt, die Synode habe 
am 18. Dftober die tertia flattgehabt. Run aber fiel iin 3. 852 der 18. Oftober 
auf einen Dinstag, im 3. 851 aber auf einen Sonntag. 
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Wittwen und Waifen, und die Grafen und Richter follen fie darin unter- 
flügen. 3. Ermahnung zur Zehntentrichtung. 4. Der König foll die 
Kirchengüter befchügen wie feine eigenen Erbgüter, und ihre Immunität 
aufrecht erhalten. 5. Eine Kirche kann nicht unter mehrere Erben (der 
Herrſchaft, wozu fie gehört) getheilt werden. 6. Die Geiftlihen follen 
nit jagen; 7. feine.fremde Frauensperfonen im Haufe haben, noch aud 
folhe befuhen. 8. Was zu thun fei, wenn ein Priefter auf dem Send⸗ 
gerichte fchlimmer Aufführung beſchuldigt wird. 9, Strafe derjenigen, 
welche ihre Kinder unvorfichtig erbrüden oder erftiden. 10. Wer heim- 
lich Blutſchande begangen bat, muß auch heimlich Buße thun. 11. Kir 
chenbuße wegen Todtſchlags. Entſcheidung in zwei fpeziellen Fällen von 
Ehebruh und Todtſchlag. 12. Wer eine Concubine hat, die nicht recht⸗ 
mäßig mit ihm verlobt ift, kann fie entlaffen und eine andere Perfon 
beiratben. 13. Bon Mord und Gattenmord. 14. Welche Fnechtifche 
Arbeiten am Sonntage verboten feien. 15. Wer eine Frau und eine 
Concubine hat, darf nicht zur Kommunion zugelaflen werden, wohl aber 
wer nur eine Concubine bat (ift c. 17 von Toledo, f. Bd. IL ©. 67). 
16. Wird ein Franfes Kind aus irgend welcher Parochie zu einem Priefter 
gebracht, um ed zu taufen, fo fol er dieß ungefäumt thun. 17. 18. 
Kein Priefter fol die Angehörigen einer andern Parodie an fi ziehen 
und fein Bifchof den Cleriker eines andern. 19. Kein Priefler darf 
einem Geiftlichen oder Laien Gefchenfe geben, um die Kirche eines Andern 
zu erhalten. 20. Wer fi) von einem Priefter trennt, welcher verheirathet 
war (qui uxorem habuit), und meint, er dürfe von dieſem das Abends 
mahl nicht empfangen, der fei Anathema. 21. Ein Diafon darf in Ans 
weſenheit eines Priefters nicht figen, außer mit deffen Erlaubnig. 22. In 
der Duadraged darf außer an Samstagen und Sonntagen dad Seg- 
nungsbrod (panis benedictionis) nicht dargebracht, d. i. Fein Heiligenfeft 
gefeiert werden. (Aehnliches verordnete c. 49 von Laodicen und c. 52 
des Trullanumg, ſ. Bd. 1. S. 746 und Bd. IT. ©. 307, aber in dem 
Sinne, daß an den andern Tagen in der Duadraged nur missae prae- 
sanctificatoriae ftatthaben durften. In unferem Canon dagegen ift unter 
panis benedictionis wohl nur die Eulogie zu verfiehen, |. Du Cange, 
8. v. panis, denn wenn auch im Abendlande in den erfien Jahrhunderten 
während der Duadrageds nur am Sonntage eine eigentlihe Meſſe war, 
fo batte fih doch dieſe Praris wohl fchon im A. oder 5. Jahrhundert 
in die gegenwärtige umgeftaltet, f. Binterim, Denkw. Bd. V. ©. 
504 ff.) 23. Die Clerifer dürfen den bei Gaftmählern und Hochzeiten 
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üblihen Schaufpielen nicht beimohnen, und müflen fih vor ihrem Beginn 
entfernen. 24. In Privatwohnungen Darf nicht Meſſe gelefen werben, 
25. Berbot der Simonie, nad c. 2 von Chalcevon. 1) 

Da der Bamberger Eoder diefen Canonen die Ueberfchrift gibt: Canon 
Hiudowici regis, fo folgt, daß Ludwig der Deutfche diefelben beftätigte. 

Mit Uebergehung von ein paar Heinen und unbebeutenden Verſamm⸗ 
langen wenden wir uns zu ber großen Synode zu Soiffons im 3. 853. 
Auf den Antrag der franzöfifchen Bifchöfe hatte König Carl der Kahle 
befohlen, am 22. April 853 im Klofter St. Medard und Sebaftian zu 
Soiſſons eine Synode zu eröffnen. Er war felbft anweſend und ebenfo 
die Erzbiſchöfe Hinkmar von Rheims, Wenilo von Sens und Amalrich 
von Tours mit vielen andern Biſchöfen, Aebten und Prieftern ıc. Unter 
den Bifchöfen heben wir befonderd Prudentius von Troyes und Parbulus 
von Laon, unter den Achten den Lupus von Ferrieres und Bavo von 
Orbais (Abt Gottſchalks) hervor. Vollſtändige Akten find nicht auf ung 
gefommen, wohl aber befiten wir: a) Auszüge aus den Protofollen der 
8 Sigungen, in denen die Angelegenheit der von Hinkmar abgefezten 
Ceriker verhandelt wurde, b) 13 Kanone und c) ein von dem König 
Carl damals erlaffenes Sapitulare kirchlichen Inhalts. 

Wie wir wiflen, war Hinkmars Borgänger auf dem Stuhle zu 
Rheims, Erzbifchof Ebbo, auf der Synode zu Diedenhofen abgefezt, aber 
duch Kaifer Lothar im J. 840 auf gewaltfame Weife reftituirt worden. 
Er weihete jezt mehrere Cleriker. Aber fchon nach wenigen Monaten 
wurde er durch König Carl den Kahlen wieder vertrieben, und im J. 845 
Hinkmar auf den Stuhl von Rheims erhoben. Natürlich beftritt lezterer 
die Rechtmäßigfeit der Reftitution Ebbo's im J. 840, denn war biefe 
gültig, fo war Hinfmars eigene Erhebung bei Lebzeiten Ebbo's verwerflid. 
Confequent Täugnete Hinfmar auch die Gültigfeit jener Orbdinationen, 
welche Ebbo nach jener Reftitution vorgenommen hatte, und verbot den 
betreffenden Clerikern alle Ausübung geiftlicher Funktionen. Sie braten 
nm ihre Sache vor die Synode zu Soiſſons, und durften ihrer Bitte 
gemäß perfönlich erfcheinen. Nachdem fie eingetreten waren, verlas Hinkmars 
Archidiakon Sigloard ihre Namen: Rodoald, Gislald, Wulfad (f. S. 136) 
und Fredebert, Sanonifer an der Kathedrale von Rheims, nebft mehreren 
Mönchen, alfo auch den Namen Wulfads, welcher gar nicht anwejend war. 


1) Pertz, Monum. T. 111. leg. T. I. p. 410 sqg.; deutſch bei Binterim, 
deutſche Concil. Bo. 11. ©. 503 ff. 
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Sie verlangten ihre Wiedereinfegung zuerft mündlich, wurden aber auf 
Hinkmars Antrag angehalten, eine fchriftfiche Reklamation zu fertigen. 
Als fie diefelbe einige Tage fpäter, wohl am 26. April, überreichten, ber 
merkte Hinkmar, ver das Praͤſidium führte, daß der Name Wulfads fehle, 
und auf Sigloarde Bemerken, derfelbe Liege Frank in einem Klofter der Stadt, 
wurde eine Deputation an ihn geſchickt, um zu fragen, ob auch er unter- 
zeichnen wolle. Nachdem er es, wie die Akten von Soiſſons verfichern, gethan 
hatte, erflärte Hinfmar: dem canonifchen Rechte gemäß hätten: jezt beide Pars 
teien, er und die Kläger, ihre Schiedsrichter zu wählen, und bezeichnete hiezu 
feinerfeits die Erzbifchöfe Wenilo von Send und Amalrich von Tours fammt 
dem Biſchof Pardulus. Den Ieztern ernannte er zugleich an feiner Statt 
zum Bertreter des Stuhls von Rheims und damit zum Präfidenten des 
Gerichts unter Hinweifung auf die Primatialrechte der Nheimfer Kirche, 
Seinen Klägern ftellte ev frei, ihrerfeitd biefelben Männer oder andere 
zu wählen, und fie fügten nur noch den Bifchof Prudentius von Troyes bei. 

Als in der zweiten Sigung (actio) die erwählten Schiedsrichter an 
diejenigen Bifchöfe, die einft den Hinfmar geweiht hatten, die Frage rich 
teten: ob fie die Rechtmäßigkeit ver Abſetzung Ebbo's und der Erhebung 
Hinfmars nachweiſen könnten, erhob fih Bifchof Theoderich von Cambrai 
und übergab eine Schrift, welche, durch Abt Lupus verlefen, eine urkund⸗ 
liche Darftellung der Vorgänge zu Diebenhofen enthielt. Sie zeigte, daß 
Ebbo durch eigenes Geſtändniß und nach dem Urtheil feiner drei Ges 
wiffensräthe vor Zeugen, zu denen er, Theoderich, felbft gehört, fich wegen 
feiner Sünden und Vergehen des erzbifhöflichen. Stuhles für unwürdig 
erklärt habe. Außerdem war in biefer Schrift bargethban, daß ein auf 
folhe Weife Zurüdtretender die Amtsführung hie mehr an ſich reißen 
bürfe, und unter welchen Bedingungen überhaupt ein abgefezter Bifchof 
wieder veftituirt werben fünne. Endlich, daß Papft Sergius die Abfegung 
Ebbo's beftätigt und ihn nur zur Laiencommunion zugelaſſen babe. Die 
Spnode gab diefer Darftellung ihren Beifall. 

Die dritte Sigung Fefchäftigte fih mit Unterfuchung der Art und 
Weife, wie Hinfmar auf den Stuhl von Rheims gekommen fei, und auf 
Berlangen der judices Iegte Bifchof Rothadius von Soiffons die cano« 
nifchen Regeln über die Wahl eines Metropoliten vor. Er zeigte, daß 
Hinfmar diefen gemäß von Clerus und Volk zum Erzbiſchof verlangt 
worben fei, und wie er ihn in Gegenwart aller andern Bifchöfe der 
Provinz canonifch geweiht habe. Auch Hinfmar feinerfeits legte Urkunden 
über feine Weihe und deren Anerkennung von Seite des gallifchen Epis⸗ 
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copats, des Papfles und des Königs vor. Darauf erflärte die vierte 
Sigung, daß Hinfmar rechtmäßig erwählt und canoniſch ordinirt worden 
fe, und von Rom das Pallium fammt Anerkennung der Primatialmürde 
erhalten habe. Auch übergab jezt Bifhof Immo von Noyon eine Schrift, 
worin die Ungültigfeit der von Ebbo nad feiner angeblihen Reftitution 
ertheilten Weihen nachgewieſen war, 

In der fünften Situng trat die Synode diefen Anfichten bei und 
erflärte, daß keine von Ebbo damals vorgenommene Funktion, die Taufe 
ausgenommen, gültig fein fönne, Jezt erhob ſich Frebebert, einer von 
jenen Clerikern Ebbo's, und verlas eine Urkunde des Inhalts: daß er 
damals von Ebbo nur deßhalb die Weihe angenommen habe, weil in feiner 
Gegenwart die Suffraganen von Rheims, namentlih Rothad, Simeon 
und Erpnin, mit dem Defrete des Kaiferd Lothar in die Kathedrale ger 
fommen feien und den Ebbo reftituirt hätten. Er wies auch die Urfunde 
vor, welche fie hierüber ausgeftellt und eigenhändig unterzeichnet hätten’ 
(8. IN. E86 zeigte fih, daß dieſelbe gefäljcht war, und ebenfo zeigte 
ſich die Unwahrheit der Behauptung, daß damals von Ebbo drei feiner 
Suffraganen Ringe und Stäbe angenommen hätten. Darauf beichloß 
bie Synode, die angeblichen Elerifer Ebbo's wegen falſcher Anflagen gegen 
Biihöfe mit Ercommunifation zu beftrafen, und Hinfmar nahm jezt unter 
allgemeiner Zuftimmung in der fechsten Sigung wieder den Präfidenten- 
ſinhl ein, um in Verbindung mit den beiden andern Erzbifchöfen Wenilo 
und Amalrih die übrigen Streitgegenftände zu entfcheiden. Es wurde 
jest der Priefter und Abt Halduin von Hautvillierd der priefterlihen Würde 
beraubt, weil er von Bifchof Lupus von Chalons an der Marne ohne 
gehörige Prüfung und per saltum zum Prieſter orbinirt worden war, 
Ta die von Ebbo ihm eriheilte Diafonatsweihe ungültig geweſen, fo fei 
er vom Subdiafon plöglic Presbyter geworden, 

In der fiebenten Sigung wurde gefragt, wie es fih mit denen vers 
halte, die mit Ebbo während feiner Ereommunifation in Kirchengemeins 
haft fanden. Die firchlihen Borfchriften verlangten von Solden eine 
ſchriftliche Satisfaktion, und ed wurde gezeigt, daß die gefammte Kirche 
von Rheims bei der Erhebung Hinkmars eine ſolche abgegeben und ſich felbft 
Buße auferlegt habe, durch Hinfmar aber abfolvirt worden fei. Am Schluffe 
der achten Sigung endlich legte König Carl für jene Cleriker Ebbo's Fürbitte 
ein, und fie wurden aus Gnade wieder zur Communion zugelaffen. ) 


1) Mansi, T. XIV. p. 982 sqqg. Harduin, T. V. p. 46 sgg. 
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Das zweite Aktenſtück unferer Synode von Soiſſons enthält 13, nad 
Ders 12 Canones. 1. Der erfte derfelben ift nichts anderes, als eine 
furze Zufammenfaflung deflen, was vom 26. April an über die unrecht⸗ 
mäßige Reftitution Ebbo's und über die von ihm geweihten Glerifer ver 
handelt und befchloffen worden war, unter Hinweifung auf die ausführ- 
Iichere Darftellung in den Synodalakten. 2. Bifchof Heriman von Nevers 
wurde getabelt, weil er in einer Geiftesfrankfheit funktionirt habe, und fein 
Metropslit Wenilo wurde beauftragt, ihn im nädhften Sommer bei ſich in 
Sens zu beherbergen, damit er in der dortigen befferen Gegend vielleicht wieder 
genefe. 3. Eine Commiffion folle unterfuchen, ob die durch den König gefchehene 
Erhebung Burchards auf den Stuhl von Chartres rechtmäßig ſei. 4. Der 
franfe Bifhof Aldrih von Mans erfuchte die Synode um ihr Gebet. Sie 
verſprach es, und beauftragte den Erabifhof von Tours, für die Kirche 
von Mans zu forgen. 5. Zwei Mönde von St. Medard, welche dem 
in dieſes Klofter eingefperrten Prinzen Pipin zur Flucht verholfen hatten, 
wurden beftraft. 6. König Carl Hagte über den Diakon Ragamfrid von 
Rheims, daß er falfche Urkunden mit dem Namen des Königs gefertigt 
habe. Die Synode verorbnete, der Diakon dürfe NRheims nicht verlaflen, 
bis er fich gereinigt oder fatifacirt habe. 7. Zur Wieberherftellung bes 
Gottesdienftes in den von den Normannen vermwüfleten Städten und 
Kiöftern wurden Commiffäre beftellt. 8. Die Immunitäten der Kirchen 
werben beftätigt. 9. Bon den Kirchengütern, welche ſich in fremden Häns 
den befinden, und nicht veftituirt werden fönnen, müffen nonae et decimae 
gegeben werben. 10. An heiligen Orten dürfen an Sonn= und Fefltagen 
feine Gerichte gehalten werden. 11. Die der Kirchenftrafe Verfallenen 
dürfen von Niemand gegen den Bilhof in Schu genommen werben. 
12. Blutſchänder und andere Frevler, die dem bifchöflihen Gericht ent- 
floben, follen durch die öffentlichen Richter demfelben wieder überliefert 
werden. 13. Kein Kirchengut darf ohne Zuftimmung des Königs ver 
taufcht werben. ?) 

Das dritte Aftenftüd, das Capitulare, welches der König in der fies 
benten Sisung zu Soiſſons publicirte, ift eine Inftruftion für die missi 
dominici, behufs der Durchführung der obigen Canones 7—13 incl. ?). 


1) Pertz, 1. c. p. 416. Mansi, I. c. p. 978. u. T. XVII. Appdx p. 33 (un 
volfändig). Harduin, 1. c. p. 42. 

2) Pertz, 1. c. p. 418. Mansi, T. XVil. Appdx. p. 37. Harduin, 
l. c. p. 54. 
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Wie ftark fi) aber Papft Nikolaus I. gegen diefe Synode von Soiffons 
erflärt ‚habe, werben wir fpäter ſehen. 

Im Auguft 853 beftellte die fränfifche Synode ad Vermeriam wegen 
der bereits erwähnten Krankheit des Biſchofs Heriman einen befondern 
Aminiftrator der Didcefe Nevers, und erklärte Zugleich, daß das Klofter 
Et. Alerander zu Lebraha durchaus nicht von St. Denis getrennt und 
Riemanden als Prefarie gegeben werben bürfe ?). 

Am 20. Dezember defielben Jahres 853 veranftaltete Papft Leo IV. 
in der Peteräfiche zu Rom eine große Synode von 67 Bifchöfen, welche 
die 38 Canones der früheren römifchen Synode im J. 826 wiederholte, 
4 weitere beifügte, und zugleich zum brittenmal über den Cardinal Anas 
Rafıus die Ercommunifation ausfprach, weil er feine Kirche zum hl. Marcell, 
für Die ihn der Papft geweiht, eigenmächtig verlafien hatte. Seit 5 Jah⸗ 
sen trieb er ſich anberwärts, befonders in der Gegend von Aquilefa ums 
er, und hatte vier Mahnungen des Papfted, auch wiederholte Befehle 
des Kaifers und zweier Synoden nicht beachtet 2). 


$ 453. 


Die Synode von Duiercy im J. 853 und die vier Hink- 
mar’fhen Kapitel. 


Maugin vermuthet (T. IL. p. 264), die für Hinfmar und Parbulus 
unangenehme Antwort der Kirche von Rheims, die wir oben S. 163 ff. 
fennen Iernten, fei diefen fehon zur Zeit der Synode von Soiffons, im 
April 853, befannt gewefen, aber fie hätten hier Füglich die Gottfchalf’fche 
Sache gar nicht berührt, weil die meiften ber anweſenden Bifchöfe fich 
bereits zu Paris im J. 849 für Prudentius und die gemina praedes- 
timatio ausgefprochen hätten. Hinkmar habe darum bie Präbeftinationg- 
frage erft nad) Beendigung der Synode von Soiſſons einer Fleineren Ver⸗ 
ſammlung, bie er leichter beherrfchen Tonnte, vorgelegt. Wie überall, fo 
ft Maugin auch hier bei Hinfmar das Schlimmfte voraus, während 
vielleicht faftifdh ein ganz anderer Grund vorhanden war, weßhalb jene 
Eache zu Soiffond nicht vorfam. Der ganze Gang diefer Synode hat 


1) Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 420. Mansi, T. XVIl. Appdx. p. 40. 
Berduin, T. V. p. 59. 
2) Mansi, T. XIV. p. 997. Hardwn, T. V. p. 61. Die Alten verzeichnen 
fer im Datum zum erfienmale neben den Jahren des Kaiſers auch die des Papftes. 
Sefeke, Conciliengeſchichte. IV. 12 
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und ja gezeigt, daß fie für Hinfmar fehr günftig geflimmt war, und 
auch ohne den Prädeftinationgftreit ſchon Gefchäfte genug hatte. 

Die Bertinianifhen Annalen erzählen, daß Earl der Kahle nad) Bes 
endigung des Eoncild von Spiffond in Verbindung mit einigen Bifchöfen 
und Aebten zu Duiercy vier Kapitel erließ und durch eigene Unterfchrift 
befräftigte 1). Da jene Annalen deren Hauptinhalt Furz angeben, fo kann 
fein Zweifel fein, daß die vier berühmten Hinfmar’fhen Kapitel gegen 
Gottſchalk gemeint feien, welche oft fälfchlih der früheren Synode von 
Duierey im I. 849 zugefchrieben wurden. In den Concilienfammlungen 
führen fie die Ueberfchrift: in synodo constituta, und Maugin gibt fid 
(T. II. p. 273) viele überflüffige Mühe, zu zeigen, daß die Verſamm⸗ 
Jung zu Duierey, auf der fie gegeben wurden, feine wirflihe Synode ge⸗ 
weſen ſei. Hinkmar dagegen fagt: König Carl habe synodali decreto 
und episcopali definitione bie Lehre der DBäter in einige Capitula zus 
fammenfaffen und von Allen unterfchreiben laſſen 2). Auch ſelbſt die 
Gegner Hinkmars bezeichneten zu Valence o. 4 feine Kapitel als von 
einer Synode ausgegangen (|. S. 186). Diefe Kapitel lauten: 

1. Quod una tantum sit praedestinatio Dei. Deus omnipotens 
hominem sine peccato rectum cum libero arbitrio oondidit et in 
paradiso posuit, quem in sanctitate justitiae permanere voluit. 
Homo libero arbitrio male utens peccavit et cecidit, et factus est 
massa perditionis totius humani generis, Deus autem bonus et 
justus elegit ex eadem massa perditionis, secundum praescientiam 
suam, quos per gratiam praedestinavit ad vitam, et vitam illis prae- 
destinavit aeternam. Ceteros autem, quos justitiae judicio in massa 
perditionis reliquit, perituros praescivit, sed non ut perirent prae- 
‘ destinavit, poenam autem illis, quia justus est, praedestinavit aeter- 
nam. Ac per hoc unam Dei praedestinationem tantummodo dicimus, 
quae aut ad donum pertinet gratiae, aut ad retributionem justitiae. 

2. Quod liberum hominis arbilrium per graliam sanelur. Li- 
bertatem arbitrii in primo homine perdidimus (!), quam per Chris- 
tum Dominum nostrum recepimus. Et habemus liberum arbitrium 
ad bonum, praeventum et adjutum gratia. Et habemus liberum 
arbitrium ad malum, desertum gratia. Liberum autem habemus 
arbitrium, quia gratia liberatum, et gratia de corrupto sanatum. 


1) Pertz, Monum. T. 1. p. MT. 
2) Hincmar. ep. ad regem bei Migne, T. 125. p. 68. 
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3. Quod Deus omnes homines velit salvos fieri. Deus omni- 
potens omnes homines sine exceptione vult salvos fieri, licet non 
omnes salventur. Quod autem quidam salvantur, salvantis est 
donum; quod autem quidam pereunt, pereuntium est meritum. 

4. Ouod Christus pro omnibus hominibus passus sit. Christus 
Jesas Dominus noster, sicut nullus homo est, fuit, vel erit cujus 
salura in illo assumpta non fuerit, ita nullns est, fuit, vel erit 
homo, pro quo passus non fuerit, licet non Omnes passionis ejus 
mysterio redimantur. (Juod vero Omnes passionis ejus mysterio 
»on redimuntur, non respicit ad magnitudinem et pretii copiosi- 
tatem, sed ad infidelium et ad non oredentium ea fide, quae per 
dilectionem operalur, respicit partem; quia poculum humanae 
salutis, quod confectum est infirmitate nostra et virtute divina, 
habet quidem in se, ut omnibus prosit; sed si non bibitur, non 
medelur ?). 

Die Eoncilienfammier glauben diefe Synode zu Quiercy mit jenem 
Previnzialconcil daſelbſt iventificiren zu dürfen, deſſen Flodoard (III, 28) 
senkt, wenn er erzählt: Hinfmar habe den Ehorbifchof Richald und 
den Archipresbyter Rodoald beauftragt, alle Angehörigen des Bisthums 
Reeims, welche Hagen wollten, auf die Provinzialfpnode apud Carisia- 
cam palatium zu befcheiden. Auch follten fie den Milo fammt feiner 
Tochter, welche Fulcric mißbraudt habe, und alle Mitfchuldigen vorladen. 
Etwas früher, c. 26, berichtet Flodoard: Fulcric, ein Magnat im Dienfte 
des Kaiſers Lothar, habe feine rechtmäßige Frau entlaffen und eine andere 
genommen; in lib. III, 10 aber erfahren wir, daß Hinkmar (oder feine 
Synode zu Duiercy) den Kaifer Lothar wegen Berfehrs mit bem ex⸗ 
eomumunicirten Fulcrie mit dem Banne belegt und fpäter wieder abfols 
vitt habe, 

5 454. 
Die Synode zu Sens oder Paris und die Gegencapitula 
Des Prudentius. 


Hinkmar verfichert, daß auch Prudentius von Troyes die vier Kapitel 
von Duierey unterfchrieben, aber bald darauf in feinem Briefe an Erz⸗ 


1) Mansi, T. XIV. p. 920 u. 995. Harduin, T. V.p. 18 u. 58. Deutſch 
ki Geß, Merkwürdigkeiten aus dem Leben und den Schriften Hinkmars, ©. 34 ff. 
12 * 
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biſchof Wenilo von Sens vier andere Capitula entgegengeftellt habe '). 
Wir befigen dieſen Brief des Prudentius noch jest, und fehen daraus, 
daß die Bilchöfe der Provinz Send zu Paris oder Sens verfammelt 
waren, um nad dem Tode Erchanrads den Aeneas zum Biſchof von 
Paris zu ordiniren. Prudentius, durch Krankheit gehindert, konnte nicht 
perſönlich erfcheinen, fchidte aber feinen Priefter Arnold fammt einem 
Schreiben des Inhalts: er flimme der Ordination des Aeneas bei, wenn 
derfelbe alle Borfchriften des apoftolifhen Stuhl und die Schriften ber 
bt. Bäter Auguftin, Fulgentius, Ifidor, Beda ꝛc. anerfenne, beſonders in 
Betreff der vier Capitula, worin die Fatholifhe Kirche den Pelagius und 
feine Anhänger befämpfe. Durch diefe vier Capitula, kurz zufammenge- 
faßt, werde der Ordinandus zu Folgendem verpflichtet : 

1. Videlicet ut liberum arbitrium in Adam merito inobedientiae 
amissum, ita nobis per Dominum nostrum J. Ch. redditum atque 
liberatum confiteatur, interim in spe, postmodum autem in re, 
sicut dicit Apostolus: spe enim salvi facli sumus, ut tamen semper 
ad omne opus bonum Dei omnipotentis- gratiä indigeamus sive 
cogitandum, sive inchoandum, operandum ac perseveranter con- 
summandum, et sine ipsa nihil boni nos posse ullatenus aut Cogi- 
tare aut velle aut Operari sciamus. 

2. Ut Dei omnipotentis altissimo secreioque consilio credat 
atque fateatur, quosdam Dei gratuita misericordia ante Omnia se- 
cula praedestinatos ad vitam, quosdam imperscrutabili Justitia prae- 
destinatos ad poenam. Üt id videlicet sive in salvandis sive in 
damnandis praedestinaverit, quod se praescierat esse judicando 
facturum, dicente propheta: qui fecit, quae futura sunt. 

3. Ut credat et confiteatur cum omnibus Catholicis, sanguinem 
Domini nostri J. Ch. pro omnibus hominibus ex toto mundo in 
eum credentibus fusum, non autem pro illis, qui nunquam in illum 
crediderunt, neque hodie credunt, nunquamque credituri sunt, di- 
cente ipso Domino: venit enim filius hominis non ministrari, sed 
minisirare el dare animam suam in redemptionem pro meueltis. 

4. Ut credat atque confiteatur, Deum omnipotentem omnes, quos- 
eunque vult, salvare, et neminem posse salvari ullatenus, nisi quem 
ipse salvaverit; omnes autem salvari, quoscunque ipse salvare 
voluerit. Ac per hoc quicunque non salvantur, penitus non esse 





1) Hinemar. de praedestin. c. 21 u. 26. bri Migne, T. 125. p. 182 u, 268. 
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voluntatis illius, ut salventur, dicente propheta: omnia qudecungue 
voluit Dominus, fecit in coelo et in terra, in mari et in omni- 
bus abyssis. ?) 

Maugin behauptet (T. IL p. 277), es ſei eine reine Lüge von Hink⸗ 
mar, daß Prudentius bie vier Kapitel von Quiercy unterfchrieben habe, 
aber ſchon Schrödh (8.-©. Thl. 25. S. IT) und Geb (Biogr. Hink 
mard S. 37) bemerkten mit Recht: Maugin verrathe hier zu große Par- 
teitichkeit, und es fei wahrſcheinlich, daß Prudentius, durch die Anwefenheit 
des für Hinfmar eingenommenen Königs in Furcht gefezt, die 4 Artifel 
zu Duiercy angenommen, nachher aber, als er ſich freier erklären konnte, 
alebald feine Abneigung gegen biefelben an den Tag gelegt habe. Darin 
aber hat Maugin Recht, wenn er annimmt (1. c. p. 281), die Synode 
von Paris (oder Sense) habe das Schreiben des Prubentius und damit 
feine Capitula gebilligt und dem Könige übermacht, von dem es fofort 
Hinfmar erhalten habe. 


§ 455. 
Remigius von Lyon gegen die Kapitel Hinfmars, 


Im J. 854 fchidten die Gegner Hinfmars die vier Kapitel von 
Duierey an die Kirche von yon, damit fie ſich darüber erfläre; und Erz⸗ 
biſchof Remigius fäumte nicht, im Einverftänpniffe mit feinem Clerus 
eine ausführliche und fcharfe Kritik derfelben in feinem libellus de te- 
nenda immobiliter scripturae veritate etc. zu verfaflen 2). Die Kas 
pitel von Duiercy, fagt er, feien der Lehre der hl. Schrift und der Väter 
entgegen und fuchen biefelbe ausu temerario, und improvide atque 
insolenter wanfend zu machen. Nach diefer allgemeinen Bemerkung zu 
der Keitifirung im Einzelnen fi) wenbend, bemerkt Remigius in Betreff 
des erften Kapitel: a) dasſelbe fage: Gott wollte, daß Adam in 
sanctitate justitiae verharre, aber es hätte beigefügt werden follen, daß 
Gott ihm dazu auch die Gnade gegeben habe, und daß fowohl die Engel 
ale die Stammeltern vor dem Falle göttlichen Beiftand nöthig hatten, 
m Gutes zu thun (c. 3, Hinkmar hat dieß nie geläugnet). b) Das 


1) Aufbewahrt von Hinkmar in der praef. zu feinem Werke de praedest. bei 
Rigne, Bd. 125. ©. 64. Maugin, T. Il. p. 279. 

2) Migne, T. 121. p. 1083 sqq. Maugin, T. 1. P. II. p. 178 sqg. Bel. 
ibid. T. II. p. 283 sqq. Der Text bei Migne if mehrfach fehlerhaft, befonvers 
ſehlt auf p- 1119 u. 1129 je ein non vor redimuntur. 
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Kapitel fage: Gott habe aus der massa perditionis diejenigen secundum 
praescientiam suam auserwählt, weldhe er ad vitam präbeftinirte. Aber 
die bloße Erwähnung von per praescientiam laffe ein praevisa merita 
vermuthen (was jedoch Hinfmar nie behauptete), und um dieß auszu⸗ 
fchliegen, hätte neben per praescientiam beigefügt werben follen per 
gratiam (c. 4). c) Das Kapitel gebe zu, daß Gott den andern Theil 
der Menſchen judicio suo in der massa perditionis gelaflen habe, aber 
es fei dann inconfequent, die praedestinatio ad poenam zu läugnen 
(rihtig!). Ebenſo inconfequent fei ed zu behaupten: Gott habe wohl in 
Betreff der electi zum voraus nicht blos gewußt, fondern auch be 
flimmt, was er thun werde, in Betreff der Andern aber habe ex bios 
gewußt und nicht auch beſtimmt, was er thue (c. 5, rihtig!). Daran 
fließt Remigius eine weitere Erörterung der praedestinatio ad poenam, 
wie fie durchaus nicht eine Präbeflination oder Nöthigung zur Sünde 
in ſich ſchließe, belegt feine Lehre mit biblifchen und patriftifchen Zeug: 
niffen, und beftreitet abermals die Aechtheit bes Hypomnefifons und jener 
angeblichen Schrift des Hieronymus (c. 5—9). 

Gegen das zweite Kapitel Hinkmars wird bemerft: a) der Saß liber- 
tatem arbitrii in primo homine perdidimus fei falfh, denn nur der 
Wille zum Guten, aber nicht der zum Böfen und Natürlichguten fet vers 
Toren gegangen (c. 10. 11. Hinfmar hatte auch nichts anderes fagen 
wollen). b) Irrig fei ferner die Behauptung: „wir haben den im erften 
Menfchen verlornen freien Willen durch Chriftus wieder erhalten,” denn 
darin läge, daß bie in Ehriftus Miedergebornen die gleihe Kraft des 
freien Willens befäßen, wie der erſte Menfh vor dem Falle, und wie 
er fündelos bleiben könnten (fo hatte es Hinkmar nicht gemeint). Auch 
werde durch obige Behauptung dem Pelagianismus Thür und Thor ges 
öffnet, welcher ehrt: der Menſch Fünne sola virtute liberi arbitrü 
fündelo8 bleiben (c. 11). c) Total falfch fei der Ausdruck: „durch Chri⸗ 
ſtus erhielten wir den freien Willen wieder und befigen ihn jest ad bonum 
et ad malum,” als ob wir den freien Willen zum Böſen erft durch 
Chriſtus wieder erhalten hätten; das fei abfurd (aber das wollte Hinfmar 
auch nicht fagen). d) Das Kapitel hebe nicht deutlich hervor, dag wir 
sicht blos zur MWiedererlangung des freien Willens einmal, fondern fort 
und fort der göttlihen Gnade bedürfen, und nicht blos ad bonum opus, 
wie im Texte ſtehe, fonbern auch ad ipsum initium fidei (c. 12, trifft 
ebenfalls den Hinfmar nicht). 

Das Weitere, wad Remigius gegen das zweite Kapitel vorbrachte, if 
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verloren gegangen; ebenfo bad Meifte, was er gegen bas dritte einwen- 
dete. Das aber, was wir von lezterem noch ˖ haben, zeigt, daß Remigius 
dabei auf feine frühere Schrift de tribus epistolis verwies und bemerkte: 
(don die Bäter hätten die betreffenden Bibelftellen „Gott will Alle felig 
machen” u. dgl. verſchieden erflärt, Dabei folle man ſich beruhigen und 
nicht fireiten. Gewiß fei nur, dag Niemand felig werde, nisi gratuita 
misericordia Dei, daß Gott in dem Einen den Willen, gerettet zu wer⸗ 
den, erwede, in dem Anbern aber nicht, severitate justi et occulti 
judicii sul. Sie wollen alfo, fährt er fort, 3. DB. nit glauben, 
und werden deßhalb verurtheiltz diejenigen dagegen, denen das Evanges 
lium gar nicht verfündigt, gar nicht angeboten wird, biefe werben zwar 
nicht wegen des Nichtglaubenwollens, aber pro aliis peccatis suis, bes 
ſonders wegen ber Erbfünde verdammt (c. 12). 

In Betreff des vierten Sapitulums tadelt Remigiug dreierlei: a) gleich 
die Anfangsworte quia nullus homo est, fuit vel erit, cujus natura 
ia Christo assumta non feerit. Man müffe vielmehr, da nur die 
Gläubigen in Ehriftus find und er in ihnen, die Ungläubigen bagegen 
exsortes, fagen: „bei der Annahme der menfchlichen Natur durch Chris 
Aus blieben die Ungläubigen ausgefchloffen von diefer Gnabe, und nur 
denen gewährte er gemeinfame Natur mit Ehriftus zu haben, denen, qui 
assumentem recipiunt, et eo spiritu spat regenerati, quo est ille 
(Chriſtus) primogenitus (Hinfmars Worten ift hier Gewalt angethan. 
Er ſprach von der natürlichen Gleichheit aller Menfchen mit Chriſtus, 
Remigind dagegen von der moralifchen Einheit der Frommen mit 
Chriſtus). b) Unrichtig fei weiter die Behauptung: quod nullus est, 
foit, vel erit homo, pro quo Christus passus non fuerit, denn man 
fönne von denen, die vor ber Ankunft Chrifii in Gottlofigfeit geftorben 
und Darum verbammt find, doch gewiß nicht fagen: Chriftus habe für fie 
gelitten. Cbenfogut fünnte man fagen: er habe für den Teufel gelitten, 
denn jene find wie diefer auf ewig und unveränderlih verdammt. Nur 
denen im Scheol habe Chriftus fein Teiden und feinen Tod zugewendet. 
Ras aber die Menfchheit nach Ehriftus angehe, fo Iehre die HI. Schrift, 
daß Chriſtus für Alle gelitten habe, weldhe glauben und durch die Gnade 
der Taufe aus dem Waffer und hl. Geifte wiedergeboren und der Kirche 
einverleibt find. Wenn Paulus (I. Tim. 2, 6) omnes fage, fo bedeute 
dieß multos, wie er felbft an andern Orten (Hebr. 9, 28. u. Röm. 5, 
19) fih ausdrücke, und welchen Ausdrud (pro multis und pro vobis) 
auch Chriſtus gebraucht habe (Matth. 26, 28). Im Berfolge diefer Des 
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duftion führt Remigius als Beweis für fi) auch die Lehre und Praris 
der Kirche an, daß das Meßopfer für feinen Ungläubigen und Katechume⸗ 
nen bargebradht werben bürfe. c) Schließlich tabelt Remigius den (ganz 
richtigen) Ausdrud: et non credentium ea fide etc., weil darin gefagt 
fei: nec fideles redempti sunt, qui non habuerint eam fidem, quae 
per dilectionem operatur, während doch alle wahrhaft Gläubigen mit 
der Wiedergeburt und ber Taufe zugleih bie redemptio empfangen und 
die Wiedergeburt die Befreiung vom Joch der Sünde fchon in fich fchließe. 
Die Behauptung: „ein wahrhaft Wiebergeborner fei nicht redemptus” 
fei ebenſo thöricht wie die: „Chriftus habe auch pro impiis gelitten.‘ 


$ 456. 
Synode zu Balence im J. 855 und Hinkmars Entgegnung. 


Auf Verlangen des Kaifers Lothar verfammelten fih am 8. Januar 
855 die Metropoliten der drei Provinzen Lyon, Vienne und Arles, Re 
migius, Agilmar und Robland, mit ihren Suffraganen zu Balence in 
ber Dauphins, um über den bortigen Biſchof wegen verfchievener Ver⸗ 
gehen Gericht zu halten '). Nachdem bie Klage gegen ihn gehört und bie 
Sache, wir wiffen nicht wie, entfchieden war, flellte die Synode 23 Ca⸗ 
nonen auf. Beſonders thätig war dabei Biſchof Ebbo von Grenoble, 
Neffe jenes Ebbo von Rheims, und darum wohl ein Feind Hinfmars, fo 
dag die Vermuthung nahe liegt, namentlih er habe die Synode zur Bes 
fämpfung der Hinfmar’fhen Säge veranlaßt. Aber auch ohne ihn hätte 
wohl Remigius von Lyon, welcher präfibirte, diefe Gelegenheit ſchwerlich 
vorübergehen laflen, ohne jenen von ihm ſchon anderwärts befämpften 
Kapiteln jest durch Synodalſpruch andere entgegenzuftellen. Unb daß er 
ber Concipient der Canones von Valence fei, unterliegt faum einem 
Zweifel 2). Ihre Verwandtſchaft mit der Schrift des Nemigius de tenenda 
immobiliter scripturae veritate ift unverfennbar. 

1. Der erfte derfelben bildet eine Art Einleitung zu den übrigen und 
erklärt, daß in Glaubenspunften die novitates vocum und bie garru- 
litates praesumptivae zu fliehen feien, und daß darum in Betreff der 
Präfeienz und Präbeftination zc. das feftgehalten werden müffe, was bie 


1) Die drei Metropolen Lyon, Bienne und Arles fanımt der Stadt Balence 
Cin der Provinz von Vienne) gehörten zum Reiche Lothars. 
2) Maugin, 1. c. T. II. p. 304 sq. 
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pl. Bäter lehrten. Diefe Väterlehre wirb nun in den folgenden Eanonen 
kurz zuſammengefaßt, alſo: 

2. Deum praescire et praescisse aeternaliter et bona, quae 
bosi erant facturi, et mala, quae mali sunt gesturi... fideliter 
tenemus et placet tenere, bonos praescisse (Deum) omnino per 
gratiam suam bonos futuros, et per eandem gratiam aeterna 
praemia accepturos; malos praescisse per propriam malitiam ma- 
los faturos, et per suam justitiam aeterna ultione damnandos.... 
Nec prorsus ulli malo praescientiam Dei imposuisse necessitatem, 
ut aliud esse non posset, sed quod ille futurus erat ex propria 
volantate,... Deus... praesciit ex sua Omnipotenti et incommu- 
tabili majestate. Nec ex praejudicio ejus (Dei) aliquem, sed ex 
merito propriae iniquitatis credimus condemnari; nec ipsos malos 
ideo perire, quia boni esse non potuerunt, sed quia boni esse 
siserunt,, suoque vilio in massa damnationis, vel merito originali 
vel eiam actuali permanserunt. 

3. ....Fidenter fatemur praedestinationem electorum ad vitam, 
et praedestinalionem impiorum ad mortem; in electione tamen sal- 
vaadorum misericordiam Dei praecedere meritum bonum, in dam- 
2atione autem periturorum meritum malum praecedere justum Dei 
jedicium. Praedestinatione autem Deum ea tantum staluisse, quae 
ipse vel gratuita misericordia, vel justo judicio facturus erat... 
In malis vero ipsorum malitiam praescisse, quia ex ipsis est, nOn 
praedestinasse, quia ex illo (Deo) non est. Poenam sane, malum 
meritum eorum sequentem, uti Deum qui Omnia prospicit, praesci- 
vsse, et praedestinasse quia justus est... Verum aliquos ad ma- 
lam praedestinatos esse diviria potestate, videlicet ut quasi aliud 
esse non possint (possent), non solum non credimus, sed etiam 
si sant, qui tantum mali credere velint, cum omni detestatione, 
scut Arausica synodus, illis anathema dicimus. 

4. Item de redemptione sanguinis Christi, propter nimium er- 
rorem, qui de hac causa exortus est, ita ut quidam, sicut eorum 
seripta indicant, etiam pro illis impiis, qui a mundi exordio usque 
sd passionem Domini in saa impietate mortui aeterna damnatione 
puniti sunt, effusum eum definiant... illad nobis simpliciter et 
fideliter tenendum ac docendum placet..., quod pro illis hoc datum 
pretium teneamus, de quibus ipse Dominus noster dicit: ut omnis 
qui credit in eum, non pereal, sed habeat vilam aclernam, et 
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Apostolus: Christus, inquit, semel oblalus est ad sesltorsm 
exhaurienda peccata. Porro capitula quatuor, quae a concilio 
fratrum nostrorum (34 Quierch) minus prospecte suscepta sunt, 
propter inutilitatem vel etiam noxietatem et errorem cContrarium 
veritati, sed et alia 19 syllogismis ineptissime conclusa (aus ber 
Schrift Erigena's), et, licet jactetur, nulla saeculari literatura ni- 
tentia, in quibus commentum diaboli potius, quam argumentum 
aliquod fidei deprehenditur, a pio auditu fidelium penitus ex- 
plodimus.... 

.5. Item firmissime tenendum credimus, quod omnis multitudo 
fidelium ex aqua et spiritu sancto regenerata, ao per hoc veraciter 
ecclesiae incorporata, et juxta docitrinam apostolicam in morte 
Christi baptizata, in ejus sanguine sit a peccatis suis abluta; quia 
nec in eis potuit esse vera regeneratio, nisi fieret et vera re- 
demptio, cum in ecclesiae sacramentis nihil sit cassum, nihil ludi- 
ficatorium, sed prorsus totum verum et ipsa sua veritate ac sin- 
ceritate subnixum. Ex ipsa tamen multitadine fidelium et re- 
demptorum alios salvari aeterna salute, quia per gratiam Dei in 
redemptione sua fideliter permanent... alios, quia noluerunt per- 
man?re in salute fidei, quam initio acceperunt, redemptionisque 

gratiam potius irritam facere prava doctrina vel vita, quam ser- 
vare, elegerunt, ad plenitudinem salutis et ad 'perceptionem 
aeternae beatitudinis nullo modo pervenire. 

6. Item de gratia, per quam salvantur credentes, et sine qua 
rationalis creatura nunquam beate vixit, et de libero arbitrio per 
peccatum in primo homine infirmato, sed per gratiam Domini Jesu 
fidelibus ejus redintegrato et sanato, idipsum constantissimi et fide | 
plena fatemur, quod sanctissimi patres auctoritate sacrarum scrip- 
turarum nobis tenendum reliquerunt, quod Africana, quod Arausica 
synodus professa est, quod beatissimi pontifices apostolicae sedis 
catholica fide tenuerunt; sed et de natura et gratia in aliam par- 
tem nullo modo declinare praesumentes. Ineptas autem quae- 
stiunculas et aniles pene fabulas, Scotorumque pultes (den Brei 
des Sfotus und feiner Anhänger) 1). puritati fidei nauseam inferentes, 


1) Baronius ad. ann. 855, 1., der die Schriften des Skotus Erigena noch 
nicht fannte, meinte: gewiſſe Scoti vagabundi, und an ihrer Spitze Gottſchalk, 
hätten vie präpeftinatianifhen Irrthümer verbreitet. 
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quae... usque ad scissionem caritatis miserabiliter et lacrymabi- 
bter succreverunt... penitus respuimus.... Recordetur fraternitas, 
malis mundi gravissimis se urgeri.... haeo vincere ferveat, haec 
corrigere laboret, et superfluis coetum pie dolentium et gementium 
non Oneret; sed potius certa et vera fide, quod a sanctis patribus 
de his et similibas sufficienter prosecutum est, amplectatur. Die 
Concilienacten gehen num fogleich zu c. 7 über; allein von Hinfmar er⸗ 
fahren wir, daß der compositor capitulorum dieſem Canon jene 9 aus 
den bI. Bätern gezogenen Säge, welche Remigius in feiner Schrift de 
tenenda scripturae verit. c. 10 zufammengeftellt, angehängt habe. Hink⸗ 
mar fagt dieß in c. 22 de praedest. ausdrücklich, und ebenfo erhellt es 
aus feiner praefatio zu diefem Werfe, wo er die Canones von -Balence 
und Savonieres, den erfien ausgenommen, copirt und aud) die sententias 
patram mittheilt. 

Die weitern Sanonen beziehen ſich auf andere Gegenflände; auffallen 
aber fann es, daß die Synode von Valence die Frage: „ob Gott wolle, 
dab alle Menſchen felig werben, oder nicht,” die von Gottſchalk fo ſtark 
betont, von Hinfmar und feinen Gegnern fo verfchieden beantwortet wurbe, 
ganz übergangen hat, während Remigius in feinen eigenen Schriften ihr 
große Aufmerkſamkeit widmete. Allein diefe Frage fällt der Sache nad) 
zufammen mit der: „ob Chriftus für Alle geftorben ſei,“ und dieſe fand 
fhon in c. A ihre Erörterung. Ganz unftatthaft ift Hinfmard Ver⸗ 
mutbung (de praedest. c. 24): Remigius habe die Frage, ob Gott 
wolle, daß Alle felig werben, darum ausgelaffen, weil er felbft in c. 4 
bie Worte des Papftes Cöleflin angeführt habe: tanta est erga omnes 
homines bonitas Dei. Maugin bemerft dagegen (T. IL p. 308): Re⸗ 
migind citire diefe Worte gar nicht in c. A, allein Hinkmar verftand unter 
c. A nicht den vierten Canon von Valence, fondern Nr. A (richtiger 5) 
im 10. Kapitel der Schrift des Remigius de tenenda immobiliter 
scripturae veritate, wo jene Worte Cöleſtins wirklich angeführt find. — 
Tie übrigen Canones von Valence lauten: 

7. Da fo viele Stühle mit unwiffenden Bifchöfen befezt find, fo foll 
man bei jedem Fünftigen Erledigungsfall den Fürften bitten, daß er eine 
canonifche Wahl durch Clerus und Volk geftatte. Und wenn auch ber 
König einen in feinen Dienften flehenden Cleriker zum Biſchof defignirt, 
fo fol er nach Wiffenfhaft und Wandel genau geprüft werben. Findet 
der Metropolit es nöthig, fo fol er fh mit den andern Biſchöfen an ben 
Kaifer wenden, damit der Unwürdige den Stuhl nicht erhalte, 
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8. Die Spoliation des Kirchenguts if mit Excommunikation zu bes 
legen. Diefe trifft auch den, welcher das fragliche.Kirchengut vom König 
gefchenft erhalten zu haben behauptet, auf fo ange, bis der betreffenve 
Biſchof fih mit dem König darüber befprochen Bat, und eine Fönigliche 
Entfcheidung erfolgt ift. 

9. Bedrohung derjenigen, welche die Kirchen und Geiffichen bedrücken. 

10. Von den Kirchengütern, welche jezt in den Händen der Laien ſind 
und nicht reſtituirt werden können (ſ. c. 9 von Soiſſons S. 176) müſſen 
nonae und decimae entrichtet werben. Alle Gläubigen müſſen von Allem, 
was fie befigen, den Zehnten entrichten. Verbot des Wuchers. 

11. Bei einem Prozeß dürfen nicht beide Parteien fehwören. 

12. Wenn Zwei, die einen Prozeß miteinander haben, zu den Waffen 
greifen, und Einer den Andern töbtet, fo foll der Getöbtete wie ein Selbſt⸗ 
mörder, und ber Ueberwinder wie ein Mörder behanvelt werden. 

In der zweiten Sigung am folgenden Tage wurden bie weiteren Ca⸗ 
nonen aufgeftellt: 

13. Die Bifchöfe follen einander unterftägen, ı und wer von feinem 
Biſchof ercommunicirt ift, foll von einem andern nicht zur Communion 
zugelaſſen werben. 

14. Kein Bifchof darf feine untergebenen Clerifer und Mönche bedrücken. 

15. Er foll in feinem Wandel Allen ein gutes Beifpiel geben. 

16. Er fol felbft in der Stadt und auf dem Lande predigen, ober 
ſolches durch feine ministri (f. S. 85) beforgen laſſen. 

17. Die Bifitationen der Gemeinden und Pfarrer follen Niemanden 
(finanziell) beläftigen. 

18. Die Biſchöfe follen unter fich beratben und Anordnungen treffen 
in Beziehung auf die Schulen ſowohl geiftlicher als weltliher Gelehrſam⸗ 
feit und bes kirchlichen Geſanges. Sie liegen barnieder. 

19. Der Metropolit foll über die Aufführung feiner Suffraganen 
wachen. 

20. 21. Das Kirchenvermögen foll nicht zu fremden Zwecken ver⸗ 
wendet, und Kirchengüter nicht vertaufcht werben, wenigſtens nicht mit 
Schaden. 

22. Der Biſchof darf von feinem Clerus die Vifitationsgebühren nicht 
beziehen, wenn er nicht wirklich vifitirt. 

23. Erzbifhof Agilmar von Vienne klagt, daß gewiffe Laien auf feinen 
Archidiakon Anfprüche machen unter dem falfchen Vorgeben, er fei nicht 
freien Standes, fondern ihr Knecht; und daß fie deßhalb feit Jahren bie 
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Kirhe von Bienne verfolgen, obgleich der König gegen fie entfchieden habe 
und die Freiheit bes Archidiafon durch viele Eide beſtätigt fei. Die 
Synode bedroht nun jene Laien, ‚wenn fie fortfahren, mit Ausfchliegung 
and aller Gemeinſchaft der Chriften, und hängt ihrem Canon zwei ältere 
weltliche Gefege an, um zu zeigen, daß ben Sentenzen der Biſchöfe auch 
m folchen Punkten Folge zu leiften und in Betreff des Archiviafong jeden⸗ 
falls das Verjaͤhrungsrecht eingetreten fei 1). 

Bald nach der Synode von Balence erfranfte Kaifer Lothar, an ber 
Adzehrung leidend, in..fo hohem Grade, daß er fi in’s Kloſter Prüm 
zurüdzog und hier im, Mönchögewande am 29. September 855 ftarb. 
Einer feiner lezten Befdple war der Auftrag an Bischof Ebbo von Grenoble, 
er jelle die Akten der Fynode von Valence (wenigftend die auf die Präs 
defination bezüglichen Fanones) nebft den Schriften des Nemigius und 
den verworfenen 19 Sätzen aus der Schrift des Skotus an König Carl 
von Frankreich überbringen. Dieß geſchah, und im September 856 über- 
gab König Carl auf der Billa Nielfa im Bisthum Rouen alle dieſe 
Shrififtüde dem Erzbifhof Hinfmar, damit er eine orthodore Antwort 
darauf gebe 2). Hinkmar fchrieb jezt in den Jahren 857—858 fein 
erfed Buch de praedestinatione, wovon aber nur mehr ber die Eins 
leitung bildende Brief an König Earl vorhanden if, Er befchwert fi 
darin lebhaft und nicht ganz mit Unrecht, daß die Synode zu Balence 
feine vier Capitula nicht vollſtändig, fondern nur Einiged davon, und zwar 
alio sensu et aliis verbis citirt habe, um fie als verabſcheuungswürdig 
anegeten zu fönnen. Andere Stellen habe fie übergangen, um den Schein 
zu enweden, ale verftoße Hinfmar gegen die Lehre der Väter und ber 
Epnoden von Drange und Afrifa 3). — Was Maugin (T..IL p. 316) 
biegegen fagt, es fei nicht Sitte der Synoben, die Eäge, die fie vers 
werfen, buchftäblich zu repetiren, ift nicht von Belang, denn die Spige ber 
Hinkmar'ſchen Klage geht dahin, daß man zu Valence den einzelnen aus 
ſeinen Kapiteln genommenen Stellen einen andern Sinn unterfchoben 
habe. Und dieß geſchah allerdings in c. A und 5 von Balence; zudem 
ſagt c. 6 ziemlich deutlich, Hinkmar widerfpredhe den Synoden von Drange 
md Afrifa. Noch mehr aber trifft Hinkmars Vorwurf die Schrift des 
Remigius de tenenda immobiliter scripturae veritate, wie der oben 
6. 181 ff. gegebene Auszug beweist. 


1) Mansi, T. XV. p. 1 sqq. Harduin, T. V. p. 87 qq. 
2) HUincmari Opp. T. 1. ed. Migne, T. 125. p. 49—51. 55. 67 u. 297. 
3) Migne, 1. c. p. 49 sqq. und Flodoard, lib. Ill. c. 19. 
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Weniger bedeutend ift Hinfmars zweite Beſchwerde, daß die Synobe 
von Valence die Frage: „ob Gott wolle, daß Alle felig werben,” ganz 
übergangen habe (S. 187); dagegen hat er Recht, wenn er gegen c. 5 
von Balence bemerft, es werde ihm. hier die Meinung zugefchoben, quasi 
ludificatio aliqua in sacris mysteriis esse possit. Nicht minder war 
es für ihn verlegend, daß in c. A die 19 Säte des Skotus neben bie 
vier Kapitel von Duiercy geftellt und dem Hinfmar imputirt wurden. 
Er erwiedert: er habe fie (er fehreibt 16 flatt 19) gar nie geſehen, be 
vor fie Ebbo (von Grenoble) dem König Carl gebracht, habe auch trotz 
aller Nachforſchung den Namen des Verfaſſers nicht erfahren können. — 
Maugin CT. II. p. 317) will hierin eine grobe Lge finden, weil Hink⸗ 
mar felbft den Sfotus zur Abfaffung feiner Sceift veranlaßt, ja ger 
zwungen habe; aber er überfieht, daß die 19 Säge nicht die Schrift des 
Sfotus felbft, fondern ein von feinen Gegnern gemachter Auszug war, 
welchen Wenilo zuerft dem Prudentius mittheilte (S. 158). Hat biefe 
Partei fhon die Behauptungen Hinkmars carrifirt, fo wird fie ed mit denen 
des Sfotus noch mehr gethan haben. Hinkmar wenigftens deutet dieß am, 
wenn er 1. c. fagt: diefe 19 Spllogismen feien wohl ad cujusdam (bee. 
Skotus) opinionem infamandam compilirt worden. — Weiterhin ſpricht 
er (wohl nur rhetorice) die Vermuthung aus, die Alten von Valence 
feien verfälfcht in die Hände des Königs gefommen, denn er Fönne nicht 
glauben, daß feine Collegen fo feindfelig gegen ihn verfahren, ihn gar 
nicht gehört, nicht brüderlich zu belehren gefucht hätten sc. Ein Zeichen 
der Unächtheit fei ed auch, daß darin außer den Erzbifchöfen nur noch 
Ebbo von Grenoble namentlich aufgeführt werde, was gegen alle Prarig, 
und bei einem fo bemüthigen Dann unwahrfcheinlich ſei. Schließlich ent⸗ 
widelt Hinfmar dem Könige den Plan des jezt verlornen erſten Buchs 
de praedestinatione. 


$ A457. 


Die weitern Synoden in den Jahren 855 bis 859. Paufe im 
Prädeftinationgftreit. 


Ungefähr drei Wochen nah der Synode von Balence verfammelte 
Kaifer Ludwig IL die oberitalifchen Bifhöfe zu Pavia am 4. Februar 
855, und verlangte von ihnen Mittheilung über die Mängel im Clerus 
und Mönchthum, über die Verfäumniffe im Unterrichte des Volles, in 
Reftauration der Kirchen, Klöfter und XZenobochien, fowie über das Bes 
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nebmen und die Aıntöführung der Comites und ihrer Gehülfen. Die Bi- 
jhörfe, an ihrer Epige Erzbiſchof Angilbert von Mailand, Patriarch Ans 
dreas von Aquileja und Archikaplan Joſeph, Biſchof von Ivrea, antwor- 
teten unter fpezieller Aufführung verichiedener Mißbräuche und mit Hir- 
weijung auf frühere Verordnungen, deren Erneuerung nöthig fei. Zum 
Echlufie publicirte der Kaijer ein Edift, worin er vor Raub warnte, bie 
Immunitäten der Kirchen und Klöfter bejtätigte, den Grafen Handhabung 
ter Gerechtigkeit und Beihügung der Wittwen und Waijen einfchärfte, 
ihnen und den Biſchöfen gebot, auf ihren Reiſen das Volk nicht zu bes 
laͤſtigen und es nicht, wie leiver gejchebe, durch ibre Diener berauben zu 
Ianen. Lin zweites faijerlihes Edikt enthielt VBorichriften für die Mitt, 
ein tristed noch drei weitere Verordnungen über Handhabung der Gerech— 
tigkeit, Reftauration dev Tauffirchen, über Zehnten und Wieberberftellung 
ter Drüden, befonders zu Pavia ?). 

Im August deſſelben Jahres 855 (nah Manſi 853) wurde von 28 
franzẽſiſchen Yiichöfen und 13 Aebten die Eynode zu Boneuil an der 
Rarme, in der Nähe von Charenton, gefeiert. An der Spige ftanden die 
rier Metropoliten Amalrich von Tours, Wenilo von Send, Hinfmar von 
Rheims und Paul von Rouen, und die Synode beftätigte die Privilegien 
tes Kloſters Anijol (St. confessoris Carilefi) bei Man, gegenüber den 
unberugten Anjprüchen der Biſchöfe diejer Stadt 2). 

Eine römifhe Synode unter Papſt Leo IV. zwiſchen den Jabren 
53-555 beidäftigte ſich mit den alten Streitigfeiten zwischen ten Bis⸗ 
thümern Siena und Arezzo. Schon im 5. 715 hatte eine Synote bie 
Kirhen und Stlöfter, über deren Beſitz beide ftritten, dem Bistum Arezzo 
zuerkannt; jest aber ſprach fih Papft Yeo IV. für die Anſprüche Siena's 
aus 2). Im J. 1129 wird uns dieſer Gegenftand abermals begegnen. 

Tem November des Jahres 855 gebört die große englifhe National: 
macte zu Windefter (\Vintoniensis) an, bei der Die drei Könige 
Eibelwulf von Weiler, Beorred von Mercien und Edmund von Dftangeln, 
ſewie die Biſchöäfe und Magnaten von ganz England amvejend waren. 
Krug Ethelwulf verlich hier der Kirche, welde durch die Einfälle der 
Varbaren jo viel eingebüßt hatte, große Schenfungen ſammt Befreiung 


I) Am volfläntigften bei Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 430; minder 
Unirdig bei Hansi, T. XV. p. 15. Harduin, T. V. p. 9. 

2) Mansi, T. XV. p. 22. Dieier Segenfland kam fehr oft zur Spracde, vgl. 
eten S. 92 und unten 6$ 467 u. 471. 

3) Mansı, T. XV. p. 27 sqa. 


192 Conſtant. Synoden in den 3. 864 u. 866. Synode zu Duiercy im 3. 857. 


von bürgerlichen Laiten und Abgaben. Die betreffende ſchwerverſtändliche 
Urfunde bat fi) in verfchiedenen Exemplaren erhalten 1). 

Zwei conitantinopolitanifche Synoden in den Jahren 854 und 
856 wurden durch Erzbifhof Gregor Asbefta von Syrakus veranlaßt, der, 
wie wir unten S. 220 ff. ſehen werden, von dem Patriarchen Ignatius 
abgejezt wurde, nachher aber den Photius unrechtmäßiger Weife orbinirte 2). 

Tie Synode zu Quiercy im Februar 857 ſuchte der Geferlofigfeit 
und Unſicherheit im Reiche Carls des Kahlen zu feuern, und verordnete, 
dag überall die Biſchöfe und Grafen fleinere Berfammlungen balten foll 
ten, um ihren Ilntergebenen die Vorfchriften der hl. Schrift und Kirde 
gegen Naub einzufchärfen und die Größe dieſes Vergehens zu fchildern, 
unter Anführung einiger pſendoiſidoriſcher Stellen von den Päpften Anaflet, 
Urban und Yucius 3). 

Bon einer vömifhen Synode unter Papſt Benebift III. (855— 858) 
wiffen wir nur, daß fie den befannten Gardinalpriefter Anaftafius zur 
Laiencommunion verurtbeilte *). Vielleicht gehören ihr auch die 25 Ca⸗ 
nonen an, welche Wert legum T. I. p. 439 mittheilte. 

AS auf den Mainzer Synoden der Jahre 847 und 848 der oben bes 
ſchriebene Vergleich zwiſchen den Bisthümern Hamburgs Bremen und Bers 
den gefchloffen wurde (S. 122), war der Stuhl von Cöln eben erledigt. ' 
Als aber am 20. Aprit 850 der nachmals in der Ehefcheidungsfache Lo⸗ 
thars fo befannt gewordene Günther Erzbiihof von Cöln wurde, erfuchte 
ihn Ansgar um feine Zuftiinmung zu dem Geſchehenen, weil Bremen 
bisher eine Suffragane von Cöln war und jezt davon losgeriſſen wurde. 
Günther verweigerte fie mehrere Jahre lang, und erft auf der Wormfer 
Reichstagsſynode in der Faſtenzeit 857 erklärte er fih auf Zureden ber 
beiden Könige Ludwigs des Deutjchen und Lothars von Lothringen geneigt, 
feinen Widerſpruch aufzugeben, falls der Papſt die Vereinigung von Bre⸗ 
men und Samburg betätigen würde. Und dieß gejchah denn auch im 
%. 858 oder 859 durch Nikolaus L, nachdem König Ludwig der Deutjche 
dephalb den Bifhof Salomo von Conſtanz nah Rom gefchiet hatte ®). 


1) Mans, T. XV. p. 121. Hardwin, T. V. p. 111. Lingard, Gelb. von 
England, Rp. 1. ©. 183. 

2) Mansi, T. XV. p. 123. 

3) Mansi, T. XV. p. 126. Harduin, T. V. p. 115. Pertz, leg. T. 1. p. 351. 
Zübinger theol. Quartalſch. 1547. S. 647 f. 

4) Mansi, T. XIV. p. 1028. Harduimn, T. V. p. 86. Bol. oben ©. 177. 

5) Die päpfllihe Befätigungsbulle bei MWansi, T. XV. p. 137. Klippel, 
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Am 1. Dftober 857 foll nad dem Berichte mehrerer alten Chroniften 
eine Synode zu Mainz flattgehabt haben. Nach Rabans Tod am A. Fe⸗ 
Imar 856 war Prinz Carl von Aquitanien auf den erzbifchöflichen Stuhl 
von Mainz erhoben worden. Er war im J. 849, wie er verficherte, 
freiwillig in's Klofter Eorbie gegangen, aber im J. 854 zu feinem Oheim 
dwig nach Deutſchland geflohen und in Fulda eingetreten. Nach den 
Zeugnifien bewährter Quellen war er ein Dann von ben beften Eigen» 
ſchaften, ganz würdig, dag ihn König Tubwig ſowohl zum Erzbiſchof als 
zum Erzkanzler des deutſchen Reiches erhob. Im Zufammenhange mit 
feiner Synode am 1. Dftober 857 erzählen die Chroniften: Erzbifchof 
Büntger von Coln babe dem Biſchofe Aldfrid von Hildesheim, ber fich 
auf diefee Synode befand, fchriftlich mitgetheilt, daß am 15. September 
während eines heftigen Gewitterd ein ungeheurer Blig wie ein feuriger 
Drabe in die St. Petersbaſilika zu Cöln gefahren fei und mehrere Leute 
versundet habe ?). — Auf diefe Synode zu Mainz beziehen Mariene, 
Durand u. A., auh Manſi Ci. c. p. 141) eine Bulle des Papftes Nie 
Islas L an Erzbiihof Carl von Mainz und feine Suffraganen; allein 
be Annahme, daß diefe Bulle eine Antwort auf das Mainzer Synodal⸗ 
füreiben fei, ift völlig willkürlich, und außerdem hat Binterim (Bd. IL. 
€. 10 ff.) nicht geringe Bedenken gegen die Aechtheit der Bulle felbft 
erhoben. 

Einige Beachtung verbient die Diöcefanfpnode zu Tours im Mai 
858, auf welcher Erzbifchof Herard feinem Clerus die von ihm zufammen- 
geftellten 140 Ganones zur Nachachtung vorlegte 2). 

In Frankreich herrfchte um diefe Zeit große Mipftiimmung gegen König 
Carl den Kahlen, und vergebens fuchte diefer im März 858 auf dem 
Reichetag zu Quiercy durch gegenfeitigen Eid die Vaſallen wieder enger 
au ſich zu ſchließen 2). Mehrere derfelben begaben ſich gleich darauf zu 
König Ludwig dem Deutſchen, und von ihnen eingeladen zog biefer im 
Sommer 858 über den Rhein, um fi), wie er fagte, des unglüdflichen 
Franfreichd anzunehmen, d. h. es feinem Bruder zu entreißen. Biele 
gitlihe und weltliche Vafallen des Ieztern, auch Erzbiſchof Wenilo von 
Sms, verließen alsbald ihren König und gingen zum Feinde über, fo 


— — — nn nn — 


diegr. des Hi. Ansgar, ©. 89 u. 224. Ueber das Datum der Bulle ſ. Bin- 
terim, deutſche Eoncif. Bd. II. ©. 53 u. Mansi, 1. c. p. 130. 

1) Mansi, T. XV. p. 139. 

2) Harduin, T. V. p. 450. Gallia christ. T. XIV. instrumenta p. 39. 

3) Pertz, leg. T. 1. p. 457. 

beleke, Genettiengefbicte. IV. 13 
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daß Carl nah Burgund fliehen mußte, Ludwig aber ſich ſchon ale Herr 
yon Franfreih gebärbete, und Bisthümer, Abteien und Lehen an bie 
Ueberläufer vergab. Die dem König Carl treugebliebenen Prälaten, an 
ihrer Spige Hinfmar von Rheims und Wenilo von Rouen, fuchten zwi 
fhen den beiden Brüdern zu vermitteln, und brachten eine perfönliche Zu- 
fammenfunft derfelben und ihrer Getreuen in Vorſchlag, um mit Gottes 
Hülfe die vorhandenen Mängel zu beffern. Ohne darauf zu hören fchrieh 
Ludwig eine allgemeine Berfammlung der geiftlihen und weltlichen Großen 
auf den 25. November 858 nah Rheims aus, aber die dem Könige 
Carl treugebliebenen Prälaten aus den Provinzen Rheims und Rouen, 
die ebenfalls nah Rheims eingeladen waren, erfchienen nicht, fondern 
verfammelten fih zu Duiercy, und richteten von da ein von Hinkmar 
verfaßtes Spnobalfchreiben an König Ludwig. Sie beginnen mit ber Ent⸗ 
ſchuldigung ihres Ausbleibens, fordern den König auf, über den Grund 
feines Einfalles in Sranfreih mit feinem Gewiſſen zu Rathe zu geben, 
und an feine nahe Sterbeftunde zu denfen, und fprechen von den Gräueln, 
bie in allen Didcefen geſchahen, durch welche Ludwig gezogen fei. Bid 
verbienftlicher,, fagen fie weiter, wäre es gewefen, wenn er fein Heer 
gegen die Heiden geführt hätte. Wenn er, wie er fchreibe, die Kirche 
wiederherzuftellen ſuche, fo folle er vor Allem felbft ihre Privilegien und 
ihr Eigenthum ſchützen, ihre Vorſteher ehren, und ihr eine ungehinderte 
Entfaltung des Lebens gönnen (bier ift c. 7 eingefchaltet: Bifchof Eucherius 
von Orleans habe in einer Efftafe den Carl Martell wegen feiner Angriffe 
auf das Kirchengut in der Hölle gefehen). Gleiches gelte auch in Betreff 
ber Klöfter und Hofpitäler. Ludwig fehreibe ferner: auf der Berfammlung 
gu Rheims folle das Leben der Gläubigen gebeffert werben. Auch in dieſer 
‚Beziehung möge er bei fi ſelbſt und feinem eigenen Haufe anfangen. 
Zum Schluffe wiederholen fie, daß fie wegen bes bevorfiehenden Weibs 
nachtöfeftes nicht zu dem Convente fommen fönnten, dagegen bereit feien, 
zu einer paffenderen und den Canonen gemäßen Zeit fih mit den übrigen 
Biſchöfen bei einer Synode einzufinden, nad) vorausgegangener Befprechung 
mit jenen Collegen, welche Carl den Kablen zum König gefalbt hätten. 
Für jest fei es ihnen nicht möglih, dem Könige Ludwig den Vaſalleneid 
zu ſchwören 1). 


1) Mansi, T. XVII. Appdx. p. 69. Hardun, T. V. p. 465. Auch unier 
ben Werken Hinkmars ep. 1. in T. IL ed. Migne, vgl. Gfrörer, Gef. der 
Carolinger, 8b. 1. ©. 272 ff. u. Ges, Lebensgeſch. Hinklmars, ©. 160 ff. Weiz- 
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Flodoard erwähnt (lib. TIL 23. p. 230 ed.’ Migne) eines Briefes 
Hinfmars an König Ludwig, worin er ſich entfchulbigt, daß er auf der 
Eynode zu Soiſſons wegen Unwohlfeins nicht perfünlich erfcheinen koͤnne, 
aber er wolle einen Priefter als Stellvertreter fenden und fei bereit, bie 
schtmäßigen Befchlüffe dieſer Verſammlung, aber nur diefe, zu beobachten. 
Es muß dahingeftellt bleiben, ob diefe Synode zu Soiffons vor oder nach 
der beabfichtigten Rheimfer Berfammlung angefest war, und ob fie zu 
Stande gekommen fei ober nicht. Vielleicht wollte fie Ludwig nach An⸗ 
funft des Schreibens von Quiercy gleih nad Weihnachten 858 abhalten. 
Allein fehon im Anfange des Jahres 859 fand Ludwig feine Stellung in 
Frankreich fo unhaltbar, dag er ungefähr am 1. März in aller Eife wie- 
der dem Rheine zuzog, und um die Mitte dieſes Monats in Worms eins 
traf. Jezt verfammelten fih im Mai 859 nad dem Wunde der Könige 
Earl von Frankreich und Lothar von Lothringen die Bifchöfe diefer beiden 
Reiche zu Mes, und fandten von hier die drei Erzbifchöfe Hinkmar von 
Reims , Günther von Coln und Wenilo von Rouen nebft mehreren Bis 
föfen als Deputation an König Ludwig nad Worms, um ihm die Bes 
diagungen mitzutheilen, unter denen er die Verzeihung ber Kirche wegen 
des Geſchehenen wieder erlangen könne. Er ermwiederte, daß er ſich dar⸗ 
über zuvor mit den Bifchöfen feines Reichs berathen müffe, und nachdem 
er dieß gethan, fam endlih am 5. Juni 860 bie völlige Ausgleihung zu 
Stande auf dem Neichötage zu Coblenz, in der St. Caftorfirche dafelbft, 
der vielfach den Concilien beigezählt wird ?). 


$ 458. 


Bierderaufnahme des Präbeftinationgftreited. Die Synoden 
zu Langres und Savoniereö oder Toul. 


Im Jahre 859 wurden die Bifchöfe derfelben drei Provinzen Lyon, 
Sienne und Arles, welche die Synode von Valence gebildet hatten, von 
ihrem Könige Carl, einem Sohne des verftorbenen Kaifers Lothar 2), ad 








fäder in f. Abhandlung: „Hinkmar und Pſeudo-Ifidor“ Cin Illgen-Niedner, 
Zeitſch. f. hiſtor. Theol. 1858, Hft. 3, ©. 408 f.), will in diefem Schreiben Hink⸗ 
mars arge Zweizüngigkeit entveden, als ob er es halb mit Earl halb mit Ludwig 
habe Halten wollen. 

1) Mansi, T. XVII. Appdx. p. St u. 93. Hardum, T. V. p. 478 u. 503. 
Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 458 u. 468. Gfrörer, a. a. O. ©. 301 
1 306 ff. 

2) Raifer Lothar hatte das Neich alfo geteilt: fein ältefler Sopn Ludwig II. 
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concilium Tullense apud Saponarias berufen, d. i. nad Savonieres 
bei Toul, wo fih auch die Biſchöfe vieler andern Provinzen einfinden 
wollten. Aber ehe jene in Toul eintrafen, ungefähr 14 Tage vorher, 
hielten fie in Verbindung mit ihrem König eine befondere oder Vorſynode 
in Andemantunno Lingonum, d. i. zu Langres in ber Provinz Lyon, 
namentlich zu dem Zwede, um ihren zu Valence aufgeftellten Canonen 
eine etwas andere Faſſung zu geben, welche die Beifimmung Carls bes 
Kahlen finden fönnte. Sie wiederholten darum bie ſechs erfien Canonen 
von Valence wörtlich, ließen aber in c. A den Sag aus: capitula qua- 
tuor, quae a concilio fratrum nosirorum (zu Quiercy) minus pro- 
specte suscepta sunt, propter inutilitatem vel etiam noxietatem et 
errorem contrarium veritati, weil fie wußten, daß jener König die vier 
Kapitel von Quiercy gebilligt und unterfchrieben habe. Auch Tießen fie 
in c. 5 bie Bibelftelle Hebr. 10, 26 aus. — Die 10 weitern Canones, 
welche die Synode von Langres neu beifügte, betreffen verſchiedene Disci⸗ 
plinarpunfte und ſtehen außer allem Zuſammenhang mit der Hauptfrage 1). 
Bielleicht follten fie den Hauptzwed der Zufammenfunft theilweife masfiren. 
Daß den Kapiteln von Langres auch die 7 Regeln des Remigius, bes 
treffend die Prädeftination (S. 164) beigegeben wurden, erfahren wir von 
Hinfmar (de praedest. c. 31). Eine noch vorhandene Schenfungsurfunde 
von Bifhof Jonas von Never weift auf ein Concil in der Abtei 
Ss. Jumeaux bei Tangres im April 859 hin ?), und könnte Teichtlich mit 
unferer Synode in Beziehung flehen, nur will das Datum nicht voll⸗ 
fändig paffen, da die VBerfammlung zu Langres wohl dem lezten Mai 
oder 1. Juni angehört. 

Sofort wurde am 14. Juni 859 die große franzöfifche Nationalfynobe 
in der Billa Savonieres bei Toul eröffnet. Sie nennt fih felbft in 
dem Schreiben an Wenilo von Sens ein universale concilium (f. Bd. L 
©. 3). Anweſend waren die drei Könige Carl der Kahle von Frankreich, 
Lothar von Lothringen und Carl von Provence, nebft den Bifchöfen von 
12 Kirhenprovinzen, namentlih den Metropoliten Remigius von Lyon, 


erhielt Stalien und die Kaiferwürve, Lothar (ver Gemahl Theutberge’d) die deut⸗ 
fhen Provinzen (Lotharingien), der jüngfle, Carl, die franzöfifhen Provinzen 
(Provence). In das Teztere Reich gehörten die drei Metropolen Lyon, Bienne und 
Arles. Auch lag Langres in diefem Reiche; Toul dagegen gehörte zu Lothringen. 
1) Mansi, T. XV. p. 537. Harduin, T. V. p. 4%. 
2) Mansi, l. c. p. 527 u. 546. 
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Rodulf von Bourges, Günther von Ein, Hinkmar von Rheims, Arduic 
von Beſançon, Thietgaud von Trier, Wenilo von Rouen und Herarb 
von Tours. König Earl der Kahle überreichte der Synode eine noch er⸗ 
haltene Klagſchrift gegen Erzbifchof Wenilo von Sens, der ihm ungetreu 
geworden war und and andere Bilchöfe zum Abfall verleitet hatte 
(S. 193). Sehr merkwürdig iſt darin die Stelle, daß Niemand ben 
König abznfegen das Recht habe, wenigftend nicht ohne Urtheilsfpruch der 
Biihöfe (a qua regni sublimitate supplantari vel projici a nullo 
debueram, saltem sine audientia et judicio episcoporum, quorum 
ministerio in regem sum consecratus, et qui throni Dei sunt dicti, 
in quibus Deus sedet, et per quos sua decernit judicia; quorum 
paternis correptionibus et castigatoriis judicis me subdere fui 
paratus, et in praesenti sum subditus). 

Die Synode berüdfichtigte diefe Klage des Königs in dem fechsten 
isrer 13 Capitula. Diefe befagen: 

1. Zwifchen den beiden Brüdern, den Königen Carl von Frankreich 
md Ludwig von Deutfchland, foll wieder brüderliche Liebe und friebliche 
Eintracht hergeftellt werben. 

2. u. 3. Die Bifchöfe follen unter ſich einig fein, und fich gegenfeitig 
mterftägen; auch follen die Synoden, die in Folge der Feindfchaft ber 
Fürften außer Uebung gefommen, wieber fleißig gehalten werben. Die 
Könige genehmigten dieß. 

4. Der Diakon Tortold von Send, der fi) des Bisthums Bapyeux 
bemädtigt hatte, foll von Wenilo von Send (!) und drei andern Bi⸗ 
(höfen vorgeladen, und feine Sache unterfucht werben (auch er war von 
Carl dem Kahlen abgefallen, wie diefer in feiner Klagfchrift gegen Wenilo 
bemerkt). 

5. Ebenſo ſollte es in Betreff des Subdiakons Anskar gehalten wer⸗ 
den, der ſich des Stuhls von Langres bemächtigt hatte; aber er geſtand 
ſchriftlich ſein Unrecht. 

6. Für die Angelegenheit des Erzbiſchofs Wenilo von Sens wurde 
ine Zrift anberaumt und ihm die Anklage durch ein Synodalſchreiben 
mitgetbeilt. Daffelbe enthält außer den Klagepunften die Nachricht, daß 
die Synode die Erzbifhöfe Remigins von Lyon, Wenilo von Rouen, 
Herasb von Tours und Rodulf von Bourges zu Richtern in biefer Sache 
ernannt habe. Der Angefchuldigte fol fih darum 30 Tage nad Ems» 
Hang dieſes Schreibens zur Vertheidigung einftellen, wenn er ein gutes 
Bewiffen habe. — Eine Beilage führt, wenn fie nicht fpätern Urſprungs 
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ift, mehrere alte Canones auf, beiveffend das Verfahren bei Klagen gegen 
Bifchöfe, und formulirt die Hauptoorwürfe, welche König Carl dem 
Wenilo machte. In einem weitern Aftenftüde, einem Briefe an Wenilo, 
fagt Herard von Tours: er fünne wegen Krankheit an dem Gerichte über 
Wenilo nicht theilnehmen,, und die Synode habe barum den Biſchof Rotbert 
von Mans zu feinem Stellvertreter ernannt. Aber Wenilo möge bie 
Sache gütlich beilegen, ımb bie Gnade des Könige anrufen. Und dieß 
geſchah auch wirklich, wie die Bertinianifchen Annalen berichten, fo daß 
feine Sentenz gegen Wenilo gefällt wurbe. 

7. Unter den zu Savonleres anweſenden Bifchöfen befand fih aud 
Atto von Verdun, welcher, einft Oblatus im Klofter St. Germanus zu 
Aurerre , daſſelbe rechtswidrig verlaffen hatte, und unvorfichtig zum Bis 
fchof erhoben worden war. Die Synobe beſchloß, feine Angelegenheit folle 
auf einem fpätern Concil unterfucht werden. Wir treffen ihn noch im 
J. 867 als Bifchof. von Verdun. 

8. Die Bifchöfe der Bretagne, welche fi von ihrer Metropole Tours 
getrennt hatten, follen fehriftlih zur Nüdfehr und Erneuerung der canoni- 
fhen Unterwürfigfeit ermahnt werben. Auch follten fie mit den (von 
Erzbifhof Herard von Tours) Excommunicirten feine Gemeinfchaft unters 
halten und ben Herzog Salomon ermahnen, daß er die dem König Carl 
gelobte Treue bewahre. 

9, Auch fehrieb die Synode an jene ercommunicirten Großen der Dres 
tagne: falls fie fih nicht bis zur nächften allgemeinen Synode befferten, 
würden fie anathemate terribili getroffen werden. — In dem betreffen- 
den Schreiben werden jene Großen auch vieler Eingriffe in das Kirchen- 
gut, vieler Ehebrüche, Fornikationen, Töbtungen ꝛc. ſchuldig erklärt. 

10. Weiterhin wurden gewiffe Capitula verlefen,, in Betreff deren unter 
den Biſchoͤfen Diffens herrſchte (die Sapitel von Langres und Quiercy). 
Die Biſchöfe befchloffen, nad Wiederherftellung des politifchen Friedens 
abermals zufammenzufommen und die der hl. Schrift und den Vätern ges 
mäße Anficht allgemein anzunehmen. 

11. Die Synode bat fußfällig den König Carl den Kahlen und ven 
Erzbifchof Rodulf von Bourges, daß Iezterer auf die Abtei St. Benedikt 
zu Fleury, bie er vegelwibrig beibehalte (er war Abt daſelbſt gewefen), 
verzichte, und das Privflegium dieſes Klofters (freie Abtswahl) aufrecht 
erhalten werbe. 

12. Auch Spezialangelegenheiten einzelner Parochien wurden entſchie⸗ 
ben und den betreffenden Biſchöfen zur Vollziehung überlaffen. 
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13. Endlich fchloffen alle Anwefenden Gebetsvereine unter einander ab.t) 

Was das Berhältnig der Synode zu den Kapiteln von Langres bes 
trifft, fo erfahren wir von Hinfmar, daß Nemigius von Lyon bdiefelben 
vorlegte, und Tags barauf noch einige weitere Capitula, die von Duiercy, 
verlefen wurden. Die Borlage der erftern babe ihn, den Hinkmar, fehr 
aufgeregt, und feine Freunde feien ſchon im Begriffe geftanden, der Sy⸗ 
node entgegengefezte Propofitionen vorzulegen, aber Remigius von Lyon 
habe fie befhwichtigt durch den gütlihen Vorſchlag, man folle die weitere 
Unterſuchung auf die naͤchſte Synode verfchieben und dann allgemein und 
einftimmig das annehmen, was man ald dad Richtige erfenne. Zugleich 
verfibert Hinkmar, daß mehrere Bifchöfe aus der eigenen Provinz des 
Remigius der neuen Lehre von der boppelten Präbeftination abgeneigt 
jeim, und nur nicht den Muth hätten, aufzutreten, um ben Frieden nicht 
zu Hören 2). 

PMaugin will behaupten (T. II. p. 325. 327), Hinkmars wiederholte 
Angabe, daß zu Toul (Savoniered) au die Artikel von Quiercy vers 
leſen worden feien I), fei unwahr, denn er habe gar nicht gewagt, fie 
verzulegen. Maugin weiß dafür feinen andern Grund als den, daß fi) 
De Kapitel von Quiercy unter den Akten von Savonieres nicht vorfänden 
(mie wir fie haben!). Noch willkürlicher if feine Behauptung: die Ka⸗ 
pitel von Langres feien zu Savoniered und alfo von der ganzen galliſchen 
Kirche gebilligt worden, weil fie ben Aften unferer Synode beigefügt 
fin. Allein dagegen fpricht ganz deutlich der Wortlaut von c. 10, und 
ſchon Schrödh (8.:G. Bd. 24 ©. 106 f.) hat hier das Nichtige ges 
chen. Ebenſo ſpricht er fih (S. 107) gegen Maugind weiteren Sag 
aus, daß Papft Nikolaus L die Kapitel von Langres beftätigt habe. Aller 
dings fchrieb dieß Prudentius von Troyes in feinen Annalen (ad ann. 
859), wie wir von Hinfmar erfahren (ep. 9 alias 24 ad Egilon. 
Senon. archiepisc. bei Digne, T. 126. p. 70); aber fonft Niemand in 
ganz Gallien und überhaupt feine einzige Duelle jener Zeit weiß bievon 
auch nur das Geringfle, denn die Bertinianifchen Annalen, auf welche ſich 
Rangin ebenfalls beruft (T. IL. p. 330), find in diefem fpätern Theile 


1) Pertz, Monum. T. Ill. leg. T. 1. p.462sqq. Mansi, T. XV. p. 527 sqq. 
Berduin, T. V. p. 483 sqq. 

2) Hinemar. ep. ad Carol. vor feiner zweiten Schrift de praedest. p. 66. 
ki Migne, T. 125. 

3) Hinfmar verficert dieß auch in der praef. zu feiner zweiten Schrift de 
praedest. p. 63. bei Migne, 1. c. 
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von Prudentius verfaßt, und nichts anderes, als gerade die von Hinkmar 
eitirten Annalen des Prudentius. 


'$ 459, 
Hinkmars zweite Schrift über die Präpdefination. 


Alsbald nad Beendigung der Synode von Savonieres fertigte Hink⸗ 
mar fein großes Werf de praedestinatione, gleich betitelt mit jenem 
früheren nun verlormen Buche, deffen wir oben S. 189 gedachten. War 
lezteres eine Entgegnung auf die Beichlüffe von Balence, fo wurde bie 
neue Schrift durch jene Aftenftüde (quaedam capitula) veranlaft, welche 
Remigius von Lyon im Intereſſe feiner Partei dem Könige Carl von 
Frankreich überreicht hatte, nämlich die Canones von Langres, die 19 
Säbe aus der Schrift des Skotus, die 77 Kapitel (Auszug) aus der 
Gegenfchrift des Prudentius, und das jüngfte Büchlein des Remigius felbft 
de tenenda immobiliter scripturae veritate. König Carl, der bei 
feiner Vorliebe für Wiffenfhaft auch dem Präbeftinationgftreite mit großer 
Theilnahme folgte, dabei aber mehr auf Seite Hinfmard ftand, theilte 
diefem das von Remigius Uebergebene mit, und noch im Spätjahre 859 
begann Hinfmar nach dem Wunſche des Königs die Ausarbeitung feiner 
großen Entgegnung. Sie wurde in der erſten Hälfte bes folgenden 
Jahres vor Eröffnung der Synode zu Touft vollendet. Leztere brachte, 
wie wir fehen werben, eine Art Vergleich zwiſchen Hinfmar und Remis 
gius ꝛc. zu Stande, die Schrift de praedestinatione dagegen gehört 
fichtlih noch der Zeit des heftigen Kampfes an, und es ift darin wohl 
wieberholt von der Synode zu Savoniered oder Toul, aber niemals von 
der zu Toufi gefprohen. Dazu fommt, daß fowohl in c. 30, alfo gegen 
Ende des großen Werkes, ald auch in dem beigegebenen Briefe an ven 
König, der erft nach Vollendung des Ganzen gefchrieben wurde, Hinkmar 
ausdrücklich ſagt: vor drei Jahren feien ihm zu Nielfa die Canones von 
Balence mitgetheilt worden. Dieß aber war, wie befannt, im Sommer 
856 gefhehen (S. 189). — Die Gründe, womit Maugin die Vollen⸗ 
bung der Hinkmar'ſchen Schrift in’d J. 862 oder 863 verlegen will 
(T. U. p. 339 sqgq.), find nicht ſtichhaltig. Allerdings fagt Hinkmar, er 
babe die Stunden zur Abfaffung derfelben feinen übrigen vielen Gefchäften 
eigentlich abftehlen müffen 2); aber daraus folgt doch nicht, daß er Dazu 





1) Ep. ad Carolum in ber Migne'ſchen Ausg. T. 1. (125) p- 68. 
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3—4 Jahre gebraucht habe. Auch ift wohl richtig, daß er im 9. 862 
oder anfangs 863 fein Buch dur Bifhof Ddo von Beauvaid an den 
Papk ſchickte 1); aber Maugind Schluß: folglich fei das Buch erſt da⸗ 
mald vollendet worben, ift willkürlich, und noch ſchwächer Die Behauptung: 
Pradentius müſſe zur Zeit der Abfaffung diefer Schrift ſchon todt ger 
weien fein (+ 861), fonft hätte Hinfmar ihn nicht zu tadeln gewagt. 
Maugin fezt hier ald unumftößlich voraus, was er doch felbf nur fingirt 
bat, dag Prudentius die Kapitel von Quiercy niemals unterfchrieben 
habe (f. ©. 179 f.). " 

Hinfmars neue Schrift hat zwei Einleitungen: eine Präfatio und einen 
Brief an König Carl. In der erflern verwahrt er fi, Daß man etwaige 
Serfälfchungen feines Buches nicht ihm felbft zurechnen folle, und theilt 
dann wegen fünftiger Rüdfichtnahme darauf folgende Aftenftüde mit: a) 
die Heine Schrift (sermo) des Florus über die Präbdeftination, f. S. 159; 
b) die 6 Kapitel von Toul, eigentlich Balence und von Langres und zu 
Tal oder Savonieres verlefen, mit Weglaffung des überflüffigen erften, 
6. 196; c) die sententiae Ss. Patrum aus der Schrift des Remi⸗ 
gias de tenenda etc. f. S. 187; d) den c. 7 von Balence und c. 8 
wu Langres; und e) das Schreiben des Prubentius an die Synode von 
Gens oder Paris, |. S. 180. Ein weiteres Aftenftüd, ein Brief Hinf- 
nars an die Bifchöfe wegen Gottfchalfs, feheint zwifhen Nr. 1 und 2 
mögefallen zu fein. 

In dem Briefe an König Carl erzählt Hinfmar, daß ihm dieſer ſelbſt 
vie von Remigius übergebenen Sapitula im Juni des Jahres 859 mit⸗ 
getheilt habe, daß diefelben zu Toul apud Saponarias verlefen worden 
ſtien, und ebenfo die Kapitel von Quiercy; daß die nova capitula (von 
dangres) mit denen von Valence identiſch feien, Hinkmar aber, obgleich 
er diefe fchon beantwortet, doch aud auf die neuen antworten wolle, weil 
re glaube, daß feine Collegen nicht fo gegen ihn hätten fehreiben follen. 
Der wirfliche Verfaſſer diefer neuen Kapitel folle feinen Namen nennen, 
denn nur wer Döfes thue, feheue das Licht. — Schon bier und fonft 
och öfter im Buche de praedest. äußert fih Hinfmar fehr beftig gegen 
den Compilator jener Kapitel und fagt c. 36: nicht Remigius, auch nicht 
ein anderer Bifchof der Provinz Lyon fei deren eigentlicher Verfaſſer, 
fondern ein Mann, der die Kirche, für die er urfprünglid geweiht 
wende, wiberrechtlich verließ, in verjchiedenen Provinzen umberfchweifte, 


— — — 
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1) Fiedeard, lib. 11. c. 14 u, 15. 
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ercommunieirt wurde, und endlich irregulariter einen bifchöflichen Stuhl 
ufurpirte. 

Die Schrift de praedestinatione beginnt mit der Behauptung: bie 
präbeftinatianifche Irrlehre fei noch zu Lebzeiten Auguftins in Gallien und 
Afrifa entftanden und befondere durch Prosper befämpft worden; aber 
fhon hier und noch öfter im Verlaufe dieſes Werks begeht Hinkmar ben 
Irrthum, daß er jene Gallier und die Mönde von Adrumet, welde — 
ſelbſt Semipelagianer — aus Auguftin präbeftinatianifhe Confequenzen 
zogen, um feine Lehre ad absurdum zu führen, für wirkliche Präbeftina- 
tianer hielt. Irrig iſt zugleich, daß er den Prosper und Hilarius, bie 
Bertheidiger Auguftins, als Bifchöfe bezeichnet, und den Hilarius indbes 
fondere mit dem gleichnamigen Erzbifhof von Arles verwechſelt. Da⸗ 
gegen weist er mit Recht auf den galliſchen Priefter Lucidus ald einen 
Prädeftinatianer bin (f. Bd. U. S. 576 ff.). Den präbeftinatianifchen 
Irrthum, fährt er c. 2 fort, habe Gottfchalf erneuert; habitu mo- 
nachus, mente ferinus, und in vier capitulis feine Thorheit nieberges 
legt. — Hinfmar hatte nämlich die Irrthümer Gottſchalks in die vier 
Nubrifen gebracht: de praedestinatione, de libero arbitrio, de vo- 
luntate Dei (daß nicht Alle felig werden follen) und de morte Christi 
(nicht für Alle), und diefen vier Gottfchalffchen Kapiteln die von Quiercy 
entgegengeftellt. — Er gibt fofort die Geſchichte Gottſchalks, veferirt über 
die Synoden von Mainz und Rheims, und bemerkt: ein folder Menfch 
babe Meinungsgenoffen gefunden. C. 3: Diefe berufen fih auf Ful⸗ 
gentius, welcher allerdingd eine praedestinatio ad poenam lehre; aber 
Auguftin in feinen fpätern und beffern Schriften, namentlich im Hypom⸗ 
neftifon, defien Aechtheit Hinfmar ſchon in co. 1 vertheidigte, rede nur von 
einer praedestinatio poenae für die Sünder, und das Anfehen des 
Fulgentius fei nicht fo groß. C. A: Der römifchen Kirche müſſe man 
folgen. O. 5: Fragmente aus dem Buche Gottfhalls an (gegen) Ra- 
banıs Maurus werden mitgetheilt, ebenfo fein zu Mainz abgegebenes 
Glaubensbekenntniß. Cbenfo hätten Prubentius von Troyes und Ras 
tramnus eine praedestinatio ad mortem behauptet (über Hinfmars und 
Rabans Scheu vor dem Ausdruck: praedestinatio ad mortem f. oben 
S. 130). C. 6: Der Compilator des 2. und 3. Kapiteld zu Toul 
(Langres) habe aus dem Sermo bes Florus gejchöpft, aber mit willfür 
lihen Beränderungen und darum Berfälfchungen; und es fei ein Wider 
ſpruch zwifchen den beiden Sägen: „fie bleiben von Gott verlaffen in ber 
massa damnationis* und „burd die Präbeflination gehen fie verloren”. 
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C. 7: Der Compilator berufe fih in c. 3 mit Unrecht auf die Worte 
des Apoſtels vasa irae etc., denn ein vas irae fei nur berjenige, der 
in fernen Sünden verharren will und folde Kortfchritte darin gemacht 
hat, daß Bott ihn zur Strafe verhärtet, wie den Pharao, d. h. ihn 
siht durch die Gnade erweiht. C. 8: Der Compilator fei hierin dem 
Sulgentiud gefolgt. C. 9: Mit Unrecht berufe man ſich auf Iſidor, 
Gregor d. Gr. und andere Väter; dieſe hätten niemals eine doppelte 
Mädeflination in der Weife gelehrt, daß fie fagten: sicut electi ad 
vitam, ita reprobi a Deo praedestinantur ad mortem (p. 98 ed. 
Migne). Wohl habe Auguftiin in feinen früheren Büchern den Ausbrud 
praedestinatio promiscue gebraudt und auch von einer praedestinatio 
ad interitum gefprochen; aber in feinen fpätern Büchern de dono per- 
severantiae und de libero arbitrio habe er fich genauer ausgedrüdt, 
Daran fchließt Hinkmar feine eigene Lehre: daß die Einen zu Grunde 
sehen, fei Solge der Sünde Adams und nicht der Präbeflination. Wohl 
mäbeflinire Gott, was er felbft thut, alfo prädeflinire er den Sündern 
ve Strafe, die poena für fie. Aber man dürfe nicht fagen: er präbes 
fiat fie ad poenam oder ad mortem, wie die Andern ad vitam, denn 
ki Iestern made Gott, daß fie felig werden; aber er made nicht, daß 
Ymand zu Grunde geht, was in dem Auédrucke praedestinatio ad 
sortem liege. Richtig fage Augufiin: Deus obdurat non-impertiendo 
nalitiam, sed-non impertiendo misericordiam. C. 10: Gotifchalt 
md feine Freunde mißbrauchen Stellen der Hi. Schrift. C. 11: Tadel 
ver Worte in c. 3 von Toul: in electione salvandorum misericor- 
dam Dei praecedere meritum bonum. Die electio fei ja = mi- 
sericordia, und fo gäbe es zwei misericordiae, durch welche der Electus 
auserwählt würde. Es hätte gefagt werden follen: in salvatione elec- 
toram misericordia Dei praecedit meritum bonum, denn bei ber sal- 
vatio feien zwei misericordiae, die gratia prima der electio und bie 
seeunda — donum recte vivendi. C. 12: Weitere Kritif über c. 3 
von Toul. Der Sa: in damnatione aufem periturorum malum me- 
ritum. praecedere justum Dei judiciam fei unrichtig. Unter dem ju- 
stum judicium werde die Präbeftination verftanden, diefe fei ja aber eine 
ewige und alfo vor allen meritis und demeritis. Aber man dürfe auch 
dieß nicht fagen, denn Gott verdamme Niemanden, ehe derfelbe fünbigte. 
Ueberhaupt fei ber Ausdruck praedestinatio ad interitum nicht paſſend, 
denn nur der zum Leben Auserwählte fei ein praedestinatus, der Andere 
ein relictus, und es fünne Niemand praedestinatus und relictus zu⸗ 
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gleich fein. C. 13 und 14: Irrig fage einmal Fulgentius, daß ed auch 
eine praedestinatio in malum gebe; anderwärts habe er fih ſelbſt beſſer 
ausgedrücdt, noch mehr Auguftin. CO. 15: Hinkmar flellt die vier Haupt 
irıthümer der alten Präbeflinatianer auf, und vergleicht Damit die neuen. 
Jene vier alten lauten: a) gemäß feiner Präfcienz verdammt Gott die 
Menſchen nicht blos wegen der Sünden, die fie verüben, fondern. auch 
wegen derjenigen, die fie begehen würben, wenn fie länger Iebten; b) 
denen, bie nicht zum Leben präbeftinirt find, wird in der Taufe die Erb⸗ 
fünde nicht abgenommen, und fie werben fo lange am Leben erhalten, 
bie fie fündigen; c) Präfetenz und Präbeftination feien identiſch; d) es 
gebe eine praedestinatio ad interitum, und zwar auch zum peccatum. 
Sm Betreff diefer Punfte moderni Praedestinatiani unum non tan- 
gunt, aliud transiliunt, tertium declinant, quartum colore mutant, 
indem fie nicht fagen: ad peccatum, fondern ad interitum, während 
doch Niemand dem interitus verfalle, außer per peccatum. C. 16: 
Aus welchen Vätern und Bibelftellen Dinfmar den Tert feines Kap. 1 
von Duiercy enmommen babe. C. 17: Auch Gottfchalf habe das Hy 
pomneftifon Auguftind für ſich angeführt. Fortfegung des Themas von 
c. 16, des patriftifchen Beweiſes, dag man nur eine Präbeflination ans 
nehmen bürfe. C. 18: Die praedestinatio ad vitam made bie eigene 
Anftrengung ded Menfchen zum Guten nicht überflüſſig. O. 19 und 20: 
Abermalige deutliche Augeinanderfeßung der Präbeftinationsiehre Cp. 172) 
und Nachweis, daß man von einer gemina praedestinatio fprechen fönne, 
aber nicht wie Gottſchalk, fondern in der Weife: electi praedestinati 
sunt ad vitam et vita illis, und poena praedestinata est reprobis, 
nicht aber die reprobi ad poenam. C. 21: Die alten Prädeftinatianer 
lehrten, daß es feinen freien Willen gebe, und dag Gott in den Böfen 
ihren dämoniſchen Willen bewirfe. Ihnen entgegen habe er das c. 2 
von Quiercy aufgeftellt. Prudentius habe daffelbe unterfchrieben, aber nach⸗ 
mals befämpft. Auch der Compilator habe ſich in feinem c. 6 über den 
freien Willen ausgefprochen, aber aus böslicher Abficht erſt sexto loco. 
Aus welhen Vätern Hinfmar fein c. 2 von Duierey gefchöpft habe. 
C. 22 und 23: Heftiger Angriff auf den Compilator, der dem c. 6 von 
Toul die 9 sententiae Patrum angehängt habe. Hinfmars zweiter Ar 
tifel harmonire mit der Lehre der Väter und der Synode von Orange. 
Erörterung der 9 sententiae Patrum. SHeftiger Tadel gegen denjenigen, 
der heimlich ein Buch gegen Hinfmar gefchrieben und ihn befchuldigt habe, 
er nehme einen völligen Verluſt des freien Willens, au zum Böſen, ir 
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Folge des GSünbenfalles an (das hatte Nemigius gethan, ſ. S. 182). 
C. 24-26: Wie die alten Prädeftinatianer, fo lehren auch Gottſchalk und 
Prudentius, daß Gott nicht alle Menfchen felig machen wolle, der Com⸗ 
yilator aber berühre diefen Punkt nicht. Bertheidigung des dritten Hink⸗ 
mar'ſchen Kapiteld: Gott wolle, daß Alle felig werden. CO. 27—30: 
Bie die alten Präpeftinatianer, fo behaupten auch Gottfchalf und Prus 
dentins: Chrifius fei nicht für Alle geftorben. Bertheidigung des vierten 
Kariteld von Quiercy nicht blos gegen c. A von (Langres oder) Toul, 
ſondern auch gegen die Schrift eines Anonymus (Remigius), welcher her⸗ 
vorhob: Chriſtus fei doch nicht für den Antichrift und die Teufel geftorben 
(S. 165 und 183). Das c. 4 von Toul unterfcheide ſich von o. A der 
Spnode zu Balence nur durch Weglaffung des Angriffe auf die Kapitel 
von Duierey. Ueber diefe Weglaffung wundere fih Hinkmar, da der 
Cempilator die einen wie die andern Qapitula verfaßt zu haben fcheine, 
Beun ihm das Gewiſſen gefchlagen, fo hätte er auch Anderes ändern 
ſelen. C. 31: Ueber die 19 aus der Schrift ded Skotus ausgezogenen 
Eige und über die Gegenfahrift (von Prudentius) wolle er ſich nicht 
möiprechen, bis er deutlicher fehe, wohin der Streit verlaufe. Gegen- 
wärtig feien überhaupt viele vocum novitates in Umlauf, fo der Aus⸗ 
tnd trina Deitas (davon fpäter), ferner: im Abendmahl fei non verum 
corpus et verus sanguis Domini, sed tantum memoria corporis et 
ssnguinis ejus (Sfotus), auch: es gebe feine andere Höllenftrafen, ale 
ve im Gewiffen des Menjchen (Skotus), die Engel feien Förperlih und 
die Serle fei nicht im Leibe. Weiterhin tadelt Hinfmar auf's Heftigfte 
ve 7 Regeln, welche auf jener Synode (zu Langres) von einem feiner 
Nitbiſchöfe den Kapiteln beigefügt worden feien. Gemeint find die 7 Re⸗ 
geln über Prädeftination, welche Remigius in feinem Buche de tribus 
epistolis aufgeftellt hatte S. 196. C. 32: Polemif gegen die Schluß» 
worte des c. A von Langres⸗Toul, und Nachweis, daß aud die Menfch- 
ku vor Chriftus, wie die nach ihm durch den Glauben an ihn und 
durch feinen Tod gerettet wurde. C. 33: Die Väter lehren, Chriftus fei 
generaliter für Alle geftorben, aber C. 34: es feien doch nit Alle 
passionis ejus mysterio redempti. Gott wolle, daß Alle felig werben, 
aber fafriich werben doch nicht Alle felig, durch ihre eigene Schuld. Be⸗ 
leuchtung der gegnerifhen Behauptungen, namentlich einer Stelle in dem 
Briefe des Prudentius an Hinfmar und Pardulus. C. 35: Das c. 5 
von Rangred-Toul, das fid von dem fünften von Valence nur durch 
Veglaſſung einer Bibelftelle unterfcheive, treffe ihn gar nicht; nicht er, 
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fondern Gottſchalk habe Solches behauptet in feinem pittacium (©. 14: 
ähnlich wie die alten Präbeftinatianer fagten: den nicht zum Leben Prä 
flinixten werde in der Taufe die Erbfünde nicht erlaffen. Entgegenftehe 
Lehre der Väter. C. 36: Hinfmar vermuthet, der Canon 7 von Baleı 
fei gegen ihn gerichtet. Er vertheibigt ſich und bemerkt: er Tönne ni 
glauben, daß Remigius und die Bifchöfe der Provinz Lyon Solches 
fhrieben hätten, denn fie wüßten zu gut, auf welde Weife er Bifd 
geworden fei, Er hat, wie er fchon oben S. 201 andeutete, einen Ande 
in Verdacht (p. 384. 393). Aftenftüde über feine Erhebung und Ebb 
Abfegung. C. 37: Die Cenſur, welche die Härefie der alten Prädeſti 
tianer gefunden hat, gilt auch für die neuen Prädeftinatianer, Wie d 
jenige zu ftrafen fei, der (wie Prubentius) von der Orthodoxie, die 
unterfchrieben habe, wieder abfalle. C. 38: Epilog, kurze Zufamm 
faflung des bisher Vorgetragenen. 


$ 460, | 
Synode von Toufi im J. 860. Ende des Prädeflinationgftrei: 


Am 22, Dftober 860 wurde abermals eine franzöfifche Nationalfyn« 
in der Nähe von Toul, zu Tonfi, eröffnet, wobei wiederum bie d 
Könige Karl der Kable, Lothar IL von Lothringen und Carl von I 
Provence nebft den Bifchöfen aus 14 Kirchenprovinzen anmwefend war 
An ihrer Spige ftanden die 12 Metropoliten Arbuic von Belangı 
Wenilo von Send, Hinkmar von Rheims, Ado von Vienne, Thietga 
von Trier, Günther von Cöln, Rodulf von Bourges, Herard von Ton 
Frotar von Bordeaur, Fredold von Narbonne, Remigius von Lyon u 
Wenilo von Rouen. Aus den Kirchenprovinzen Arled und Mainz waı 
wohl Biſchöfe aber nicht die Metropoliten anwefend, und fo fam eg, d 
in dem erftien Aftenftüd nur von 12, in dem zweiten von 14 Kirch 
provinzen gefprochen wird. Jenes enthält die 5 Canones: 1. Wer Fir 
liche Einkünfte ohne Zuftimmung des Bifchofs fih aneignet, und ebeı 
ber, der fie ihm entrichtet, beide find auf ewig anathematifirt, Dürfen aı 
auf dem Todbette die Kommunion nicht erhalten und nicht Firchlich beg 
ben werben. Wollen fie Buße thun, fo müffen fie vor Allem der Kir 
je nad) Qualität der Perfon dreis oder vierfachen Erfag leiften für t 
zugefügten Schaden. 

2. Gottgeweihte Jungfrauen oder Witwen follen, wenn fie indgehe 
Unzucht treiben oder öffentlich heirathen, Tebenslänglich eingefperrt wert 
und Buße thun. Ebenſo die Wittwen, welde in ihren Häufern au 
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ſchweifend leben und fogar ihre Töchter als Eoncubinen preisgeben. Au 
die Männer, welche mit jenen Sanftimonialen fi) vergangen haben 1), 
müßten zur Buße gezwungen werben und. die föniglichen Beamten müffen 
daher die Bifchöfe unterſtützen. 

3. Das fo häufige falihe Schwören und faljches Zeugnißgeben ift mit 
Ausfchließung aus der Kirche zu beftrafen. 

4. Wer Raub, Morbbrand, unerhörte Uuzucht und Mordthaten bes 
geht, ſoll aus der riftlihen Gemeinfchaft ausgefchlofien werben bis zur 
Beſſerung. 

5. Weil durch treuloſe Chriſten und die grauſamen Normannen ſo 
viele gottgeheiligte Orte verwuüſtet wurden, fo ſchweifen viele lascive Cle⸗ 
rfer und Mönche in weltlicher Kleidung umher. Sie müſſen ihren Bi⸗ 
hören und Aebten geborchen und unter deren Zucht leben. 

Diefe Sanones wurden von 57 Bifchöfen unterfchrieben, obgleich in 
dem Aftenfiüd gegen Ende nur von 40 die Rede if. Bielleiht waren 
wirftich nur AO anwefend, aber es wurden die Aften, wie oft geichab, 
fäüter noch von Andern unterzeichnet. 

Das zweite Aktenftüd ift das fehr umfangreiche Synodalfchreiben vom 
22. Oftober 860 ?). Wie wir willen, war zu Savonieres die Entfchei- 
dung über den Prädeſtinationsſtreit der Fünftigen Generalſynode, alfo ber 
gegenwärtigen, zugewiefen worden. Aber man fand jezt für paflend, nicht 
durch Scharfe Accentuirung der Säte und Gegenfäge die Ausgleichung zu 
erihweren, fondern ohne Erwähnung der vorhandenen Differenzen das 
andzufprechen, worin beide Theile einig waren; und dieß gefchah in dem 
eritien Theile des an alle Gläubigen gerichteten Synodalſchreibens. Bon 
Hufnar verfaßt, drüdte es deſſen Anfichten über die ftrittigen Punfte 
fo deutlich aus, daß auch feine Gegner es billigten und von dem Verdacht 
des Semipelagianismus, womit fie ihn biöher verfolgt hatten, abflanden. 
Uebrigens bebarrte Hinfmar auch hier auf allen feinen vier Dauptfägen, 
daß Gott wolle, Alle follen felig werden, daß ber freie Wille nach dem 
Falle bleibe, aber durch Gottes Gnade befreit und geheilt werben müffe, 
daß die göttliche Präbeftination aus ber massa perditionis, welde re- 
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1) Qui vim eis intulerint, hier nicht im Sinne von Nothzüchtigung, denn 
davon iſt gar nicht die Rede, ſondern — Schwächung überhaupt, wie im Briefe 
dialmars an die beiden Erzbiſchöſe von Bourges und Bordeaux, bei Hansi, T. 
IV. p. 385. 

2) Mansi, T. XV. p. 563. Harduin, T. V. p. 511. und unter den Briefen 
Pintmars, ep. 21. p. 122 sqq. ed. Migne, T. 126. 
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licta if, Einige aus Barmherzigfeit zum Leben präbeftinire, und daß 
Chriſtus für Alle geitorben fei. Daß dieg Synodalſchreiben an alle Glaͤu⸗ 
bigen gerichtet war, zeigt der Gruß und Inhalt; eine fpätere Ueber 
fchrift dagegen bezeichnet die pervasores rerum ecclesiasticarum als 
die Adreffaten, weil in einem Theil des Schreibene von Raub am Kirchens 
gut die Rede if. Der erfle und Haupttheil aber ift bogmatifchen Inhalte 
und gibt eine Ueberficht über alle Hauptlehren des Chriſtenthums. „Gott 
hat, wird gefagt, Alles erfchaffen, und zwei Arten der Creatur, bie Engel 
und Menſchen, mit freiem Willen audgerüfte. Obgleich nah Gottes 
Achnlichfeit und Ebenbild gefchaffen, können diefe fündigen, was Gott 
nicht kann, denn fie find nicht imago Gottes, wie der Logos, fondern 
nur ad imaginem Gottes ... Nichts if im Himmel und auf Erden, 
was Gott nicht felbit thut oder zuläßt. Er will, daß alle Men 
fhen felig werden und Niemand zu Grunde gehe. Er hat nach 
dem Falle der Stammeltern den Menfchen den freien Willen nicht ges 
waltfam nehmen wollen, aber er heift und unterftügt ihren Willen durch bie 
Gnade, und es hat der Menfch nach dem Falle, um das Gute zu wollen 
und zu thun und darin zu verharren, ein liberum arbitrium gratia li- 
beratum, et gratia de corrupto sanatum, gratia praeventum, ad- 
jatum et coronandum ... Weil e8 eine göttlihe Gnade gibt, dadurch 
wird die MWelt gerettet (salvatur), und weil der Menfch einen freien 
Willen hat, darum Mirb die Welt gerichtet (judicabitur) ... Bon 
den Engeln find einige aus Stolz freiwillig gefallen, und dadurch fo ge 
worden, daß fie non velint nec possint esse boni; die treugebliebenen 
dagegen erhielten durch die gratia et retributio justitiae dasjenige als 
Geſchenk, was der Schöpfer feinem Wefen nad) bat, nämlih ut non 
velint nec valeant esse mali ... Den Menfchen bat Gott aus Leib und 
Seele gebildet, und voraus angedeutet, daß derjenige ohne männlichen 
Samen aus dem Weibe Fleiih annehmen werde, der alles Fleiſch er- 
fhaffen hat. Und derjenige, der am Kreuze für alle dem Tode 
Verfallenen flarb, er, der allein kein Schuldner des Todes war, der 
präbeftinirte Sohn Gotted und das Haupt aller Prädeftinirten, wollte 
aus denen, die an ihn glauben würden, feine Kirche bauen, fowohl aus 
den vor feiner Ankunft Verftorbenen, als den Spätern. Wäre der Menſch 
dem Willen des Schöpfers treu geblieben, und hätte er nicht gefünbigt, 
fo würde er nicht geftorben fein und nicht fterblihe Kinder, Söhne des 
Todes und der Gehenna zeugen, und befäße gleih den Engeln ale Ge 
fhenf, ut non peccare vellet, nec jam cadere posset. Aber durch 
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den Teufel berführt, hat der Menſch, den freien Willen mißbrauchend, 
Gert verlaften, und felbft von Gott mit Necht verlaffen, fündigte und fiel 
er, et per malum velle perdidit honum esse. Dadurch wurde aus 
dem ganzen menschlichen Gefchlecht eine massa perditionis. Wenn das 
von auch fein Einziger gerettet würde, könnte man bie göttliche Gerechtig- 
feit nicht tadeln; da aber Viele gerettet werben, jo iſt Gottes Gnade uns 
auöfprechlih.... Am Ende der Zeiten werden Alle, die das Heil erlangen, 
d. i. alle Prüdeftinirten, die jezt in der Welt, in der massa perdi- 
tionis, zerfireut find, und aus ihr vor der Weltfchöpfung dur die Prä- 
deſtination Gottes aus Gnade auserwählt wurden, in Eins gefammelt 
werden, in die Fülle der himmlischen und ewigen Kirche. Derſelbe Gott 
bar aber durch feine Heiligen die Kirche auf Erden geftiftet und regiert 
ne, und die Gläubigen müſſen die Kirche und ihre Diener erhalten.” — 
Damit beginnt der zweite Theil des Synodalſchreibens, der von Beein- 
trühtigung des Kirchenguts handelt. Es werden darin unter Anderm auch 
jene pſeudoiſidoriſchen Stüde wiederholt, welche ſchon die Synode von 
Querch im 5. 857 über den ‚gleichen Gegenfland angeführt hatte (©. 
12). Der praedestinatio ad mortem aber wird in dem Synodal⸗ 
isreiben gar nicht gebadht. 

An die Synode zu Touft hatte der vornehme Franke NRegimund die 
Mriftlihe Klage eingefandbt: er habe feine Tochter mit einem gewiffen 
Ephan verheirathet, aber diejer wohne ihr nicht bei, unter dem Vorgeben, 
tt babe früher mit einer Berwandten feiner jegigen Frau Umgang gehabt. 
Ihgleih nun die Synode eine blos ſchriftliche Anklage hätte abweifen fön- 
un, zumal in ſolcher Sache, wo nur die Frau, nicht auch ihr Vater, Klage: 
recht hatte, fo befchloß fie doch, in Rüdjicht, daß bei der hohen Stellung 
ter keiten Perfonen, denn auch Stephan war vornehmen Standes und am 
Seie des Könige, ihre Feindſchaft üble Folgen haben fünnte, den Stephan 
terzuladen. Er erſchien und trug den Bifchöfen insgeheim vor, daß er 
ſich früher mit einem Mädchen vergangen, daß fpäter fein Vater ihn mit 
einer Berwandten beffelben verlobt, daß er die Sache feinem Beichtvater 
enttect und dieſer ihm verboten habe, feine Braut zu heiratben. Er habe 
lange gezögert, endblih aus Furcht vor Regimund doch Hochzeit gehalten, 
aber mit feiner Frau feinen Umgang gepflogn. Er wolle ſich tem 
Srruche der Synode gerne unterwerfen. — Sie befchloß, die beiden Erz- 
kihöfe von Bourges und Bordeaur follten bei Gelegenheit eines Reichs⸗ 
tages mit ihren Suffraganen eine Synode halten, und die Sache nad 


canenischen Borfchriften entjcheiden; der König aber folle zwiſchen Re⸗ 
te'eie, Zoncillengeſchichte. IV. 14 
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gimund und Stephan eine Berfühnung bewirken. Stephan Kahm dieſe 
Entfheidung danfbar an, Hinfmar aber erhielt von der Synode ben Aufs 
trag, feine Anſicht über die Streitfyage, und wie fie unterfucht und ent 
fhieden werden müffe, vorzulegen, und da feine Erklärung allgemein Beifall 
fand, mußte er fie fchriftlich auffegen und jenen beiden. Erzbifchöfen zuſen⸗ 
den. Diefe Denkſchrift Hinfmars bildet das dritte Stüd der Synobalaften 
(Mansi, T. XV. p. 571. Harduin, T. V. p. 521) und tft identiſch 
mit der ep. 22 Hinfmars, p. 132 sqq. ed. Higue. Hinfmar entwidelt 
barin bie Grundfäte des chriftlichen Eherechts und das im vorliegenden 
Falle einzuhaltende Verfahren, unter Berufung auf verfchiedene Stellen 
yon FKirchenvätern und Concilien, auch pfeuboifivorifhen (Mansi, 1. o. 
p. 575). Bor Allem müffe, fagt Hinfmar, die Frau fehwören, daß Stes 
phan fie niemals ehelich erkannt habe, und er müffe ſchwören, daß er 
bieß aus feinem andern Grunde unterlaffen, ald wegen feines früheren 
Umgangs mit einer Verwandten feiner Frau. Aber er fei nicht anzuhal⸗ 
ten, den Namen des Mäbchend, mit dem er gefünbigt, anzugeben, wie 
denn diejenigen, die eine Pönitenz übernehmen wollen, nur dem Prieſter 
und fonft Niemanden ihre Sünde offenbaren müßten. Eine wahre Ehe, 
fährt er fort, fei vorhanden, wenn a) Ebenbürtige fich heirathen, b) die 
Frau paterno arbitrio dem Manne verbunden wird, legitime dotata 
et publicis nuptiis honorata, und c) wenn die commixtio sexuum 
eintrete. Bei einer wahren Ehe dürfe nicht ein Theil eigenmächtig in ber 
Continenz leben; aber die Che Stephans fei feine wahre, und fie müßte, 
weil inceftuös, getrennt werden, auch wenn er bereits mit feiner Kran 
Umgang gepflogen hätte. Auch fönnten Beide wieder anderwärts heirathen. 
Weiterhin bekämpft Hinkmar fehr ausführlich die Anficht, daß ein Mann, 
der feine ehebrecherifche Frau entlaffe, eine andere heirathen dürfe. Man 
berufe ſich hiefür auf Auguftin, aber mit demfelben Unrecht, wie fich die 
neuen Prädeftinatianer auf ihn berufen. Schließlich bemerkt Hinkmar, 
dag Stephan fowohl wegen feiner früheren Verſündigung vor der Ehe, 
weil fie jezt publif geworden, fowie weil er nach feiner Verheirathung 
mit einer Concubine gelebt und dadurch Aergerniß gegeben habe, von feis 
nem Bifchof mit Buße zu belegen fei. 
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Seit der Synode von Touſi ruhete der Prädeftinationsfireit zwifchen 
Hinkmar und den übrigen Bifchöfen. Sicherlich wurde auch Gottſchall 
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ufgeforbert, dem Spnobalichreiben von Touſi beizutreten und ben erften 
Theil deſſelben zu unterzeichnen, wie benn Hinkmar auch fpäter noch, in 
ver lezten Krankheit Gottſchalls, Achnliches von ihm forderte. Aber ge 
abe feine Weigerung zeigt, daß er weiter ald Remigius und bie andern 
Anguſtinianer gegangen fei und ben Ausdrud praedestinatio ad mortem 
nirllich in irrigem Sinne genommen habe. 

Schon in der Schrift de praedest. o. 31 (S. 205) führt Hinfmar 
wier aubern novitates vocum, die er tadelte, auch den Ausdruck trina 
Deitas an. Der von einem unbefannten Berfafler berrührende Veſper⸗ 
hymuns im Officium plurimorum martyrum ſchloß damals mit ben 
Borken te trina Deitas unaque poscimus etc. (jejt te summa 0 Dei- 
tas). Hinkmar nahm hieran Anſtoß und verbot in feiner Kirche trina 
Deitas zu fingen. Er ging davon aus, daß unter Deitas die göttliche 
Weſenheit oder Subſtanz zu verfiehen, und da diefe nur eine fei, fo 
birfe trina von ihr nicht gebraucht werben. Es ift dieß vollſtändig riche 
9), und man kann zur Bertheidigung jenes Ausdrucks nur fagen: Dei- 
in Inffe fich auch als identifch mit Deus faflen, und wie man trinus 
Deus fagen dürfe, fo auch trina Deitas. — Die Feinde Hinkmars er 
grifen alsbald Partei für trina Deitas, namentlih Ratramnus von Cor⸗ 
be, Noch weiter ging Gottſchalk, und veröffentlichte eine schedula, worin 
a den Hinfmar geradezu böslich des Sabellianismus bezüchtigt. Weil 
er wicht an drei göttliche Perfonen glaube, deßhalb wolle er den Ausdruck 
trma Deitas verbieten. Diefe schedula Gottfchalfs ift uns in ber Ges 
genſchrift Hinkmars de una et non trina Deitate noch erhalten, und 
auch in mehreren Briefen führt Hinfmar unter den Irrlehren Gottſchalks 
neben der präbeftinatianifchen die von der dreifachen Gottheit an, fo in 
ep. 9 und 10 an Egilo vom I. 866. 

Uebrigens verfiel Gottſchalk in feinen lezten Jahren auch noch in an⸗ 
dere Irrthümer oder Thorheiten, von denen Hinfmar in feiner Schrift de 
una et non trina Deitate fpricht. Gott habe ihm, fagte Gottfchalf, bes 
fehlen für Hinfmar nicht zu beten, in ihn felbft aber fei zuerft der Sohn 
Gottes, dann der Vater, endlich der hl. Geift eingezogen, und lezterer 
habe ihm dabei den Bart um den Mund verbrannt, Auch wollte Gott⸗ 
ſchalk von den Mönchen zu Hauwilliers wegen ihrer Verbindung mit Hink⸗ 
mar keine Kleider annehmen und ging einige Zeit lang beinahe nackt, bis 


1) Auch Photius behandelte dieſen Gegenſtand in ſeinen Amphilochien q. 27. 
Bel. die Abhandlung Hergenröthers in der Tüb. Quartalſcht. 1858. ©. 287. 
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es Falt wurde. Ferner prophezeite er, in 2%, Jahren werde Hinfmaı 
als Antichrift flerben und er dafür den Stuhl von Rheims befteigen. Alt 
die dritthalb Sabre verfloffen waren und Hinfmar noch Iebte, fchriel 
Gottſchalk an einen Freund: „es babe Gott gefallen, diefen fur et latrı 
fpäter abzurufen“ (de una etc. c. 19). 

Als über Hinkmars Verfahren gegen Biſchof Rothadius von Soiſſon 
Klagen nad Rom gebracht wurben im 3. 862, wies man zu ihrer Unter 
ftügung zugleich auf feine Härte gegen Gottſchalk Hin, Sobald dieß Hinf 
mar erfuhr, ſchickte er durch Biſchof Odo von Beauvais gegen Ende be 
Jahres 862 oder im Anfange des folgenden eine rotula nad Rom, weld 
die Ausfprüce der Väter gegenüber ver Gottfchalffchen Lehre zufammen 
ftellte 2). Es war dieß wohl fein großes Werf de praedestinatione 
das gerade ben angebeuteten Charakter trägt. Bald darauf, noch in dem 
felben Jahre 863, ſchickte König Carl der Kahle von Sranfreih den Dia 
fon Luido als Gefandten nah Rom, und als fih Papſt Nikolaus I. au 
mit diefem über die Verurtbeilung und Verhaftung Gottfehalls beiprad 
lieferte Hinkmar in dem großen Schreiben vom Jahre 864, das er ſcho 
anderer Punkte wegen an den Papft richten mußte, auch einen Berich 
über Gottſchalk, feine Tebensgefchichte, feine Verurtheilung zu Mainz un 
Duiercy, und feine Lehrfäge 2). Wir haben daraus für bie hiſtoriſfch 
Darftellung ſchon im Bisherigen vielfach geſchöpft. Außerdem bemeri 
darin Hinfmar, daß auch die Afterfonode zu Metz im J. 863 (bavo: 
unten), welche in Gegenwart und mit Beihülfe eines päpftlichen Legate: 
fih fo ſchmaͤhlich in der Ehefcheidungsfache Lothars von Lothringen br 
nahm, ihn und den Gottſchalk durch einen Laien vorgeladen ?), und m 
erachtet der weiten Entfernung ihm nur vier Tage vor der Eröffnung Di 
Sigungen den Brief zugefandt habe. Er fei natürlih nicht erfchiene 
Gegen Ende gevenft er noch feiner Feinde und Verleumder unter be 
Biſchoͤfen und bemerkt: wenn der Papft ihm fchriftlich befehle, den Got 
[halt aus der Haft zu entlaffen und nach Rom zu fenden, damit er boi 
verhört werde, ober ihn an irgend jemanden, den der Papft bezeichne, z 
übergeben, fo werde er unweigerlich gehorchen. 

Einige Zeit fpäter entwich der Mönd Guntbert, ein ungeorbneie 


1) Hincmari ep. 2 ad Nicol. bei Migne, p. 43. 

2) Hinemari ep. 2 ad Nicol. p. 25 sqq. bei Migne; bei Flodoard, lib. Il 
c. 12 —14. 

3) Maugin nimmt wilffürlih an (T. I. p. 400), ver Legat habe auf Befeh 
des Papfles ven Hinkmar vorgelaven. 
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Renſch, aus dem Kloſter Hauwilliers im J. 865 oder 866 1), nahm 
Bücher, Kleider, Pferde und Anderes, was er flehlen konnte, mit, und es 
verbreitete fih die Sage, daß er eine Reflamationsfchrift Gottſchalks nad 
Rom befördern wolle. Hinfmar hielt dieß für wahrfcheinlih, da man 
algemein wife, wie wenig geneigt ihm ber Papft fei, der erft Fürzlich in 
einem Briefe an den König über ihn geflagt habe. Cr fand deßhalb für 
zöthig, im J. 866 den Erzbifchof Egilo von Send, der in andern An⸗ 
ꝓlegenheiten nach Rom reifen mußte, zu bitten (ep. 9 u. 10), daß er 
auch feine Sache dort vertrete, und mit dem Papfte namentlich auch wegen 
der Angabe im Ehronikon des Prudentius fpreche: Nikolaus habe die Ka⸗ 
piel von Balence beftätig. Nur möge er dabei Hinkmars felbft nicht er- 
wähnen, weit ber Papſt gegen ihn erbittert fei. 

Ob der Borwurf der Graufamfeit, den der Papft bald darauf im I. 
867 dem Hinkmar machte, fich auf fein Benehmen gegen Gotifchalf, ober, 
wos wahrfcheinticher, auf fein Verhalten gegen Rothad und die abgefezten 
erifer von Rheims bezogen habe, muß bahingeflellt bleiben 2). 

As Gottſchalk in eine fchwere Krankheit verfiel und dem Tobe nahe 
km, ſchickte ihm Hinkmar ein noch erhaltenes Glaubensbekenntniß zu ?), 
da er annehmen und unterfchreiben folle, wenn er wieber in die Kirchen⸗ 
gmeinfchaft aufgenommen werben und das Abendmahl empfangen wolle. 
Zgleich bevollmächtigte er die Mönche von Hautoillierd, wenn Gottfchalf 
ſch füge, ihn zu abfolviren und ihm die Hl. Kommunion, fowie, falls ex 
ſerbe, das Firchliche Begräbniß angebeihen zu laſſen (ep. 13). Aber 
Goitjchalk ſtarb unverföhnt im I. 868 oder 869 *). 


1) Richt im 3. 859, wie Schrödh Bd. 24, ©. 115 irrig angibt; vgl. Geß, 
teben Hinkmars, ©. 89, Anm. n. 

2) Hinkmar ſpricht davon in f. ep. 11 ad Nicol. bei Migne, 1. c. p. 78. 

3) Es findet fih in c. 19 der Hinkmar'ſchen Schrift de una et non trina 
Deitate, und if} im Ganzen fehr milde gefaßt. 

4) Hinemar, de una et non trina Deitate p. 616 ed. Migne; vgl. Gfrörer, 
die Earolinger, Bo. I. ©. 279. 


Dreiundzwanzigftes Bud). 


Die Synoden vom 9. 860 bis zum Beginn des achten 
allgemeinen Condls im I. 869, wegen Lothar, Rothad, 
Hinkmar von Laon und Photius. 
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Die zwei Aachener Synoden im J. 860 wegen der Eheſchei⸗ 
bung Lothars von Lothringen. 


Schon während des Präpeflinationsftreites hatten mehrere andere kirch⸗ 
liche Kämpfe begonnen, welde bie meiften ber nädhflfolgenden Synoden 
veranlaßten, namentlich die Eheftreitigfeiten Lothars von Lothringen, bie 
Zwiſte Hinkmars mit feinen Suffraganen und das traurige Schisma bes 
Photius. 

Lothar, König von Lothringen, der zweite Sohn Lothars I. und Bru⸗— 
der des Kaiſers Ludwig IL, hatte fi im I. 856 mit Thentberge (Thiet⸗ 
berg, Thietbrih), einer Tochter des burgundifchen Grafen und Statthalter 
Boſo, verebelicht; aber Waldrade, von unbefannter fränfifcher Abkunft, 
mit ber ex fchon früher unfeufchen Umgang gehabt, nahm ihn bald wies 
ber fo fehr ein, daß er feine Gemahlin zu entlaſſen beſchloß. Weil dieß 
ohne gewiſſe Form des Rechts unmöglich fchien, wurde das Gerüdt 
in Umlauf gefezt, vor der Verehelichung Theutberge’d mit dem König 
habe ihr eigener Bruder Hufbert Blutfchande mit ihr getrieben. Die be 
kannte Schlechtigfeit Hufberts, der, zum Subbiafon und Abt von St. Die 
riz (im jegigen Canton Wallis) geweiht, daraus entwichen war und viele 
Gewalt und Schandthaten verübt hatte, machte dieß einigermaßen glaubs 
lich. Um die Schuld Theutberge’d wo möglich nod) zu vergrößern, wurde 
beigefügt, Hufbert habe feine Schwefter auf unnatürlihe Weife, nach Art 
ber Päderaften, gefehändet, und dennoch ſchwanger geworben, babe fie bie 
Frucht durch Getränke abgetrieben. Nachdem fih die Hofleute gehörige 
Mühe gegeben, bie böfe Maͤhre zu verbreiten, berief Lothar im I. 858 
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oder 859 eine Berfammlung von Großen feines Reiches, um über Theut- 
berge zu richten, weil er fie im Falle der Schuld durchaus nicht mehr 
als Bemahlin anerfennen dürfe und wolle. Da Theutberge Täugnete, 
wurde fie nach der Rechtöpflege jener Zeit zu einem Gottesurtheile, zur 
Probe des heißen Waſſers angehalten, und einer ihrer Diener unterzog 
fh derſelben an ihrer Statt mit foldem Glück, dag fie freigefprochen 
werben mußte und Lothar der öffenilihen Meinung wegen, wenigftens 
um Scheine, fie wieder als Gemahlin zu fih nahm. Er foll fie jedoch 
beimlih eingefperrt haben, und gewiß ift, daß er fortan nicht mit ihr, 
fondem mit Waldrade zufammentebte 1). 

Bald darauf fol Erzbifhof Günther von Cöln, Archikaplan Lothars, 
im feinen Beiftand zur Chefcheibung unter der Bedingung angeboten 
haben, daß er dann feine Nichte heiratbe. So erzählt das Ehronifon 
Regino's, mit dem Beifag, „Günther habe auch den Erzbiſchof Thietgaub 
von Trier (ebenfalls zu Lothars Neich gehörend), der vom Firchlichen 
Rechte gar wenig verfland, nebft einigen andern Prälaten für die Plane 
des Königs gewonnen ?). 

Darauf veranftaltete Lothar im Januar 860 eine Synode in feinem 
Pelofe zu Aachen ?), wo er vor den Erzbifchöfen von Cöln und Trier, 
den Biichöfen Adventius von Mes und Franco von Tongern, einigen 
Achten und andern Getreuen erflärte, welch fchwerer Verdacht auf feiner 
Gemahlin Tafte, wie er nicht länger in Ungewißheit fein wolle, und baher 
bie Prälaten bitte, Theutberge felbft ernfllich über die Wahrheit diefer Ge⸗ 
rähte zu befragen. Sie brachten durch Lift und Gewalt, Drohung und 
Rißhandlung, wie Hinfmar andeutet, die unglüdliche Frau dahin, daß fie 
ven Erzbifchof Günther beichtete: „Allerdings babe fie eine Wunde im 
Genifien; aber nicht freiwillig, fondern mit Gewalt fei fie verwundet 
worden, und nicht mehr würdig, zum Föniglihen Ehebett zurüdzufehren, 
ia überhaupt mit irgend Jemand in der Ehe zu leben. Man möge ihr 


1) Hinemar, de divortio Lotharii etc. in der Migne’fhen Ausgabe ver 
dintmar'ſchen Werke T. 1. p. 629 sqq. ed. Sirmondi p. 568 und Aunales Bertin. 
(Pradent. Trec.) ad ann. 858 bei Pertz, Monum. T. I. p. 452. Bgl. Nautal. 
4lex. Diss. IX. de divortio Lotharii regis etc. in f. hist. eccl. T. VI. p. 399 
ed. Venet. 1778. 

2) Bel Pertz, 1. c. p. 571. Da der Meber Annalifi gar Bieles aus Regino 
abſchrieb, ſo weiben oft vie Annales Metenses flatt Regino's citirt. 

3) Regino verwechfelt 1. c. diefe Synode mit der von Meg. Das Richtige 
findet fh bei Hintmar, de divortio etc. ed. Migne, 1. c. p. 636 (abgedrudt au 
bei Pertz, T. III. leg. T. I. p.465) und Annales Bertin. bei Pertz, T. 1. p. 454. 
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daher geſtatten, den Schleier zu nehmen.” Dabei wußte ed Günther fo 
zu leiten, daß ihn Theutberge erfuchte, den Inhalt ihrer Beicht auch den 
übrigen Bifchöfen und Aebten mitzutheilen 1). Auf dieß hin verfammelte 
fih im Februar deffelben Jahres abermals eine Synode zu Aachen, wos 
bei außer den lothringifchen Prälaten auch Biſchöfe aus Frankreich und 
der Provence anwefend waren, namentlih Wenilo von Rouen, Hildegar 
von Meaur und Hilduin von Avignon, nebft vielen weltlichen Großen. 
Theutberge befannte jezt fchriftlih und mündlih vor dem König, ben 
Geiftlichen und Laien die fchredliche Blutfchande, und erflärte auf Des 
fragen, daß ihr Geftänpniß ein freied und wahres ſei. Die Biſchöfe er- 
mahnten nun den König, unter ſolchen Umftänden die Ehe mit ihr nicht 
fortzufegen, Theutberge aber verurtheilten fie zu Kirchenbußen und klöſter⸗ 
licher Haft ?). Sie entflob noch in demfelben Jahre zu ihrem Bruber 
Hufdert und zu König Carl dem Kahlen von Frankreich, dem Oheime 
Lothars. Schon vor längerer Zeit war Hufbert wegen feiner Vergehen 
von Papft Benebift III. vorgeladen worden; aber Carl der Kahle nahm 
fih feiner an, gab ihm die Abtei St. Martin zu Tours und fchüßte ihn 
vor den kirchlichen Strafen. Auch Theutberge fand jetzt bei Carl ein 
Aſyl ?), und ſchickte von da Gefandte an Papft Nikolaus I., der vor 
Kurzem im J. 858 den heiligen Stuhl beftiegen hatte, um fi) über bas 
gegen fie gefällte Urtheil zu beflagen. Aber auch die dem König Lothar 
befreundeten Bifchöfe richteten ein Schreiben an den Papft, worin fie ihn 
baten, er möge fich durch die Gegner Lothars, weldhe Boten nach Rom 
geihiet hätten, nicht zum Voraus gegen den König einnehmen laſſen, fon 
dern die Ankunft auch feiner Gefandten, nämlich des Erzbiſchofs Thietgaud 
von Trier und des Biſchofs Atto von Verdun, abwarten, bevor er Bes 
ſchluß faſſe *). Es feheint jedoch nicht, daß dieſe beiden jezt nach Rom 
gereist feien. 


1) Hincmar, 1. c. p. 631 u. 636 sq. ed. Migne. 

2) Hinemar, 1. c. p. 637 sq. ed. Migne, auch bei Pertz, T. III., leg. T. 1. 
p. 467. 

3) Sfrörer (Earolinger Bd. I. S. 351 f.) vermuthet, Earl der Kahle habe 
die Ehe Theutberge's deshalb aufrecht erhalten wollen, weil fie kinderlos war und 
ihm fo Hoffnung gab, Lothringen zu erben, während eine Verheirathung Lothars 
mit Waldrade, die ihm ſchon Kinder geboren hatte, ſolche Hoffnung zerfiören mußte. 

4) Mansi, T. XV. p. 548. Harduin, T. V. p. 502. 
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$ 463. 
Synoden zu Mailand und in Gallien wegen Engeltrude. 


Ungefähr um biefelbe Zeit hat auch ein zweiter bie gleiche Familie 
betreffender Ehezwift die Thätigfeit einiger Synoden in Anſpruch genom- 
men. Engeltrube, die Tochter des fränfifchen Grafen Matfriv, war bie 
Gemahlin des Grafen Bofo, und diefer wahrfcheinlich ein Sohn des oben- 
genannten Boſo, alfo ein Bruder der Königin Theutberge 1). Hinfmar 
(de divortio etc. p. 754 ed. Migne) nennt fie eine Verwandte Lothar. 
Bon böfen Begierden getrieben, war fie feit mehreren Jahren ihrem Ges 
mal entlanfen, und hatte fich in verfchiedenen Gegenden Frankreichs in 
umühtigen Berhäftniffen umhergetrieben. Umfonft bot ihr Graf Bofo, 
wenn fie zurüdkfehre, großmüthig Verzeihung an. Ihre Hartnädigfeit 
zwang ihn, die Hülfe des Papſtes Benedikt III. anzurufen. Als diefer 
ſiab, nahm fich der Fräftige Nikolaus I. der Sache an, und nachdem er 
vergeblich mehrere Mahnbriefe erlafien 2), beauftragte er eine Synode zu 
Railand im 3. 860, Engeltrude vorzuladen, und wenn fie nicht er⸗ 
heine, mit dem Anathem zu belegen. Wahrfcheinlich wohnte ihr Gemahl 
Oraf Bofo in der Kirchenprovinz Mailand. Da fie der Ladung nidt 
folgte, wurde jene Sentenz wirklich über fie gefällt und vom Papfte bes 
faͤtigt, auch die Erzbifchöfe von Trier und Cöln davon in Kenntniß ges 
fat, weil ſich die entartete Frau in biefen Gegenden aufhielt und bei 
Kinig Lothar Schuß gefunden hatte. Wir erfahren bieß aus ep. 58 des 
Papſtes Nikolaus L bei Mansi, T. XV. p. 334. Harduin, T. V. p. 
2386. Hinfmar aber fagt uns (1. c.), daß Graf Bofo in demfelben 
Jahre 860 auf dem NReichstage zu Coblenz (f. S. 195) feine Frau von 
König Lothar vergeblich veflamirt habe, und dag Mehrere die Befürchtung 
asgefprochen hätten, Bofo würde fie tödten, wenn er fie wieder in feine 
Gewalt befüme. Nach dem Erfcheinen der Mailänder Sentenz aber ftellte 
Enbifhof Günther von Cöln auf einer gallifhen Synode die Frage: 
„6 ex, wenn Engeltrude ihr Vergehen befenne, ihr Buße auflegen und 
fe in feiner Diöcefe belaffen dürfe, oder ob er fie ihrem Gemahl zurüds 
ſeden müffe unter der Bedingung, daß er fie nicht töbte.” Hinkmar ante 
Wortete des andern Tags fihriftlich, zeigend, daß Günther der Frau, bie 


1) Bgl. Wend, das fränk. Reid na dem Bertrage von Verdun. Leipzig 
181. ©. 345. 


2) Mansi, T. XV. p. 326 u. 366, 
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nicht feiner Diöcefe angehöre, auch nicht Buße auferlegen bürfe, weil er 
dadurch zugleich auch ihrem Manne das Recht auf ehelidhen Verkehr ent: 
ziehen würde; Dagegen folle König Lothar fie zu ihrem Gemahl zurüd: 
führen laſſen, und Günther wegen ihrer Sicherheit bei Bofo intercebi 
ven ?). Zeit und Ort diefer gallifchen Synode ift nicht näher befannt. 


§ 464. 
Die erſten Synoden in der Sade des Photius. 


Im 5%. 860 begann aud die Angelegenheit des Photius die Aufmerk: 
famfeit des Papftes Nikolaus I. auf ſich zu ziehen 2). Die Kaiferin 
Theobora, welche die Bilderverehrung reftituirte (S. 102) hatte im J. 846 
oder 847 (vgl. Pagi, 847, 19. 858, 12) den HI. Ignatius, den füngften 
Sohn des früheren Kaifere Michael Rhangabe, auf den Patriarhalftupl 
erhoben (f. S. 232). Als Kaifer Nhangabe im %. 813, durch Leo den 
Armenier geftürzt, in ein Klofter ging, folgten auch feine Söhne Theo 
phylaft und Nifetas diefem Beifpiel, und Iezterer, damals erſt 14 Jahre 


1) Hincmar, ep. 24 in der Migne’fchen Ausg. feiner Werle T. II. p. 154 und 
bei Mansi, T. XV. p. 590. 

2) Unfere Hauptquellen für das Folgende find: a) die Briefe des P. Nikolaus L 
bei Mansi, T. XV. p. 159 sqq. und Harduin, T. V. p. 119 20q.; b) vie Bio 
graphie des Patriarchen Ignatius von Eonftantinopel, von Niletad (Mansi, T. XVL 
p. 210 sqq. Harduin, T. V. p. 943 sqq.); c) der von dem Mönch Theognoft im 
Namen des Patriarchen Ignatius an den Papſt gerichtete Brief, bei Hansi, T. XV. 
p. 295. Harduin, T. V. p. 1014; d) ver Brief des Metrophanes von Gmyrna 
(Zeitgenoflen) an den Patricius Manuel bei Mansi, T. XVI. p. 414 sqq. Har-. 
duin, T. V. p. 1111 sqgqg., lateiniſch bei Baron. 870, 45 sqq.; ©) der Brief des 
B. Stylianus von Neocäſarea in Syrien an Papſt Stephan VI. bei Mansi, T. 
XVI. p. 426. Harduin, T. V. p. 1122. Die wichtigere neue Literatur über vie- 
fen Gegenfland bilden die Werfe: 1) Histoire de Photius etc. d’apres les mo- 
numents originaux, la plupart encore inconnus (?), accompagnee d’une is- 
troduction, de notes historiques et de pieces justificatives, par M. 1’Abbe 
Jager, Chanoine honoraire de Paris et de Nancy, professeur d’histoire & la 
Sorbonne. 2 Edition. Paris, Aug. Vaton 1845. 2) Storia dell’ origine delle 
scisma greco di Don Luigi Tosti Cassinese. Firenze 1856. 3) Papft Nikolaus 1 
und die byzantiniihe Staatokirche feiner Zeit. Eine kirchengeſchichtliche Skizze von 
Dr. Hugo Lämmer. Berlin 1857. (Bgl. die Necenfion vdiefer beiden leztern 
Säriften in der Tübinger theol. Quartalſchrift 1858. S. 358.) Eine ausführlide 
Monographie über Photius hat Prof. Hergenrötper in Würzburg in Ausfidt 
geflellt, Herausgeber der dogmatifchen Hauptfchrift des Photius de Spiritus sancti 
mystagogia. Vgl. feine beiden Abhandlungen über Photius ıc. in der Tübinger 
Quartalſchr. 1858. Aehnlich follte die angeführte Lämmer’fche Schrift der Bor- 
Läufer eines großen Werkes .über P. Nikolaus 1. fein. 
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alt, erhielt bei feinem Eintritt in's Klofter den Namen Ignatius. Um 
kinen Thron zu fichern, ließ Leo der Armenier die beiven Prinzen ents 
nennen und jeden in ein beionderes Klofter bringen. In Bälbe zeichnete 
ſich aber Ignatius durch afcetiihen Eifer wie durch Gelehrſamkeit und 
Berevfamfeit fo fehr aus, dag er zu hohem Anfehen kam und ihm Bifchof 
Baſilins von Paros die Weihen ertheilte. Namentlich zeigte er fi) wäh- 
rend der Bilderſtreitigkeiten ſtets als muthigen Bertreter der Orthodoxie, 
wm dieß war mit ein Grund, daß die Kaiſerin Theodora ihn bevorzugte, 
und ihn während feiner geiftlichen Amteführung viele Beweife befonderer 
Hechachtung gab. Schlimmere Zeiten kamen, ald ihr Sohn Michael III., 
der Trunfene, bie Regierung felbft übernahm, und ganz unter der Leitung 
feines Oheims Bardas Rand. Lezterer, ein Bruder Theodora’s, im Bes 
ge hoher Aemter, nachmals fogar zum Caͤſar erhoben, wirkte zwar nad) 
einigen Seiten hin verbienftlich, war befondbers ein Freund der Wiſſen⸗ 
Weiten und hatte auch an der Wiederherftellung der Bilververehrung thä- 
Ben Antheil genommen (S. 101), gab jedoch fpäter großes öffentliches 
Sergerniß durch blutichänderifchen Verkehr mit feiner eigenen Schwieger- 
wer, und war taub gegen alle Mahnungen des Patriarchen. Als er 
sm am Spiphanienfefle 857 zum Abenpmahl geben wollte, verweigerte 
dm Ignatius die bi. Communion, und weder Bitten noch Drohungen 
des Kaiſers konnten ihn zum Nachgeben beftimmen. Die Rache folgte 
ib. Wenige Monate fpäter gab Bardas dem jungen und ausſchwei⸗ 
fenden Kaiſer ven Rath, feine Mutter und Schweftern in ein Klofler zu 
Ihiden, um fich ihrer Yäfligen Bußpredigten zu erwehren. Da Ignatius 
jede Mitwirkung an dieſer Gewalthbandlung, namentlih die Benebiction 
bed Schleiers, verweigerte, befchulbigte ihn Bardas der Thellnahme am 
Hechrerrathe des wahnfinnigen Mönches Gebon, und begann ihn zu ver- 
felgen. Iſt eine von Rader aufgefundene alte griechifche Nachricht richtig, 
ſo wollte Ignatius anfangs der Gewalt weichen, um alles Aergerniß zu 
kefeitigen, aber bie Bifchöfe feines Patriarchats widerfezten ſich dieſem 
Ame und erklärten, lieber Alles leiden zu wollen (Mansi, T. XVI. p. 
42. Harduin, T. V. p. 1134). Bardas aber ließ ſich durch biefe 
Demonſtration der Bifchöfe nicht zurüdhalten und bewirkte am 23. No: 
venber 857 die Berbannung des Ignatius auf die Inſel Terebinthus 
(eine der fog. Prinzeninfeln in der Propontis). Zugleich deſignirte er, 
am den Sturz des Verhaßten vollftändig zu machen, den Photius zu 
feinem Nachfolger. Diefer war aus hoher griechifcher Familie entfproffen, 
mit dem Faiferlichen Haufe verwandt, noch Laie (unverheirathet, wahr: 
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ſcheinlich Eunuh), Militär und Staatsmann, Protofpathar und erfler 
faiferlicher Geheimfchreiber, en Mann von großer Gelehrfamfeit und noch 
größerem Chrgeiz. Als guter Canoniſt, der er war, wußte er gar wohl, 
daß ein bifchöflicher Stuhl nicht vergeben werben bürfe, bevor er rechtlich 
vafant fei, und es lag ihm darum nahe, ja es war ſchon durch bie ein 
fachfte Klugheit geboten, den Spröven zu fpielen und fich zur Annahme 
bes angebotenen Amtes nur zwingen zu laſſen. Photius ſelbſt verficherte 
fpäter wiederholt, daß derartiger Zwang, und zwar fehr flarfer, gegen 
ihn angewendet worden ſei; allein fein ganzes Benehmen, namentlid 
bie Gier, womit er fih an den bifchöflihen Stuhl anklammerte und fein 
Unrecht fcheute, um ihn feftzuhalten, zeugt gegen die Aufrichtigfeit feiner 
anfänglichen Weigerung, wie fhon Neander (IV. 411) und Andere bes 
merft haben. Das berufene nolo episcopari war wohl felten leerere 
Fiction als bei ihm. 

Natürlich war er vor Allem darauf bedacht, Das Haupthinderniß feiner 
Erhebung wegzuräumen, und es wurden darum aldbalb einige Biſchöfe 
und Beamte an Ignatius nad Terebinthus geſchickt, die ihm mit glatten 
und rauhen Worten eine fchriftliche Nefignationsurfunde abdringen follten. 
Wäre dieß gelungen, fo hätte die Weihung des Photius kaum mehr auf 
Schwierigkeiten fioßen Fönnen, denn in Conftantinopel war man fchon 
lange gewöhnt, daß die Kaifer den Patriarchalftuhl befezten und Beamte, 
bie noch Laien waren, auf benfelben erhoben. Aber unerachtet Ignatius 
nicht zur Refignation zu bewegen war, ließ ſich Photius am 20. Dezem⸗ 
ber 857 die Tonfur, an den folgenden Tagen hintereinander alle Weihen 
geben, wurde dann am Borabende vor Weihnachten von einer Aftere 
fynode im Faiferfichen Palafte zu Conftantinopel formell zum Patriarchen 
erwählt und am Chriftfefte durch Erabifhof Gregor Asbeſta von Syrafus 
feierlich confecrirt 1). Lezterer, ein Sohn des früheren Kaifers Leo des 
Armenierd, hatte feinen Stuhl wegen der Einfälle der Sarazenen verlaf 
fen und lebte feit einiger Zeit in Conftantinopel. Als Ignatius zum Pas 
triarchen geweiht wurbe, verbot er dem Gregor, bei feinem Ordinations⸗ 
afte mitzuwirken, wir wiflen nicht genau, warum. Gregor wurde darüber 
jo erzümt, daß er die Kerzen, die er, zur Feftlichfeit gerüftet, bereits in 
ber Dand hatte, zu Boden warf und von da an überall gegen Ignatius 
Läſterungen ausftreute, fo daß ſich dieſer veranlaßt ſah, über ihn und feine 
Anhänger, namentlich die Bifchöfe Eulampius von Apamea und Petrus 


1) Mansi, T. XV. p. 518 sq. Harduin, T. V. p. 1546. 
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von Sardes, auf mehreren Synoden Bann und Abſetzung auszufprechen 1). 
Yorius dagegen fland mit Gregor Asbeſta in fehr freundlichem Verkehr, 
und ehrte ihn, wie Nifetas fagt, als „einen großen Dann Gottes“ 2). 
Kuh Papft Nikolaus I. warf ihm nachmals vor, daß er fihon als Laie 
auf Seite der Schismatifer geflanden habe (ep. 11, f. $ ATT), Mes 
hophanes aber fagt fogar, Photius fer, ald er noch Laie war, von 
Ignatius ercommunicirt worden 3). Da ihm jeboch dieß fonft niemals, 
auch wicht im Prozeſſe gegen ihn, vorgeworfen wurde, fo Dürfen wir bie 
Verie des Metrophanes wohl dahin verftehen, Ignatius Habe alle An- 
hanger Gregors en bloc, auch die Laien, für den Ball ihres Beharrens 
wit em Anatheme bedroht, und fo fei Photius faktifch dieſer Strafe ver- 
falen, wenn er auch nicht ausbrüdlich genannt worden war. Die Sache 
Orgord Asbeſta aber ift fo enge mit der Frage über bie Gültigfeit ber 
Ordination des Photius verflochten, und wurde von beiden Theilen fo oft 
in den Streit hereingezogen, daß wir fie jest fchon des Nähern in’s 
Inge faffen müſſen, zumal fie mande Schwierigkeiten hat und meines 
Biffens bisher nie richtig bargeftellt wurde. In feinem Briefe Nr. 9 an 
Raifer Michael redet Papſt Nikolaus I. ziemlich ausführlich über Gregor 
ud bemerkt: Patriarch Ignatius habe in Rom die Beftätigung feiner 
Abfeaungsfentenz über benfelben nachgeſucht, aber die Päpfte Leo IV. und 
Denedift III. hätten nicht entfcheiden wollen, ohne beide Theile gehört zu 
haben, darum einſtweilen die Abfegung nicht beftätigt und beide Theile 
aufgefordert, perfönlich oder durch Bevollmachtigte vor dem römiſchen 
Stable zu erfcheinen und fich deffen Entfcheidung zu unterftellen. Darauf 
habe Ignatius in der That einen Bevollmächtigten nah Rom gefandt 
(den Mönch Lazarus, wie wir von Stylianus erfahren); aber während 
biefer auf der Reife war, habe Gregor und feine Partei den Ignatius 
glänzt. Durch die Nachricht nämlich, daß man in Rom die Sentenz des 
uatius zu beflätigen zögere, fei Gregor Asbeſta, dem fein Deputirter 
Zacharias dieß gemeldet, fo übermüthig geworben, daß er jezt den Igna⸗ 
tins nur um fo heftiger angriff, und fogar einen andern Bifchof für Con⸗ 
Bantinopel zu weihen wagte. Gewiß würden die Päpfte Leo und Bene⸗ 
Dit, wenn fie dieß noch erfahren hätten, über Gregor und feine Genoffen 


1) Bel. oben ©. 192 und Nicetas, vita Ignatii bei Mansi, T. XVI. p. 232. 
Harduin, T.V. p. 961. Styliani ep. bei Mansi, I.c. p. 427. Harduin, 1. c. p. 1122. 

2) Mansi, 1. c. p. 233. Harduin, 1. c. p. 961. 

3) Mansi, 1. c. p. 415. Harduin, ]. c. p. 1111. 
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fogleich die Verdammung ausgefprochen haben, aber fie feien zuvor ges 
fiorben, und jezt müfle er, Papft Nikolaus, auch hierin ihre Nachfolger 
fein ). — Wenn hienach Rom die Abfegung Gregors und feiner An⸗ 
hänger damals nicht beftätigte, fo unterfagte dagegen doc jest fhon Papft 
Benedift dem canonifchen Rechte gemäß ihnen alle Ausübung geiftlicher 
Funftionen, bis das Gericht zweiter Inſtanz (die nova audientia) ent 
fhieden habe. Sie waren alſo einftweilen ab officio fuspendirt oder ins 
terbieirt, und Papft Nifolaus drüdt dieß wiederholt mit dem Worte ob- 
ligatus aus, wenn er fagt: Gregorius a synodo (des Ignatius) epis- 
copatus officio privatus et a decessore meo sanctae memoriae papa 
Benedicto obligatus est ?). Zum vollen Berftändniffe fügt er (ibid. im 
dem c. 1 gegen Photius) bei: Gregor und feine Anhänger fein ne sa- 
cerdotale officium ante audientiam praesumerent von Benedilt ob» 
ligirt worden. Es ift ſonach unridhtig, wenn Baronius (856, 7) aus 
diefen Stellen herausfinden will, Papft Benebift habe den Gregor förmlich 
anathematifirt, und ebenfo unrichtig nimmt Du Gange den Ausbrud 
obligati als identifeh mit excommunicati. Papft Nikolaus fagt in feis 
nem oben angeführten neunten Briefe fo deutlich, daß Leo und Benedilt 
die firenge Sentenz des Ignatius nicht beftätigt hätten, daß er ſogar zu- 
gibt, diefe Milde des apoftolifchen Stuhles habe die Feinde des Ignatius 
fühn gemacht und zu feinem Sturze ermuthigt. Ebenfo wirft er bafelbft 
dem Gregor vor: er habe, nachdem er von einer Synode (des Ignatius) 
abgefezt war, den Rirchengefegen zuwider eigenmäcdhtig kirchliche Funktio⸗ 
nen ſich angemaßt, und ſich damit für alle Zufunft der Verzeihung ver 
luſtig gemadt. Gewiß hätte bier Nikolaus nicht bloß der Synode des 
Ignatius, fondern auch ihrer Beftätigung durch Rom und der römifchen 
Ereommunifation über Gregor gedacht, wenn folhe verhängt gewefen- 
wäre, Aber fagt nicht Papft Nikolaus (ep. 9) felbft: omnes enim (ale 
Conftantinopolitaner) illum (den Gregor) et depositum norunt et ana- 
thematis vinculis obligatum, ao per hoc totius ecclesiae communione 
privatum ? Allerdings, denn in der That durfte Gregor, weil fein kirch⸗ 
licher Obere, Ignatius, auf einer Synode Bann und Abfegung über ihn 
ausgeſprochen hatte, bis zur Fällung eines neuen Spruchs höherer Inſtanz 
von Niemanden zur Kirchengemeinfchaft zugelaffen werden, dem alten 
Kirchenrechte gemäß. Bedenklicher für unfere Anfıcht Fönnte der Ausprud 


— 


1) Mansi, T. XV. p. 223 sqqg. Harduin, 1. c. p. 184 sqgq. 
2) Epp. 7. 10. 11. 
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oavictas ericheinen, welchen Papſt Nikolaus wieberholt von Gregor ge 
braucht, wenn ex den Photius befchulbigt, er habe a Gregorio Syraou- 
see dudum episcopo a synodo damnato et ab apostolica sede 
cenvicto die Weihen empfangen (epp. 7. 10. 11). Wir fragen bier 
big, weſſen denn Gregor vom roͤmiſchen Stuhle damals, als er den 
Hotins weihte, bereits überführt geweien ſei? Wäre er bereits von 
Rom überführt gewefen, fo würbe ficher feine neue audientia für nöthig 
erachtet worden fein. Zu den Schritten, welche nad der Darftellung des 
Papfied Nikolaus feine Vorfahrer in der Sache Gregord gethan haben, 
paßt eine Ueberführung durch Rom in feiner Weiſe. Aber alle Schwies 
rigkeit hebt fich, wenn wir convinotus (gebunden) Iefen, was mit ob- 
Igatus identiſch und ebenfalld auf die suspensio in sacris zu beziehen 
% Daß im Urterte wirklich fo geftanden habe, und das jeßige convic- 
tes aus durch einen Schreibfehler entflanden fei, erfehen wir deutlich aus 
ver gleich anfangs gemachten und im achten allgemeinen Concil gebrauch⸗ 
ka griechifchen Ueberſetzung diefer päpftlichen Schreiben, worin an der bes 
igliden Stelle deousvsErzwv (von deouevw, binden, vincio) gelefen 
wid). — In dem nun gewonnenen Refultate fann und ber Brief des 
Biſhofs Stylian an Papfı Stephan nicht beirven, worin gejagt iſt: „Gre⸗ 
por Asbeſta habe nad feiner Abfegung und Anathematifirung durch Igna⸗ 
ta Briefe und Gefandte nach Rom gefchidt, um dort Hülfe zu finden. 
Tapk Leo habe darauf den Ignatius aufgefordert, auch feinerfeits einen 
Deyntirten nach Nom zu fenden. Dieß fei gefchehen und der Mönd Las 
sad habe dem Papfte die Sache fo gut auseinandergefezt, daß er bie 
Sentenz des Ignatius über die Schismatifer beflätigte. Auch den folgens 
den Papſt Benedikt hätten fie wieder beläftigt, aber auch er habe gegen 
fie und dem Spruche des Ignatius gemäß entfchieden” ?). Stylianus war 
allerdiggs ein Freund und Zeitgenoffe, theilweife auch Leidensgenoſſe bes 
Patriarchen Ignatius; aber die Vorgänge vor der Intrufion des Photiug, 
namentlich was zu Nom geſchah, waren ihm, ald Syrer, weit weniger 
befannt, als die fpätern Ereigniffe. Er hatte die betreffenden päpftlichen 
Erlaffe an Ignatius natürlich nicht felbft gelefen, kannte fie nur vom 
Hörenfagen, wußte namentlich, daß die Abfegung Gregors ıc. faktifch fort 
dauerte und dag der Papft demfelben alle geiftlihen Funktionen unterfagt 
babe, und ſchloß daraus auf eine förmliche Zuftimmung oder Beftätigung. 


— 


1) Mansi, T. XVI. p. 364. Harduin, T. V. p. 1069. 
2) Mansi, 1. c. p. 427. Harduin, 1. c. p. 1122. 
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Natürlih war Gregor Asbeſta geneigt, zum Sturze bes verhaßten 
Ignatius auch feine Dienfte anzubieten, und übernahm dabei eine Haupt⸗ 
rolle als Sonfecrator des Photius, indem er allen Kanonen und der römis 
ſchen Sufpenfion entgegen wieder geiftliche Funktionen vollzog. Als Kai- 
fer Michael IIL dem Papfle von der Erhebung des Photius Kenntni 
gab, feheint er über die Perſon des Ordinators noch völlig gefchwiegen 
zu haben, denn erft in den fpätern Briefen des Papftes vom J. 863 an 
gefchieht defien Erwähnung. Wie aber nicht mehr davon zu fehweigen 
möglih war, fuchten Michael und Photius die Funktion Gregors durch 
bie Behauptung zu vertheidigen: „Gregor fei urfprünglih von Igna⸗ 
tius mit Unrecht abgefezt, jezt aber vom Kaifer (Michael) und den Bis 
fhöfen wieder in die Gemeinfchaft aufgenommen worden.“ Es war 
bem Papfte ein Leichtes, in feiner ep. 9 diefes falfche Argument zu ent- 
fräften. 

Uebrigens hatten keineswegs alle Biſchöfe des Patriarchats Conflantis 
nopel, wohl nicht einmal alle in der Hauptftabt felbft anwefenden, dem 
Photius (bei feiner Scheinwahl) ihre Stimme gegeben, vielmehr wollte 
bie Mehrzahl, Metrophanes fagt: alle *), ihn lange nicht anerfennen, 
und wählte flatt feiner drei Andere. Abbe Jager in feiner Mono 
graphie über Photius (p. 25) wundert fih, wie biefe Bifchöfe einerfeits 
ben Ignatius ald rechtmäßigen Patriarchen anerkennen, und dabei doch 
einen Andern zu feinem Nachfolger vorfchlagen fonnten. Allein wenn 
Metrophanes die volle Wahrheit berichtet, und nicht blos ſich und feine 
Freunde entfchuldigen will, fo war Ignatius felbft damit einverflanden, 
bag man der Gewalt weiche und für die Kirche von Gonftantinopel einen 
neuen Vorſteher beftelle, nur müffe diefer aus den Freunden des Ignatius 
gewählt werben und mit ihm in Gemeinfchaft bleiben. Das heißt wohl, 
er jolle fozufagen nur als Coadjutor das Bisthum verwalten. War ja 
etwas Aehnliches auch in Rom während und wegen ber Gefangenfchaft 
Martins J. gefchehen (ſ. Bd. II. S. 215). Allein, fährt Metropbanes 
fort, in Bälde trat ein Biſchof nach dem andern, durch allerlei Mittel 
gewonnen und ihrer frühern Betheuerungen uneingebenf, zu Photius über, 
mit Ausnahme von fünfen, zu denen Metrophanes und Stylianus gehörten, 
und felbft dieſe fünf eondefcendirten dahin, daß auch fie, der Gewalt weichend, 
ben Photius unter der Bedingung anerfannten, daß er eine Verſicherung ſei⸗ 
ner Kirchengemeinfchaft mit dem heiligften Patriarchen Ignatius ausftelle. 


— — — 


1) Mansi, T. XVL p. 415. Harduin, 1. c. p. 1111. 
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otind that dieß und erflärte fhriftlih, Daß er den Ignatius als den 
(Galbiofeften Patriarchen anerfenne, und weder felbft je gegen ihn fprechen 
noch von Anbern folches dulden werde. Auf diefes hin wurde er allge 
mein anerkannt. Aber bald darauf nahm er feine fhriftlihe Erklärung 
wieder zuräd und fprad die Abfetung über Ignatius. Die Majorität 
der griechifchen Bifchöfe duldete auch dieſes; Metrophanes dagegen und 
fine Freunde verfammelten ſich zu einer Synode in der Kirche der 
heil. Irene zu Gonftantinopel, und erklärten den Photius nicht nur 
des Patriarchalſtuhls, fondern auch aller kirchlichen Gemeinfchaft verluftig, 
mit dem Beiſatz, daß Jeder von ihnen felbft anathematifirt fein folle, 
feld er mit dem Frevler je in Gemeinfchaft träte. Aus den Worten des 

hanes könnte man fchließen, der gefammte Episcopat des Patriars 
date fei hierin einftimmig geweſen, allein im unmittelbar Folgenden fagt 
er ſelbſt, daß auch die Photianer eine Synode in der Apoftelfirche zu 
Cenſtantinopel abhielten und die Abfegung und Anathematifirung des Ig⸗ 
mins dabei erneuerten 1). Leider find die Akten bdiefer beiden Synoben 
u anf und gefommen. Die der Ieztern wurden mit andern Urfunden 
der Motianer auf Befehl des Papſtes und des Kaifers Baſilius Macedo 
uqmals verbrannt. 

Bon da an wurde Ignatius wiederholt gröblich mißhandelt, um ihm 
nachtraͤglich eine Abdankungsurkunde zu erpreffen, wie ein Verbrecher mit 
Seiten beladen, zulezt nach Mitylene gebracht. Ebenſo wurden feine An⸗ 
hänger, darunter Metrophanes, eingeferfert und mißhanbelt. Urheber dies 
fer Frevel war Bardas, der zu gleicher Zeit den neuen Patriarchen, feine 
Ereatur, vollftändig von ſich abhängig zu machen und ihn faft aller Ge⸗ 
walt zu berauben fuchte, fo daß Photius felbft es jest für nöthig oder 
doch ſchicklich erachtete, ihn fohriftlich zur Menderung in dem Einen und 
Anden zu ermahnen. Doch kam es dadurch zwifchen ihnen nicht zu einem 
Bruce, denn fie waren zu feft Durch gemeinfames Intereſſe verbunden. 

Ignatius wollte das an ihm verübte Unrecht in einer Encyklika der 
ganzen Ehriftenheit klagen, allein feine Schreiben wurben 'unterbrüdt und 
bie zwei Cleriler, die ein Eremplar davon nah Rom bringen follten, 
vernachlaͤſſigten dieß treulos. Dagegen fuchte jest Photius in Nom an- 
erlannt zu werden, und er und fein Kaifer ſchickten darum im 3. 859 
eine großartige Geſandiſchaft, vier Bifchöfe und den Faiferlihen Miniſter 
Araber, einen Oheim des Photius, an den Papft mit Briefen und koſt⸗ 


1) Metroph. bei Mansi, T. XVI. p. 415. Harduin, T. V. p. 1111. 
de:ele, Goneitiengefgiäte. IV. 15 
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baren Gefchenfen 1). Was die Duellen über den Auftrag dieſer Gefandt- 
Schaft bemerfen, wird nur dann Far, wenn wir zwei freilich zufammenges 
hörige Zwecke unterſcheiden. Bor Allem follte in Rom die Erhebung bed 
Photius auf den Stuhl von Conftantinopel anerfannt werben. Diefen 
erſten und Hauptzweck betreffend, berichtet Nifetas: „Photius babe dem 


1) Anastasii vita Nicolai bei Mansi, T. XV. p. 147 und Migne, cursus 
Patrol. T. 128 p. 1362. Eine Befchreibung diefer Gefchenfe theilte ih in dem 
Archive „ver Kirhenfhmud” von Laib und Schwarz, Jahrg. 1858, Br. IV. 
Heft 2 mit, und da darin eine theilweife Berichtigung des Anaflaflus’fchen Zertes, 
fowie eine Ergänzung des Sloffariums von Du Cange gegeben iſt, glaube ig 
daraus Nachftehenves hier wiederholen zu follen: Es war dieß eine Patene aud 
reinftem Gold, mit verfihievdenen koſtbaren Steinen, weißen (wahrſcheinlich Dia- 
manten), lauchgrünen (prasinis, wohl — Smaragben) und byazinthfarbenen (Hya⸗ 
zinthen) befezt. Ebenfo ein Kelh aus Gold und mit Evelfieinen umgeben, an dem 
Can deſſen Kuppe) ringsum an Goldfäden herabhängende Hpazinthen angebradl 
waren. — Schwieriger iſt das Berflänpniß der weitern Worte: et repidis duobus 
in typo pavonum cum scutis et diversis lapidibus pretiosis, byacinthis, albis. 
Selbſt Du Cange wußte das Wort repidis nicht zu deuten und begnügte fich bar- 
um, in fein Gloſſarium unfere Stelle buchſtäblich ohne alle Erflärung und Deu 
tung aufzunehmen. Es iſt mir jedoch gar nicht zweifelpaft, daß Anaftafius bier 
das griechiſche Wort dıridıov — Fächer einfach Tatinifirt Habe, und wir müflen 
uns dabei nur erinnern, daß bei den Griechen während der HI. Mefle zwei Die 
fonen mit Fächern am Altare fiefen, die fie beftändig ſchwingen, um Fliegen u. dgl. 
abzuhalten. Diefe Fächer hatten gewöhnlich die Geftalt von Pfauenfchweifen (in 
typo pavonum), und waren zur Nachahmung der fog. Pfauenaugen mit goldenen 
oder filbernen Schildchen over Blätthen (cum scutis) und verſchiedenen Evelfteinen, 
weißen und blauen, beſezt. — Einer Erklärung bebürfen auch die weitern Work 
des Anaftafius: Similiter vero et vestem de chrysoclavo cum gemmis albi 
habentem historiam Salvatoris, et beatum apostolum Petrum et Paulum, et 
alios apostolos, arbusta et rosas, utraque parte altaris tegentes, de nomine 
ipsius imperatoris, mirae magnitudinis et pulcritudinis decore, Bor Allem iſ 
zu beachten, daß es fich Hier nicht um ein Kleid, etwa eine Cafula für ven Papfl 
handelt, fondern e8 muß an eine vestis altaris, an einen großen Teppich gedacht 
werden, womit der Altar umhängt werben Tonnte. Diefe vestis altaris if} gleich 
dem Velamen oder den Zetravelen, wovon in den Studien über ven chriſtlichen 
Altar (von Schwarz u. Laib, ©. 25) die Rede if. Der fragliche Teppich insbe» 
fondere war mit einem goldenen Streifen (chrysoclavus) und mit weißen Edel 
fteinen verziert und mit bildlichen Darſtellungen gefpmüdt. Es waren dieß Sceneg 
aus der Geſchichte des Erlöfers, ferner Bilder der Apoflel, namentlich Petri und 
Pauli, auch Pflanzen (arbusta) und Rofen. Um aber in die leztangeführten Worte 
bes Anaftafius Sinn zu bringen, wird utramque partem altaris tegentes zu lefen, 
und zu überfegen fein: „fie, die byzantinifhen Geſandten, bevedien im Namen 
ihres Katfers die beiden Seiten des Altares mit diefem Schmude von bewunde- 
sungswäürbiger Größe und Schönheit.” — Der gar häufig verborbene Tert des 
Anaftaflus berechtigt und zu folder Veränderung. 
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Fapfte geſchtieben, Ignatius fei wegen Alters und Kränffichkeit freiwillig 
wrädgetreten und in ein Klofter gegangen; auch genieße er fortwährend 
ale Ehren von Seite des Kaiſers, des Elerus und Bolfes“ 1), Diefe 
Angabe des Niletas wurbe ſchon vielfach beanftandet und gab Veranlaſ⸗ 
fung zu mißglücten Hypotheſen. Noch jezt befigen wir den ebenfo fchönen 
als liſtigen Brief, welchen Photius damals nad Nom fandte 2), und es 
handelt derfelbe von feiner heiligen Scheu vor Uebernahme des geiftlichen 
Amtes, Zugleich Iegt darin Photius als Beweis feiner Rechtgläubigfeit 
ein ausführliches Sumbolum vor. Bon Ignatius fpricht er gar nicht, 
außer in den wenigen und vagen Worten: „ald mein Borgänger von 
ſeiner Würbe abtrat” (175 Toiavıng vuneseldorrog ables). Da nun 
biefer Brief dasjenige nicht enthält, was Photius dem Nifetad zufolge 
eihrieben haben foll, fo vermuthete Fleury (hist. ecel. Liv. L. 4), Phos 
ind habe gleichzeitig einen zweiten, jezt verlorenen Brief, jenen Inhalte, 
nach Rom gefandt. Weil fih jedoch von einem folchen nirgends eine 
Spar findet, erklärten Andere die Angabe des Nifetas geradezu für uns 
wahr, zumal fie mit dem nicht zu harmoniren fcheint, was Papft Nifolaus L 
in feinem erſten und zehnten Briefe berichtet, nämlich: das (jezt verlorene) 
Shreiben des Kaiſers an ihn habe Anflagen gegen Ignatius und 
Entfhuldigungen für Photius enthalten, d. h. die Abfegung des Eis 
zen und die Erhebung bes Andern zu rechtfertigen geſucht 9). Hienach 
wäre alfo von der Abfegung und nicht von einer freiwilligen Nefigna- 
tion des Ignatius bie Rede gewefen. Allein die richtige Einficht in die 
Sache gibt und der Brief des Papfted an ben Kaifer, wornach letzterer Die 
Bergänge in Conftantinopel fo bargeftellt hatte: zunächft verließ Ignatius 
and böfem Gewiffen eigenmächtig feine Kirche, und nachdem dieß gefcheben, 
wurde eine Synode über ihn gehalten und feine Abfekung ausgefprochen 





m nn — 


1) Mansi, T. XV. p. 235. Harduin, T. V. p. 969. 

2) Früher kannte man hievon nur die Iateinifche Neberfegung, welche Baronius 
nah einem griech. Cover in der Bibliotheca Columnensis fertigen ließ und feinen 
Amalen (859, 61) einverleibte. Aber der DOriginaltert wurde im 3. 1706 in dem 
ia der Walachei herausgegebenen Werte Tonos xagas mitgetheilt und auch von 
The Zager im Anhange feiner histoire de Photius, 2 edit. mitgeipeilt und 
ibid. p. 34 gg. in's Franzöfiſche überfest. Damberger (ſynchr. Gef. Bd. DI. 
Lritikheft S. 173), der den griechifchen Text noch nicht fannte, wagte die Hppo⸗ 
tzeſe, dieß Schreiben ſei gar nicht an den Papft, fondern an die orientaliihen Pa- 
klaren gerichtet geweſen. 

3) Nicolai I. epp. 1 u. 10 bei Mansi, T. XV. p. 160 u. 241, bei Harduin, 
T. V. p. 119 u. 197. 
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(f. unten S. 229). Es ift ſonach die Angabe des Niketas der Haupts 
fache nach richtig, nur legt er das, was ber Kaifer fohrieb, dem Photius 
bei, und referirt blos das Eine, bie freiwillige Reftgnation, und nicht aud 
das Andere, die Abfegung. Was er dann noch von den Ehren fagt, bie 
man dem Sgnatius erweife, fo mag im Briefe des Kaiſers geſtanden 
haben: „allerdings fei man zur Abfegung deſſelben genöthigt geweſen, 
aber im Uebrigen babe ihn Niemand gefränft, im Gegentbeile auf alle 
Weife geehrt.” Unter den Anflagen aber, die das Faiferliche Schreiben 
gegen Ignatius enthalten haben foll, werben wohl bie beiden Beſchuldi⸗ 
gungen: er babe fih an einem Hochverrathe betheiligt und feine Kirche 
eigenmächtig verlaffen, in den Vordergrund geftellt worben fein. — 
Noch einen weitern Punkt entdecken wir in ben bisher von Niemanden 
näher beachteten Worten der päpftlihen Erwiederung an den Kaifer: „vie 
durch feine Legaten in Conftantinopel abzuhaltende Synode folle auch den 
Ignatius befragen, warum er die Verordnungen der vorigen 
Päpfte Leo IV. und Benedikt II. nicht befolgt habe.” Nach dem 
früher Gefagten (S. 221) kann ich nicht zweifeln, daß damit bie römifchen 
Beihlüffe in Betreff des Gregor Asbeſta gemeint feien, und daß die By 
zantiner, um auf Rom zu wirken, dem Ignatius auch Ungehorfam gegen 
ben apoftoliihen Stuhl vorwarfen, weil er fi, wie es feheint, nicht beeilte, 
fein Verfahren gegen Gregor in Nom zu vertheibigen. 

Ihren erfien und Hauptzwed aber, bie Zuſtimmung bes Papftes zur 
Erhebung des Photius, glaubten die Byzantiner um fo ficherer zu er 
reihen, wenn fie zugleich die Bitte fiellten, der Papft möge (nach Aner⸗ 
fennung des Photius) Legaten nach Conftantinopel fenden, um die bor 
tigen wegen Beſetzung des Patriarchats entfiandenen Zwiftigfeiten vol 
lends zu bereinigen und bie legten Reſte des Ikonoklasmus, der abermals 
auftauche, zu vernichten (Nicol. I. epp. 1 u. 10). Wie Ignatius, fo ges 
hörte nämlich auch Photius zu den Freunden ber Bilderverehrung, und 
war beßhalb früher von den fonoflaften fogar mit dem Anatheme belegt 
worden. Durch Schauftellung jenes Eifers gegen die neuen Bewegungen 
ber Bilberfeinde wollte fih Photius dem Papfte empfehlen, und babel 
hoffte man, Nikolaus werde die angebotene Gelegenheit mit Freuden er⸗ 
greifen, um buch Abfendung von Legaten und Einwirkung auf die by- 
zantiniſche Kirche die Papalhoheit zu bethätigen. Der Hintergebanfe ber 
Byzantiner aber war, und damit fprechen wir ben zweiten Zweck ihrer 
Geſandtſchaft in Rom aus, durch die Anwefenheit päpftlicher Tegaten in 
Bonftantinopel und deren Verkehr mit Photius die Rechtmäßigkeit des 
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kgern vor aller Welt zu bdeclariven und bie Gegner für immer zum 
Schweigen zu bringen. 

Doh Nikolaus war nicht der Mann, der fi) leicht täufchen ließ. 
Bielleiht waren auch beveitd Gerüchte über den wahren Sachverhalt zu 
kinen Ohren gefommen. Ex veranftaltete alsbald eine vömifche Synode 
ia 3. 860, theilte ihr die byzantinischen Briefe mit, und fandte mit ihrer 
deiſtimmung die Biſchöfe Rodoald von Porto und Zacharias von Anagni 
als Legaten a latere (diefer Ausdruck begegnet uns hier zum erflenmale) 
nad Conſtantinopel, mit dem Auftrag: die Sache des Ignatius genau 
m uuierfuchen, und darüber dem päpftlihen Stuhle treu und ausführlich 
zu berichten 1). Das Urtheil behielt ſich der Papft felbft vor, auch wurde 
die Eonferration des Photius noch nicht anerfannt, vielmehr den Legaten 
kfohlen, mit ihm nur als einem Laien zu verkehren. Blos in Betreff 
der Bilderfache feien fie ohne vorausgegangenen Bericht nach Rom zu ent⸗ 
ſcheiden berechtigt ?). Zugleich gab ihnen der Papſt zwei Schreiben mit 
au den Kaifer und an Photius, beide vom 25. September 860 batirt. 
Dad an den Kaifer beginnt mit Hervorhebung der Papalrechte, tabelt 
dam, da man ohne Zuftimmung Noms auf einer Synode zu Eonftantis 
nepel den Ignatius abgefezt und dabei uncanonifch feine Feinde als Zeus 
gen und Kläger zugelaffen habe, wie fih aus dem Schreiben des Kaifers 
feib ergebe. Ebenfo unrecht fei die Erhebung eines Laien auf den Pa⸗ 
triarchalſtuhl. Synoden und Päpfte hätten dieß wiederholt verboten (An⸗ 
führung von Belegftellen). Er könne der Conferration des Photius nicht 
zuſtinmen, bevor feine Tegaten genauen Bericht über die Vorgänge in 
Conſtantinopel erftattet hätten, insbefondere müſſe Ignatius vor die im 
Beiſein der Legaten abzuhaltende Synode geflellt und befragt werben, 
warum er ben Gefeten zuwider feine Kirche eigenmächtig verlaffen und 
bie Verordnungen ber Päpfte Leo IV. und Benedikt III. nicht beobachtet 
habe (S. 228). Zugleich fei genau zu unterfuchen, ob bei feiner Ab- 
fehung die canonifche Drbnung eingehalten worden fei. Sofort geht Ni⸗ 
lolans auf die Bilderfrage über, und entwidelt kurz feine und feiner Vor⸗ 
Hänger Anficht in diefer Sache. Zulezt rveflamirt er das von Leo dem 


1) Der Beiſatz in ep. 1 des Papfles Nikolaus: „Ignatius fei vor aller An⸗ 
Hage vertrieben worden,” wurde nicht gleichzeitig mit Abfendung der Legaten ge- 
ſchrieben, ſondern erft fpäter beigefügt, als der Papft die ep. 1 abfaßte und ſchon 
weitere Nachrichten aus Eonftantinopel erhalten hatte. Zur Zeit der Abfendung der 
trgaten wußte er Solches noch nicht, wie aus feinem Briefe an den Kaiſer erhellt. 

2) Ricslai 1. epp. 1 u. 4 Il. cc. 
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Sfaurier dem römischen Stuhle entriffene Recht, den Erzbifhof von Thefs 
falonich zum apoftolifhen Bicar von Epirus, Illyrikum, Macebonien, 
Theffalien, Achaia und Dacien zu beftellen (f. Bd. IIL S. 375), vers 
langt die Rückgabe der in Galabrien und Sieilien gelegenen Güter ber 
römifchen Kirche, welche der Kaifer im Befig habe, und vindicirt zugleich 
dem Papfte das Recht, den Erzbifhof von Sprafus zu orbiniven ?). 

Beträchtlich Fürzer ift der Brief des Papſtes an Photius. Er freut 
fi über feine Orthodoxie, bedauert aber, daß er die Weihen uncanoniſch 
ſchnell erhalten und genommen habe, weßhalb feine Conſekration nicht ans 
erfannt werben könne, bis die Legaten über das Gefchehene ausführlich 
berichtet hätten ?). 

Nachdem die päpfilihen Legaten in Sonftantinopel angefommen waren, 
wurben fie von allem Verkehr mit Griechen ferngehalten, damit fie ven 
wahren Hergang der Dinge nicht erfahren Fönnten. Auch wandte man 
Beftehung an, und ftellte ihnen unter der Hand Eril und andere Strafen 
in Ausficht, wenn fie nicht auf den Wunfch des Kaiferd eingehen würden. 
Sp wurden fie endlich, nachdem fie länger als ‚drei Monate widerſtanden, 
zur Pflichtvergeffenheit verleitet 9). Alsbald veranftaltete jezt Photius tm 
Beifein des Kaiſers, der Legaten, vieler Großen des Reihe und einer 
Menge Volkes eine angeblih allgemeine Synode in der Apoflelficche zu 
Eonftantinopel im Mai 861, wozu man 318 Mitglieder zufammen- 
getrieben hatte, um fie in Vergleich mit der hochheiligen Synode zu Nicda 
bringen zu fönnen. Da fie in zwei Abtheilungen zerfiel, fo wirb oft von 
einer erften und zweiten Synode des Photius im J. 861 gefprochen. Der 
Dapft aber nannte fie (ep. 10) eine neue Räuberfonode. Ihr Haupte 
zweck war feierliche und definitive Entfcheidung über den Stuhl von Con⸗ 
ftantinopel, fei eö, daß man den Ignatius zu freiwilliger Nefignation bes 
fimmen Fönne, oder feine Abfegung ausfprechen müſſe. Er war deßhalb 
nah Eonftantinopel zurüdgebracht worden, und wurde jezt förmlich vor 
bie Synode geladen, bei der zweiten Citation angeblih im Namen ber 
päpfllihen Legaten. Als er im Patriarchalornat, umgeben von Biſchoͤ⸗ 
fen und Mönden, zu Fuß der Apoftelficche zufchritt, fam ihm ein 
hoher Beamter entgegen mit der Erklärung: der Kaifer befehle ihm bei 


1) Nieolai I. ep. 2 bei Mansi, T. XV. p. 162 und T. XVI. p. 59. Harduim, 
T. V. p. 121 u. 802. 

2) Nicolai I. ep. 3 11. cc. - 

3) Nieolai 1. epp. 6 u. 10 11. cc. und Nicetas, vita S. Ignatü bei Mansi, 
T. XVI. p. 246. Harduin, T. V. p. 971. 
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Todeäftrafe, nicht anders als im Mönchsgewande vor der Synode zu ers 
Keinen 1). Er fügte fi der Gewalt, wurde dann von feinen Begleitern 
gerennt und durch drei Cleriker, welche im Dienfte der Synode fanden, 
mir Schmähungen vor den Kaifer gebracht, der ihn mit harten Worten 
fuhr und auf eine hölzerne Bank niederfigen hieß. Es war dieß ohne 
Zweifel im Sitzungsſaale der Synode, und wie ih aus dem Folgenden 
erſchliehe, wurde Ignatius damals ſchon und nicht erfi 14 Tage fpäter, 
wie dleury annahm, vor bie Synode geftellt. Er bat vor Allem, bie 
romiſchen Legaten begrüßen zu bürfen und fragte, ob fie feinen Brief 
vom Papfte an ihn mitgebracht hätten. Sie antworteten: er fei ja nicht 
mehr Patriarch, fondern dur ein Provinzialconcil verurtheilt, und fie 
kien bereit, ihn den Canonen gemäß zu richten. Ignatius entgegnete : 
ie Sache wäre ed, den Eindringling Photius zu entfernen (er nennt 
ijn einen Ehebrecher, weil er die Kirche von Conſtantinopel, mit welcher 
Imatius myſtiſch vermählt war, an ſich gerifien hatte), wenn fie aber 
Dieb nicht thun, fo könne er fie auch nicht als feine Richter erfennen. — 
Rachdem er wiederholt das Anfinnen der Refignation zurückgewieſen hatte, 
ware die Berfammlung (erfte Sitzung) aufgehoben. Als Ignatius an 
einem fpätern Tage wieder vor die Synode berufen wurde, weigerte er 
ſich, zu erfeheinen und erklärte, daß er beftochene Nichter nicht annehme, 
vielmehr an den Papft appellire. Zugleich berief er fih auf das Schrei» 
ben des Papſtes Innocenz I. zu Gunften des Chryſoſtomus, auf den Ca⸗ 
non 4 von Sardifa und andere Urkunden, die er den Bifchöfen zu feiner 
Bertpeivigung hatte überreichen laſſen. Als er auf neues Andringen wies 
der perſoͤnlich erfchien, begann er mit den Worten: „Ihr fcheint bie 
Canones nicht gelefen zu haben, denn diefen gemäß kann ein Biſchof 
nur durch zwei Bifchöfe vor eine Synode geladen werben, ihr aber habt 
Bios einen Subdiafon und einen Laien an mich geſchickt.“ Man entgeg- 
nee: „Du bift gar fein rechtmäßiger Bifchof, weil durch Faiferliche Ges 
walt intrubirt;” er aber erwieberte: „Wenn ich nicht Erzbiſchof bin, fo 
FR du nicht Kaiſer, und jene alle find nicht Bifchöfe, denn ich habe euch 
geweiht, und auch Photius ift nicht Biſchof“ (weil er von Solchen, die 
Ignatius orbinirt hatte, gewählt worden war). Nach einigen Angriffen 
anf die Perfon des Photius forderte Ignatius alle anweſenden Biſchoͤfe 
jur Bezeugung feiner rechtmäßigen Erhebung auf, aber fie wagten nit, 
der Wahrheit die Ehre zu geben, denn fie hatten gefehen, wie ber Metro⸗ 


1) Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, T. XVI. p. 238. Hardein, T. V. p. 966. 
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polit von Ancyra wegen feiner Freimüthigfeit einen Schwerthieb erhielt, 
und befchränften fi darum auf Ermahnungen zu freiwilliger Reſignation. 
Für den folgenden Tag war eine neue Sigung angefagt, aber Ignatius 
wurde erft nach zehn Tagen wieder vor die Synode geftellt 1). Zwei⸗ 
unbfiebenzig Zeugen aus verfchiedenen, zum Theil den nieberfien Stän- 
den, manche durch Geld und Anderes beftochen, verficherten eidlich, Ig⸗ 
natius fei ohne vorausgegangene Abftimmung (der Biſchöfe) geweiht 
worden und durch Gewalt in Beſitz des Stuhled gekommen. Es wurde 
darum der 31. (29.) apoftolifhe Kanon auf ihn angewandt, worin es 
beißt: „wer durch weltliche Machthaber ein Kirchenamt erlangt hat, muß 
abgefezt werden” (Bd. I. S. 783). Niketas bemerkt, confequent hätten 
bie Spnodalmitglieder auch den zweiten Theil jenes Canons: „wer mit 
einem Solchen Gemeinfchaft hatte, wird ercommunicirt” anwenden unb 
über ſich feibft das Anathem ausſprechen follen, da fie 11 Jahre Tang 
mit Ignatius in Firchlihem Verkehr ſtanden. Ueberdieß erflärt er jene 
Anklage für völlig falfh, indem Ignatius durch einfiimmige Wahl ber 
Bifhöfe unter Zuftimmung alles Volkes erhoben worden fei. — Dar 
auf fihritt die Synode zum Akte der Degradation des Ignatius. Es 
wurden ihm Pontififalfleider angezogen, freilich zerrifiene und ſchmutzige, 
ſammt ber heiligen Stola, und gleich darauf unter dem Rufe avakıog 
wieder abgenommen. Aud die päpftlichen Legaten flimmten in biefen Ruf 
ein. Es fehlte jest nur noch, daß Ignatius fein Abſetzungsurtheil ſelbſt 
unterfchreibe, alfo dem Spruche ſich unterwerfe, und nachdem zwei Wochen 
bindurh alle Martern vergebens verfucht worden waren, um ihn nad 
giebig zu machen, ergriff einer feiner Wächter, Theodor, mit Gewalt feine 
Hand und zeichnete damit ein Kreuz flatt der Unterfchrift auf die fraglige 
Urkunde; Photius aber fügte darunter die Worte: „ich unwürdiger Igna⸗ 
tius befenne, ohne vorausgegangene Wahl Bifchof geworden zu fein, und 
nicht auf heilige Weife, fondern tyrannifch regiert zu haben.” Jezt wurbe 
Ignatius aus dem Gefängniß entlaffen und genoß einige Zeit Ruhe in 
feinem eigenen Haufe, das er von feiner Mutter ererbt hatte. Wahr 
ſcheinlich ſchickte er jezt jene durch Theognoft gefertigte Denffchrift nach 
Rom, welche wir oben benüzt haben. Uebrigens wollte man ihn noch 
einmal vor die Spnode ftellen, damit er fein Abfegungsurtbeil felbft vom 


— — — 


1) Wir entnehmen dieß feinem eigenen, durch ven Moͤnch Theognoſt geſchrie⸗ 
benen und beſorgten Briefe an den Papft, bei Mansi, T. XVI. p. 259 404. 
Harduin, T. V. p. 1014 sgg. 
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Ambo verlefe. Darauf follten ihm bie Augen ausgeflochen werden; aber 
ea entfloh an Pfingften (25. Mai 861) und irrte auf Infeln, in Klöftern, 
Höhlen und Wüften verkleidet umher, von kaiſerlichen Schergen, die ihn 
fuchten, wie ein Wild gehest, und oft, wenn er vor ihnen fland, nicht er⸗ 
kannt. Als aber ein heftiges, Yang anhaltendes Erdbeben im Auguft 861 
wm Volle als Strafgeriht Gottes wegen Mißhandlung des Ignatius 
angefehen wurde, erhielt er die Erlaubniß zur Rückkehr und burfte fortan 
unkeirrt in feinem Kloſter Ieben 1). 

Papſt Nikolaus hatte gewünfht, daß der Kaifer den an ihn gerichtes 
ten päpflichen Brief der Synode mittheile, und falls er es unterlaffe, 
feine Legaten mit Vorleſung beflelben beauftragt, auch ihnen deßhalb eine 
gene Abjchrift davon mitgegeben. Aber fo lange es fich gerade um bie 
Hauptſache, um das Urtheil über Ignatius, handelte, hielten Kaifer und 
Legaten das päpftlihe Schreiben geheim, und erft in der zweiten Abthei⸗ 
kung der Synode, in dem fpätern conventus oder concilium, wie Papft 
Akolaus ep. 10 fagt, verlafen fie ein ganz und gar gefälichtes Eremplar, 
werin Einzelnes willtürlich beigefügt, Anderes verändert, wieder Anderes 
ausgelaflen war, fo dag über Ignatius faſt gar nichts darin ſtand. Nas 
mentlich fehlten die Stellen, worin der Papft die uncanonifche und ohne 
Roms Zuftimmung ausgefprochene Abjegung des Ignatius, fowie die ir⸗ 
reguläre Erhebung des Photius getadelt hatte. Die nah Rom geſandten 
Alten der conftantinopolitanifchen Afterſynode zeigten, daß dieß gefchehen 
war 2). Die Befchlüffe des zweiten Conventus in Betreff der Bilder⸗ 
Rürmer waren von denen ber erften Abtheilung getrennt, und wurden dem 
Yapfte ebenfalls mitgetheilt (Nicolai ep. 10), find aber jezt wie bie bes 
erſſen Theiles verloren (ſchwerlich, wie Einige meinen, durch die Igna⸗ 
tianer vernichtet), und wir befißen ſonach von dem Conciliabulum jelbft 
aux noch 17 Canones 8). Die 6 erftern handeln von BVerbeflerungen im 
Moͤnchthum, der 7. verbietet den Bifchöfen, Klöfler aus dem Kirchenver- 
mögen zu errichten, weil dadurch ſchon mancher Bifchof das Kirchenver- 
mögen ruinirt habe. 8. Wer fich felbft entmannt hat, Fann den apoftolis 
ſchen Canonen gemäß nicht Priefter werben. 9. Geiftliche dürfen nur mit 
Worten, nicht mit Schlägen firafen, dem 28. (26.) apoftolifchen Canon 


1) Nicetas bei Mansi, T. XVl. p. 238—246. Harduin, T. V. p. 966-971. 
Bl. Jos. Simon Assemani, Biblioth. juris orient. T. I. p. 124 sqgq. und Baron. 
861, 1 qq. 

2) Nicolai L ep. 10 bei Mansi, T.XV. p.242—244. Harduin, T.V. p. 198 sqg. 

3) Bei Mansi, T. XVI. p. 535 sqq. Harduin, T. V. p. 1197 qq. 
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gemäß. 10. Wer ein heiliges Gefäß ober Kirchengewand oder Altartuch x. 
fi) aneignet und zu profanem Gebrauche verwendet, wird abgefezt, ge: 
mäß dem 73. (72.) apoftolifhen Canon. 11. Kein Elerifer darf welt 
liche Aemter übernehmen. 12. Sie dürfen nicht ohne Erlaubniß des Bi 
fchofs in Hausfapellen celebriren. 13. Kein Priefter und Diakon, de 
feinen Bifchof eines Vergehens befchuldigt, darf ſich von feiner Gemein: 
ſchaft trennen, ehe derſelbe durch Synodalſpruch verurtheift iſt. 14. 15 
Das Gleihe gilt von den Bifchöfen, ihren Metropoliten und dem Pu 
triarchen gegenüber (ganz zu Gunften des Photius, um feine Anerfennun 
beim Clerus zu erzwingen). 16. Es darf fein neuer Biſchof für ein 
Kirche beftellt werden, wenn der bisherige noch -Iebt und im Amte if, e 
fei denn, daß er freiwillig abbanfe oder rechtsgemäß abgefezt werbe 
Falle aber ein Biſchof, ohne zu refigniren, feine Gemeinde verläßt un 
ſechs Monate anderwärts verweilt, fo foll er abgefezt und ein Andere 
ftatt feiner geweiht werden (damit wollte man den canonifchen und vor 
Rom urgirten Grundfas anerkennen, aber doch auch die Erhebung bei 
Photins vertheidigen — durch die vorgebliche eigenmädhtige Selbftentfer 
nung des Ignatius). 17. Kein Laie oder Mönch fol, ohne in laͤnger 
Sriften geprüft zu fein, fehnell zum Bifchof erhoben werden. Und wen 
auch bisher einzelne ausgezeichnete Männer aus dringenden Gründen fo: 
gleich des Bisthums würdig erachtet wurden, fo foll es doch in Zufunf 
nicht mehr gefchehen. (Auch bier wollte man Rom im Grundfage bei 
fiimmen und dabei doch den Photius retten, f. S. 236.) 

Die päpftlihen Legaten, nad Rom zurüdgelehrt, berichteten nur dat 
Faktum, dag zu Conftantinopel die Abfegung des Ignatius audgefprodes 
und Photius allgemein anerfannt worben ſei. Ihr eigenes ſchlimme 
Berhalten dabei verfehwiegen fie. Zwei Tage fpäter Fam der kaiſerlich 
Geheimfchreiber Leo als Gefandter feines Heren in Rom an und über 
brachte Briefe von Photius und dem Kaifer, nebft den in zwei Volumim 
getheilten Aften der beiden Synodalconvente über Ignatius und die Bil 
berangelegenheit 1). Der Brief des Kaifers an den Papft ift verlore 
gegangen, und wir erfahren feinen Inhalt nur mehr aus der Antwort dei 
leztern. Das Yange Schreiben des Photius dagegen ift noch erhalte 
und ein wahres Kunfftüd byzantinifcher Schlauheit und Beredfamfeit 7) 


1) Nicolai ep. 10. Mansi, T. XV. p. 243. Harduin, ]. c. p. 19. 

2) Lateiniſch bei Baron. 861, 34 sqgg.; griechiſch zum erſtenmale mitgetheilt in 
Touos xapas (f. S. 227, Note 2), daraus abgedruckt bei Abbe Jager, 1. c. p. 439 
in's Franzoͤſiſche von ihm überfezt ibid. p. 59. 
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„Kichts iſt Förlicher,” fo beginnt Photius, „als die Liebe; fie Iehrt z. B. 
ve Untergebenen, bie üble Laune ihrer Borgefezten ertragen 1), und hin⸗ 
vet den Zwiefpalt in den Familien... Auch mich treibt fie an, die Vor⸗ 
wärte euerer Heiligkeit gelaffen hinzunehmen. Euere Heiligfeit, mit fo 
vielen Borzügen geſchmuͤckt, hätte vor Allem beachten follen, dag ich nur 
giwungen biefes Joch übernommen habe, und hätte, flatt mich zu tabeln, 
Mitleid mit mir haben follen. Man hat mir Gewalt angethan, mich ein- 
giperrt wie einen Verbrecher, trog meines Widerſpruchs mich gewählt. 
3 habe ein angenehmes Leben aufgeben und es mit einem mühevollen 
veranfehen muſſen.“ Photius befchreibt nun ganz idylliſch die Lieblichkeit 
feines bisherigen Tebens, und fpricht dabei viel von feinem Ruhme als 
Gelehrter und Lehrer, fowie von den Mühen feiner neuen Stelle, die er 
uch jest fo gerne wieder aufgeben möchte. Dan werfe ihm vor, fährt 
er fort, daß durch feine fehnelle Erhebung die Canones verlezt worben 
en. Allein wenn auch, fo falle dieß nicht ihm, fondern denen zur Lafl, 
ve ihn noͤthigten. Er habe Fräftig wiverfianden, und wenn ed für bie 
Kirche gut geweſen wäre, hätte er ſich lieber töbten laſſen, ald die Stelle 
angenommen. Allein die fraglichen Canones feien zu Conftantinopel nie 
meipiet geweien; auch Tarafius, fein Großoheim (f. Bd. IL S. 412), 
und Rektarius (Bd. I. S. 8), diefe Geftirne der griechifchen Kirche, feien 
end dem Laienftande zum Bisthbum erhoben worden. Weitere Beifpiele; 
auch das des Hi. Ambrofius. Dazu fomme, daß in verfchiebenen Gegen- 
den der Kirche manche Verfchiedenheiten fich fänden, ohne die Einheit zu 
-Rörm. So müßten 3. B. bei den Lateinern die Beiftlihen Bart und 
Haare fcheeren laſſen, was bei den Griechen verboten fei; aud hätten jene 
eine andere Faſtenordnung, den Prieflercölibat und die Praxis, Diafone 
per saltum zu Bifchöfen zu ordiniren (f. $ 482). Der liturgiſchen Ver⸗ 
fhiebenheiten feien es noch) viel mehrere (fpäter macht Photius den Lateinern 
wegen diefer Differenzen arge Vorwürfe). Wenn man das, was man 
iym vorwerfe, mit den aufgezäblten Punkten zufammenhalte, fo könne bei 
folder Bergleichung feine Schulblofigfeit nicht verborgen bleiben. Anderes 
wähle man in die Klaffe des Unerlaubten verweilen; das dagegen (was 
man ihm vorwerfe) finde ſich auch bei den beften und lobenswertheſten 
Dänen, wie Tarafins u. 9.2). Es fei bisher faktifch fo gehalten 


1) Mug berechnet! Der Papft follte daraus erfchließen, Photius anerkenne 
ihe als Borgefesten, und doch war es nicht gefagt. 
2) Xbbe Jager p. 68 überfezt fehr ungenau, ja unrichtig. 
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worden, und man babe offen und mit beſtem Gewiſſen erklärt, daß (auch 
bei der Wahl des Photius) fo verfahren worden fei. Und gewiß verdiene 
derjenige Achtung, der, ohne Cleriker zu fein, fein Leben fo ordnete, daß 
er gerade von Clerikern allen Andern vorgezogen wurde. Andere Diffe 
renzen dagegen (die fich bei den Lateinern fänden) feien der Art, daf 
felbft die, welche in folcher Weife fehlen, es nicht eingeftehen, weil ihr 
Verfahren gar zu ungeorbnet iſt. So werde 3. DB. Jeder, ber als Ehrif 
den Sabbat beobachtet und die Ehe für unerlaubt hält, dieß nicht zuge 
ſtehen wollen (Photius verdreht den Cölibat und bie Yateinifche Praxis 
am Samstag zu faften, um Anfchuldigungen gegen Nom in Ausſicht zı 
ftellen, falls man feine Erhebung nicht beftätige). Uebrigens habe ex, un 
feinen Gehorfam gegen den Papft zu zeigen, mitgewirkt, daß eine allge 
meine Synode (fein Conciliabulum) die römiſche Negel, Fein Laie dürfı 
zum Bifchof gewählt werden, aufgenommen und für die Zufunft zur Nom 
erhoben habe. Er würde fih Glück wünfhen, wenn diefe Regel fche 
früher in Conftantinopel beflanden hätte (weil er dann nicht Bifchof ge 
worden wäre). Die Kirche von Konftantinopel fei von Sündern, Schisma 
tifern und Häretifern fchwer heimgefucht. Unter Beihülfe der yäpftlichen 
Legaten fei man durch eine Synodalentjcheidung biefer Kirche zu Hülfe ge 
fommen, und babe nicht blos jene eine Negel, fondern auch noch anden 
Sanones von Rom angenommen (3. DB. c. 16, f. S. 234), zur En 
der römifchen Kirche, welche fich von allen Schismen frei erhalten babe. 
Sa ed wären fogar alle vom Papfle ausgefprochenen Regeln von jenen 
Synode recipirt worden, wenn der Kaifer damit einverftanden gewefe 
wäre. Was fodann diejenigen anlange, welche früher von Conſtantinope 
aus (avrodev —= von hier aus) die Ordination erhielten 1), fo hätte 
bie päpftlichen Legaten damit übereingeflimmt, daß diefelben ihrer urfprüng 
lichen Mutter (alſo Eonflantinopel) verbleiben follten 2). Üebrigens würd 


1) Die Iateinifche Weberfegung bei Baronius 1. c. faßt auroder — ex se 
und ebenfo überfezt Abbe Jager: qui ont et& ordonnes de leur propre auterite 
das Eine ift falfch wie das Andere. 

2) Abbe Jager (p. 73) deutet dieß auf die Geiſtlichen, welche Ignatius fäı 
die Bulgaren orbinirt habe. Im Widerſpruch damit fagt er p. 130: die Bulgaraı 
hätten erfi im 3. 864 Prieſter von Conftantinopel verlangt. Allein wie Tonatı 
Photius im vorliegenden Briefe aus dem 9. 862 von Mifflonären in der Bul: 
garei reden, wenn diefe erfi zwei Jahre fpäter dahin abgefchidt wurden? AA: 
Schwierigkeit würve fich löfen, wenn wir mit Pagi (861, 10) annehmen bärf. 
ten, die griechiſche Miffton in der Bulgarei habe fhon im J. 861 begonnen. U 
Iein piegegen erhob Manſi in feinen Noten zu Baronius (866, 1) gewichtiger 
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otins biefen Diſtrikt dem Papfle gerne abtreten, aber politifche Gründe 
wegen ber Reichögrenzen feien dagegen, und die Legaten würden mündlich 
darüber Weiteres berichten. Faſt hätte er vergeffen, noch Eins beizufügen, 
Fe höher Jemand fiehe, um fo mehr müfle er die Sanonen beobachten. 
Darum folle auch der Papſt Niemanden, der von Conftantinopel and nach 
Kom komme, um Zwietracht zu fäen, ohne litterae commendalitiae ans 
wimen. Berbrecher aller Art hätten neuerdings die Praris, unter an⸗ 
ſaͤndigem Borwande zu fliehen (sc. unter dem Vorwand, nicht mit Pho⸗ 
ins Gemeinfchaft haben zu wollen), um der Strafe zu entgehen. 

Rah Empfang diefer Schreiben verfammelte der Papft feinen Clerus 
zu einer Synode ober einem Confiftorium 1) im Beifein des byzantinifchen 
Geſandten, und erklärte feierlich, daß feine Legaten gar feine Vollmacht 
gt hätten, über Ignatius zu richten, und daß er deffen Abfegung, fo- 
wie bie Erhebung des Photius durchaus nicht anerfenne, 

Das Gleiche fprach der Papſt auch in den Briefen an den Kaifer und 
an Photius aus (epp. 5 u. 6), die der byzantinifche Geſandte bei feiner 
Rüdfehr. mitzunehmen hatte. Sie find vom 18. und 19. März 862 das 
tt, denn es kann gar nicht zweifelhaft fein, daß in der chronologiſchen 
Roa am Schluffe des Schreibens an den Kaiſer flatt indict. IX. gelefen 
werden muß: indict. X., wie die Bergleihung mit dem päpftlichen Briefe 
an Shotins und einem dritten ad omnes fideles deutlich beweist ?). In 
dem Briefe an den Kaifer (ep. 5) erklärt der Papfl, daß er die Abfegung 
des Ignatius und die Erhebung des Photius durchaus nicht beftätigen 
könne. Seit zwölf Jahren fei Ignatius vom Kaifer und allen griechifchen 
Synoden gelobt worden, und jezt wolle man ihn verbammen. Eine Ber- 
Jleihung des Ignatius mit Photius müſſe zu Gunften des erfteren aus⸗ 
fehlen. Mit Unrecht berufe man fich auf Neftarius und Ambrofius, welde 
ebenfalls aus dem Laienflande plötzlich auf bifchöfliche Stühle erhoben wors 
ven fein. Die Verhältniſſe feien damals andere, namentlich aber bie 
Stühle erledigt gewefen. Daß die Synode (des Photius) zu Conſtanti⸗ 


— — — 


Proteſt, und dieſer wird durch eine Stelle in dem Briefe des Photius an bie 
Drientalen noch verflärkt, wo er fagt: zwei Jahre nach der Belehrung der Bul⸗ 
garen ſeien biefelben durch Inteinifche Miſſionäre wieder verführt worden (vgl. un⸗ 
tn 6 479). Die Ankunft der Iateinifhen Miffionäre aber fiel in's I. 866, vgl. 
$ KR, 

1) Was jezt päpfliches Eonfiftorium heißt, wurde in alter Zeit fletd Synode 
genannt, 

2) Bel. Pagi, 862, 2. 
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nopel 318 Mitglieder zählte, wie die zu Nicäa, könne ihren Dekreten kei⸗ 
nen Werth geben, im Gegentheil fei es noch fehlimmer, wenn eine fo 
große Verfammlung fo üble Beichlüffe gefaßt habe. Der Kaifer ſchreibe: 
auch die päpftlichen Legaten hätten die Confefration des Ignatius für un- 
gültig erklaͤrt; allein hiezu feien fie durchaus nicht ermächtigt geweien, und 
er anerfenne dieß nicht. Der Kaifer aber möge nicht dulden, daß Einzelne 
(Photius und feine Freunde) die Kirche beunruhigen und ein Schiema 
herbeiführen ?). 

Wie bemerkt, fönnen wir fchon hieraus den Inhalt jenes jest verlore 
nen Faiferlichen Schreibens an den Papft erfchließen. Außerdem war barin 
behauptet worben, die Afterſynode von Conftantinopel fei eigentlich nichts 
Anderes als ein vom Papfte felbft beftelltes Gericht gewefen ?). 

In dem Briefe an Photius (ep. 6) hebt Papft Nifolaus befonders 
die Papalhoheit hervor und bemerft auch bier, daß ſich Photius wegen 
feiner vorfchnellen Ordination mit Unrecht auf die Beifpiele von Nekta⸗ 
rius, Taraſius und Ambroſius berufe. Der Erftere fei wegen Mangels 
an tauglichen Clerifern, der Andere als der trefflichfte Kämpfer gegen bie 
Bilderflürmer gewählt worben, für Ambrofius aber hätten Wunder ge 
zeugt. Zudem fünne der Papft nicht glauben, daß die Canonen von Sar⸗ 
Difa, welche ſolche vorfchnelle Ordination verbieten, in Conftantinopel ums 
befannt fein. Darauf tadelt er die Härte, womit Photius gegen Igna⸗ 
tius verfahre, erklärt, Daß er zu dem Gefchehenen feine Zuftimmung nicht 
gebe, und klagt über die Behandlung feiner Legaten und die Fälfchung 
feines Briefes an den Kaiſer ?). 

Am nämlihen Tage, den 18. März 862, richtete der Papſt auch ein 
Schreiben (ep. 4) ad omnes fideles, befonders an die Patriarchen von 
Alerandrien, Antiochien und Serufalem, um bie ganze Ehriftenheit von ben 
Borgängen in Conftantinopel, von dem Benehmen des Photius, fowie das 
von in Kenntniß zu feßen, daß er den Ignatius noch immer als rechts 
mäßigen Bifchof von Conftantinopel anerfenne, den Photius dagegen vers 
werfe ). Ä 


— — — — 





1) Aicolai J. ep. 5 bei Mansi, T. XV. p. 170. T. XVI. p. 64. Harduin, 
T. V. p. 129 u. 807. 

2) Bol. Nicolai I. ep. 10 bei Mansi, T. XV. p. 242. Harduin, 1. c. p. 1%. 

3) Mansi, T. XV. p. 174. T. XVI. p. 68. Harduin, T. V. p. 132 u, 811. 

4) Mausi, T. XV. p. 168. Harduin, 1. c. p. 127. 
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6 465, 
Synoden wegen Erzbiſchof Johannes von Ravenna. 


Schon vor Erlaſſung dieſer Briefe, noch im J. 861, waren einige 
Soden gefeiert worden, die unſere Beachtung verdienen, voran die rö⸗ 
niſche im November jenes Jahres, welche über Erzbiſchof Johannes von 
Ravenna zu entſcheiden hatte. Kunde davon, ſowie von dem ganzen un⸗ 
canoniſchen Verhalten dieſes Praͤlaten gibt uns Anaſtaſius in der vita 
Neola L (Mansi, T. XV. p. 147 sqq.), und außerdem beſitzen wir 
noch die Akten ber lezten Sitzung jener Synode in verfchiedenen nicht gleich 
guten Hanbfchriften; am beften edirt von P. Franz Anton Zaccharia und 
Mafi (1. c. p. 598 sqq.). Erzbiſchof Johannes hatte Volk und Clerus 
bedrückt, an Gütern beeinträchtigt, willfürfich gebannt und mehrere Geiſt⸗ 
liche in abfcheuliche Kerfer geworfen. Mahnungen des Papftes waren 
miglos und reisten ihn nur zu noch größern Gewaltthaten, fo daß er jezt 
auch Beſitzungen der römifchen Kirche antaftete, die päpftlichen Gefandten 
verachtete, Die Urkunden, welche für Noms Befig fpracdhen, zerriß u. dgl. 
Nlelans L forderte ihn wegen feiner Vergehen dreimal vor eine Synobe 
und belegte ihn, weil er nicht erfchien, mit dem Banne. Dagegen fand 
Johann einen Befchüger an Kaifer Ludwig II., mit deffen Geſandten er 
zur Ausgleihung der Sache troßig in Rom einzog. Da er fidh vor der 
tömifchen Synode, welche der Papft auf den 1. November (wohl 861) 
angefagt hatte, nicht demüthigen und nicht genugthun wollte, fo fam na⸗ 
türlich keine Berfühnung zu Stande; dagegen reiste der Papft perfönlich 
nad Ravenna, von den dortigen Senatoren dazu eingeladen, und es trat 
man eine folche Abneigung des Volkes gegen den Erzbifchof zu Tage, daß 
ihn auch der Kaifer feinen Schug entzog und Johannes nur mehr in ber 
Unterwerfung unter Rom Rettung erblidte. Die erſte Sigung der neuen 
deßhalb veranftalteten Synode hatte im Teoninifhen Palafte zu 
Rom flatt 1), die zweite wurde in der Bafilifa des Erlöfers (Las 
teran), die dritte wiederum im Ieoninifchen Palafte gehalten, und aus der 
Beihreibung des Anaftafius (1. c. p. 150) fehen wir deutlich, daß das, 
was Zaccharia und Manfı als Akten der Synode vom 18. November 861 
mittheilen, gerade biefer dritten Sitzung angehört. Die drei Säge, worin 
die Forderungen an Johannes zufammengefaßt wurden, lauten: „1. Du 


— — 


1) Papſt Leo IV. hatte die Peterskirche mit einer neuen Stadt umgeben, welche 
jeX eivitas Leonina hieß. Vgl. Baron. 852, 1. 
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darfſt in Aemilien (Gegend von Mailand) feine Biſchöfe confekriren, 
außer nach vorangegangener Wahl dur Elerus und Boll; 2. du darfft 
fie nicht hindern, nah Rom zu reifen, und von ihnen Feine uncanonifchen 
Abgaben verlangen; 3. die Güter, welche du der römifchen Kirche genom⸗ 
men und der deinigen zugewenbet oder an Andere als Emphyteuſe 2c. ver- 
geben haft, müffen reftituirt werden.” — Das Synodaldefret, welches im 
den Akten nachfolgt, befpricht die Vergehen des Erzbifchofs und die Bes 
dingungen, die er zu erfüllen habe, etwas ausführlicher, und wurbe von 
den Anwefenden unterzeichnet. Leider dauerte jeboch der Friede nicht Tange, 
denn ſchon nad ein paar Jahren trat Erzbiſchof Johann wieder feindlich 
gegen Rom auf und betheiligte fih an dem Kampfe, den Thietgaub von 
Trier und Günther von Cöln gegen Nikolaus führten ?). 


6 466, 


Die dritte Aachener Synode im J. 862 geftattet dem König 
Lothar die Wiederverheirathung. 


Schon oben fahen wir, daß die beiden Erzbifchöfe von Trier und 
Cöln den König Lothar von Lothringen in feiner Ehefcheidungsfache unters 
ftügten und auf zwei Aachener Synoden im J. 860 für ihn thätig waren. 
Die Königin Theutberge fuchte dagegen Schug bei dem Papfte, und König 
Lothar fand darum für gut, ehe eine Sentenz von Rom, vorausſichtlich 
ihm ungünftig, eintreffe, feine Sache zu einem fait accompli zu machen. 
Die zweite Aachener Synode hatte ihm verboten, die Ehe mit Theutberge 
fortzufegen ; jet fehlte nur noch, daß ihm die Eingehung einer neuen Ehe 
geftattet werde. Um dieß zu erwirfen, veranftaltete er am 28. April 862 
bie dritte Aachener Synode in diefer Angelegenheit, und die meiften ver 
anmwefenden Bifchöfe waren wiederum feine gefälligen Diener. Die Sy 
nodalaften geben die Namen Günther von Cöln, Thietgaud von Trier, 
Adventius von Metz, Atto von Verdun, Arnulf von Toul, Franco von 
Tongern, Hungar von Utrecht und Ratold von Straßburg. Nur zwei 
bavon, wir willen nicht welche, bewahrten eine unabhängige Gefinnung. 
König Lothar überreichte der Synode feine contestatio, worin er zunächſt 
in ben fuperlativften Ausdrücken von der Erhabenheit der Bifchöfe fpricht: 
fie feien die Mittler zwiſchen Gott und den Menfhen und ihre Würde 
viel erhabener, ale die der Könige. Ihrem Befehle gemäß, fährt er fort, 


1) Anastasius, 1. c. p. 153. Bgl. Ofrörer, die Carolinger, Bd. J. ©. 295 f. 
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habe er ſeine frevelhafte Frau entlaſſen, und Sache der Biſchöfe ſei es 
an, ihm für die fleiſchlichen Schwachheiten, die er von da begangen habe, 
Buße aufzulegen. Er werde fie willig übernehmen; aber das fei bei feis 
ner Jugend und da er vom SKnabenalter an unter Weibern gelebt, nicht 
nöglih, daß er weder eine grau noch eine Concubine habe. Die Bifchöfe 
wöhten ihm darum eine neue Ehe geftatten ?). 

Nun trat Erzbifhof Thietgaud von Trier vor und bezeugte, Lothar 
habe bereitö in der lezten Duadrages ausreichend Buße gethan für feinen 
biöherigen Umgang mit einer Concubine, Darauf begannen die Biſchöfe 
den Gegenfland zu beratben, und mehrere von ihnen legten Ausſprüche 
von Bätern und Goncilien vor, die für Gewährung der Bitte Lothars 
jengen follten. Doch waren zwei von den Bifchöfen nicht einverfanden, 


- amd fuchten ihren Widerſpruch dur Berufung auf patriftiihe Stellen 


Ihnflih zu begründen. Ihre Arbeit ift noch vorhanden und zeigt fehr 
gut, daß Wieberverheirathung in feinem Falle erlaubt fei und die Gültig« 
keit der Ehe Lothars mit Unrecht befiritten werde; denn wenn auch Theuts 
berge vor ihrer Ehe Blutſchande mit ihrem Bruder getrieben habe, fo 
mache dieß die nachfolgende Ehe nicht ungültig; auch Fönnten die Canonen 
bier nicht angewendet werben, welde von incefludfen Ehen fprechen, 
denn Lothar fei ja nicht mit Theutberge verwandt, und endlich gebe das 
frühere Bergehen Theutberge’3 nicht einmal Berechtigung zu ihrer Entlafs 
fung (ofne völlige Scheidung), denn eine frühere Sünde werde getilgt 
durch Taufe oder Buße, und nur Unzucht während der Ehe begangen, 
fei Scheidungsgrund. Wenn vor der Che begangene Fleifchesfünden bie 
Ehe feib aufheben würven, fo müßte es Scheidungen in Menge geben, 
denn, ut de mulieribus taceam, rarus aut nullus est vir, qui cum 
uxore virgo conveniat ?). Schönes Zeugniß für jene Zeit! 

Ein zweites Gutachten ift nur mehr in Fragmenten vorhanden, und 
wir wifien nicht, ob es von einem Mitglieve der Berfammlung felbit oder 
einem Andern berrührt, deffen Anficht man erfahren wollte. Der Berfap 
fer fucht zu zeigen, daß in zwei Fällen die Entlaffung einer Frau eintre⸗ 
in könne, nämlich wegen Berwandtichaft und wegen Unzucht, und zwar, 
we der Berfaffer meint, auch dann, wenn das Unzuchtövergehen vor ber 
verehelichung begangen worben fei. Man fege fa auch biefenigen Geift- 
lihen ab, welche vor ihrer Weihe gefündigt hätten, wenn ihr Vergeben 


1) Mensi, T. XV. p. 611. Harduin, T. V. p. 539. Baron. 862, 23. 
2) Mansi, 1. c. p. 617 sqq. Harduin, 1. c. p. 544 sqg. 
belele, Genciiiengefhihte, IV. 16 
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nad Empfang der Weihe befannt werbe. Anders fei es beim Manne. 
Ihn könne die Frau wegen feiner frühern Vergehen nicht entlaffen, dem 
er fei der Herr der Frau. Die Hauptfrage aber, ob ber Mann nad 
Entlaffung der Frau eine neue Che eingehen fönne, wird in dem, wa 
von diefem Gutachten noch vorhanden ift, gar nicht berührt 1). 

Die Majorität der Bifchöfe entjchied fih für Genehmigung der Bitt 
Lothars und flellte ihre Gründe dafür in einigen Punkten zufammen: a 
Die Synode von Lerida c. A verordne, daß Blutfchänder, weldhe in ihren 
Vergehen verharren, unter die Katechumenen verjezt werden müßten un! 
Niemand mit ihnen Umgang haben dürfe (Bd. I. S. 686). b) De 
c. 62 (61) von Agde (Bd. II. S. 641) verlange Auflöfung der inceftud 
fen Ehen und geftatte anderweitige Verheirathung. c) Ambrofius in fei 
nem Gommentar zum erfien Corintherbriefe erffäre: der Mann, der fein 
ehebrecherifche Frau entläßt, dürfe wieder heirathen 2). — Abgefehen davon 
daß fi) die Synode hier auf eine unächte Schrift, den fog. Ambrofiafter 
berief, ift fchon auf den erften Blick klar, daß Feine der drei Belegftelle 
für den fraglichen Fall paßte, und zwar bie erften beiden nicht, weil 2 
thard Ehe mit Theutberge keineswegs inceſtuss war, und Nr. 3 nick 
weil Theutberge ihre angeblihe Sünde vor ihrer Verheirathung began 
gen haben follte, ſonach nicht im Geringften ald Ehebrecherin betrach 
tet werden konnte. 

Die Biſchöfe gaben nun zweien aus ihrer Mitte den Auftrag, einer 
Entwurf zu einem Synodalſpruch zu fertigen und darin biefe Gründe für 
Geftattung der neuen Ehe aufzunehmen. Wie es am Schluffe diefes Ent 
wurfs felbft heißt, wurde er während einer Nacht gefertigt, und wunder 
barer Weife fol das Concept des Einen dem des Andern ganz gleich ge 
lautet haben. Die Synode habe darum mit Freuden und in Eintrad 
die Beftätigung ertheilt und bemerfe dieß, weil vielleicht auch ein andere 
Schreiben entgegengefezten Inhalts in Umlauf gebracht werde °). Es fi 
klar, fie meinten das Gutachten ber beiden ehrlicheren Collegen. 

Nachdem Lothar von feinen Bifchöfen die Zufiimmung zur Fingehung 
einer neuen Ehe erlangt hatte, Tieß er die Nichte des Erzbiſchofs von 
Cöln, die er zu heirathen verfprocen, an den Hof kommen, fehidte fü 
aber bafd, nachdem er fie, wie man fagte, einmal mißbraucht hatte, wiebe 


1) Mansi, 1 c. p. 626 sqq. Fehlt bei Harduin. 
2) Mansi, 1. c. p. 613. Harduin, 1. c. p. 540. 
3) Mansi, 1. c. p. 615 sqq. Harduin, 1. c. p. 542 sgg. 
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nräd, ehelichte die Waldrade und ließ fie als Königin krönen, zum großen 
Rifvergnügen des Bolfes, das nicht anders denfen Tonnte, als er ſei von 
in behert worben 2). Daß bie feierliche Trauung Lothars mit ihr am 
Veiſnachtsfeſte 862 flatihatte, erfehen wir aus ep. 32 des Papfles Nifo- 
nd (Mansi, T. XV. p. 305 sg. Harduin, T. V. p. 259). 


$ 467. 


Die Synoden zu Soiffong und Piſtes. Rothadius und die 
Königin Judith. 


Ungefähr um viefelbe Zeit begann auch der Streit Hinfmars mit Ros 
Habs von Soiſſons Gegenftand von Synobalverhandlungen zu werben. 
Rothadins ſaß feit dem I. 822 oder 823 auf dem bifhöflihen Stuhle 
von Soiſſons, war fomit Suffragan von Rheims und hatte in ber Auges 
Iegenpeit feines frühern Metropoliten Ebbo meift zu beflen Gegnern ges 
halten. Insbeſondere betheiligte er fich an den beiden Abſetzungen Ebbo's 
in Diedenhofen und Beauvais im J. 835 und 845, und bat wohl nur 
us Furcht der temporären Wiebereinfegung Ebbo's im J. 8AO heiges 
Kamt (S. 96). Bei Hinfmars Erhebung im I. 845 fahen wir ihn 
mittpätig (S. 107); wie wenig er aber deſſen Vertrauen befaß, zeigte 
fh nad) der Synode von Duiercy in der Thatfache, daß Hinkmar ihm 
bie Ueberwachung Gottſchalks entzog (S. 135). Rothadius verſichert, 
Hinfmar habe ihn bei verfchiedenen Gelegenheiten lange und viel verfolgt, 
er aber babe immer nachgegeben, wenn ed ohne Sünde möglich geweſen 
je. Außer andern unwahren Vorwürfen, die ihm Hinfmar made, bes 
ſchuldige er ihn namentlich, daß er einen Priefler von Soiffond, der im 
Gebruch ertappt und verflümmelt worden war, ungerecht abgefest habe, 
und doch fei diefe Sentenz durch ein Gericht von 33 Biſchöfen gefällt 
worden. Die Stelle des Abgefezten habe er, Rothad, einem andern Pries 
Rer übergeben; aber nachdem dieſer ſchon drei Jahre funftionirt, fei er 
af Befehl Hinfmars verhaftet, nach Rheims gebracht, dort ercommunicirt 
und eingeferfert worden. Zugleich habe Hinkmar die Reftitution des Ab⸗ 
Kisten verlangt. Diefem Spruce habe er, Rothad, ſich wiberfezt, und 
ki deßhalb von Hinkmar des Ungehorſams befchuldigt worden, denn biefer 
wolle ihn nicht ald Bruder und Mitbifchof, fondern wie einen untergebe« 


— — nn 
— — — — 


D Annales Bertin. (Hincmar.) ad ann. 862, bei Pertz, T. L p. 458 und 
Regine, Chronicon ad ann. 864. ibid. p. 572. 16 
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nen Cleriker der eigenen Diöceſe behandeln. — Sp erzählt Rothadius ir 
bem libellus proclamationis, den er dem Papfte überreichte 1). Anden 
Yautet ver Bericht Hinkmars an Papſt Nifolaus vom J. 864. Er ftell 
den Rothad als überhaupt ungehorfam, unverbeſſerlich und des heilige 
Amtes unmwürbig dar, Mehrere Jahre hindurch Habe er ihn durch Wohl 
thaten, durch Ermahnungen und Beſchwörungen auf den rechten Weg zi 
bringen gefucht, und auch andere Bifchöfe hätten das Gleiche getban. Na 
mentlich habe er ihm gute Bücher zu leſen gegeben, damit er ſich von fei 
nen Fehlern überzeuge, aber Rothad habe ihm höhniſch geantwortet: Hink 
mar wiffe nichts Befferes, als dag er ihm täglich feine Büchlein zeige 
Ueberhaupt habe Rothad fowohl ihn als andere Bifchöfe und auch de 
König fehr oft abfichtlich zu erzürnen geſucht. Hinfmar aber habe ih 
lange ertragen, nicht ohne Gefahr für das Seelenheil der Diöcefanen yo 
Soiffond. — Etwas fpäter fügt Hinfmar bei: ſchon vor feiner Abfegun, 
fei Rothadius ungehorfam gewefen gegen die heiligen Negeln, gegen ba 
König und den Metropoliten, jezt aber — nad feiner Abfegung — Ieh 
er ausgelaffen, den Schlimmen zum böfen Beifpiel, den Wohlmeinen 
den zum Aergerniß. Zudem wirft ihm Hinfmar negligentia und diu- 
tina in sacro ministerio inutilitas vor, befhulbigt ihn auch, einen gol 
denen Keld an einen Wirth verfezt, goldene Kronen von Heiligenftatuea 
an Juden verkauft, mit dem Kirchengute übel und unehrlich gewirtbfchafte 
und viele filberne Gefäße verfchleudert und verfchenft zu haben. Er hab 
dieß ohne Zuftimmung des Metropoliten und der Comprovinzialen, aud 
ohne Beirath feines Defonomus und der andern Cleriker gethan, und e 
fei diefer Vergehen von mehr als 50 Spnobalmitgliedern (bei feiner Ab 
fegung) überführt worden 2). In feiner Fortfegung der Bertinianifchen 
Annalen aber nennt Hinfmar den Rothad einen homo singularis amen 
tiae ®), und es ift aus dem Bisherigen, ja auch den eigenen oben ausge 
bobenen Worten des Rothabius Kar, daß Hinfmar aus verfchiedenen 
Gründen, nicht blos wegen der Abfegung des ehebrecherifchen Priefterd 
mit ihm. unzufrieden war. In Betreff biefes fpeziellen Falles hatte Hinf 
mar das Kirchenrecht für fich, wornach die Abfegung eines Priefters nich 
durch den Biſchof allein, fondern nur durch eine Synode ausgefprocher 


1) Mansi, T. XV. p. 681 sqq. Harduin, T. V. p. 579 sqq. 

2) Hinemar, ep. 2 ad Nicolaum Papam, bei Migne, p. 29—32 (im 126. B». 
f. Cursus Patro!.). 

3) Pertz, Monum. T. I. p. 457. 
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werden fann (f. Bd. I. ©. 46 u. 53), und wenn Rothadius, wie er 
bejanptete, jenen Priefter durch eine Verfammlung yon 33 Bifchöfen ab- 
urtzeilen ließ, fo hat er eben darin einen groben Verſtoß ſich zu Schuld 
lommen laſſen, denn nicht er, der Suffragan, fondern nur der Metropofit 
durfte eine derartige Synode berufen. Hinkmar bielt ſich deßhalb für bes 
mhtigt, auf einer Provinzialfynode im Klofter St. Erifpin und Crifpinian 
ki Spiffons im J. 861 die Ausſchließung Rothads aus der Gemein- 
haft der Bifchöfe auszufprehen (ſ. Bd. IL S. 504, Note 2). Wir 
wiſſen dieß aus feiner eigenen kurzen Angabe in der Fortfegung der Bers 
tinianiſchen Annalen ?); nähere Nachrichten barüber fehlen. 

Die gegen ihn ergangene Sentenz nicht beachtend, erfchien Rothadius 
im folgenden Jahre 862 auf ver großen Synode zu Piftes oder Pi- 
Ares im der. Diöcefe von Rouen, in der Nähe der jesigen Stadt Pont 
be lArche, am Zufammenfluß der Seine, Eure und Andelle. König Carl 
der Kahle von Frankreich hatte auf den 1. Juni 862 die Großen feines 
Reiches mit ihren Knechten, Pferden und Wagen nad Piftes berufen, um 
hier an der Seine fefle Schanzen gegen die Einfälle der Normannen an⸗ 
zulegen. Während hieran gearbeitet wurde, begab er ſich auf einige Tage 
nad Maidun (Mehun) an der Loire, um mit feinem Sohne Earl eine 
Zufammenfunft und Befprechung zu haben, und fehrte dann nach Piftes 
zurück, um bie bereits ausgefchriebene Verſammlung abzuhalten, welche 
placitum’ und synodus zugleich fein follte. Es waren dabei bie Bifchöfe 
von vier Kirchenprovinzen anıwefend, und Angelegenheiten des Reiches und 
der Kirche wurden befprochen 2). Noch jest befigen wir ein großes Defret 
diefer Berfammlung in 4 Kapiteln: 1. Der König, die Bifchöfe und die 
Großen beffagten vor Allem das gegenwärtige Unglüd des Reiches, wel 
bed eine Folge der Sünden, auch der ihrigen fei. 2. Um Beſſerung her⸗ 
beizuführen, folle jeder Bifchof in feiner Diöcefe, jeder Miffus in. feinem 
Bezirk, jeder Graf in feiner Grafſchaft die Verbrecher beffern oder ftrafen, 
und die Bifchöfe follen ohne Anfehen der Perfon gebührende Bußen aufs 
legen. Zugleich werden bie früher zu Quiercy und Valence in den Jahr 
im 853 und 857 gefammelten älteren Canones aufs Neue eingefchärft. 
3. Bis zum Feſte (missa) des HI. Remigius am 1. Oftober habe Jeder⸗ 
mann Friſt, feine Vergehen freiwillig zu fühnen, von da an trete firenge 
Strafe ein. A. Einige ältere Vorſchriften über Raub und Diebftahl, Ver⸗ 





1) Pertz, T. I. p. 455. Mansi, T. XV. p. 606. 
2) Annales Bertin. (Hincmar.) ad ann. 862, bei Pertz, T. I. p. 457. 


2468 Synobe zu Piftes im I. 862. 


letzung des Kirchenguts und Mißhandlung ber Geiftlichen werben erneue 
und die Bifchöfe aufgefordert, jene Größen des Reiches, welche ſich ſelb 
und ihre Untergebenen nicht beffern würden, zu ercommuniciren 1). Außen 
dem beflätigte die Synode von Piftes dem Klofter Anifol (vgl. S. 92 
und 191) feine Privilegien gegenüber dem Bifchofe von Mans, der | 
beftritt 9). 

Was aber den Biſchof Roihadius betrifft, fo wollte die Synode | 
Piſtes auf Antrag Hinkmars die Abſetzung über ihn ausfprechen, und ı 
fonnte diefe Sentenz nur dadurch abwenden, daß er eilends an Rom ai 
pellirte. Die Synode gab die Rechtmäßigkeit folcher Appellation zu m 
beftimmte ihm einen Termin, innerhalb deffen er die Reife nad Rom a 
treten müſſe. Er fehrte darum fogleih nah Soiſſons zurück, und ſchri 
von da an den König und an Hinfmar, um ihnen während feiner A 
wefenheit feine Kirche zu empfehlen. Ebenſo richtete er auch an den vr 
ihm abgefezten Priefter einen Brief, damit er gleich ihm in Rom erfcheh 
und feine Sache dort vorlege. Dem Cleriker, der die Briefe an den Ki 
nig und an Hinfmar nach Piſtes zu überbringen hatte, gab Rothad amı 
ein Schreiben an einen befreundeten Bifhof mit, in der Meinung, lezter 
werde fich noch bei der Synode befinden, und forberte darin alle College 
welche zu Piftes in feine Abfegung nicht einftimmen wolkten, Dringend av 
ihn zu vertheidigen und zu fchügen 2). Hinfmar erfuhr die Eriftenz Di 
ſes Schreibens, brachte ed dahin, daß es der Synode vorgelefen werd 
mußte, und 308 daraus ben Schluß: Rothad habe die Appellation ſell 
wieder aufgegeben und eine Entſcheidung feiner Sache durch judices elec 
verlangt. Wie weit Hinfmar, wenigftens ſcheinbar, berechtigt war, Se 
ches zu erfchließen, muß dahingeftellt bleiben, da das fragliche Aktenſti 
verloren gegangen iſt; Rothadius aber verfichert, er habe nie auch nur 
Gedanfen auf die Appellation verzichten wollen und mit feinem Wor 
eines neuen bifhöflihen Gerichtes, das er verlange, erwähnt * 
Der Hinkmar'ſchen Auffaffung dagegen trat die Majorität der Bifche 
zu Pifted und auch König Carl bei, und lezterer ſchickte fogleich den A 


1) Pertz, T. III. leg. T. I. p. 477 sqq. Mansi, T. XVII. Append. p. 11 
899. Bol. Gfrörer, Earolinger, Bd. L ©. 328 f. 

2) Mansi, T. XV. p. 635 sq. 

3) Gfrörer, Carolinger, Bd. I. ©. 465, fagt irrig, Rothad habe von jem 
Biſchöfen Schutz während der Dauer feiner Reife erbeten. 

4) Bgl. f. libellus proclam. bei Mausi, T. XV. p. 682 sq. und Hardui 
T. V. p. 580. . 


Synode in der Vorſtadt von Soiſſons. Angeblihe Synode zu Senlis. 247 


Zrafulf nach Soiffons mit dem Befehle: Rothad dürfe die Reife nad 
Rom nicht antreten. Da er nicht gehorchen wollte, wurbe er verhaftet. 
Der König aber verlegte jest (Spätiahr 862) die Synode von Piſtes in 
eine Borſtadt von Soiſſons (in suburbano), und Hinfmar fchidte 
Drei Biſchoͤſe an Rothad, um ihn vorzuladen. Er erfchien nicht, und erft 
nach wiederholten Ritationen ließ er fich endlich herbei, in einem Neben⸗ 
gemade des Synodallokals vor dem Könige zu erfcheinen. Diefer ſchlug 
ihm die Bitte, nach Rom reifen zu dürfen, abermals ab und verlangte 
ſein Erfcheinen vor der Synode. Da er fih wiederum weigerte, wurde 
er aufs Neue verhaftet und in feiner Abweſenheit von der Synode 
bie Abfegung über ihn ausgefprochen. Rothab behauptet, Hinfmar habe 
biefe Sentenz durch fein biftatorifches Verfahren erpreßt, auch durch Miß⸗ 
Iandlungen ihn zwingen wollen, biefelbe anzuerfennen und flatt des Bis⸗ 
thums fich mit einer Abtei zu begnügen ?). Hinfmar dagegen verfichert, 
Rothadius habe ſich gefügt und bie fehr einträgliche Abtei angenommen, 
aber die Bifchöfe von der Partei Lothars und Waldrades hätten ihn nach⸗ 
mals aufgeſtachelt, feine Zuſtimmung zu widerrufen 2). 

Was hier von der Synode in der Borftabt von Soiſſons erzählt ift, ſchrei⸗ 
ben Andere, und neuerdings auch Gfrörer, einer Synode von Senlis zu ?), 
veranlaßt durch die Ueberfchrift eines DBriefes von Papſt Nikolaus I ad 
episcopos synodi Silvanectensis. Daß aber hier Suessionensis zu 
leſen fei, erfchloffen fchon Natalie Alerander und Pagi aus der Hinfmar- 
ſchen Fortfegung der Bertinianifchen Annalen ad ann. 862, wo es heißt: 
ia suburbio Suessorum ?). Wir können dafür noch drei weitere Belege 
anführen: den libellus proclamationis Rothads mit feinem Ausdrude: 
ia suburbio nostrae civitatis (alfo Soiffons), und jene zwei Urkunden 
unferer Synode, worin fie dem Klofter St. Denis mehrere ältere und 
neuere Schenfungen beftätigte und dabei fagt: der König habe die Biſchöfe 
met zu Piſtes und dann in Soiſſons verfammelt °). 

Um den Papft von den Befchlüffen diefer Synode in Kenntniß zu feßen, 
wurde Bifchof Odo von Beauvais fammt einem Synodalſchreiben nad 


1) Mansi, 1. c. p. 683 sqq. Harduin, 1. c. p. 580 sqq. 

2) Hincmar. ep. 2 ad Nicol. bei Migne, 1. c. p. 30. 

3) Mansi, l. c. p. 613. Harduin, 1. c. p. 558. Gfrörer, die Earolinger, 
®.L 6. 465. 

4) Pertz, T. I. p. 457. Pagi, ad ann. 863, 5. Naı. Alex. h. e. sec. IX. 
et X Diss. VL p. 379. ed. Venet. 1778. 

5) Mansi, 1. c.p. 631 sqq. Harduin, 1. c. p. 551 gg. 


248 Die Königin Judith, Carls Tochter. 


Rom gefchickt, und. gerade aus der Antwort des Papfted (ep. 32) könn 
wir Manches über den Inhalt diefes jezt verlorenen Schreibens, fon 
über die Vorgänge während und nach der fraglichen Synode entnehm 
(f. unten S. 270). - Außerdem wurde von ihr wohl auch die Angelege 
heit der Königin Judith, Tochter Carls des Kahlen, verhandelt. Sie w 
im 5%. 856 mit König Ethelmulf von England vermählt worden, ba 
nach deffen baldigem Tode im I. 858 feinen äfteften Sohn, alfo ihr 
eigenen Stieffohn, Ethelbald, König von Weſſer, geheirathet, mußte f 
aber, durch den Volkswillen genöthigt, wieder von ihm trennen, Fehr 
nachdem fie ihr Witthum verkauft, nach Sranfreich zurüd und wohnte, d 
Defehlen ihres Vaters gemäß, zu Senlis, wo fie von Bifchöfen überwa 
bleiben follte, bi8 fie der Welt ganz entfagen oder eine anfländige Heira 
treffen würde. Aber fie trat bier in ein Verhältnig mit Graf Baldu 
Eifenarm von Flandern, und entfloh mit ihm durch Hülfe ihres Brude 
Ludwig. König Carl, hochentrüftet, klagte über diefen Frevel bei den ve 
fammelten Bifchöfen auf der Synode zu Soiſſons, und fie fpradhen üb 
Judith und Balduin gemeinfam das Anathem aus. Sp berichten d 
Bertinianifchen Annalen ad ann. 862, ohne deutlich zu fagen, ob bie 
Synode zu Soiſſons mit jener, welche der zu Pifted unmittelbar folg| 
iventifch fei oder nicht. Jedenfalls gehören beide dem Jahre 862 a 
Wir dürfen noch beifügen, dag König Lothar von Lothringen fi der J 
dith und Balduins annahm, wohl aus Race dafür, daß Carl der Kah 
in der Sache Theutberge’s gegen ihn Partei genommen hatte 1). Auße 
dem fuchte Balduin auch Hülfe in Rom, wohin er fidh perfönlich bega 
und wir werben fehen, wie oft Papſt Nikolaus für ihn intercedirte, b 
endlich feine Verbindung mit Judith gebulbet wurde. Beide Iebten baı 
mit großer Pracht in Flandern, und es flammten von ihnen bie nachm 
ligen Grafen dieſes Landes. 


$ 468. 
Berfammlungen zu Sabloniered, Send und Rom. 
Gerade der Schug, weldhen Judith und Engeltrude (S. 217) b 
König Lothar fanden, und andererfeits die Entfchiedenheit, womit Ca 


der Eheſcheidung feines Neffen entgegenwirkte, Fonnte nur dazu bienen, d 
Feindſchaft ziwifchen beiden zu fleigern und ihre durch Ludwig den Den. 


1) Bol. Gfrörers Hypotheſe über den Zufammenhang biefer Dinge, | 
f. Caroling. Br. I. ©. 325 f. 
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fhen bewerfftelligte perfünliche Zufammenfunft zu Sablonieres (Savo⸗ 
niered) bei Toul am 3. November 862 wirfungslos zu machen 1). Sie 
wird oft irrig unter die Synoden gerechnet, weil jeder der anmwefenden 
Könige von Bilchöfen begleitet war. Dagegen gehört dem Sahre 862 
eine Spnode zu Sens an, auf welder Bifchof Herimann von Ne—⸗ 
vers (S. 176) wegen verfchiedener Vergehen und wegen Geiftesftörung 
abgefezt wurbe 7). Die fonft noch dem Jahre 862 zugefchriebene römi« 
fhe Synode, weldhe die Lehre der Theopafchiten (Bd. U. S. 552 f.) 
verwarf, ift, wie Muratori und Manſi meinten, erft im folgenden Sabre 
gefeiert worben °), während Jaffé fih wieder für das Jahr 862 ent⸗ 
fhied. Den Theopafhiten gegenüber fprady fie aus: 1. Chriftus hat nur 
dem Fleiſche nach gelitten, und 2. wer das Leiden auch feiner Gottheit 
zufchreibt, fei Anathbema. Außerdem faßte fie noch fünf weitere Befchlüffe: 
1. eecommunicirte den Erzbifchof Johann von Ravenna aufs Neue, 2. 
ſprach das Anathem über die Behauptung: durch die Taufe werbe die 
Erhfünde nicht abgewafchen, 3. bedrohte mit den gleichen Strafen, unter 
Erneuerung des Statut von Stephan IV. (f. S. 7), Ieden, der dem 
roͤmiſchen Clerus und den Optimaten des Volkes ihren Antheil an der. 
Papfivahl beftreite, A. ebenfo jeden, der einen Bifchof thätlich mißhandle, 
und beftätigte 5. die Befchlüffe einer frühern römiſchen Synode unter 
too IV. (ſ. S. 177). 


$ 469. 
Lothar und Nikolaus L Die Meger Synode im J. 863. 


Die Sentenz der dritten Aachener Synode (S. 242), weldhe dem Kö⸗ 
nig Lothar Wiederverheirathung geflattete, erregte folches Auffehen, daß 
fh viele geiftliche und weltliche Große auch aus Lothars Neih an Hinf- 
mar wandten und ihm 23 Fragen, fpäter noch 7 weitere, über dieſe An- 
gelegenheit vorlegten.. Er antwortete im J. 862 ober 863 in feiner 
Shrift de divortio Lotharii regis etc. *), und zeigte darin, daß auf 


1) Die Alten diefer Zufammentunft edirte zuerfi Baron. ad ann. 862, 36 sqgq., 
fäter Baluzge und Manfi (T. XVIII. Append. p. 111 sqq.), am beſten Pertz, 
T. UL leg. T. I. p. 483. 

2) Mansi, T. XV. p. 607. Harduin, T. V. p. 538. 

3) Mansi, T. XV. p. 658— 662 und p. 6ll. Jaffe, Regesta Pontif. Rom. 
p. 239 u. 243, f. unten ©. 261, Not. 

4) Hincmar, Opp. ed. Migne, T. I. p. 623 sqg. im 125. Bande des Cursus 
Patrol. 
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die Selbftanklage Theutberge's Fein Gewicht gelegt werben bürfe, daß die 
felbe feine freie, und dabej nicht Alles formell in Ordnung fei, daß na 
mentlich auch ihr Bruder Hufbert hätte vor Gericht geladen werben müffen. 
Mebrigens felbft wenn fi Theutberge wirklich mit ihrem Bruder vergan 
gen hätte vor ihrer Verheirathung, fo würbe dieß eine Eheſcheidung nid 
rechtfertigen, und es fei völlig falfh, wenn man angebe, auch er (Hit 
mar) habe direkt oder indirekt den Entjcheivungen der Aachener Synod 
beigeſtimmt. ine Scheidung fünne nur ftatthaben, wenn ein Theil bi 
Ehe gebrochen habe, oder beide Theile das Gelübde der Keufhheit ablegen 
wollen. Aber auch wenn eine Ehe gejchieven werbe, fei Doch die Wieder 
verheirathung feinem Theile geftattet. Nur wenn auf dem Wege Rechten: 
durch eine neue Unterfuchung fich zeigen würde, daß die Ehe des Könige 
mit Theutberge nichtig geweſen fei, dann nur könnte Lothar fi auf 
Neue verheirathen. Unterfuchungen über geſchlechtliche Verhältniſſe unt 
Bergehen follten übrigens von weltlichen und verheiratheten Richtern, nid 
von Geiftlihen geführt und von leztern nur die nöthigen Bußen auferlegi 
werben. Auch follten verbeirathete Richter darüber ſich ausſprechen unt 
ihre Frauen darüber befragen, ob es möglich fei, dag Theutberge burd 
die angebliche unnatürlihe Beimohnung ihred Bruders habe fchwangen 
werden können. — An fih von geringerem Belange, aber ald Ausbrud 
ber Anfichten jener Zeit merkwürdig find die Aeußerungen Hinkmars übe 
Gottesurtheile und über Beherung des einen Ehegatten, fei es zu heftiger 
Liebe oder zum Haffe gegen den andern. Sehr richtig bemerkt Hinkmar 
endlich, dag auch Fürſten in geiftlichen Dingen dem Urtheile der Kirch 
unterfiellt feien. 

Gerade fo wie Hinkmar urtheilte über die Firchenrechtliche Frage and 
Papft Nikolaus I, der von nun an dieſe wichtige Sache in die Hanl 
nahm. Da wohl von Seite Theutberge’s, aber nicht von der des König 
Bevollmächtigte in Rom erfchienen waren (S. 216), fo wollte der Papf 
nicht ſchon jezt eine Entfcheidung geben, fondern zwei Legaten abfenden 
bamit fie die Angelegenheit an Ort und Stelle unterfuchen und, ihm banı 
genauen Bericht erftatten follten 3). Bevor er diefen Gedanken wirflid 
ausführte, Famen zwei Comites als Gefandte Lothars mit einem Schrei 
ben befielben in Rom an, worin der König fagt: die Bifchöfe feines Law 
bes hätten ihm (auf der dritten Aachener Synode) geflattet, die Theut⸗ 


1) Wir erfahren dieß aus Nicolai ep. 22 bei Mansi, T. XV. p. 281. Har 
duin, T. V. p. 236. 
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berge zu entlaflen und die Waldrade zu ehelichen, aber damit die Sadıe 
in aller Ordnung vor fih gehe, wende er fih an den Papft mit der 
Vie, er möge Legaten fenden und durd fie eine Synode in Lothringen 
vermflalten Iafien, um die Eheangelegenheit gründlich zu bereinigen 1). 
Due Zweifel hatte die Sentenz der Aachener Synode, denn das Fönigliche 
Gähreiben war jünger ale fie, und die darauf erfolgte Krönung Wal- 
drade's überall folchen Tadel gefunden, daß Lothar pas Gefchehene durch 
vie hochſte kirchliche Autorität deden zu müſſen glaubte ?). Auch Fonnte, 
ja mufte er wiſſen, daß der Papft ohnehin ſchon auf Theutberge’ds Klage 
hin Legaten zu fenben beabfichtigte, und dann war boch feine Lage viel 
befer, wenn biefe nicht gegen, fondern auf feinen Wunfch Famen. Nur 
dam Tonnte er das Gelingen des Planes hoffen, den er wohl damals 
fhon geiaßt hatte, die päpftlihen Legaten bei längerem Aufenthalt an fei- 
wem Hofe für fich einzunehmen und durch Freundlichkeit und Gefchenfe zu 
gewinnen. Gelang ihm dieß, fo hatte er von einer Synode in feinem 
Gebiete bei der Willfährigfeit feiner Bifchöfe nicht das Geringfte zu fürd- 
in. — Der Papft erwieberte, daß er nicht fogleich Legaten ſenden könne, 
es jedoch in Bälde thun werbe; und in der That ſchickte er bald darauf 
bie beiden Bilchöfe Rodoald von Porto und Johannes von Ficoclä (jest 
Cervia hei Ravenna) nad Lothringen, mit dem Verlangen, baß ber zu 
veranftaltenden Synode auch je zwei Bifchöfe aus den Reichen Ludwigs 
von Deutfchland und Carl (Lothars Bruder) von der Provence an⸗ 
wohnen müßten 9). Gfrörer vermuthet, Lothar habe dieß felbft vorges 
ſchlagen, damit bie Synode als eine allgemein fränfifche erfcheine und 
größeres Anfehen gewinne, während er doch von biefen fremden Bifchöfen, 
weil aus befreundeten Reichen, wenig zu fürchten hätte. Allein dev Um— 
ſtand, daß Lothar nachmals die an feine Vettern gerichteten päpftlichen 
Schreiben ven Legaten abnehmen Tieß, ſpricht gegen Gfroͤrers Ber- 
muthung. Dagegen war natürlich, daß Lothar feine Bifhöfe aus dem 


— — mn en — 


1) Bgl. Aicolai I. epp. 58 u. 17 bei Mansi, J. c. P. 335 u. 278. Harduin, 
Le. p. 288 u. 233. 

2) Gfrörer, die Earolinger, Bd. L S. 357. 

3) Nieel. I. epp. 58 u. 17 1l.cc. Es kann auffallen, daß der Papſt ven Bi- 
ſhof Rodoald von Porto troß feines Benehmens in Eonftantinopel (S. 230) aber- 
mals mit einer Legation betraute. Allein Nikolaus kannte, als er ipn nah Gallien 
ſchicte, noch nicht die ganze Größe feiner Schuld, und obgleich er bereits mit ihm 
tzeilweiſe unzufrieden war (©. 238), ſcheint er im Ganzen doch noch gute Boff- 
zung auf ihn gefezt zu haben. 
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eigentlichen Frankreich wünfchte, wo fein ihm fehr abgeneigter Oheim Ca 
der Kable regierte, und wo Hinkmar fo mächtig war. 

Die ſechs Briefe, welche den päpftlichen Tegaten mitgegeben wurbe 
find vom 23. November 862 datirt. Wahrfcheinlich hatte fie der Pay 
zuvor einer römifhen Synode zur Billigung vorgelegt, wie er ' 
denn felbft in einem fpäteren Schreiben epistolae synodicae nen 
(Mansi, l. c. p. 367. Harduin, 1. c. p. 319). In dem erften bi 
feiben bat der Papft den Kaifer Ludwig II., der in Oberitalien herrſch 
um fidheres Geleit für feine Legaten, damit fie ungehindert zu Kön 
Lothar gelangen und die Synode zu Mes halten Fönnten (ep. 19 I 
Mansi, l. c. p. 279. Harduin, l. c. p. 234). Im zweiten Briei 
an Lothar felbft, refapitulirt der Papſt Furz den Inhalt des erften je 
verlorenen Schreibens an denfelben und fügt das höchft wichtige, für. &ı 
thar unangenehme Novum bei, daß auch zwei Biſchöfe aus dem Neid 
Carls des Kahlen bei der Synode anmwefend fein müßten. Das baraı 
bezüglihe Schreiben an den König von Franfreih, fagt er weiter, fenl 
er an Lothar felbft, mit der Bitte um fichere Uebermittlung deſſelben (ej 
17. Mansi, l. c. p. 278. Harduin, 1. c. p. 233). — Die Schre 
ben an Carl den. Kahlen ift das dritte unter jenen ſechs, und hande 
natürlich davon, daß der König zwei Biſchöfe feines Reiches zur Metz 
Synode fenden möge (ep. 18). Ein weiterer ebenfalls an Carl be 
Kahlen gerichteter Brief (ep. 20) betrifft einen ganz andern Gegenflan 
und legt Fürbitte ein für den Grafen Balduin von Flandern, der de 
Könige Tochter Judith entführt hatte und vor Kurzem nad Rom gekon 
men war (S. 248). Den gleihen Hauptinhalt hat der fünfte Br 
(ep. 21), an die Königin Ermentrude (Hermintrube) gerichtet. Es feh 
ihm zwar das Datum, aber er ift fichtlih gleichzeitig. Der feche 
Brief endlih war für die Synode von Mes beftimmt, follte von den 8 
gaten bei Eröffnung berfelben verlefen werden, und enthält eine Aufforbı 
rung zu gerechter und unparteiifcher Unterfuhung der Sache (ep. 23 
Meberdieß hatte der Papft aud an König Ludwig von Deutfchland um 
Sarl von der Provence, fowie an die Biſchöfe ihrer Länder gefchrieben 
wie dieß an fich wahrfcheinlich ift und aus feiner ep. 58 deutlich erhell 
aber es ift hievon nichts auf und gefommen. 

Die Legaten waren bereits abgereist, als der Papft nothwendig fanl 
ihnen eine neue Depefche nachzufenden. Er hatte unterbeffen erfahren, da 
fih Lothar feierlich mit Waldrade vermählt und fie zur Königin erhobe 
babe, auch zur Vertheidigung feines Schrittes behaupte: ſchon fein Vate 
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Raifer Lothar I. habe ihn mit Waldrade rechtsgültig vermählt, und es fei 
auch deren Heirathsgut ihm übergeben worden; nachmals, nad dem 
Tode feines Vaters, habe ihn Hufbert, unter Androhung großen Schadens 
für das Reich, gezwungen, feine Schwefter zu ehelichen; jest aber, nach⸗ 
tem Thentberge’3 Schande bekannt geworben, habe er feine erfte und recht 
mäßige Frau wieder zu fich genommen ?). — Wir fehen, daß dieſe Dar⸗ 
ſtelung ganz identiſch iſt mit jener Apologie Lothars, welche fein Kanzler 
Biſchof Adventius von Mes nach der Meber Synode an den Papft rich⸗ 
tete (bei Baron. ad ann. 862, 29), und es ift fehr wahrfcheinfich, daß Ad⸗ 
ventins felbft, oder König Lothar, jest fhon, Ende 862, den Hauptinhalt 
davon nach Rom abgehen ließ, um das Urtheil dort günftiger zu flimmen. 
Anfervem erhielt der Papft, wohl gleichzeitig, von Seite feiner Legaten die 
Rachricht, daß die Briefe, welche er an Carl den Kahlen von Frankreich 
und bie zwei andern fränfifchen Könige, fowie an deren Biſchöfe gerichtet 
hatte, ihnen von Freunden Lothars abgenommen worden feien (ep. 58. 
Massi, 1. c. p. 335. Harduin, 1. c. p. 288). Wabrfcheintich hatte 
Lethar den Legaten einige Hofleute bis an die Grenze feines Reiches ent» 
gegengeſandt, um zunächft das an ihn adreffirte päpftlihe Schreiben in 
Empfang zu nehmen, Darin fand: Lothar folle auch die Briefe an 
Earl ıc. beforgen, und fo wurden biefe mit jenen von den Gefandten Lo⸗ 
Mars beanfprucht und von den päpftfichen Legaten übergeben. 

Der Papft vermuthete, unter folhen Umftänden werde Lothar im In⸗ 
tereffe der Selbfterhaltung das Zuftandefommen der Meter Synode zu 
vereiteln fuchen, und falls er nicht ganz ausweichen Fünne, werde er ficher 
wur bie von ihm abhängigen Bifchöfe und nicht auch die vom Papfte ver- 
Iangten unabhängigen Deputirten der übrigen fränfifchen Reiche berufen. 
Deßhalb erließ jest Nikolaus ein Schreiben an alle Bilchöfe von Germa⸗ 
nien und Gallien, worin er fie aufforderte, von felbft und’ ohne weitere 
Einladung nad Meg zu gehen, den König Lothar dahin zu berufen, und 
über ihn ein canonifches Gericht zu halten Cep. 22. Mansi, 1. c. p. 281. 
Harduin, 1. c. p. 236). Fur's Zweite richtete er auch an feine Legaten 
we Schreiben, worin er ihnen a) das obenerwähnte Vorgeben Lothare 
über feine urfprüngliche Vermählung mit Waldrade mittheilte und fie aufs 
ferderte, die Sache genau zu unterfuhen. Falls es ſich nicht fo verhalte, 
felten fie vom Könige Wiederverföhnung mit Theutberge verlangen. Auch 


{) Commonitor. Nicolai legatis datum bei Mansi, 1. c. p. 367. Harduin, 
Le.p. 320. 
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müffe Ieztere vor der Synode zu Diet ericheinen, und wenn fie aufs Neue 
behaupte, man habe ihr durch Gewalt falfche Ausfagen gegen fich ſelbſt 
abgepreßt, und die Richter feien ihr feindlich gewefen, fo fei es Pflicht der 
Legaten, ihr ein gerechtes Gericht zu Theil werben zu laſſen. — Dieß iſt 
der Inhalt des Commonitoriums an die Legaten (Mansi, 1. c. p. 367. 
Harduin, 1. c. p. 320). b) In dem Begleitfchreiben (Mansi, 1. & 
p- 367. Harduin, 1. c. p. 319) fchärfte ihnen der Papſt die früher ge 
gebenen Aufträge wiederum ein; insbefondere follten fie fich beeilen, bie 
vorgefchriebene Synode zu Met abzuhalten. Falls aber die Biſchöfe nit 
zufammenfämen oder Lothar zu erfcheinen fäume, follten fie zw ihm ſelbſt 
gehen und ihm des Papfted Befehle und Vorfchriften vorlegen. Bon da 
müßten fie fih dann auch wegen der Sache Balduins zu Carl von Frank 
reich begeben und ihm die epistolas synodicas (wohl in einem neu über 
fandten Eremplar) fammt dem neuen Schreiben vorzeigen, auch biefelben 
allen Bifchöfen und Gläubigen feines Reichs fund maden. Statt ber 
ihnen abgenommenen Briefe fende er ihnen zwei andere an Carl und feine 
Gemahlin (ep. 20 und 21 in der Sache Balduins, es waren ſonach 
jelbft diefe ihnen abgenommen worden), und auch den Biſchöfen von Gal⸗ 
lien und Germanien ſchicke er in der Anlage ein neues Schreiben (vie 
ep. 22). 

Die Legaten ſcheinen ihre erfte Zufammenfunft mit Lothar gehabt zw 
haben, ehe fie die neuen Depeſchen erhielten, und mußten ſich darum, da 
fie nichts Schriftliches mehr hatten, auf mündlichen Vortrag der päpftlichen 
Befehle befchränfen (Mansi, 1. c. p. 335. Harduin, 1. c. p. 288). 

Die Meter Synode war, vielleicht fchon bevor die päpftlichen Legaten 
in Lothringen ankamen, auf den 2. Februar 863 anberaumt worden. Wir 
erfahren dieß aus dem merkwürdigen Briefe des Bifchofs Aoventius von 
Me an Thietgaud (bei Baron. ad ann. 862, 60; befier bei Damber 
ger, Bd. II. Kritikheft S. 168). Derfelbe if abfichtlich nicht ganz Deus 
ih gehalten und follte fo fehr Geheimniß fein, daß Thietgaub gebeten 
wurde, ihn alsbald zu verbrennen. Adventius bemerkt darin, Lothar habe 
gegenwärtig die gute Abficht, fich den Befchlüffen der Synode von Meg 
unbedingt zu unterwerfen; Thietgaud möchte ihn hierin doch ja nicht irre 
maden und nicht durch eitle Hoffnung vom Pfade Gottes wieder abe 
Ienfen. Es fei beffer, Lothar zeige ſich anfcheinend ſchwach Cnachgiebig), 
als dag er die heilfame Medizin zurüdweife. 

Uebrigens mußte die Meter Synode wegen ber Einfälle der Norman- 
nen, bie bis in die Gegend von Löln und Neuß vorgebrungen waren, 
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ſewie auch deßhalb verfchoben werben, weil der junge König Carl von 
der Provence farb und Lothar feine Erbſchaftsrechte geltend machen mußte, 
E wurde darum zunächft ein zweiter Termin auf den 15. März anbes 
mm, wie uns ein Schreiben Thietgauds an Hinfmar belehrt. Der 
Irieter und Abt Hilduin, ein Bruder Günthers von Eöln, war von Los 
har anf den Stuhl von Sambrai befördert worden, aber Hinfmar vers 
weigerte als Metropolit feine Zuftimmung und überreichte dem Könige 
keihar eine Denkfchrift, worin er die Unwürbigfeit Hilduins nachzuweifen 
mie. Die darin enthaltene Anfchulbigung follte er jezt auf der Synode 
zu Dep beweifen, weßhalb Thietgaud ihn dazu vorlub (Mansi, 1. c. p. 
645). Wir können beifügen, daß Hinfmar nicht erfchien, und daß auch 
Park Nikolaus in demfelben Jahre 863 durch Briefe an Hilduin felbft, 
ſewie an König Lothar und die Bilchöfe feines Reihe die Entfernung 
Hildnins zu erzielen fuchte (epp. 63. 64. 65. Mansi, 1. c. p. 349 nqg. 
Herduin, 1. c. p. 302 sgq.). Diefe Briefe mußte Biſchof Odo von 
Veanvais bei feiner Ruckkehr von Rom mitnehmen (S. 247). Zugleich 
ſchrieb jest der Papft au an Hufbert, um ihn feiner Bitte gemäß in 
Kenntniß zu feßen, daß die Sache feiner Schwefter auf der Synode zu 
Mes werde verhandelt werben (ep. 68). Ein weiterer Brief war an die 
Eöhne Carls des Kahlen gerichtet, die fih vor Kurzem mit ihrem Vater 
verſohnt hatten, und der Papft forderte fie auf, bei jener Synode zu 
eribeinen. Leztere konnte aber auch am 15. März 863 nicht . eröffnet 
werden, und bie päpftlichen Legaten begaben fich deßhalb einftweilen an 
das Hoflager Carls von Frankreich, von dem fie im Medarduskloſter zu 
Soiſſons ſehr freundlih aufgenommen wurden. Carl verzieh jezt dem 
Grafen Balbıin 2). Ob er damals den von Odo überbrachten Brief dee 
Fakes, Nr. 30, neue Interceffion für Balduin enthaltend, bereits in 
Händen gehabt habe, muß bahingeftellt bleiben. 

Nachdem König Carl die Legaten mit reichen Gefchenfen entlaffen hatte, 
Bingen fie nach Mes, und jest endli wurde die Synode um die Mitte 
Jun’ 863 gefeiert 2). Akten verfelben find nicht auf und gefommen, 
aber wir erhalten Nachrichten über fie in der Hinfmar’fchen Fortſetzung 
der Bertinianifchen Annalen (Periz, T. I. p. A60), in Briefen des Pap⸗ 
Ks Nikolaus und einigen andern Duellen, Anwefend waren: König 
Lethar ſelbſt, viele feiner Großen, und ſämmiliche Bifchöfe des Reiche, 





1) Pertz, Monum. T. J. p. 460. 
2) Pertz, L. c. 
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mit einziger Ausnahme des Franken Hungar von Utrecht. Aus den übrı 
gen fränfifhen Staaten aber war fein einziger Bifchof erfchienen, un 
Lothar hatte fie auf den Rath Thietgauds auch nicht geladen. Außerbei 
hatte er, wie der Papft und Hinkmar verfihern, feine eigenen Bifchö| 
theils beftochen, theild durch Drohungen eingefehüchtert und die Tegate 
durch Gefchenfe gewonnen, fo daß fie auf der Beiziehung fremder Bifchdl 
nicht beftanden, ihren Auftrag überhaupt nicht gehörig vollzogen und ſelb 
bie Briefe des Papftes zurücbehielten 1). Lezteres fagt nicht blos Hinl 
mar (Pertz, T. I. p. 460), fondern felbft der mitfchuldige Adventius i 
feinem fpätern Schreiben an den Papft vom J. 865: o utinam Rodoal 
dus, quondam legalus vester... nobis per omnia vestra mandat 
denudasset (Baron. ad ann. 865, 57); und es ſteht dieß nicht, wi 
Binterim (Deutfhe Concil. Bd. III. S. 110) anzunehmen geneigt if, i 
MWiderfpruch gegen die frühere Behauptung: „bie Höflinge Lothars hätte 
ihnen die päpftlihen Schreiben abgenommen,” denn die Nichtübergabe be 
ziebt fih auf die fpäteren nachgefandten Depefhen. — Weiterhin dul 
beten die Legaten, daß Theutberge auf der Synode gar nicht erfchien 
weil fie den nöthigen Geleitöbrief nicht erhalten hatte (MNicol. ep. 58) 
— Um aber doch den Schein einer Unterfuhung zu ermweden, for 
berten bie Legaten den anweſenden König Lothar zu Angabe des Thai 
beitandes auf, Er erklärte: „ich habe nur gethan, wozu bie Biſchöf 
meines Reichs (zu Aachen) mich berechtigten,‘ und fnüpfte daran bi 
große ung fchon befannte Lüge, daß ihn bereits fein Vater mit Wal 
drade verheirathbet habe 2). Sofort verfiherten die Bifchöfe, welche z 
Aachen anmwefend geweien waren, daß bie Darftellung des Königs voll 
fommen richtig fei, und brachten Gründe für ihn und ihre damalige Ent 
ſcheidung vor. Diefe angeblichen Gründe hielten fie aud jest noch fe 
und flellten fie in einer Schrift zuſammen, welde zuerft von Günther un 
Thietgaud, hernach von allen Andern unterzeichnet, vom Papfte aber ein pro 
fanus libellus genannt wurde 3). Auch wurden die Aachener Akten über bi 


1) Baron. ad ann. 862, 30. Pertz, T. I. p. 375. Nicolai 1. ep. 58 be 
Mansi, T. XV. p. 335 sq. Barduin, T. V. p. 288 sg. 

2) Reginonis Chronie. ad ann. 865 (flatt 863) bei Pertz, T.I. p. 572. Ru 
doli Fuldensis Annales ad ann. 863, ibid. p. 375, und Adventii narratio be 
Baron. ad ann. 862, 30. 

3) Nicol. I. ep. 58 bei Mansi, 1. c. p. 336. Harduin, 1. c. p. 289. Bgl. Pertz 
T. I. p. 375. 460. Mansi, p. 152. Als Beifpiel, wie unehrlich man auf biefe 
Spnode verfuhr, mag Kolgenves gelten. Ein Biſchof hatte feiner Unterfehrift dis 
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Eefbtanflage der Theutberge verlefen (Baron. ad ann. 862, 30) und 
irog ihrer Abwefenheit ihre Berurtheilung ausgefprochen. Papft Nikolaus, 
ver dezteres erzählt (ep. 58), fügt bei, Günther und Thietgaub hätten 
auch die päpftlichen Briefe in Betreff Engeltrube’s, welche auf der Meber 
Synode verlefen wurden, verfäljcht, Einiges hinzu-, Anderes hinweggethan 
uud verändert. Schließlih wurden Günther und Thietgaud gewählt, um 
dem Papſt jenen libellus zu überbringen und mündlich zu berichten. Ir⸗ 
tig aber ift es, wenn Harzheim (T. II. p. 286) glaubt, unferer Synode 
gehöre auch jener Brief der lothringiſchen Bilhöfe an den Papft an, wo⸗ 
rin Thietgaud und Dito von Verdun ald Deputirte ihrer Kollegen, um 
dem Papfle zu referiren, genannt werden. Aus dem Inhalt diefes Brie⸗ 
fes erhellt ja, daß damals die dritte Aachener Synode die Erlaubniß zur 
Viederverheirathung Lothar noch nicht ausgefprocdhen Hatte, und das 
Atenküd gehört, wie wir oben (S. 216) bemerften, der zweiten Aaches 
er Synode an. Dagegen ift richtig, wenn Harzheim u. A, bie Denfs 
ſchift des Adventius zur Vertheidigung Lothars (S. 253) in die gleiche 
Zeit mit dem Meter Concil verlegen (Baron. ad ann. 862, 27 sqq.). 
Gie hatte offenbar den Zweck, die Anficht zu verbreiten, Lothar fei ſchon 
in feiner Jugend mit Waldrade verheirathet worden. Doc ift der Ver⸗ 
faffer wieder ehrlich genug, zu geftehen, daß er die Sache nicht ganz genau 
wife, weil er damals noch nicht Biſchof gewefen fei. 


S 470. 


Drei römifhe Synoden. Abfegung des Photius. Beftrafung 
ber Legaten und der Tothringer. Belagerung Roms. 


Rodoald war bereits als päpftlicher Legat nach Lothringen abgereist, 
als der Papft durch Freunde des Ignatius, die, von Photius vertrieben, 
nach Rom geflohen waren, über das Benehmen feiner Lögaten in Con⸗ 
Rantinopel genauere Nachricht erhielt. Er verfammelte darum alsbald, 
wohl im Anfange des Jahres 863, eine große Synode in der St. Pe- 
ieröfiche zu Rom, verlegte fie wegen eingetretener Kälte in den La⸗ 
teran, nnd ftellte den einen ber in Sonflantinopel gewefenen Legaten, 
hof Zacharias von Anagni, vor Geriht. Er wurde überwiefen, feine 





daingung beigefügt, der Beſchluß ſolle nur bis zur Entfcheivung des Papfles Gel- 
fung haben. Aber Büntper ſchnitt dieſen Bella aus dem Pergament und Tieß 
am den einfachen Ramen des Bifchofs fliehen (Aicol. 1. ep. 58. Mansi, Il. c. p. 
38, Harduin, 1. c. p. 292), 

deſele, Goncitiengefihte. IV. , 17 
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Aufträge nicht vollzogen, ja in bireftem Wiberfpruche gegen fie die | 
fegung des Ignatius und die Erhebung des Photius beflätigt zu Hal 
geftand, wurde abgefezt und ercommunieirt in Anwefenheit vieler Bifd 
aus verfchiedenen Gegenden des Abendlandes. Die Sentenz über Rode 
aber wurde, weil er abwejend war, auf eine andere Synode verſchol 
Die gleiche Verfammlung ſprach, nachdem die Protofolle der Afterfyn 
des Photius, fowie bie byzantinifhen Briefe in Iateinifcher Ueberſetzi 
verlefen worden waren, auch über Photius und feine Anhänger Url 
und Anathema aus in fünf Capitulis: 

1. Photius, der den Schiömatifern angehört, und vom Staats = ı 
Kriegödienfte aus fehnell die Tonfur nahm, ift von Gregor, dem ehem 
gen Biſchof von Syrafus, den eine Synode verbammt und der apoflolij 
Stuhl interbieirt hat (S. 222), zum Biſchof geweiht worden und hat 
Lebzeiten unferes Mitpriefters Ignatius, des Patriarchen der bi. Küı 
son Eonftantinopel, deſſen Sitz fi angemaßt und der Braut... wie 
Räuber und Ehebrecher ſich bemächtigt. Darauf hat er mit Berbamm 
und Anathematifirten und mit Solchen, denen von unferm Borfahrer ! 
nebift jede priefterliche Funktion — bis auf weitere Entſcheidung — v 
boten wurde, täglich Gemeinfchaft unterhalten, und im Widerfprude 
feinem Gelöbnig, nichts eindfeliges gegen den erwähnten Patriard 
unternehmen zu wollen, eine Synode verfammelt und in Verbindung ! 
feinen Genoſſen, mit Abgefezten und Berurtheilten, Ercommunicirten u 
Anathematifirten, mit Bifchöfen ohne Bisthümer, mit denen, die ihn ir 
gulariter und illicite erhoben, oder die er temere ac indebite gem 
hatte, gewagt, gegen unfern Bruder Ignatius Abfegung und Anathem a 
zufprechen. Ueberbieß hat er die Legaten des apoftolifchen Stuhls, wei 
wir wegen der Bilderfahe und um über die Vertreibung des Ignat 
und die Promotion diefes Neophyten das Genauere zu erfahren ‚und 
berichten, nach Conftantinopel geſchickt haben, auf alle Weife von unfe 
Befehle abwendig zu machen gefucht, nach Art des häretifchen Patriard 
Acacius von Conftantinopel (f. Bd. I. S. 586), und fie, wie fie fe 
geftanden, in die Gemeinfchaft mit Verurtheilten und Schigmatifern h 
Übergezogen (gewaltfam), unter Mißachtung ihres Gefandtfchaftscharafte 
den ſchon das Völferrecht zu ehren gebietet. Er hat gemacht, daß fie n 
blos unverrichteter Sache zurüdfehrten, zur Verachtung des hl. Petr 
fondern er hat fie zu pofitiven Gegnern deffen gemacht, was ihnen a 
getragen war, Endlich bat er jene Biſchöfe, die mit ihm als einem E 
brecher und Räuber (einer fremden Braut) nicht Gemeinfchaft unterhali 
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wollten, erifirt und Genoflen feines Frevels auf ihre Stellen gefezt. Und big 
heute hört er nicht auf, die Kirche Gottes auf verſchiedene Weife zu ver- 
felgen, fo daß er nicht ruht, unfern Bruder Ignatius mit unerbörten und 
füredlihen Qualen zu peinigen, und fi raſtlos bemüht, auch alle An⸗ 
dern, die für die Wahrheit einftehen, zu verderben, Deßhalb foll er Fraft 
der. Autorität des allmächtigen Gottes, der bi. Apoftelfürften Petrus und 
Yaulad und aller Heiligen, auch der ſechs allgemeinen Concilien 2), forte 
darch das Urtheil des hi. Geiſtes, das wir ausfprechen, aller priefterlichen 
Ehren und Würden verluftig und jedes clerifalen Amtes völlig beranbt 
fein. Wenn er, nachbem ihm diefe, wie wir glauben vom hl. Geifte ein« 
gegebene, weil einflimmig gefaßte Sanction fund geworden, noch wagt, 
anf dem Stuhl von Eonftantinopel zu figen, und den Ignatius hindert, 
feine Heerde wieder zu leiten, fo wird er mit dem Anathem belegt und 
ſaumt feinen Genofien vom Abendmahl ausgefchloffen bis zum Augenblid 
der Todesgefahr, damit Fünftig Keiner mehr wage, aus dem Laienſtande 
pörfih in das Lager des Herrn einzubrechen..., wie es in der Kirche von 
Conſtantinopel ſchon oft geſchehen ift, und damit nicht unter Verachtung 
der vielen Cletiler Conſtantinopels, welche fozufagen von der Wiege an 
umermäbet der Kirche Chriſti gedient haben, ein Fremder die Leitung ber 
Heerde Ehriſti ſich anmaße. 

2. In Betreff Gregors, welcher der Kirche von Syrakus regelwidrig 
ud mit Verachtung Gottes vorſteht, zur Partei der Schismatiker gehört, 
und obgleich Durch eine Synode abgefezt und von Papft Benebift fuspens 
birt (obligatus), doch den Laien Photius plöglih zum Bifchof zu weihen 
und viele Funktionen des hl. Dienſtes zu verrichten wagte, verorbnen wir 
kraft apoftolifcher Autorität und gemäß dem Gewohnbeitsrechte und den 
Coumen, daß er alles priefterlihen Dienftes beraubt und verluftig fet, 
one Hoffnung auf Reftitution. Fährt er noch fort, geifllihe Funktio⸗ 
un zu verrichten und gegen Jgnatius zu intriguiren, fo foll er mit feinen 
Ommefien von allem Verkehr mit den Gläubigen ausgefchloffen, anathema- 
it fein. 

3, Diejenigen, welche der Neophyt Photius, der Räuber des conftans 
linopolitaniſchen Stuhls, zu einer geiftlichen Würde befördert hat, berauben 





1) Baronius (863, 6) fucht zu erflären, warum der Papft nicht von fteben 
gemeinen Synoden ſpreche. Damberger dagegen (ſynchron. Geh. Bd. I. Kri- 
ükeft. &. 206 ff.) Hält die Worte: „und der fechs allgemeinen Eoncilien“ für 
ein Einfchiebfel, wahrfcheinlich von Photius gemacht, um die Römer der Nicht⸗ 
tung des fiebenten allg. Eoncils beſchuldigen zu können. 
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wir alles clerifalifchen Amtes, weil es klar ift, daß fie allen Freveln ih 
Conſekrators zuftimmten und mit ihm Gemeinfchaft unterhielten. 

4. In Betreff unferes hochwürdigſten und heifigften Bruders Jgnatiı 
der zuerft durch Faiferliche Gewalt feines Stuhles beraubt, dann von Pl 
tius dem Ehebrecher, Sünder und Räuber, und feinen Genoſſen und Eren 
municirten, Anathematifirten und von Papft Benedikt Suspendirten an 
thematifirt,, zulezt von den Legaten des apoſtoliſchen Stuhls gegen unfe 
Befehl, wie Zacharias, einer diefer Legaten, ſelbſt geftand, der priefterlide 
Inful verluftig erklärt wurde, verordnen und verfünden wir in Autorit 
des höchſten Richters, Jeſus Chriftus, daB er abgefezt oder anathematifi 
weder jest fei, noch je gewefen fei, da er von der Faiferlihen Macht ohn 
canonifche Autorität vertrieben wurde und von Solchen, die felbft gebun 
den (fuspendirt) waren, nicht mit irgend einer Feſſel (Sentenz) beleg 
werden fonnte. Deßhalb reftituiren wir ihn, Fraft der von Gott da 
bi. Petrus verliehenen Gewalt, in feine frühere Würde und Kathedra, i 
feinen Grad und in fein Patriarchat, — unter Androhung fehwerer Str 
fen gegen diejenigen, die ihn nicht anerkennen, 

5. Alle Bischöfe und Cleriker, welche nach der ungerechten Abfegun 
des Ignatius erilirt oder ihrer Stellen beraubt wurben, follen zurädgı 
rufen und wieder eingefezt werden. Wer dieß Defret nicht befolgt, f 
Anathema. Und wenn auch Anflagen gegen einige von Jenen vorliege 
fo müffen fie doch vor Geltendmachung diefer Klagen reftituirt und fönne 
nur vom römischen Stuhle gerichtet werben. 

6. In Betreff der heiligen und ehrwürdigen Bilder unferes Sen 
Jeſus Chriftus, feiner jungfräulihen Mutter und aller Heiligen von Ab 
an erflären wir, daß das unverlest und unverändert bleiben müffe, wa 
die HI. Kirche in der ganzen Welt von jeher hierüber annahm und wa 
die Päpfte darüber befchloffen und verordnet haben (wieder Feine Erwäl 
nung der fiebenten allgemeinen Synode). Deßhalb fprechen wir Am 
them über Joannes (Jannes), den ehemaligen Patriarchen von Conſtan 
tinopel (ſ. S. 100), und feine Anhänger, welche die Bilder zu zerbreche 
und mit Füßen zu treten lehrten 1). 


1) Diefe Spnodalfentenz befigen wir dreimal Tateinifch, zweimal in ven Bri 
fen (ep. 7 u. 10) des P. Nikolaus (Mansi, T. XV. p. 178 u. 244. Hard 
T. V. p. 136. 198), und einmal unter den Aften des achten allg. Concils (Mans 
T. XVI. p. 106. Harduin, 1. c. p. 842); außerdem in einem griechifchen Anszu— 
in ver griechiſchen Epitome der Alten des achten allg. Eoncils, bei Mansi, T. XV 
P. 363. Harduin, 1. c. p. 1070. Sn der ep. 7 des P. Nikolaus werben mit bi 
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Als die wegen Lothars Eheſcheidung nah Metz gefandten Legaten zu⸗ 
rückkehrten, berichteten fie dem Papfte, wie man ihnen angegeben hatte, 
nämlich daß der König fih ganz nad dem Urtheil der Synode gerichtet 
babe; über diefe felbft aber würden Günther und Thietgaud in Bälde 
perfönlich genauern Bericht erftatten (Mansi, T. XV. p. 152). Bald 
darauf entfloh Rodoald, als er über fein früheres Benehmen in Conſtan⸗ 
tinopel Rechenfchaft geben folte (Mansi, 1. c. p. 183). Ungefähr um 
dieſelbe Zeit Tamen Günther und Thietgaud in Rom an, wurden vom 
Papfte freundlich aufgenommen und über die Vorgänge in Diet befragt, 
Sie überreichten den libellus mit der Bemerkung: hierin fei Alles enthal- 
ten, was gefchehen fei. Da der Papft ſah, daß ſich darin „viel Profanes 
and Unerhörtes” finde, berief er im DOftober 863 eine Synode in den 
Lateran, bei der auch Günther und Thietgaud gegenwärtig waren 1). 
Nachdem er den Anmefenden Alles verlefen und das Unrecht der Meter 
Synode dargelegt hatte, publicirte er in Form eines an alle Biſchöfe von 
Italien, Gallien und Germanien gerichteten Defreted folgende Sentenz: 
„König Lothar, wenn er je den Namen eines Königs verdient, bat durch 
feine Bigamie großen Frevel begangen. Daß Thietgaub und Günther ihn 
dabei unterftügten, haben wir fchon lange von allen Seiten ber erfahren, 
wollten jedoch Solches von Biſchöfen nicht glauben. Aber durch ihre An⸗ 
weienheit in Rom, fowie dur die Schrift, die fie überreichten und auch 
son und unterfchrieben wünfchten, hat fih die Wahrheit jenes Gerüchtes 
beflätigt. Sie haben ſich in der eigenen Schlinge gefangen, find darum 
durch Befchluß der gegenwärtigen Synode abgefezt, von allen priefterlichen 
Sunftionen ercommunicirt und der bifchöflihen Gewalt verluftig erflärt 
worden.” Angehängt find diefem Defrete fünf Kapitel: 

1. Die Synode zu Mes im Juni 863, deren Mitglieder die und zu⸗ 
ſtehende Entfcheivung (in Lothars Sache) fih anmaßten, erflären wir für 
kaffirt auf ewig, und ftellen fie der Räuberfynode von Ephefus glei ıc. 

2. Den Thietgaud von Trier, Primas von Belgien, und den Erz⸗ 
bifhof Günther von Cöln, melde vor und und diefer HI. Synode ihr 
Benehmen in der Angelegenheit Lothars und feiner zwei Frauen durch 


fen ſechs Eanonen über Photius und die Bilder auch jene zwei Canones gegen bie 
Tpeopafihiten verbunden, welche, wie ſchon oben S. 249 bemerkt wurde, wohl einer 
romifhen Synode im 3. 862 angehören. 

1) Nieolai L ep. 58. Mansi, 1. c. p. 336. Harduin, 1. c. p. 289. Die Ber« 
tiniantfhen Annalen (Pertz, 1. p. 466) erwähnen biefer Synode niht am rechten 
Hape, ſondern erſt beim 3. 864. 
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eine Schrift, deren Inhalt fie auch mündlich befräftigten, dargelegt und 
zudem befannt haben, daß fie den päpftlihen Befehl in Betreff der Engel- 
trude (S. 257) nicht befolgt hätten, erklären wir bes priefterlichen Amtes 
für unwürdig, und ſprechen durch das Urtheil bes hl. Geifted und bie 
Autorität des HI. Petrus ihre Abſetzung vom Bisthum aus. Fahren fie 
dennoch fort, bifchöfliche Funktionen zu verrichten, fo verlieren fie jede 
Hoffnung auf Wiedereinfegung, und Alle, die mit ihnen Gemeinfchaft uns 
terbielten, werden aus der Kirche ausgeſchloſſen. 

3. Auch alle andern Bifchöfe, die mit ihnen gemeinfame Sache mad- 
ten, trifft gleiche VBerdammung. Wenn fie aber perfönlich oder durch Ab⸗ 
geordnete auf's Neue ihre Webereinftimmung mit dem HI. Stuhle erklären, 
fo wird ihnen verziehen werben. 

4. Engeltrude und ihre Freunde und Befchüger werden mit bem Ana⸗ 
them und andern Strafen bedroht. Falls fie zu ihrem Manne zurüdfehrt 
oder fih beim apoftofifhen Stuhle ftellt, wird ihr — nad) geziemender 
Satisfaftion — Verzeihung in Ausficht geftellt. 

5. Wer die Befehle, Interdikte ꝛc. des hi. Stuhles verachtet, der fei 
Anathema! 1) 

Natürlich fezte der Papft auch den König Lothar von biefer Sentenz 
in Kenntniß, aber wir befigen von feinem Schreiben an ihn nur noch drei 
Sragmente im Corpus juris can. c. 4. Dist. LXIIL; c. 96. C. XL. 
q. 3. u. c. 19. C. XXIV. q. 3. Der Papft tadelt hier den König we⸗ 
gen feines Ehebruchs, fpricht auch von ber Abfegung Günthers und Thiet: 
gauds, und verbietet zugleich, ohne päpftliche Erlaubniß ihre Stühle an 
Andere zu vergeben. 

Auf derfelben Synode wurde auch Biſchof Hagano von Bergamo, ber 
mit Günther und Thietgaub hauptſächlichen Antheil an Abfaffung jenes 
libellus hatte, fowie Johann von Ravenna, weil auch er mit diefen Feine 
ben Roms gemeinfame Sache machte, für abgefezt erflärt. Sie unter- 
warfen fih ebenfo wenig als Günther und Thietgaud, gingen vielmehr 
mit diefen zu Kaifer Ludwig IL, der eben zu Benevent verweilte, ſtelltem 
ihm vor, daß ihre Abfegung ungerecht und zugleich eine Verlegung der 
dem Katfer und feinem Bruder fchuldigen Achtung fei, denn noch nie habe 


1) Mansi, T. XV. p. 649. Harduin, T. V. p- 573. Pertz, T. I. p. 460 sqq- 
Baron. 863, 22. Diefes päpfllihe Dekret theilte jüngf auch Dr. Flo ß aus einere® 


Trierer Eoder mit in feinem Werke: Leonis VIII. Privilegium etc. Friburgg# 
1858. p. 24. 
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man erhört, daß Metropoliten ohne Zuftimmung ihres Landesheren vers 
urtheilt worden feien (!), und im vorliegenden Falle feien fie (Günther 
uud Thietgaub) überdieg als Gefandte Lothars [unter dem Schutze bes 
Kaiſers nah Rom gefommen. Damit verbanden fie verfchievene Täfte- 
rangen über den Papft ?). Darauf begab fih der Kaifer fammt feiner 
Gemahlin nach Rom, in der Abficht, den Papft entweder zur Zurüdnahme 
der Sentenz gegen Günther und Thietgaud zu vermögen, oder Gewalt 
gegen ihm zu gebrauchen. Die beiden lothringiſchen Erzbifchöfe waren in 
des Laiſers Begleitung und veröffentlichten auf dem Wege nach Rom eine 
Encyllila an alle Biichöfe, worin fie den Papft als Tyrannen daritellten 
und bie Bifchöfe ihrer Heimath aufforderten, den König Lothar in feinem 
Ungehorfam zu beftärfen. Zugleich verbanden fie damit ein an den Papft 
ſelbſt adreſſirtes Schreiben voll Klagen über und Korberungen an ihn, das 
fie jogar nach Byzanz ſchickten, um von da Beiftand gegen den Papft zu 
erhalten. Daß Nikolaus I. diefem Treiben entgegenzuwirfen firebte, ex» 
ſehen wir aus feinem biefer Zeit angehörigen Schreiben an Erzbifchof Ro⸗ 
dalf von Bourges, den er fammt feinen Suffraganen aufforberte, aller 
Gemeinfchaft mit Günther und Thietgaub vollftändig zu entfagen. Erfterer 
beläfige gegenwärtig die Ohren des Kaifers und der fränfifchen Könige, 
and fprenge Rügenhaftes gegen den Papſt aus. Uebrigens follten bie 
Blhöje der Provinz Bourges gegen Anfang November (864) zwei aus 
ihrer Mitte behufs einer großen Synode nad Rom ſenden 2). 

Als Papſt Nikolaus hörte, daß Kaifer Ludwig heranziehe, verorbnete er 
Fallen und Gebete, damit Gott den Sinn des Fürften ändere. Der Kai 
fer aber z0g vor Rom und nahm feine Wohnung in der Nähe der Pe- 
teöfirhe. Wie nun Slerifer und Laien wieder in Prozeffion nad St. 
Fer zogen, um in obigem Sinne zu beten, wurden fie von den Dienern 
des Kaiſers überfallen und mißhandelt, auch die Krenze und Bahnen zer⸗ 
Iroden, darunter namentlich ein Fofibares Kreuz, das von der hl. Helena 
giftet und mit einem Theile des Kreuzes Chrifti gefhmüdt war. Der 
Fark wohnte damals im entlegenen Lateran am ſüdöſtlichen Ende ber 
Stadt. Als er erfuhr, daß er hier gefangen genommen werben folle, ents 
ſoh er und Fam auf einem Schiffhen zur Kirche St. Peter, worin er zwei 
Tage und Nächte ohne Speis und Tranf verweilte. Unterdeſſen farb 
imer Menfch, der das ehrwürbige Kreuz ber HI. Helena zertrüämmert hatte, 





1) Mansi, 1. c. p. 152. Pertz, T. L p. 462 u. 573. Baron. 863, 27. 32. 
2) Mansi, 1. c. p. 382. Harduin, 1. c. p. 334. 
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und auch der Kaiſer wurde von einem Fieber befallen. In Beidem ein 
göttliches Strafgericht erkennend, verſöhnte ſich jezt Kaiſer Ludwig durch 
Vermittlung feiner Gemahlin mit dem Papſte, Günther aber hatte bie 
Frechheit, feine diabolica capitula, wie fie Hinfmar nennt (Pertz, L 
463), d. h. feinen obenerwähnten Schmähbrief an Nikolaus, jezt biefem 
ferbft durch feinen Bruder Hilduin zu überfenden, Für den Fall, daß ber 
Papſt die Annahme verweigere, hatte Hilduin den Auftrag, die Schrift 
auf das Grab des hi. Petrus niederzulegen, und er wollte bieß wirklich 
sollzieben, wurde jedoch fammt feinen Genoſſen aus der Peteröfirche ver⸗ 
jagt, wobei Einer von ihnen umfam. Der Kaifer aber befahl jezt dem 
Günther und Thietgaud, nach ihrer Heimath zurüdzufehren, und zog ſelbſt 
von Rom nad Ravenna, wo er Ojtern 864 feierte 1). 

Mit Kaifer Ludwig war auch der mit doppelter Schuld beladene päpft- 
liche Legat Rodoald nah Rom zurüdgefommen, in der Meinung, jest 
fei die Zeit auch für ihn günftig. Natürlich fonnte der Papft, fo Lange 
feine Feinde in Rom berrfchten, Feine Unterfuchungsfynode über Rodoald 
yeranftalten, ermahnte ihn aber, Nom nicht wieder zu verlaffen und fi 
vor der naͤchſten Synode zu ftellen; er babe Feine Gewalt zu befürdten 
und fönne feine Rechtfertigung und Entſchuldigung ungehindert vorbringen. 
Balls er fich jeboch eigenmächtig wieder entferne, werbe er abgefezt und er⸗ 
communicirt werden. Er floh dennoch, und darum fpradh eine Synode in der 
Eonftantinlihen Baſilika, d. i. im Tateran, die Abfegung und Excom⸗ 
munifation über ihn aus, wie es fheint, bald nach der Abreife bes Kai⸗ 
ferd aus Rom, alfo gegen die Mitte des Jahres 864 2). 

Am Gründonnerstage deffelben Jahres wagte Günther, obgleich ers 
communieirt, in feiner Kathedrale zu Cöln den Gottesbienft zu halten und 
"die HI. Dele zu weihen, während Thietgaud, gehorfamer und fanfter, ſich 
aller geiftlichen Bunftionen enthielt. Gleich ihm waren auch bie andern 
lothringiſchen Bifchöfe durch die Befchlüffe der Lateranfynode vom vorigen 
Jahre (S. 261) fo erfhüttert oder eingefchüchtert, daß fie, das in o. > 
berfelben angebotene Berfühnungsmittel benügend, fchriftlihe Bekenntniſſe 
ihres Unrechts fammt demüthiger Bitte um Verzeihung überfandten ( Pertz. 
T. I. p. 465). Noch jest befigen wir den Brief, den damals Bilde 
Adventius von Mes an Papft Nifolaus richtete. „Mit Freude wäre ih,” 


1) Mansi, I. c. p. 635. Harduin, 1. c. p. 575. Pertz, 1. p. 464. 
2) Nieolai I. ep. 7 bei Mansi, T. XV. p. 183. Harduin, T. V. p. 142 - 
Baron. 864, 3. 4. 
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fügt er, „nach Empfang der apoftolifchen Dekrete (Befchlüffe der La⸗ 
teranfpnode) nah Rom geeilt, um münblih Euerer Heiligfeit zu antwor- 
ten, wenn nicht hohes Alter und Krankheit mich hinderten, fo daß mir ber 
Tod täglich bevorfteht... Wenn auch nicht Yeiblich, fo doch geiftig, werfe 
ih mich darum Euch zu Füßen und bitte demüthig, meine wahrheitöge- 
mäßen Entfchuldigungen mit väterlihem MWohlwollen aufzunehmen.” Dars 
san Fnäpft er in 6 Nummern die Erklärung: er wolle weder den Thiet- 
gand, der ſich aller Funktionen gehorfam enthalte und vom Papſte Ver⸗ 
zeibung hoffe, noch den Günther, der die apoflolifhe Ercommunifation 
gering fhäge, als Biſchöfe anerkennen, und mit lezterem und feinen Ans 
hängern feine Gemeinfchaft unterhalten. In Sachen Lothars habe er den 
Darttellungen ber beiden Erzbifchöfe geglaubt und den alten Canonen ges 
mög den Metropoliten gefolgt, um fo mehr, da er felbft den wahren 
Sachverhalt (in Betreff der angeblichen frühern Verlobung Lothars mit 
Raldrade) nicht gekannt habe, indem ex erft fpäter Bifchof geworben ſei. 
Er fei aber jezt bereit, zu thun, was der Papft in diefer Angelegenheit 
verorene. An der Losfprechung der Engeltrude habe er gar feinen Ans 
tzel gehabt und wolle in allweg dem hl. Stuhle Petri anhängen. Der 
Pak habe den Iothringifchen Bifchöfen Verzeihung verfprochen, wenn fie 
mit ihm weife fein und ihre Uebereinftimmung mit ihm entweder per⸗ 
fnlih, oder durch Gefandte fchriftlich erflären würden. Auch er babe 
alsbald einen Deputirten zur Ueberbringung feiner Bekenntnißſchrift aus⸗ 
gewählt, aber die Abfendung darum verzögert, weil er zuvor mit ben 
übrigen lothringiſchen Bifchöfen in Verkehr getreten fei, um aud fie zur 
Uchereinftimmung mit dem Papfte zu bewegen. Nachdem er jezt erfahren, 
daß Alle dieſes Sinnes feien, babe er den Leberbringer dieſes Schreibene 
um Deputirten als Herold vorausfenden wollen ?). 

Auf den Wunſch des Adventius legte auch König Carl der Kahle Für⸗ 
bite für ihn bei dem Papfle ein, mit dem Bemerfen, fein Oheim, ber 
siehe Droge von Metz, habe denfelben erzogen und unter feine Hausge⸗ 
noſen aufgenommen. Zugleich erfahren wir hier, daß der Weberbringer 
dieſet Schreiben der Mönch Betto war 2). 

Einige Zeit fpäter fonnte auch der eigentliche Deputirte des Abventiug, 
kin Prieſter Theuderich, nach Rom abgehen, um einen nod ausführliches 
ven Brief feines Herrn zu überbringen, wie wir aus der Antwort des 





1) Mansi, 1. c. p. 368. Harduin, I. c. p. 321. Baron. 863, 51. 
2) Mansi, 1. c. p. 371. Harduin, 1. c. p. 323. Baron. I. c. n. 56. 
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Papſtes erfchließen. Zugleich fanbten um diefe Zeit auch die andern los 
thringifchen Bifhöfe ihre Briefe und Deputirtn nah Rom, namentlich 
Ratold von Straßburg, von defien Entfchuldigungsfchreiben wir nod den 
Eingang befigen 1), und Biſchof Franfo von Tongern, dem der Papft in 
feiner ep. A5 antwortete. 

Arch König Lothar wollte verfuchen, ob er den Papft nicht begütigen 
fönne, und richtete an ihn jenes Schreiben, das uns Baronius (864, 24) 
aufbewahrt hat 2). Er klagt darin, daß der Papft, den er doch fo hoch 
ehre, feinen Gegnern zu viel Glauben ſchenke. Papſt Nifolaus habe von 
feinen Legaten erfahren können, wie bereitwillig Lothar gewejen fei, vor 
ihnen gleih einem gewöhnlichen Manne feinen Anflägern gegenüber zu 
ftehen (auf der Dieser Synode). Die wahre Abficht feiner Feinde fei, ihn 
feines rechtmäßig ererbten Reiches zu berauben (Anfpielung auf Earl den 
Kahlen). Er habe, als er eben an den äußerſten Grenzen bed Reiche 
wegen der Einfälle der Heiden verweilte, vernommen, ‚daß Günther und 
Thietgaub ercommunicirt worden feien. Dieß habe ihn fehr gefchmerzt, 
aber er habe es geduldig zu ertragen befchloffen. Später habe er erfahren, 
dag Günther trog der über ihn verhängten Sentenz Meffe zu Iefen, bie 
Dele zu weihen und den bi. Geiſt mitzutheilen gewagt habe (er hatte alfo 
auch gefirmt, wohl an Pfingften 864). Solches habe er fehr mißbilligt, 
und darum die Gemeinfhaft mit ihm vollftändig aufgehoben. Für ben 
gehorfamen Thietgaub aber möchte er Fürbitte einlegen. Uebrigens habe 
er diejen Beiden, als er fie nach Italien gefandt, keineswegs befohlen, 
Aeußerungen zu gebrauchen, bie ihnen eine Berurtheilung zuziehen fonnten 
(er will fih purifieiren in Betreff des libellus S. 256 und der Schmäß- 
fehrift gegen den Papſt S. 263). In Betreff Engeltrude’d fei er un 
fhuldig, denn er habe den Günther, in deſſen Diöcefe fie lebe, ermahnt, 
in Betreff ihrer zu tun, was feines Amtes ſei. Was aber die päpft- 
lichen Legaten, welche diefe Frau vorforderten, über fie befchloffen Hätten, 
fei ihm unbefannt. 

Wir fehen, Lothar bob, um wenigftens das äußere Deforum zu wahren, 
die Kicchengemeinfchaft mit Günther auf. Die Bertinianifchen Annalen 
wollen willen, daß er zugleich, um feinen Oheim Carl den Kahlen zu ge= 


» 


1) Baron. 864, 8. 
2) Es findet fih auch bei Mansi, 1. c. p. 384 und Harduin, 1. c. p. 336- 


Das andere (bei Baron. 1. c. n. 19) gehört einer fpätern Zeit an, nah Ankunf 
des Legaten Arſenius, f. unten ©. 283. 
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winnen, den Stuhl von Eöln an Carls Better Hugo vergeben habe, ber 
etſt Subdiakon und von fchlimmen Sitten war (Pertz, I. p. 465). Es 
wäre dieß dem obenerwähnten ausprüdlichen Verbote des Papftes entge⸗ 
gen gewefen (S. 262); aber wie ed fcheint, hatte Prinz Hugo nicht mehr 
als ein bloßes Berfprechen erhalten, denn ſchon im J. 864 erfcheint Gün- 
ther wieder wenigftend als weltlicher Adminiftrator von Cöln, -und blieb 
in der That im Beſitz der Kirchengüter, während die geiftlichen Funktionen 
einige Zeit Iang fein Bruder, der berüchtigte Hilbuin, verfehen zu haben 
ſcheint ). Ob aber Günther, wie ebenfalls die Bertinianifchen Annalen 
behaupten, über die Erhebung Hugo's erzürnt, abermals nad) Rom ge⸗ 
gangen ſei und dem Papfte alle gefpielten Intriguen entdeckt habe, möchte 
man billig bezweifeln. Gewiß ift Dagegen, daß Papſt Nikolaus den Io= 
thringiſchen Bifchöfen, mit Ausnahme Günthers und Thietgauds, jezt Vers 
jeihung angebeihen ließ, und fie zugleich ermahnte, Alles zu thun, um auch 
den König zu befiern. Bon den hierauf bezüglichen Schreiben des Papftes 
beſhen wir noch zwei, an Franco von Tongern und an Adventius Yon 
Der. Das erfie (ep. 45) ift vom 17. September 864 batirt und theils 
weile wörtlich identiich mit dem wohl gleichzeitigen an Adventius. m 
lezerem bemerkt überbieß der Papft, er babe von Adventius weniger ale 
von Andern ein ſolches Schreiben zu erhalten gehofft Cwahrfcheinlich weil 
derſelbe Lothars Kanzler war), und fall er auch nicht fo unſchuldig wäre, 
als er behaupte, fo würde ihm der Papft doch verzeihen, weil er dem 
Tode nahe ſei. Adventius habe weiterhin fein bisheriges Benehmen mit 
den Gehorfam entjchuldigen wollen, den man den Königen leiſten müffe, 
ud dabei auf I Petr. 2, 13 hingewieſen (in dem oben ©. 265 er 
wähnten Briefe des Adventius geſchah dieß nicht, es muß aljo in dem 
zweiten durch Theuderich übergebenen geftanden haben). Aber es fei wohl 
zu beachten, ob die Könige auch wahre feien, ob fie vor Allem fich felbft 
fit regieren, dann das ihnen übergebene Volk, ob fie mit Gerechtigfeit re⸗ 
sieren und nicht vielmehr Tyrannen feien, denen man eher wiberftehen 
als gehorchen müffe. Auch babe Adventius feine Nachgiebigfeit gegen die 
iwei Metropoliten mit Unrecht durch Hinweifung auf alte Canonen zu ver⸗ 
theidigen gefucht 2). 

Dventius richtete darauf alsbald eine Danfjagung an den Papft (Ba- 





1) Bol. die Rote Manfi's zu Baron. T. XV. p. 9 ed. Lucc. und Gfrörer, 
Carolinger, Br. I. S. 418. 
2) Mansi, 1. c. p. 372. Harduin, L. c. p. 325. Baron. 863, 59. 
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ron. 864, 6), und aus biefer erfehen wir, daß Nikolaus mit jenen Ber 
gnabigungsfchreiben zugleich auch Briefe an die Könige Carl den Kahlen 
und Ludwig den Deutfchen geſchickt habe, des Inhalte: daß aus jever 
ihrer Kirchenpropinzen der Metropolit oder zwei feiner Suffraganen bes 
hufs einer großen Synode im Mai nah Rom fommen follten 1). Zus 
gleich follten die genannten zwei Könige diefe Schreiben auch dem lothrin⸗ 
gifhen Episfopate mittheilen, damit auch diefer feine Stellvertreter fende. 
— Doch bliden wir jezt wieder nach dem Streite zwifchen Hinkmar und 
Rothadius. 


$ 471. 


Fortfegung der Streitigfeiten zwifhen Hinkmar und 
Rothadius. 


Wie wir wiſſen, hatte Hinkmar den Biſchof Odo von Beauvais nach 
Rom geſandt, um die Beſchlüſſe der Synode von Soiſſons in Betreff der 
Abſetzung des Rothadius zu überbringen (S. 247). Bevor dieſer in Rom 
ankam, hatte der Papſt ſchon von der Sache Kenntniß erhalten und in 
einem Briefe an Hinkmar (aus dem Anfange des Jahres 863) ſeine 
große Unzufriedenheit ausgeſprochen: Früher habe er ſtets nur Gutes über 
Hinkmar vernommen, aber jezt habe er zu ſeinem großen Schmerz hören 
müffen, daß Biſchof Rothadius trotz feiner Appellation und ohne perſön⸗ 
lich anweſend zu fein feines Bisthums beraubt, erilirt und in ein Kloſter 
gefperrt worden fei. Schon fein Alter hätte ihn ſchützen follen; allein 
zum Schimpfe gegen den apoftolifhen Stuhl, an den er appellirt habe, 
werbe er jezt von Hunger und Durft und zahllofen andern Leiden ges 
plagt. Das könne nicht geduldet werben. Deßhalb befehle er, daß Hinfe 
mar entweder innerhalb 30 Tagen von Empfang diefes Schreibens am 
ben Rothadius reftituire, oder, wenn er Recht zu haben glaube, ihn ſammt 
feinen Anflägern nad Rom fende und zugleich felbft perſönlich oder durch 
Bevollmächtigte dort erfcheine. Laffe er diefe Frift von 30 Tagen ver» 
fliegen, ohne das Eine oder dad Andere zu thun, fo dürfe er fo Tange 
nicht mehr Meffe Tefen, bis er den päpftlihen Befehl vollziehe. Diefe 
Sentenz beziehe ſich endlich nicht blos auf Hinfmar allein, fondern auch 


1) Wenn nicht flatt XIV. Kal. Juni zu Iefen iſt Kal. Nov., was mil dem 
Dbigen ©. 263 und mit der Angabe in den Bertinianifhen Annalen (Pert, L 
466) zufammenflimmen würde. In Iezterem Falle wäre der November des Jahre 


864 gemeint. Bleibt man aber bei Kal. Juni fliehen, fo ifl an den Mai 865 zu 
benfen. 
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auf alle andern Bilchöfe, welche in die Abſetzung Rothads eingeflimmt 
Yätten 2). Gleichzeitig fehrieb der Papſt auch an König Carl den Kahlen 
von Franfreih (ep. 31), und fezte ihn von dem Inhalt feines Briefes 
«a Hinfmar in Kenntniß. 

Einen etwas mildern Ton glaubte Papft Nifolaus anfchlagen zu follen, 
nachdem Biſchof Odo in Rom angefommen war und das Protofoll von 
Soiſſons nebft einem Briefe Hinkmars überbracht hatte. Er richtete bar» 
um jet ein neues Schreiben an leztern, des Inhalts: er freue fih, daß 
Hinkmar auch in diefer Sache fih an den apoftolifhen Stuhl gewandt 
und deſſen Zuftimmung zu dem Gefchehenen nachgefucht habe. Allein fo 
fehr e8 ihm Herzensangelegenheit fei, allen Wünfchen Hinfmard zu ent- 
ſprechen, fo fönne er es doch nicht in dem vorliegenden alle. Schon feit 
Inge hätten die Päpfte über Hinkmars Anhänglichfeit die allerbefte Mei⸗ 
nung gehabt, fo daß Nikolaus unmöglich habe glauben fünnen, ed werbe, 
wenn Hinkmar dabei fei, irgend Jemand, der nah Rom appellirte, bes 
fhädigt werden, felbft wenn die Canones nichts darüber vorfchreiben wür- 
ben, befonders da er fo Flug und bei König Carl von fo großem Einfluß 
ki. Wenn er den Rothad in fo hohem Grade fhuldig befunden habe, fo 
hätte er, auch falls biefer nicht appellirt, die Sache aus Achtung gegen 
ben bi. Petrus nad Rom berichten und deſſen Urtheil abwarten follen 
(nach pfeudoifivorifchem Kirchenrecht). Und wenn er dieg nicht wollte, fo 
hätte er minbeftend nad) eingelegter Appellation feinen andern Bifchof für 
Soiſſons weihen follen, bevor die Sache, den Canonen gemäß, durch päpft- 
ige Enticheidung erledigt war. Was aber in Betreff Rothads jest zu 
Sun fei, das babe der Papſt in feinem Schreiben an die Bifchöfe im 
ehe Carls des Kahlen auseinandergefezt, und zu dieſen Bifchöfen gehöre 
had Hinfmar. Hiernach folle er fich richten, wenn er nicht die Schärfe 
der Canones erfahren wolle. Hinfmar wünfche, der Papft folle die Pri⸗ 
Kegien feines Stuhles beflätigen, und doch ſuche er die Privilegien Roms 
ſo viel als möglich zu verlegen. Schließlich macht ihm der Papft dennoch 
Ansicht auf Beftätigung der Vorrechte feines Stuhle, wenn er in der vor- 
legenden Sache gehorche, und bemerft, es fei jezt zum zweitenmal, daß 
rim fchriftlich befehle, den NRothadius nah Rom zu fenden. Wenn ed 
van drittenmal nöthig würde, müßte der Papft wider Willen wegen Vers 
“tung der Canones gegen ihn einfchreiten 2). 





1) Nieolai L ep. 29 bei Mansi, T. XV. p. 295. Harduin, T. V. p. 249. 
2) Nieolai I. ep. 28. Zaffe hat in feinen Regefien ver Päpſte p. 241 das 
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Unter dem Schreiben an die Bifchöfe im Reiche Carls des Kahlen, 
worauf ſich der Papft in Obigem bezog, ift feine ep. 32 an die Bifchöfe, 
welche Mitglieder der Synode von Soiſſons waren, zu verfiehen. Daß 
ftatt synodi Silvanectensis zu leſen fei Suessionensis, haben wir ſchon 
oben S. 247 bemerkt. Die Stimmung, welche in biefem Briefe herrſcht, 
ift die gleiche, wie im vorhergehenden. Der Papft will den Eindrud, den 
fein erfted Schreiben machen mußte, mildern, aber in der Sache felbft fein 
Sota nachgeben. Er lobt darum vor Allem die Biſchöfe wegen der Ach⸗ 
fung gegen Rom, die fie in ihrem Schreiben an den Tag gelegt hätten, 
muntert fie auf, bei dem Unglück, das ihr Vaterland durch Einfälle der 
Heiden und durch innere Zwiftigfeiten erbulde, nicht muthlos zu werden, 
und geht dann auf die Angelegenheit Rothads alfo über: „Ihr habt ge 
beten, das zu beftätigen, was ihr auf euerer Synode über Rothadius bes 
fchloffen habt. Allein das ift nicht möglih, denn der apoflolifche Stuhl 
fann nur ein Urtheil fällen, wenn er von der Sachlage vollländig unters 
richtet iſt. Ihr fagt freilich, es fei von euch eine vollſtändige Relation 
eingeſchick worden, und aud Biſchof Odo, der bei Allem anweſend ges 
wefen, fünne mündlich ganz ausführlich berichten. Sch würde euerer Dars 
ftellung glauben können, wenn nicht von vielen euerer Nachbarn (wohl 
den lothringiſchen Bifhöfen) Entfhuldigungen und Bertheidigungen Ro⸗ 
thads und Argumente für feine Unfchuld und euere Schuld dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle wären eingefandt worden, welche Odo nicht entfräften fonnte, 
Auch darf ich euch meinen Schmerz darüber nicht verhehlen, daß ihe ven 
Rothadius troß feiner Appellation abgefezt habt, zur Beleidigung des rd 
mifhen Stuhled. Gleich verlegend if es, daß ihr euch auf Faiferliche Ges 
fege beruft, um die Nichtigfeit der Appellation Rothads zu beweifen, als 
ob die weltlichen Geſetze im Collifionsfalle den Firchlichen vorgingen. . . 
Ihr fagt freilich, die Appellation fei nur eine Finte gewefen, um bie 
Sache zu verfchleppen, aber ihr habt Feine Beweiſe dafür, und in das 
Herz ſieht doch nur Gott. Die Canoned 4 und 8 von Sardifa (richtiger 
3 und 5, f. Bd. J. S. 539 u. 546) über Appellation nad Rom finb 
doch Jedermann befannt (der Papft führt fie wörtlich an). Ihr wollt ir 
euerer Schrift beweifen, dag Rothadius gar nicht babe appelliren Fönnen, 
weil er feine bona causa gehabt habe, wie das Concil von Sarbifa vor⸗ 





Verhältniß diefes päpſtlichen Schreibens zum vorausgegangenen nicht richtig er- 
kannt und das fpätere dem früheren vorangeflelt. Mansi, I. c. p. 294. Harduin, 
L c. p. 247. 
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ausſetze; aber er jelbft hat doc feine causa für eine bona gehalten, und 
dieß genügt zur Appellation, Uebrigens, auch wenn er nicht appellirte, 
hättet ihr feine Sache nah Rom bringen follen, gemäß der Verorbnung 
derfelben Synode (eigenthümliche Auslegung von c. 3: si vobis placet, 
s. Petri apostoli memoriam honoremus, ut scribatur ab his, qui 
causam examinarun!, Romano pontifici). Noch ſchlimmer ift, daß 
Sr an die Stelle des Rothadius einen Andern confelrirt habt; dieß ift 
ganz offenbar den Firchlichen Regeln (c. A von Sardifa) zuwider. Shr 
fügt, Rethad Habe nach angefündigter Appellation ſich wieder anders aus⸗ 
geſprochen und durch die Bifchöfe gerichtet zu werden verlangt. Aber ohne 
an der Wahrheit eurer Ausfage zu zweifeln, ift doc nicht entfchieden, wie 
Rochad jened gemeint habe, und dieſe an fich nicht Hare Sache kann erft 
duch genaue Unterjuchung ber beiderfeitigen Angaben entjchieven werben. 
Ir wiflet, dag ich an den Bifchof von Rheims gefchrieben und ihm und 
feinen Genoſſen einen Termin von 30 Tagen angefezt babe, unter Beis 
fügung einer Drohung... Sezt aber höre ich von Odo, daß ihr bereits 
einen andern Bifchof für Soiſſons orbinirt habt. Wie ſchrecklich dieß ſei, 
und wie unmöglich es gebuldet werden dürfe, Fönnte ich nicht genügend 
arsſprechen, und wenn aud alle Glieder meines Leibes Zungen wären... . 
It hättet dafür ſchwere Strafe verdient, aber ich will apoflolifche Sanfts 
muth anwenden, und befehle nur, daß ihr den Rothadius fogleih aus dem 
Eil zurücdruft und nah Rom ſchicket. Auch aus euerer Mitte müffen 
wenigſtens zwei perfönlich ober durch Bevollmächtigte nach Rom kommen, 
um bei den Verhandlungen anwefend zu fein. Thut ihr dieß nicht inner- 
halb 30 Tagen von Empfang diefes Schreibens an, fo feid ihr ſämmtlich 
vn Abhaltung der Meſſe fuspenbirt, bis ihr gehorchet. Rothad aber 
wird dann von Uns freigefprochen werden und ihr in die Grube fallen, 
die ihr ihm bereitet habt. Ihr müßt übrigens, Geliebtefte, diefen Befehl 
ncht unfreundlich aufnehmen, denn Wahrheit und Gerechtigfeit müffen 
ſegen, und bie Privilegien meines Stuhls werde ich bis zum Tode ver⸗ 
thedizen. Sie find Schugmittel für Jeden, und was heute dem Rotha- 
Nas begegnete, kann es nicht morgen jedem aus euch widerfahren?” m 
dolgenden geht Nikolaus auf die Sache Balduins über. Seine frühere 
Interceffion für denfelben war, wie ihm die Bifchöfe fchrieben, nicht gut 
aufgenommen worden. Cr bemerft deßhalb jest, daß er damit keineswegs 
die Kanonen habe verlegen wollen, und nicht Befehle exlaffen, fondern nur 
dürhitte eingelegt habe. „Was ich aber,” fährt er fort, „über die Sache 
dothars und feiner zwei Frauen denfe, das könnt ihr aus meinen Briefen 
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und aus dem Commonitorium erfchließen, wovon ich end Abfchriften durch 
Odo überfende. Ihr werdet daraus erfeben, baß euere Mahnung, ic 
folfe meine Meinung ändern, durchaus überfläffig ift 1). Wenn Lothar 
ſich nicht beffert und Buße thut, wird er mit allen feinen Helfern und 
Freunden die canonifhe Strafe fühlen. Beſonders gilt dieß von dem, 
ber an Weihnachten den Chebrechern den Segen ertheilt (Lothar und 
Waldrade copulirt hat, S. 243). Damit Niemand glaube, ich habe. den 
Ehebrechern nachgegeben, follt ihr diefe meine Erklärung in allen Kirchen 
veröffentlichen. Was endlich die Synode aus allen fränfifchen Reichen 
anlangt, die ihr vorfchlagt, fo müſſen zuvor meine zwei Legaten die ihnen 
aufgetragene Synode wegen Theutberge (die Meter vom J. 863), wozu 
auch zwei von euch kommen müflen, abgehalten und und darüber referirt 
haben. Iſt dieß gefchehen, dann will ich neue Legaten fenden, um das 
von euch gewünfchte Concil zu berufen” 2). 

Gleichzeitig biemit erließ Papft Nikolaus auch Schreiben an Bifchof 
Rothad ſelbſt, fowie an König Carl den Kahlen. Im erfiern (ep. 33 
som 28, April 863) fezt er den Rothad von dem in Kenntniß, was er 
in feinem zweiten Schreiben an Hinfmar in Betreff feiner angeorbnet 
babe, und fordert ihn auf, fobald als möglih nah Rom zu fommen. 
Wolle man es ihm nicht geftatten, fo folle er den Papft davon in Kennts 
niß fegen und nie aufhören, feine Appellation an den Tag zu legen. — 
In dem Schreiben an den König aber (ep. 30) wird zuerfi von und für 
Balduin gefprohen und darauf dem Könige berichtet, was Nikolaus neuerr 
dings (in ep. 32 u. 28) in der Sade Rothads verorbnet babe. Zu⸗ 
gleich wirb gebeten, der König möge diefen nad Rom ſchicken, und fchließs 
lich bemerkt, Carl habe fih in feinem Schreiben an den Papft über einen 
harten Brief des leztern beklagt. Wovon biefer gehandelt habe, wird nicht 
gefagt, wohl aber Verſchiedenes beigebracht, um den König zu begütigen, 
von defien Achtung gegen den hi. Stuhl ze. der Papft ſchon fo Vieles ge= 
hört habe. — Wahrſcheinlich hatte Nikolaus in einem jest verlornen Briefe 
Berzeibung für Balduin in einem flärfern Tone gefordert, ald dem Kö— 
nige lieb war. Ganz befonderd merkwürdig ift in diefem Briefe bie 
Stelle: der König folle doch die Privilegien des apoftolifchen StuhleS , 


1) Es foheint, die unter dem Einfluffe Carls des Kahlen und Hinkmars ſtehend , 
alfo dem Lothar fehr abgeneigte Synode von Soiſſons hatte den Papft ermahre #, 
die Eheſcheidung Lothars ja nicht zu geflatten, und feine Zugeflänpniffe (deren Ex E⸗ 
ſtenz die Lothar'ſche Partei erdichtet Hatte) wieder zurüdzunehmen. 

2) Ep. 32 bei Mansi, 1. c. p. 300. Harduin, 1. c. p. 234. 
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kraft deren feine Ahnen allen Zuwachs von Würde und Glanz erlangt 
hätten (nämlich: die königliche Würde unter Pipin, und die Kaiferfrone 
unter Carl), in feiner Weife fehmälern laſſen. Die Privilegien Noms, 
fährt er fort, feien Heilmittel für die ganze Kirche Chriſti, Waffen gegen 
ale Angriffe der Bosheit, und fihere Schanzen für die Priefter und für 
alle ungerecht Berfolgten 1). 

Gewöhnlih wird angenommen, Hinkmar und fein König hätten jezt 
mehrere Monate lang von den päpftlichen Briefen gar feine Notiz genom⸗ 
men, fe vor Jedermann verborgen und in der Sache Rothads feinen 
Schrin gethan bis zur Eynode von Bermeria. Allein aus andern Schrei- 
ben des Papſtes geht hervor, dag Rothad jezt feiner Haft entlaffen und 
einem befreundeten Bijchof übergeben wurde, fowie dag nun Hinfmar und 
ber König verfprachen, ihn nah Rom zu fchiden. Um dieß zu melden 
und die betreffenden Briefe zu überbringen, wurde Diafon Liudo nad 
Rom gefandt, und als er zurüdfehrte, übergab ihm ver Papft mehrere 
Schreiben, vor Allem zwei an den König und die Königin 2). Der leztern 
fat er auseinander, warum er auf ihre Bitte, die Sache des Rothadius 
mben zu Laffen, nicht eingehen Fönne; den König aber lobt er wegen feiner 
füngk bewiefenen Nachgiebigfeit und bittet, er möge allen Haß gegen Ro« 
thadins fahren laſſen und ihn mit Allem, was zur Neife nöthig fei, ver- 
ſehen. In einem dritten Schreiben, an Rothad felbft (ep. 34), erınahnt 
er diefen, mit feinem Gewiſſen zu Rathe zu gehen, ob er wirffich ſchuldig 
ki oder nicht, und ob er die Appellation aufgegeben und eine Entſcheidung 
ter Biichöfe verlangt habe. Falls dem fo fei, fo folle er jezt weder fid 
uch Andere beläftigen, d. h. zu Haufe bleiben. Wenn man ihn bereits 
in fein Bisthum veftituirt habe, fo fei Das gut und recht, wenn nicht und 
er anf der Appellation beharre, fo möge er guten Muthes nach Rom kom⸗ 
ma, er werde die Erlaubniß dazu erhalten, denn König Carl und Hinf- 
mar hätten dieß zugefagt. — Zugleich fehrieb der Papft auch an Hinfmar, 
un beſiimmte den 1. Mai 864 als den Termin, an welchem Rothad mit 
den Deputirten feiner Gegner in Rom eintreffen folle. Diefer Brief ift 
Mar verloren gegangen, aber wir erfahren von ihm durch die ep. 37 
des hapſtes. 


Roh bevor die beſprochenen päpſtlichen Schreiben in Frankreich ans 
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1) Urber feine erhabene Auffaſſung des Primats vgl. Neander, Kirchengeſch. 
de. V. ©, 125 f. 


2) Ep. 35 u. 36 bei Mausi, I. c. p. 308 sqg. Marduin, 1. c. p. 261 8090. 
ketelt, Coneiliengeſchichte. IV. 18 
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famen, wurde die große Synode von Berberie (in palatio Vermeri: 
abgehalten, bald nad der Abreife der päpftlichen Legaten Rodoalb u 
Johannes, am 25. Oktober 863. Anwefend waren außer König Ca 
dem Kahlen die vier Erzbifchöfe Hinkmar von Rheims, Wenilo von Sen 
Wenilo von Rouen und Herard von Tours mit 20 andern Bifchöfen m 
vielen Aebten und Grafen ꝛc. Die eine Hauptangelegenheit biefer Ver 
fammlung war die endliche Beilegung der langen Streitigfeit zwifchen der 
Klofter Anifol und dem Bilchofe von Mand. Wohl hatten ſchon mehrer 
Synoden, namentlich die zu Piftes im J. 862 (S. 246), für das Kloſie 
entfchieden; aber Biſchof Robert wußte den Papft für ſich zu gewinnen 
und noch jezt haben wir mehrere Briefe, worin Nikolaus fich zu Gunfe 
des Bifchofs ausſpricht. Die Sahe mußte deßhalb abermals unterſuch 
werden, in zwei Situngen am 25. und 29. Oftober, und es zeigte ſich 
dag das Klofter dem König zugehöre und nicht dem Bifchof, und einig 
Bifhöfe von Mans es nur zeitweilig aus Gnade des Königs beſeſſen häl 
ten. Auch erfannte man, daß die Urkunden, auf welche ſich der Biſcht 
berief, unächt feien, und ed wurde ihre Vernichtung verorbnet 1), 

Die zweite Angelegenheit, welche zur Verhandlung fam, war die Eh 
fache Balduins. Die darauf bezüglichen päpftlichen Schreiben wurden ver 
Iefen und die Bifchöfe verlangten, Balduin und Judith müßten Kirchen 
buße thun. Da aber in dem erften päpftlihen Schreiben feine Buß 
serlangt war, und Balduin darum deren Llebernahme verweigerte, fo wie 
Hinfmar ein zweites Schreiben vor, worin Nikolaus gefagt hatte, er woll 
die kirchlichen Regeln in Betreff diefer Sache nicht außer Acht ſetzen, d.h 
die Betreffenden feien zur Buße verpflichtet. Auf den Rath mehrer 
Freunde gab jedoch Hinfmar endlich Zu, daß man dem erſten und nid 
bem zweiten päpftlichen Schreiben folge, und rieth felbft dem König, fe 
ner Tochter und ihrem Entführer fürmlihe Verheirathung zu gefeb 
ten, Doch wohnten weder Hinfmar noch König Carl der Hochzeis 
feier bei ?). 

Endlich wurde auf der Synode zu Verberie auch der Beſchluß gefaßt 
jest den Rothad wirklich nach Rom zu ſchicken, und ihm den Bifchof Ro— 
bert von Mans als Ueberbringer eines Föniglichen Schreibens an den Papf 
mitzugeben, Auch follten Deputirte des neuftrifchen Episcopats mit dA 


1) Mansi, T. XV. p. 670 sqq. Harduin, T. V. p. 570. 
2) Hincmar, ep. IL p. 26. 27. ed. Migne, T. Il. und Pertz, Monum. gl 
p. 462. 
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tteris synodicis (von Soiſſons und Verberie) ihn begleiten. Aber bie 
iclliche Abfendung verzögerte ſich noch einige Zeit, und es fam unterbeffen 
no am 3. November 863 zu Aurerre an, wo fi Carl nach Beendi» 
ung der Synode von Verberie eben mit den Bifchöfen aufbielt 1). Da 
aeue päpftliche Briefe, befonders den jezt verlorenen an Hinkmar, mit 
ahte (S. 273), fo fand fich lezterer veranlaßt, den Deputirten des 
piskopats eine ausführliche Vertheidigungsfchrift feines eigenen Verhal⸗ 
us nah Rom mitzugeben (im Anfang des Jahres 864, vgl. p. 41 im 
Iriefe Hinfmars). Nachdem er zuerft fein Benehmen in Betreff der län⸗ 
em Erledigung des Stuhle von Cambrai und in Sachen Balduing bes 
hrichen, geht er zur Hauptfache über und berichtet, daß er die Befehle des 
lapfes in der Sache Rothads, welche er durch Odo erhalten (S. 269 ff.), 
er Synode (von DBerberie) vorgelegt babe, und daß noch vor Beendi- 
ung derfelben beichloffen worden fei, den Rothadius nach Rom zu fenden. 
ber Hinderniffe, welche die Deputirten mündlich befchreiben würden, häts 
a die alöbaldige Ausführung dieſes Beſchluſſes gehindert. Unterdeſſen 
se Liudo am 3. November (863) dem Könige zu Aurerre die neuen 
Greiben des Papftes überreicht, zu einer Zeit, wo ſich Hinkmar eben bei 
m Eohne des Könige, Carl d. j., befunden habe, um ihn mit dem Bas 
r zu verföhnen. Bei feiner Rückkehr nach Aurerre feien auch ihm die 
uen päpftlichen Schreiben mitgetheilt worden. Der: Papft fpende ihm 
rin unverdientes Lob, aber es fehle auch nicht an Beigabe von Schärfe, 
dd der Papft fcheine ihn im Verdacht zu haben, daß er viele Worte 
abe. Er möge ihm darum zu gute halten, wenn er fi) ausführlicher 
ver Rothad ausipreche. Er fende feine Stellvertreter nicht als Anfläger, 
wdern als Angeflagter, da Rothadius bereits denen, die ihn nad Rom 
fingen follten, übergeben und Hinfmar nicht im Stande gewefen fei, eine 
ie Synode zu veranftalten, weil er felbft Jängere Zeit abweiend, am 
lager des jungen Prinzen Carl gewefen fei, und nad feiner Rückkehr 
le andere Bifchöfe fich ſchon wieder entfernt gehabt hätten. Die noch 
Impefenden aber feien der Meinung gewefen, Rothadius würde noch viel 
hermüthiger werden, wenn man ihn reſtituirte. Cr (Hinkmar) hätte 
Bar dem Könige rathen können, die Abreife Rothads auf fo lange hin- 
wönfchieben,, bis die vom Papfte gewünfchte Synode zu Stande gefom- 
u wäre, allein dieß würde ihm von Seite der übrigen Biſchöfe Bor- 
wire zugezogen haben, da die Schuld Rothads allgemein befannt fei 


— 





1) Peris, T. 1. p. 462 u. 465. Hincmar, ep. II. p. 28. 
| 18* 
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(Beichreibung derfelben). Dem päpftlihen Befehle gemäß werde nun 
Nothad mit Begleitung nad Nom geſchickt, aber er habe Feine gute Sache 
und werde fih felbft ſchaden. Halsftarrigfeit deſſelben. Er babe nicht 
dahingebracht werden können, zu unterfchreiben, daß er den Canonen und 
Defreten Roms, und diefen gemäß feinem Metropoliten Fünftig folgen 
wolle; aber in dem libellus professionis, den er nachher eingefchidt und 
womit er auf ein Schiedsgericht aus Bifchöfen provseirt habe (S. 246), 
behaupte er Tügnerifch feinen fteten Gchorfam gegen jene Defrete ꝛc. Er 
babe nicht unterfihreiben wollen, um nicht befiegt zu werden, und feine 
Abficht fei gewefen, falls der König und die Bilchöfe bei ihrem Plane 
verharrten, vor feiner Befiegung nah Rom zu geben, um dort abfolvirt 
zu werben. Die Synode von Sardifa fage nicht, daß der Papft einen 
reflamirenden Bifchof fogleich reftituiren könne, fondern verlange eine 
Unterfuhung durch Richter in partibus. Er bemerfe dieß nit, um 
fih dem Papfte zu wiberfegen, fondern er glaube ihm einen Dienft zu 
leiften, wenn er feine Anfiht vortrage und die Sitten Rothads befchreibe. 
Wenn der Papft die Abfegung deffelben beftätige, fo werde der König für 
ihn forgen und die Bifchöfe ihm reichlich aus den Einfünften ihrer Kirchen 
mittheilen; aber er, Hinfmar, werde auch Rothads Reſtitution gebuldig 
ertragen, nur könne er nicht glauben, daß der Papft diefelbe ausſpreche, 
da er wife, was das Concil von Sarbifa in Betreff der judices anorbne, 
und daß die Synode von Carthago beftimme, eine Appellation dürfe den 
Richtern erfter Inftanz nicht fhaden, wenn dieſe nicht offenbar feinbielig 
und ungereht waren. Er aber und feine Collegen hätten den Rotbab 
nicht aus Feindichaft, Haß oder dergleichen, jondern wegen feiner unver⸗ 
befferlihen socordia und pertinacia abgefezt. Auch werde ber Papft 
nicht überfehen, was in demfelben carthagifchen Kanon weiter gefagt werde 
(c. 10 von Hippo, f. Bd. I. S. 53): daß von judicibus electis nicht 
weiter appellirt werben dürfe. Wenn aber der Papft bei feiner größern 
und tiefern Einficht die Entfcheidung der judices electi in bdiefem Falle 
aufhebe, fo werde er es ertragen, und fei froh, weiterer Mühe mit Rothad 
überhoben zu fein. Wenn dann fünftig andere Bijchöfe aus feiner Pro⸗ 
vinz fi) Vergeben zu Schuld fommen Iaffen, werde er fie zwar ermahnen, 
aber wenn fie fich nicht beffern, die Sahe an Rom weifen. Geben fie 
hin, fo möge der Papft entſcheiden; gehen fie nicht, fo mögen fie thum—, 
was ihnen gut ſcheine. — Sofort geht Hinkmar auf die Privilegien Det 
Kirche von Rheims über, die nie einen Höhern (primas) als den Pap ſt 
allein über ſich gehabt habe, mit Ausnahme jener furzen Zeit, wo fie nach 
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Rigoberts ungerechter Vertreibung durch Milo unter dem hl. Bonifaz, dem 
apoſtoliſchen Legaten, geſtanden ſei. Rheims und Trier ſeien die beiden 
Metropolen von Belgica, und von dieſen zwei Metropoliten babe je ber 
der Weihe nach ältere den Vorrang. — Uebrigens wolle er, Hinfmar, 
wicht ſterben, außer in Gemeinfchaft mit dem HI. Stuhle, und gebe nad), 
um nicht mehr, wie ſchon öfter gefchehen, wit Ercommunifation bedroht 
za werden. Aber er werde fi von nun an auch nicht mehr mit Provin- 
zialſynoden abmühen; jeder Biſchof möge jezt fein eigener Herr fein. Wenn 
der Papſt dafür forgen müfle, daß die Bifchöfe nicht von den Meiro- 
polilen regelwidrig verurtheilt würden, fo möge er ebenfo fehr auch dar⸗ 
auf fehen, daß die Metropoliten nicht von ihren Untergebenen verachtet wer- 
den. Namentlich möge er dem Rothad gegenüber die Firchliche Zucht und 
die Barmherzigkeit zugleich zu Recht fommen Yaflen, damit nicht Andere 
zu Erceſſen eingeladen würden. Den päpfilihen Brief an Rothad habe 
Konig Carl demfelben zugeſchickt. Was Hinfmar vor jenen Schiedsrich⸗ 
im (judices electi), auf welche Rothad provoeirte, gefprochen, und wie 
fh lezterer feit feiner Ercommunifation benommen babe, würden die bi« 
ſceſlichen Deputirten dem Papſte berichten. — Im Folgenden fpricht 
Hialnar noch von feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl und be⸗ 
weht: er habe nicht hindern wollen, daß Ebbo's Name nad feinem Tode 
a die Diptychen eingetragen werde, Jezt fehreibe ihm der Papft, daß er 
fe Namen Thietgauds und Günthers nicht im Verzeichniß der Biſchöfe 
dalden folle; er möge ihm nun fagen, wie er ed fortan mit Ebbo zu hal- 
tem habe. Liudo habe berichtet, daß der Papſt mit ihm auch über Gott⸗ 
Half geiprochen habe. Schon durch Odo von Beauvais habe er dem 
dayſte eine rotula ex verbis et catholicorum sensibus ald Zeugniß 
gegen die Härefie Gottfchalfs zugefandt, aber feine Antwort erhalten. 
Damit er ſich wegen Gottſchalk verantworte, habe dann die Afterſynode 
m Meg (863) ihn vorgeladen, und zwar durch einen Laien. Des 
richt über Gottſchalk und feine Lehre. Er, Hinfmar, werde von den Hä- 
teilen verfolgt, aber er wolle e8 ertragen, zumal er nicht mehr Tange 
ke. Wenn der Papft wolle, daß er den Gottfhalf aus der Haft entlaffe 
mw nah Rom fende, fo werbe er fih nicht widerfegen, aber er müfle vom 
Ahpfe dazu aufgefordert fein, damit er nicht in Verdacht fomme, ald ob 
t das Urtheil fo vieler Bifchöfe, welche über Gottſchalk gerichtet hatten, 
grimgihäge u. f. f. ?). 





1) Hinemar, ep. IL ad Nicol. in der Migne’fhen Ausg. T. IL p. 23 — 46. 
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Rothadius und ſeine Begleiter waren bereits auf dem Wege nach 
Rom, da verweigerte ihnen Kaiſer Ludwig II. die Weiterreiſe, und die 
Deputirten Carls und ſeiner Biſchöfe mußten ſich begnügen, auf geheimem 
Wege den Papſt hievon in Kenntniß zu ſetzen. Sie kehrten in ihr Vater⸗ 
land zurück, Rothad aber blieb als krank in Befangon zurück, ging nad 
der Abreife jener nach Italien zum Kaifer, und erhielt endlich auf Für 
fprache Lothars und Ludwigs des Deutfchen von ihm die Erlaubniß, nad 
Rom zu reifen (Pertz, I. p. 465). Ungefähr um biefelbe Zeit, im Juni 
864, hielt Carl der Kahle wieder ein Placitum zu Piſtes, Die zweite Sys 
node von Piftes genannt, welche ſich mit Berbefferung ver Tirchlichen Zus 
fände beichäftigte, aber mehr Reichstag ald Synode war. Sie verordnete, 
dag Kirchen und Priefter zu ehren, Witwen und Waifen zu befchüßen 
feien, Gerechtigkeit überall gehandhabt und durch die Comites für richtiges 
Map geforgt werben müffe 1). 

Der Papft hatte für Rothadius und die Deputirten des neuftrifchen 
Episcopates den 1. Mai 864 als äußerfien Termin beflimmt, an dem fie 
in Rom eintreffen follten. Da diefer jezt verfirichen und der Papſt von 
bem wahren Sachverhalt noch nicht unterrichtet, vielmehr durch falfche 
Nachricht getäufcht war, erließ er, vielleicht noch im Mai 864, fein Schrei 
ben Nro. 37 an Hinfmar, worin er ihm vorwirft, er habe ber bereitd 
angetretenen Reife Rothads ꝛc. wieder Hinderniffe in den Weg gelegt und 
ihn fogar zur Nüdfehr gezwungen. Auch weiß er bereits, dag Günther, 
obgleich ercommunieirt, doch am verfloffenen Gründonnerstage Gottesdienſt 
gehalten habe, und warnt vor allem Verkehre mit demfelben 2). 

Wie gefagt, hatten die Deputirten des franzöfifchen Könige und Eyik 
copats den Papft auf geheimem Wege von der Gewalt in Kenntniß zu 
fegen gefucht, welche Kaifer Ludwig ihnen angethan habe. Aber Papft 
Nikolaus hielt dieß für Ieere Ausrede, wie aus feinem Briefe an R% 
nig Carl den Kahlen (Harduin, 1. c. p. 586. Mansi, |. c. p. 688) 
erhellt, und nachdem er noch ſechs Monate gewartet, nahm er feinen An 
fand, fih öffentlich zu Gunften Rothads zu erflären. Er fchenfte dem 
libellus proclamationis, welchen diefer überreicht hatte 3), vollen Glan 


1) Mansi, T. XV. p. 678. Pertz, Monum. T. III. leg. T. I. p. 488 sgg- 

2) Nicolai 1. ep. 37. Mansi, 1. c. p. 310. Harduin, 1. c. p. 263. Aus die 
fem Briefe erhellt, daß Rothad nicht fhon im April 864 in Rom anlam, wie 
Sleury (ad ann. 864) behauptete. 

3) Aufbewahrt bei Mansi, 1. c. p. 681. Harduin, T. V. p. 579. Baron. ad 
ann. 863, 70. 
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ben. Noch mehr, in der heiligen Nacht des Geburtsfeftes Chrifti, wo ber 
Papſt nach alter Sitte in der Kirche der HI. Gottesgebärerin ad prae- 
sepe (Maria del presepio oder M. maggiore) die feierliche Meſſe celes 
drirte, hielt er vom Ambo aus eine Nede über Rothad, worin er die Ge⸗ 
(dichte feiner Verfolgungen durch Hinkmar und König Carl fehilderte, auf 
feine Appellation ganz befonderes Gewicht Iegte, und die Behauptung Hink⸗ 
mare, Rothad babe die Appellation wieder zurüdgezogen und ad judices 
electos provorirt, für abfurb erklärte 2). Darauf wurde Rothad vom 
Papke in Lebereinftimmung mit den anwefenden Bifchöfen, Prieftern und 
Diakonen :c. (alfo eine Art Synode) des biihöflichen Amtes für würdig 
erflärt und wiederum mit bifchöflichen Kleidern gefhmüdt. Zugleich er- 
Härte Rothad, daß er annoch und ſtets bereit‘ fei, feinen Gegnern Rede 
und Antwort zu ſtehen. Man wartete nochmals bis zum Feſte der heil. 
Agnes, 21. Januar 865, und als wiederum fein Ankläger erfchienen war, 
veranftaltete der Papſt eine neue Berfammlung in der St. Agnesfirche 
mferhalb der Stadt, woher Rothad feinen libellus excusationis et pro- 
missionis überreichte. Er wurde Öffentlich verlefen und darauf ein päpft 
bed Defret über die Reftitution Rothads publicirt 2). Da Alle überein- 
fiumien, begab man fich fogleich in die nahegelegene Kirche der HL. Con⸗ 
Rantia, wo Rothadius die feierliche Meſſe celebriven durfte. Am folgenden 
Zuge aber, auf einer neuen Synodalverfammlung in domo Leoniana (Va⸗ 
tan, ſ. S. 239) wurde Rothad in fein Bisthum zurüdgefchickt und ihm 
Liihof Arfenius von Orta in Toscana als päpftlicher Legat zum Beglei- 
tr gegeben, der zugleich die Ehefache Lothars und die Zwiftigfeiten ber 
känfiichen Fürſten unter einander beilegen follte °). 

Von ven päpitlihen Schreiben, welche dem Tegaten mitgegeben wur 
den, beziehen fich fünf auf die Sache Rothads. In dem erften derfelben, 
an König Carl den Kahlen, befpricht Nikolaus hauptſächlich das Unredt, 
welhes durch die Nichtbeachtung der Appellation und durch den fortgefez- 
in Ungehorfam gegen die päpftlihen Befehle fowohl an Rothad als an 
dem hl. Stuhle verübt worden fei, und erflärt den Hinfmar für den alfeis 
nigen Urheber dieſer Hartnädigfeit. Schon das Concil von Chalcedon 
he c. 9 verordnet, daß der Biſchof, der gegen feinen Metropoliten 
Hagen will, bie Sache vor den Primas der Diöcefe (im alten Sinn) oder 


—— —— — 


N) Die Rede des Papſtes bei Nansi, J. c. p. 685. Harduin, 1. c. p. 583. 
2) Roh erhalten bei Mansi, 1. c. p. 687. Harduin, 1. c. p. 584. 
3) Anastasii vitae Pontif. bei Mansi, L c. p.206 sq. Hurduin, 1. c. p. 578. 
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vor. den Stuhl von Conflantinopel bringen folle (ſ. Bd. IL ©. 494), 
Noch mehr als von Conftantinopel gelte dieß von Rom. Ebenſo hätten 
frühere Päpfte, 3. B. Julius, die Streitigkeiten der Bifchöfe ihrem Forum 
zugehörig erklärt (der Papft beruft fich bier auf ein pfeuboiftporifches A 
tenftüf). Hinfmar babe die Appellation Rothads auf alle Weife wirkunge 
108 zu machen gefucht und den wiederholten päpftlichen Befehlen nicht ges 
horcht. Es fei eine leere Ausfluht, daß die Deputirten des fränfifhen 
Episcopats auf ihrer Reife nach Italien aufgehalten worden feien. Zus 
dem hätten diefelben in ihrem Schreiben an den Papft bemerft, von ihren 
Sollegen Feine Aufträge zu einer Anklage gegen Rothadius erhalten zu 
haben. Diefer fei ungefähr feit acht Monaten in Rom, und es habe ſich 
fein Anfläger gegen ihn eirgefunden, natürlich, weil feine Feinde, welde 
Ankläger und Richter zugleich gewefen waren, ihr Urtheil nicht prüfen 
laffen wollten, um nicht befchämt zu werden. Aber Rothadius habe im 
Bewußtfein feiner Unſchuld die Entfcheivung Noms nicht gefürdtet, im 
Segentheil fie erbeten, und ber Papſt habe ihn auch in feine früher 
Würde und Kirche wieder eingefezt. Jezt könne der König zeigen, daß 
er wirftih Ehrfurcht vor Nom habe, wenn er diefen päpftlichen Sprud 
vollziebe. Wer aber den Rothad hindere, fein Amt wieder zu verwalten, 
ber folle erxcommunicirt und von allem Verfehre mit Gläubigen ausge 
fchloffen fein. Endlich folle der König der Kirche von Soiſſons alle Gi 
ter, die fie feit der Abſetzung Rothads verloren, auch ſolche, die der König 
bereit an Andere vergabt habe, wieder zurüdftellen ?). 

Großentheils ähnlichen Inhalts find auch die vier andern paͤpftlichen 
Schreiben, namentlich herrſcht in allen die gleiche Auffaffung des Hinfmar- 
ſchen Verfahrens in der Sache Rothads, verbunden mit der Behauptung, 
daß das Urtheil über einen Biſchof ald negotium majus (causa major) 
nur dem Papfte zuſtehe. An Hinkmar insbefondere fchreibt der Papft 
„wenn du irgend eine Achtung hätteft vor den Canonen der Väter um 
vor dem apoftoliihen Stuhle, fo würdeft du niemald den Bifchof vo’ 
Soiſſons ohne unjer Wiſſen abzufegen gejucht haben, da dieſe Angelegen 
heit zu den majora gehört. Sonft, wenn du felbft etwas brauchteft, ha 
bu gleich an den apoftolifchen. Stuhl gedacht, aber wo es fih um Rothe 
handelte, haft du dich dieſes Stuhles gar nicht erinnert, im Gegentheil d 
Appellation an denfelben durch allerlei Macinationen wirkungslos 
machen gefucht. Du haft den Rothad auf einer (fränfifchen) Generc« 


1) Mansi, 1. c. p. 683. Harduin, 1. c. p. 385. 
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fnode abgefest, aber eine folche darf nur mit Zuflimmung des Papftes. 
shalten werben (den gleichen pfeuboifiporifchen Sag behauptete Nifolaus 
ah in feiner Rede für Rothadius an Weihnachten 864). Das Vorgeben, 
Fethad habe die Appellation felbft wieder zurüdgenommen, ift falfch, in⸗ 
em jener Brief Rothads dieß gar nicht enthielt. Deine arguta sapien- 
ia hat ihn mißbraucht. Ja, wenn auch feine Appellation eingelegt wor: 
wa wäre, bätteft du die Sache nah Rom bringen follen, da die judicia 
alias ecclesiae diefem Stuhle vorzulegen find, der über Alles zu ur- 
heilen hat, von dem aber nicht appellirt werden kann. Du haft dich ge⸗ 
gen alle päpftlichen Befehle in diefer Sache ungehorfam gezeigt und fie, 
we ein zweiter Dioskur, nicht einmal veröffentlichen Taffen” (wie es Dios⸗ 
m auf der Räuberſynode mit der epistola dogm. Leo’! d. Gr. gemacht 
ie). Weiterhin gibt der Papft eine Ueberfiht über das Benehmen 
hiafmars, fpricht auch von der angeblichen Verhinderung ber Reife nad 
kom, und fezt endlich den Hinfmar von der Reftitution Rothads in Kennt⸗ 
ij, mit dem Bemerken: „Du haft jezt zwei Wege: entweder berubigeft 
a dih bei diefer Sentenz, oder du fommft mit Rothad nah Rom, um 
Nage gegen ihn vorzubringen; doch muß er vorher wieder vollländig res 
Kuirt fein. Thuſt du aber weder das Eine noch das Andere, fo fol 
u aller priefterlihen Würde für immer entfezt werden‘ 1). 

Im dritten Briefe, an alle Bifchöfe Galliens gerichtet, tadelt fie der 
kpft, daß fie majora negotia ihrer Entſcheidung unterftellt hätten, zu⸗ 
ul eine Appellation vorgelegen habe. Aber auch ohne eine foldhe hätten 
ie nicht wagen follen, einen Bifchof zu verurtheilen. Allein fie hätten bie 
Defrete alter Päpſte verachtet, welche feit uralter Zeit von der römischen 
Birke bewahrt und in ihren Archiven niedergelegt worden feien (pfeubo- 
Beriiche). Einige von ihnen fagen freilich, diefe Defrete fänden ſich 
Kt im corpus codicis canonum, aber fie felbft bedienen fich diefer 
Defrete unbedenklich, wenn fie ihnen nügen (fo machte es Hinfmar zu 
Dsierey im 3. 857, vgl. Quartalſchr. 1847. ©. 648 u. 657). Wenn 
eine Defretale darum feine Geltung haben follte, weil fie nicht im codex 
eanonum jteht, fo würden aucd Die Verordnungen Gregord (d. Gr.) und 
Anderer, ja felbft die Bibel feine Gefrgeöfraft haben. Uebrigens finde 
KH im codex canonum ein Kapitel von Leo (d. Gr.), weldes allgemein 
Werne, daß die Defretalen des hl. Stuhls beobachtet werden müßten, 
jelglich feien implicite alle diefelben im codex canonum enthalten. 


— 


1) Mansi, 1. c. p. 691. Harduin, 1. c. p. 988. 
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Ebenfo fage Papft Gelafius, daß alle päpftlihen Verordnungen zu achten 
feien, beſonders aber fpreche Leo aus, daß fo wichtige Angelegenheiten 
nicht ohne Zuftimmung des Papſtes abgethban werben dürften. Es fei 
nicht richtig, wenn die Gallier behaupten, nicht die Verurtheilung eines ge⸗ 
wöhnlichen Biſchofs, fondern nur die eines Metropoliten fei ein negotium 
majus. Endlich, er habe den Rothadius reftituirt in Kraft der Priviles 
gien, die der römiſchen Kirche zuftehen, und die gallifhen Biſchöfe follten 
nun geborchen, bei Strafe der Ereommunifation. Sei aber Rothabius 
wieder in fein Bisthum eingefezt, fo ſtehe es ihnen frei, Klagen gegen 
ihn nad Rom zu bringen 1). 

In dem vierten Schreiben fordert der Papft die Bewohner von Soiſ⸗ 
fons zur Freude über die Rüdfehr ihres Biſchofs und zum ehrerbietigen 
Gehorfam gegen denfelben auf; im lezten Briefe endlih, an Rothad ſelbſt, 
verfündet er dieſem offtciell feine Reftitution und befiehlt ihm, nad) Bolls 
zug berfelben, falld feine Gegner mit einer Klage auftreten würden, ber 
canoniſchen Regel gemäß ſich zur Verantwortung einzufinden. Inzwiſchen 
aber folle er die geeigneten Schritte thbun, um feiner Kirche die ihr ent 
zogenen Güter wieder zu verfehaffen 2). — Diefes Schreiben ift vom Ja⸗ 
nuar 865 datirt, und wahrfcheinlih find auch die vier andern gleichen 
Datums. Bei dem Charakter ihres Inhalts kann ed und nicht wundern, 
dag Hinkmar in feiner Fortfegung der Bertinianifhen Annalen (Pertz, 
T. I. p. 468) fi fehr ungehalten darüber ausfpridt. 

Zwei weitere Briefe, welche Arfenius mitzunehmen hatte 3), bezwedtten 
bie Wiederherftellung des Friedens zwifchen Carl dem Kahlen und feinem 
Neffen, dem Kaijer, und es ift der eine derfelben an Cart felbft, der ans 
dere an die Biſchöfe feines Neiches gerichtet. In beiden empfiehlt der 
Papft zugleich feinen Legaten Arfenius, der in diefer Angelegenheit das 
Weitere mündlich verhandeln werde. Sn dem Briefe an die franzöftfchen 
Bifchöfe findet fi die merkwürdige Stelle: „der Oheim folle den Kaifer 
nicht zwingen, das Schwert, welches er von Petrus gegen die Ungläubi- 
gen empfangen babe, gegen Chriften zu fehren, und man folle es ihm 
möglich machen, die durch Erbfchaft empfangenen, durch die Autorität bed 
apoftolifchen Stuhles beftätigten und dur die vom Papfte ihm aufgefeste 
Krone gezierten Reiche ruhig zu regieren. Man folle ihm geftatten, daß 


1) Mansi, 1. c. p. 693. Harduin, 1. c. p. 590. 
2) Mansi, I. c. p. 700 sqg. Marduin, 1. c. p. 597 sqg. 
3) Epp. 25 u. 26 bei Mansi, 1. c. p. 287. Harduin, I, c. p. 241. 
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er fein gottbefchügtes Kaiſerthum, welches er mit der Benediktion und 
Salbung durch den Dienft des apoftolifhen Dberhirten empfangen habe, 
zur Erhöhung der Kirche verwalte. Wer gegen den Raifer anfämpfe, 
habe Bott und den apoflolifchen Stuhl zu Feinden.” 


$ 472, 


König Lothar fügt fih auf der Berfammlung zu Attigny im 
Sommer 865. 


Arfenius war auch Ueberbringer eines Briefes an die Tothringifchen 
Biſchoͤe, worin der Papft ihnen vorwirft, fie hätten verfprochen, in der 
Ehefahe Lothars auf feiner, des Papftes, Seite fleben zu wollen (in ihrem 
Eufhulbigungsfchreiben S. 265), aber er babe leider von ihrer Thätig- 
fe noch nicht das Geringfte vermerkt. Er befchwört fie darum in ben 
käftigfen Worten, einmal das Ihrige zu thun, und für das Recht laut 
wd muihig aufzutreten. Sie follten bittend, beſchwörend, rathend oft vor 
den König hintreten, ihn hinweiſen auf die VBergänglichkeit alles Irdiſchen, 
im Ramen Gottes und des apoftolifchen Stuhls ihm mit dem Banne dro⸗ 
hen und fogar alle Gemeinfchaft mit ihm aufheben, wenn er bie Ehe⸗ 
hrecherin nicht entlaffe. Arfenius habe den Auftrag, in Verbindung mit 
ijnen in diefer Sache thätig zu fein 1). 

Bahrfcheinlich gab der Papft dem Arfenius auch jened Schreiben an 
Lothar mit, welches Fürzlich Profeffor Floß in einem Trierer oder ent- 
vedte, und worin Nifolaus dem fündhaften Fürften ernfllih mit dem 
Banne droht, wenn er fich nicht bis zur Rückkehr des Arfenius gebeffert 
habe?). Bon einem andern Briefe des Papftes an Lothar, worin er fi 
über die Verführung feiner früheren Legaten bejchwerte, haben wir nur 
nd ein Fragment in dem Antwortfchreiben Tothars (bei Baron. 864, 
19), worin fih der König gegen diefen Vorwurf vertheibigt und dem 
dayſte eine günftige Meinung von ſich beizubringen ſucht. Da mit ben 
Borten Lothars: „posteriorem legatum“ fiherlih Arfenius gemeint ift, 
ſo gehört wohl auch das verlorene Schreiben des Papftes in dieſe Zeit, 
md da in dem von Floß entdedten Fein Wort zur Empfehlung des 
an Legaten (Arfenius) enthalten ift, fo bildete folhe Empfehlung wohl 
ven Inhalt des verlorenen Briefes, woran ſich natürlich die Ermahnung 





1) Mansi, 1. c. p. 379. Harduin, 1. c. p. 331. Baron. 865, 54. 
2) Leonis VIII. Privilegium etc. ed. Floss, Frib. p. 30. 
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ſchloß, Lothar folle den neuen Regaten nicht wieder verführen, wie 1 
früheren. 

Wir erinnern uns, daß Papſt Nikolaus die Metropofiten von Fra 
| reich (Neuftrien), Deutfchland und Lothringen aufgefordert hatte, im M 
865 behufs einer Synode entweder yerfönlih nah Rom zu kommen, ob 
je zwei Suffraganen zu fenden (S. 268). Als nun Arfenius berei 
wieder nach Lothringen abgereist war, famen Briefe von Carl dem Kaplı 
und Ludwig dem Deutichen mit der Nachricht nah Rom, daß jener Wunfı 
bes Papftes nicht erfüllt werben könne. Wie fehr dieß leztern fchmerzi 
erfehen wir aus feiner Antwort an die beiden Könige (ep. 27), wor 
er die von ihnen angeführten Gründe des Nichterfcheinend: große Entfe 
nung, Kürze der Zeit und Schwierigfeit der Reife, für leere Ausreden er 
klärt 1). Carl der Kahle insbejondere hatte angegeben, der größte Thei 
feiner Bifchöfe müffe mit den übrigen Gläubigen die Seefüften gegen bi 
Piraten bewachen. Der Papft bemerkt deßhalb: in den Krieg zu ziehe 
fei doch nicht Sache der Bifhöfe. Grundlos fei auch die Behauptung 
daß die Anmwefenheit der fränkischen Bifchöfe bei der römifchen Synod 
nicht nothwendig ſei. Wenn auch die Bifchöfe aus den Neichen Earlı 
und Ludwigs (durch den Kaifer) am Uebergange über die Alpen gehinben 
worden wären, fo doch nicht die feines Bruders Lothar. Und gerade if 
Anwefenheit wäre fehr erfprießlih geweien, um bie Eheangelegenheit in’ 
Klare zu flellen. Ihr Nichterfcheinen habe fiher die Hartnädigfeit de 
Königs verftärkt. — Die beiden Könige Carl und Ludwig anredend, fäh 
ber Papft fort: „ihr behauptet, den König Lothar fchon oft ermahı 
zu haben, wie ich aus euerem Sommonitorium erfeben könne. Allein ih 
habt mir diefes gar nicht geſchickt, und fo kann ich nicht wiflen, was ih 
gethan habt. Lothar hat mir wie euch erklärt, daß er perſoöͤnlich nad 
Nom fommen wolle, aber ich verbot ihm, fo wie er jezt ift, dieſe Reiſe 
weil die heilige römiſche Kirche einen Solchen verwirft und verdammt 
Ich bin zufrieden, daß ihr auf das Felt St. Johann den Lothar auft 
Neue ermahnen wollt; vielleicht Tenft Gott fein Herz zum Guten. Wen 
Lothar die Theutberge wieder zu ſich nehmen will, fo muß geforgt wer 


1) Auf das Nichtzuftandefommen diefer Synode bezieht fih wohl auch dai 
Schreiben des Papſtes an Erzbifhof Ado von Vienne: „das Nichterfcheinen dei 
transalpinifhen Bifchöfe habe die Synode vereitelt; um fo eifriger folle Ado de 
Arfentus unterflügen. Es fei nicht wahr, daß der Papft ven Günther und Zpiet: 
gaud wieder in die Kirhengemeinfchaft aufgenommen habe.“ Mansi, 1. c. p. 450 
Harduin, 1. c. p. 387, 
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den, daß er ihr nichts zu Leid thut, fondern fie ald rechtmäßige Gemahlin 
ehrt. Und falls fie auch felbft nicht will, fie muß dennoch zu ihm zurück⸗ 
fchten. Ueber Lothar babe ich biöher Feine Sentenz ausgefprochen, um 
Bluwergießen und Krieg zu vermeiden. Nehmet den Arfenius, der über 
dieſe Sache mit euch fprechen foll, gnädig auf. Damit ihr fehen Fönnt, 
& die von ihm mitgebrachten Briefe ächt feien, ſchicke ich euch durch den 
Ucherbringer diefes neue Abfchriften davon zu. Für die Kirche von Köln 
muß ein neuer Bifchof geweiht, auch in Betreff Cambrai’s mein früherer 
Befehl vollzogen und wenn canoniſch gewählt ift, der neue Biſchof cons 
iefrirt werben (ſtatt Hilbuins, S. 255). Was endlich du, mein Sohn 
Carl, gegen Rothadius fagft, das fpricht eigentlich ein Anderer (Hinfmar) 
ducch dich. Ich wundere mich, daß bu lieber dieſem suasor glauben, als 
wih durch Gehorſam erfreuen will. Laß ab, o Sohn, und fange an, 
meine Mahnung zu beachten. Was du in bdiefer Suche zu thun haft, 
wir du aus andern Briefen (welche Arfenius überbradhte, S. 279 ff.), 
erſchen.“ 

Arſenius reiste über Chur und Alemannien zuerſt zu König Ludwig 
dem Deusfchen, Fam mit ihm zu Frankfurt, mit Lothar aber und den lo⸗ 
Shringifhen Bifchöfen zu Gondreville (bei Toul, an der Mofel) zufam- 
wen, übergab da und dort die mitgebrachten päpftlihen Schreiben, und 
kellte. an König Lothar in Anmwefenheit der Bilchöfe, unter Androhung 
des Anathems, die Forderung, Waldrade fogleich zu entlaffen und die Kö- 
nigin Theutberge wieder zu fih zu nehmen. Nachdem Lothar dieß vers 
ſprochen, reiste der Legat weiter nad) Neuftrien, traf den König Carl den 
Lahlen um die Mitte Juli's 865 zu Attigny (Depart. der Ardennen), 
Kellte ihm nach Finhändigung der päpftlihen Schreiben den Rothadius 
kielih vor, und fezte ihn ohne Schwierigfeit wieder in fein Amt ein 1). 
Hinfmar Tann in feiner Fortfegung der Bertinianifchen Annalen nicht un= 
trlaffen, zu bemerfen, daß der Papft bier den alten Sanonen (von Sar⸗ 
Ka) zumider gehandelt habe. — Da Theutberge feit dein Tode ihres 
Brnders Hufbert (864) fih bei Carl dem Kahlen befand, der ihr die Ab- 
tt Avenay bei Nheims und andere Güter gegeben hatte, jo wurde fie jezt 
af Verlangen des Legaten und auf Carls Befehl von mehreren neufiri- 
ſhen Biihöfen nah Douzy (bei Sedan im Depart. der Ardennen) ges 
braht und bier von Arfenius ihrem Gemahle Lothar feierlich übergeben. 
Ju ihrer größeren Sicherheit hatten zuvor, am 3. Auguft, zwölf Grafen 


— — —. — _ — 


1) Annales Bertin. und Reginon. (Metenses) bei Pertz, T. 1. p. 468. 573. 
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Lothars zu Vindoniſſa (MVendereffe bei Sedan) auf die Evangelien un 
einen HI. Kreuzpartifel gefchworen, daß fie fortan ald rechtmäßige Gemah 
lin und Königin gehalten und geehrt und von Niemanden irgend beleivig 
werben folle. Gleiches Verſprechen Iegte auch Lothar ab, und ber Lege 
befhwor ihn, es zu halten, unter Androhung ewiger Berbammung ( Pertz 
I. 468 sq.). Hinkmar tabelt auch hier den Papft, daß er dem Ehebrede 
feine Buße aufgelegt habe. 

Wie wir wiſſen, gehörte es ebenfall® zu den Aufgaben des paäpftlichen 
Legaten, die främfifchen Könige wieder mit einander zu verföhnen, un 
wohl auf fein Bemühen gefhab ed, daß fih Lothar jest zu Carl nad 
Attigny begab und von ihm fehr freundlih und ehrenvoll aufgenommen 
wurde. Ebendahin fehrte auch Arfenius (von Douzy aus) zurück, um 
publicirte dort auf einer Art Synode zwei päpftlihe Ereommunifatione: 
fentenzen, die eine gegen Engeltrude, die andere gegen diejenigen gerichtet 
welche dem Arfenius vor einigen Jahren eine große Summe Geldes ge 
nommen hatten. Sofort bemädhtigte er ſich, von Carl unterſtüzt, der Stahl 
Vendeuvre, weldhe Ludwig der Fromme dem hl. Petrus gefchenft, aber 
Graf Wido feit lange fih angemaßt hatte, kehrte dann mit Lothar nad 
Gondreville zurüd und hielt an Mariä Himmelfahrt das Hochamt, den 
Lothar und Theutberge, gekrönt und im königlichen Ornate, anwohnten 
Endlich ward ihm auch Waldrade übergeben, um nad Nom gebracht 4 
werben. Auf der Nüdfehr wollte er in Alemannien und Bayern- bie bei 
römifchen Kirche zuſtehenden Einkünfte einziehen (Periz, I. 469). 4% 
er eben in Worms war, ftellte fih vor ihm Engeltrude und ſchwur, ſiqh 
befiern und nach Rom zum Papſte geben zu wollen, um ihre Wieder 
ausföhnung mit der Kirche zu bewirken 1). Aber fie hielt ihr Verſprechen 
nicht, fondern entfloh in der Nähe von Augsburg. Der Bannbrief, ben 
ihr Arfenius nachſchickte, iſt noch jezt erhalten 7). Etwas fpäter entf 
auch Waldrade, nachdem fie bis Pavia gefommen war 9), und begab 4 
in die Provence, welche zum Reiche Lothars gehörte. Da der Legat Ir 
fenius fie umfonft zurüdrief, fprach der Papft am 2. Februar 866 aber 
fie und alle Genoffen ihrer Schuld die Ercommunifation aus, und fett 
davon die Biſchöfe der fränfifchen Reihe in Kenntniß. Sein Brief f 


1) Ihr Ein findet fih in der Chronik Regino’s und in den Meber Annalen 
(Periz, T. 1. p. 573), aud bei Baronius ad ann. 865, 61. 

2) Bei Baron. ad ann. 865, 63 sq.; nur theilwelfe bei Pertz, 1. c. p. 57. 

3) Bol. Nicolai 1. ep. 55 bei Harduin, 1. c. p. 282. Mansi, 1. c. p. 327. 
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verloren. Aber er wiederholte den Hauptinhalt deſſelben in einem wei⸗ 
teren Schreiben vom 13. Juni 866, klagt, daß Waldrade in weltlicher 
PYracht lebe (in der Provence), das Regiment führe, fogar zum Aerger⸗ 
niß für die Gläubigen Borfteherin einiger Klöfter fei und fih an Orten 
aufpalte, wo fie mit Lothar Teicht zufammenfommen fünne. Zugleic forderte 
er die Bifchöfe auf, mit ihm über die Chicanen, welche Theutberge jest 
. erfahre, zu klagen, und über die Ehebrecherin Waldrade, wenn fie fich in 
Iren Diöcefen aufbalte, fowie über ihren Anhang die Ercommunifation 
zu verfündigen. Ob folhe auch über König Lothar zu verhängen fei, 
darüber follten die Bifchöfe weitere päpftliche Entfcheidung erwarten 1). 


| $ 473. 
Beiterer Berlauf und Ausgang des Rothar’fhen Eheſtreites. 


Unterbeffen war Theutberge von ihrem Gemahl und dem ganzen Hofe 
af eine Weiſe behandelt und fo viele Anfchuldigungen gegen fie in Um⸗ 
kauf gefezt worden, daß fie ernftlich für ihr Leben zu fürchten begann und 
m König Carl dem Kahlen entfloh. Allein diefer ſtand mit feinem Neffen 
wicht mehr fo feindlich, wie früher, im Gegentheil hatte ihn Lothar vor 
Kurzem durch Weberlaffung der Abtei St. Vedaſt zu Arras gewonnen 
(Periz, L p. 471 u. 574), und Carl feither feinen Eifer für Aufrecht⸗ 
Kltung des chriftlichen Cherechtö ungemein ermäßigt. Ohne Zweifel war 
die doppelte Verlaſſenheit, in der ſich Theutberge jest befand, und Lieber» 
tedung von Seite Karls die Urfache, daß fie nun felbft die Auflöfung ihrer 
Ehe verlangte, in diefer Richtung dem Papfte fchrieb und perföntih nah 
Rom zu reifen beabfichtigte. Als aber Carl und Lothar im September 
6 nach Beendigung der Synode von Soiffons ($ 474) zu Attigny zu⸗ 
Iummenfamen, wurde auch Theutberge dahin berufen und ihr die Erlaub⸗ 
nißj zu einer Reife nah Nom wieder entzogen. Da gerade Erzbiſchof 
Kilo von Sens im Auftrage der Synode von Soiſſons und Carls des 
Lehlen nach Rom geſchickt wurde (f. unten S. 307), gab ihm König Lotbar 
finerfeits den Erzbifchof Ado von Vienne und feinen Geheimfchreiber 





1) Ep. 11 im Anhang, bei Mansi, 1. c. p. 380. Harduin, 1. c. p. 333. Ba- 
rm. ad ann. 866, 25. Pertz, 1.c. p.575. Damberger (Bo.1ll. Kritikh. ©. 221) 
wi dieß Schreiben theilweiſe ganz finnlos finden und behauptet: „die lezten Schrei⸗ 
ben des P. Nikolaus in der Sache der Theutberge und über die abgefezten Bifchöfe 
den Trier und Cöln find nicht blos hie und da verborben, fondern in der ganzen 
daſung befremdend.“ 
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Waltar bei, um geheime Aufträge an den Papft zu überbringen (Per 
I. p. 472). 

Nach diefer Einleitung berief Lothar die Biſchöfe feines Reiche 
November 866 nah Trier zu einer Art Synode, um bier entjcheibe 
Schritte gegen Theutberge zu thun. Bor Allen follte verfucht werben, 
beweifen, daß fie niemals feine wahre Gemahlin gewefen und er ſchon 
feiner Jugend mit Waldrade verlobt worden feiz fall aber diefer Ben 
nicht gelänge, follte Theutberge des Ehebruchs angeklagt, ein Gottedurt| 
angeordnet, und bei ungünftigem Ausgang das Todesurtheil über fie a 
gefproden werben. Doch die lothringiſchen Bifchöfe gingen auf Die 
Plan nicht ein, fei es aus Gewiffenhaftigfeit oder aus Furcht vor d 
Papfte (Periz I. p. 574 sq. und unten ©. 289 f.). 

Bon alle dem wohl unterrichtet, erließ Nikolaus I. im Januar 867 v 
Briefe: an Theutberge, an König Carl, an Lothar und die Tothringiid 
Biſchöfe. In dem an Theutberge (24. Jan. 867) fagt er: „bad, w 
bu mir fürzlich gefchrieben haft, ftimmt gar nicht mit den Nachrich 
zufammen, bie ich von fo vielen und angefehenen Perfonen aus Gallı 
und Deutſchland faft täglich erhalte, und welche bezeugen, daß bu ei 
ganz gewaltfame Unterdrückung erbuldeft. Du dagegen ſchreibſt, du wol 
freiwillig auf die Füniglihe Würde verzichten und fagft, uneingebenf bei 
früheren Behauptungen, jezt nescio quae frivola über did aus, A 
ich weiß, daß das Vieh in feinem Koth faulen und der, dem es nicht | 
nügt, Ehebrecher zu fein, aud die Seelen Anderer durch falfche Eide üı 
Berderben flürzen will. Was du in Betreff der Waldrade fagft, d 
. fie Lothars vechtmäßige Frau fei, ift nutzlos; felbft wenn du tobt wär 
fönnte er fie nicht heirathen.“ Weiterhin unterfagt ihr der Papft, im $ 
tereffe ihrer Eicherheit, nah Nom zu fommen, wenn nit Waldrade 5 
vor dahin gebracht fei, und bemerft, aud ihre Unfruchtbarkeit fei fe 
Scheidungsgrund, zumal wohl die Bogheit ihres Mannes daran fchuld fi 
Er wiffe wohl, daß fie zu ihrem Briefe gezwungen worden fei, und hal 
ſchon vor längerer Zeit erfahren, daß fie in foldher Weife jchreiben werd 

folle den Tod nicht fürchten, wenn er ihr auch drohe; übrigens wärl 

ar ſich felbjt dadurch am meiften fhaden. Wenn fie endlich fage, I 
wolle gefchieven fein, um fortan enthaltiam zu leben, fo fönne ihr die 
nur geftattet werden, wenn aud ihr Mann das gleiche Gelübde ablege‘, 
In dem gleichzeitigen Briefe an Carl d. K. bedauert der Papft, W 


1) Mansi, I. c. p. 312. Harduin, 1. c. p. 266. 


9. Nikolaus macht den lothringiſchen Biſchöfen Borwäürfe. 2% 


biefer bisher fo eifrige Vertheidiger Theutberge's jezt mit Lothar um den 
Preis einer Abtei ein Bundniß zu ihrem Verderben gefchloffen habe. Er 
fonne nicht glauben, daß dieß wahr fei. Lothar beabfichtige, eine Ver⸗ 
fonmfung zu veranftalten, um über Theutberge zu richten, ſelbſt durch ein 
Gottesurtheil. Das fei durchaus nicht erlaubt. Ueberhaupt bürfe Theut- 
beige nicht mehr aufs Neue vor Gericht geftellt werben, denn ihre Sache 
fi bereitd durch Rechtsſpruch entfchieden, und zudem habe fie zum heil. 
Smble ihre Zuflucht genommen. Ebendahin habe fih auch ihr Gemahl 
gewendet, und es ftehe darum nur Rom die Entfcheivung zu. König 
Cart jolle doch der Theutberge feinen Schus wieder verleihen. Wenn 
aber Lothar einen (neuen) Prozeß gegen fie einleiten wolle, fei ed wegen 
ver Rechtmäßigkeit feiner Ehe mit ihr, oder wegen ihres angeblichen Ehe⸗ 
hs, fo müfle fie vor Allem frei und ficher fein. Ohne Zuftimmung des 
Papfes Fönne er aber auch einen folchen Prozeß nicht anfangen 1). 

Tem Briefe an Carl war ein Schreiben an Lothar beigelegt. Der 
Tapk fagt darin: „nad der Rückkunft feines Tegaten Arfenius habe er 
mt großer Freude die Beflerung Lothars vernommen, aber leider babe fie 
niht angedauert, und er fei darum mit neuer Trauer erfüllt worden. Das 
Ehreiben Theutberge's fei offenbar erzwungen.” Nah faſt vollſtaͤndiger 
Biederholung alles defien, was der Papft ſchon an Theutberge gefchrieben 
hite, fährt ex fort: „Lothar folle Theutberge als rechtmäßige Gattin wie 
kin eigen Fleiſch ehren und Lieben, und dürfe, wenn fie wirklich felbft 
wollte, nicht zugeben, daß fie fih von ihm trenne, nicht einmal um fortan 
feufh zu leben. Nur wenn auch Lothar gleichzeitig das Nämliche geloben 
würde, Könnte der Papft in ihre Trennung willigen, und zwar gerne und 
ſchnell.“ Daran fchließen fih noch Bitten, Befhwörungen und Drohung 
mit Kicchenftrafe, mit Verluft des Neichs und der hinmlifchen Seligfeit. 
Die lesten Worte aber, Porro excellentiam vestram, gehören nicht zum 
Briefe an Lothar, fondern zu dem Echreiben an Carl, dem das an Lothar 
zur Beforgung beigelegt war ?). 

In dem Briefe an die Lothringiichen Biſchöfe (ep. AI) beflagt der 
Papk in hohem Grade ihre Läſſigkeit. Jezt fchreibe er ihnen zum drit⸗ 
temmafe, dag Waldrade ercommunicirt fei. Er böre, die Tothringifchen 
Biife hätten feine früheren (zwei) Schreiben in diefer Sache gar nicht 

angenommen. Wenn bieß auch nicht wahr fei, fo hätten fie doch über 


—— 


— 





1) Mansi, L c. p. 318. Harduin, 1. c. p. 271. 
2) Mansi, L c. p. 321. Harduin, ]. c. p. 274. 
delele, Genstiengefiäte. IV. 19 
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das, was fie geihan, und über deſſen Refultat nah Rom berichten foll 
Daß fie dieß unterließen, beweife, daß fie feinen Eifer gezeigt hätt 
Wahrfcheinlich wäre es nicht fo gegangen, wenn nicht einige von ihr 
aus Furcht, Aemter zu verlieren, flatt für die Wahrheit, für die Ehebred 
aufgetreien wären. Er kenne fie wohl, und wenn er fie auch biöher | 
fchont habe, fo drohe ihnen jest Ereommunifation und Abfegung. Es 
nicht wahr, daß er der Waldrabe erlaubt habe, wieder nach Gallien ; 
rüczufehren. Die lothringifchen Bifchöfe follten, wie der Prophet Nathe 
einen fündhaften König zurechtweifen und muthig fein, wie die Apofl 
Endlich follten fie ihm durch Deputirte und Briefe melden, ob Lothar f 
nem Eide gemäß mit Theutberge zufammenlebe und fie als Königin | 
handle oder nicht, und welche Biſchöfe den Ehebruch nicht begünflige 
Auch follten fie die Ercommunifation Waldrade's publiciren. Wer vı 
ihnen feinen Deputirten nach Rom ſchicken könne, folle wenigftens fchreibe 
aur Biſchof Atto von Verdun müſſe jedenfalls einen Clerifer fenden ?). 

Etwas fpäter, im März 867, ermahnte der Papft auch ben Kön 
Ludwig von Deusfhland, daß er allen feinen Einfluß anwenden möge, wm 
feinen Neffen Lothar auf befiere Wege zu führen 2). 

Schon vor Ankunft diefer päpftlichen Schreiben hatte Biſchof Adver 
tius von Mes von zwei Seiten her, aus dem Reiche Carls und Ludwig! 
erfahren, Papſt Nikolaus habe feft befchloffen, über Lothar die Ereommmı 
nifation auszufprechen, wenn er nicht bis zum Teile Mariä Reinigun 
(867) die Waldrabe entlaffen habe. Adventius fezte hievon fogleih de 
Bifhof Atto von Verdun, der Lothars Vertrauen in befonderm Gral 
befaß, in Kennmiß, und gab Ratbichläge, wie man bie drohende Gefah 
abwenden Bune. Der König ſolle einige Tage vorher in Floriquing ve 
einigen auserwäphlten Geiftlihen feine Beicht ablegen, Beflerung gelobe 
und verfprechen, feine Eheangelegenheit auf's Neue unterfuchen zu laffeı 
damit er abfoloirt werden und das Feft mitfeiern könne. Diefen Brie 
fezt Adventius bei, ſchicke er sub sigillo confessionis (Baron. 867, 118 

Die Nachricht, welche Adventius mittheilte, war unrichtig, und Di 

Japft hatte, wie wir aus feinen obenerwähnten Briefen erfehen, nodmal 
Ten Weg der Ermapnung verfuht. Seiner Aufforderung gemäß fäumk 
König Earl und Ludwig der Deutfche nicht, ihrem Neffen Borftellung 


— — —— — 





1) Mansi, 1. c. p. 315. Harduin, L. c. p. 208. 
2) Mansi, l. c. p. 324. Hordmn, ]. c. p. 278. Fless, Leenis VIL priv 
leg. etc. p. 34. 
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sn maden, unb ba er bei der anberaumten gemeinfammen Befprehung“ 
nicht erſchien, ging Carl mit einigen Bilchöfen aus bem Reiche Ludwigs 
vefinlich gu Lothar und erhielt vom ihm das Berfprechen, fich ben For⸗ 
Imungen des Papfied fügen zu wollen. Lothar ſowohl als feine Biſchoͤfe 
tichteten num Höfiche Schreiben an ben Papft, und Kanzler Grimlanb 
werde als Heberbringer berielben nach Rom gefchidt, ohne Zweifel im 
rähiahr 867, und nicht fchon im vorausgegangenen Jahre, wie Baronins 
umafen. Lothar Brief (bei Baren. 866, 37) iſt reich an refpeftvollen 
und beuskihigen Worten gegen den Papſt, klagt aber natürlich wieder, daß 
men in Rom feinen Feinden glaube, fpricht von einer lothringiſchen Ge⸗ 
weralfgupde, welche um bie Mitte Juli’6 (867) gefeiert werden folle, und 
verſichert endlich, daß Lothar feit der Abreife des Arfenius nichmehr den 
weringfien Berkehr mit Waldrade gehabt habe. Zugleich wirb der Papſt 
gebeten, Tünftig feine Briefe an Lothar unmittelbar und nicht ale Eins 
lu in andern Briefen abzufenden, venn er (Lothar) ſei außer Gott und 
ven Heiligen Riemanden als dem Papfte unterworfen. | 
Bon ben gleihzeitigen Briefen bes lothringiſchen Episkopates iR nur ü 
noch der des Adventind erhalten °), und wir fehen daraus daß Lothar 
menesblahb wieder die Thentberge zum Scheine zu ſich genommen Hatte, 
wd daß fie an feinem Tiſche wenigftens zu Zeiten fpeifen, auch bei feier⸗ 
lichen Sirchgängen ihn begleiten mußte. Adventius möchte fogar behaups 
ten, daß Lochar ihr wieder bie eheliche Pflicht leiſte, doch Hat er nicht gang 
von Muth zu ſolcher Lüge und will, weil er immer auch für fich fürchtet, 
ver Echäfperung feiner ſchrecklichen Pobagrafhmerzen bas Mitleid des 
Yarfled erregen. In einem vielleicht etwas jüngern Briefe, ebenfalls aus 
ven Jahre 867, draft Lothar unter vielen Schmeicheleien gegen den Papft 
den Wunfch ans, in Bälde ſelbſt nah Mom kommen zu Fönnen, und er 
Mist feine Geneigtheit, in Gemeinfchaft mit feinem Bruder, dem Kaiſer, 
ve Einfälle der Sarazenen in den Kirchenftant abhalten zu wollen (Ba 
ron. 867, 121). Aber Nikolaus erfuhr gar wohl, daß die Wiederver⸗ 
babung Lothars mit Theutberge nur fcheinbar fei und fie feine Freiheit, 
R nicht einmal Mittel zur Wohlthätigleit beſitze, während Waldrade den 
ißten Einfluß übe, und faft alle Gnaden nur auf ihr Verwenden ers 
tzelt würden. Nikolaus Hagte hierüber fogleich in feinem Briefe an Lud⸗ 





| 1) Bern. 866, 29. Damberger (ſynchron. Geld. Br. IU. Kritikheft, ©, 
| 28) vermuthet willkürlich, dieſer Brief fei dem todtkranken Adventins unterfhoben 
worden, waprfcheinlich durch den obengenannten Grimland, Lothars Kanzler. 
40% 
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wig den Deutfchen vom 29. Oftober 867, worin er ihm für feine Be 
mühungen, den König Lothar zur Orbnung zurüdguführen, dankt, abe 
zugleich bemerft, daß von den Berfprechungen, bie biefer gegeben, nod 
gar Feine Frucht fihtbar geworben fei. Leere Verfprechungen habe er and 
früher fchon gegeben. Neueftens fchreibe er, ſelbſt nach Rom kommen zı 
wollen, aber der Papft habe ihm dieß fchon öfter verboten (S. 284), un! 
wenn er nicht zuvor allen Forderungen genügt babe, werde er in Ron 
durchaus nicht ehrenvoll empfangen werden. Es fei nicht genug, baf 
Theutberge fich jezt dem Leibe nach wieder in feiner Nähe befinde, wäh 
rend feine Seele ihr ganz entfrembet fei, und es genüge nicht, daß Wal 
drade nicht phyfifch bei ihm fei, wenn fie bei ihm weit mehr gelte uni 
Einflug habe, als eine vechtmäßige Gemahlin. — In einer Nachſchrift er: 
wähnt der Papft, daß er mit dem Gefandten Ludwigs übereingefommen 
fei, die ihm in deſſen Reich zuſtehenden Einfünfte durch befondere Ab 
georbnete in Empfang nehmen zu laſſen, da er ſchon mehrere Jahre hin 
durch nichts mehr erhalten habe. Arfenius habe zwar, wie man hör, 
Einiges eingezogen (S. 286), aber nichts überliefert 9). 

König Lothar hatte in dem obenerwähnten Briefe an den Papft be 
merkt, falls er nicht perfönlich nach Rom kommen könne, wolle er Ge 
fandte fehidfen, darunter den Erzbifchof Thietgaud (der befauntlich weniger 
gravirt war als Günther) und den Biſchof Atto von Verdun. Daß ler 
terer für ſich felbft den Papft wieder gewinnen follte, ift klar, aber auf 
an der Reftitution Thietgauds und Günthers, welde faktiſch wieder im 
Beſitze ihrer Stühle waren, wurde gearbeitet, und außer Lothar Tegten 
Ludwig der Deutfche und feine Bifchöfe fehr warme Fürfpradhe für bie 
felben in Rom ein. Papft Nikolaus erwiederte abfchläglich in zwei Brie⸗ 
fen vom 30, und 31. Dftober 867, worin er ganz beftimmt ausfprad, 
bag jene, wenn fie Buße und Genüge thun, wohl wieder aus Barmher⸗ 
zigkeit kirchliche Beneficien erhalten, aber nie mehr priefterliche Funktionen 
verrichten dürften 2). Beide Briefe find nicht ohne flarfen Tadel gegen 
bie Sürfprecher felbft, in dem Ieztern aber, an bie deutfchen Bifchöfe, wird 
zugleich ein ausführliches Sündenregifter jener Beiden gegeben. 

Papſt Nikolaus fpricht in diefen Briefen von Günther und Thietgaud 


— — — — — 


1) Mansi und Harduin, Ill. cc. 

2) Mansi, 1. c. p. 331. 333. Harduin, 1. c. p. 284. 286: Das päpftlide 
Schreiben an die veutfchen Biſchöfe edirte Fürzlih auch Floß aus einem Trierer 
Coder in f. Schrift: Leonis VIII. privileg. etc. p. 37. Damberger (a. a. D. 
©. 222) verdächtigt auch dieſes Schreiben, 
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is einer Weiſe, daß man annehmen darf, fie feien damals noch nicht in 
Rom geweſen. Gewiß aber kamen fie bald barauf, fei ed in den allers 
Inten Tagen des Papftes Nikolaus, oder gleich nach feinem Tode (13. Nos 
venber 867), daſelbſt an, wie wir daraus erfehen, daß Habrian IT. ſchon 
m feinem Confefrationsfefte am 14. Dezember 867 dem Thietgaub wieder 
das bi. Abendmahl reichte (S. 295). Bon Hinfmar erfahren wir, daß 
ver ehemalige Tegat Arfenius, der fehr habfüchtig war, ihnen um gutes 
Ger Ausficht auf Begnadigung eröffnet und fie fo zur Reife nah Rom 
veranlaßt babe 1). | 

Ohne Zweifel zeigte auch SKaifer Ludwig II. Intereffe für die beiden 
Enbinhöfe, welche wegen ihrer Gefälligfeit gegen feinen Bruder Lothar 
ſo sche in Schaden gefommen waren; aber daß er theilweife ihrethalben 
eine Synode zu Pavia (Ticinum) veranftaltete, ift nicht außer Zweifel. 
Die Alten berfelben fagen ?), auch Günther von Cöln fei bei diefer Sy⸗ 
uode erfchienen, und zwar fei er von Rom ber gelommen und habe mit 
Eranbniß des Papftes fih an bie Synode gewendet. Er habe ihr feine 
mb feines Collegen Thietgaub Angelegenheit vorgetragen, und bie Synobe 
habe in einigen Capitulis nacdhgewiefen, wie auch frühere Päpfte in ähn⸗ 
lihen Faͤllen verziehen hätten. Diefe Capitula babe man fammt einem Sy⸗ 
ndalfchreiben an Papſt Nikolaus gefandt, und fowohl Tezteres als jene 
fnden fich auch in den fogenannten Akten von Pavia. Außerdem edirte 
Ruratori noch eine Rede, worin einer der Biſchöfe gegen die Reftitution 
der beiden Metropoliten ſprach 2). Es macht und jedoch Mehrered gegen 
die Aechtheit diefer Akten bedenklich. a) Ihnen gemäß foll die Synode in 
ver Saftenzeit des Jahres 866 flattgehabt haben; allein Günther und 
Zyietgaud kamen, wie wir fchon oben bemerkten, erft gegen Ende bes 
Jahres 867 nach Rom. b) Gehen wir von lezterem aus, und legen wir 
auf die chronologifche Angabe der Akten „Dundrages 866” fein Gewicht, 
ſo entfieht ein zweites Bedenken. Günther und Thietgaud, wenn fie je 
ned bei Lebzeiten des Papftes Nikolaus I. und nicht erft nach feinem 
Tode in Rom eintrafen, konnten erft nach Abfaffung der päpftlichen Briefe 
sea 30. und 31. Dftober (S. 292) dort angefommen fein. Von da an 
te Nikolaus nur mehr 13 Tage, und in biefer kurzen Frift fol Alles 


1) Pertz, 3. p. 476. 

2) Bel Mansi, T. XV. p. 759. Harzheim, T. UI. p. 327. Bol. Binterim, 
dentſche Eonc. Bo. II. ©. 127 f. 

3) Mansi, 1. c. p. 8%. 
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das gefchehen fein, was die Synobalaften andeuten: ber Papft Habe ben 
Günther Exrlaubniß gegeben, fih an die Synode zu wenden, biefer fe 
dann von Rom nach Pavia gereist, habe feine Sache vor bie Synode ge 
bracht, diefe habe darüber berathen, capıtula aufgeftellt und ein Synodal 
fohreiben an ven Papft erlaſſen, — alles das in den wenigen Tagen vor 
1. bis 13. November. 0) Aber felbft wenn dieß möglich wäre, fo köm 
ten wir doch nicht glauben, daß Nikolaus dem Günther erlaubt habe, fir 
an bie Synode von Pavia zu wenden. Er hätte damit diefer ein Unter 
fuhungsredht zugeftanden, nachdem der apoftolifche Stuhl doch bereits eni 
ſchieden hatte, und er ſelbſt erft wenige Tage zuvor in den Briefen vor 
30. und 31. Öftober eine jo fefte und unerfchütterliche Sentenz über bi 
beiten Erzbiſchöfe wiederholt ausgefprochen hatte. Ad) Neue Schwierigfei 
ten ergeben fi) aus der von Muratori edirten Rede jened einzelnen Be 
tanten auf der Synode. Diefer fagt: Thietberga regina olim ad han 
sedem apostolicam venisse perhibetur. Nun ift aber gewiß und wi 
werben ed unten ſehen, daß Theutberge erft unter Hadrian IL nah Roı 
kam. Dieß Fönnte und veranlaffen, bie fragliche Rede und Synope in bi 
Anfänge der Regierung Hadrians IL, etwa in bie Baftenzeit 868 oder 86‘ 
zu verlegen, wie Manfı (T. XV. p. 890) gethan hat; allein daran hir 
dert und ein Doppeltes, indem in den Synobalaften ausdrücklich Pay 
Nifolaus genannt ift, und überbieß in jener Rede der Bischof Zacha 
rias von Anagni noch als Ercommunieirter figurirte (wegen feines ſchlim 
men Benehmens in Conftantinopel), während er fchon am Conſekrations 
tage Hadrians, den 14. Dezember 863, wieder in die Kirchengemeinfchal 
aufgenommen wurde (f. unten S. 295). Wir fehen ſonach, die Aktıı 
von Pavia widerfprechen der Gefchichte, und jene einzelne Rede ift über 
dieg mit ſich felbft im Widerſpruch. Einen großen Irrthum aber beginge 
Harzheim u. A. in der Annahme, die ep. 58 des Papfled Nikolaus aı 
episcopos in regno Ludovici constitutos fei eine Antwort auf bar 
Synodalfchreiben von Pavia 1), während ed doch an die Bifchöfe in 
Reiche Ludwigs des Deutfchen, nicht des Kaiferd Ludwig II, gerichtet Mi 

Noch in den lezten Tagen vor feinem Tode foll Papft Nifolaus bi 
ſchon fo oft angedrohte Ercommunifation über Lothar endlich wirklich ver 
hängt haben. Fleury u. U. erfchließen die aus feinem Briefe an Car 
den Kahlen, worin er diefen bittet, in Verbindung mit König Ludwig da 
bin zu wirken, daß Lothar feiner Schwefter Helletrude das ihr Entriffen 


1) Harskeim, T. I. p. 334. 
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wieber bevamögebe. „An Lothar felbft,” fügt der Papft bei, „Eönmen wir 
ms nicht wenben, weil wir ihn feiner Vergehen halber excommunicatum 
habemus” 1). Da jedoch nirgends fonft die geringfle Spur von einer 
frmlihen Ercommunifation Lothars vorliegt, fo wollte der Papft mit jenen 
Borten vielleicht nur fagen, er habe die Verbindung, ben brieflicden Ver⸗ 
ker, jest mit ihm abgebrochen. Und dieſe Maßregel war auch wirklich vie 
paſſendſte Antwort auf feine neueften Intriguen. Saffe (p. 250) verlegt 
dieſen Brief in's Jahr 866, gewiß mit Unrecht, denn wie wir oben ©. 
288 fahen, batte der Papſt im Januar 867 den Briefwechfel mit Lothar 
noch keineswegs abgebrochen. 

Seine fchliegliche Erledigung fand der Lothar’fche Eheftreit erſt unter 
dem folgenden Papfte Hadrian IL, der wenige Tage nach bem Tode des 
Rifolaus gewählt, am 14. Dezember 867 in der Peterskirche feierlich con- 
fefrirt wurde. Er war der Liebling aller Klaſſen und fland in dem Rufe, 
daß ſich unter feinen Händen einft die Almofengelder wunderbar vermehrt 
hätten. Schon zweimal, nad dem Tode Leo’s IV. und Benedifts IEE, 
hatte er die päpftlihe Würde ausgefchlagen, mußte fie aber fezt, durch bie 
vereinten Bitten von Volk und Clerus gezwungen, in einem Alter von 
76 Jahren übernehmen. Gleich am Fefte feiner Weihe, bei dem erſten 
Gottesdienſte, den er hielt, veichte ex, wie Andern, fo auch den abgefezten 
Biſchöfen Tpietgaud von Trier und Zacharias von Anagni (S. 257. 293), 
ſowie dem laiſirten römifchen Carbinalpriefter Anaſtaſius (S. 192) das HI. 
Abendmahl, und zwar in der Reihe ber Priefter. Natürlich Hatten fie, 
wie die vitae Pontificum fagen (Baron. 867, 147), hinlängliche Ger 
mugthuung geleiftet (oder zu leiſten verfprochen); dennoch Fonnte Thiets 
gab, dem Spruche des verfiorbenen Papftes gemäß (S. 292), fein Bis⸗ 
ae nicht wieder erlangen, fondern mußte in ziemlich bürftigen Umſtän⸗ 
dm, nachdem er viel Geld aufgewendet (wohl auch an Arfenius), als 
Gaſt im Kloſter des hl. Gregor ad clivum Scauri wohnen, bis ihn durch 
einem Traum der bl. Gregor auch hieraus vertrieb und er noch in dem 
felben Fahre 868 im Sabinerlande ſtarb. Der ſchwerer gravirte Günther 
aber konnte nicht einmal Zulaffung zum Abendmahl erlangen ?). 

Uebrigens zeigte die theilweife Verzeihung, welde Thietgaud und Za⸗ 

harias erhielten, daß der neue Papft zu einer gewiffen Mifde geneigt fei, 


—— — — — 





D Mansi, 1. c. p. 387. Harduin, 1. c. p. 340. 
2) Bertin. Annales bei Pertz, I. p. 476 und Joann. Diac. bei Baron. 868, 
si sg. 
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und in dieſer Hoffnung richtete auch König Lothar ein Schreiben an ihn, 
worin er, unter Anerfennung der hohen Eigenfchaften bes verftorbenen 
Papftes, bedauert, daß berfelbe ihm fo wenig, feinen Feinden fo viel ges 
glaubt habe. Beſonders ſchmerzlich fei es ihm gewefen, dem beiligen 
Stuhle, den feine Ahnen fo oft befchüzt, gar nicht perfönlich nahen zu düw 
fen, und er fehne fih darum jezt um fo mehr, den neuen Papft zu ſehen 
ihn zu fprechen und feinen Segen zu empfangen 2). — Habdrian erwies 
berte: „ber Stuhl Petri fei ſtets geneigt, eine würdige Genugthuung ent- 
gegenzunehmen, Wenn Lothar fih frei wiffe von den angefchulbigten Ber 
gehen, fo folle er fich voll Vertrauen dem hl. Stuhle nahen, um den ge 
wünfchten Segen zu empfangen; aber auch wenn er feine Schulb erfenne, 
folle ex nicht zögern, zu kommen, um entfprechende Buße zu thun” 2). 
Gerade die legten Worte zeigen, daß Hadrian von den Principien ſei⸗ 
ned Borfahrers der Hauptfache nach keineswegs abwich, waren fie ja doch 
bie Principien des canonifchen Rechts und des römifchen Stuhls zu allen 
Zeiten, — wohl aber mildere Formen wählte und den von Nikolaus un« 
bedingt verfagten Beſuch in Rom unter Bedingungen geftatten wollte, bie 
in der That als befriedigend erfcheinen. Noch Fräftiger fprach er feine 
Uebereinftimmung mit jenen Principien in einem zweiten Briefe an Los 
thar aus. Seinem früheren Plane gemäß hatte diefer jest bie ungläds 
liche Theutberge nad Rom gefandt und dahin gebracht, daß fie dem Papfle 
Hadrian alles das mündlich wiederholte, was fie früher in einem Briefe 
an Nikolaus fchriftlih angegeben hatte (S. 288), und felbft um Auf 
bebung ihrer Ehe bat. Hadrian fehrieb darum dem König voll apoftolis 
fhen Ernſtes: er folle die Rathfchläge der Böſen verwerfen und das Oft 
feines Geifted dem Nachfolger Petri öffnen. Zwei Vergehen feien es, 
welde fein ehrwürbiger Borgänger Nikolaus an dem König nicht geduldet 
babe, nämlich die Scheidung von Theutberge, feiner rechtmäßigen Frau, 
und das Soncubinat mit der Ehebrecherin Waldrade. Der Papft würde 
darüber nicht abermals fchreiben, wenn er nicht fehen müßte, daß Lothar 
wieder zur früheren Unzucht zurüdfehren wolle (weil er Anftalten machte, 
Theutberge ganz zu entfernen und die Waldrabe wieder zu fich zu nehmen). 
Theutberge fei nad Rom gefommen und ehrenvoll empfangen worben. 


1) Mansi, T. XV. p. 831. Harduin, T. V. p. 700. Baron. 867, 150. 

2) Bon dieſem Briefe iſt nur mehr ein Ercerpt vorhanden bei Regine, ad 
ann. 868. Pertz, I. p. 579. — ®frörer (Earolinger, IL S. 11) iſt der Anfidt, 
biefes Excerpt fei die Antwort nicht anf den voranflehenden, fondern auf einen 
fpätern, jezt verlorenen Brief Lothars an den Papfl. 
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Ee habe ſelbſt Auflöfung ihrer Ehe mit Lothar verlangt, auch erflärt, ihre 
Che mit ihm fei nicht canonifch, und fie wolle fortan in der Enthaltfam- 
kit leben. Er aber habe ihrer Bitte nicht entfprechen Fönnen, ihr vielmehr 
kfoplen, zu ihrem Manne zurüdzufehren. Er wolle fpäter wegen biefer 
Ingelegenheit eine Synode veranftalten. Den König befchwöre er, bie 
Tpentberge als feine rechtmäßige Frau wieder in bie Ehegemeinfchaft auf 
junehmen, fie zu ehren und für fie zu forgen, wie für ein geliebtes Glied 
feines Leibes. Wenn fie aber wegen ber großen Entfernung ober aus 
Gefundfeitsrüdfichten den weiten Weg von Rom bis zum Hoflager Los 
thars nicht machen, fondern an einem andern Orte Wohnung nehmen 
wolle, fo folle fie bis zur Abhaltung det erwähnten Synode unter fönig«- 
lichem Schutze völlige Sicherheit und die Einfünfte jener Abteien genießen, 
die ihr Lothar verfprochen habe. Wer hiegegen handle, fei dem Banne 
verfallen, und wenn es der König wäre 1). 

Auch der Brief Hadrians an Hinfmar vom 8. März 868, worin er 
ihm wegen feines bisherigen Verhaltens in der Ehefache Lothars Iobt und 
auffordert, in gleicher Weife fortzufahren (S. 319), iſt ein Zeuge und 
Dürge für das entjchievene Fefthalten des neuen Papſtes am alten Rechte. 
Dabei wollte er aber doch gegen Lothar und feinen Bruder, den Kaifer, 
welche beide fchon feit einem Jahre und darüber ein vereinigted Heer ges 
gem die Sarazenen, bejonderd zum Schutze des Kirchenſtaates, aufgeftellt 
hatten, zugleich möglichit große Nachgiebigfeit zeigen, und da der Kaifer 
anstrüdtich verficherte, Waldrade fei jezt frei von jener Mafel und habe 
au ihrer früheren Hartnädigfeit entfagt, fo ſprach fie Hadrian auf bes 
Kaifers dringenden Wunſch 2) im Februar 868 vom Banne los, und er- 
laubte ihr wieder mit Chriften zu verfehren, den König Lothar ausgenoms 
mer, damit nicht Satan ihr wiederum eine Schlinge bereite. Am Schlufle 
des an Waldrade gerichteten Evifts fügt der Papft noch vorfichtig bei: es 
nüge ihr nichts, in den Augen der Menfchen vom Banne gelöst zu fein, 
wenn nicht auch Gott ihr vergebe, und im Falle, daß fie geheuchelt habe, 
werte fie (von Gott) nur noch firenger gebunden 3). Bon diefem Bes 

1) Mansi, 1. c. p. 833. Harduin, 1. c. p. 702. 

2) Der Kaifer wünfchte wohl, daß die Ehre feines Bruders geihont und dar⸗ 
um auch der Fleck, der durch das Anathem Waldrade's darauf laflete, getilgt werde; 
aber er konnte nicht wünſchen, das Waldrade je einſt Lothars Frau werde, weil 
ke von dieſem bereite Kinder hatte, während bei der Unfrucptbarkeit Theutberge's 
das lothringiſche Erbe gerade ihm zufallen ſollte. 

3) Mansi, Lc. p. 834. Harduin, |. c. p. 704. Damberger (a. a. O. 
&.232) erflärt es für unbegreiflich, dieß Schreiben an Waldrade für ächt zu halten. 
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ſchluſſe fezte Hadrian durch Schreiben vom 12. Februar 868 auch di 
Biſchöfe in den fränfifchen Reichen in Kenntnig 1), und verbot unter der 
gleichen Datum den Königen Earl dem Kahlen und Ludwig dem Deu 
fchen,, das Reich ihres Neffen, nad dem fie gelüfleten, irgenbwie anp 
taften ?). 

Als Erzbiſchof Ado von Vienne vou der Milde des Papfted gege 
Waldrade Nachricht erhielt, glaubte er feine Unzufriedenheit darüber nid 
verhehlen zu follen, aber Hadrian antwortete ihm im Mat 868 voll Freunt 
fichfeit: er wolle nichts Anderes, als die von Nikolaus begonnene Eu 
glücklich zu Ende führen. Am Anfange einer Cur feien fchärfere Medike 
mente nöthig, und foldhe habe fein Vorgänger angewendet; nachdem abı 
biefe gewirkt, feien jezt gelindere Mittel am Plage und heilfam °). 

Ado von Vienne hatte infofern Recht, als er beffer, denn der entfernt 
Papft, die Wirkungen erkannte, die das Gefchehene in Lothringen hervor 
brachte. Lothar faßte nämlich jezt neue Hoffnung auf Verwirklichung fei 
nes Hauptplans, Waldrade ald Gemahlin neben fi auf dem Throne 5 
feben, fei e8, weil er noch immer von finnlicher Leidenfchaft für fie glüͤht 
oder weil er feinen mit ihr erzeugten Kindern die Krone vererben wollt 
Bor Allem fuchte er deßhalb von feinen Oheimen das Verfprechen zu ce 
langen, daß fie folhem Schritte ruhig zufehen und feinen casus bell 
daraus machen wollten; Ludwig der Deutſche gab alsbald ſolche Zu 
fage, während fi) Carl der Kahle erſt fpäter erflären wollte *). Daı 
Weitere follte durch perfönliche Verhandlung mit dem Papfte erzielt wer 
ben, und Lothar trat deßhalb im Juni 869 die Reife nah Rom an, we 
hin au Theutberge nun zum zweitenmale gefandt wurbe. Als er ii 
Ravenna ankam, traf er Boten und Briefe feines Bruders, des Kaifert 
ber ihn aufforderte, nad) Rothringen zurüdzufehren, wahrfcheinlich, weil de 
Kaifer die Gefahr Fannte, die dem lothringiſchen Reiche von Seite Earl 
bed Kahlen drohte, und zugleich vorausfah, daß biefe Romfahrt weder zu 
Ehre noch nah dem Wunfche feines Bruders endigen werde. Aube 
mußte der Kaifer fchon im eigenen Intereſſe, wegen ver zu hoffenden Erb 
haft, dem Hauptplane Lothars abgeneigt fein. Uebrigens fezte leztere 


— 








1) Mansi, 1. c. p. 835. Harduin, 1. c. p. 705. 

2) Das Schreiben an R. Ludwig iſt noch vorhanden, Mansi, 1. c. p. 8% 
Harduin, 1. c. p. 699; von dem an Earl aber fpricht Hinkmar in ven Bertinlar 
Annalen bei Pertz, I. p. 477. 

3) Mansi, ]. c. p. 859. Harduin, 1. c. p. 728. 

4) Bertin. Annal. bei Periz, I. p. 479. 
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merachiet folcher Mahnungen die Reife fort und ging zunächſt nach Bene 
at an das Hoflager feines Bruders, wo er an der babfüchtigen Kaiferin 
Engelberge , bie er durch viele Geſchenke gewonnen, eine Helferin fand. 
Irem Eiufluffe gelang es, daß der Kaiſer eine Zufammenkunft zwifchen 
$sthar und bem Papfle in Monte Caſino berbeiführte. Hier wurde Papft 
Habrian vermocht, daß er in Anweſenheit Lothar eine Meffe fang und 
da dabei das hl. Abendmahl reichte, nachdem Lothar zuvor eiblich bes 
thenert Yatte, feit der Ercommunifation Waldrabes durch Nikolaus mit ihr 
Teinen feifchlichen Verkehr, ja nicht einmal ein Gefpräch gehabt zu haben 1). 
Ra Negino (Pertz, 1. p. 580 sq.) hätte Lothar zugleich verfprechen 
mößen, niemals mehr mit Waldrade je in feinem Leben Umgang haben 
zu vollen; allein Regino irrt bei Darfiellung dieſer Begebenheit auch in 
andern Punkten, und zudem wäre das fragliche Berfprechen im birefteften 
Bierfpruche geflanden zu dem Hauptplane Lothar und zu feiner Deus 
tang der bald darauf vom Papft erhaltenen Geſchenke. 

Mit Lothar empfingen zugleich feine Freunde das HI. Abendmahl, dar⸗ 
mier auch Günther von Eöln, jedoch in ber Reihe der Laien, nachdem er 
feine Unterwerfung unter den Spruch des Papfles Nifolaus feierlih er⸗ 
Härt hatte. Es war dieg am 1. Juli 869 2). 

Son Monte Caſino begab fich der Papft nah Rom zurüd, und Lothar 
folgte ihm alsbald nad. Er hatte einen feierlichen Empfang gehofft, allein 
er fanb die Peterskirche bei feiner Ankunft völlig Teer; fie war nicht ein⸗ 
mal gereinigt und Fein Priefter kam ihm zur Begrüßung entgegen. Eben⸗ 
jo wenig Fonnte er erlangen, daß der Papft am folgenden Tage, der ein 
Sonntag war, bie HI. Meſſe in feiner Gegenwart fang. Am Montage 
ſedann fpeiste Lothar mit dem Papfte im Lateran, überreichte koſtbare gol« 
dere und filberne Gefäße, erhielt dagegen vom Papfte einen Mantel, eine 
Palme und einen Stab. Lothar und feine Freunde wollten darin Sym⸗ 
bole erbliden, der Mantel beveute die Wiedergewinnung Waldrades (ut 
per laenam de Waldrada revestiretur), die Palme den Sieg feines 
Planes, der Stab die Züchtigung der ihm widerfirebenden Bifchöfe. Allein 
der Papft, fagt Hinfmar, hatte es anders gemeint und befchloß, den Bis 
ſchof Formoſus nehft noch einem zweiten Bifchofe nach Gallien zu ſchicken, 
damit fie mit den dortigen Bifchöfen über das Geſuch Lothars verhandeln 
ud am 1. März 870 vor der römifchen Synode, welche der Papft dann 





1) Bertin. Annales bei Pertz, I. p. 481. Mansi, T. XV. p. 889. 
2) Bertin. Annal. L c. 
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veranſtalten wolle, Bericht erſtatten ſollten. Dieſer Synode follten auch 
je vier Bifchöfe aus den Reichen Carls des Kahlen und Ludwigs des 
Deutfchen fammt den Gefandten diefer Könige, und ebenfo einige Bifchöfe 
Lothringens anwohnen, um bei Fällung bes Endurtheils behülflich zu 
fein. — Darauf reiste Lothar in freudiger Stimmung von Nom ab, 
wurde aber ſchon in Lucca von einem Fieber ergriffen, zog bennod 
weiter nach Piarenza, und flarb bier am 8. Auguft 869. Auch faf 
alle feine Begleiter erlagen der Seuche. Die wenigen Ueberlebenden bes 
gruben ihn in einem benachbarten Klofter 1), und es Tag nahe, in feinem 
Tode ein göttlihed Strafgericht zu erbliden. Mit Lothar war auch Gun⸗ 
ther von Cöln aus Italien zurüdgefehrt, und der Papft hatte ihm befoh- 
len, zu beftimmter Zeit (d. h. zu der anberaumten Synode) wieder in Rom 
zu erfcheinen, vielleicht Ffönne er dann wieder in fein Bisthum eingefert 
werden. Allein im J. 870 wurde von dem Gölner Klerus und ben Com⸗ 
provinzialbifchöfen der Prieſter Willibert zum Erzbiſchofe erwählt, und 
Günther felbft bat den Papft Hadrian um deſſen Beftätigung, wie aud 
feinem jüngft eıft von Floß (I. c. p. 69) edirten Briefe erhellt. 


5 474. 
Die Synode von Soiſſons im 5. 866. 


Wir fahen oben S. 173 ff., daß die große Synode zu Soiffons im 
J. 853 in dem Streite zwifchen Hinfmar und den von Ebbo nad feiner 
Abſetzung geweihten Clerikern zu Gunften des erftern entfchied. Zu feiner 
größern Sicherheit wollte Hinfmar, ganz im Sinne des pfeudoiftvorifchen 
Kirchenrechts, das er, wenn es ihm paßte, benüzte, wenn aber nicht, ents 
fhieden beftritt, jenen Spnodalbefhluß in Rom beftätigen laſſen. Leo IV. 
wilffahrte ihm nicht, wohl aber fein Nachfolger Benebift II. im 3. 855°), 
und auch Papſt Nifolaus L erneuerte auf Hinkmars Erfuchen im 5. 863 
biefe Beftätigung unter der Bedingung: ita tamen, si in nullo negotio 
apostolicae sedis Romanae jussionibus inventus fueris inobediens ?). 
Allein die Sache hatte damit ihr Ende noch nicht erreicht, vielmehr hörte 
der Papft in Bälde von mehreren Seiten, dag jenen Clerikern Unrecht ge 
fheben fei, und wahrfceinlih ſprach für fie befonderd König Carl der 





1) Bertin. Annal. 1. c. p. 482. 

2) Mansi, T. XV. p. 110. Harduin, T. V. p. 101. Baron. 855, 15. Bol 
Quartalſchr. 1847. ©. 647. 

3) Mansi, I. c. p. 374. Harduin, 1. c. p. 327. Baron. 863, 64. 
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Sahle, der einem von ihnen, Wulfad, der ben Prinzen Carlmann un« 
richtet hatte, fehr geneigt war und wohl jest ſchon daran dachte, ihn 
uch dem Ableben des Franken Erzbiſchofs Rodulf auf den Stuhl von 
dourges zu erheben. Papft Nikolaus richtete nun am dritten April 866 
m Schreiben an Hinfmar, des Inhalts: da es feine Pflicht fei, ver Be 
küdten ſich anzunehmen, fo habe er Die im römischen Archiv vorhandenen 
Ktenftüde in Betreff der abgefezten Clerifer burchlefen und erfehen, daß 
die Rechtmäßigkeit ihrer Beftrafung nicht außer Zweifel fe. Es wäre 
sun dad Befle, wenn Hinfmar von felbft fie wieder reftituiven würbe; 
wolle ex dieß aber nicht, fo follen die Erzbifchöfe Remigius von Lyon, 
Are von Bienne und Wenilo von Rouen fammt den übrigen Erzbifchöfen 
ud Bischöfen Galliens und Neuftriens, fo viele deren können, fammt 
Hinfmar und feinen Suffraganen zu einer Synode in Soiſſons zuſammen⸗ 
treten. Auch Wulfad und feine Genoffen müßten dabei anmwefend fein. 
Es folle da alles, was in diefer Sache bisher geſchah, geprüft und bie 
Rietereinfegung jener Cleriker, wenn fie gerecht ericheine, fogleich vollzogen 
werden. Falls aber in der Synode Verfchievenheit der Meinungen herrſche 
und die fraglichen Elerifer an Rom appelliren, fo müßten fowohl fie als 
Hinfmar gleich nad) Beendigung der Synode, die am 16. Auguft 866 ans» 
jufangen habe, entweder perfönlich oder durch Bevollmächtigte in Rom ers 
fhenen. Man folle nicht einwenden, daß fie vor Ablauf eines Jahres 
nach ihrer Abfegung hätten appelliven follen, denn in Betreff der Appella⸗ 
tinm an den HL. Stuhl werde von den Canonen Fein Termin vorgefchries 
ben. Ueberdieß hätten fie wirklich innerhalb jener Frift an Papſt Leo IV. 
appellirt, wie er aus einer Urkunde im Archive erfehe. Hinfmar werde 
jagen, er habe päpftliche Defrete in Handen, welche das in Betreff jener 
Ceriler Geſchehene beftätigen. Aber wenn er dieſelben genau betrachte, werde 
er bemerken, daß gerade bie Hauptfache, die Gültigfeit (summa firmitasque) 
dieſer yäpfilichen Defrete dem Arbitrium des apoftolifhen Stuhls vefervirt 
ſei (Anfpielung auf die Claufel S. 300). Lebrigens habe er dem Erz- 
biihofe Remigius von Lyon befohlen, das päpftliche Eonvofationsfchreiben 
jur Synode von Soiſſons den Bifchöfen erfi dann zu übergeben, wenn 
Hnfmar jene Cleriker nicht ſelbſt veftituiren wolle. Was aber immer in 
der fraglichen Synode erfunden werde, folle dem hi. Stuhle zugefandt 
Werden, damit er den Oekreten gemäß entfcheive. Schlieplih wird dem 
Hinkmar gedroht, wenn er in diefer Sache nicht gehorde ). 





1) Mansi, 1. c. p. 705. Harduin, J. c. p. 601. 


2 Bulfer fol Erzb. u. Bourges werben. Synode zu Seifiens, 16. King. 606. 


Größtentheild gleichbedeutend waren die Schreiben, weiche der Yapfl 
an alle andern Erzbifhöfe Frankreichs richtete, um fie von der Sache in 
Kennmiß zu fegen und zur Theilnahme au ber Synode von Soiſſons aufs 
sufordern. Wir haben noch jest das an Herard von Tours gerichielk 
Eremplar 1). Auch dem König Earl dem Kahlen hatte der Papſt in bie 
fer Sache gefchrieben (der Brief if jest verloren), und Carl ermeieberk 
alsbald: er freue ſich ungemein, einen Legaten des Papfles ehren zu fir 
nen; ganz befonders groß aber würde feine Freude fein, wenn ber Papf 
feld nach Gallien Fame. In Betreff Wulfads und feiner Genoſſen ak 
er die Befehle des Papftes nach Kräften zu vollziehen gefucht, und auf 

.alle Weife dem Hinfmar zum Nachgeben gerathen. Diefer babe es mit 
füßen Worten verforochen, aber er wifle noch nicht, was unter dem Honig 
verborgen liege. Uebrigens habe er nach dem kuͤrzlich erfolgten Ableben 
des Erabifchofes Rodulf vom Bourges (21. Juni 866) dieſen Stuhl 
bem Wulfad gu geben befchloflen, und alle Bifchöfe und Getreuen, auf 
iene Diöcefe ſelbſt, hätten damit eingeftimmt, denn Wulfad fei ber tang 
lihfte Dann dazu, zumal er (der König) jene Gegend feinem nod jnn⸗ 
gen und geiſtesſchwachen Sohne Earl (König von Aquitanien) zur Ne 
gierung übergeben habe (und Wulfad fein Beiftand fein folle). Weil 
aber Wulfads Sade noch nicht durch die bevorſtehende Synode entſchieden 
fei, fo möge der Papft, damit jene Kirche nicht zu Tange verwaidt bleibe, 
verorbnen, daß Wulfad fhon im September zum Priefter geweiht werde 
und die Verwaltung des Bisthums übernehme; und wenn er ſolche Er⸗ 
laubnig nicht ausdrüdlich geben wolle, bevor er von ben Refuktaten ber 
Synode in Kennmiß gefezt fei, fo möge er doch geflatten, DaB ber König 
feinerfeitsS wegen dringender Noth dem Wulfab die Verwaltung jener 
Kirche einftweilen übertrage 2). Der Papft erwieberte, daß er darauf 
unmöglich eingehen Tönne, und bie Refultate ber Synode von Soiſſons 
abwarten müfle. Sein Brief, in dem er den Wulfad ald Abt bezeichnet, 
ift vom 29. Auguft 866 datirt ?). 

Faſt zwei Wochen vorher war, wie der Papft befohlen hatte, die Sy 
node von Soiſſons am 16. Auguft 866 eröffnet worden, in Anweſenheit 
von 28 Bifchöfen und 7 Erzbifchöfen, nämlich Hinfmar, Nemigius von 
yon, Frotar von Borbeaur, Herard von Tours, Wenilo von Rouen, 


— — — — ® 
1) Mansi, 1. c. p. 710. Harduin, 1. c. p. 606. Baron. 866, 49. 
2) Mansi, 1. c. p. 707. Harduin, 1. c. p. 603. 
3) Mansi, 1. c. p. 709. Hardain, 1. c. p. 605. 
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Egilo von Send und Luitbert von Mainz. Auch Wulfad und feine Ge 
wien waren gegenwärtig. Gleich beim Beginn überreichte Hinkmar der 
Eyasde vier libelli 1), worin er den Thatbefland und bie canouiſtiſchen 
Geſchtspunkte zu defien Beurthellung anzugeben fuchte, und babei feine 
Risfimmung gegen den Papft Nifolaus in manden mehr ober weniger 
wrbediten Ausfällen an den Tag legte. In dem erfien diefer vier Auffäge 
ſagt er: die fraglichen Söhne der Rheimſer Kirche de oollegio Wulfadi 
kien nicht von ihm und feinen Suffraganen abgefezt worden, fo daß fie 
nach ©. 5 von Nicäa und oc. A von Antiochien auch von ihnen wieder res 
ſtitmirt werben Fönnten, fondern nad) ihrer (bloßen) Sufpenfion (durch ihn) 
haten fie ſich an eine große Synode von fünf Kirchenprovinzen gewanbt, und 
feien von biefer den Canonen und päpfllichen Dekreten gemäß verurtheilt wor« 
ven. Alſo nicht er habe (wie der Papſt jest fage) diefelben abgefezt, habe nicht 
einmal mit den Richtern unterfchrieben, wie man noch jezt aus ben Aften 
fehen könne, fondern habe nur auf deren Wunfch, gleihfam als ihr Bote, 
dem Papft das Beichloffene vorgelegt. Diefer Beſchluß fei von Bene⸗ 
bit DIL und von dem gegenwärtigen Papfte beflätigt worden, fogar unter 
Androhung des Anathems für jeden Zuwiderhandelnden. Auch hierüber 
ſeien Die Achten und unverfehrten Urkunden noch vorhanden. Da ber 
papftliche Stuhl flets fo feft darauf halte, daß durch feinen Spruch ein 
Gegenſtand endgültig entfchieden fei, fo fei er weit entfernt gewefen, zu 
Banden, daß jene Sache noch einmal in Zweifel gezogen werben könne. 
Jar, da der Papft die Synode mit einer neuen Unterfuchung der Sache 
beauftragt habe, gehorche er, wie ex bisher das befolgt habe, was früher 
theilweiſe von denfelben Bifchöfen, die auch jezt anmwefend, befchloffen wors 
den jei (er will fie zur Confequenz ermahnen). Und was die Synode 
dem Schreiben bed Papfled gemäß, unter ahtungsvoller Aufredts 
erhaltung des früheren Befchluffes, wie Papft Gelaſius fage, und 
unter Wahrung der Privilegien des römifchen Stuhls anordne, dem werde 
er beitimmen. Er wolle ja jenen Clerikern nicht ſchaden und beneide fie 
nicht, wenn es ihnen gut gehe; aber dem päpftlichen Wunfche, felbft fie 
in reſtituiren, habe er nicht entfprechen fönnen, weil ihm die Canones bieß 
zit erlauben. In dem Schreiben an die Bifchöfe fage der Papft: „er 
werde, was über jene Cleriker befchlofien worben fei, nicht verlegen, wenn 
es fh nicht den Kirchengefegen zuwider erweiſe.“ Cr fei nun fehr bes 
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1) Mensi, L c. p. 712 sqq. Harduin, L c. p. 608 sqg. 
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gierig, zu erfahren, worin jene Beichlüffe ſolchen Gegenfag zeigen, u 
ebenfo erwarte er den Beweis, daß die von Benedilt und Nikolaus erk 
fenen und fogar mit Androhung des Anathems verbundenen DBeftätigung 
befrete ohne Präfudiz für den apoftofifchen Stuhl und ohne Gefahr allgem 
nen Nachtheils annullirt werben dürften. Solche Veränderungen feien höc 
gefährlich, mehrere Päpfte hätten fich entfchieden dagegen ausgeſproch 
und Leo insbeſondere fchreibe: „ich würde Lebertreter meiner eigenen @ 
bote fein und in die von mir angebrohten Strafen felbft verfallen, wer 
ich wieder aufbauen wollte, was ich niederriß.“ Uebrigens führe er a 
dieß nicht an, als ob er dem Papfte und den regelrechten Entfcheibung 
der Synode fich widerfeßen wollte, fondern er wolle damit nur fih fell 
bie Regeln vorhalten, um bei Verhandlung der vorliegenden Sade feine 
feits ſich darnach zu richten und zu wiffen, wie er ben Befchlüflen ix 
Synode unbedenklich folgen dürfe (!). 

Der zweite Auffag handelt von Ebbo, zur Wiberlegung derjenigen, d 
deffen Abfegung und damit Hinkmars Erhebung nicht als gültig anerfe 
nen wollten, Er erzählt darum die ganze Begebenheit und zeigt, wie Ebb 
mit Recht abgefezt worden fei, und ganz uncanonifch den Stuhl von Rheim 
fih wieder angemaßt habe. Papft Sergius habe ihn darum nur zur Laie 
communion zugelaffen. Daß er deßungeachtet als Biſchof zu funktionin 
fortfuhr, zeige nicht fein Recht, fondern vergrößere nur feine Schuld. De 
er in.der Provinz Mainz ein Bisthum erhalten habe (Hildesheim, f. € 
115), fei den Canonen völlig zuwider, dagegen fei Hinfmars Ordinatio 
in aller Ordnung vor fi) gegangen und von den Päpften beftätigt wo 
ben. Zugleich ließ Hinkmar der Synode eine Reihe Aftenftüde, m 
mentlih die Protokolle von Soiſſons (im 3. 853) und von Bourge 
(842), die Beftätigungsdefrete Benedifts III. und Nikolaus I. u. 9 
übergeben. oo 

In der dritten Schedula ftellt Hinfmar eine Reihe älterer yäpfikhe 
und Synodal-Ausſprüche zufammen, um zu zeigen, wie man ehemald 
wenn man es für paſſend hielt, wohl Inpulgenzen gegen Straffüllige hab 
eintreten laflen, 3. B. zu Nicäa gegen Meletius (Bd. I. S. 337), om 
jedoch die früheren ftrengeren, aber regelrechten Befchlüffe gegen fie I 
besavöuiren. Man habe vielmehr leztere ausprüdlich für berechtigt, dei 
neuen Beſchluß nur für einen Gnadenakt erklärt. Diefe Beifpiele hl 
er feinen Collegen vor, damit ähnlich auch fie das frühere Urtheit übe 
jene Cleriker nicht umftoßen, fondern nur aus Barmherzigkeit milder 
möchten. Wenn die Synode einftimmig zu Gunften derſelben einen Be 
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flug faffe und der Papft ihn beftätige, fo werde er gewiß folgen, nur 
müffe Borforge getroffen werden, daß hiedurch fein Schaden entftehe und 
Niemand verleitet werde, geiftliche Funktionen zu verrichten, der gar nicht 
oder nicht rechtmäßig geweiht fei. 

Um der Synode ten vollfländigen Thatbeftand vorzulegen, bemerkte 

endlih Hinfmar im vierten libellus: er dürfe nicht verfchweigen, daß 
Wulfad nach feiner Abſetzung, allen Canonen zumider, bie Kirche von 
Langres unter dem Namen eined nominirten Biſchofs ufurpirt und beren 
Einkünfte, die ein Defonomus hätte verwalten follen, fih und den Seini- 
gen angeeignet habe. Durch eine Synode (melde, ift unbefannt) von 
biefer Anmaßung zurüdgerufen, habe er durch Einreichung einer fchriftlichen 
Abbitte die Sommunion, deren er fih verluftig gemacht, wieder erlangt und 
eidlich betheuert, daß er niemals mehr der Verwaltung einer Kirche nach⸗ 
traten wolle. Die obige Anmaßung Wulfads aber, der weder die Bes 
ſchlüſſe von Soiſſons noch deren Beftätigung durch Benedift refpeftirte, ſei 
Unſache gewefen, daß Hinfmar bei Nifolaus um deren abermalige Confir⸗ 
mation nachgefucht habe, 

Ta dieß vierte Aftenftüd für einige ber Anweſenden beleidigend zu 
fein ſchien, fo wurde ed nicht öffentlich verlefen; dagegen Tieß die Synode 
durch Erzbiſchof Herard von Tours feierlich erklären: es folle Niemand 
glauben, dag fie die Befchlüffe des früheren Concils in dieſer Stadt jest 
verwerfe, ald ob diefelben unerachtet ihrer Beftätigung durch den hl. Stuhl 
nicht zu billigen wären. Das damalige Urtheil fei völlig gerecht gewefen, 
aber es fei durch göttliche Ausſprüche erlaubt, auch Gnade für Recht er- 
geben zu laſſen und die Strenge des Rechts durch Barmderzigfeit zu mil« 
dem, Und wie man wegen ber früheren Befchlüffe fid an den apoftoli- 
ſchen Stuhl gewendet habe, fo folle es auch dießmal gefchehen, und wenn 
Km zuſtimme, werde durch die milden Beflimmungen der Synode der 
lüchlichen Klugheit gedient werden. — Weiterhin fprach Herard den Wunfch 
des Königs Carl des Kahlen aus, daß deffen Gemahlin Hermentrude von 
den Biſchöfen feierlich als Königin .eingefegnet werde. Er fei zwar ſchon 
lange (24 Jahre) mit ihr verheirathet, aber er ftelle jest dieſe Bitte, weil 
ein Folge folder Einfegnung von ihr noch Nachkommenſchaft erwarte, 
md zwar zur Regierung tauglichere, als er bisher habe. Denn von fei- 
am Kindern habe er einige Gott geweiht (Garlmann, Abt von St. Die 
tard), andere feien jung geftorben, andere von ſchweren Leiden heimgefucht 
(wie Carl d. j.). — Die Krönung und Benediktion Hermentrude's wurde 
darauf im St. Medarduskloſter zu Soiffons vollzogen, und wir befigen 
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unter den Werfen Hinfmars noch jest das dabei gebrauchte Yormus 
lar 1). 

In dem Schreiben, welches die Synode am 25. Angufl an den Papfl 
erließ 2), bedient fie fich großentheild der eigenen Worte Hinkmars aus 
feinem dritten libellus, und hebt zunächft hervor, daß er ben Wunfch ve 
Papftes, jene Clerifer ferbft (ohne Synode) zu reftituiren, nur deßhal S 
nicht erfüllt habe, weil ihm folches durch die Canonen verboten fei. Die 
eigene Anſicht der Synode aber gehe weiterhin dahin, daß jene Cleriler, 
weil fie nicht durch eigene Schuld unregelmäßig ordinirt wurden, unzwer 
felhaft Milde verdienen, und die Synode würde ihre Reftitution unbedenl⸗ 
lich ausgefprochen haben, wenn fie nicht aus Ehrfurdt gegen bie beiben 
Beftätigungspefrete von Benedikt und Nifolaus davon abgehalten wäre. 
Die Gültigkeit derfelben (ihre summa et firmitas, S. 301) hänge vom 
Papft ab; er möge alfo jene Männer reftituiren und das frühere Urtheil 
reformiren, wie fchon öfter gefchehen fei. Natürlich aber müſſe dabei di 
Autorität des früheren Befchluffes von Soiffond gewahrt werben, benn 
berfelbe fei den alten Canonen und päpftlichen Defteten ganz conform. 
Wenn ed nun dem Papfte gefalle, follen diefe Cleriker, ähnlich wie ve - 
donatiftifchen durch die Synode von Nicäa, in ihre Aemter veflituirt und 
für fähig erklärt werden, weiter und zu bifchöflihen Stühlen aufzufleigen; 
nur möge der Papft Fürforge treffen, daß dadurch nicht Andere veranlaft 
werben, ſich widerrechtlich geiftliche Funktionen anzumaßen (wie oben 
S. 305). 

Ein zweites Schreiben der Synode an den Papft Hagt über die Bre 
tonen, welde ihr Land von der Kirchenprovinz Tours losgeriſſen, mehrere 
Biſchöfe vertrieben, andere widerrechtlich eingefezt, nicht wenige Bisthümen, 
namentlich Nantes, beraubt hätten und an den galliihen Synoben feinen 
Antheil nähmen. Natürlich fei der Firchliche Zuftand in ihrem Lande fehr 
traurig. Der Papft möge darum an den Herzog der Bretonen fdhreiben, 
damit er fich beffere und dem Könige Carl den fchuldigen Gehorfam leiſte. 
Auch möge er dem Bifchof Actard von Nantes geneigte Gehör fchenfen, 
benn die Synode fchidke ihn ab, um dem Papſte mündlich das Genauere 
zu berichten N. 
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1) Mansi, 1. c. p. 725. Harduin, 1. c. p. 621. Pertz, leg. T. L p. 506 
und Hinemari Opp. ed. Afigne, T. I. p. 814. 

2) Mansi, 1, c. p. 728. Harduin, 1. c. p. 623. 

3) Mansi, 1. c. p. 732. Harduin, 1. c. p. 627. 
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up: bier Sudpiangelegenfeiten ſchetet fih Die Eyushgrbeik Gekfons 
and mit Berbefetang der kirchlichen Zuflände überhaupt beſchaftigt zu 
Jpeben, wenlgſtend Sehauptet bie jenes Dekret, worin fie hap Riefer Col 
Baunier ( Solignac) bei Limoges feine Privilegien beflätigte, däten Origi⸗ 
maluıfunden von ben Rormannen verbrannt werben waren. In ben Un⸗ 
Gerfägrifüen des Dekrets ficht Wulfads Namen oben an, mit ber Bereiche 
wnd: otai indignus, gratia tamen Dei sanotae metropolis Biturigen- 
ün Sculisine episcopus. Durch die Bertinianifgen Annalen (Parts, L 
p- 472) erfahren wir, Daß Carl der Kahle fogleich nach jenen Beſchluſſen 
von Soffſons den Wulfad durch den Prinzen Carlmann, Abt von St. Mes 
derd, in ben Beſitz der Kirche und Kirchengüter von Bourges ſetzen, unb 
Men im Geptenkber, alfo nach wenigen Tagen, ihn durch Biſchof Albo 
von Limoges, feinen Suffsagan, weihen ließ. Daß nicht alle, fondern nur 
ug Auglitorr der Eynede von Soiſſons ſich dabei betheiligten, erfahren 
wur Die Synode von Troyes (f. unten ©. 314). Es liegt nun 
me, amzunchmen, daß nach biefer Conſekration nochmals eine Gigung 
ber Sucde fatihatie, um den Bitten bes Kloſters Golignac zu entſprechen. 
ı Web Daß Hier Wulfad primo 1000 unterzeichnete, Tanıı nicht auffallen, 
wenn wie bebenken, daß das Kloſter ſammt dem Bisthum Limoges zu 
feuer Meqhenprovinz gehörte. — Eine andere Loͤſung verſuchte Sirmond 
Nur die Annahme, Wulfad habe erſt ſpaͤter, nachdem er Biſchof geworben, 
den Bereits vorhandenen Spnobalbefret nun auch feinen Ramen beigeſezt. 
Den Alten von Soiſſons fügten König Earl und Hinfmar noch eigene 
Driefe an den Papſt bei, und Erzbiſchof Egilo von Sens wurbe als 
Uderfringer des Ganzen nach Rom gefandt. König Earl verfühert im 
kugk Schreiben an den Papft, wie ungemein geneigt Hinkmar gewefen 
fi, dem Wunſche Seiner Heiligkeit in Betreff der alsbaldigen Reftitutien 
Iet-aßgefezten Cleriler zu entiprechen, aber bie Kirchengeſetze hätten Im 
Yan gehiubert. Auf der Synode habe er die mildeſten Gefinnungen ge 
ga jeue Cleriter gezeigt (der vorige Brief des Könige, S. 302, war 
wit weniger günftiig für Hinkmar). Uebrigens habe ex, der König, dem 
Bulfad die Kirche von Bourges vor Einlauf der päpfllihen Entſcheidung 
mer nicht verlichen (dare), aber ihm einftweilen biefelbe ſammt ihren 
Oktern eommendirt, damit fie nicht befchädigt werde. Der Papſt möge 
deh den Benannten bald befördern, damit er eine Stüge des unglädlichen 
Rinzen Earl werben fönne ?). 








1) Mansi, 1. c. p. 734. Harduin, 1. c. p. 629. 
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SB Dinkmars Briefe an den Papſt und an Egilo wegen Wulfad. 


Der Brief Hinkmars an den Papft iſt vom 1. September 866 bati 
zeigt vor Allem. in bekannter Weife, warum nicht Hinkmar felbfi je 
Cleriker wieber eingefezt habe, geht dann auf den milden Beſchluße 
Spnobe über, verfüchert feine Zuftimmung zu bemfelben, reservato p 
omnia privilegio apostolicae sedis, bemerft, daß Wulfad und Genof 
nicht appellirt hätten, und er deßhalb auch Feinen eigenen Bevollmächtig! 
nah Rom gefandt habe. Nur im Falle der Appellation habe ja ber Pa 
Spies verlangt (S. 301). Schließlich verfihert er, daß Wulfad u 
bie neun Freunde bdefielben, die fih in der Didcefe Rheims befänden, v 
ihm gewiß nichts zu leiden hätten, daß er aber in Betreff Theutberg 
dem Papfte Feine Nachricht geben Fünne, Er habe feit der Abreife t 
Arfenius von Attigny (S. 286) weder fie noch den König Lothar g 
ſehen ?). 

Zugleich richtete Hinkmar eine Art Inſtruktion an Egilo und thei 
ihm alle nöthigen Aftenftüde, namentlich auch Auszüge aus den betreffe 
den päpftlihen Schreiben mit, damit er alle Hauptpunfte ſtets vor Aug 
habe und antworten könne, falls die Römer ihre Worte verbrehen wol 
ten. Die Urkunden, bie er der Synode übergeben habe, brauche Egi 
nicht, denn wenn fie dem Papfle und den Römern befannt würden, könn 
der Verdacht entſtehen, als hätte Zwiefpalt unter den Mitgliedern d 
Synode geherrſcht, und die Sache Wulfade, welche der König beſchleuni 
wünfche, Fönnte ſich hinausziehen (Hinkmar wiederholt Dagegen jezt de 
Hauptinhalt der von ihm ber Synode übergebenen Schriften und Urku 
den). Ganz beſonders müfle Egilo feft hervorheben, daß die Synode t 
Abſetzung Ebbo's als rechtmäßig, feine angebliche Wiedereinfegung a 
nichtig erfunden, und daß nicht Hinfmar, fondern eine Synode von fü 
Provinzen jene Cleriker abgefezt habe, den Firchlichen Gefegen völlig g 
mäß; ferner, daß der Papft ſelbſt fage, was diefen gemäß fei, bürfe ni 
wieder aufgehoben werben, daß aber die Synode, des Papftes Gnade g 
gen jene aus feinem Briefe erfehend, nad dem Vorgang des nicänifch 
Concils einen Weg entbedt habe, die Autorität der früheren Beichlüffe w 
ber Biſchöfe, die fie faßten, zu wahren, und doc) Milde eintreten zu la 
fen. Der Papft möge nun, Fraft feiner Autorität, das frühere Uxthei 
das er felbft beflätigt habe, wieder ändern. Doc möge ihm Egilo, wen 
ed pafiend fcheine, bemerfen, dag, wenn die früheren päpfilichen Entſche 
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dungen feine Geltung haben follen, ed auch mit ben fpäteren Leicht ebenfo 
gehen fünne und nichts mehr feft fei, was Synoden und Päpfte befchloffen 
Hätten. Nicht minder folle er den Papft erinnern, wie fi) Günther von 
Cöln der papſtlichen Ercommunifation gegenüber verhalten habe. Da der 
Papft in feinem Schreiben dem Hinfmar pharaonifche Härte gegen jene 
Cleriker vorwerfe, fo folle er erwähnen, wie freundlih Hinfmar dieſelben 
fiets behandelt Habe und er feineswegs ber fei, wie ihn feine Feinde fchil- 
dern. Auch folle er dem Papfte fagen, daß der Brief Leo's IV., welcher 
von der Appellation jener Cleriker handle, in Gallien nicht befannt fei. 
Endlich folle er fih ein Eremplar ber gesta Pontificum yon Sergius an 
zu verfchaffen fuchen, da darin die Verurtheilung Ebbo's durch Sergiug 
enthalten fei (S. 107), und man in Gallien nur die ältern gesta zur 
Hand habe ). 

Papſt Nikolaus war mit dem, was zu Soiſſons geſchehen war, keines⸗ 
wegs zufrieden, und ſprach dieß in vier Driefen aus, die fämmtlich vom 
6, Dezember 866 datirt find. Der erſte, an alle Bifchöfe, welche Mit- 
glieder der Synode von Soiffond geweſen waren, gerichtet, handelt zuerft 
far, von der Freude des Papftes über die Eintracht, die in jener Vers 
ſanmlung geherrfcht habe, geht dann aber fogleich zu Angriffen auf Hink⸗ 
mar über. Schon in den Alten der früheren Synode von Soiffons (©. 
173 ff.) finde fi) ungemein viel Tadelnswerihes. Es heiße dort, Wul- 
fad und feine Genoſſen feien freiwillig vor ber Synode erfchienen, während 
fe in Wahrheit dazu gezwungen worben feien. Sodann werde Wulfad 
unter denen genannt, welche um Einlaß baten, und doch fei er gar nicht 
anwefend geweſen. Weiter fei dort ſchon vor der Unterfuchung das Urs 
teil gefällt worden, ein Metropolit (Hinfmar) habe dort bald von feinem 
Rechte Gebrauch gemacht, bald nicht, fei bald VBorfigender, bald Unterge⸗ 
bener der Synode gewefen, bald ale Angeklagter, bald als Richter aufge 
treten, und habe die Farbe willfürlich gewechſelt. Wider ihr eigenes Wol⸗ 
len hätten jene Cierifer eine Appellation an die Synode vortragen und ale 
Mäger auftreten müffen. Ihre Appellationd« und Klageſchrift habe Hink⸗ 
mar den Aften nicht beigelegt, während er minder Wichtiges beigefügt habe. 
Bulfad, obgleich er gar nicht anweſend war, fei doch unter ben Appelli- 
tenden anfgefehrieben worden, gegen alles Recht, Der Gehorfam biefer 
Männer gegen ihren Borgefezten (Ebbo) ſei ihnen zum Verbrechen anges 
wchnet und fie wie Häretifer verurtheilt worden. Mit der päpftlichen Des 
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* Dinkmars Briefe an ven Papſt und an Egilo wegen Wulfad. 


Der Brief Hinfmars an ben Papft ift vom 1. September 866 bati 
zeigt vor Allem in befannter Weife, warum nicht Hinkmar felbft je 
Cleriker wieber eingefezt habe, geht dann auf den milden Beſchluße 
Synode über, verfühert feine Zuftimmung zu demſelben, reservato p 
omnia privilegio apostolicae sedis, bemerft, daß Wulfad und Genof 
nicht appellirt hätten, und er deßhalb auch feinen eigenen Bevollmächtig 
nach Rom gefandt habe. Nur im Salle der Appellation habe ja ber Pa 
Solches verlangt (S. 301). Schließlich verfihert er, daß Wulfad u 
bie neun Freunde bdefielben, die fih in der Diöcefe Rheims befänden, v 
ihm gewiß nichts zu leiden hätten, daß er aber in Betreff Theutberg 
dem Papfte feine Nachricht geben könne. Er habe feit der Abreife d 
Arfenius von Attigny (S. 286) weder fie noch den König Lothar g 
fehen 1). 

Zugleich richtete Hinkmar eine Art Inſtruktion an Egilo und thei 
ihm alle nöthigen Aftenftüde, namentlich auch Auszüge aus den beireffe 
den päpfilihen Schreiben mit, damit er alle Hauptpunfte flet3 vor Augı 
habe und antworten fönne, falls die Römer ihre Worte verbrehen wol 
ten. Die Urkunden, bie er der Synode übergeben habe, brauche Egi 
nicht, denn wenn fie dem Papfte und ven Römern befannt würden, könn 
ber Verdacht entſtehen, als hätte Zwiefpalt unter den Mitgliedern d 
Synode geherrfcht, und die Sache Wulfade, welche der König befchleuni, 
wünfche, könnte fich hinausziehen (Hinkmar wiederholt dagegen jezt 4 
Hauptinhalt der von ihm der Synode übergebenen Schriften und Urku 
den). Ganz befonders müffe Egilo feft hervorheben, daß die Synode d 
Abſetzung Ebbo's als. rechtmäßig, feine angebliche Wiedereinfegung a! 
nichtig erfunden, und daß nicht Hinfmar, fonbern eine Synobe yon fü 
Provinzen jene Elerifer abgefezt habe, den kirchlichen Gefegen völlig g 
mäß; ferner, daß der Papft felbft fage, was dieſen gemäß fei, dürfe mic 
wieder aufgehoben werden, daß aber die Synobe, des Papfted Gnade g 
gen jene -aus feinem ‘Briefe erfehend, nach dem Vorgang des nicänifch 
Eoneild einen Weg entdedt habe, die Autorität der früheren Befchlüffe w 
ber Bifchöfe, die fie faßten, zu wahren, und doch Milde eintreten zu la 
fen. Der Papft möge nun, kraft feiner Autorität, das frühere Urthei 
das er ſelbſt beftätigt habe, wieder ändern. Doc möge ihm Egilo, wen 
ed paflend fcheine, bemerken, daß, wenn die früheren päpftlichen Entſche 
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dungen Teine Geltung haben follen, ed auch mit den fpäteren leicht ebenfo 
sehen könne und nichts mehr feft fei, was Synoden und Päpfte befchloffen 
hätten. Nicht minder folle er den Papſt erinnern, wie fih Günther von 
Cöln der päpftlichen Excommunikation gegenüber verhalten habe. Da der 
Papft in feinem Schreiben dem Hinfmar pharaonifche Härte gegen jene 
Glerifer vorwerfe, fo folle er erwähnen, wie freundlich Hinkmar viefelben 
ftets behandelt habe und er keineswegs der fei, wie ihn feine Feinde ſchil⸗ 
dern. Auch folle er dem Papfte fagen, daß der Brief Leo's IV., welcher 
von der Appellation jener Cleriker handle, in Gallien nicht befannt ſei. 
Endlich folle er fih ein Eremplar der gesta Pontificum von Sergius an 
zu verfchaffen fuchen, da darin die Verurtheilung Ebbo's durch Sergius 
enthalten fei (S. 107), und man in Gallien nur bie ältern gesta zur 
Sand habe ?). 

Papſt Nifolaus war mit dem, was zu Soiſſons gefchehen war, keines⸗ 
wegd zufrieden, und fprach dieß in vier Briefen aus, die fämmtlih vom 
6, Dezember 866 datirt find. Der erfte, an alle Bifchöfe, welche Mit- 
glieder der Synode von Soiſſons geweſen waren, gerichtet, handelt zuerft 
für, von der Freude des Papftes über die Eintracht, die in jener Vers 
ſanmlung geberricht habe, geht dann aber fogleich zu Angriffen auf Hink⸗ 
mar über. Schon in den Alten ber früheren Synode von Soiffons (©. 
173 F.) finde fih ungemein viel Tadelnswerthes. Es heiße dort, Wul- 
fad und feine Genoſſen feien freiwillig vor der Synode erfchienen, während 
fe in Wahrheit dazu gezwungen worden feien. Sodann werde Wulfad 
unter denen genannt, welche um Einlaß baten, und doch fei er gar nicht 
anweiend geweſen. Weiter fei dort ſchon vor der Unterfuhung das Urs 
theil gefällt worden, ein Metropolit (Hinfmar) babe dort bald von feinem 
Rechte Gebrauch gemacht, bald nicht, fei bald Vorſitzender, bald Unterge⸗ 
bener der Synode gewefen, bald ald Angeflagter, bald ald Richter aufge 
teten, und habe bie Farbe willfürlich gewechielt. Wider ihr. eigenes Wol⸗ 
er Hätten jene Cleriker eine Appellation an die Synode vortragen und als 
Aager auftreten müffen. Ihre Appellationd« und Klageſchrift habe Hink⸗ 
mar den Aften nicht beigelegt, während er minder Wichtiges beigefügt habe, 
Bulfad, obgleich er gar nicht anweſend war, fei doch unter ben Appelli- 
imben aufgefchrieben worden, gegen alles Recht. Der Gehorfam diefer 
Ränner gegen ihren Vorgeſezten (Ebbo) fei ihnen zum Verbrechen anges 
rechnet und fie wie Häretifer verurtheilt worden. Mit der päpftlichen Des 
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s08 Dinkmars Briefe an den Papſt und an Egilo wegen Wulfad. 


Der Brief Hinfmars an den Papft ift vom 1. September 866 
zeigt vor Allem in befannter Weife, warum nicht Hinkmar ſelb 
Elerifer wieber eingefezt habe, gebt dann auf den milden Beſchl 
Synode über, verfichert feine Zuftimmung zu bemfelben, reserva 
omnia privilegio apostolicae sedis, bemerft, daß Wulfad und € 
nicht appellirt hätten, und er deßhalb auch feinen eigenen Bevollmä 
nach Rom gefandt habe. Nur im Falle der Appellation habe ja be 
Solches verlangt (S. 301). Schließlich verfihert er, daß Wulfe 
bie neun Freunde befielben, die fih in der Diöcefe Rheims befände 
ihm gewiß nichts zu leiden hätten, bag er aber in Betreff Then: 
dem Papfte feine Nachricht geben könne. Er habe feit der Abre 
Arfenius von Attigny (S. 286) weder fie noch den König Loth 
ſehen ?). 

Zugleich richtete Hinkmar eine Art Inftruftion an Egilo und 
ihm alle nöthigen Aftenftüde, namentlich auch Auszüge aus den be 
den päpftlichen Schreiben mit, bamit er alle Hauptpunfte fleis vor 
babe und antworten könne, falls die Römer ihre Worte verbreher 
ten. Die Urkunden, die er der Synode übergeben habe, brauche 
nicht, denn wenn fie dem Papfte und ben Römern befannt würben, 
der Verdacht enifiehen, ale hätte Zwiefpalt unter den Mitgliebe 
Synode geherrſcht, und die Sache Wulfads, welche der König befch 
wünfche, könnte fi) hinausziehen (Hinkmar wiederholt dagegen je, 
Hauptinhalt der von ihm der Synode übergebenen Schriften und 
den). Ganz befonders müffe Egilo feft hervorheben, daß die Syni 
Abfegung Ebbo's als rechtmäßig, feine angeblihe Wiedereinſetzu 
nichtig erfunden, und daß nicht Hinkmar, fondern eine Synode vo 
Provinzen jene Cleriker abgefezt habe, den Firchlichen Gefegen völ 
mäß; ferner, daß der Papft felbft fage, was diefen gemäß fei, bürf 
wieder aufgehoben werben, daß aber die Synode, des Papſtes Gna 
gen jene aus feinem Briefe erfehend, nach dem Vorgang bes nicä 
Concils einen Weg entdeckt habe, die Autorität der früheren Befchlüf 
ber Biſchöfe, die fie faßten, zu wahren, und doch Milde eintreten | 
fen. Der Papft möge nun, Fraft feiner Autorität, das frühere 1 
das er felbft beftätigt habe, wieder ändern. Doc möge ihm Egilo, 
ed pafiend fcheine, bemerken, daß, wenn bie früheren päpftlichen Er 


1) Mansi, 1. c. p. 765. Harduin, L c. p. 651. Hincmar. Opp. ed. 
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dungen feine Geltung haben follen, ed auch mit den fpäteren leicht ebenfo 
gehen Fönne und nichts mehr feſt fei, was Synoden und Päpfte befchloffen 
Hätten. Nicht minder folle er den Papft erinnern, wie fih Günther von 
Coͤln der päpftlihen Ercommunifation gegenüber verhalten habe. Da der 
Papft in feinem Schreiben dem Hinfmar pharaonifhe Härte gegen jene 
Glerifer vorwerfe, fo folle er erwähnen, wie freundlich Hinkmar diefelben 
ſtets behandelt habe und er keineswegs der fei, wie ihn feine Feinde ſchil⸗ 
dern. Auch folle er dem Papfte fagen, daß der Brief Leo's IV., welder 
von der Appellation jener Cleriker handle, in Gallien nicht befannt ſei. 
Endlich folle ex fih ein Eremplar der gesta Pontificum von Sergius an 
zu verfchaffen fuchen, da darin die Verurtheilung Ebbo's durch Sergius 
enthalten fei (S. 107), und man in Gallien nur die ältern gesta zur 
Hand habe ). 

Papſt Nikolaus war mit dem, was zu Soiſſons geſchehen war, keines⸗ 
wegs zufrieden, und fprach dieß in vier Briefen aus, bie fämmtlidh vom 
6. Dezember 866 datirt find. Der erfte, an alle Bifchöfe, welche Mit- 
glieder der Synode von Soiſſons geweſen waren, gerichtet, handelt zuerft 
farı von ber Freude des Papſtes über die Eintracht, die in jener Ver⸗ 
fammiung geherrſcht habe, geht dann aber fogleich zu Angriffen auf Hinks 
mar über. Schon in den Aften der früheren Synode von Soiſſons (©. 
173 ff) finde fih ungemein viel Tadelnswerthes. Es heiße dort, Wul- 
fad ımd feine Genoffen feien freiwillig vor der Synode erfchienen, während 
fe in Wahrheit dazu gezwungen worben feien. Sodann werde Wulfad 
unter denen genannt, welche um Einlaß baten, und doc fei er gar nicht 
anweſend geweſen. Weiter fei dort ſchon vor der Unterfuchung das Ur⸗ 
teil gefällt worden, ein Metropolit (Hinkmar) babe dort bald von feinem 
Rechte Gebrauch gemacht, bald nicht, fei bald Vorſitzender, bald Unterges 
bener der Synode gewefen, bald als Angeflagter, bald als Richter aufge 
teten, und habe die Farbe willkürlich gewechjelt. Wider ihr eigenes Wol⸗ 
in hätten jene Cleriker eine Appellation an die Synode vortragen und ale 
Mäger auftreten müffen. Ihre Appellationd« und Klagefchrift habe Hink- 
mar den Akten nicht beigelegt, während er minder Wichtiges beigefügt habe, 
Bulfad, obgleich er gar nicht anweſend war, fei doch unter den Appelli- 
nenden aufgefchrieben worden, gegen alles Recht. Der Gehorfam biefer 
Ränner gegen ihren Vorgeſezten (Ebbo) fei ihnen zum Verbrechen anges 
rechnet und fie wie Häretifer verurtheilt worden. Mit der päpftlichen Bes 
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feuer beimfuchen, welches vom apoftolifhen Stuhle in Folge der Ma 
nationen feiner Feinde über ihn ergebe. Aber er fei durch Gottes Gm 
wenngleich fonft Sünder, doch von den Fehlern frei, deren man ihn 
Rom anflage, nämlih Stolz gegen den hi. Stuhl, Hinterlift und Gi 
famfeit. In Betreff Ebbo's feien viele Urkunden vorhanden, wohl « 
in Rom, aber er wolle von deſſen Abjegung lieber fchweigen als re 
damit es nicht feheine, als trete er um feiner felbft willen einem To 
zu nabe. Auch wolle er mit dem Papfte über Ebbo's Abfegung nicht 
Geringften ftreiten, fondern nur Weniges anführen. Ebbo babe eigen 
ſich ſelbſt abgefezt, wie jchon oft vorgefommen, weder durch Furcht, ı 
Gewalt, noch Liſt dazu gezwungen, im Bewußtfein feiner Vergehen 

auf den Rath einiger Bifchöfe, denen er vertraute (S. 82). Auf fe 
Selbftanflage müffe Entfernung erfolgen (Beweis aus der Bibel und 

Kirchengefegen). Bon denen, die bei der Abfegung Ebbo's mitthätig ' 
ven, fei dießfeitö der Alpen Feiner mehr am Leben als Rothadius, 

von denen, die ihn, Hinkmar, geweiht hätten, Niemand mehr ale Ro: 
dius und Erpoin (von Silvanefte — Senlis), aber alle Bifchöfe : 
GCeriker der fränfifchen Provinzen feien von denen orbdinirt, die den € 
ab» und ihn (Hinkmar) eingefezt hätten. Gefchichte der Erhebung H 
mars (f. S. 107). Ein Jahr darnad habe Kaifer Lothar aus Haß 
gen Carl den Kahlen, dem Hinfmar anhing, bei Papft Sergius bew 
daß eine neue Unterfuchung angeordnet und Erzbiſchof Guntbold von Ro 
mit Abhaltung einer Synode beauftragt wurde (f. S. 115 f.). Ebbo 
trog der Vorladung dabei nicht erfchienen, und habe auch nicht an N 
appellirt. Obgleich nicht veftituirt, habe Ebbo ein neues Bisthum, 4 
besheim, übernommen (S. 115); auch dieß fei gegen die Canones. X 
Wulfad und feine Genoffen betreffe, fo habe Hinkmar anfangs gar v 
gewußt, daß fie von Ebbo nad feiner Abfegung ordinirt worden fe 
Aber die Bifchöfe, von denen er ſelbſt die Conſekration empfangen, hä 
ihm aufgetragen, iene bi auf genauere Unterfuchung vom heiligen Die 
zu entfernen. Er läugne nicht, daß er den Papft Leo um Befätig: 
der Beichlüffe von Soiffons gebeten und der Papft fie verweigert I 
weil fein Bifchof die Akten der Synode überbracht und außerdem | 
Cleriker appellivt hätten. Aber es fei dem Papfte unbefannt gewefen, 
ohne Erlaubniß des Königs fein Bifchof eine größere Reife machen dü 
Ueberdieß habe Kaifer Lothar vom Papfte verlangt, er folle die Befchl: 
der Bifhöfe nicht beftätigen. Er, Hinkmar, habe darauf Briefe und $ 
ten nah Rom gefandt. Diefe hätten unterwegs erfahren, daß Leo geflor 
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fi, Hätten aber die Reife dennoch fortgefest und bei ihrer Ankunft in om 
oa Papft Benedikt die gewünfchte Beflätigung erhalten 1), Daß Leo 
durch Bifchof Petrus von Spoleto (als Legaten) eine Synode angeordnet 
habe, davon fei im ganzen Rande nichts befannt. Seinen Brief an ben 
Jap, den Egilo überbrachte, habe er darum nicht gefiegelt, weil auch bie 
Egnobe bei ihrem Schreiben foldhes nicht gethan habe. ine Sigillirung 
ſeinerſeits Hätte da als Zeichen des Mißtrauens erfcheinen Fönnen. Der 
Fapft jolle doch glauben, daß er nad) Vernehmung des päpftlichen Willens 
in Detreff jener Cleriker ohne Hinterhalt und aufrichtig beigeftimmt, auch 
ohne Trug an den Papft gefchrieben habe. — Hinfmar geht jezt fo weit, 
daß er ſelbſt die jenen Clerikern günftigen Diomente bervorhebt. Sie häts 
ten, fagt er, ihrer Verfiherung gemäß nicht gewußt, daß die Abfegung 
Ebbo's noch immer zu Necht beitehe, und feien genöthigt worden, bie 
Weihen anzunehmen u. ſ. f. Die Abfchrift des Beſtätigungsdekrets von 
Venedikt III., fährt Hinfmar fort, die er nah Rom geſchickt habe, fei von 
im durchaus nicht verfälfcht worden, und aud jener Bedingungsfag: si 
ita est (S. 310), fei darin geftanden, wie fehon aus einer Stelle in dem 
Begleitihreiben Hinfmars erhelle. Wenn eine verfälfchte Abfchrift über- 
geben werben fei, fo rühre fie nicht von ihm ber. Auch habe er das Dri- 
gina! diefee Urkunde, und nicht eine Copie derfelben, der jüngften Synode 
von Soiffons vorgelegt (d. h. des Papftes Argumentation S. 310 f. fei 
unhaltbar). Das Pallium gebrauche er faft nie, außer an Weihnachten 
und Oſtern. Nach einigen Seufzern über erlittene Mißhandlung und hohes 
Alter fragt er enblih, ob er jene Cleriker zu höhern Stufen befördern 
dürfe, wenn fie dazu gewählt würden 2). 

Die von Hinkmar mit Ueberbringung dieſes Schreibens beauftragten 
Cleriler kamen im Auguft 867 nah Rom und trafen den Papft fehr be 
Mhäftigt mit den Angelegenheiten der Griechen, Sie mußten beßhalb big 
iz den Dftober auf eine Antwort warten, erhielten aber am 23. Oftober 
ein fehr freundliches Schreiben des Papftes an Hinfmar, der jezt in als 
weg Benüge geleiftet habe. In einem zweiten, an Hinkmar und alle ans 
dern Bifchöfe im Reiche Carls gerichtet (ep. 70), fezt fie der Papft von 
den verfchiedenen Anflagen der Griechen gegen die Lateiner in Kenntniß, 


1) Ein Moment gegen vie Zabel von der Johanna Papiffa, denn diefe fol 
ja nah Leo IV. und vor Benedikt II. zwei und ein halbes Jahr regiert 
haben. 


2) Hincmar. ep. il Il, cc. 


346 Synode von Troyes wegen Wulfad ꝛc. im I. 867. 


und verlangt von ihnen eine Widerlegung berfelben 9). Lezterer Brief 
{ft noch erhalten und muß fpäter des Genauern beſprochen werben, das 
erftere Schreiben dagegen ift verloren gegangen, 

Am 25. Dftober 867 wurde die Synode zu Troyes eröffnet. Die 
noch jezt vorhandene Einladung, welche die Bifchöfe der Reiche Carls md 


Lothars an ihre Kollegen im Reiche Ludwigs des Deutfchen ergehen Tiefen, 
damit auch fie fih zu Troyes einfinden möchten 2), Tann fhweriih nf ' 


unfere Synode paflen, denn jene Einladung Yautete ſchon auf dem April, 
während doch Egilo erft im Mat 867 aus Italien zurüdfehrte, und 
unfere Synode durch feine Ankunft bebingt war. Ueberdieß ift in jenem 
Einladungsfchreiben unter den Gegenftänden, bie zur Verhandlung Ir 


| 


men, gerade die Hauptfache, um bie es fich bei unferer Synode handele, ' 


nicht erwähnt. Anwefend waren bei Yezterer zwanzig Bifchöfe aus den ” 


Reihen Carls und Lothars, darunter die ſechs Metropoliten Hinkmar, 
Herard von Tours, Wenilo von Rouen, Srotar von Borbeaur, Egilo vor 
Sens und Wulfad von Bourges. Anfangs wollten einige Bifchöfe ans 
Rüdfiht auf König Carl und feinen Günftling Wulfad die Abfegung 
Ebbo's für ungültig erflären; allein Hinfmar vertheidigte feine Sache 
durch Bernunftgründe und SKirchengefete fo gut’), dag die Waforität in 
feinem Sinne an den Papft zu berichten beſchloß. Da der Papft, fagt 
das Synodalfchreiben *), über die Abfegung Ebbo's, feine Wiedereinfegung, 
bie Weihe Wulfabs 2c. ausführlichen Bericht verlange, und Feiner ber ans 
wefenden Bifchöfe, außer Rothadius, damals ſchon Bifchof und Zeuge jmer 
Begebenheiten gewefen fei, fo hätten fie ihre Relation aus den Urkunden 
und den Mittheilungen Anderer zufammengeftellt. Daß fie jene Elerifer 
nicht fogleich reftituirt hätten, fei nur aus Rückſicht auf bie papſtlichen 
Defrete, welche die Abfetung beftätigt hatten, gefchehen, und Hinkmar habe 
biefe Urkunde ganz unverfälfcht und mit unverlestem Sigill ihnen über 
geben. Deßhalb hätten fie die Sache nicht völlig enticheiden, ſondern bieß 
bem pl. Stuhle überlaffen wollen. Aber einige von ihnen hätten ſich auf 


Andringen des Königs weiter „treiben laſſen, im Widerſpruche mit-ber eige⸗ 
nen Erklärung, nämlich zur Ordination Wulfads. Was Ebbo anlange, 





1) Zgl. Annales Bertin. cont. bei Pertz, T. I. p. 475, und Fledeard, hist. 
eccl. Rem. lib. III. 17. 

2) Bei Mansi, 1. c. p. 789. Harduin, 1. c. p. 679. 

3) Pertz, T. I. p. 475. 

4) Es iſt vatirt IV Nonas Nov., wofür Damberger (Bp. LIE. Krititpeft 
©. 227) IV Kal. Nov. zu Iefen vorfhlägt. Wahrſcheinlich! 
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fo habe berfelbe an der Abſetzung des Katferd Ludwig d. Zr. den Haupt 
antheil gehabt, fei Darum bei befien Wiebererhebung im Bewußtfein feiner 
Schul eniflohen, aber zurüdgebracht und im Klofter St. Bonifaz bis zur 
nächften Synode verwahrt worden. Darauf habe berfelbe gleih den ans 
vern Bischöfen in einem befondern libellus das am Kaifer verübte Unrecht 
anerkannt (S. 81). Wegen feiner falfchen Befchuldigungen gegen Lud⸗ 
wig vor die Synode zu Diebenhofen geftellt, babe er fich felbft des Bis⸗ 
thums für unwürdig erklärt, worauf von Allen beſchloſſen worben fei, daß 
er vom bifhöflihen Amte abtreten müfle (S. 82). Aber Kaifer Lothar 
babe ihn veftituist (S. 96), und in biefer Zeit feien Wulfab und feine 
Genofien geweiht worben. Bon leztern werde verfichert, daß fie Ebbo’8 
Rekitution für völlig rechtmäßig gehalten hätten, da er von den Biſchöfen 
ohne Widerfpruch von irgend einer Seite wieber feierlich eingeführt worden 
fei und ein Jahr Yang ruhig funftionirt habe. Ueberdieß hätten fie nicht 
iR die Weihen verlangt, fondern feien gewählt worben. AS König 
Carl in jenen Gegenden wieder Meifter geworben, fei Ebbo geflohen 
(feine weitern Schickſale S. 107), und endlich Bifhof von Hildesheim 
B gworden (S. 115), unter Borzeigung eines Privilegiums, das ihm Gre⸗ 
gor IV. gegeben habe. Eine Abſchrift davon fei in einer befondern Bei⸗ 
lage enthalten. Im J. 845 fei Hinfmar auf der Synode von Beauvais 
vollkändig canoniſch zum Erzbifchof von Rheims erhoben worden (S. 107). 
Jahrs darauf habe Papſt Sergius auf Anftiften Lothars eine neue Untere 
fuhung dev Sache Ebbo's anbefohlen, und Legaten dazu abfenden zu wol- 
len erklärt, aber fie feien nicht gefommen (S. 115). — In einer Beilage 
kin alle die Aftenftüde und Urkunden gefammelt, welche diefer Darftel- 
kung zu Grunde lägen. Der Papft möge nun entfcheiden, aber auch Für- 
jorge treffen, daß Fünftig Fein Bifchof mehr ohne Zuftimmung Noms ab- 
geſezt werde, wie dieß in vielen Defreten alter Päpfte (pſeudoiſidoriſche) 
Jverordnet fei 1). Schließlich bitten fie um Verleihung des Palliums an 
Beljad 2). 
Biſchof Actard von Nantes (S. 306) ſollte das Synodalſchreiben nach 
Rom überbringen, Aber König Carl, uneingedenk der Treue und Dienſte, 
de ihm Hinkmar fo viele Jahre erwiefen hatte (fo Hagt diefer feldft in 


1) Die Rechtsunficherheit in den fränkiſchen Reichen und die Gewaltthätigfeiten 
der Earolinger waren wohl Urfarhe, daß die Bifchöfe anmit ſelbſt den Papft um 
Inerfennung des pſeudoiſidoriſchen Yauptgrundfaßes baten, welchen Hinkmar früper 
in der Sache Rothads bekämpft hatte. 

2) Mansi, 1. c. p. 791. Harduin, L c. p. 681. 
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feinen Annalen bei Pertz, I. p. 475), erbrach die Siegel des Schreibens, 
und ba er es für Hinkmar günftiger fand, als er wünfchte, fügte er einen 
eigenen Brief an ven Papft bei, welchen Actarb ebenfalls mitnehmen mußt, 
Er erzählt darin Ebbo's Geſchichte von den Tagen feiner Jugend an und 
win hauptfächlich zeigen, daß derſelbe zu Diedenhofen im J. 835 nidt 
eigentlich abgefezt worden fei. Insbeſondere habe ſich die Kaiferin Zu 
feiner angenommen, für ihn beim Kaifer intercebirt und die Bifchöfe ber 
fiimmt, feine Sentenz zu fällen, fondern es bei feiner eigenen fchriffigen 


Selbſtanklage und Unmwürbigfeitderflärung bewenden zu laſſen. Und feld | 


ed auch gefchehen. Darauf habe Kaifer Ludwig d. Fr. einen Boten an 


Papft Gregor gefanbt, um deſſen Zuftimmung zur Abfehung Ebbo's u 
erlangen. Der Papft habe geantwortet, aber es fei nicht bekannt, in weh : 


hem Sinne; wahrſcheinlich nicht nad dem Wunfche des Kaifers, ven 
fonft hätte diefer wohl fogleich einen andern Biſchof für Rheims beſtell. 
Nah Ludwigs Tod fei Ebbo reftituirt worden, von den gleichen Difchäfen, 
denen er feine Selbſtanklage übergeben hatte, und in Folge bringenbei 
Wunfces des Clerus und Boll von Rheims. Alle Suffragamen dieſer 
Provinz, auch die während feiner Abwefenheit geweihten, hätten ihn aneıs 


— — 


kannt und von ihm Ring und Stab in Empfang genommen. Und damalß 


feien Wulfad und feine Freunde orbinirt worden. Auch ſei nicht richtg 


was dem Papfte über Wulfads Erfcheinen bei der Synode zu Soeiſſens 


(im 3. 853) und fein Verhalten dafelbft gefagt worben fei, denn berfelbe 
fei dort gar nicht anwefend geweſen. Schließlich bittet Carl, der Papf 
möge die Weihe Wulfads zum Bifchof entfchuldigen und ihm das Palliam 
fhidfen, dem Actard aber, der fein Bisthum durch die Bretonen verloren 
babe, ein anderes verleihen 1). 


Hinfmar wußte noch nicht, welche Aufnahme fein lezter Brief an ber | 
Papft (S. 313) gefunden habe, und hielt deßhalb für gerathen, durch 


Actard auch an den berühmten Abt Anaftafius in Rom ein Schreiben zu 
richten. Er bemerkt darin, daß in dem von Egilo überbracdhten Antworb 
ſchreiben des Papſtes (S. 311) mehrere Stellen aus dem früheren Briefe 
Hinkmars unrihtig angeführt feien. Sicherlich babe der Papft ein ver 
fälfchtes Eremplar deffelben erhalten, Vielleicht wolle Jemand aud dad 
Synodalſchreiben von Troyes verfälfhen (etwa Carl der Kahle), aber 
Actard habe das Driginal bei fih und könne es dem Papfte zeigen. Die 
von der Synode überfandten Aftenftüde würden wohl mit denen harmo⸗ 


— — 


1) Mansi, I. c. p. 796. Harduin, 1. c. p. 686. 
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niren, welche Rom früher erhalten habe. Ob das angebliche Dekret Gre⸗ 
gors IV., daß Ebbo ein anderes Bisihum annehmen dürfe, ächt fei, werbe 
man in Rom ſehen können. Wulfad habe daffelbe, das bisher Niemand 
fannte, vorgelegt. Die Suffraganbifchöfe von Rheims hätten auf der Sy⸗ 
node behauptet, mit Ebbo feit feiner Abſetzung Feine Gemeinfchaft gehabt 
m haben, nur Rothadius fage anders, wohl aus Haß gegen Hinkmar. 
Schließlich bedauert Tezterer, daß er dem Papfte, dem Arfenius und Ana⸗ 
Rafıns ſelbſt Feine befiern Präfente (benedictiones, f. 3b. III. S. 508) 
ſchicken Fönne ?). 

Als Actard in Rom anfam, war Papft Nikolaus bereits geftorben, 
und fein Nachfolger Hadrian IL, mit dem Gefchehenen zufrieden, erließ 
im Februar und März 868 eine Reihe von Schreiben, deren erſtes, an 
die Mitglieder der Synode von Troyes gerichtet, deren Beſchluß und Urs 
theil beftätigte, obgleich ferbft aus dem Mitgetheilten der wahre Sachver- 
Yalt in der Angelegenheit Ebbo's nicht vollftändig erfehen werden koͤnne. 
Doch habe ſich die Unſchuld Wulfads und feiner Genoffen offen heraus 
geſtellt und darum ertheile ihm der Papft das Pallium. Uebrigens müß- 
ten die fränfifchen Bifchöfe den Namen des verftorbenen Papfles Nikolaus 
in bie Dipigchen ihrer Kirchen aufnehmen und während der Meſſe ihn ver- 
Iefen laſſen, auch die Perfon und die Handlungen beffelben gegenüber ben 
Angriffen der Griechen vertheibigen ?). 

In dem zweiten Schreiben, an König Carl den Kahlen, erklärt er 
unter vielen höflichen Worten, daß die ganze Sache wegen Ebbo's Abs 
fegung x. jezt ruben folle. Dem Wunſche des Königs gemäß ertheile er 
dem Wulfad das Pallium. Wenn im fränfifchen Neiche ein Bisthum oder 
Erzbisthum vakant werde, fo dürfe man den Actard auf baffelbe verfegen; 
er ſelbſt fchmüde ihn zur Vergeltung vieler Mühfale mit dem Palfium ?). 
Ueber Actards Angelegenheit handeln aud noch drei weitere Briefe; in 
dem Schreiben an Hinfmar endlich fpendet der neue Papft „bem ehrwür- 
digſten Bruder” die Fräftigften Lobſprüche, namentlich wegen bes Beiftan« 
dee, den er dem hl. Stuhle in ber Eheangelegenheit Tothars geleiftet habe, 
wd ermahnt ihn zur Fortſetzung dieſes Eifers *). Damit war der für 

Hulmar zeitweilig fo bedenkliche Streit über Wulfad und Genoffen für 
inmer beenbigt. 


— — 





1) Hinemar. ep. 38, T. II. p. 257 der Migne'ſchen Ausg. 
2) Mansi, I. c. p. 821. Harduin, 1. c. p. 691. 
3) Mansi, I. c. p. 824. Harduin, 1. c. p. 694. 
4) Mansi, 1. c. p. 826. Harduin, 1. c. p. 69%. 
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6 476. 
Fortfegung der Photius’fhen Streitigfeit, 


Wie wir oben ©. 233 fahen, hatte ein Erdbeben die äußere Lage des 
Patriarchen Ignatius beträchtlich gebeffert. Aus Rückſicht auf das Boll, 
welches in dieſem Begebniß ein göttliches Strafgeriht wegen Mißhandlung 
des geliebten Bifchofs erblidte, fand man für nöthig, ihn fortan in feinem 
Kiofter ziemlich ruhig zu belaffen und ihm feine väterlichen Güter zurüds 
zuſtellen. Kaifer Michael felbft bezeugt die große Anhänglichkeit aller Or 
thodoren an Sgnatius, wenn er in feiner Weinlaune zu fagen pflegte: 
„mein Patriarch iſt Theophilus, der des Bardas ift Photius, ber ber 





—i — .. 2 


Chriſtglaͤubigen Ignatius“ 1). Es gehörte nämlich zu ben Beluſtigungen 


Michaels, bei feinen Gelagen auch das kirchliche Leben, fogar die Abend⸗ 
mahlsfpendung, zu parodiren, und ein Poffenreißer, Theophilus Gryllut, 
mußte dabei den Patriarchen barftellen. Und Photius ertrug es, öfters 
Augenzeuge folher Profanationen und Gaft bei ſolchen Faiferlihen Mahl⸗ 
zeiten zu fein. Kein Wunder, wenn Viele ihn verachteten und das Mähr- 
chen, ex habe bei einem: jüdifchen Gelehrten das Kreuz verläugnet, Blau 
ben fand. Zudem erregten manche feiner Behauptungen, 3. B. daß nur 
bie niebere Seele des Mienfchen, nicht die Vernunft, fündige, und daß Erd⸗ 
beben nicht Sünbenftrafen feien, fondern von natürlichen Wirkungen her⸗ 
fämen, vielfachen Anftoß 2). Um fo mehr war ihm ber Schuß bed Kai⸗ 
ferd nöthig, den er übrigens durch Hinnahme mander Kränfung er 
faufen mußte ?). Nur wenn ed gegen Rom ging, waren Photius, Bars 
bad und Michael alsbald einig. Dieß zeigte ſich wieder nach der Ankunft 
der römischen Synodalbefchlüffe vom 3. 863 (S. 258), welche über Ph 
tius und die von ihm Geweihten die Abfegung ausſprachen und fie fammt 
ihren Anhängern mit ewigem Anathem bedrohten. Kaiſer Michael an 
wortete darauf durch ein fehr heftiges Schreiben, welches zwar jezt ver 
Ioren, aber durch die Antwort des Papfles vom J. 865 (ep. 8) hinläng 
lich befannt iſt. „Ich hatte,” fagt lezterer, „ein freundliches Schreiben an 
euch bereits fertig, al8 der Protofpathar Michael einen Brief euerer Herr⸗ 
lichkeit brachte. Da diefer voll Blasphemien und Injurien if, fo verdun 
felte fi) meine Freude ... und darum mußte auch der Styl ſich ändern. 








1) Nicetas bei Harduin, T. V. p. 973. 
2) Bol. unten $ 493. Canon 11. 
3) Bol. Lämmer, Papſt Nikolaus L ıc. ©. 6.7. 27. 8, 
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3b glaubte aber nichts Beſſeres thun zu können, ald vor Allem Gott um 
krleuchtung zu bitten, wie ich euch fchreiben müffe. .. Ihr beginnt euer 
Schreiben mit Infurien, wir mit Gebeten... Wir ertragen die Unbilben 
sit Gebuld, als Schüler Chrifti. Aber ihr feid ſchuldig, die Prieſter zu 
ven, ſelbſt wenn fie Sünder find... Wohl bin auch ich ein Sünder und 
nwürbig, aber ich hoffe auf bie göttliche Barmherzigkeit, und was ihr an 
ur tadelt, würden Anbere vielleicht loben. Uebrigens müßt ihr, wie bei 
hrieftern überhaupt, fo befonders bei dem Stellvertreter Petri, nicht auf die 
verfönlihe Würdigkeit fchauen, fondern auf den Eifer für Verbeſſerung 
ver Kirche ꝛc. Wenn ınan denjenigen gehorchen muß, die auf dem Stuhle 
Moſis fiten, fo noch mehr denen, welche den Stuhl Petri inne haben... 
ir wiffen wohl, wir werben verleumbet, aber nach dem Beifpiele Chriſti 
(Sop. 8, AI) fegen wir der Verleumdung nur einfache Verneinung ent- 
wor. Was ihr aber zum Nachtheil der römifchen Kirche gejchrieben habt, 
wißen wir energifcher zurücweifen, ohne Furcht und Scheu... Ihr ſag⸗ 
tet: feit der fechsten Synode feien feinem Papſte ſolche Ehren vom Kaiſer 
mieten worben. Ihr meint wohl euer Schreiben, das Bitten (wegen 
Morius) enthielt (fatt praedicatorias ift wohl praecatorias zu lefen). 
Aria wenn euere Borfahrer fih nie an den römifchen Stuhl gewandt 
haben, fo gereicht es nicht und, fondern ihnen zur Schande, daß fie gegen 
ve entftandenen Härefien feine Medizin gefucht, vielmehr die ihnen von 
freien Stüden angebotene zurüdgewiefen und die Diener, die ihnen folche 
bringen follten, auf doppelte Weiſe getödtet haben, theild durch Verführung, 
wie zu Conons Zeit (Bd. IH. ©. 314), theils durch Erilirung, wie in 
den Tagen Gregors IH. (Bd. III. ©. 374). Dazu fommt, daß nad 
der fechsten Synode nicht viele Kaifer Fatholifh waren (fondern Bilder: 
ſtirmer), die faiholifchen aber, 3. B. Irene, fih in der That nah Rom 
Wandten. br fchreibt ferner: ihr hättet und befohlen; aber fo fpracdhen 
be alten frommen Kaifer niemals (Belegftellen), und auch ihr felbft habt 
in eueren Briefen dieſen Ausdruck nicht gebraudt. .. Ihr ſeid jest fo 
withend, daß ihr ſogar über die Iateinifche Sprache fchimpft und fie bar- 
batiſch und ſcythiſch ſcheltet, obgleich fie neben der hebräifchen und griechi⸗ 
den bei der Infchrift über dem Kreuze Chriſti angewendet wurde... 
Wenn ihr fie nicht verfteht, fo iſt dieß Kächerlich, da ihr den Titel römi- 
ſcher Kaifer führet... Zudem werden ja in der conflantinopolitanifchen 
Kirche ſelbſt bei den Stationen Epiftel und Evangelium zuerft lateiniſch 
wd dann erft griechifch verliefen... Ihr fagt, ihr hättet an mich nicht 
deßhalb gefchrieben, um ein zweites Gericht über Ignatius zu veranlaſſen. 


helele, Gomeiliengefhiähte. IV, 21 
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Allein das, was geſchah, zeigte, daß ihr folches wolltet. Ich aber wollt, 

daß die Sache genau unterfuht und mir barüber ausführlich berichte 

werde, um darnach meinen Beſchluß faffen zu fönnen. Ihr fagt, Ignatius 

fei ſchon verurtheilt gewefen; allein er war es nicht mit Recht, denn es 

ift durch die Canones und Väter verboten, daß Jemandens Feinde zugleich 
feine Richter feien (Nachweis), ebenfo, daß Ereommunicirte und Abgeſezte 
als Richter funktioniren ... und daß der Vorgeſezte von feinen Unierge⸗ 
benen gerichtet werbe (Nachweis). Bon den conflantinopolitanifchen Bis 
fchöfen insbefondere ift kaum Einer abgefegt worden ohne Zuftimmung 
Roms (Beifpiele). Ihr fagt vielleicht, es fei deßhalb nicht nöthig ges 
weſen, wegen des Ignatius fih an ben römiſchen Stuhl zu wenben, weil 
es ſich nicht um ein Dogma handelte, Allein je weniger groß bie angeb- 
liche Schuld des Ignatius war, deſto mehr hätte in Betreff feiner vie 
kirchliche Ordnung eingehalten werben follen, Aber bu, o Kaiſer, haft bie 
Synode gegen ihn berufen, deinem Winfe gehordhten Alle, du Haft das 
geiftlfiche Amt dir angemaßt!.. Wo fteht denn, daß Kaifer den Synoben 
anmwohnten, außer denen, wo es fih um den Glauben handelte, ber Alle, 
bie Laien wie bie Glerifer, angeht? (f. Bd. L ©. 23). Und Uufläger 
famen aus dem Faiferlihen Palafte, und ed war ihnen befohlen, falfches 
Zeugniß zu geben... Schon das Eoneil von Chalcebon verorbnete (0. 9), 
daß der Metropolit beim Primas anzuflagen fei, unter Primas den Papſft 
verftehend 1). Dieß ftellt die Synode ald Regel auf, und geftattet nur 
ausnahmeweife, daß man die Klage auch beim Stuhl von Conftantinopel 
anbringen könne. Immer aber muß man fih an ben wenden, der höher 
fteht, ald der Anzuflagende. .. Es ift lächerlich, daß ihr darauf Gewicht 
legt, euere Synode habe wie die nicänifche 318 Mitglieder gezählt. .. 
Nur in der Zahl habt ihr diefer Synode gefolgt, aber nicht im Beneh⸗ 
men... Je größer die Zahl der Böfen in einer Berfammlung, deſto kraͤf⸗ 
tiger ift fie zur Ausführung fchlimmer Befchlüffe. .. Wenn ihr fchreibt, 
ihr hättet deßhalb die Anweſenheit römifcher Legaten gervünfcht, weil wir 
in Verdacht gebracht worden feien, mit den Bilderflürmern zu Karmoniren 
(und die Anwefenheit der Legaten folhe Gerüchte widerlegen follte), fo 
ift dieß eine ganz neue Erfindung... Es ift klar, die Legaten folften ber 
Berurtheilung des Ignatius Autorität verleihen. Jener Verdacht aber hat 


— — — — — —— — — 





1) VBgl. oben S. 279, wo Nikolaus die Stelle ver Synode von Chalcedon 


—* gefaßt und unter primas dioeceseos nicht ven Papſt verſtanden zu haben 
eint, 
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ger nie exiſtirt... Ihr fagt freilich, ihr hättet und nicht nöthig zur Ueber⸗ 
winbung biefer Härefie (des Bilderſturmes), da fie fchon durch Die zweite 
Synode von Nicaͤa befiegt fei. Aber hat denn bei diefer nicht der apo⸗ 
ſtoliſche Stuhl den Borfig geführt?... Und auch Methodins (S. 102 ff.) 
hatte die Beihülfe Roms... Dieß wollten wir auf ben Eingang eueres 
Briefes erwiebern, um die Thorheit berer zu widerlegen, die Solches aus⸗ 
gefonnen haben, denn aus euerem frommen Herzen iſt es nicht gekommen. 
Auf ven äbrigen Inhalt eueres Briefes aber kann ich nicht antworten, 
theits weil ich Frank geworben bin und euer Geſandter nicht länger wars 
ten well, theils aber auch, weil jenes Liebrige voll ift von Verkehrtheit und 
Blasphemie, und der göttlichen Ordnung entgegen, die der römifchen Kirche 
ihre Privilegien gegeben hat... . Diefe Privilegien find ihr von Gott, nicht 
von Synoden verlieben, und wir müflen kraft berfelben für alle Kirchen 
Gottes forgen. . . Diefe Privilegien bat bie römifche Kirche von ben Apo⸗ 
Wein Petrus und Paulus geerbt. Beide haben die römifche Kirche und 
vurh ihre Schüler auch die alerandrinifhe und antiochenifche gegründet 
(Ausfall auf das Patriarchat Eonftantinopel, das durch Gewaltthätigfeit 
m Staube gekommen fei). Durch biefe drei Hauptfirchen haben bie Apo⸗ 
fl alle andern Kirchen regiert. . . Keine Synode, auch nicht bie nicänifche, 
hat der römifchen Kirche ein Privilegium verliehen... ., fondern bie Sys 
de von Nicaͤa hat nur nach dem Mufter des der römifhen Kirche bes 
reits zuſtehenden Privilegiums ein ähnliches auch dem Stuhle von Alerans 
drien eingeräumt (vgl. Bd. I. S. 386). Dieſes Privilegtum madt es 
mir zur Pflicht, den Photius abzufegen und zu ercommunieciren... Wir 
haben unfere Legaten nicht beauftragt, über Ignatius und feine Erhebung 
af den Stuhl zu urtheilen, fondern den Thatbeftand feiner Vertreibung 
iu erforfchen und und darüber zu berichten. Die beweist unfer Brief 
(ep. 2, f. S. 229), den wir in drei Eremplaren fertigen Tießen, wovon 
wie eines felbft behielten, das andere euch ſchickten, das dritte den Legaten 
mitgaben. .. Weil aber verlautet, ihr befäßet ein verfälichtes Exemplar 
dieſes Schreibens (ſ. S. 233), deßhalb ſende ich euch in der Beilage eine 
wue Abfchrift. Ihr verlangt, ich folle euch den Theognoft, welchen Igna⸗ 
ias über einige Klofterprovinzen fezte (S. 232), und einige andere Mönche 
stiefern , als Läfterer euerer Majeſtät. Da fie dieß nicht find, fo kann 
ich aus dieſem Berlangen nur entnehmen, wie fehr ihr alle Freunde bes 
Ignatius, die in euerer Gewalt find, mißhandelt. Uebrigens hat Theo⸗ 
gnoR nicht gegen, fondern für euch geſprochen... Auch über Photius hat 
er wicht Anderes gefagt, als was alle Welt weiß und was ich von Ans 
21* 
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Fömmlingen aus Alerandrien, erufalem, Conftantinopel und von all 
Seiten ber erfuhr... Ihr drobet mir, aber e8 wäre befier, ihr würke 
die Heiden beftvafen, welche euerem Reiche ſchon fo wielen Schaden zuge 
fügt, fo viele Provinzen erobert, eine Vorſtadt von Conflantinopel ange 
zündet haben... In Betreff des Ignatius und Photius verorbnen wi, . 
daß beide nah Rom gebracht werben ſollen, damit hier ihre Sache aufs 
Neue unterfucht werben fann. Denn der römifche Stuhl richtet über die 
ganze Kirche, er felbft aber fann von Niemand gerichtet werben. .. Sa⸗ 
get nicht, diefe Citation des Photius und Jgnatius fei den Kirchengefegen 
nicht gemäß. Wir haben darin nur dem Beifpiele unferer Borfahrer ge 
: folgt... Wenn aber die Citirten nicht felbft erfcheinen können, fo müflen 
fie ung vor Allem den Grund der Verhinderung fehreiben und Deputirte 
ſchicken. Photins und feine Partei mögen fchiden, wen und wie viele fie 
wollen, von Seiten des Ignatius aber müffen erfcheinen die Erzbifchöfe 
Antonius von Cyzikus, Baſilius von Theffalonich ꝛc., und wenn fie nicht 
fommen, gerathet ihr deßhalb in Verdacht. Wenn bann die Deputirten 
beider Theile beifammen find, kann die Sache in unferer und unferer Brü- 
ber Gegenwart (auf einer römifchen Synode) Teichtlich unterfucht und von ” 
und entfchieden werden. Euere kaiſerliche Hoheit kann zugleich auch eigene 
Gefandte ſchicken, welche den Verhandlungen anwohnen und ſich überzen⸗ 
gen, daß Gerechtigkeit gehandhabt werde... Für die Reiſekoſten der Dürf 
tigen follt ihr forgen. Auch bitte ich, Daß ihr das von Rodoald und Zar 
charias euch übergebene Schreiben mitfchidt, damit wir ed prüfen, und 
wenn es gefäffcht ift, nach dem Fälfcher forfchen fünnen. Ebenſo bitten 
wir um bie Driginaldofumente fowohl der erſten Abfegung des Ignatins, 
als auch jener Akten, welche ſchon euer Sefretär Leo überbrachte (S. 234), 
betreffend die tyrannifche Beraubung des Ignatius (die zweite mit Bei⸗ 
hülfe der Legaten) und die Befchlüffe über die Bilder, Die vorhin er 
wähnte Abfendung von Deputirten beider Theile fcheint uns das beſte Aus⸗ 
funftsmittel... Glaubet nicht, daß wir den Ignatius parteiifch begünfti- 
gen; wir fliehen nur für das Recht ein... Denfet an den übeln Ruf der 
jenigen Kaiſer, welche die Kirche verfolgten, und an den Ruhm derjenigen, 
bie fie zu erhöhen fuchten.... Wenn du nun, geliebtefter Sohn, nicht zu 
den undanfbaren Söhnen gehören willft, fo beobachte, was wir in Betreff 
ber Kirche von Gonftantinopel befchloffen haben... Wir bürfen die Sache 
Gottes nicht vernacdhläffigen, dürfen nicht fehweigen. .. In alten Zeiten 
gab es Könige, welche Priefter zugleich waren. Dieß nachahmend, waren 
die heidniſchen Kaifer zugleich bie Pontifices maximi. Aber das Chriſten⸗ 


Vapftliches Schreiben an den byzantin. Katfer vom 13. Rov. 866. I25 
Sum hat die beiden Gewalten getrennt. Die chrifilichen Kaifer bedürfen 


jest der Pontificed wegen des ewigen Lebens, bie Pontificed aber bebürfen 
ber Kaifer nur pro cursu temporalium rerum... Ignatius konnte bar- 
ums nicht durch Faiferliche Sentenz entfezt werben. Die nachfolgende Zu⸗ 
kimmung der Bilchöfe iſt nur ein Beweis ihrer Schmeichelei, nicht aber 
gefeglicher Sanction. Euere Sentenz über Ignatius ging nicht nur ber 
ver Bilchöfe lange voran, fondern ihr habt auch nachmals bei feiner Ver⸗ 
dammung (in ber Synode) vor allen Bifchöfen unterfchrieben, was un⸗ 
erhört fi. Es ift hefier, ihr höret jezt meine Bitten, als beim ewigen 


Bericht meine Klagen gegen euch. Gott Ienfe euer Herz zum Guten!” 1) 


$ 477, 


Reue päpftlige Schreiben in der Sache des Photiug vom 
13. November 866. 


Da dieß Schreiben. wirfungslos blieb, machte der Papft im folgenden 
Jahre (866) wieder einen neuen Verſuch, auf die Zuflände in Conſtanti⸗ 
aopel zu wirken, und fchidte drei Legaten, B. Donat von Oftia, . ven 
Prießer Leo und den Diafon Marin von Rom, mit neun Schreiben bahin 
ab. Sie find fämmtlih vom 13. November 866 batirt, und das erfle 
derfelben iſt an den Kaifer gerichtet. „Je höher der Rang,” fagt bier 
der Papft, „deſto größer müffe die Demuth des Kaifers fein. Ein Fürft 
habe die Pflicht, Alle zu hören, um das zu finden, was bie Geredhtigfeit 
fordert, um fo mehr der Papfl. Er wolle nun dem Kaifer, wenn auch 
nicht Fury, fo doch wahrheitögemäß darlegen, was er, Nikolaus, in der 
Angelegenheit der. conftantinopolitanifchen Kirche, dem Beifpiele feiner Vor⸗ 
fahren gemäß für alle Kirchen forgend, gethan habe.” Er erzählt fofort 
bie Abſetzung bes Ignatius, die Erhebung des Photius, die Ankunft by⸗ 
imtiniicher Gefanbten in Rom, die Abfendung ber päpftlichen Legaten 


Redoald und Zacharias, ihre Verführung zu Conftantinopel, ihre Beſtra⸗ 
fing durch zwei Spnoben (ähnlich wie bei Bitalis und Mifenus im fünfe 


im Jahrhundert, f. Bd. IL S. 586). Schon früher habe er geklagt, 
daß das päpftliche Schreiben an den Kaifer, welches jene Legaten zu über 





— — — 


1) Nicelai I. ep. 8 bei Mansi, T. XV. p. 187. Harduin, T. V. p. 144. Die 
Inten Säge dieſes Aftenflüdes von Haec quidem an bis Ende (Mansi, 1. c. p. 
26. Harduin, 1. c. p. 172) gehören nicht mepr zu dieſem Briefe des Papfied an 
ven Raifer, fondern find der Schluß feines Schreibens an die orientalifhen Pa« 
klaren, beſtehend aus epp. 1 u. 7 und dieſen Schlußworten. 
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bringen hatten, verfälfht worben ſei. Er wolle bieß jest im Einzelnen 
zeigen (Nachweis). Der Kaifer möge doch das Eremplar, das jene Le⸗ 
gaten überbrachten, mit dem vergleichen, das er jezt ſende. Bei ben Grie⸗ 
hen ſeien, wie man fage, derartige Fälfchungen nicht felten, aber ber Papk 
mäffe flaunen, wie Solches, fei es mit oder ohne Wiffen des Kaifers, babe 
gefchehen können. Der Abfegung bed Ignatius könne der Papſt, ber 
nicht diefe Angelegenheit vom hl. Stuhle neu unterfucht fel, unmöglich bei⸗ 
ſtimmen. Vielleicht ſei Ignatius wirklich firafbar, aber das Recht mäfe 
gewahrt werben, und er bürfe nicht mit Gewalt vertrieben, nicht von Nie 
berern, fondern nur von ber höhern Autorität gerichtet werben. Bis ley 
teres gefcheben fei, müffe der Papft den Ignatius als rechtmäßigen Biſchof 
yon Conftantinopel betrachten, die Erhebung des Photius verwerfen, und 
biefen Eindringling, bevor er ſich gebeffert, nicht einmal in die Kirchenge⸗ 
meinfchaft aufnehmen. Schon feine Weihe durch den abgefezten Greg 
von Syrafus fei ungültig geweſen. Ignatius habe diefen abgefezt und bie 
Betätigung feiner Sentenz in Rom nachgeſucht. Die Päpfte Leo und 
Benedikt hätten aber nicht entfcheiden wollen, ohne beide Theile zu hören, 
und darum auch den Ignatius aufgeforbert, feinerfeitd einen Benoimäh 
tigten nach Rom zu fenden, Als Gregor die erfuhr, habe er bie Lang 
muth Roms mißbraucht, den Ignatius noch heftiger verfolgt, fa fogar einen 
Andern an feiner Statt orbinirt, eigenmächtig wieder Firchliche Funktionen 
verrichtet, und fei fo den Canonen gemäß für alle Zufunft der Verzeihung 
verluftig geworden. Habe der Papft der von Ignatius über Gregor ver 
haͤngten Abfegung ohne eigene Unterfuhung nicht beigeflimmt, fo könne er 
jest unmöglich die Abfegung des Ignatius durch Gregor anerkennen, ohne 
eigene Unterfuhung. Als Ignatius eben einen Deputirten von feiner 
Eeite wegen Gregors nah Rom fandte, fei er von feinen Feinden über 
fallen, mißhanbelt und abgefezt worden. Er müfle vor Allem wieder ein 
gefezt werden. Der Kaifer behaupte, Photius werde auch ohne Zuſtim⸗ 
mung des Pupites im Beſitze der Kirche von Conſtantinopel bleiben und 
Ignatius davon feinen Gewinn baben; der Papſt aber hoffe, daß bie 
Kirche Chrijti die bL. Canonen, beionders die von Nicäa, nicht in Bergelr 
fenbeit fommen laſſen werte. Der uroftelühe Stuhl habe feine Pflicht 
getbun, Gottes Sache fei ed, Das Begonnene zu Ende zu führen. Schon 
oft jeien tie von Paͤpſten ausgeſprochenen Anatbeme auf längere Zeit ver 
achtet, aber zulezt doch allgemein anerfannt worden (Beifpiele). Ebenſo 
feien auch frübere Pünjte, wir jezt ex, nicht unterflügt, ja von den Kaiſern 
dedrodt worten. Er boffe auf Gott unt bellage bie Verirrung feined 
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fiebten Sohnes, des Kaiferd. Er felbft Habe nicht anders handeln koͤn⸗ 
m, und babe über Photius und Genoffen die Sentenz nicht voreilig aus⸗ 
eſprochen, fondern erft nachdem Alles offenbar geworden war. Er Flagt, 
5 man in Conflantinopel gar nicht darauf achte, und befchwört ben 
zifer, den Photius zu entfernen und den Ignatius "wieder einzufegen. 
m vorigen jahre habe er, der Papft, einen in bes Kaiſers Namen abs 
faßten Brief erhalten, fo voll von Schmähungen und Blasphemien, daß 
an glauben follte, der Concipient habe feine Feder in den Rachen einer 
Schlange getaucht. Wenn der Papft nicht hoffte, der Kaijer werde biefe 
Irfunde und alle gegen Ignatius gerichteten felbft verbrennen laſſen, fo 
hfte der apoſtoliſche Stuhl mit Strafe dafür eintreten. Der Kaifer 
röge doch erklären, daß er die Abfaffung eines ſolchen Briefes nicht an- 
xordnet habe, und falld er es in der Llebereilung doch gethan, folle er 
ba außer Kraft fegen und verbrennen laſſen. Thue er dieß nicht, fo 
verde der Papft aus allen Provinzen bed Abendlandes Biſchöfe zu einer 
Synode berufen, in diefer das Anathem über alle Urheber des Frevels 
möfprechen,, den fraglichen Brief an einen Pfahl anheften und öffentlich 
verbrennen laſſen. Er beſchwöre den Kaifer, ihn nicht zu folder Maß⸗ 
gel zu nöthigen. Wolle der Kaifer dem Rathe des Papftes, den Igna⸗ 
ins ſelbſt zu reſtituiren, nicht folgen, fo erneuere er den ſchon im vorigen 
Briefe (S. 324) gemachten Vorſchlag, daß fowohl Ignatius als Photiug 
sch Rom kommen follten. Größerer Sicherheit willen wolle er feinen 
Regaten eine Abfchrift dieſes früheren Briefes mitgeben. Der Kaifer möge 
die päpfllichen Legaten freundlich aufnehmen und den Ermahnungen des 
Papfies folgen, damit nicht Petrus jenfeits ihn anflage 1). 

Das zweite, gleichzeitige Schreiben des Papftes an alle Erzbifchöfe und 
Bilhöfe des Patriarchats und an alle Cleriker des Bisthums Conſtanti⸗ 
wei (ep. 10) ift großentheild mit dem vorausgegangenen Briefe an ben 
niier (ep. 9) wörtlich iventifch, und gibt zunächft in ganz gleicher Weile 
we diefer eine Darftellung der Vorfälle in Conftantinopel, des Benehmens 
der päpftlichen Legaten und ihrer Beftrafung. Leztere wirb jedoch Bier 
wöführlicher erzählt und daran die Beichlüffe der Tateranfynode vom Frühe 
hyre 863 (S. 258) in buchftäblicher Wiederholung angefnüpft. Nach 


— 





1) Nieolai I. ep. 9 bei Mansi, 1. c. p. 216. Harduin, I. c. p. 137. Dam—- 
berger (Bd. IIL Kritikheft. S. 209) fagt darüber: „Wieder eine erbärmlicy ver- 
fepelte Bulle, glaublich aus mehreren Schreiben unfinnig zufammengeftoppelt, und 
wie barbariſche Ausprüde verrathen, zum Theil aus dem Griechiſchen übertragen.“ 
dyverkritik! 
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biefer Einfchaltung ſchließt fich das neue Schreiben wieder bem. vorerwähn- 
ten an in ber Verfiherung, daß der Papft feine Sentenz nicht äuben 
werde, daß ſchon die Weihe des Photius durch Gregor von Syrakus m 
gültig fei und der Faiferlihe Brief des vorausgegangenen Jahres wegen 
feines ſchlimmen Inhalts vernichtet werden müffe, wibrigenfalls ber Papk 
gezwungen wäre, eine große abendbländifche Synode zu halten und ihm 
feierlich vor den Augen aller Welt verbrennen zu laſſen. Daran ſchließt 
fi endlich als neu die Bemerkung, daß, wenn das Verfahren gegen Ig⸗ 
natius geduldet würde, fortan Fein Biſchof mehr fiher wäre, ob man es 
nicht morgen auch ihm fo made, und daß es für dem Elerus nachtheilig 
und ben Canonen zumiber fei, Laien auf biſchöfliche Stühle. zu befördern 1). 

In dem dritten Briefe, an Bardas, fpricht der Papft zuerft von den 
hohen Eigenfchaften dieſes Mannes, geht dann auf die Vorfälle in Eon 
flantinopel über, zeigt, daß in dem Verbote, Neophyten zu weihen, ver 
Ausdrud Neophyt nicht blos einen Neuling im Glauben, fondern auf 
einen Neuling im Clerikate bebeute, führt in Kürze den Beweis für 
bie Ungültigfeit der Erhebung des Photius, bedauert, daß Bardas Ur⸗ 
fahe an all’ diefem Unglüde fei, und befhwört ihn, umzukehren, vie 
Kirche zu ſchützen, die päpftlicen Legaten freundlich aufzunehmen und 
feinen Einflug auf den Kaifer zu Gunften bed Ignatius zu verwen 
ben 2). — Der Papft wußte, als er dieſes fchrieb, noch nicht, daf 
Bardas fchon feit mehreren Monaten nicht mehr am Leben war. E 
hatte ihm um Neujahr 866 geträumt, er fei mit dem Kaifer in die große 
Bafılifa gegangen, aber von dem Apoftel Petrus auf Verlangen des Par 
triarchen Ignatius hinausgeworfen und dem Tode übergeben worden. Sein 
Bertrauter Theophylus, dem er. dieß erzählte, warnte und bat ihn, von 
nun an gegen Jgnatius milder zu fein; aber Bardas verachtete die Mah⸗ 
nung, ja verfhärfte fogar noch die Gefangenfhaft des Unterbrüdten, und 
eilte fo ungebeffert der Nemefis entgegen. Als nämlich ber Kaifer um 
Dftern 866 einen Zug gegen Creta unternehmen wollte und Barbad in 
feiner Nähe war, ließ er ihn plöglih, am 20. April 866, ergreifen und 
wegen Verdachts der Untreue hinrichten °). 

Das vierte Schreiben vom 13. November 866, an Photius, eröffnet 
der Papſt mit Borwürfen: Photius fei ſchon, ald Ignatius noch auf dem 


— — (om 


1) Mansi, T. XV. p. 240. T. XVL p. 101. Hardun, L c. p. 196 u. 342. 
2) Nieelai L ep. 12 bei Mansi, T. AV. p. 265. Harduin, L c. p. 221. 
3) Nicetas, vita S. Ignat. bei Mansi, T. XVL p. 253. Harduin, L c. p. 979. 
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Ahle ſaß, auf Seite der Schiömatiler gefunden; ſei, gegen bie Canones, 
ı# dem Laienſtande unmittelbar zum Biſchof erhoben und durch Gregor 
m Syrafus geweiht worden ıc., er babe fein Berfpsechen, den Ignatius 
che beichäbigen zu wollen (S. 225), nicht gehalten, habe ein Concil ges 
a ihn veranftaltet unb ihn abgefest, bie päpftlichen Legaten verführt, bie 
Achöfe, die nicht mit ihm Gemeinfchaft halten wollten, erilirt. und ben 
matind auf's Grauſamſte mißhandelt. Er folle doch jezt in fich gehen, 
die Hölle denken, anf feine Weisheit nicht flolz fein. Der Papſt nenne 
n mit Necht eine Biper, denn wie biefe töbte er den eigenen Bater 
Jgnatius). Auch vVem Cham und den Tuben fei er ähnlich, die gegen 
a Derrn die Hand ausgeſtreckt haben. Die alten Päpfte und Spnoben 
en verboten, daß jemand fo fchnell Biſchof werbe, und es fei eine 
ee Ausflucht, wenn Photins fage, die Eanonen von Sardila, die Sol 
es verbieten, feien in Eonftantinopel nicht befannt. Schon der Apoſtel 
Tim. 5, 22 fage: „lege Niemanden zu fchnell die Hände auf.” Pho⸗ 
= folle zurüdtreten. Er fet aller prieflerlichen Funktionen entſezt. Wenn 
bdoch fortfahre, fie au verrichten, fo verliere ex alle Hoffnung, je wieder 
ı die Rirchengemeinfchaft aufgenommen zu werben, unb werde fammt 
den feinen Anhängern und Gönnern ercommunicict, fo daß er nur in 
Ibedgefahr die Communion erhalten dürfe, Hieburch werde fortan Je⸗ 
x fih waren laſſen, aus dem Laienflande yplöglih in das Lager bes 
ern einzufallen 1). 

In einem fünften Briefe bezeugt der Papft dem Ignatius feine warme 
xD innige Theilnahme, wozu er ſchon durch feine Stellung als oberfler 
Kst der ganzen Kirche verpflichtet fei, und fezt ihn von Allem in Kennt« 
5, was in feiner Angelegenheit feit der Ruckkehr der Legaten von Seite 
3 Yapfies geichehen fe. Er habe bie von den Legaten gegebene Zu⸗ 
mmung zu der Abfegung des Ignatius und der Erhebung des Photius 
gleich für nichtig erklärt, dieß dem Kaifer gemelbet, den einen Legaten, 
wharias, fogleich, den andern, Rodoald, fpäter beſtraft, die Sentenz ger 
Rotius und feine Anhänger gefprochen, alle von ihm Geweihten bes 
rieſterthums beraubt, den Ignatius für den einzig rechtmäßigen Biſchof 
m Conſtantinopel erflärt, alle feine Gegner mit den fehwerfien Strafen 


i) Ep. 11 bei-Mansi, T. XV. p. 259. Harduin, 1. c. p. 214. Damberger 
00. ©. 205) nimmt Interpolationen in dieſem Schreiben an. Sicherlich 
ibe der Papſt die vielen Anhänger und Gönner des Photius nit mit ihm zu- 
leich bedroht. Er hätte ja dadurch zu Biele gereizt. — Sehr willlkürlich! 
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bedroht und auch die Reflitution ver exilirten Bifchöfe anbefohlen. Er 

wenn fie wieder in ihre Stühle eingefezt feien, könne man etwaige Klagen 
gegen Einzelne vorbringen, keineswegs aber Fönnten fie von jemand Aw 
derm ald dem Papfte verurtheilt werden. Schließlich ermahnt er ben ge 
natius zur Standhaftigleit und zum Gottvertrauen, und weist ihn auf vie 
ähbnlihen Schidfale des hl. Athanafius hin 2). . 

Zwei weitere Briefe, der fechste und fiebente, find an die Kaiſerin 
Mutter Theodora und an bie Kaiferin Euboria, Michaels Gemahlin, ge 
richtet, um leztere zu ermahnen, daß fie ihren Einfluß zu Gunſten ves 
Ignatius verwende und bie päpfllihen Legaten unterflüge. Theodora aber 
wird gepriefen, daß fie ſchon hei Lebzeiten ihres bilderfeindlichen Gemahls 
die orthodoxe Lehre feftgehalten, ihren Sohn darin unterrichtet und biefelbe 
nachher herrfchend gemacht habe. Aber der Feind des Guten habe fie lei⸗ 
ber verfolgt (fie wurde von ihrem Sohne, dem Kaifer, gewaltfam zur 
Nonne gemacht), fie folle ftandhaft fein und auf Gott vertrauen ?), 

Da der Papft erfahren hatte, daß auch einige Mitglieder des kaiſer⸗ 
lichen Senates zu Conftantinopel die dortigen Vorgänge bebauerten, ſchrieb 
er an fie nach Art einer Encyflifa feine ep. 16, worin er den Empfär 
ger auffordert, offen für das Recht und die Kirche einzutreten, wie es ſich 
für einen Ehriften gezieme; wenn er ed aber durchaus nicht wage, fole 
er doch wenigftend an der Verfolgung bes Ignatius keinen Antheil ne 
men, mit Photius Feine Gemeinfhaft unterhalten und die päapftlichen fe 
gaten unterftügen °). 

Schon früher, ja fhon von Anfang an, hatte Papft Nikolaus auch bie 
übrigen morgenländifhen Patriarchen und Bifchöfe in Afien und Afrila 
von dem Photius'ſchen Streite in Kennmiß gefezt und ihnen bie betreffen- 
den Urkunden mitgetheilt. Gleiches that er auch jest, und da er zweifelt, 
ob die früheren Sendungen richtig angefommen feien, fo ſchickte er zugleih 
Copien von fümmtlichen bisher in diefer Sache gewechfelten Schriftküden. 
Sein Schreiben an die Orientalen wurde fo zu einer großen, aus ver 
fhiedenen Nummern beftehenden Sammlung, und beginnt mit der Einlei⸗ 
tung, welche gewähnlich als epistola I. des Papfles bezeichnet wird *), 
und die Borgänge in Conftantinopel auf ähnliche Weije, wie in ep. 10 

1) Ep. 13 bei Mansi, 1. c. p. 269. Harduin, 1. c. p. 224; in einem grief- 
Ausjuge bei Mansi, p. 306. Hard., p. 1022. 

2) Ep. 14 u. 15 bei Mansi, l. c. p. 272. Harduin, L ce. p. 227. 

3) Mansi, L ce. p. 276. Hardain, L c. p. 232. 

3) Mansi, L c. p. 159. Herduin. L c. p. 119. 


Aipfil. Schreiben an bie morgenlänbifchen Patriarchen vom 13. Nov. 866. 881 


geiheben war (S. 327), referirt. Diefer Einleitung folgen fünf Bei- 
lagen: bie zwei erſten Briefe bes Papſtes an ben Kaifer und an Photius 
(S. 229), weile Zacharias und Rodoald überbringen follten, ein drittes 
Sdeeiben ad omnes fideles (S. 238) und zwei fpätere Briefe des Pap⸗ 
ed an den Kaiſer und an Photius vom März; 862 (S. 237). Nach 
Einfchiebung diefer Beilagen wird der Brief an die Drientalen wieder 
origeſezt, und es ift biefe Fortfegung in ben Konrilienfammlungen irrig 
6 ep. 7 ad imperatorem bezeichnet ?), wie ſchon Harbuin u. 9, bes 
merkt haben. In dieſem Haupttheile des Briefes referiert der Papſt über 
die Beſtrafung feiner Legaten Zacharias und Rodoald, über die Beſchlüſſe 
ber Rateranfynode gegen Photius sc. und die Canonen einer andern römis 
fen Synode in Betreff der Theopafchiten (S. 249). Auch diefer Theil 
des Briefes an die Orientalen hat große Aehnlichfeit mit ep. 10. Nach ihm 
folgt wieber eine Beilage, nämlich das päpftliche Schreiben an den Kaifer, - 
vei als ep. 8 bezeichnet ift und dem 3. 865 angehört (S. 320). Den 
Ehluß des Briefs an die Orientalen endlich finden wir, wie fchon bes 
wett (S. 325, Note 1), im Anhange zu der eben erwähnten ep. 8 des 
Yaoſtes an den Kaifer 2). In diefem Schluffe benachrichtigt der Papft 
ve Orientalen, daß er eben jest (November 866) drei neue Legaten, ben 
Hof Donat von Oftia ıc. (S. 325), mit Briefen nach Conftantinopel 
ſende, und auch von biefen noch Abfchriften heilegen wolle. Diefe neuen 
Gtäde follten die 10., 11. und 12. Perische (Abtheilung) der ganzen 
Sammlung bilden, nämlich: die 10. Perioche enthalte Die zwei Briefe an 
den Raifer und an die Bilchöfe des Patriarchats Eonflantinopel (epp. 9 
eb 10), die 11. die zwei Briefe an Photius und Bardas (epp. 11 
wu 12), die 12. die vier Briefe an Ignatius, die beiden Kaiferinen und 
en einige Senatoren (epp. 13. 14. 15. 16). Nehmen wir nun aud) an, 
daß die neun erſten Periochen je nur ein Aktenſtück enthielten (nicht je 
mehrere, wie bie brei legten Periochen), fo muß die Sammlung dennoch 
wipränglich mehr enthalten haben, als jezt, da wir flatt neun nur mehr 
ſechs Beilagen ältern Datums befien. 


— — 





1) Mansi, 1. c. p. 178. Harduin, 1. c. p. 136. Damberger (a. a. O. 
6.216) Hat wohl bemerkt, daß dieſes Schreiben nicht an den Kaiſer gerichtet war, 
aber ven wahren Sachverhalt hat er doch nicht erkannt. Ebenfo überfah er ©. 215, 
daß die Schlußnote Haec quidem zu diefer ep. 7 des Papſtes gehöre. 

2) Haec quidem etc. bis Enve bei Mansi, 1. c. p. 216. Hardein, 1. c. p. 
172. Einen griech. Auszug aus diefem Briefe des Papfles fand Rader. Er iſt ab- 
gerudt bei Mansi, p. 301. Hard, p. 1019. 
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§ 478. 
Die Bulgaren und Papft Nikolaus L 


Die nah Conſtantinopel beſtimmten päpſtlichen Legaten nahmen ihren 
Weg durch die Bulgarei. Seit dem ſiebenten Jahrhundert in dem Lande 
zwifchen dem Dniefter, der Donau und dem Hämus anfäßig und ſtets in 
vielfacher Berührung mit dem byzantinifchen Reiche, hatten ſich die Dub 
garen doch erft in den fechziger Jahren bes neunten Jahrhunderts dem 
Chriſtenthum zugewandt und an dem griechifchen Priefter Methodius einen 
Apoftel erhalten. hr Fürft oder König Bogoris ließ fi von ihm um 
terrichten, bat dann den griechifchen Kaifer um Zufendung eines DBifchofe, 
wurde von biefem getauft und erhielt dabei den Namen Michael, Als er 
auch fein Volk etwas ſchnell und gewaltfam in die Kirche einführen wollte, 
erhoben fich die heidniſch Gefinnten fammt manchen der bereits Getauften, 
welche rüdfällig wurden, zu offener Empörung; doch Michael unterbrüdk 
den Aufftand mit Gewalt und fezte fort, was er begonnen hatte, Außer 
den griechifchen .Miffionären waren aber auch Armenier (vielleicht Pauli⸗ 
eianer, wie Neander meint) und Andere, manche ohne alle kirchliche Miſ⸗ 
fion, nach der Bulgarei gefommen, Einzelne gaben fi fogar für Prieſter 
aus, ohne es zu fein, und widerfprechende Lehren wurben vorgetragen ). 
Dadurch beunruhigt und von allerlei Zweifeln gequält, wollte jezt ver 
Bulgarenfönig von ficherer Seite her Auffchluß über das wahre Chriſten⸗ 
thum erhalten, und fchicte darum im Sommer 866 Gefanbte fowohl an 
ben Papft, ald an den König Ludwig den Deutfchen nad Regensburg. 
Bon lezterem begehrte er unterrichtsfähige Priefter, und Ludwig ſandee 
ihm den Biſchof Ermanrich von Paffau und andere Cleriker, fammt ver 
fchiedenen kirchlichen Gefäßen, Kleidern und Büchern, die Carl der Kahle 
beigefteuert hatte. Aber die Römer waren den Deutichen zuvorgekom⸗ 
men, und leztere fanden bei ihrer Ankunft in der Bulgarei überall bes 
reits römische Priefter in Thätigfeit, weßhalb fie in Baͤlde wieder zurüds 
fehrten. | 

Die für Rom beftimmte Gefandtfhaft der Bulgaren war im Auguſt 
866 dafelbft angefommen, hatte zahlreiche Gefchenfe, darunter die Waffen, 
in denen der König die Empörer befiegt hatte, überbracht, um Zufendung 
von Prieftern gebeten, und mehr ald hundert Fragen und Bedenken über 
verfhiedene Punkte des Glaubens und Lebens zur Beantwortung vorgelegt. 


1) Bgl. die Responsa Nicolai ad consulta Bulgarorum, beſonders Rr. 106. 
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Mpft Nikolaus beftellte alsbald die Bifchöfe Paul von Populonia in Tos⸗ 
cana und Formoſus von Porto zu Legaten für die Bulgarei, und gab 
ihnen im November 866 feine berühmten Responsa ad consulta Bul- 
saroram in 106 Kapiteln mit ?), von denen Neander (Bd. IV. ©. 55) 
agt: „fie zeigen, daß ed dem Papfte nicht bloß darauf anfam, die Ein- 
ichiung der römifchen Kirche, das Papſtthum und einen chriftlichen Cere⸗ 
aoniendienſt unter ben Bulgaren einzuführen, daß er es fi auch fehr 
mgelegen fein Tieß, fie auf das, was zur chriftlichen Lebensbildung erfor 
verlich werde, aufmerffam zu machen. Und in der Art, wie er auf ben 
Standpunkt und die Bebürfniffe des neubefehrten Volkes Rüdficht nahm, 
wwährt fich feine Hirtenweisheit.“ Einen ähnlichen Lehrbrief fandte auch 
Hotins an die neubefehrten Bulgaren, und es ift derfelbe in der Monta⸗ 
mtins’fchen Ausgabe feiner Briefe als Nr. 1 bezeichnet, theilweiſe auch 
— was nämlich darin über die fieben erften allgemeinen Synoden gefagt 
in — faft in alle Concilienſammlungen aufgenommen worden (3. B. Har- 
dein, T. V. p. 1463); aber es fteht derfelbe an praktiſchem Werthe hin⸗ 
kr den Refponfa des Papftes ganz entichieden zurüd, und Neander (a. 
a. D. S. 53) fagt auch hierüber mit Recht: „es zeigt fih wohl, daß 
fi -der gelehrte und feingebilpete Photius nicht fo gut wie ein abenblän- 
diſcher Biſchof von einfacherem Sinne... . auf den Standpunft biefer Leute 
m verſetzen wußte.” | 

Da der Papft, wie wir wiſſen, gleichzeitig nach der Bulgarei die Bir 
höre Paul und Formofus, nach Conftantinopel den Biſchof Donatus von 
Oſtia, den Priefler Leo und den Diakon Marinus von Rom fchiden wollte 
(6. 325), fo mußten jezt leztere mit den erfleren den Weg durch die 
Balgarei nehmen, und es zeigte fi) bald, daß er ber einzig fichere war 2). 
Sene 106 Responsa ad consulta Bulgarorum aber haben folgenden 
Sauptinhalt: 1. Das Chriſtenthum befteht im Glauben und in guten 
Berfen. 2. Die Verehelihung mit den Taufpathen if verboten. 3. Bes 


— — 


1) Responsa Nicolai I. ad consulta Bulgarorum bei Mansi, 1. c. p. 401. 
Barduin, 1. c. p. 354. Damberger (a. a. O. ©. 212) will auch hier mande 
Rertescorruption u. dgl. ahnen. Beſonders fonderbar Hinge der Anfang des fünf- 
m Kefponfums. — Allein es wird hier ganz richtig gefagt: „ausgenommen ven 
eitag fei kein Tag in der Woche mehr zur Zrauer und Faflen geeignet, als ber 
Ritimoch, weil an viefem Tage Judas ven Herrn in feinem Herzen begraben, d. h. 
vn Plan zu feinem Berrath gefaßt habe.“ 

2) Annales Bertin. et Fuldenses bei Pert:, T. 1. p. 379. 380. 473. 474 und 
Vita S. Nicolai L Pontif. von Anaftafius, bei Baron. 866, 1. Mansi,.T. XV. 
P. 156. Migne, T. 128. P. 1374. 
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fchreibung der Iateinifchen Gebräuche bei Abſchließung einer Ehe. Doch 
find diefe Ceremonien nicht abfolut nöthig, und mande derſelben fallen bei 
Armen hinweg. Die Hauptfache ift der consensus, und ohne dieſen find 
alle Seremonien ungültig, felbft wenn der Coitus erfolgte. A u. 5. Ueber 
Fafttage. Wenn Chrifti Geburt, oder Epiphanie, ein Marienfeſt, ober 
Peter und Paul, Johann Baptifl, Johann Evangeliſt, Andreas oder Ste 
phanus auf einen Freitag fällt, fo find Fleifchfpeifen erlaubt. 6. Die 
Griechen behaupten mit Unrecht, daß man am Mittwoch und Freitag nicht 
baden dürfe. Es ift auch am Sonntag erlaubt. 7. 8. Ein Unreiner darf 
das hl. Kreuz weder küſſen noch tragen. 9. Wer ohne Todſünde ift, darf 
in der Duadrages täglich communiciren; dabei muß er ſich in biefer Jeit 
bes ehelihen Umgangs enthalten. 10. Nur am Sonntag, nicht aud am 
Sabbat, darf man von der Arbeit feiern. 11. Aufzählung der Heiligen 
fefte, an benen nicht gearbeitet werben darf: die Marientage, die Tage 
der zwölf Apoftel, der Evangeliften, Johann Baptifl und Stephanus. 
12. An diefen Tagen darf auch fein Gericht gehalten und feine Hinride 
tung vollzogen werden. 14. Den Legaten haben wir auch bie welllichen 
Gefegbücer, euerem Wunfche gemäß, mitgegeben, aber fie müffen dieſelben 
zurüdbringen, weil ihr (allein) fie nicht vecht auslegen würdet. 14—16. 
Ihr habt einen Griechen, der ſich fälfchlih für einen Priefter ausgab und 
Biele taufte, ale fein Trug ruchbar wurde, an Naſe und Ohren verfüms 
melt und fortgejagt. Das iſt graufam und verlangt Buße, Die Taufe 
aber it, wenn auf bie Trinität ertheilt, gültig. 17. Es ift nicht veht, 
daß der König die Empörer fammt ihren Kindern hinrichten ließ. 
18. Wer getauft war und vom Glauben abfiel, darf mit Gewalt wieer 
zu demjelben zurüdgeführt werden (vgl. Nr. 41). 19—32. Ueber vie 
Behandlung verfchievener Arten von Berbrehern. Ermahnung zur Milde, 
Hinweifung auf die bürgerlichen und kirchlichen Geſetzbücher, welche bie 
Miffionäre brachten. Mehrere Fälle follen den Geiftlihen zur Entfceidung 
überlaffen werben. 33. Statt des Roßſchweifes follt ihr Fünftig das Kreuz 
an den Standarten anbringen. 34— 36. Wenn nicht nöthig, ſollt ihr an 
feinem Feſttag in den Krieg ziehen, übrigens kommt e8 auf den Tag nicht 
an. Statt der biöherigen heidniſchen Gebräuche follt ihr jeden Kriegszug 
mit Gebeten und guten Werfen beginnen. 37. Die nöthigen Bücher 
ſchicken wir euch gerne. 38. Je größer bie Gefahr in einem Kriege, deſto 
mehr ift Gebet nöthig. 39. Verbotene Verwandtſchaftsgrade. AO. Die 
bisherige Sitte, denjenigen zu töbten, beffen Rüftung zum Kriege nicht 
vollftändig ift, muß aufgegeben werden. 41. Niemand darf zur Annahme 
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3 Criſtenthums geswungen werben. 42. Die Sitte, ba ber König 
ia fpeiöt, iſt micht gegen bas Chriſtenthum, aber nicht Löblich, weil nicht 
mäipig. 43. Alte Arten von Thierfleiſch, wenn an fi unſchaͤdlich, find 
Bm eſſen erlaubt. M. In der Dunbrages barf man nicht jagen, ba 
n im tiefer Zei auch nicht Fleiſch efien darf. 45 u. A6. Ob man in 
"Dxabrages Bericht halten und in Krieg ziehen dürfe, darüber iſt das 
Sögige fihon in Nro. 12 u. 34 enthalten 2). 47 u. 48, Während ber 
radrages dürfen Feine Luftbarkeiten und Hochzeiten flatthaben. 49. Alle 
ebrände, die nicht fünbhaft find, dürfen auch nad ber Belehrung beißes 
ken werben. 50. Der Biichof, den ihr erhalten werbet, foll beftimmen, 
8 mit beuen zu geichehen hat, welche währenb ber Quadrages ſich bes 
ebeites wicht enthalten. Es müfjen bier verfchiebene Rüdfichten eintre⸗ 
51. Ein Ehrift darf nicht zwei Frauen haben. 52, Ueber bie Strafe 
tjenigen, welche Jemanden entmannen, müßt ihre die Befeubücher nach⸗ 
legen. 53. Auch wenn Fein Priefter ober Diakon am Tifche tft, darf 
m doch das Kreuzzeichen über den Tiſch machen. 54, Die Behauptung 
e Griechen, es fei große Sünde, wenn man in ber Kirche die Hänbe 
ak auf die Bruſt lege, if irrig. Es ift darüber nichts vorgefchrieben. 
Bande ligant manus suas, ſymboliſch, um anzubenten: Gott möge ihre 
ände nicht binden, wie bie des Sünvers bei Matth. 22, 13 7), 55. 
N Unrecht verbieten bie Griechen, das Abendmahl ohne Bürtel zu em⸗ 
mgen. 56. Es iſt erlaubt, zur Erflebung des Regens Faſten und 
ebeie zu veranflalten. 57. Wenn euch die Griechen verbieten, von einem 
biere zu efien, das ein Eunuch gefchlachtet bat, fo ift dieß Verbot grund« 
& 58. Die Frauen follen in der Kirche verfchleiert fein. 59. Es flieht 
h und eneren Srauen völlig frei, Hoſen zu tragen oder nicht. 60. Bor 
e Kitten Stunde des Tages foll Niemand effen. . 61. Auch Laien follen 
? äglichen Gebetsſtunden beobachten. 62. Euere frühere Sitte, Kranken 
vas von einem befondern (Wunder) Steine als Medizin zu geben, barf 
int fortgefest werden. 63. Während des ganzen Sonntage (Tag und 
acht) ſoll der eheliche Umgang ausgefezt werben. 64. Der Mann barf 
ner Frau nad) ihrer Niederfunft nicht beimohnen, fo lange fie bas Kind 
ng. 65. Wer nicht nüchtern ift, darf nicht communiciren, wohl aber, 


1) DaB Mandes doppelt vortommt, beweist nicht, wie Dambgrger meint, 
gen die Einheit und Zufammengehörigleit des Ganzen, fondern war natürliche 
ge ver wohl nicht ganz logiſchen Ordnung in den Anfragen ber Bülgaren. 

2) Bl. Pierordt, de junctarum in precando manuum origine indo-germa- 
ca et usa inter plurimos Christianos adseito. 1851. 
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wer aus dem Munde oder der Nafe geblutet hat. 66. Die Männer dur⸗ 
fen mit der Iinnenen Binde um das Haupt, bie fie gewöhnlich tragen 
(Turban), nicht in ber Kirche erfcheinen. 67. Ihr dürft nicht mehr auf 
bas Schwert, fondern nur auf das Evangelium ſchworen. 68. Ihr fragt, 
wie lange eine Frau nach ihrer Niederfunft die Kirche meiden müſſe. &ke 
barf, wenn fie kann, noch am nämlichen Tage in bie Kirche gehen. 68, 
Die gewöhnlichen Taufzeiten find Oftern und Pfingften. 70. Ihr fragt, 
ob ihr einen verheiratheten Priefter nicht verfagen ſollt. Nein, Laien dür- 
fen nicht über einen Cleriker urtheilen, und das Urtheil über ihn ift dem 
Biſchof zu überlaffen. 71. Ihr fragt, ob ihr von einem fünbhaften Prie 
fier die Communion empfangen dürft. Ja. 72. 73, Ihr fragt, ob ih 
einen Patriarchen haben dürft, und wo er geweiht werben fol. Einſt⸗ 
weilen genügt ein Bifchof, der in Nom geweiht wird. Waͤchsôt die Zahl 
der Gläubigen und werden mehrere Bifchöfe nöthig, fo erhält jener vom 
Hl. Stuhl die Privilegien als Erzbifchof und wird andere Bifchöfe aufſtel⸗ 
len. Stirbt er, fo wählen biefe feinen Nachfolger. Wegen der Weit 
des Wegs braucht er nicht nach Nom zu fommen, um conſekrirt zu wer 
den, wohl aber barf er außer dem Meffelefen feine Funktionen vornehmen, 
bis er das Pallium erhalten hat. 7A, Ihr fragt, was zu thun fei, wenn 
ber Feind kommt, während ihr das Gebet noch nicht vollendet habt. I 
müßt ed vollenden, aber das fann überall, auch auf dem Marſche, ge 
fchehen. 75. 76. Das Pönitential- und Meßbuch, das ihr verlangt, brin⸗ 
gen die Legaten. Diefe Bücher follen aber den Laien nicht in die Hände 
gegeben werden. 77. Ihr fragt wegen eines bei den Griechen üblichen 
Aberglaubens (eine Art der sortes Sanctorum). Er ift zu verwerfen. 
78. Ihr meldet, daß die Empörer jest Buße thun wollen, aber von den 
(griechifchen) Prieftern bei euch nicht zur Buße zugelaffen werben. Sie 
find zugulaffen. 79. Berbot der Amulete. 80— 82. Ueber Friedensver⸗ 
träge mit chriſtlichen und heibnifchen Nachbarn; mit leztern follen fie nur 
zu dem Zwede gefchloffen werben, um fie zum Glauben zu führen. 83 
bie 85. Ihr fragt, ob ihr Verbrecher beftrafen dürft. Sa, aber Tem 
Clerifer. Ermahnung zur Milde. 86. Verbot der Folter... 87. Ber 
Jemanden zwingt, in ein Klofter zu geben, ift zu beftrafen. 88. Yür 
euere im Unglauben verfiorbenen Angebörigen dürft ihr nicht beten. 89. 
Die Erftlingsopfer find uralt. 90. Ihr fragt, ob ein Thier, welches nicht 
duch das Mefier, fondern durch einen Schlag getöbtet ift, verfpeist werben 
bürfe. Ja. 91. Das Thier, welches ein Chrift verfolgt, aber ein Heide toͤd⸗ 
tet Codex umgefehrt), darf von euch nicht gegeffen werden. Keine Gemein 
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fhaft mit Ungläubigen. 92. Ihr fragt, welches die wahren Patriarchate 
een. Die eigentlichen find nur bie drei von Apofleln gegründeten Stühle: 
dem, Alerandrien und Antiochien. Wohl werden auch die Bifchöfe von 
saßantinopel und Serufalem Patriarchen genannt, aber fie haben nicht 
ehe Autorität, denn ber Stuhl von Conſtantinopel iſt nicht von einem 
softel gegründet; auch fpricht die Synode von Nicäa, welde die anges 
eufte if, nicht von einem Patriarchate Eonftantinopel, und biefes iſt 
ehe durch Fürftengunft ald mit Grund entſtanden. Das gegenwärtige 
jerufalem aber ift nicht mehr das alte, leztered wurde ganz zerflört. 98, 
Sr fragt, welches Patriarchat dem Range nach das zweite ſei. Die Sy 
we von Nicäa fagt: das alerandrinifhe. 94. Die Behauptung der 
kiechen, das Chrisma komme von ihnen und werbe von ihnen der gan⸗ 
m Welt mitgetheilt, ift unwahr. 95. Ihr follt das Afylrecht der Kirchen 
ken. 96. Nicmand darf feine Frau entlaffen, excepta causa fornica- 
weis. 97. Ungetreue Eflaven find milde zu behandeln. 98. Selbſt⸗ 
shder dürfen nicht Firchlich beerbigt und bas Opfer für fie nicht darge⸗ 
acht werden. 99. Chriften dürfen in Kirchen beerdigt werden; es wird 
nun um fo mehr für fie gebetet. 100. Die im Kriege Gefallenen dürfen 
nach Hauſe gebracht und bort (in der Kirche) beerbigt werden. 101. Leber 
ns Almofengeben. 102. Niemand darf, wie oben gefagt, mit Gewalt zu 
nem Chriſten gemacht werben. 103. Die Bücher, bie ihr den Sarazenen 
ügenommen habt, müffen vertilgt werben. 104. Ihr fagt, ein Zube, 
xſſen chriftlicher Glaube nicht fiher, habe Viele getauft. Die Taufen 
mb gültig, wenn fie auf die Trinität oder auf den Namen Chrifti (wie 
u ber Apoftelgefchichte) ertheilt wurden. 105. Unberechtigten Predigern 
ut ihr Fein Gehör geben. 106. Ihr bittet, ich folle euch das wahre 
Iprilenthum mittheilen, da in euer Land allerlei Chriften verfchiedener 
Sprachen, Griechen, Armenier u. A. gekommen feien und Berfchiebenes 
chrien. Die römische Kirche war flets ohne Makel und immer im Bes 
ide des wahren Chriſtenthums. Um euch in dieſem zu unterrichten, ſchicke 
ch euch Legaten und Bücher. In Betreff jener andern Prediger aber ift 
Borficht nothiwendig, damit nicht Spaltungen entflehen. Uebrigens kommt 
8 nicht darauf an, wer predigt, fondern nur darauf, daß die Predigt 
vahr fei. Meine Legaten und euer Fünftiger Bifchof werden euch fagen, 
was in allen zweifelhaften Fällen zu gefchehen habe, in wichtigeren Dins 
gen aber werden fie felbft immer den apoftolifchen Stuhl befragen. 

Die päpftlichen Legaten fanden bei den Bulgaren wie bie freundlichfte 
Aufnahme, fo die veichlichfte Ernte, und König Michael war mit ihnen fo 

defele, Gonclliengefhichte. IV. 22 
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zufrieden, daß er alle andern Diffionäre entließ, eined Tages unter fyn 
bolifcher Ergreifung feiner Haare ſich felbt und feine Bulgaren feierli 
für Diener der römifchen Kirche erflärte, und eine zweite Geſandiſche 
nah Nom ſchickte, mit der Bitte, der Papſt möge ben Formoſus zum &ı 
bifchof der Bulgarei machen und noch mehrere Prebiger nachſenden 9). 


§ 479. 
Afterfpynode des Photius im 3. 867. Abfegung bes Papfe 


Sn der byzantinischen Kirchenangelegenheit hatte der Tob des Bard 
(S. 328) feine Aenderung hervorgebracht. Der kluge Photius hatte a 
einmal fein Herz mehr für den früheren Gönner, wetteiferte vielmehr n 
Andern in Schmähung auf ihn und Lob auf den Mörder, den Oberfär 
merer Bafilius Macedo, der nun zum Cäfar erhoben und am Pfingfife 
866 von Photius feierlich eingeweiht und gefrönt wurde. Aus nieder 
Stande in einem Flecken bei Adrianopel geboren, daher Macedonier bei, 
nannt, hatte Baftlius durch Förperliche Kraft und befondere Gewanbifi 
in Behandlung und Zähmung ber Pferde nad und nad. felbft die Augı 
bes Kaiſers auf fich gegogen. Er ernannte ihn zu feinem Stallmeifi 
äulezt zum Oberfämmerer, und Baſilius war flets ein Tufliger Genofle I 
ben faiferlichen Trinfgelagen. Da der Kaifer eben einer Maitreffe, 3 
gerina Eudokia, überbrüffig geworben war, verftieß Bafılius feine ved 
mäßige Frau, heirathete die Maitreffe, und führte dafür dem Kaifer ſei 
eigene Schwefter Thefla zu. Photius aber that, als ob er alles dieß ni 
wiffe, und weihte unb fegnete ben frommen Cäfar. Sp in ber Hofgu 
fiber, fuhr er fort, feine Gegner immer mehr zu bedrüden, und fpw 
dabei, wie Nifetas fagt, weber Gewaltihat noch Grauſamkeit (Hardui 
T. V. p. 981). Beſonders nüglich für ihn war das Faiferliche Geb 
dag alle Schenkungen und Bermächtniffe für die Armen in feine Hän 
gegeben und durch ihn vertheilt werben müßten. Er wurde dadurch ni 
blos der Brodvater der Armen, fondern auch viele Andere, Die bisher fei 
Gemeinſchaft gemieden, wurden jezt veranlaßt, mit dem Reichs⸗Großaln 
fenier in Verbindung zu treten, Ebenfo wurde die Schule, welche er ı 
öffnet hatte, ein Werbeplag für feine Partei, indem jeder junge Dan 
ber eintreten wollte, zuvor eine Verſicherung feiner Firchlichen Gemeinfck 


—— 


1) Baron. 867, 1—3. 869, 73. Mansi, T. XV. p. 157. T. XVI. p. 11. He 
dein, T. V. p. 757. Migne, T. 128. p. 1374. 


Yuotins greift Mom und bad Abendland an. 2 


u ben Petriarchen abgeben mußte 1). In ähnlicher Weiſe hatte ex 
jen früher als Laie, wie ihn co. 9 ber achten allgemeinen Synode bes 
jlgs, von feinen Sqhalern ſhrifiliche Berfigerungen threr Anfänglig- 
B.an feine Lehre geferdert. Jezt, meinte Photins, ſei auch der Zeitpunft 
mumen , wo ex bie bisherige Höflihleitsmasfe gegen Rom ablegen unb 
ı am biefem Todfeind rächen köͤnne. Die Nachricht von ben Erfolgen 
md in des Bulgarei hatte noch Dei in das Feuer feines Zomes ges 
den. Namentlich beleivigte ifn, daß die von feinen Prieflern in der 
nigavei ertheilte Firmung nicht für gültig angefehen und jeber Veirkf⸗ 
be von den roͤmiſchen Miflionsbiichöfen aufs Neue gefalbt wurde 2). 
: faßte darum den Plan, eine große Synobe zu veranflalken, und durch 
bie Abfepung über Yapf Nikolaus ausſprechen zu laſſen. Noch jet . 
igen wir das Schreiben, weldes er zu biefem Behufe au die übrigen 
miarchen bes Morgenlandes richtete, voll heftiger leidenſchaftlicher Des 
wbigungen gegen Rom und bie Intelnifche Kirche. Satan, fagt ex darin, 
Imgch wicht zufricden mit den vielen Uebeln, bie er ber Kirche von Si⸗ 
m Wagns an durch fo viele Härefien zugefügt habe. Nach Beflegung 
Her deinde habe man geglaubt, endlich Ruhe finden zu Finnen, zumal 
u die Armenier jungſt zur Kirche zurückgekehrt und die Bulgaren chriſft⸗ 
jgeworden ſeien. Allein, o Jammer, kaum hätten bie Bulgaren zwei 
ijre lang den chriſilichen Glauben bekannt, fo ſeien Männer der Fiuſter⸗ 
z, nämlich des Abendlands, wilden Thieren gleich auf dieſes Volk ein⸗ 
Mezt, um ben neuangelegten Weinberg Gottes zu verheeren durch falſche 
Seen uud ſchlechte Sitten, „Sie haben,” fährt er fort, „die Bulgaren 
geleitet, am Gabbat zu falten, was durch den 66. apoſtoliſchen Canon 
ieten iſt (Bd. L S. 794); außerdem fchneiden fie bie erſte Woche ber 
mebrages von ben übrigen Faſten ab und erlauben ba Milch zu trinfen 
bRäfe u. dgl. zu eſſen. Sie bewirkten ferner, daß die rechtmäßig ver 
ratheten Prieſter nicht mehr geachtet wurben, unb das thaten biefenigen, 
Ahe viele Mädchen zu Weibern ohne Männer und zu Müttern von 
ndern unbelannter Väter machen. Sie eniblöben ſich ferner nicht, die 
a einem Prieſter mit dem Chrisma Gefalbten (Gefirmten) wieder zu 
ben, weil dieß nur ben Bilchöfen zuſtehe. Kann es einen größeren 
lahnſinn geben ? ... Ja bis zum Gipfel des Böfen find fie fortgeſchrit⸗ 


1) Anastasü interpret. Synodi VIIL Praefat. bei Mans, T. ZVI. p. 5. 

lerdain 1. c. p. 752. Migne, T. 129. p. 13. 
2) Mansi, T. XVL p. 418. Harduin, 1 c. p. 1113. 
22* 
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ten und haben das Symbolum durch filioque verfälfcht. Welche Erieddende 
Schlange hat ihrem Herzen dieß eingegeben? Dadurch werben zwei Prin⸗ 
eipien in bie Trinität eingeführt (weitere Auseinanderfegung). Solche 
Osttlofigfeit haben jene Bifchöfe der Finfternig unter den Bulgaren ver 
breitet. Die Nachricht davon hat meine Seele töbtlich verwundet, gerabe 
als ob ich meine Söhne von Schlangen und wilden Thieren zerriffen fehen 
müßte. .. Wir haben darum dieſe Räuber durch Synodalſpruch verbammt, 
nicht durch Aufftellung neuer Defrete, fondern durch bloße Anwendung 
apoftolifcher und anderer alter Canonen (c. 64, richtiger 66, der Apofel; 
o. 13 u. 55 des Trullanums; c. A von Gangra). Dieß zeigen wir end 
nach alter Sitte an, bamit ihr Deputirte fendet, die und bei Austilgung 
jenes Unkrauts unterflügen. Ich hoffe, daß die Bulgaren fich wieder ge 
winnen laſſen, find ja jezt fogar die graufamen Ruthenen gläubig gewor 
den. Euere Deputirten müffen mit guten Bollmachten verfehen fein. And 
von Stalien her find Klagen gegen Nikolaus (von Thietgaub, Günther 
u. 9.) an mich gebracht worden 1), Sie bitten mich um Hülfe gegen 
feine Tyrannel. Bon diefer haben auch fihon die aus Stalien fFüchtigen 
Mönche Bafilius, Zofimus und Metrophanes erzählt. Ich habe eine W⸗ 
fehrift der Briefe der Lateiner hier beigelegt, weil die abzuhaltende allge 
meine Synode aud hierüber Befchluß faſſen fol. Endlich follt übe bie 
fiebente allgemeine Synode deu andern öfumenifchen beizählen, was bi 
ber, wie ich höre, bei euch noch nicht gefchehen if“ 2). 

Eben als Photius mit folhen Planen umging, kamen die für Conſtan⸗ 
tinopel beflimmten päpftlichen Legaten, von Gefandten des bulgariſchen 
Königs begleitet, an der Grenze des byzantinischen Reiches an; aber ver 
Uebertritt in daflelbe wurde ihnen von dem bort flationirten kaiſerlichen 
Dffigier Theodor verweigert, und ihre Pferde mit Peitfchenhieben, fie ſelbſt 
mit groben Worten zurücgerwiefen. Nur die bulgarifchen Gefandien durf⸗ 
ten die Reife nach Conſtantinopel fortfegen, und hofften, dort aud für bie 
päpflichen Legaten fich verwenden zu fünnen. Aber der Kaifer war fehr 
unzufrieden, daß der Pulgarenfönig jene durch fein Land hatte reifen laf 
fen, und erflärte offen: „wenn fie den Weg durch meine Provinzen ge 
nommen bätten, würden jie Rom nie mebr gerieben haben.” 

Rachdem die Legaten 40 Tage lang an der Grenze auf Antwort vor 


1) Ral. Lämmer. Parä Rilfelaus 1. x. S. 9, 
?) Päeri ep. 2 p. IT. ed. Montac.; latein. bei Bern. 563, 34; vgl. Län 
mer. S. Mi. 


yſn. Legaten in Eonftantinopel nicht angenommen. Miffton in der Bulgare, 341 


Imflantinopel gewartet hatten, kam endlich die Erklärung: fie dürften nur 
aun fich zeigen, wenn fie zuvor ein ihnen vorgelegtes Glaubensbekenumiß 
siergeichnen,, darin alle Anflagen des Photius gegen bie Lateiner aner⸗ 
nen und in Stirchengemeinfchaft mit ihm treten würden. Natürlich ver⸗ 
eigerten fie Alles und fehrten zunächft zu dem Bulgarenfürften zurüd, 
ı bem gleichzeitig der Kaifer ein fichtlich von Photius verfaßtes Schrei 
u gerichtet hatte, um ihn von ber Gemeinfchaft mit den Rateinern wies 
r abqulenfen. Es waren barin diefelben Vorwürfe gegen bie abenblän« 
ie Kirche enthalten, wie in dem obenerwähnten Schreiben des Photius 
a bie orientalifchen Patriarchen, und die Verwandtiſchaft beider Schrift 
kfe liegt am Tage, Nur enthielt das Schreiben an bie Bulgaren ein 
aar Anklagepunfte mehr. Daffelbe ift zwar verloren gegangen, aber wir 
fahren feinen Hauptinhalt von Papft Nikolaus (ep. 70), dem bie bes 
mmnbeten Bulgaren eine Abjchrift mittheilten, ald jene drei Tegaten bald 
anf nach Rom zurüdtehrten ). Wahrfiheinlich wurde ihnen jest jene 
wigarische Gefandtfchaft beigegeben, von der wir oben (S. 338) fprachen, 
ud weiche die Zufendung weiterer Miffionäre, fowie bie Erhebung bes 
formoſus zum Erzbifchof der Bulgarei verlangen follte. Die Ieztere Bitte 
lennie Papfı Nikolaus nicht erfüllen, da die Canones die Verfegung von 
nem Bisthum auf ein anderes verboten. Selbſt zum Papfte war bisher 
ich nie Jemand erwählt worden, der ſchon anberwärts Biſchof war, und 
made Formoſus war der erfle oder zweite ?), bei dem biefe Regel, als 
tim 5%. 891 den päpftlihen Stuhl beftieg, nicht beobachtet wurde — 
Ritunter ein Grund zu den nachmaligen Anflagen gegen ihn. 

Park Nikolaus beauftragte nun die Biſchöfe Dominifus von Trivens 
um bei Denevent und Grimoald yon Polimartium mit mehreren Prieftern 
me Berflärfung der Miffion zu den Bulgaren zu gehen, fie in Betreff des 
jormofus zu verfiändigen und zu erflären, daß der Papft geneigt fei, aus 
en Prieſtern, die bei ihnen wirkten, ben ihnen genehmen zum Erzbifchof 
n weihen. Dabei erhielten Grimoald und Formofus noch den weitern 
Inftrag, als Legaten nach Eonftantinopel zu gehen, wenigflens einen Vers 
uch in biefer Richtung zu machen °). Allein Nikolaus farb am 13. Nos 


1) Mansi, T.XV. p. 157. 355. Harduin, 1. c. p. 307. Baron. 867, 4. 43. 
fnastasii vita Nicolai 1. ed. Migne, T. 128. p. 1374. 

2) Einigen Angaben zufolge fol Marinus (882—884), der dritte Borfahrer des 
kormofus, der erſte Papft gewefen fein, ver vorher ſchon Biſchof war, f. unten $ 499. 

3) Anastasü vita Nicolai I. bei Mansi, 1. c. p. 157. Migne, T. 128. p. 1375. 
Baren. 867, 1—3. 
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venber 867, ehe Dominifus, Grimoald und Genofien abgereidt waren, 
und ed war barum eine der erften Amtehanblungen ſeines Nachfolger 
Habrian IL, daß er fie wirklich nad der Bulgarei abſchickte 1). Gerne 
diefer Punft gibt und auch einen feften chronologifhen Anhalt und zeigt, 
daß das Erzählte gegen Ende des Jahres 867 zu verlegen fei. 
Während dieß in Rom vorging, in ben lezten Monaten bes Papſtes 
Nikolaus, fonach in der zweiten Hälfte des Jahres 867, veranflalteie 
Photius die befchloffene Synode zu Conſtantinopel, ber er burd aller 
Vet Künfte und Trug ein großartiges Anfehen zu geben ſuchte. Aften ber 
felben find nicht auf und gefommenz fie wurden in ben wenigen vorhar 
denen Eremplaren nad) dem Sturze des Photius auf päpftlichen Befehl 
vertilgt, weil fie den eigenen Angaben der Griechen, beſonders des Bafilins 
Macedo, gemäß durchaus gefälfcht und unterfchoben gewefen fein. Cine 
folche Synode, wie dieſe Akten fie darftellten, jet gar nie gehalten worben. 
Mißlich ift weiter der Umftand, daß wir über fie nur von Seite der Ge 
ner des Photius Nachrichten befigen, und fo das audiatur et altera pars 
gar nicht anwenden Fönnen 2). jenen zufolge präfibirten bei biefer Sy 
node der Kaiſer Michael und der Caͤſar Baſilius; auch war der ganx 
Iniferliche Senat anwefend, und drei von Photins beftellte Mönche mußten 
als Bikare der drei orientaliihen Patriarchen figuriren. Nachdem fi Ale 
gefest hatten, traten Anfläger gegen Papft Nikolaus auf, welche ihn ver 
fhiedener Vergehen befchuldigten und vom Concil Hülfe und Gerechtigkeit 
verlangten. Wohleingefchulte Zeugen beftätigten ihre Ausfagen, während 
Photius zunächft die Nolle des unparteüfchen Sanoniften übernahm, be 
merfend: ein Abwefender (wie Papft Nikolaus) bürfe nicht gerichtet wer 
den. Dod feine treuen Bifchöfe widerlegten dieß Tirchenrechtliche Bedenlen 
fo gründlich, daß fih Photius endlich bewegen Tieß, die Klagen gegen Ri 
kolaus anzunehmen und näher zu unterfuden. Das Ganze endete mit 
einem Abfegungsnrtheile über den Papft und mit Androhung ber Exrcom- 
munifation gegen Alle, die mit ihm Gemeinfchaft haben würden. — An 
ftaftus in feiner Ueberfegung der Akten des achten allgemeinen Eoncild 


1) Vita Adrian, vom Fortſetzer des Anaflafius bei Migne, 1. c. p. 138. 
Baren. 868, 1. 

2) Nachrichten über fie geben uns Anaftafius in feiner Meberfeßung ver Al. 
ten des achten allg. Concils bei Mansi, T. XVI. p. 5. Harduin, 1. c. p. 752; 
ferner Nitetas in f. vita Ignatit bei Mansi, I. c. p. 256. Hardain, 1. c. p. 8, 
Metrophanes bei Mansi, L c. p. 418. Harduin, 1. c. p. 1114 und Synedicm 
bei Harduin, 1. c. p. 1557 und Fabriei, Biblioth. gr. ed. Harless. T. XL p. 803. 
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afihert uns, daß nur 21 Bifchöfe unterzeichneten, alle andern hätten ſich 
fen geweigert; aber Photius babe nicht weniger als taufend falfche 
mierkhriften beigebracht. Das Gleiche ließ Kaiſer Baſilius Macedo nad 
ner Thronbeſteigung dem Papfte amtlich verſichern (ſ. unten S. 360). 
beſondere fei fein eigener Name völlig trügerifch beigefügt worben. Er 
be das Spmobalprotofoll nie unterzeichnet, und auch die LUnterfchrift 
ichaels fei erichlichen, nicht in der Synode ſelbſt gegeben, fondern einmal 
m Raifer im Zuflande der Trunfenheit von Photius entloct worden. An⸗ 
re Unterfehriften ſeien auf andere Weite gefätfcht, namentlich habe Photins 
ft ſtatt eines Biſchofs irgend einen Angehörigen der Diörefe deffelben, 
MR Flüchtlinge und Bertriebene, unterzeichnen laflen, und durch Anwen» 
mg gröberer und feinerer Schreibfebern und durch Fünftlih veränderte 
chriftzüge babe man ben Schein erweden wollen, ald ob Männer vom 
erſchiedenſten Alter eigenhändig unterzeichnet hätten (während wohl eine 
ws diefelbe Fälfcherhand viele Namen fchrieb). | 

Um die Ausführung der Sentenz gegen Papft Nikolaus zu ermöglichen, 
ste der abendlaͤndiſche Kaiſer Ludwig IL gewonnen werden. Gegen die 
icherige Sitte ließ darum Photius auf feinem Concil auch ihm und ber 
Ralferin Engelberge Ehrenacclamationen zu Theil werden, und zwar in 
Weiher Weiſe und mit gleicher Titulatur, wie dem griechiſchen Kaiſer. 
Engelberge insbefondere wurde als neue Pulcheria gepriefen. Zudem bes 
aftragte Photius den Zacharias xwgpos (fumm), den er zum Erzbiſchof 
wa Ehalredon erhoben, und den Theodor, den er von Carien auf den 
Stuhl von Laodicea verfezt hatte 1), dem Kaifer Ludwig ein Eremplar ber 
Synobalaften, feiner habgierigen Gemahlin aber reiche Geſchenke zu über« 
ringen, damit fie ihren Einfluß auf ben Gemahl zur Vertreibung des 
Yaples verwenden möge ?). 


§ 480. 


Sturz des Kaifers Michael und des Photius durch Baſilius 
Macedo im September 867, 


Doch plötzlich geftalteten ſich die Verhältniffe völlig anders. Cäſar 
Bafilins hatte feit einiger Zeit angefangen, ernfler zu werben und ſich den 


1) Er if als theologiſcher Schrifteller unter dem Namen Theodor Abukara, 
d. i. Bater von Cara, befannt, und befämpfte in feinen Schriften haupfſächlich die 
Garazenen. 

2) Bgl. Metrophanes und die übrigen Quellen 11. cc. 


848 Ermordung Michaels IT. Baſilius Macebo Alleinregent. 


Baiferlichen Trinkgelagen nicht nur großentheild entzogen, ſondern fogar 
Mahnungen bei Michael gewagt. Darüber erbittert, fügte ihm vieler 
wiederholt Öffentlich Kränfungen zu, erhob namentlih einen luſtigen Ruder⸗ 
knecht, Bafilicinus, deffen Zoten den Wüftling erfreuten, zum zweiten Ci 
far, und ftellte ihn dem Senate mit den Worten vor: „er babe dießmal 
eine beffere Wahl getroffen, als bei Baſilius.“ Lezterer fol fogar feines 
Lebens nicht mehr ficher geweſen fein, namentlich fei bei einer Jagd auf 
Befehl des Kaifers ein Pfeil auf ihn abgefchoffen worden. So erzäplt fein 
Enfel und Biograph Eonftantin Porphyrogenetod. Bon da an erachteie 
es Baſilius für nothwendig, den Kaifer zu flürzen, und als biefer wieder 
einmal, am 23, September 867, betrunfen im Palafle des HE. Mamas zu 
Dett gebracht werden mußte, ließ ihn Bafılius durch Bewaffnete überfallen 
und niederhauen, obgleich er eben erft heuchlerifch ihm die Hand gefüft 
und ihn Vater genannt hatte. Auch Käfar Bafilicinus, der ebenfalls be 
trunfen in Michaels Nähe Yag, wurde ermordet. Noch in derfelben Nat 
fezte ſich Baſilius in Befig der Gewalt, und zog am andern Tage feie 
lich in die Sophienfirhe, um ſich als alleinigen Kaiſer ansrufen und 
frönen zu laſſen. Die große Devotion, die er babei zeigte, als ex ſich 
vor dem Kreugbilde niederwarf und fich und feine Krone Gott weihen 
zu wollen gelobte, machte großen Eindrud, und fiher hoffte man von dem 
Fräftigen Manne eine tüchtige Regierung. Reiche Almofen, die er fr 
dete, und Gnaden, die er erwies, Freilaffung von Gefangenen u. dgl. ge 
wannen die Gemüther, fo daß Hohe und Niedere ihn mit Jubelruf de 
grüßten. Kaifer Michael wurde fogleih vergeffen, und wie ein Better 
ohne alle Feierlichkeit in einem Klofter beerdigt. Nach Zonaras und te 
Grammatifus hätte Photius dem neuen Kaifer, ald er nach feiner blutigen 
That zur Huldigungsfeier in die Sophienfirche Fam, das Abendmahl ver 
weigert 1), und Manche der Neueren wollten zur Ehre des Photius dich 
glaubwürdig finden 2). Aber fie haben feine eigenen Briefe nicht gelefen, 
denn in dem an Kaiſer Baftlius (vgl. unten $ 496), vom Exil aus ges 
fhrieben, fagt er: „ich will nicht daran erinnern, daß ich Dich zum Her 
fiber falbte und du aus meiner Hand bie heiligen Myſterien empfangen 
haft.“ 


1) Zenaras, Annal. lib. XV]. c. 8. p. 167. T. II. ed. Paris. p. 131 ed. Ve- 
net. Lee Gramm., Chronogr. p. 471 ed. Paris. p. 254 ed. Bonn. Bgl. Tän- 
mer, Papſt Ritolaus I. ıc. ©. 50. 

2) Auch Neander (Br. IV. S. 423) möchte dieß gerne thun, findet aber 
doch zulezt nöthig, die Angabe des Zonaras zu bezweifeln. 
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Motius gekürzt. Ignatius wieder eingefest. 35 


Aber gleich nach diefer feierlichen Salbung und Communion, fon am 
genden Tage, ben 25. September 867, wurbe Photius geſtürzt. Wahr 
rinlich erachtete es der neue Kaifer, um fich beim Volle beliebt zu machen, 
'althig, den Ignatius wicher einzufegen, und Photius wurbe in's Klo⸗ 

Slepe verwiefen, während man den Ignatius feierlich ans dem Exil 
achholte und ihm einfiweilen, bis zu feiner fürmlichen Reſtitution, den 
laſt Magkana, fein Privateigentfum, zur Wohnung anwies. Wenige 
ge foäter fchidte der Kaifer einen Beamten, Namens Baanes 1), nad 
eye u Photius, mit dem Befehl, er folle alle Urkunden zurüdgeben, bie 
and dem Patriarcheion mitgenommen habe. Photius verficherte eiblich, 
artiges nicht gethan zu haben, und er fei ja fo ſchnell entfernt worben, 
) ex unmöglich Papiere habe mitnehmen können. Allein das Gefolge 
; Baanes bemerkte, wie die Diener des Photius fieben verfiegelte Ta⸗ 
m oder Güde in einem nahen Röhricht verbergen wollten, und es fanb 
I, daß barin zwei angebliche Spnobalprotofolle verfiedt waren. Das 
e enthielt die Alten einer Synode von fieben Sitzungen zur Verurthei⸗ 
g des Ignatius. Das Eremplar war ſehr ſchoͤn geihrieben, koſtbar 
wuden und mit fieben Schmähbilbern anf Ignatius geziert, welche Gre⸗ 
u Acheſta gemalt hatte, Eines biefer Bilder flellte 3. DB. dar, wie Ig⸗ 
Kas vom Stuhle gefioßen wurbe, und hatte bie Meberfchrift: „der Sohn 
Berderbens.“ Auch enthielt dieß Altenconvolut 52 Anflagen gegen 
natius, und nad jeder war eine Zeile leerer Raum gelafien, Damit ber 

felcher Ausfage gedungene Zeuge unterfchreiben koͤnnte. Die zweite 
wie Akten enthielt das angebliche Protokoll der Synode zur Abfegung 
I Yapfles Nikolaus, und war angefüllt mit den bitterfien Auflagen und 
nlenmdungen. Nifetas, der dieß erzählt, fügt bei, dieſe Altenſtücke feien 
u falfch geweien, und bie betreffenden Synoben gar nie gehalten wors 
5 und er hat in fo fern Recht, als dieſe Alten wirklich nicht von Sys 
ben herrührten, fondern wohl von Photins gefertigte Ueberarbeitungen 
a Synobalprotofollen waren. Wir werben nicht irren, wenn wir ans 
Smen, die eine Partie, die Abfegung bed Papſtes betreffend, fei nichts 
deres als jene fchon oben befprochene Fälſchung der Alten des füngften 
hetius’fchen Conciliabulums gewefen, während die andere Abtheilung wohl 
eAfterfonode im Mai 861 zur Abfegung des Ignatius betraf (S. 230). 
Ne Richtigkeit diefer Vermuthung beftätigt Nifetas felbft, wenn er weiter 
Ahlt: weil Photius ein zweites Exemplar dieſer falfchen Alten durch bie 


1) Wir treffen ihn fpäter als kaiſerlichen Eommiflär auf der achten allg. Synode. 
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Difchöfe Zacharias und Theodor nad Stalien an Kaifer Ludwig IL ge 
fandt hatte (S. 343), habe Kaifer Baftlius diefen Boten nacheilen, und 
als fie eingeholt wurden, ihnen jene Schriften abnehmen laſſen. Au 
habe er fie dem Senate mitgetheilt ımd Jebermann von dem Beiruge bei 
Photius in Kennmiß gefezt ?). 


Ä 5 481. 
MWiedereinfesung des Ignatius. Wiederanfnüpfung mit Rom. 


Mit der feierlichen Wiedereinfegung des Ignatius wartete man bid 
zum 23. November, weil dieß gerade ber Jahrestag feiner Vertreibung 
und Erilirung nach Terebinthus war (S. 219). Zehn Jahre lang hatte 
er ald Martyrer geduldet. Jezt ftellte ihn der Kaifer unter vielen Lob⸗ 
fprüchen der großen Ratheverfammlung (Silentium) vor, die er am 2. 
November 867 im Magnaura-Palaft veranftaltete, und ließ ihn darauf in 
Prozeffion nach der Kathedralficche führen. Als er eintrat, fang ber Prie⸗ 
fer, der eben &v advzors celebrirte (d. h. hinter der Ikonoſtaſis), bie 
Worte der Präfation: eugapıozmowuev ty xvoly, gratias agamus eit, 
und alles Volk antwortete: a&ıov xal dlxaıov. Dan betrachtete dieß mw 
türlih als gutes Dinen, und Ignatius nahm zur Freude aller Gum 
feinen Stuhl wieder in Beſitz. Gleichzeitig fezte Kaifer Baſilius auch ber 
Papſt Nikolaus durch den Spathar Euthymius von dem Gefchehenen in 
Kenntniß 2). Das Schreiben, das er ihm mitgab, ift verloren gegangen; 
aber ſchon im Dezember 867 richtete der Kaifer einen zweiten Brief as 
ben Papft 2) und wiederholte darin den Hauptinhalt des erſtern. Er halle 
hienach dem Papfte den traurigen Zufland ber conftantinopolitanifchen Kirche 
zur Zeit feiner Thronbefteigung („als mir Gott in Folge deines Or 
betes die Zügel der Regierung übergab”) gefchildert und bemerkt: „einen 
Theil der nöthigen Heilmittel für die Kirche habe er felbft anorbnen, den 
andern dem Papfte überlaffen müffen. Ihm felbft fei obgelegen, ven 
Photius, der fih gegen die Wahrheit und gegen Rom verfündigt, zu ent 
fernen und ben rechtmäßigen Hirten wieder einzufegen, dem nach des Pap⸗ 


1) Mansi, T. XVI. p. 257 sqqg. Harduin, 1. c. p. 981 sqq. 

2) Mansi, 1. c. p. 122 u. 262. Harduin, 1. c. p. 862 u. 986. 

3) Mansi, ]. c. p. 46. Harduin, ]. c. p. 790. Daß dieß Schreiben vom De⸗ 
zember 867, nicht 868 ſei, wie Damberger meint (a. a. DO. ©. 237), erhellt fon 
daraus, daß man in Conftantinopel vom Tode des Papfles Nikolaus (13. Novem- 
ber 867) noch keine Nachricht hatte, 
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je eigenen Erklärungen Unrecht geſcheben fei. Die beireffenden päpftichen 
Briefe feien übrigens von feinen Vorfahrern völlig geheim gehalten wor⸗ 
in. Dem Papfle aber ſtehe es zu, die Wiedereinſetzung bes Ignatius 
w beiiktigen und über Diejenigen Beifilihen ein Urtheil zu fällen, welde 
wa Photinus geweiht wurben oder fonk auf feine Seite traten, und biefer 
en ed ungemein viele.” — Wahrſcheinlich gab gerade die Angelegenheit 
efer Geiſtlichen Beranlaffung zu bem zweiten Schreiben des Kaiſers an 
m Papft und zu Abfendbung einer neuen Geſandtſchaft. Niletas (1. ©.) 
vill willen, daß Ignatius gleich nad feiner Wiedereinfegung über Photius 
»b alle feine Anhänger das Anatbem ausgefprochen und ihnen jede geifl- 
de Sunktion verboten habe. Allein da biefer Punkt, wie bereits bemerkt, 
m Urtheile des Papfles überlafien war, fo Tonnte bie von Nifetas ers 
Kate Sentenz bed Ignatius nichts anderes fein, als die temporäre 
wöpenfion der Photlaner, in dem Sinne, daß fie fih bis zum Eintreffen 
8 päpftlichen Schlußentfcheids aller Ticchlichen Funktionen und Gemein⸗ 
jaft zu enthalten hätten. Ohne Zweifel verlangten jest biefelben, daß 
au and) fie in Rom höre, und ber Kaiſer beſchloß darum, Deputirte 
Ser Parteien, des Ignatius und der Photianer, nad Rom zu fenben, 
malt ſeder Theil feine eigene Sache dort vertreten konne. Ja ſelbſt in 
we Kalle, daß die Photinner dieß nicht ausdrücklich verlangten, mußte 
x Kaiſer ſchon durch das päpftliche Schreiben an Michael vom I. 865 
w. 8, f. S. 320 ff.) zur Wahl diefer Maßregel ſich veranlaßt fehen. Ig⸗ 
xtius wählte jest feinerfeits den Metropoliten Johann von Siläum und 
jerge, Photius dagegen den Erzbifchof Petrus von Sardes, ber Kaifer 
ber gab ihnen den Spathar Bafilius bei, und fezte den Papft in dem er- 
ithaien zweiten Schreiben davon in Kenntniß, mit der boppelten Bitte: 
e mdge namentlich gegen diejenigen Photianer, welche zur Buße bereit 
en, Milde eintreten laſſen, und Apofrifiarier nach Eonftantinopel fenden, 
amit: die Tirchliche Ordnung und Eintracht daſelbſt um ſo ſicherer wieder 
ergeſtellt werde ). 

Gleichzeitig ſchrieb auch Ignatius an Papſt Nikolaus: „Während es 
% die Krankheiten des Leibes viele Aerzte gebe, babe man für den Leib 
Ehrifi, die Kirche, nur einen Arzt, den Papſt. Nikolaus habe den 
Joetins durch feine Sentenz niebergeworfen, und ber gottesfürchtige Kai⸗ 
fer habe dem paͤpſtlichen Spruche gemäß ihn, den Ignatius, reſtituirt. 
Wer jezt fei Zweifel, wie man die verſchiedenen Biſchoͤfe und Geiftlichen, 


1) Mansi, 1. ce. p. 46. Harduin, 1. c. p. 7%. 
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bie es mehr ober weniger, immer ober nur eine Zeit Iang mit Photius 
gehalten hätten und deren Schuld eine fehr verfchievene fei, zu behandeln 
habe. Namentlich gelte dieß von Erzbifhof Paul von Eäfaren in Kappa 
docien, der von Photius geweiht und anfangs fein Anhänger, fpäter ihe 
muthig Widerftand geleitet und darum Vieles gelitten habe. Er, Fgnatins, 
ſchicke deßhalb den Johann yon Siläum und ben Petrus von Troas ar 
den Papft, um hierüber anzufragen. Nikolaus möge entfcheiben und de 
gaten fenden” 1), 


$ 482. 
Gutachten bes fränfifhen Episcopats gegen die Griechen. 


Man wußte damals in Conftantinopel noch nicht, daß Papft Nikolaus 
bereitö tobt war. Er hatte feine Heldenlaufbahn am 13. November 867 
vollendet und wenige Tage vor feinem Tode noch, am 23. Ditober, ben 
Hinfmar und die übrigen franzöfifhen Biſchöfe von ben Anflagen ber 
Griechen gegen die Lateiner in Kenntniß gefest, aud eine Wiberlegung 
derfelben von ihnen verlangt, Ihm felbft waren biefe Anflagen durd 
jenes Schreiben des byzantinischen Kaiferd Michael an den Bulgarenfür 
fen, das bie päpftlichen Legaten aus der Bulgarei mit nach Rom braqh⸗ 
ten (S. 341), befannt geworben. Da neben Kaifer Michael au Caͤſar 
Baſilius jenes Schreiben unterzeichnet hatte, fo klagt Papſt Nikolaus na⸗ 
türlich auch über ihn. Die Befchuldigungen der Griechen aber leitet ex 
theild aus Haß, theild aus Neid her; aus Haß wegen ber paͤpftlichen 
Sentenz gegen Photius, aus Neid wegen der Verbindung des Bulgaren⸗ 
königs mit Rom. Es follten dadurch bie bulgarifchen Neulinge wit 
Mißtrauen gegen Rom erfüllt und zum Abfall verleitet werben. Daran 
knüpft der Papft eine Erzählung alles defien, was er in der Sache 
bes Photius von Anfang an gethan habe. Seine lezten Legaten feien 
zurüdgewiefen worden, und der Bulgarenfönig habe ihm ein Schreiben ber 
griechifchen Kaiſer mitgetheilt, das mit einer in ein Meer von Blasphe⸗ 
mie getauchten Feder gefertigt worden fei. Nicht nur die römifche, for 
bern bie ganze Iateinifche Kirche werde darin getabelt, weil fie am Sabbat 
fafte, dad Ausgehen des hl. Geiftes auch aus dem Sohne Iehre, die Prie 
fierehe verbiete, den Prieftern die Ertheilung ber Firmung nicht geftatte, 
das e Chrima aus Waſſer bereite (was ganz unwahr), und nicht ſchon 


— — — — — — — — 


1) Mansi, 1. c. p. 47. Harduin, 1. c. p. 791. 
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oh Wochen vor Oſtern Fleiſchſpeiſen, fieben Wochen vor Oftern Käfe 
verbiete. Weiterhin werbe bie Iateinifche Kirche bejchulbigt, daß fie nad 
üdifcher Weiſe an Oſtern auf dem Altare neben ver Hoftie ein Lamm 
veiße und opfere, und getabelt, daß ihre Geifllichen den Bart fcheeren, und 
ef Diakonen zu Bifchöfen geweiht würben, ohne zuvor bie Prieflerweihe 
wpfangen zu haben. Die Griechen hätten fogar, allem Rechte und aller 
wohnheit zuwider, von ben päpftlichen Legaten bie Unterfchrift eines 
Haubensbefenniniffes und bie Anerkennung des Photius verlangt, wenn 
\e vom Kaiſer wollten angenommen werben. Die fränfiichen Biſchöfe 
nößten mun den Papſt im Kampfe gegen die Griechen unterſtützen. Jeder 
Retropolit folle deßhalb mit feinen Suffraganen die Sache überlegen, und 
08 Refultat davon balbigft nach Rom feuden. Das, was die Griechen 
ivefn, beſtehe fchon Yange in der Yateinifchen Kirche, und feiner der alten 
riechiſchen Lehrer babe ſich dagegen ausgeſprochen. Die Griechen feien 
d weit gegangen, baß fie behaupten, durch die Verlegung ber Reſidenz 
wi Eonflantinopel feien auch die Firchlichen Vorrechte Roms auf leztere 
Braht übergegangen. Photius nenne fich deßhalb „Ökumenifcher Patriarch”, 
6 das zu dulden ſei? Der Papſt würde bie fränfifchen unb andern 
Biigäfe ga einer großen Synode um ſich verfammeln, wenn nicht bie 
Rosh der Zeit es binderte. Aber die Bifchöfe möchten doch in der Ferne 
kun, was fie in Rom tun würden. Früher hätten bie Griechen den 
kimat Roms wiederholt anerfannt und den Papft gelobt, fo Iange fie 
ha noch für fich zu gewinnen hofften (ganz richtig); aber ſobald er ges 
yen das Unrecht aufgetreten fel, habe fi) ihre Sprache völlig geändert. 
rer Behauptung nach hätten fie bereitd auch an bie andern orientalifchen 
Patriarchen -gefchrieben, und dürften deren Zuflimmung hoffen (S. 339). 
Er würde dieß fehr bedauern. Aber bei ber traurigen Rage jener Pas 
riarchate unter farazenifcher Herrfchaft wäre eine Täufchung ber Drien- 
en immerhin möglich. Um fo mehr fei nöthig, daß die fränkischen Bi⸗ 
höfe ihre Uebereinftimmung mit bem apoflolifchen Stuhle fonnenflar aus⸗ 
when. Endlich folle Hinfmar dafür forgen, daß auch die übrigen Erz» 
Khöfe im Reiche Carls des Kahlen dieſes päpftliche Schreiben erhalten 
m ſich mit ihren Suffraganen zur Erörterung biefer Sache verfam- 
wen ?), 

dlodoard, der Gefchichtfchreiber der Rheimſer Kirche, bemerkt (lib. DIL 
e. 17), Hinfmar Habe den päpfifihen Erlaß in palatio Corbonaco 





1) Mansi, T. XV. p. 355. Harduin, 1. c. p. 307. 
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(Eorbeni bei Laon) dem Könige Earl und vielen Bifchöfen vorge 
bie übrigen aber Abfchriften davon gefandt. Auch ermahnie er fe 
nen Suffraganen, die Anflagen der Griechen zu widerlegen, un 
That fandte ihm Odo von Beauvais in Folge hievon eine derar 
handlung zu, wie wir von Flodoarb (IH. 23) erfahren. Cine 
Schrift fertigte der gelehrie Mönch Ratramnus von Corbie ( 
Rheims), unter den Suffraganen von Seus aber übernahm 
Aeneas von Paris (f. S. 180) dieß Gefhäft, und feine Arbeit 
bie des Ratramnus auf ung gefommen. In eimer ſehr phrafenreic 
leitung fagt Aeneas von Paris, es fei doch wunderlih, daß die ( 
bie fo überans gefcheibt fein wollen, fo lange über Kleinigkeiten, 
Bilverfrage, ftreiten Fönnten, und fich wegen biefes Aberglaubens, 
noch feRhalten, fogar an die Abendlaͤnder wenden mochten 1). 9 
feber feien die Härefien von ben Griechen ausgegangen, und auch 
Stuhle von Conſtantinopel feien wiederholt Häretifer gefeffen, wäh 
römifche ſtets feft im Glauben geblieben fei. Selbſt Liberius 

vom Glauben abgewichen, ſondern habe ben Arianern nur nich 
Widerſtand geleiftet (f. Bd. J. S. 657 ff). — Machte Aeneni 
Vorrede zu viele Worte, fo fpricht er in der eigentlichen Abhandl 
gar nie ſelbſt, fondern führt in den 220 Kapiteln nur eine DR 
triſtiſcher Stellen zu Gunften ber Lateiner an, unb zwar von © 
in Betreff des filioque, c. 95—168 für den Eölibat, o. 169—1 
das Faſten, mit dem eigenen Beiſatz: daß darüber in verfchiebenen 
den verſchiedene Gewohnheit herrſche; in Deutfchland 3. B. geni 
bie ganze Quadrages hindurch Milch, Butter und Käfe, und wer 
von enthalte, thue es freiwillig, ohne Firchliche Vorſchrift. Bon 
bis 185 folgen dann bie Zeugniffe für die Inteinifche Praxis in 
der Firmung, o. 186 vertheivigt das Scheeren bes Barted und de 
beim Clerus, c. 187—219 den Primat Rome, Auch’ hier wird ' 
Anmaßungen ber Bifhöfe von Eonftantinopel gefprochen und irrig 
tet, Photius fei verheiratet gewefen und fozufagen aus dem Che 
ben bifhöflichen Stuhl geführt worden. In 0. 220 endlich gefleht 
bafür, daß man in Rom öfter Diafonen unmittelbar zu Bifchöfe 
feine vechte Bertheibigung beibringen zu loͤnnen. Vielleicht gefchehe 


— — —— — — — — — 


1) Aeneas ſteht noch ganz auf dem Standpunkte der libri Carolini, 
„era, wie diefe, die griechifge Lehre und’ Praxis für fuperkittäs. 
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ftion, die confeetio corporis et sanguinis Christi, beiden, den Bis 
fen und Prieſtern, gemeinfam ſei; ober vielleicht deßhalb, weil nach 
zouyenud Biſchoͤfe und Priefter urfpränglich identiſch geweſen felen 1). 
Bihtiger und grünblicher, namentlich in Betreff des dogmatiſchen 
ıptpunktes, iſt bie Schrift bed Ratramnus. Gleich im Eingange er 
t eu Wie beiden Angaben der Griechen, daß man im Abenbland am 
zu ein Lanım neben ber Hoftie confelrire 2) und das Chrisma aus 
Mer bereite, für unwahr, zählt dann bie äbrigen Klagepunfte anf und 
ext, daß die Kaiſer Michael und Bafifius bei Auffiellung berfelben 
Gehiet überfchritten und in das kirchliche eingegriffen hätten. Daranf 
er zur Bertheibigung ber lateiniſchen Lehre vom Ausgang des heil, 
he über, nimmt feine Beweife dafür aus der HI. Schrift, aus ben 
eitien und Bätern, und füllt damit drei Viertheile des ganzen Wer⸗ 
Vie Drei erſten Bücher. Das vierte und lezte iſt der Beiprechung ber 
gen Punkte zugewieſen, und es wirb babei die Behauptung einer pro- 
io per saltam vom Diakon zum Biſchof für Lüge erflärt ?). Na⸗ 
mund Yatte Recht in Beziehung auf feine Zeit, daß aber früher in 
Wen und Spanien folche Weihungen vorkamen, erfehen wir aus den 
iefen der Pärfte Zofimus und Coleſtin. Nur hätte Photius nicht ver 
en fellen, daß fich diefer Mißſtand auch in ber orientalifchen Kirche 
ſand *). 
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ie BWormfer Synode im 3. 868 und ihr Gutachten gegen 
die Griechen. 


Dien fahen wir zwar nur, daß die Bifchöfe im Reiche Carls des 
Ma von Papfı Nikolaus anfgeforbert wurden, wegen ber Borwürfe 
Griechen Synoden zu veranflalten. Aber die Fuldenfer Annalen 


D Aeneae Paris. liber adv. Graecos, in Ackerii Spicileg. T. I. (T. VD. 
eiten Auflage), abgebrudt bei Migne, cursus Patrol. T. 121. p. 685 — 762. 
afi CT. XV. p. 362) und Harduin CT. V. p. 314) thellten davon nur die 
nbe mit. 

2) Das Oflerlamm, das in manchen abendländifchen Kirchen gefegnet wurde, 
bals Eulogie genofien, nicht aber dem Sakramente gleichgehalten, auch nicht 
ne Meſſe geopfert, wie die Hoflie. 

3) Ratramni contra Graecorum opposita, Romanam ecolesiam infamantia, 
i V. bei Achkerü Spicileg. T. L, bei Migne, 1. c. p. 223—346. 

4) Bel. Binterim, deuiſche Eoncitien, Br. 1. ©. 413, und Binghem, ori- 
es ete. lib. II. c. 10.8 5. . 
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(Pertz, I. p. 380) verfihern, und es hat dieß alle Wahrſcheinlich 
für fih, daß auch die Bifhöfe im Reiche Ludwigs des Deutfchen aͤhnli 
Schreiben und bamit gleiche Aufforderung erhielten, gleichzeitig mit d 
päpftlichen Erlafie vom 31. Oftober 867, worin ihre Fürſprache 
Thietgaub und Günther getabelt war (S. 292). Diefem gemäß v 
fammelten fich die deutfchen Bifhöfe am 16. Mai 868 unter dem B 
fie ihres Könige Ludwig zu Worms, um, wie die Suldenfer Anna 
(1. c.) fagen, einige capitula de utilitate ecolesiae zufammenzuflel 
und auf bie ineptiae Graecorum das Geeignete zu erwiebern. T 
Hauptaftenftüd biefer Synobe, die von ihr aufgefezte ober wenigftene ı 
probirte Denffchrift gegen die Griechen, ein Pendant zu ben befprodpen 
Werfen des Aeneas von Paris und des Mönches Ratramnus, fehlt 
alfen Eoncilienfammlungen, unb wurde erft vor einem halben Jahrhund 
yon dem gelehrten DBenebiftiner zu St. Blafien auf dem Schwarze 
Trubpert Neugart, im Anhange zu feinem Werke über den episcopa! 
Constantiensis (1803. T. I. p. 520; vgl. p. 124) aus einem Wie 
Codex mitgetheilt. Die Auffchrift Tautet: Inprimis responsio oomi 
Graecorum haeresim de fide S. Trinitatis, und in ber That beſchaft 
fih diefe Schrift wenigſtens vorherrfchend mit der Vertheibigung der 
teinifchen Lehre vom Ausgange bes HI. Geiſtes auch) aus dem Sohne, A 
übrigen Klagepunfte der Griechen werden kürzer behandelt, Gleich 
Eingange fagen die Bifchöfe von Worms: ed würbe zu weit führen, we 
fie alle patriftifchen Autoritäten gegen die Griechen fammeln wollten; 
hätten darum vorgezogen, einen einzigen SKirchenvater, Auguftin, | 
Griechen gegenüberzuftellen. Sie führen nun eine Reihe ſchöner Sie 
Auguftind über die Trinität an, aus denen Folgerungen zu Gu 
des filioque gezogen werden Fönnen, aber die wirkliche Ziehung fe 
und fo ift das im Vorwort gegebene Verfprechen, zu zeigen: quomo 
ab utroque spiritus sanctus veridice et aeternaliter procedit, si 
gehörig gelöst. Die Hauptgedanken, die fie aus Auguftin mitteilen, fir 
a) Beim Geifte ift e8 nicht, wie beim Vater und Sohn. Der Bater 
nicht Vater ded Sohnes und Geiſtes zugleih, der Sohn nicht Sofm I 
Vaters und Geifted zugleich, aber der Hl. Geift ift Geift des Vaters ı 
bes Sohnes zugleich, wird in ber hl. Schrift fo genannt (scil er if « 
ex utroque). b) Dafür, daß Bater und Sohn den Geift ausge 
laſſen, fpricht au das, daß in der Trinität alle Perfonen überhaupt 
meinfam wirken; die Geburt Chrifti z. B. und feine Auferſtehung ift eb 
jo ein Werf des Sohnes felbft, wie des Vaters. c) Die drei erfor 
@ 
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fad einander gleich, der eine wahre Gott, und unter dem Ausdrud „Gott“ 
fad immer alle drei Perfonen verftanden (was folgt daraus für bie vor⸗ 
liegende Frage? vielleicht hatten bie deutſchen Bifchöfe die Griechen im 
berdachte des Arianismus und Pneumatomahismus). d) Der HI. Geiſt 
ıb als Geiſt des Baterd und Sohnes und als Gefchenf Gottes (an 
u8) bezeichnet (alfo kommt er von beiden); ebenfo als die Liebe, durch 
elche die Trinität in und wohnt (auch hienach kommt er von beiden). — 
Inch in Betreff der übrigen Punkte, der Faſten, des Cölibates ıc., beruft 
ich die Wormfer Synode meift auf Auguftin, doch auch auf Ambrofiug, 
Dieronymus, Beda, auf alte Päpfte und Concilien, ja felbft auf pſeudo⸗ 
Keriiche Dekretalen von Melchiades und Telesphorus. Dabei werben 
ie Behauptungen, im Abendlande weihe man Diafonen per saltum zu 
Bitchöfen , opfere an Oſtern neben dem Leibe und Blute Chriſti auch efn 
mm und fertige das Ehriema aus Wafler, geradezu als unwahr bes 
pichaet. — Der Concipient dieſes Schriftftüds it unbekannt, aber feine 
Kelöweiie Abhängigkeit von Aeneas und Ratramnus ziemlich deutlich, 

Die übrigen Akten der Wormfer Synode, wie fie in den Concilienſamm⸗ 
Imgen enthalten find, beftehen außer einer kurzen Präfatio in einem fchönen 
Glaubensbekenntniß, 80 Canonen und einer Beflätigungsurfunde für das 
Feauenſtift Herefi in der Diöcefe Paderborn. In dem Glaubensbekennt⸗ 
uj iſt beſonders die Lehre von ben brei göttlichen Perfonen und ihrem 
Berhältmiß zu einander, namentlich in Betreff des HI. Geiſtes, etwas volls 
Mindiger audgefprochen (Spiritum enim sanctum, qui est tertia in 
trisitate persona, unum atque aequalem cum Deo patre et filio 
eredimus esse Deum, unius substantiae, unius quoque naturae; neO 
ismen genitum vel creatum, sed a patre filioque procedentem, am- 
borum esse spiritum. Nec enim procedit de patre in filium, neo 
de fiño tantum procedit ad sanctificandam creaturam, sed ab utris- 
ge procedere monstratur, quia Caritas sive sanctitas amborum 
se agnoscitur. Et nec patris tantum, nec filii tantum, sed simul 
patris et filii spiritus dicitur. In relativis vero personarum nomi- 
Sbss pater ad filium, filius ad patrem, spiritus sanctus ad utros- 
que refertur). Darnach geht die Synode auf die Jncarnation und bie 
Yerfon Chrifti über (Dei enim ſilius non personam hominis ‚accepit, 
sed naturam), und fchließt fih in den übrigen Artifeln enger an die 
Kitze des apoſtoliſchen Symbolums an 1), — Auch dieſe Profeſſio fand 





1) Mansi,1.c. p.867. Harduin, 1.c. p.736. Harzkeim, Conc. Germ. T. II. p. 309. 
delele, Tonciliengeſqhichte. IV. 23 
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Trubpert Neugart im Wiener oder, und es waren ihr daſelbſt die Na⸗ 
men der zu Worms anmwefenden Biſchöfe beigefchrieben, während man ſie 
bisher nur unvollftändig aus der Urkunde für das Kloſter Hereft Tannte‘) 
Den Borfis führte ohne Zweifel der Erzbifchof Liutbert von Mainz, de 
auch in der Urkunde "für Hereſi zuerft genannt wird, während bei Reugm 
Adalwin von Salzburg den erſten Plag einnimmt. Außer dieſen beibe 
Erzbifchöfen war noch Erzbifhof Rembert von Hamburg anmwefend F 
Nehmen wir beide Verzeichniffe zufammen, fo ergibt fich, daß neben Lini 
bert von Mainz feine zwölf Suffraganen ſämmilich erfchienen waren, ni 
ih: Altfrid von Hildesheim, Salomo von Conftanz, Gunzo von Worm 
Arno von Würzburg, Witgar von Augsburg, Otgar von Eichſtädt, Gel 
hard von Speyer, Ratolf von Straßburg, Helft von Chur, Hildegrim vs 
Halberftadt, rolf von Verden und Luithbard von Paderborn. Ebenſ 
treffen wir fämmtliche Bifchöfe der Provinz Salzburg: den Metropolis 
Adalwin und die Biſchöfe Arno von Freifingen, Ambrico von Regenebun 
Emrih von Paſſau und Lantfrid von Seben und Brixen. Erzbiſch 
Rembert von Hamburg war, da fein Sprengel noch feinen. Suffmganfaf 
hatte, allein erfchienen, aus der Provinz Eöln aber waren die brei Diigf 
anmefend, welche zum Reiche Ludwigs gehörten: Theoberich vom kinder 
Luisbert von Muͤnſter und Egibert von Osnabrück. Auch mehrere Eher 
bifchöfe und Aebte hatten fich eingefunben, 3. B. Theoto von Fulda, Heil 
von Reichenau, Aſchericus von Ellwangen. 

In Betreff der Eanonen der Wormfer Synobe if es ſchwer, fe 
Reſultate zu gewinnen. Die neuern Concilienſammlungen führen dere 
80 an, aber alte Handſchriften unterfcheiden zwifchen ven 44 erfien m 
ben 36 fpätern, in einer Weife, daß die Vermuthung ziemlich nahe leg 
bie beiden Serien feien von verfchiebenen Wormfer Synoden ausgegange 
zumal die zweite Serie Mehreres enthält, was ſchon in ber erſten vorlan 
Auch iſt die Numerirungsweife und die Aufeinanderfolge der Canore 
bei Berfchiedenen verſchieden. Dazu fommt, daß in alten Ausgaben ww 
Auszügen der Wormfer Aften die Worte ex parte reprobatum beigefäg 
find 2), ohne daß wir wüßten, auf welde Autorität fich dieſe Angah 








1) Mansi, % c. p. 883. Harzheim, 1. c. p. 321. Fehlt bei Hardnin. 

2) Binterim (deutſche Eoncilien, Bd. II. ©. 18) vermathet, die brei & 
bifhöfe Adalwin, Liutbert und Rembert feien in einer Reihe gefeffen und Lintben 
ale der angefehenfle, in der Mitte. Darum erfheine er aud in dem Ramenver 
Nzeichniß in der Mitte zwifchen ven beiden andern Metropoliten. 

3) Mansi, 1. c. p. 866. 
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. Aur vermuihen fönnen wir, daß die Bemerkung bes HI. Thomas von 
» (Samma P. III q. 80. art. 6) Beranlafiung bazu gegeben habe. Er 
u zwar bie Wormſer Synode nicht ausdrücklich, führt aber and dem 
ws juris can. zwei ihr angehörige Canbnes (0: 10 u. 15) an, welche 
zewiſſe Bälle die Abendmahlsprobe anordnen, und bemerkt: biefe Des 
felen durch ſpaͤtere paͤpſtliche Erlaffe aufgehoben worden. Es iſt num 
wehl möglich, daß es Andern ebenſo ging, wie dem gelöhtien Jeſuiten 
Sk, der and jenen Worten des Thomas terig eine foͤtmliche Bew 
ug der Wormſer Synode erſchloß 2). 
Bon den 80 Canonen heben wir, ba fie meiſt ältere Verorbnungen 
erolen, blos folgende hervor: 2 u. 8. Nur bie Biſchöfe dürfen das 
an: bereiten, und ben Prieftern ift nicht erlaubt: die Einſegnung ber 
rauen, die Segnung und Galbung eines Altars, bie Eonfefcation 
Biden, die Erfhellung der Firmung, bie Salbung ber Getaufien mit 
Tpriona, die offeniliche Reconciliativn eines Phnitenten in der Meſſe. 
ufßer Brod und Wein darf nichts geopfert werden, ber Weih aber 
Mt WBaffer gemiſcht fein. Dieſe Miſchung IR ein Symbol der Ber 
anz der Glanbigen mit dem Blute Chriſti, denn unter vem Waſſer iſt 
Dadeade ver Gläubigen angedentet. 5. Eomohl bie einumalige als 
weßalige Untertanchung bei ber Taufe iſt erlaubt, leztere wegen ber 
beit der Perfonen, exftere wegen ber Einheit ber Subſtanz. 9. Bi⸗ 
b, Priefter, Diakonen und Subbiafonen müflen fih ihrer Frauen ent 
ns wenn nicht, fo werden fie abgefezt. 10, Wenn ein Bifchof ober 
Ber eines Hauptvergehens, nämlich Todfchlag, Ehebruch, Diebftaht ober 
hesef beſchuldigt wird, fo foll er wegen jeder ſolchen Anſchulbigung 
Wi die Meſſe feiern, babei ven Canon (secreta) laut leſen, und 
Fe Commnnion ſich als unſchuldig zeigen (Abendmahlsprobe). Thut 
Aicht, fo ſoll er den alten Canonen gemäß fünf Jahre lang aud ber 
e ausgeſchloſſen werben. 11. Ein Priefter, der der Fornikativn über 
:@, wird abgefegt. 12. Iſt er nicht überführt, fo fell nach c. 9 von 
Nerra verfahren werden (Bd. J. ©. 215), Doch kann er fh durch 
ı Ei reinigen; ebenfo der Dialon. 15. Es kommt oft vor, daß in 
em geftohlen wirb, und Niemand den Thäter fennt, Die Mönde 
u. ſich dann, wenn nöthig, durch bie Abendmahlsprobe seinigen. 20. 
ien, welche durch ben heil. Schleier geweiht find, dürfen diefen, wenn 
7 fleiſchlich vergehen, nicht ablegen, fondern müflen fehr eifrig Buß 


1) u f. Apparat. sac. T. IL. p. 54, dei Binterim, a. a. D. ©. 159. . 
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thun, um Berzeihung zu erlangen. 21. Wenn eine Wittwe den Beil, 
Schleier genommen und gelobt hat, ihn nicht mehr ablegen zu wollen, «6 
aber dennoch thut, fo wirb fie, bis fie fich beffert, aus ber Kirche ausge 
ſchloſſen. 22. 23. Wenn Eltern ein Kind fchon in frühen Jahren tem 
Kiofter opfern, fo darf es fpäter nicht mehr austreten (ſ. S. 125). 3. 
Bei Auflegung der Buße müffen die betreffenden Umflände, Urfprung und 
Maß der Schul, die Gemüthsbefchaffenheit und Zerknirſchung des Pörk 
tenten genau erwogen und auf Zeit, Perfon, Drt, Alter, Dualität bes 
Vergehens und Reue bed Sünders Rüdficht genommen werden. 26. Ber 
einen Priefter abfichtlich tödtet, darf (fein Leben lang) nicht mehr Fleiſch 
effen oder Wein trinken, und muß täglich, mit Ausnahme der Sonn- nud 
Sefttage, faflen bis zum Abend; er darf feine Waffen mehr tragen, nie 
fahren ober reiten, muß fünf Jahre lang vor der Kicchthüre ficken, Tpäter 
unter ben audientes, und darf erft nach zehn Jahren wieder communi 
eiren. Auch darf er von da an wieber reiten, während die übrigen Daß 
werfe bleiben; faflen muß er noch wöchentlich dreimal (vgl. S. 30). 27. 
Auch einen Heiden darf man nicht töbten. 30. Beſtrafuug ber Eitem- 
und Brudermörder (der Beiſatz, daß fie den ehelichen Umgang fertiepens 
oder heirathen bürfen, ift Milderung der ältern Praxis). 32, Dei Ehen 
beftimmen wir feinen Grab der Berwanbtfchaft, fondern fo Tange man 
noch von einer Berwandtfchaft zwifchen Zweien überhaupt weiß, dürfen fie 
einander nicht heirathen. 33. Wer mit zwei Schweflern fi) vergangen 
bat, ober mit ſolchen Perſonen, welche ſchon das A. T. zu heirathen ver 
bietet, kann, wenn er Buße gethan hat, fich verheirathen (das war früher 
verboten). 35. Weiber, welche ihre Leibesfrucht abtreiben, find wie Moͤr⸗ 
ber zu beſtrafen; biefenigen dagegen, welche ihre Kinder im Schlafe erbrüden, 
ohne es zu wollen, find milder zu beurtheilen (fpäter wurden ſolche Fälle 
firenge beftraft, f. Corp. jur. can. c. 3. X. de his, qui fil occid. und 
die Berorbnung bes hi. Earl Borromäus bei Harduin, T. X. p. 1112). 
37. Den Pönitenten darf man die Ehe nicht verbieten, damit fie nicht in 
Unzucht fallen. 38. Wer feinen Knecht, der ein tobeswürbiges Verbrechen 
begangen hat, ohne vichterliche Erlaubniß tödtet, muß zwei Jahre Yuße 
thun, 40, Weiht ein Bifchof einen Knecht, von bem er weiß, bag er uw 
frei ift, zum Priefter oder Diakon, fo bleibt der Knecht Cleriler, aber ber 
Biſchof muß dem Herrn doppelten Erſatz leiſten. Wußte der Bifchof nicht, 
baß er Knecht fei, jo müſſen den gleichen Erfag Jene leiften, welche ihm 
Zeugniß gaben (daß er frei fei) und feine Ordination verlangten. 49. 

Vaterlandsverrath wirb mit Iebenslänglicher Ereommunilation beftraft. Nur 
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em Tode darf einem Solchen die Sommunton eriheilt werben. 50. Jede 
tirhe foll einen Manfus ganz frei befiten. 60 — c. 3 von Balfon 
. WW. I. S. 279) 63 = c. 17 von Eompiegne (f. Bd. IL ©. 
556). 64. IR ein von einem Menfchen erlegtes Thier von andern Thie- 
m nachher amgefreflen worden, fo darf man es dennoch genießen, nicht 
ber ein crepirted. Haben Bienen einen Menfchen getöbtet, fo muſſen 
ch fie ſogleich getöbtet werben, aber ihren Honig darf man eflen. 65. 
Yiere, welche von Wölfen oder Hunden zerriffen wurben, darf man nicht 
fen, wohl aber den Schweinen und Hunden geben. Ebenfo darf mar 
obigefundbene Hirſche und Ziegen nicht eflen. Schweine, welche Menſchen⸗ 
tut geleckt Haben, darf man genießen, aber nicht folche, welche von einem 
eichnam gefseffen haben, außer man fchladhte fie erft ein Jahr fpäter 
macerare = ſchlachten, f. Du Cange, s.h.v. Binterim, Bd. II. 
5, 174 nahm es — einfalzen). Fiſche darf man efien, nicht aber 
Bögel und andere Thiere, welche in Neben erwürgt wurden (Binterim 
Le bemerkt, daß wir bier nicht die fraͤnkiſche Disciplin, fonbern die ältere 
wiehiihe vor uns haben, indem ber Compilator der Wormfer Canones 
hier au8 dem Pönitentinle Theodors von Canterbury geichöpft habe). 68. 
Die Eeftoren follen, wenn fie in die Fahre der Pubertät fommen, heira- 
Gen oder Enthaltfamfeit geloben (Damberger, Bd. IH. Kritifheft TIL 
6, 234 findet dieß auffallend, aber es ift dieſe Verordnung nur eine Wies 
kerholung des 18. Canons von Hippo, f. Bd. I. S. 54). 77. Gegen 
Srauenräuber — c. 27 von Chalcedon. 80. Wenn ein Verbrecher, wel 
der Yingerichtet wurbe, aufrichtige Beicht ablegte und würdig büßte, fo 
darf fein Leichnam in die Kirche gebracht und für ihn bie Meſſe gefeiert 
werben 3). 


6 484, 
Der Papft fchreibt im 3. 868 an die Byzantiner und feiert eine 
Synode wegen Anaftafius. 


Wohl war der kaiſerliche Spathar Euthymius, den der Kaiſer Baſilius 
Bacedo im November 867 nach Rom gefanbt hatte (S. 346), ziemlich 
mäeitig dafelbft angefommen, bie zweite Gefanbifchaft dagegen, aus De⸗ 


1) Mansi, L c. p. 869. Harduin, 1. c. p. 737. Harzheim, 1. c. p. 311; 
deriſch dei Binterim, Br. II. ©. 163 ff. Ueber die von Auguftin Tpeiner auf⸗ 
Wfundenen weitern angeblichen Wormfer Berorpnungen vgl, Binterim, a. a. O. 
6. 220, 
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putirten -der Phosianer ſowohl als bes Ignatius und einem laiſerlichen 
Spathar befiehend (S. 347), war am 1. Auguf 868 nod nicht einge 
troffen, wie bie beiden Schreiben zeigen, welche Papſt Habrian IL une 
Diefem Datum an Kaifer Bafılius Macedo und den Patriarchen Ignalini 
erließ 1). Wahrſcheinlich konnte biefe zweite Geſandiſchaft wegen der 
Winterftürme nicht ſogleich nach Empfang ihrer Depeſchen im Dezembe 
867 von Conſtantinopel abreifen, und hatte außerdem eine fo ſchwierig 
und gefährliche Seereife, daß das eine Schiff, ein ganz neues, welches ver 
photianifche Deputirte für fich und feine Begleiter gewählt haue, in ven 
Stürmen zu Grunde ging, und von biefer Deputatien mur ber Ding 
Methodius allein mit dem Leben davonkam 2). 

Bon den genannten zwei päpftlichen Briefen aber (dd. 1. Bug 868) 
enthält der eine das Lob bes Kaifers wegen Vertreibung bes Pfotius und 
Wiedereinfegung des rechtmäßigen Hirten Ignatius. Zugleich verheißt der 
Papfı dem Kaifer alles Glüd, wenn er auf dem rechten Wege beharre 
Auch er, der Papft, werde von dem nicht abweichen, was fein Vergaͤnger 
Nikolaus in diefer Sache entfchieven habe. Der Kaifer möge, de m de 
Zerftreuten fammle (die Erifixten zurückrufe), auch den Theoguek (©. 
232 u. 323), der feit fieben Jahren in Rom wohne, wohin Ignauui 
biefen treuen Diener geſchickt habe, und ben jezt ber Papſt nach. Sonfauti 
nopel fende, zu Gnaden aufnehmen. — Im zweiten Briefe tabeit ber 
Papſt zunächft den Ignatius, weil er ihn von feiner Reſtitution bikher 
nicht in Kenntniß gefest habe (es war alfo ber Deputirte des Ignakd 
mit deſſen Brief S. 347 noch nicht angelommen). Im Weitern fügt 


Habdrian, er werde an dem fefihalten, was Nikolaus über Me Perſen wi : 


— — — 


. * 


pe > 


Ignatius, über feine Genoffen im Unglück und über die Kirche von Gew 
ſtantinopel beſtimmt habe. Er ſchicke jezt den Theognoft, der ſtets beim 


wie bei feinem Vorfahrer Nikolaus für die Kiche von Conſtantinopel Für 
ſprache eingelegt habe, damit er, wie er ein Genoffe der Leinen des Fgnatins 
war, fo auch ein Theilnehmer feines Troftes werde. Schließlich empfiehlt 
er ſowohl ihn als den Euthymius (von den andern Deputirten iſt noch 
feine Rebe) und wünfcht „feiner Heiligfeit” (dem Ignatius) alles GTäd?). 


— 


1) Mansi, T. XVI. p. 120. Harduin, 1. c. p. 860. 

2) Vita Adriani yon dem Fortfeger des Anaflaflus bei Migne, T. 123. P 
1386. Mansi, T. XV. p. 810. Bgl. Anastasii interpret. Synodi VIII., praefat. 
dei Bfigne, T. 129. p. 15. Mansi, T. XVI. p. 7. Harduin, 1. c. p. 753. 

3) Die Annahme Dambergers (Bd. TIL. Kritikh. S. 237), die zweite Ipjan 
tinifhe Geſandiſchaft fei erft nad Erlaß biefer zwei päpfilihen Schreiben, alſo 
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Bald darauf, am 4, Oktober 868, veranftaltete der Papfl jene rö« 
iſche Synode, welche den von Hadrian bei feinem: Amtsantritte bes 
abigten Sardinalpriefter Anaftafius (S. 295) abermals ercommuuicirie, 
} Satte nämlich Eleutherius, der Sohn des und befannten Bifchofs Ars 
ms, im März 868 die Tochter des Papſtes Habrian, ber wie Arfenius 
ver verheisathet geweſen, geraubt, und obgleich fie bereits mit einem 
yern verlobt war, geheirathet. Arfenins, Strafe fürdtend, floh mit 
en Schaͤtzen nad Benevent zu Kaifer Ludwig IL, ws er flarb, ofme 
Eommunion zu empfangen. Der Papft aber erwirkte, daß der Kaifer 
Gericht über Eleutherins niederſezte. Aus Rache töbtete lezterer bie 
chter und die Arau des Papſtes, Stephania, mb wurbe darauf felbft 
ı Den Eaiferlichen Miffis zum Tode verurtheilt. Der Cardinal Anaflas 
ı aber, fein Bruder, wurbe, weil er zu jenen Ermorbungen gerathen 
> fonfliged Unrecht gethan hatte, von der genannten Synode ercommus 
irt. Wir erfahren die von Hinkmar m den Bertinianifchen Annalen 
Yeriz, I. p. 477 sqq.); nur iſt dort irrig Anaftafins als Bibliothekar 
zeichnet, aljo mit dem gelehrten Abte verwechfelt, von dem bie vitae 
mtihewm unb die Ueberſetzung des achten allgemeinen Concils x. her⸗ 
Snen 9). 
$ 185. 


pnode in ber Peterskirche im J. 869. Einteitungen zum 
achten allgemeinen Eoneil. 


Nachdem endlich auch die zweite byzantiniſche Geſandiſchaft in Rom 
gekommen war (nur der Photianer Methodius ließ ſich nicht ſehen), 
ranſtaltete Hadrian II. eine Synode in der St. Peterskirche. Manſi 
F.XV. p. 886) und Andere verfegen fie irrig vor den 1. Auguft 868, 
der Meinung, die ebenerwähnten päpftlichen Schreiben diefes Datums 
im eine Folge diefer Verſammlung geweſen. Allein Ieztere wurde, wie 
fe Duellen ausbrüdtich fagen, erſt nach Ankunft der zweiten Geſandt⸗ 
haft, alfo nach dem 1. Auguft 868, abgehalten, und überbieß erfehen 
k ans dem Datum eines päpftlichen Schreibens an Ignatius, daß fie 
iht Tange vor dem 1. Juni 869 Tann gefeiert worden fein ?). In 


RM im Dezember 868 (nicht 867) abgeſchickt worden, if grunblos, venn die mit⸗ 
egebenen Schreiben waren ja noch an Papft Nikolaus abreffirt. 

1) Bel. Bähr, röm. Literatur im Rarolingifchen Zeitalter, ©. 262, 

2) Mansi, T. XVI. p. 50. Harduin, 1. c. p. 79. 
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einem andern gleichzeitigen Briefe an den griechiſchen Kaifer fagt ber 
Papft, die byzantinifhen Geſandten hätten in Rom zwar faft täglich m | 
Erledigung ihrer Angelegenheit gebeten, aber bie vielen fonftigen Geſchaͤſe 


hätten es nicht möglich gemacht, ihrem Wunſche früher zu entfprecen, 
alfo früher fihon eine Synode zu halten 1). Der Fortfeßer des Anafı 
fing erzählt in der vita Adriani: „Die Geſandten des griechifchen Rab 
ferd und bes Patriarchen Ignatius überreichten dem Papfle im Sektor 
rium von Maria Maggiore die mitgebracdhten Gefchenfe und Briefe, bazfs 
ten dann der römifchen Kirche dafür, daß durch ihr Bemühen Conſtann⸗ 
nopel wieder vom Schisma gereinigt worden fei, unb bemerften, mas 
babe im Archive bes Photius ein ganz falfches Buch voll Schmähungen 
gegen Rom und Papſt Nifolaus gefunden, welches der Kaifer anmit bem 





Papſte verfiegelt zufende (die angeblichen Akten des Conciliabulums vom : 


% 867)... Der Depntirte bes Ignatius brachte nun das Buch herbei, 
und warf ed auf den Boden mit den Worten: ſchon zu Eonflantinope 
verflucht (wahrfcheintih von einer Synode unter Ignatius oder bei bem 
Silenttum am 23. November, |. S. 346), ſollſt du auch in Rom ver 
flucht werden. Darauf ftieß der Faiferliche Gefandte mit dem Fuhe und 
Schwerte nah dem Buche und ſprach: ich glaube, der Teufel wohnt baria; 
bie darin enthaltene Unterfchrift des Kaiſers Baſilius ift ganz falſch, we 
ich eidlich betheuern kann und wie bie Reftitution des Ignatius faltiſch 
beweist; den Kaiſer Michael aber hat Photius einmal Nachts, ale ber 
fehr betrunfen war, zum Unterfchreiben beredet. Ueberbieß find auch die 
Unterfchriften fehr vieler Bifchöfe falfh, denn nur Wenige waren —* 
nehmer des Photius bei jenem Frevel und unterzeichneten in Wahrheit. 
Manche angebliche Unterfchriften rühren nicht von den Biſchöfen ſelbß, 
fondern von irgend welchen ihrer Parochianen her, die Photius beſtochen 
hat. Und damit bie falfchen Unterfchriften eine Art ächten Scheines er 
halten follten, wurben die einen mit feiner, die andern mit gröberer Schreib⸗ 
feder und mit verfchiedenen Schriftzügen gefchrieben (S. 343). Darauf 
übergab der Papft das Buch einigen des Griechifchen ganz kundigen Mär 
nern zur nähern Unterfuchung, und veranftaliete nach einiger Zeit eine 
Spnode in der Peterskirche. Zuerſt ließ er die auf die Sache bezüg⸗ 
lichen Schreiben feines Vorgängers verlefen, um bie böfen Gerüchte, di 
über ihn felbft gingen (ale wolle er einen andern Weg einfchlagen, al 
Nikolaus), zu widerlegen, fprach dann über Photius, fein Conciliabulum 


——. 


1) Mansi, 1. c. p. 24. Harduin, I. c. p. 770, 
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id feine Genoſſen das Anathem, und ließ deſſen Buch, nachdem alle An⸗ 
fenben es mit Füßen getreten hatten, binauswerfen und verbrennen. 
3 verbrannte mit großem Geftanfe ungemein fchnell, obgleich es vegnete, 
8 das euer hätte erlöfchen follen. Ja jeder Regentropfen fachte wie 
I die Flamme nur noch mehr an, fo daß Alle, Griechen und Lateiner, 
Aber verwundert, Gott und die beiden Päpfte Nifolaus und Habrian 
ten. Endlich ſchickte der Papft den Biſchof Donatus von Oſtia und 
ı Diakon Marinus, welche fchon fein Vorfahrer zu Legaten nach Con⸗ 
mtinopel beftellt hatte, die aber nicht angenommen worden waren, jezt 
Sin ab, fammt den Briefen, die ihnen fchon Nikolaus übergeben hatte, 
d denen er nun blos feinen eigenen Namen voranftellte. Als dritten 
eſandten fügte er den Bifchof Stephan von Nepe bei, und gab ihnen ben 
sftrag, in der Kirche von Conftantinopel Ruhe herzuftellen, und die von 
matius und feinem Borgänger Methobius geweihten Bifchöfe, welche zu 
hotins übergegangen waren, wieder einzufegen, wenn fie die von Rom 
wgeichriebenen Satisfaftionsurfunden unterzeichnen würben; in Betreff der 
w Photius Geweihten dagegen bleibe es bei dem Spruche des Papfles 
ktolaus, und die Legaten follten das Urtheil der Biſchoͤfe über diefe ver⸗ 
ıgen, bis der apoflolifche Stuhl über fie entfcheide” 1). — Das Gleiche, 
we kürzer, berichtet Anaftafius in der Präfatio zu feiner Iateinifchen Ueber- 
gung der Alten des achten allgemeinen Concils; unter biefen Akten felbft 
her treffen wir noch eine Anzahl Urfunden, welche unferer Synode in ber 
eterölirche angehören 2). Die erfte, eine Anrebe des Papfted an bie 
Imaede, vorgelefen von dem Archidiakon Johannes, enthält eine kurze Dar⸗ 
elung der Begebenheiten zu Conftantinopel feit der Abfegung bed Igna⸗ 
ns, und es iſt darin unter Anderm gefagt: Photius habe wie den Nie 
Haus, fo auch den gegenwärtigen Papft gefhmäht. Wann und wie er 
ieh geihan habe, ift unbefannt; vielleicht hatte gerade er das Gerücht ver- 
reitet, als ob Hadrian über die griechifche Sache anders denke, als fein 
zorfahrer. Deßhalb eriheilt wohl Habrian auch in biefer Allofution dem 
Rilolaus große Lobfprüche und verfichert, daß er für deſſen Grundſaͤtze, 
venn nöthig, mit dem eigenen Leben eintreten würbe. Zulezt fordert er 
Ke Synode auf, über das Conciliabulum des Photius und befien Theil⸗ 
upmer ihre Meinung zu fagen. 

As Antwort anf dieſe päpftlihe Anrede verlas Biſchof Gauderich von 


1) Mansi, T. XV. p. 810 sqg. Migne, T. 128. p. 1386 sq. 
2) Mansi, T. XVI. p. 122 sqq. Hardain, 1. c. p. 862 299. 
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Belleiri eine Erklärung der Synode, worin fie, nach vorausgeſchickie 
fen Aeußerungen über Photins, diefen zweiten Ananias, den Papft 

das Eonciliabulum beffelben, das der Synode von Rimini und bei 
berfonode ähnlich fei, fo mit der Sichel feiner Sentenz zu treffer 
feine Spur davon mehr übrig bleibe. Ebenfo follen Alle, welche 
Coneiliabulum anwohnten, ober dabei unterfchrieben, ober es fork 
theidigen, oder Exemplare deſſelben verheimlichen, mit dem Banı 
und nicht einmal zur Laiencommunion zugelaflen werden, wenn fi 
duch Wort und Schrift jene Beichlüffe anathematifiren. — In ein 
tem Urkunde, von Diakon Marinus verlefen, erflärt der Papft, er 

biefen Anfichten der Synode einverftaniden, aber er glaube, daß au 
das von den griechifchen Geſandten überbrachte Exemplar ber Akten 
Eonciliabulums öffentlich verbrannt werben follte. — Nachdem bie € 
durch Biſchof Formoſus von Porto ihre volle Zuftimmung erflär: 
trug der Diafon Petrus die dritte Allokution des Papſtes vor, ge 
Anmaßung des Photius, den Papft abſetzen zu wollen, gerichtet. { 
fagt darin: Romanum pontificem de omaium ecolesiarum pes 
bus judicasse legimus, de eo vero quemquam judicasse nom 
mus. Allerdings, führt ex fort, wurde Honorius nad feinem Te 
den Morgenländern anatbematifirt, aber es ift zu beachten, daß 

Härefte angefhulbigt war, wegen ber allein die Untergebenen ihre 
gefezten wiberfteben dürfen (ſ. Bd. DIE. ©. 268 f.), und auch b 
feiner der Patriarchen oder fonft Jemand über ihn eine Sentenz 
bürfen, wenn nicht zuvor ber römifche Stuhl den Conſens dazu ; 
hätte (Bd. IL S. 275). Auch als der oſtgothiſche König Th 
den. Papſt Symmachus, der mehrerer Verbrechen befchuldigt ‚war, 
eine römifche Synode richten Iaffen wollte, haben bie verfammelt 
fchöfe, die Erzbifchöfe von Mailand und Ravenna voran, Solches f 
zuläflig erklärt (Bd. IL S. 624). Und wenn alles dieß dem 3 
unbefannt war, jo hätte er doch willen follen, daß die brüfe ci 
Synode zu Epheſus den Patriarchen Johann von Antiochien deßha 
urtheilte, weil er ben Cyrill, der an Rang ihm vorging, zu rich 
wagt hatte (vgl. das Ende des Briefs der Synode von Epheſus au 
Cdleſtin, Hardum, T. I. p. 1510). Die Spnote ſtimmte dem 
abermals bet und bat ihn in ihrer durch den Notar Benebift ver 
suggestio nur um Gnade für bie von Photius Berführten, falls 

befiern und gebörig fatisfaciren würden. Darauf verfündete endli— 
drian ſelbſt die Schlußſentenz in fünf Kapiteln: „1. die von Photir 


Yerklige Schreiben au Ignatins und den Kaiſer von 10. uni 860. 858 


ion Tprannen Michael Türzlich veranftalteie Afterfonobe vergleichen wir 
it ben Latrocininm Ephesiaum , erklären alle. ihre Beichlüffe für un⸗ 
gültig und verorbnen, daß alle Exemplare derſelben verbrannt werben fol- 
ka, ſammi allen von Photius und Michael gegen diefen hl. Stuhl erlaſ⸗ 
men Schriftfiüden. 2. Ebenfo verfluchen wir bie zwei vatermörberifchen 
Gonventifel, welche Michael und Photing gegen Ignatius veranſtalieten. 
3. Den Photius, den ſchon mein Vorgänger mit Recht veruriheilte, ber 
ibex zu feinen alten Freveln noch neue hinzufügte, bie Privilegien bes 
poholiigen Stuhls frevelbaft angriff, neue Dogmen fabricirte, allerlei 
Fügen zufammentrug, gegen Nifolaus und gegen und Unwahres ausfagte, 
wrurtgeilen und anathematificen wir aufs Neue, und vergleichen ihn mit 
Diesfur. Wenn er fih vollftändig unterwirft und die Befchläffe feines 
lenciliabulums veuig verdammt, foll er wieder zur Raiencommunion Zus 
plaflen werden. 4. Diejenigen, welche feinem Coneiliabulum zugeſtimmt 
md dabei unterfchrieben haben, follen zur Gemeinfchaft zugelafien werben, 
wenn fie die Defteie meines Borfahrers beobachten, mit Ignatius in Ger 
ueinfchaft treten, jene Afterſpnode anathematifiren und alle Exemplare ders 
eiben verbrennen. Den Kaifer Baſilius aber, deſſen Name jenem Con⸗ 
ciliabulum fälfchlich beigefchrieben wurbe, erklären wir frei von jeder si- 
Bistra sententia, und zählen ihn zu den frommen und orthodoxen Kai⸗ 
km. 5. Wer Akten jenes Conciliabulums verheimlicht, wird excom⸗ 
municirt, und wenn er ein Glerifer iſt, abgeſezt. Gleiches trifft den, 
ber dieſe Beſchluſſe verheimlicht und ihnen nicht folgen will. Es bezieht 
ſich dieß nicht blos auf die Sonftantinopolitaner, fondern auch auf die 
Alerandriner, Antiochener und Serufalemitaner.” Außer dem Papſte un- 
Iuihrieben diefe Sentenz 30 Bifchöfe, darunter der Deputirte des Igna⸗ 
id, ferner ein Diakon als Stellvertreter feines Biſchofs, neun Cardis 
nehyrieſter und fünf vömifche Diafonen, an ihrer Spige der Archidiakon 
Shaun, der nachmalige Papſt Johann VI. 2). 

Als fofort Papft Hadrian die Byzantiner von dieſen Beſchlüſſen in 
Kwiniß feste und feine drei Legaten nach Conftantinopel ſandie, gab er 
men zwei vom 10. Juni 869 datirte Schreiben an den Kaifer und an 
Ratius mit, deren Anfragen er zugleich darin beantwortete. In dem 
Brefe an Ignatins fagt er: die von feinem Borgänger Nikolaus für bie 
Kirche von Conſtantinopel unternommenen Kämpfe feien unzählbar, und 
er ſelbſt ſei, wie deſſen Nachfolger im Amte, fo aud Nachfolger in feinen 


1) Mansi, T. XVI. p. 128 sqg. Harduin, 1, c. p. 869 aqq. 
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Mühen. Die Nachricht von der Wiebereinfegung des Ignatius Habe ihn 
mit großer Freude erfüllt, Was Nikolaus über Photius und feine An 
haͤnger entfchieven habe, koͤnne Ignatius aus deſſen Briefen erfehen; für 
den Fall aber, daß er fie nicht befite, fei den Legaten eine Abfchrift ver 
felben mitgegeben worden. Er felbft, Habrian, werbe fich genau an die 
Beichlüffe feines Vorfahrers halten, und diefem gemäß fpredhe er a) Aber 
Photius, Gregor von Sprafus und die von Photius Orbinirten ganz ab 
ſchieden die Abfegung aus. b) Paul von Eäfaren, von dem Ignatirs 
ſpreche (S. 348), müfle gleich allen Andern von Photius Geweihten dei 
Bisthums entfegt werden, aber wegen feiner fonfligen Verdienſte folle er 
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andere kirchliche Beneficien in reichlichem Maße erlangen, ſammt geziemen⸗ 


der Achtung Aller. c) Diejenigen, welche, von Ignatius geweiht, von ihm 
abfielen, follen wieder begnabigt werben, wenn fie ben libellus satis- 
factionis, den die Legaten mitbrächten, unterzeichnen würden. Ueber bie 
fenigen von ihnen, welche fih noch fonftiger Vergehen ſchuldig gemacht, 
folle Ignatius eine Unterſuchung veranftalten. Diejenigen insbefonbere, 
welche jene Afterſynode freiwillig unterzeichneten, feten feiner Verzeihung 
würdig, wenn nicht der hl. Stuhl, den fie verlegten, ihnen Barmperigfeit 
erweife (d. h. nur der Papft, nicht Ignatius, fönne fie veflituiren). Ip 
natius werde von feinen Feinden befchulbigt, daß er einft ein Schreiben 


des Papſtes Benebift DIL nicht habe annehmen wollen, wie Diodfur; e 
ſolle darum fezt die Falſchheit dieſer Angabe zeigen durch eifrige Gore 


dafür, daß die Capitula des eben abgehaltenen römifchen Concils and) auf 
einer griechiſchen Synode allgemein unterzeichnet und in allen bifchöflicden 
Archiven niedergelegt würden ?). 

Dem griechiichen Kaifer ſchrieb Habrian: die für feinen Borfahrer 
beftimmte Geſandtſchaft habe er empfangen und Gott gebanfı für dab, 
was in Conftantinopel gefcheben fei. Der Kaifer verdiene alles Lob, weil 
er fih, um die Kirche von Conflantinopel zu heilen, an den apoſteliſchen 
Stuhl gewandt habe. In Betreff des Photins und Ignatius habe der 
Kaifer gerade das gethan, was ber Papſt und die ganze abenblänbige 
Kirche ſchon Lange beſchloſſen hätten. Was die andern Störer der lich⸗ 
tichen Einheit anlange, fo müßten fie verichieben behandelt werben, nal 
der Verſchiedenheit ihrer Schuld, und tie yäpfllichen Legaten würben it 
Gemeinſchaft mit Igmatins turüber entfcheiden. Dem Wunfche des Rab 
ſers gemäß folle, obwohl jene ſehr ſchwer gefehlt hätten, doch Milde er 


1) Mensi, Le. p. 50. Marden, L c. p. 793. 
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en; aber bie Weihe der von Photius Orbinirten fei durchaus ungültig. 
er Spathar Baſilius habe für fie dringend gebeten, aber es fei nicht 
glich, fie anzuerkennen. Künftige mildere Behandlung behalte ſich der 
pt vor. Uebrigens wünfche er, daß der Kaifer eine große Synode un- 
dem Borfiße der Legaten veranftalte, welche über die Schuld der Ein- 
en uriheilen und alle Exemplare jenes Eonciliabulums dem Feuer übers 
en folle. Auch follen dabei die Kapitula der jüngften römiſchen Synobe 
ı Allen unterfchrieben und dann in den bifchöflichen Archiven nieberges 
t werden. Die aus Rom flüchtigen Mönche Bafilius, Zofimus, Petrus, 
etrophanes und ein zweiter Bafılius (bie zu Photius gegangen waren, 
©. 340), müßten zurüdgefchickt werden. Endlich empfiehlt der Papft 
u Kaiſer feine Legaten Donatus, Stephan und Marinus 2), 
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yuoden zu Berberie, Piftres und Mes im J.869. Streit der 
beiden Hinkmare. 


Bevor wir zur Thätigfeit dieſer Legaten und damit zur Gefchichte 
8 achten allgemeinen Concils übergehen, müflen wir zuvor noch Fury eini⸗ 
r franzöfifcher Synoden gedenken, welche, wie das genannte ökumeniſche 
meit, dem 3. 869 angehören, aber einige Monate vor demfelben gefeiert 
den. Dbenan fieht die Synode zu Verberie (Vermeria), welde 
8 zuerſt den Streit der beiden Hinfmare vorführt. Hinfmar d. f., Bis 
of von Laon, war ein Neffe (Schweflerfohn) des berühmten Hinfmar 
na Reims, und Hatte auf befien Empfehlung und durch die Gunft des 
miöfiihen Könige Carl des Kahlen noch als Jüngling und vor bem 
re 858 das Bisthum Laon, in der Provinz Nheims, fammt einer 
Nei und einem Hofamte erhalten 2). Aber bald zeigte er fich nicht blos 
yen feinen Oheim und Metropoliten, fondern auch gegen den König flörrig 
d troßig, fo daß ihn Yezterer im 3. 868 vor ein weltliches Gericht lud, | 
m das Hofamt und die Abtei nahm, und felbft die Einfünfte feines 
iéethums mit Befchlag belegte. Aber der ältere Hinkmar vertheibigte bie 
mmunitäten bed Elerus, namentlich daß ein Bifchof nur von Seines⸗ 
eihen gerichtet und auf feine Einfünfte Fein Sequefter gelegt werben 
fe. Er berief ſich hiefür auf pſeudoiſidoriſche Defretalen von den Päpften 
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1) Mansi, 1.c. p. 20. Harduin, 1. c. p. 766. 
2) Eine Biographie veffelben von Cellot findet fi bei Mansi, L c. p. 688. 
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Urban, Lucius und Stephan, und bewies damit, daß er an ber’ Hedhikelt 
dieſer Stücke nicht zweifle. Seiner Berwendung gelang ed, daß noch in 
demfelben Jahre 868 auf der Reicheverfammlung zu Pifres eine Ans 
gleichung zwifchen dem König und dem jungen Hinkmar zu Stande Im, 
indem lezterer Abbitte leiſtete, der erſtere aber die Strafen zuriicknahm 9. 
Ba entſtand jedoch neuer Streit. Nach dem Wunfche des Königs hate 
Hinkmar von Laon dem Grafen Norbmann ein feiner Dibcefe gehoͤriges 
Kishenlehen gegeben, nahm es ihm aber jezt gewaltthätig und ummäl 
mäßig wieder ab, und flellte überbieß den Gergang dem Papfte Habrian IL 
lägnerifh dar. Er wurbe darım auf den 24. April 869 vor die Spuode 
zu Verberie an der Dife, in der Didrefe Soiffons, geladen, veranfab 
tete aber, bevor er abreiste, am 19. April 869 eine. Diöcefanfgnode zu 
Laon, und verpflichtete dabei feinen gefammten Clerus, falls ihm zu Ber- 
berie Unangenehmes begegne und er, ſtatt nah Rom reifen zu dürfen, 
verhaftet werde, den Gottesdienſt vollſtaͤndig einzuſtellen. — Was fofert 
auf der Synode zu VBerberie verhandelt wurde, ift faft gänzlich unbe 
fannt; wir wiffen nur, daß 29 Bifchöfe, darunter 8 Metropokiien, an 
wefenb waren und Hinfmar von Rheims den Vorfig führte, daß vie von 
Carl dem Kahlen vollzogene Schenfung dreier Klöfler an das Kloſſer 
Charsour in Poitou beftätigt wurde, auch, daß der jüngere Hinkmar, uw 
zufrieden mit den ihn betreffenden Beichlüffen, an den Papft appellirte, 
ohne jeboch feine Appellation anzufündigen (wie fein Oheim behauptet, 
bei Mansi, T. XVI. p. 598. Harduin, T. V. p. 1242), aber, wie 
er vorausfah, auf Befehl Karls des Kahlen verhaftet und zu Siloacum 
im Bisihum Laon eingefperrt wurde. Er hatte vor feiner Verhaftung 
noch Gelegenheit, feinen Didcefanclerus an das für die Dauer feiner Ges 
fangenfchaft anbefohlene Interdikt zu erinnern 2); aber fein Oheim hob 
als Metropolit die fo unbillige und für das Seelenheil Vieler gefährlide 
Anordnung ungefäumt auf, indem er zugleich die hezüglichen Ausfpräde 
der hl. Schrift, der Canonen und päpftlihen Dekrete zufammenflellte und 
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1) Die, Denkſchrift Hinkmars dv. &. pro ecclesiastica libertate tuenda ia 
causa Laudanensis episcopi, welde er auf ker Berfammiung zu Piſtres den 
Könige Carl dem Kahlen überreichte, ſindet fih fammt Narhträgen und Beilagen 
mit ten Roten des Sefuiten Cellot bei Mansi, 1. c. p. 755 sqq., ohne dieſe Rotes 
bei Harduin, 1. c. p. 1323 sqq., in Hinemari Opp. ed. Mine, T. I. p. 1035 um 
T.UP N, und Hincmari Laudun. Opp. ed. Migue. T. 124. p. 1025 aqg. 

2) Nausi, T. XV, p. 3837. T. XVL p. 551. Bardum, L ec. p. 1211. He 
marı Annales (Bertin.) bei Pertz, T. L p. 479. 480. 
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Spnode zu Piſtres im 3. 869. 887 


dem Neffen forte defien Clerikern mittheilte. Ja er ermahnte ihn fünf 
nal mändlich und fhriftlih zur Zurücknahme feines Unrechts 1), mit fo 
wenig Erfolg, daß im Gegentheile Hinfmar d. j., als er in Bälde wies 
ver in Freiheit geſezt wurde, ber Sammlung des Oheims eine andere 
Sammlung von Kirchengefepen entgegenftellte 2), Es waren dieß ſolche 
feuboifiborifche Stüde, welche gegen das Anfehen der Metropoliten und 
Sewoinzialiynoben gerichtet find. 

Daß in demfelben Jahre 869 auch eine Synode zu Piftres (Piſtes) 
katipatte, erfahren wir burch bie Urkunde, worin fie eine von Erabiichof 
Egilo ‘von Send gemachte Kiofterfiiftung beftätigte 2). Hiernach waren 
mfer Egilo noch drei weitere Metropoliten: Hinkmar von Rheims, Wul⸗ 
fad von Bourges und Herard von Tours nebfl vielen andern Bilchöfen 
mwefend. Wahrſcheinlich ift dieß dieſelbe Verſammlung von Piſtes, welche 
wi 13 Canones aufſtellte: 1. 2. Die Kirchen, Geiſtlichen und Kloſter⸗ 
jvauen follen in ihren Befigungen, Rechten und Immunitäten gefchügt 
werden, aber fie müflen dem Könige die gebührende Obedienz und Hülfe 
eier. 3. Auch alle andern Gläubigen follen in ihren Rechten ges 
ſichert fein. A. 5. Die königlichen Beamten follen die Bifchöfe ıc. untere 
fügen, und umgelchrt. 6. 7. Thut der Biſchof einem Geifilichen Unrecht, 
fo Saben dieß Jene zu unterfuchen, welchen den Eanonen gemäß dieß zu⸗ 
Bft; hat er aber einem Laien Unrecht gethan, fo kann der König den 
Biſchof zus Beflerung des Fehlers anhalten. 8. Die Pfarrgeiſtlichen fol 
len gegen ihre Herren (seniores) gebührende Achtung und Folgſamkeit 
zeigen, gefchieht es nicht, fo follen die Herren dem Biſchofe die Anzeige 
davon machen. 9. Die Bifchöfe und ihre Bilare dürfen die von den 
Aebten, Grafen und fonftigen Laien ihnen präfentirten Elerifer, wenn fle 
wärdig find, nicht zurüchweifen; aber ohne Zuſtimmung des Biſchofs darf 
and nirgends ein Elerifer angeftellt werden. Die Herren follen von ihren 
Geiſtlichen nicht zuviel verlangen, und alle Simonie muß vermieden wer⸗ 
den. 10. Kein Bifchof oder Priefler darf Jemanden ercommuniciren, 
ohne daß deſſen Schuld erwiefen ift und er ihn zuvor zur Beſſerung ge⸗ 
mahnt hat. 11. Die. Grafen, die Miffi und Minifterialen des Könige 
ſellen Gerechtigkeit handhaben. 12. Unter den Bifchöfen, Aebten, Grafen 


1) Diefe Scäriftflüde des älteren Hinkmar finden fig in ber Migne'ſchen 
Inte. feiner WW. T. II. p. 511—534, bei Mansi, T. XVl. p. 809829. Har- 
duin, L ce. p. 1361—1379. 

2) Hincmari Laud. Opp. ed Migne, T. 124. p. 993. 

3) Mansi, T. XVl. p. 559. Harduin, 1. c. p. 1215. 
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und Dienern des Könige und allen gläubigen Laien foll Eintracht ber 
fchen. 13. Die Bifchöfe follen die ihren Kirchen von Rom und dem 2 
nige ertheilten Privilegien bewahren. — In vier weitern Nummern fat 
König Earl diefe Beichlüffe bei ihrer Berfündigung in Kürze zufammen ‘) 

Gewöhnlich wirb enblich den Synoden auch jener große Reichstag ; 
Mes am 9. September 869 beigezählt, auf welchem Carl ber Kahle mu 
dem Tode Lothars von Lothringen fich faktiſch, aber wiberrechilich, in de 
Beſitz der Hinterlaffenfchaft fezte, und von Hinfmar von Rheims fein 
ih als König von Lothringen gefalbt wurde, Die Bifchöfe, auch d 
lothringiſchen, flimmten bei, und Adventius von Met führte im Name 
feiner Collegen das Wort. Hinkmar aber fuchte in der Rede, die er hiel 
vor Allem ſich zu entfchuldigen, warum er in einer fremden Provinz fun! 
tionire. Von Alters ber beftehe eine fchwefterliche Verbindung zwiſche 
den Metropolen Rheims und Trier (zu lezterer gehörte Dieb), und flei 
habe der ältere der beiden Bifchöfe den Vorrang vor dem andern gehal 
(S. 27. Gegenwärtig aber fei der Stuhl von Trier vakant, unb den 
um er um fo mehr zur Sunftion berechtigt. Die übrigen Biföfe gabe 
ihm Beifall. Darauf führte er an, dag auch König Chlodwig verd de 
Rheimfer Biſchof Nemigius getauft und mit einem vom Himmel gelen 
menen Dele, wovon man noch habe, gefalbt worden fe. — Waͤhren 
herauf Hinfmar die Salbung unter Gebeten vollzog, festen die übrig 
Bischöfe dem König Carl die Jothringifhe Krone auf. Die Quellen b 
ſchreiben dieß Alles fehr ausführlich 2), aber Befchlüffe Eirchlicher Rate 
wurden von biefer Berfammlung nicht erlaffen. Die Proteflationen u 
Ermahnungen des Papſtes Habrian, der die Tothringifhe Erbſchaft dea 
Bruder des Verftorbenen, Kaifer Ludwig IL, fihern wollte,. waren. 
fpät gefommen. 


1) Pertz, T. I. leg. T. I. p. 509. Mansi, T. XVII. Append. p. 114. 
2) Pets, T. 1. p. 483. T. IIL (leg. L) p. 512. Mens, T. XVL p. ®% 
Harduin, l. c. p. 1211 sqq. 
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Anfunft der päpftlihen Legaten in Conſtantinopel. Die 
Alten der ahten allgemeinen Synobe. 


Auf die Nachricht, daß die zu Abhaltung der neuen Synode beftimm- 
mm päpftlichen Legaten Donatus, Stephan und Marinus die Reife nach 
Imfantinopel angetreten hätten, ſchickte ihnen Kaiſer Baſilius Macedo 
einen Spathar Euſtachius nad Theſſalonich entgegen, um fie zu begrüßen 
mb anf ber Weiterreife zu begleiten. Als fie in Selymbria, etwa .neun 
eographiſche Meilen weftlich von Sonftantinopel, angefommen waren, wur⸗ 
en fie von dem Protofpathar Sifinnius und jenem Oberhegumenos Theo⸗ 
noR, der fo lange in Nom gelebt hatte, im Auftrage des Kaiſers förm- 
& und feierlich empfangen. Man flellte ihnen AO Pferde aus dem fai- 
erlihen Marftalle,, zahlreiche filberne Tafelgeräthe und viele Diener zur 
Serfügung. Am Samstag den 24. September famen fie zu Strongylon, 
em runden Schloffe vor dem Wefttbore Conftantinopels, an, blieben hier 
ibher Nacht und wurden am folgenden Sonntage, den 25. September 1), 
nit großer Pracht von den Hofbeamten, dem Clerus und vielem Bolfe 
eierlich nach Conſtantinopel und in ihre Wohnung im Palafte Magnaura 
‚domus magna aurea) geleitet. Da auf den Montag das Geburtsfeft 
xs Kaiſers fiel, wurden fie von ihm erft am Dienflag im Palaft Chryſo⸗ 
linion empfangen, um das paͤpſtliche Schreiben zu übergeben. Der 
Kaiſer füßte es, beſprach ſich freundlich mit den Legaten über bas DBe- 
finden des s Papſts, über den römiſchen Clerus und Senat, füßte dann 
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1) In der vita Adriani II., vom Fortſetzer des Anafafs, unferer. Duelle, 
Reht zwar XV Sept., allein es ift wohl XXV zu leſen, denn nur diefer Tag, nicht 
aber der 15., fiel im 3. 869 auf einen Sonntag. 

$eiete, Tonciliengefdicte. IV, 24 
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auch die Legaten und ließ fie zum Patriarchen Jgnatius führen, au den ſie 
ebenfalls ein apoftolifches Schreiben mitgebracht hatten. Des andern Tages 
hatten fie wieder Audienz bei dem Kaiſer, der fie alfo anredete: „aus den Brie 
fen des heiligften Herrn und allgemeinen Papſtes Nikolaus erhellt, daß di 
römische Kirche, welche die Mutter aller andern tft, auch für die durch ven 
Ehrgeiz des Photius zerfleifchte Kirche von Conftantinopel treu geforgt hat, 
Schon feit zwei Jahren haben deßhalb wir und alle orientaliichen Pe 
triarhen, Metropoliten und Bifchöfe und nach einem Urtheilsſpruche ber 
römifchen Kirche gefehnt (gerade feit zwei Jahren war nämlich Bafılind 
Selbftregent), und bitten darum Gott, daß jezt durch die Autorität euere} 
heiligen Collegiums (Synode) das photianifche Aergerniß entfernt und di 
längft erfehnte Einheit und Ruhe gemäß den Defreten des Papftes Nikolaus 
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wieberhergeftellt werbe. Die Legaten erwieberten: „bazu find wir eben . 


hierhergeſchikt worden, aber wir können feinen Drientalen in die Synode 
aufnehmen, wenn er nicht zuvor die Urkunde, welche wir von Rom mib 
brachten, den libellus satisfactionis (S. 364), unterzeichnet hat.” Dar 
auf bemerften der Kaifer und der Patriarch Ignatius: „da dieß etwas 
Neues ift, fo muß diefe Urkunde zuvor verlefen werben.” Sie ware 
fogleih in's Griechiſche überfezt und allgemein befannt gemadt. Di 
Einen unterzeichneten und wurden zur Synode zugelaffen, Andere verwer 
gerten anfangs die Unterfchrift, Ieifteten fie aber fpäter, und traten bau 
ebenfalls in Einheit mit der Synode. 

Alles Bisherige erfuhren wir durch den Fortſetzer ber vitae Pontif- 
cum des Anaftafius, den römifchen Bibliothefar Wilhelm 1); im Yolger 
den aber find die Aften der achten allgemeinen Synode felbft unfere Haupt 
quelle. Das volltändige Eremplar derfelben verbanfen wir dem oben 
wähnten Anaftafius, welcher gerade zu jener Zeit mit einigen Andern vo 
Kaijer Ludwig IL an den byzantinifhen Hof gefchidt worden war, um 
zwifchen einer Tochter des erftern und dem älteften Sohne des Kaiferd 
Baſilius, Cäfar Conftantin, der noch Knabe war, ein Eheverlöhnig einzu⸗ 
leiten. Auch Papſt Hadrian gab ihm Aufträge, und da Anaftafins fa 
Jahren die in Rom eingelaufenen griechifchen Aftenftüde, namentlih ge 
rade die in der Sache des Photius, in’s Pateinifche überfezt hatte, ſo 
biente er jezt den päpftlichen Legaten zu Conflantinopel vielfah al 
Dolmetfher, und fland fo mit ihnen in enger Verbindung. Wie am 
nah Beendigung der achten allgemeinen Synode den Legaten ein authen⸗ 
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1) Bei Migne, T. 128. 1. c. 


able ac 


‚Mitten der achten allg. Synode. sr 


des Exemplar ber Alten zur Weberbringung nah Rom eingehändigt 
arde, nahm Anaſtaſius davon für fich eine befonbere Abfchrift, und gerabe 
efe wurde gerettet, während bad Exemplar ber Legaten nebft vielem An- 
zn verloren ging, als fie auf ihrer Müdreife von Räubern geplündert 
urden. Huf Befehl des Papftes Hadrian I. fertigte fofort Anaftafing 
se lateiniſche Ueberſetzung dieſer Synodalakten und verfihert, daß ex 
ibei ganz accurat zu Werke ‚gegangen ſei, faſt von Wort zu Wort über⸗ 
at. und nur, wo ed der Genius der Sprache durchaus verlangte, aber 
uch da ſtets ohne Beeinträchtigung des Siunes, geändert habe. Zur Ers 
ichterung bed Verſtändniſſes habe er Noten beigefügt. Einige ältere 
on Rom erlaffene Schreiben feien zu Conflantinopel ‚wegen Mangels 
a ‚guten Dolmetichern ſchlecht in's Griechiſche überfezt worden. Er 
be. barum einige Stüde derfelben verbeflert, andere wegen Mangels an 
et unverändert aufgenommen. Uebrigens fei vonder Synode nicht. mehr 
u nicht weniger befchloffen ‚worden, als mas ſein Codex und feine Leber» 
ung enthalten. Dieß und nicht mehr fei auch yon den Stellvertretern 
er orientalifchen Patriarchen, von den beiden Kaifern Baſilius und feinem 
zohne Conſtantin und von allen Bifchöfen unterzeichnet und gefiegelt wor⸗ 
on. Ebenſo Acht feien die den Spnobalaften beigefügten Briefe der Sy- 
ode, des Kaiſers und des Patriarchen an den Papft, und Anaftafius be- 
wıfe alles dieß darum, weil die Griechen, wie mehreren andern Synoben, 
» aueh der achten, ein falfches Aktenftüf, die Bulgarei betreffend, beiges 
kat hätten (davon fpäter). Nur was er mittheile, fei ächt 1). 

Außer dieſer Iateinifchen Ueberſetzung der vollftändigen Synodalakten 
eigen wir noch einen großen griechifchen Auszug aus dem griechiſchen 
Riginal, weldhen ein Unbefannter gefertigt und der Jeſuit Matthäus 
Raber im 3. 1604 aus mehreren Handfchriften fammt einer lateiniſchen 
Leberſetzung zu Ingolſtadt veröffentlicht hat 2). 


1) Er fagt dieß in ver Praef. zu feiner Ueberſetzung ver Alten des achten allg. 
leacils bei Mansi, T. XVI. p. 8 sq. Harduin, T. V. p. 735 sq. 

2) Bel Mansi, ]. c. p. 307 sqg. Harduin, 1. c. p. 1025 sqg. Es iſt völli- 
we Irrthum, wenn einige Gelehrte, wie Walch (Ketzerhiſt. Bod. X. ©. 816), in 
Dielen griechifchen Ercerpie das ächte Original fehen und ven Text des Anaßaſius 
für interpolict halten wollten. Daß uns im Griechiſchen nur ein Auszug vorliege, 
Maus zahlreichen, vielleicht hundert Stellen erfichtlih. Man vergleiche 3. DB. das 
ia ver erfien Gigung verlefene kaiſerliche Dekret, wie es bei Anaflafius Tautet 
wb Form hat, mit ben wenigen Zeilen des griechiſchen Auszugs. Ebenſo verhält 
fh mit dem in gleicher Sigung verlefenen Briefe des Papſtes Hadrian II. Aug 
Had die Reden und GBegenreven der Spnobalmtiglieder, wie fie der griechiſche Text 
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Sowohl dieſer griechifche Auszug als die Inteinifche Leberfegung dei ; 
Anaftafius, erſterer natürlich Türzer, ſchicken den Protofollen der einen |, 
Sigungen eine erft am Schluß der Synode und zwar von den Griechen |} 
gefertigte Einleitung voran, bes Inhalts: ſchon bie HI. Schrift ſpreche von 
falfchen Propheten, von Wölfen in Schafsfleivern und von Bäumen, de 
feine guten Früchte bringen. Ein folder Prophet ꝛc. ſei Photius, aber 1. 
Papſt Nikolaus, diefer neue Elias, habe ihn befiegt, .ven Wolf getödiet, 1. 
ben fchlimmen Baum abgehauen, und Kaifer Baſilius babe babei mitge 
wirft, dieſe allgemeine Synode berufen und die Beichläffe des PL. Geifet 
vollzogen (Ieztere folgen nun im Auszuge). Photius, der feinen Namen 
(Lichtmann) per antiphrasin trage, fei fammt allen ‚denen, bie er ge 
weiht, abgefezt worden. Bon leztern hätten die, welche ſich vom ürem | 
Conſekrator fchon früher getrennt, blos ihre Aemter verloren, bie audern 
aber feien zudem auch aus der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen worden . 
Das gleiche Loos habe die Ikonomachen getroffen, Ignatius dagegen fi 
auf feinen Stuhl reſtituirt worden 1). or 
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Nachdem der von den Legaten mitgebrachte libellus satisfaotions 
in's Griechifche überfezt und alles Nöthige vorbereitet war, wourbe die 
Synode am 5. Dftober 869 in der Sophienkirche feierlich eröffnet ”). 
Die Mitglieder faßen auf der rechten Seite der fogenannten Katechnme⸗ 
nien ®), und zur Erhöhung der Fefllichfeit waren außer den hl. Evange 
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gibt, von mehr als lakoniſcher Kürze. Vgl. auch Jos. Simon Assemani, Biblioth. 
juris orient. T. 1. p. 261 sqq. Ebendaſelbſt p. 259 — 323 findet ſich eine betall- 
lirte Angabe aller auf den Photius’fchen Streit bezüglichen Urkunden, welde der 
bezügliche vatitanifche und ottobonianiſche Codex enthält. 

1) Mansi, 1. c. p. 16. 307. Harduin, 1. c. p. 763. 1025. 

2) Die lateiniſche Ueberſetzung des Anaftafius fpricht im chronologiſchen Da- 
tum irrig auch vom dritten Confulate Conſtantins. Wohl war Kaiſer Bafliad 
Macedo im 3. 869 zum brittenmale Eonful, fein Sopn Eonftantin dagegen er 
zum zweitenmale, wie Anaflaflus bei andern Situngen richtig angibt. Aut 
hat der grieifhe Auszug das Richtige. Bol. Pagi, 869, 5. 

3) Die Katechumenia waren nicht, wie man gewöhnlich glaubt, ver für dk 
Katechumenen beftlimmte Platz, fondern man verfland darunter den Raum der obern 
Arkaden, wo die rauen die Gebete und Befänge hören konnten, vgl. De Cangn 
Constantinopolis christiana, lib. II. $ 38. p. 22. Bei ein paar Sitzungen der 
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ı auch das wahre Kreuz Jeſu Chriſti in Mitte der Verſammlung aufs 
tellt worden. Anweſend waren zunädft bie drei päpftlichen Legaten 
matns von Oſtia, Stephan von Nepe und Diakon Marinus, ferner 
uriarch Ignatius von Eonftantinopel, Erzbiſchof Thomas von Tyrus, 
ellvertreter des eben valanten Patriarchats Antiochien, und ber Priefter 
> Syneell Elias, Stellvertreter des Patriarchen Theobofius von Jeruſa⸗ 
t, ſammt zwölf ben faiferlihen Senat (Commiffion) bildenden Patri⸗ 
m und Beamten (vgl. Bd. II. S. 403). Ihre Zahl 12 erhält man 
ci Combinirung der Angabe des griechifchen Auszugs mit ber ber Ia- 
nifhen Ueberfegung. — Nachdem Alle verfammelt waren, wurden auf 
zlangen der päpftlichen Legaten und ber orientalifhen Vikare jene Dis 
öfe eingeführt, welche wegen ihrer Treue gegen Ignatius Verfolgung 
nidet hatten, und nur dieſe konnten zunächft als rechtmäßige Mitglieder 
r Spnode betrachtet werden, indem Alle, welche dem Photins angehan- 
a, zuvor ben libellus satisfactionis unterzeichnen mußten, ehe fie aufs 
ammmen werben Eonnten. Jene Treugebliebenen aber waren bie fünf 
lettopoliten: Nicephorus von Amafia,. Johannes von Stläum, Nifetas 
m Alben, Metrophanes von Smyrna (f. S. 224 f.), Michael von Rho⸗ 
us, und die fieben Bifchöfe: Georg von Sliopolis (Heliopolis), Petrus 
m Zone, Niketas von Cephalud (Cefalu in Sieilien), Anaſtaſius (Atha⸗ 
us) von Magnefia, Nicephorus von Crotona, Anton von Altfion und 
tihael ‘von Corcyra. Nachdem fie ihre Pläge dem Drbinationdalter ges 
6 eingenommen hatten, ließ der Patricier Baanes, der als Faiferlicher 
rocurator ober Gefchäftsbirigent bei der Synode funftionirte, mit Zuftim- 
ung ber Legaten ein Faiferliches Dekret, Epanagnoftifon, durch den Ses 
eier Theodor verlefen, worin Kaifer Baſilius zunaͤchſt von feinem Eifer 
R Wiederherfiellung der kirchlichen Ordnung fpricht, dann aber, und. bag 
ar ihm die Hauptfache, die Spnobalmitglieder zur Eintracht und. zur 
Megung alles Haſſes und aller Parteilichfeit ermahnt. Alle. Anweſenden 
den diefem Evifte Beifall; als aber darauf Baanes von den römifchen 
gaten und den orientaliihen Vikaren Vorlegung ihrer VBollmachtsurfuns 
a verlangte (im Namen des Senats und der anweſenden griechifchen 
Wade), wollten bie Legaten dagegen proteftiven, weil ſolches in Betreff 
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Spucde geben die Alten das Lokal gar nicht, bei andern nur ganz allgemein als 
die rrchte Seite der Sophienkirche“ an, aber e6 find wohl alle Siyungen am 
Heiden Platze, auf der rechten Seite der Katechumenien der Sophienkirche, ge⸗ 
feiert worben. ' 
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der Stellvertreter Roms noch niemals gefchehen- fei, wurden jedoch durch 
die Erflärung. beruhigt, es geſchehe dieß nicht aus Miißacdktung ge 
gen den apoftolifchen Stuhl, fondern darum, weil früher Rodoald ud 
Zacharias anders gehandelt hätten, als in ihrem Mandate vorgefchriehen 
war. Es: wurde num das von ben Regaten mitgebrachte pupſtliche Shrek 
ben an Kaifer Bafllius von dem römifchen Diafon Marinus lateiniſch 
von dem Faiferlichen Hoffaplan und Dolmetfher Damian griechiſch ver 
Iefen. Wir haben feinen Inhalt bereits oben S. 364 mitgetheilt. Rach 
beendigter Verleſung riefen Ignatius und alle Anweſenden: „Gott fä 
gepriefen, weil er fich durch euere Heiligfeit unferer angenommen hat.“ 
Darauf erklärte Elias, der Stellvertreter des Patriarchen von Serufalem: 
fein College, der Erzbiſchof Thomas von Tyrus, habe von Niemaunden 
eine Vollmachtsurkunde, da der Stuhl von Antiochien erledigt und er feihR 
Adminiſtrator des Patriarchats fe. Da er nicht geläufig griechfſch vebe, 
habe er ihn diefes zu bemerfen beauftragt. Er felbft (Elias) aber habe 
ein Schreiben feined Patriarchen Theodofius, welches nun verliefen werben 
möge. Doch wünſche er auch ein weiteres Aktenſtück vortragen zu durfen, 
nämlich fein ſchriftliches Votum über die vorliegenden Angelegenheiten, vos 
er bem Befehle des Kaiſers gemäß aufgefezt habe, um wieder nach Dank 
entlaffen zu werden (falls die Ankunft ver päpftlichen Legaten ſich ned 
länger verzögert hätte). Das fofort verlefene Schreiben des Patriarchen 
Theodoſius von Serufalem, an Ignatius den „öfumenifchen Patriangen" 
gerichtet, ift eine Antwort auf defien Brief, worin er feinem: Collegen ſein 
Wiebereinfegung gemeldet und ihn zur Synode eingeladen‘ hatte: Tee 
dofing fpricht darin zunächſt feine Freude über diefe Wiedereinfegung umb 
in läftig breiter Weiſe fein Beileid wegen der Kränfungen aus‘, die Sp 
natius erfahren babe. Ihm früher hierüber: zu fchreiben, habe er unten 
laſſen muſſen, um bei feinen’ farazenifchen Herrfchern nicht. in Verdacht u 
gerathen. Jezt aber ſchicke er auf: Befehl feines Emirs 1) und gemäß 
dem Berlangen (des Kaifers und Ignatius) feinen Synrellus Elias al 
feinen Stellvertreter bei den zu pflegenden Berathungen: Diefem habe der 
Sarazgenenfürft (Achmed) noch den Exrzbifchof Thomas von Tyrus, den 
Adminifirator des Stuhls von Antiochien, beigegeben, weil die Byzanılım 


1) Kaiſer Bafilius hatte nämlich, wie uns Niketas in feiner vita Ignatii ver⸗ 
fipert, den farazenifchen Statthalter von Syrien dur Briefe und Gefchenfe fit 
diefe Sache gewonnen. Es war dieß Achmed der Zuluntve, der auch die Siat⸗ 
halterei über Aegypten inne hatte und bei feinem Streben, vom Kalifen umahpir- 
glg zu werben, die Freundſchaft des byzantiniſchen Kaifers gar wohl brauchen konule. 
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ch diefen gewünjcht hätten. Der oftenfible Bormand dieſer Gefandifchaft 
. die Befreiung mehrerer in byzantinifcher Haft befindlicher Sarazenen 1). 
zuatins möge doch ihre Loslaſſung beim Kaifer erwirken, denn fonft ſtehe 
n.Chriften im Orient das Schlimmfte bevor. In Hoffnung auf feinen 
fer hiefür fende er ihm die Tunifa, das Humerale, die Mita und Stola 
3 Apofleld Jakobus d. f., des erften Bifchofs von Jerufalem, und einen 
bernen mit Bildern verzierten Kelch aus der Schatzkammer der Aufer⸗ 
hungslirche. 

Auf Verlangen der päpſtlichen Legaten wurde auch der mehrerwähnte 
beilus satisfactionis, den jeder bisherige Anhänger des Photius unter⸗ 
jreiben ſollte, lateiniſch und griechiſch verleſen, des Inhalts: „in der rö⸗ 
iſchen Kirche iſt der Glaube ſteis unverfälſcht bewahrt worden. Von 
eſem Glauben und nicht trennend und den Beſchlüſſen der Väter, beſon⸗ 
78 der Päpfte in allweg folgend, anathematifirten wir alle Häretifer, 
«h die Ikonomachen und den Photius ... und folgen der bi. Synobe, 
ehe Papft Nikolaus, feligen Andenkens, am Grabe der Apoftel Petrus 
» Paulus abgehalten, und bei welcher auch du, oberfter Biſchof Hadrian, 
ütumterichrieben haft. Ebenfo folgen wir ber Synode, welche du felbft 
Krzlich feierteft, und anerfennen, wen fie anerkennt, und verbammen, wen 
e verbammt hat, namentlich den Photius, den Gregor von Syrafus und 
we Anhänger, die im Schisma verharren und die mit ihnen in der Ges 
winfchaft verbleiben. Die abfcheulichen Eonventifel (Afterfunoden), welche 
nier Kaiſer Michael zweimal gegen Jgnatius und einmal gegen den Pri- 
sat ves apoſtoliſchen Stuhls gehalten worden find, belegen wir mit un- 
lshen Banne und anathematificen Alle, welche die Befchlüffe verfelben 
ertheidigen ober ihre Akten verbergen und nicht vielmehr verbrennen. In 
zetreff des Ignatius und feiner Anhänger folgen wir gänzlich dem, was 
ie Autorität des apoftoliichen Stuhles befchloffen hat, und werben bie 
tamen Aller, welche mit diefem Stuhle nicht übereinfiimmen, beim Gottes⸗ 
ienſt nicht verliefen laſſen.“ 

Die ganze Synode lobte auf Befragen des Baanes diefe Urkunde und 
Härte fie für gerecht und billig. Anaſtaſius aber macht hiezu in feiner 
Acherſetzung der Alten des Eoncild die Bemerfung: nachdem biefe Urkunde 
ben allen griechifchen Biſchöfen und Prieftern unterzeichnet war, tabelten 
Einige den Kaifer, daß er dieß zugegeben habe, weil damit bie völlige 
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1) Solcher Vorwand war, wenn auch nicht dem Kalifen, fo doch dem fanati⸗ 
Ken ſarazeniſchen Militär und Volke gegenüber nöthig. 


% 
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Abhängigkeit der conflantinopolitanifchen Kirche unter die römifche audges 
fprochen fei 1). Auf .dieß Hin gab der Kaifer Befehl, die Eremplan, 
welche ſchon fämmtlih in den Händen ber päpftlichen Legaten waren, ihnen 
durch ihre griechifchen Diener wieder heimlich wegzunehmen, und dieß 
gelang wenigftens theilweiſe. Die Legaten aber, als fie das Geſchehene 
merkten, wandten fich Flagend an den Kaifer und erflärten unter Anden: 
„wir unfererfeits dürfen ohne jene libelli nicht nah Rom zurücllehren, 
aber auch du wirft von dem, was bereits zur Wiederherſtellung ver fir 
lichen Ordnung gefchehen ift, keinen Nuten haben” (db. h. wir mäßten 
alles bisher Gefchehene für ungültig erflären). Auch die wegen ber Her 
ratbsangelegenheit anwefenden Gefandten Ludwigs II. machten dem byzan 
tinifhen Kaiſer Vorftellungen, ‚namentlich: „es ſchicke ſich nicht für bie 
Faiferlihe Würde, die eigene Anordnung wieder zu vernichten, am wenige 
ftien auf folhe Weile. Wenn es den Kaifer veue, zu jenem libellus feine 
Zuftimmung gegeben zu haben, fo möge er dieß offen erflären; wenn es 
ihn aber nicht reue, fo folle er die Exemplare nicht wegnehmen laflen. 
Tall er fage, es fei dieß nicht auf feine Anordnung gefchehen , fo’fime 
er dieß nur dadurch beweifen, daß er deren Ruckgabe befehle.“ We 
Worte hatten ſolchen Erfolg, daß der Kaiſer dieſen Befehl jezt erlicß; die 

Legaten aber vertrauten die zurückgeſtellten Papiere dem Anaftafius., der 
fie glücklich nach Rom brachte, während die Tegaten ſelbſt, als fie von 


Dyrrhachium nad Ankona fchiffen wollten, durch Seeräuber geplünden 


und aller ihrer Papiere beraubt wurden. 

Sn. der erflen Sitzung der Synode wurde weiterhin die von (lied 
oben angefünbigte, von ihm und feinem Eollegen Thomas gemeinfam auf 
gefertigte Erklärung verlefen. In der Einleitung dazu ift gefagt, daß ft, 
bie beiden Bilare des Orients, auf den Wunfch des Kaifers nah Com 
fantinopel gekommen feien, um die Orbnung in der dortigen Kirche wie 
verherfieflen zu helfen. Schon feit lange warte man auf die Anfunft ber 
päpftlichen Legaten (das Aftenftüf war, wie bemerkt, ſchon vor längerer 
Zeit verfaßt worden), und es fei für fie nicht väthlich, noch Tänger in 
Conftantinopel zu bleiben, weil die Sarazenen hieraus Verdacht fchöpfen 


1) Der Biograph des Papfles Hadrian (Migne, T. 128. p. 1391) mißverkan 
die Worte des Anaflaflus dahin: man habe dem Kaifer vorgeftellt, durch die Art, 
wie die Legaten die Synodalakten unterzeichneten, d. i. durd die Klaufel usque 
ad voluntatem etc., welche fie beiſezten (— Alles folle gelten, fo lange der Papfl 
wolle), werde das ganze Friedenswerk für die griechiſche Kirche wieder umgekänl. 
Bleury (liv. LI. 47) und Abbe Zager p-. 227 erneuerten viefen Srrtpum. 
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nnten. Zudem fei ed für fie auch nicht nöthig, auf die römifchen Lega⸗ 
3 zu warten, dba fie ja bie Befchlüffe des Papſtes Nikolaus. und das 
reiben Hadrians bereits zur Hand hätten und damit übereinftiimmten. 
ih anſchließend an die ſechs Capitula der römischen Synode in der 
eterskirche vom J. 863 (S. 257), erklären fie ebenfalls in ſechs Ca⸗ 
mlis: 1. Ignatins iſt der vechtmäßige Patriarch, 2. Ale, die wegen 
ver Anhänglichfeit an ihn vertrieben wurden, müſſen veflituirt werben, 
‚ Diejenigen Cierifer, welde ſchon von Methobius und Ignatius bie 
Beihen. erhalten haben, ſich dann dem Photius anſchloſſen, nach feiner 
bfegung aber zur Kirche zurüdkehrten, follen nicht ercommunicist, ſon⸗ 
m fonft gebührend beftraft werden, wie denn auch Papſt Nikolaus 
ır. den Photius und den Gregor von Syrafus, fowie die von Photius 
sbinirten definitiv verurtheilt, die Beſtrafung der Andern dagegen dem 
zuatius überlaffen hat. A. Photius ift für immer des Prieſterthums ent« 
und fann- nicht einmal mehr zur Laiencommunion zugelaffen werben, 
an er ſich nicht unferem und des Papfled Urtheil fügt. 5. Ebenfo ift 
regor von Syrakus abgefezt und verurtheilt. Auch die von Photius 
ieweihten verlieren ihre Würde, wie fchon Papſt Nikolaus. entfchieben 
6. Wer fich diefen Befchlüffen widerfezt, fei Anathema. Ä 

- Auf Befragen der päpftlihen Legaten verficherten die. zwei orientalis 
ven Vikare, daß die vorgelefene Definitio wirklich von ihnen herrühre, 
id die Syuode billigte biefelbe. Baanes aber bat im Namen des Senats 
e Legaten um Hebung eined Bedenkens, nämlich um Aufſchluß, wie man in 
om den Photius babe verurtheilen können, ohne daß .er anweſend war 9. 
Ne Legaten. erwiederten:. Photius fei zwar nicht perfönlich, aber durch 
hreiben und Bevollmäctigte in Nom anweſend geweien, und. erzählten 
ıry den ganzen Hergang: wie zuerft nach Vertreibung bes. Ignatius der 
üferliche Miniſter Arfaber mit vier Bifchöfen und einem Schreiben des 
aifers zu Papſt Nikolaus gekommen fei, wie biefer ber. geftellten Bitte 
mäß den Rodoald und Zacharias als Legaten nach Conftantinopel ges 
bit habe, wie diefe an einer Räuberſynode Antheil genommen hätten, 
ke darauf der Kaifer feinen Sefretär Leo fammt Briefen vom Katfer 
HR und von Photius nah Rom gefandt, der Papft aber den ganzen 
zetrug erfannt, eine Synode (S. 257) berufen und über Photius und 
in Afterconeil die Verwerfung ausgefprochen, auch feine eigenen Legaten 








1) Weiteres Licht über dieß Bedenken der taiſerlichen Commifſaãre geben die 
ebatten der vierten Sitzung. | 
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beftraft habe (es fei fomit Alles ganz ordnungsgemäß vor ſich gegangen). 
Darauf ſtellte Baanes an die orientalifchen Bifare die Frage, warum fe, 
da. fie doc während ihres langen Aufenthaltes in Conftantinopel dem 
Photius fo nahe gewefen, ihn nicht yperfönlich vorgeladen, wohl aber 
veruriheilt hätten. Elias erwieberte, zugleich im Namen feines Collegen: 
„Photius fei niemals, weder vom Papfte noch von den Patriarchen zu Ale 
sandrien, Antiochien und Serufalem, als rechtmäßiger Biſchof anerkannt 
- worden, fondern für den wahren Bifchof Conftantinopels hätten alle Pa 
triarchen ſtets den Ignatius gehalten. Nur bei einem wirklichen und reiht 
mäßigen Bifchofe aber fei e8 nöthig, ihn vor ber Berurtfeilung perfönlig 
zu vernehmen. Ueberdieß hätten fie, zwar nicht von Photins ſelbſt, aber 
doch von feinen Freunden, vernommen, was er zur Bertheibigung vor 
bringe, und Solches als Fraftlos erfunden. Daß Photius von bem orim- 
talifchen Patriarchen nie anerfannt worben fei, beweife ex felbft,.ba er den 
Erzbifchof Thomas von Tyrus Nach defien Ankunft in Conflantinopel mm 
Anerkennung von Seite Antiochiens habe bitten laſſen.“ — Die kaiſerlichen 
Beamten erflärten jezt ihre Bedenken für gehoben, und ba bie Zeitſchoa 
vorgerüdt war, wollten bie Legaten, von Baanes darüber befragt, feinen 
weitern Gegenftand mehr zur Sprache bringen. Darauf erhob ſich ver 
Senat unter den Worten: „Gott fei gelobt, daß er und dieſen Tag hat 
ſehen laſſen;“ der Diakon Stephan von Eonflantinopel aber intonirie die 
üblihen Acclamationen: „viele Jahre den Kaifern Baſilius und Eonflaw 
tin... viele Jahre der Kaiferin Eudoxia, ewiges Andenken dem Pape 
Nikolaus, viele Jahre dem Papſte Hadrian, ven Patriarchen des Orient 
und dem orthoboren Senate, ewiged Andenken ber heiligen und allgeme 
nen Synode!” 1) Mit meift wörtlich gleihem Rufe fchloffen and alle 
andern Situngen. 


6 489, 
Zweite und dritte Sigung der adhten allgemeinen Synode. 


In der zweiten Sigung, am 7. Oftober, wurden bie Bifchöfe, 
welche von Ignatius und feinem Borfahrer Methodius die Weihen erhalten 
hatten, aber zu Photius übergegangen waren, auf ihre Bitte eingeführt, 
An ihrer Spite ſtand Theodor, Metropolit von Laodicea (ehemals von 
Rarien, f. ©. 343). Sie fielen vor der Synode nieber und erflärten auf 








1) Mansi, T. XVI. p. 16 sqq. 310 sqq. Harduin, T. V. p. 764 sqg. 1025 sqg- 
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efragen ber paͤpſtlichen Tegaten, daß fie ihre Schuld befennen und Buße 
am wollen; man möge ihre Bekenntnißſchrift, die fie jezt überreichten, 
fentlich verlefen. Dieß geſchah. Diefelbe ift an die römifchen Legaten 
richtet, denn biefe werben barin angerebet, und Inutet: „bie Betrügerelen 
d Gewaltthätigfeiten des Photius find in Rom fo befannt, daß eine 
sführliche Erzählung derfelben überflüffig wäre. Hat er ja fogar den 
wi Nikolaus und den Patriarchen Ignatius angegriffen; verleumdet und 
e Abfegung über fie ausgefprochen. Der Betrug, den ex in Betreff des 
gmatins fpielte, dem er zuerſt Anerkennung zuſicherte (S. 225), if Allen 
faunt geworben; aber biefenigen, die ihn befannt machten, wurden erilirt 
> mißhandelt,. Ignatius ſelbſt aufs Grauſamſte verfolgt (Details). Hat 
fetius gegen einen Kaiſersſohn (Ignatius) und gegen den Papft folche 
ewaltibat geübt, fo natürlich auch gegen und. Diele von ung find im 
rätortum geftraft, dem Hunger und Durft und allerlei Dühfalen preiöges 
Sen, in bie Steinbrücde verurtheilt und mit Säbeln gefchlagen worden, 
406 man fie nicht für Priefter und lebendige Dienfchen, fonbern für 
we Körper anfehe. Und mit Ketten zu belaſten und Heu flatt Speiſe 
za geben, fchien Human. Dadurch überwältigt, find wir enblich 
Sea geworben und haben gezwungen getban, was wir nie billigten, 
ber immer. beweinten. Unfere Hoffnung beruht nun darauf, dag ihr nach 
m Borbifde Gottes und gemäß der Parabel vom verlorenen Sohne ıc. 
abe eintreten laſſet. In diefer Hoffnung, in Demuth und Reue über- 
hen wir diefe Schrift; Bott ift Zeuge, daß: wir nicht Tügen. Wir hof⸗ 
auf feine Barmherzigkeit und auf die Fürbitte dev hl. Jungfrau, ber 
h Apoflel und des HI. Papftes Nikolaus, auch auf das Gebet unferes 
iſchofs Ignatius, auf das eurige (der Legaten) und das der Vifare des 
xients. Ihr werdet uns die Hand reichen und und wieder aufrichten, 
wit wir fortan die Kirche ſelbſt mit unferem Blute vertheidigen, und 
erzeihung unferer Vergehen erlangen. Wir werden mit Photius und 
men Anhängern, fo lange fie im Fluche verharren, feine Gemeinfchaft 
hr haben, und die Strafe gerne übernehmen, welche Ignatius und auf- 
ge 2), Auf dieß Hin erklärten die Tegaten: „wir nehmen euch dem 
Befehle des Papſtes Hadrian gemäß in Folge diefer Bekenntnißſchrift 

und alle Bifchöfe Iobten dieſe Sentenz und anerfannten die Legaten 
Richter in diefer Sache. Leztere ließen nun auch den von Rom mit« 
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1) Auch in Betreff dieſes Aktenſtückes zeigt der griechiſche Text wieder recht 
denllich feinen epitomatiſchen Charakter. — 
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gebrachten libellus satisfactionis wieder lateiniſch und griechiſch vereſen, 


und ihrer Aufforderung gemäß wurbe er von allen neneingetreienen Bi 
fchöfen unterzeichnet, nämlich) von dem genannten Theodor, von Lufkgmins 
von Catana, Photius von Nafolia, Stephanus von Eypern, Stephauns 


von Cilyra, Theodor von Sinope, Euſtachius von Afmonia, Xenophen 


von Mylaffum, Leo von Daphnuſa und Paul von Mele. Darauf wurde 


obige Bekenntnißſchrift der reuigen Bifchöfe auf das Kreuz Chrifi und 


die hl. Evangelien gelegt und von da dem Ignatius übergeben; dieſer 
aber legte jedem Einzelnen derfelben ein Superhumerale um, d. i. em 
Art Pallium, und fündigte ihnen Verzeihung an 1). In ähnlicher Weiſe 
wurden hierauf auch die Prieſter, Diafonen und Subbiafonen eingefühtl, 
welche von Ignatius oder feinem Vorfahrer Die HI. Weihen erhalten, aber 
fih unter Photins ſchwach gezeigt hatten. Sie überreichten die gleiche 
Befenntnißfchrift wie die Bifchöfe, und wurden ebenfalld wieder zu Gnaden 
aufgenommen, nachdem auch fie den römifchen libellus satisfaotionis un- 
terzeichnet hatten. . Zur Strafe aber legte Ignatins fowohl ihnen abs ben 


reuigen Bifchöfen gewiffe Saften und Gebete auf und fuspenbirie fie bi 


zum nächften Weihnachtöfeft von allen Firchlichen Funktionen. Den Shut 
der Sitzung bildeten die gleichen Acclamationen, wie oben 2). — Nileias 


in feiner Biographie des hl. Ignatius tadelt diefe Milde des Concils ge 


gen Theodor und Genoffen, und erklärt fie für die Urſache alles ſpaͤterr 
Unheild und der neuen Verwirrung Die Synode, meint er, hätte dem 
31. apoftofifhen Canon gemäß alle Anhänger des Photius für immer ab 
fegen follen, fo aber babe man fie zu Mitgliedern der Synode und bamik 
zu Richtern über Photius aufgenommen, und mit ihrer Hülfe habe ff 
biefer nachmals wiederum bes Stuhles bemächtigt. Die Schuld dieſer 
Milde falle aber nicht auf Ignatius, denn er habe die Gewalt zu richten 
den Römern überlaffen. Auf diefe und den Kaiſer falle die Verantwor⸗ 
tung. Auch fieht Nifetas in den Erdbeben und Stürmen, welche vor und 


1) Bon da an wurden diefe Bifchöfe natürlich Mitgliever der Synode, alles 
von Theodor wurde nachmals bekannt, daß er auch die Alten jener Afterſynode bes 
Photius, worin über Papft Nikolaus die Abſetzung war ausgeſprochen worben, UM 
terfprieben Habe. Die päpfilihen Legaten verboten ihm darum, priefterliche Bunt 
tionen zu verrichten, und Theodor erfcheint von der neunten Situng an nicht mei 
als Mitglied der Synode. Die Akten enthalten nichts über feine Wiederaus⸗ 
ſchließung, wohl aber erfahren wir die Sache in einer Note des Anaflaflus zu 
dritten Sitzung, und durch ein fpäteres Schreiben des Ignatius an ven Papf. 
Mansi, 1. c. p. 205. Hardain, 1. c. p. 938. 

2) Mansi, 1. c. p. 37 sqg. 319 sqq. Hardain, 1. c. p. 781 sqq. 1034 299. 
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pährend ber Synode flatihatten, lauter böfe Omina für biefelbe. Mansi, 
© p. 266. Harduin, 1. c. p. 987. 

Der dritten Sieung; am 11. Oftober, wohnten außer den römifchen 
egaten, dem Patriarchen Ignatius, den orientalifchen Vikaren und ben 
iferlichen Senatoren 23 Biſchöfe an, wovon drei: Baſilius von Pyr⸗ 
mm, - Gregor von Mefina und Samuel von Anteon, uns weber in ber 
Ren noch zweiten Sitzung begegneten. Wahrfcheinlich hatten fie erſt nach 
jeenbigung ber Teztern bie verlangten Unterfchriften geleiftet. Dagegen fehl- 
en dießmal zwei Biichöfe: Johannes von Silaͤum und Paul von Mele, von 
enen jener fchon in der erſten, der andere bei der zweiten Seffion einge- 
eien war. Gleich anfangs erklärten die päpftlichen Legaten, daß einige 
Jon von Ignatius oder Methodius geweihte Bifchöfe den libellus satis- 
vetionis in Folge eines bloßen Irrthums nicht unterfchreiben wollten. 
s waren bieß bie beiden Metropoliten Theodul von Ancyra und Nices 
horus von Nicaͤa. Man fchidte nun fogleih den Metropoliten Metro- 
henes von Smyrna nebft zwei andern Biſchöfen an fie ab; fie aber er⸗ 
weberten: wegen ber verichiedenen guten und fchlimmen LUnterfchriften, 
ie feit einiger Zeit vorgefommen, hätten fie es ſich zum Geſetze gemacht, 
yar nichts mehr zu unterfchreiben, und verwiefen auf jenes Glaubensbe⸗ 
enninig, das fie bei ihrer Weihe ausgeftellt hätten und das ſich noch im 
datriarchalarchive finde ). Diefe Antwort wurde der Synode mitgetheilt 
mb einftweilen ad notitiam genommen. Darauf verlad man bie oben 
5.346 f. erwähnten Schreiben des Kaiferd und des Patriarchen Ignatius 
m Papſt Nikolaus, welche der zweiten nach Rom abgeorbneten Gefandt- 
Saft waren mitgegeben worden und den Zwed hatten, vom Papfte 
ine Entfcheivung über die Photianer zu verlangen. Auch wurbe ber 
Brief des Papfles Hadrian an Ignatius vom 10. Juni 869 verlefen, 
werin der Papft den Beflimmungen feines Vorfahrers conform vorfchreibt, 
was jezt in Betreff des Photius und feiner Anhänger zu gefchehen habe, 
ad den Ignatius auffordert, die Capitula des römiſchen Concils vom 
3. 869. auch von den Griechen unterzeichnen zu laſſen (S. 363). — 
Die allgemeine Synode war damit völlig einverftanden, und bie Sigung 
Ile mit it Lobfprüchen zu Ehren des Papfted und Kaifers 2). 


nt 


1) Pagt (869, 8) meint, viefe beiden Bifchöfe feien jene geweien, von denen 
Inofafius oben ©. 375 f. fagte, daß fie in der Unterfchrift des libellus satisfactio- 
wis eine zu große Subjektion der conftantinopolitanifchen Kirche unter die römifche 
elite Hätten. 

2) Mansi, 1. c. p. 44 sqq. 322.5qq. Harduin, 1. c. p. 788 sqq. 1035 ng. 
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In der vierten Sigung am 13. Oktober machte der Falferli 
miffär Baanes den .Borfhlag, daß die zwei von Methodius g 
aber zu Photius übergegangenen Bifchöfe Theophilus und £ 
welche mit Arfaber bei der erfien byzantinifchen Gefandtfchaft zu 
des Photius in Rom geweien waren und durch ihre Behauptung 
habe Papſt Nikolaus ben Photius anerkannt, viele Leute verfüh 
die Synode geftellt, ald Lügner überwiefen und geflraft werden { 
Die päpftlichen Legaten dagegen und mit ihnen die orientalifch 
wollten das perfönliche Erjcheinen aller Photianer vermeiden, un! 
ſogleich Deputirte an die beiden Angefchulbigten, um fie au ve 
Diefe erklärten, von der Gemeinfchaft des Photius nicht ablaffen 
len; die Synode aber, hievon benachrichtigt, rief aus: „nun fo 
auch das Loos des Photius theilen.” Darauf ftellte Baanes in 
des Senates den Bilchöfen vor: „wenn der Senat, wie es bei 
gebräuchlich ift, am Ende mitunterfchreiben fol, fo müflen Pie 
feine Anhänger von .der Synode gehört und in unferer Gegen 
Borhalt der Sanones widerlegt werden. Sie mäffen bier vor m 
gen das Urtheil Roms vernehmen, und wenn fie nichts. entgegues 
dann wird ebendadurch die Welt wieder geheilt werben. Wie ab 
wir ein Urtheil unterfchreiben, wenn jene rufen fünnen: wir woll 
Abſetzung ſelbſt hören und die Gerechtigfeit verlangt, daß man ı 
wenn man und veruriheilt? Wir glauben nicht, daß folches 2 
(Berurtbeilung, ohne fie zu hören) gerecht wäre. Sp beurtheilt 
für ungerecht hielten wir, bevor ihr hieher famet, aud) die Sei 
Papftes Nikolaus und ihre Wiederholung durch Habdrian (erft em 
Erklärung S. 377 hat und hierüber beruhigt). Als ihr aber f 
famet, uahmen wir euch wie heilige Apoftel auf (weil euere ‚An 
Abhaltung der Synode und damit eine neue zweckmäßige Behant 
Sade verbürgte), Wir bitten nun, heilet diejenigen, welche fr 


Alle drei Altenflüde, welche in diefer Sigung verlefen wurden, hat der 
Text wieder beträchtlich verkürzt. 

1) Anaftafius nennt fie wiederholt „ehemalige“ Bifchöfe, ver griech 
hat: ol ors dniaxonoı, wahrſcheinlich waren fie jezt fuspenbirt. 
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xnn man aber jene nicht hört, werben aud die Gewiſſen nicht ge- 
at’ 2). 

Meirophanes von Smyrna fuchte zu vermitteln, erflärte aber doch das 
erlangen des Senates für gerecht, nur folle man die Betreffenden zuerft 
gen, ob fie fi) der Synode und ihrem Urtheile unterwerfen wollten. — 
xeß war in fofern gegen den Sinn der päpftlichen Tegaten, als fie von dem 
kebanfen ausgingen: „Rom bat gefprochen, die Sache ift alfo entfchieen, 
nd es iſt nicht Aufgabe der Synode, ein neues Urtheil erſt zu fällen, 
mern nur das römifche allgemein zu publiciren. Wer lezteres bereits 
per vernommen hat, ift jezt ſchon durch daflelbe gebunden.” Sie frag- 
a deßhalb: „if denn diefen Bilchöfen das Urtheil Roms noch nicht bes 
mat?” und Baanes antwortete: „nein, denn fie waren nicht ſelbſt in 
tem und haben ihre Verurtheilung nicht mit eigenen Ohren vernommen‘ 
er will fagen, damals im J. 863, als die fragliche Sentenz von Nifo- 
ms und feiner Synode gefällt wurde, waren fie nicht in Rom, wohl 
ber waren fie früher mit Arfaber, S. 225, zu Rom geweien). Die 
egaten erwiederten: „wir fönnen eine von Rom gefprorhene Sentenz nicht 
vieder aufheben, das wäre den Sanonen zuwider. Die Photianer waren 
venigſtens durch ihre Deputirten in Rom anweſend ?), und haben bie 
ber fie verhängte Sentenz vernommen. Damit aber dad Urtheil ihnen 
anz fürmlich und offen publicirt werde, mögen fie eintreten. Auf dieſe 
Beije fuchten die Legaten einerfeitd das Princip Roma locuta res de- 
sa aufrecht zu erhalten, und anbererfeits doch den Forderungen der Com⸗ 
niſſäre zu genügen. Diefe bezeugten ihren Beifall, anerkannten auch fchein- 
bar jenes Princip, indem fie fagten: „fie mögen alfo eintreten, um das 
Ustheil Roms zu vernehmen,“ wiberfprachen jedoch dem Principe fogleich 
wieder durch den Beiſatz: „wenn fie etwas gegen den römijchen Sprud) 
einzuwenden haben, mögen fie ed vorbringen, wenn nicht, fo müſſen fie fich 
babei beruhigen.” Der ganz richtigen Bemerkung der Legaten: „fie fuchen 
wer Ausflüchte, denn die ganze Welt weiß ja, daß das Urtheil über fie 
bereite gefällt ift, fie wollen fi) nur nicht unterwerfen,“ widerfprachen bie 
Eenatoren mit den Worten: „nein, fie wollen dem Urtheil nicht entgehen, 
fmdern verlangten, wie Jedermann weiß, ftets felbft genaue Unterfuchung 





1) Die Rede des Baanes hat mehrere ſchwierige Stellen, die ich in obiger 
Ueberſetzung deutlich zu machen fuchte, während Fleury, Jager u. A. fie geradezu 

rungen haben. 

2) So war 3. B. der falferliche Sekretär und Gefandte Leo auf dem römiſchen 
Convente des Jahres 862, f. ©. 237. 
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und Entfcheidung.” Offenbar war diefe Entgegnung nicht ganz ehrlih 
und leidet an einer fallacia amphiboliae, denn das Urtheil, welches die 
Photianer verlangten, war burchaus nicht dasjenige, von weldem di 
Legaten. fprachen. Man kam endlich überein, nebft jenen beiden, Theophi⸗ 
Ins und Zacharias, noch fünf weitere Photlaner eintreten zu Taffen in den 
für Laien beftimmten Raum, und ihnen den erften Brief zu verlefen, we 
chen Papft Nikolaus dem Kaiſer Michael zugefandt. hatte (S. 229). Alle 
die übrigen Photianer waren bereitd wieder weggegangen und nur The 
philus und Zacharias noch anwefend. Die Faiferlihen Commiſſäre hober 
aufs Neue hervor, wie fehr diefe Beiden verwirrend auf das Voll wir: 
fen durch ihre Behauptung, Papft Nikolaus habe, während fie im Auf: 
trage des Photius in Nom waren, mit ihnen, und darum mittelbar and 
mit Photius, Kirchengemeinfchaft gepflogen. Die Tegaten hatten ſchon ein 
gewilligt, den Theophilus und Zacharias vorzulaffen, da erhob fig ein 
neue Differenz, wer fie vorrufen folle. Die Commiffäre verlangten, da 
wie bei den reuigen Bifchöfen, fo auch im vorliegenden Falle Solches von 
den Legaten geichehe, denn jene zwei Bifchöfe hätten ben libellus satisfac- 
tionis nicht. zurũckgewieſen, fondern noch gar nicht Fennen gelemt. Di 
Legaten gaben auch hierin nah, und nachdem Theophilus und Zacharia 
eingetreten waren, wurden fie natürlich über ihre Angabe, Papſt Nikolan 
babe mit ihnen Kircdhengemeinfchaft unterhalten, befragt. Sie behauptetn 
bieß aufs Neue, aber die Legaten widerfprachen, befonders der Diakn 
Marinus, der damals, als jene in der Kirche St. Maria ad praesep 
EM. Maggiore) zu Rom waren, dem Papfte Nifolaus miniftrirte. © 
verficherte, Nikolaus habe ihnen in der Reihe der Bifchöfe die Comm 
nion nicht ertbeilt, und fie zur Kommunion überhaupt (wie Laien) m 
zugelaffen, nachdem fie eine fchriftliche satisfactio ausgeftellt und eim 
Eid gefhworen hätten. (Näheres darüber erfahren wir beim Schluß We 
fer Sisung.) Um die Behauptung, Papft Nikolaus habe irgendwie (ef 
inbireft) den Photius anerfannt, bdeutlichft zu entfräften, wurbe auf da 
Wunſch der Legaten jenes Schreiben des Papſtes an den byzantinifcge 
Kaifer verlejen, welches im J. 860 feine Legaten Rodoald und Zadariat 
nah Conftantinopel zu überbringen hatten, und das wir oben S. 29 
fennen gelernt haben. Die faiferlihen Commiffäre erflärten: dieß Schr 
ben zeige in der That, daß Papſt Nifolaus weder den Photius, noch di 
von ihm ertheilten Weihen anerfannt habe, und Tiefen darauf auch dm 
zweiten Brief des Papftes an Kaifer Michael vom 19. März 862 ‚ver 
lefen, von dem wir ebenfalls ſchon oben S. 237 geiprochen haben. De 
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bengenannte abgefezte Biſchof Theophilus warf ein: „wenn Photind ver- 
ammt werde, fo müfle man auch diejenigen verbammen, die ihn weihten, 
r aber fei nicht, wie man behaupte, bei diefer Ordination anmwefend ges 
seen.” Der Erzbifchof Theodor von Carien, der bereits reconciliirt 
sar, bemerkte: dem Theophilus und Zacharias glaubend, habe er bis vor 
turzem den Papft Nikolaus im Verdacht gehabt, ale ob er anfangs den 
Metius anerfannt und erft fpäter ihn zu flürzen gejucht habe. Zugleich) 
orderte er den Theophilus auf, zu beweifen, daß er (in Rom) mit Niko⸗ 
lans communicirt, ja fogar mit ihm comminiftrirt, d. i. mit ihm beim 
Guft celebrirt habe. Darauf wiederholte wohl Theophilus feine Behaup⸗ 
ung aufs Neue, aber die Beweisführung machte er von einer bejondern 
eiftlichen Erlaubniß des Kaiſers abhängig. 

Auf Verlangen der Synode verlas fofort der Diafon und Notar 
Sierhan das päpflliche Schreiben an Photius, das ebenfalld vom März 
%62 datirt war (S. 238). Kaum aber war es verlefen, fo fam Theo⸗ 
Wind wieder mit feiner Behauptung: Rom babe den Photius anerkannt. 
Dan wies ihm nach, daß die Briefe des Nikolaus dieſem ganz entfchieben 
nderiprächen und darin Photius nicht Patriarch, fondern Mönch genannt 
werde. Zugleich erflärte Theodor von Garien, aud er fei jezt überzeugt, 
zaß Photius in Rom nie anerfannt worden fei. Auf Befragen der Tes 
yien verficherten die orientalifchen Bifare, daß man weder im Patriarchate 
Antiochien noch in Jerufalem den Photius für den Bifchof von Eonftantis 
nopel erachtet und mit ihm Berbindung unterhalten habe, und Bifar Elias 
von Jeruſalem fügte bei, auch die Apofrifiare, welche der Kaifer wegen 
dieſer Synode nah Jeruſalem geſchickt babe, könnten dieß beftätigen. 
Darauf rekapitulirte Metrophanes, daß -fonah Photius weder in Rom 
nech im Driente anerfannt worben fei, und Theodor von Carien bedauerte, 
baf er früher geirrt habe. 

Zum Schluffe brachten die faiferlihen Commiſſäre den Punft, daß 
Theophilus und Zacharias in Nom eine Urfunde auögeftellt hätten, noch⸗ 
male zur Sprache, und es zeigte fih, daß es in Rom Sitte fei, von je⸗ 
vom Bafte, der die Kirche befuchen wolle, eine Verſicherung feiner Ortho⸗ 
derie zu verlangen, und bag auch jene Beiden — fie fonnten es ſelbſt 
nicht längnen — eine folhe Urkunde ausgeflellt und darin ihre Ors 
Ihodorie und Uebereinſtimmung mit der römifchen Kirche ver— 
ligert Hätten. Nach folder Erklärung hatte ihnen Papſt Nikolaus 
Aerdings die Sommunion reichen fönnen. Sie aber wollten jezt ben li- 


bellus satisfactionis, den fie unterfchreiben follten, nicht einmal anhören, 
delle, Gomelliengefgiäte. IV, 25 
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und wurden nun von ber Synode entlaffen. Das Weitere verfchob ma 
auf eine fpätere Sitzung ?). 

Bei den Aften der fünften Sitzung bemerkt Anaftafius, daß die Za 
der Spnobalmitglieder immer größer geworben fei. Manche Bifchöfe w 
ren zu fpät in Conſtantinopel angefommen, und andere hatten den libellı 
satisfactionis nicht gleich anfangs unterfchrieben, So treffen wir jezt I 
ber fünften Sigung 3. B. die beiven Metropoliten Baſilius von Epheſi 
und Barnabas von Cyzikus, welche biöher fehlten. 

Sowohl die griehifhe Epitome als die lateiniſche Weberjegung t 
Synodalakten fagt ausdrücklich, daß die fünfte Sigung XIII Cal. No' 
alfo am 20, Oktober, gehalten worben ſei; aber durch ein Verſehen d 
Baronius ift die irrige Angabe „19. Oftober” faft in alle fpätern Büch 
übergegangen. 

Gleich nah Eröffnung der Sisung verkündete der Chartophylar Pa 
von Gonftantinopel, der, von Photius zum Erzbifhof von Cäſarea erhob 
fpäter zu Ignatius zurüdgefehrt war (S. 348), und jezt ale Demi 
der Synode funktionirte, daß nun auch Photius, vom Kaifer gefandt, | 
ber Nähe fei, um vor die Synode geftellt zu werben. Die poͤpſtlich 
Legaten fragten, ob er felbft wünfche, vorgelaffen zu werben, und daR 
mand hierüber Ausfunft geben Eonnte, ſchickten fie eine Deputation aus Ta 
ter Laien an ihn ab, um ihn felbft zu befragen. Er antwortete: „man | 
mich nie zu biefer Synode eingeladen, und ich wundere mich, daß ed j 
geſchieht; aber ich erſcheine nicht freiwillig und fpreche mit dem Pfaln 
ten: ih babe eine Hut an meinen Mund gelegt, Pf. 38, 
Das Weitere möget ihr felbft in der Bibel Iefen. Die folgenven Pfah 
worte lauten nämlich: „da der Gottlofe mir entgegenfland.” Cr wel 
fagen: „ich habe mir vorgenommen, vor euerer gottlofen Berfammin 
gar nicht zu fprechen.” Die päpftlihen Legaten bemerften deßhalb m 
Meldung feiner Worte: „wir berufen ihn fa nicht, um etwas von il 
zu lernen (er mag alfo wohl ſchweigen), fondern um der vielen Mil 
welhe Rom und die orientalifchen Kirchen wegen feiner hatten, ei 
ein Ende zu machen.” Anaflafius bemerkt dazu: die Legaten hätten Wi 
bes Drientd nur Höflichfeits halber erwähnt, denn in der That habe d 
Morgenland vor der Synode gar nie etwas in der Sache des Photius 
than. — Auf den Vorſchlag des Elias von Jerufalem ließ die Synode de 
Photius die in feinen Worten liegende Schmähung vertveifen und ihm ei 


1) Mansi, L c. p. 53 sqq. 327 qq. Harduin, 1. c. p. 797 2qq. 1042 9 
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were Pſalmſtelle vorhalten: ‚mit Zaum und Gebiß folft du die Barden 
verienigen bezwingen, die bir nicht nahen wollen;“ biefer Text werde mit 
Hälfe des Kaiſers an ihm in Vollzug gebracht werden. Da Photlus 
aufs Neue erflärte, daß er nicht freiwillig erfcheinen wolle, ließ ihm bie 
Synode fagen: fie habe ihn anfangs nad) Firchlicher Weife zum Erfcheinen 
ingelaben, er aber habe fich im Gefühle feiner Schuld zu fommen geweis 
pert, deßhalb befehle fie fest, daß er eingeführt werde. — Dieb gefchab, 
Rad ein paar Formalitätsfragen zur Sonftatirung ber Spentität ber Per⸗ 
fon des Photius, welche von den Legaten geftellt, von den Commiffären 
Beantwortet wurden, wandten fich erfiere an Photius felbft mit den Wor⸗ 
in: „nimmſt du die Vefchlüffe der Päpfte, insbefondere bie des Papſtes 
Rikolaus, an?" Er gab Feine Antwort; ebenfo wenig auf die zweite 
Frage: ob er die Beflimmung Hadrians anerfenne. Auf die weitere 
lenßerung der Legaten, er fei ein Frevler und Ehebrecher (S. 231), 
eh er: „Gott hört mich, wenn ich auch ſchweige,“ und als bie Lega⸗ 
ven bemerften, fein Schweigen werbe ihn nicht retten, erwieberte er: „auch 
Jens iſt durch Schweigen ber Verurtheilung nicht entgangen.” Dieſe 
Bergleichung mit Chriſtus verurfachte Entrüflung. Photius aber verwei⸗ 
gerte jest Antwort auf mehrere Fragen, und fo auch auf bie Forderung 
der orientalifchen Bifare: er folle fein bisheriges Benehmen und feine ge 
gen Ignatius abgehaltenen Synoden widerrufen und verwerfen. Als Zeug- 
nie gegen ihn wurden fofort die drei päpftlichen Schreiben an Kaifer 
Michael und an Photius felbft, welche ſchon in der vierten Situng publi- 
eirt worden waren, wieder verlefen, und ebenfo der erfte Brief des Pap⸗ 
ſſes Nikolaus an Photius vom 3. 860, der in der Brieffammlung bes 
Papfled die Nummer 3 trägt und oben S. 230 von und beſprochen 
wurde, 
Darauf hielt Elias von Jeruſalem zugleich im Namen feines antioche- 
niſchen Eollegen eine Rebe, des Inhalts: „wie die früheren Kaifer (all- 
meine) Synoden berufen hätten, fo auch der gegenwärtige. Derfelbe 
habe ihn und feinen Collegen während ihrer bereits faft zweijährigen An⸗ 
weienheit in Conftantinopel ermahnt, unparteiifch zu fein, und fie feien 
dieß auch. Aber es fei völlig wahr, was er fchon früher behauptet habe, 
daß Photius nie an die Patriarchate Antiochien und Jerufalem gefchrieben 
und auch nie einen Brief von dort erhalten habe. Derfelbe fei ſonach 
vom Driente fo wenig anerkannt worden ald von Rom, und es fei all« 
belannt, daß er den Stuhl von Conſtantinopel fi widerrechtlich angemaßt 
habe. Man gebe ihm nun den Rath, fein Vergeben zu erfennen und 
25* 
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Buße zu thun, damit er doch noch als Laie in-die Kirche aufgenommen 
und felig werden könne.” — Nachdem auch Baanes diefen Rath zu em 
feinigen gemacht, Tießen die päpftlichen Legaten ihr Votum verlefen, worin 
fie erklärten: „Sedermann fehe, daß die Erhebung des Photius und dr 
Abſetzung des Ignatius nicht gebilligt werben könne, Sie, die Legatm, 
würden fein neues Urtheil fällen, denn ſchon feit Jahren fei ein oh 
des durch Papſt Nifolaus gefällt und von Hadrian befätigt. Ueber 
dieß babe man von den Bifarien des Orients gehört, daß Photius auf 
dort nicht anerfannt worden fei. Hienach fünne Fein Chriſt ihn anerter 
nen, und fein Angriff auf den Stuhl von Eonflantinopel werde num von 
den Legaten anathematifirt, damit nicht auch anderwärtd ber rechtmäßig 
Biſchof vertrieben werde. Ob diefe Sentenz der Tegaten und ihres Stuhlet 
der Synode gefalle? Wenn nicht, fo würden doch die Legaten ihn publi⸗ 
eiren.” Die Synode gab freudig ihre vollfländige Zuftimmung, und Phe 
tius wurde fowohl von den Legaten ald von Baanes zur Unterwerfung 
ermabnt, mit dem Beifag, die ganze Kirche, Rom und der Drient, hätte 
ihn amsgefchloffen, nirgends mehr finde er Recht. Sententiög, wie fpäter 
Hus, erwieberte er: „mein Recht iſt nicht auf Erden;“ die Syndde aber 
gewährte ihm noch eine Frift, um fich des Beſſern zu bebenfen, und en» 
ließ ihn mit einer Ermahnung durch Baanes. Damit ſchloß die Sigung'). 
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Der fehsten Sitzung am 25. Oftober ) wohnte der Kaifer feihf 
bei, und außer den päpftlichen Tegaten, dem Patriarchen von Gonflantine 
pel und den orientalifchen Bifaren waren bereits 37 Bifchöfe, darunter 
14 Metropoliten, gegenwärtig. Metrophanes von Smyrna eröffnete de 
Sitzung mit einer Rede, worin er die Patriarchate mit den großen Lich 
tem am Himmel, die Synode mit dem Paradiefe und der Arche, den 
Kaifer mit Noe verglich, der diefe Arche bereitet habe ꝛc. Daranf wurde 
ein Epanagnoftifon der römifchen Legaten verlefen, worin fie zuerk die 
Berbienfte des Kaiſers um bie kirchliche Angelegenheit ſchilderten, wie er 
fogleih den Photins vertrieben, den Ignatius wieder eingefezt und rin 
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1) Mansi, 1. c. p. 74. 339. Harduin, 1. c. p. 817. 1050. 
2) Die Neberfegung des Anaſtaſius hat irrig VII Cal. Octobrias fett ie 
vembres; der griech. Auszug hat das Richtige. 
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shaft nah Rom gefchidt habe. Papft Hadrian habe darauf eine 
in der St. Peterskirche veranftaltet, die Beſchluſſe feines Vor⸗ 
beflätigt und fie, die Legaten, nach Eonftantinopel geſchickt. Bes 
tten fie in den früheren Sigungen, — und bamit gehen fie zu ihren 
über, — die in Rom längft gefaßten Beichlüffe über Photius veröfs 
‚ und der Kaiſer werde nun gebeten, die Durchführung berfelben 
ehe Hänger verzögern zu laſſen. (Die Synode folle alfo Feine eis 
itſcheidung geben, fondern nur durchführen, was Rom bereits bes 
babe.) Auch im Oriente ſei ja Photins niemals als Pawiarch 
at worden. 

Befehl des Kaiſers wurden jezt die von Photius ordinirten Br 
Ingeführt, und auch ihnen die zwei Schreiben des Papftes Nikolaus 
er Michael und an Photius vom I. 860 verlefen (S. 229 f.); auch 
ias von Jeruſalem eine Rebe über die Unrechtmäßigfeit ber Ab» 
des Ignatius und ber Erhebung des Photius. Es fei nicht wahr, 
Photianer behaupten, daß Ignatius felbft refignirt habe, und 
enn er ed gethan, wäre es nicht gültig, weil erzwungen. (Ebenfo 
z fei der zweite Hauptfas der Photianer: wenn man den Photins 
müfle man auch alle Bifchöfe, die ihn orbinirten, abfeben. Dieh 
t nöthig, denn fie feien durch Taiferlihe Gewalt dazu gezwungen 
‚ und überbieg habe man auch auf der zweiten allgemeinen Synobe 
motheus von Alerandrien und feine Bifchöfe nicht abgeſezt, wohl 
m Marimus, ben fie geweiht hatten (f. Bd. IL. ©. 2. 18). 
nen, die den Photius weihten, werde barım Niemand abgefezt, als 
von Syrafus, der fihon vorher abgefezt war 1). Biele von dem 
ı Anhängern des Photius hätten bereits zur Synode ihre Zuflucht 
ven und Verzeihung erlangt, weil aber Andere wegen ber Ver⸗ 
gen, Schwüre und Unterfchriften, bie fie dem Photius geleiftet, 
m trügen, das Gleiche zu thun, fo felen anmit von den römischen 
entalifchen Legaten alle diefe Berfprechen ıc. kraft der kirchlichen 
und Pöfegewalt für nichtig erklärt. 
ı der Sache mehr Nachdruck zu geben, ermahnte Kaifer Bafilius 
ie Bifchöfe des Photius zur Unterwerfung und ließ ſich fogar mit 


Heraus erhellt, daß Eulampins von Apamea und Petrus von Sardes, bie 
gor zugleich von Ignatius und fpäter auch von Rom abgelegt worben wa⸗ 
i der Ordination des Photius nicht betheiligt geweien find, tonf wäre ja 
L der ordinatores depositi größer gewefen. 
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einigen von ihnen in eine Disputation ein, fo zunaͤchſt mit Euthymirs, 
den Photius zum Bifchof von Cäſarea in Cappadocien gemacht hatte, und 
welcher behauptete: das DVerlefene und Borgetragene (die Sentenz Roms 
und der orientalifchen Bifare) fei nichtig. Der Kaiſer erwieberte: „wenn 
du glaubft, dieſe Sentenz fei wirklich von jenen Patriarchen ausgegangen, 
fo mußt du dich unterwerfen; zweifelft du aber an ihrer Aechiheit, fo muß 
du ſelbſt zu den Patriarchalſtühlen gehen, um dich zu erkundigen.” Um 
feinen Collegen gegen dieſes Dilemma zu retten, entgegnete Zacharias 
von Photius auf das Bisthum Chalcedon erhoben: „bie Canones fee 
über dem Papft und den Patriarchen, und es ift fchon öfter ein Beichlui 
des Papftes wieder aufgehoben worden. So hat Papft Julius z. B. ve 
Marcell von Ancyra für unfchuldig erklärt (ſ. Bd. L S. 482), und bed 
wird derfelbe jezt allgemein für einen Keger erachtet. Wenn nun im vor 
liegenden Falle der Beſchluß des Papftes Nikolaus mit den Eanonen über 
einflimmend wäre, fo würden wir folgen, aber bem ift nicht alfo. Di 
beiden Argumente, die der Papft gegen Photius vorbringt, beweiſen nich 
dag ein einmal Ordinirter wieder abaufegen fei. Wenn es Heißt: man 
folle Seinen Laien zum Bifchof erheben, fo wirb damit den Weihenben 
Vorſicht eingefchärft, nicht aber der Geweihte verurtheilt; zudem find u 
praxi fchon Biele aus dem Laienftande zu Bifchöfen erhoben worden, z. V 
Nektarius, Ambrofius ꝛc. Was ihnen galt, muß auch für Photins gelten 
Wenn man aber weiter vorbringt: er fei von Abgefezten geweiht worden 
jo ift dieß nicht richtig, denn fie waren nicht wegen Verbrechen abgefe 
worden, fondern nur weil fie den Firchlichen Frieden (früher) geftört bar 
ten; ſolche aber find ſtets wieder aufzunehmen, wenn fie ſich wieder ei 
gen und ihren Widerfland ablegen (und dieß ift von Gregor von Sm 
fus gefchehen). Und felbft wenn Gregor verurteilt war, fo liegt bed 
nicht auf Photius eine Schuld, fondern auf denen, die ihn dem Grege 
(zur Weihe) vorführten 1), und ſelbſt diefe können ſchuldlos fein; dem fi 
bat 3. B. Anatolius von Eonftantinopel den Eutyches aufgenommen, 0% 
gleih Flavian denfelben verurtheilt hatte, und dennoch) wurde Anatolid 
auf der vierten allgemeinen Synode nicht beſtraft.“ Zacharias führte eh 
ein paar ähnliche Beiipiele an, verfchwieg aber Flügli den Hauptpuili 


1) So glaube id hier ngoaysıw faflen zu müflen, nicht — promovere, wi 
Anaftafius überfegte; rgoayear hat oft die Bedeutung von zuführen. Erf derh 
diefe Auffaflung kommt Sinn in die Stelle, welde ter griechiſche Epitomator fel 
ganz vollſtändig aufgenommen hat. 
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daß Rom die Erhebung des Photius darım vor Allem für ungültig ers 
färe, weil der Stuhl von Conſtantinopel nicht erledigt war. 

Der Kaiſer erwiederte: „die angeführten Beifpiele paflen nicht, denn 
bei ihnen ift eben der eine Patriarch wegen eingetretener Umftände anders 
verfahren ald der andere — und jeder war dazu berechtigt — , ihr aber 
kd von allen Patriarchen verurtheilt, und nur aus Mitleid bin ich das 
für beforgt, daß ihr von der Synode Berzeihung und Gnade erlanget. 
Br wiſſen ja Alle, daß ihr blos Laien feid (d. i. daß euere Weihe durch 
Photins ungültig if), und ich habe euch nicht hieher bringen laſſen, da⸗ 
mit ihr bellet und ungeorbnet redet, denn alles Eurige ift Yug und Trug.” 
Sie riefen: „das wagt nicht einmal der Teufel zu fagen.” Vom Kaifer 
zun Zeugniß aufgefordert, behauptete Eulampius von Apamea, Ignatius 
habe freiwillig refignirt; die Legaten aber tadelten e8, daß der Kaifer ſich mit 
Eulampius unterrede, qui depositus et anathematizatus est a sancla 
Romana ecclesia, und verlangten, daß die von Photius geweihten Bis 
Hole jest gefragt würden, ob fie fih dem fie betreffenden Spruche Roms 
mierwerfen wollten, oder nicht. Der Kaijer war damit einverflanden und 
die Legaten ftellten die bezügliche Frage an die drei Bilchöfe von Herafien, 
Ereia und Celenderis (in Ifaurien). Sie verweigerten bie Unterwerfung 
ad wurden entlaffen. Darauf wandte fih Metrophanes gegen Zacharias 
von Ehalcedon, um feine obige Rede ausführlich zu widerlegen. Es fei 
fürs Erſte rechtswidrig, daß die Photianer, welche felber ven Papſt Ni⸗ 
Island ale Richter angerufen hätten, fich jezt feinem Spruche nicht unter- 
werten wollten. Zweitens feien die Beifpiele von Nektarius, Ambrofius, 
Taraſius ıc. nicht paflend, denn die Verhältniffe bei Photius feien ganz 
eubere, namentlich fei zur Zeit feiner Erhebung der Stuhl von Conſtan⸗ 
faopel gar nicht erledigt geweſen; auch fei feine Wahl durch Faiferliche 
Gewalt erzwungen und er von feinem einzigen Patriarchen anerfannt wors 
den. Endlich werde drittens auch Durch die Beifpiele nichts bewiefen, welche 
Acharias angeführt habe, um zu zeigen, daß fehon öfters der von einer 
Geite Ercommunicirte von einer andern recipirt worden fei. Allerdings 
Ki Marcel von Ancyra von Papft Julius und der Synode zu Sarbifa 
merfannt und nachmals dennoch allgemein verworfen worden; allein darum, 
weil er fpäter Irrthümer gelehrt Habe, fei er von Silvanus und feinen 
Freunden anathematifirt worden, und Papſt Liberius habe zugeflimmt 
Bd, LS. 712 f). — Zacharias wollte wieder antworten, aber die 
Krflichen Legaten machten dem nuslofen Reden ein Ende und forberten 
die Photianer auf, ſich der Synode und der Entſcheidung Roms vom 
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J. 863 zu unterwerfen. Diefe Aufforderung unterſtüzte der Kaifer durch 
ein fehr warm gehaltenes Epanagnoftifum, das er verlefen Tieß, un 
worin er die Berirrten in eindringlichen und rührenden Worten ermahnt, 
die gegenwärtige Zeit ber Gnade und Milde nicht unbenüzt vorübergehen 
zu laffen. Sein heißeſter Wunfch fei, daß auch nicht Einer außerhalb ber 
Kirche bleibe und verloren gehe, und er babe die Legaten Roms und de 
prientalifhen Patriarchate dringend um Beihülfe dazu gebeten. — Diet 
verficherten fofort auch ihrerfeitd möglichite Nachſicht, und zum Schluft 
erflärte der Kaiſer: wenn bie Photianer nicht jezt fogleich das angeboten 
Heilmittel annehmen wollten, fo follten fie fieben Tage Zeit haben, um 
ihr Beſtes zu bebenfen; falls fie dieß aber nicht wollten, müßten fie fom 
menden Freitags vor der Synode erfcheinen, um deren Urtheil zu ver 
nehmen 1). 

Auch bei der fiebenten Sigung, am Samstag den 29. Dftober, war 
ber Kaiſer wieder perfönlih zugegen, und auf feinen Befehl befragie 
Baanes die päpftlichen Legaten und bie orientaliihen Bifare, ob Photins, 
deſſen Friſt abgelaufen fei (S. 388), eingeführt werben folle. Die Frage 
wurde bejaht, und Photius erfchien fammt Gregor von Syrafus. Auf 
Verlangen des Tegaten Marinus mußte er ben Stab, den er. ald Zeichen 
feiner biſchöflichen Würde mitgebracht hatte, ablegen, und wurde im Re 
men ber Legaten und ber orientalifchen Vikare von Baanes befragt: ob 
er die in ber vordorigen Sikung ihm angejonnene fchriftliche Erklärung 
feines Unrecht ꝛc. zu übergeben bereit ſei. Er erwiederte: „ich und Gm 
gor antworten nur dem Kaijer, nicht aber Bifaren,” und zugleich fpraden 
fih beide dahin aus: an den Legaten ıc. fei es, Buße zu thun. Auf 
biefe Frechheit entgegneten leztere kurz und würdig, bie orientalijchen Bir 
fare dagegen etwas heftiger und wortreiher; Photius aber meinte, er fei 
nicht gefommen, um Schmähungen anzuhören. Darauf wurden aud die 
von ihm gemweihten Bifchöfe eingeführt und befragt, ob fie jezt den libellus 
zu unterfchreiben geneigt feien. Einige verneinten dieß fogleich, Andert 
fragten, welcher libellus denn gemeint fei, und ald die Legaten erwieder 
ten: „ber, ben wir von Nom mitgebracht haben” u. f. f., ſprachen fi 
zwei Photianer fogleich entjchieden dagegen aus. Baanes bemerkte ihnen: 
„iſt je gehört worden, baß eine Partei fiegte, welche alle Patriarchate 
gegen fich hatte? Dieß ift bei euch der Fall. Wer foll euch denn her 
fen?" Die Photianer erwieberten: „die Canones der Apoftel und Gew 





1) Mansi, 1. c. p. 81 sqg. 343 sqq. Harduin, 1. c. p. 823 sqq. 1054 594 
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rien.” Darauf Baaned: „Wo hat denn Gott die heiligen Canones nies 
bergelegt ?_ In den Kirchen oder anderwärts? Und gibt es benn Kirchen 
außerhalb der fünf Patriarchate, die bier vertreten find?” Die Photianer 
fogten jet: der Kaifer habe ihnen Feine Zuficherung gegeben, frei fprechen 
zu dürfen; Baanes aber zeigte die Nichtigkeit diefer Ausrede mit dem 
deifügen: „der Kaifer geflatte ihnen volle Redefreiheit, aber ba fie nur 
Ehmähungen vorbraͤchten, feien bie Richter (die Legaten und die oriens 
talifhen Vikare) nicht geneigt, fie Tänger anzuhören.” Photius und feine 
Freunde proteflirten jedoch gegen biefe Richter, behauptend, daß biefelben 
jowohl den Canonen als ihren eigenen Patriarchen zuwider handeln. Wie 
ſchon früher entgegnete auch jezt der Kaifer: wenn fie dieß behaupten, fo 
folten fie fich perföntich zu den Patriarchalftühlen begeben, um deren Ent« 
fdeibung zu erfahren. Die Photianer aber verlangten, die Sache folle in 
Gonftantinopel auf's Neue unterfucht werden. Dagegen verwahrten ſich 
vie Regaten, erflärend, fchon im J. 863 habe Papft Nikolaus den Photins 
wegen Bertreibung des Ignatius verurtheilt, worauf Photius fogar über 
den Papſt das Anathem zu fprechen gewagt habe. Es follen darum bie 
Alten der römischen Synobe unter Nikolaus und ebenfo die Urkunden Ha⸗ 
driand und feiner Synoden verlefen werden. Dieß geſchah. Zuerft Fam 
das Inge Schreiben des Papſtes Nifolaus an alle Biſchöfe und Cleriker 
des Patriarchats Conftantinopel, vom 13. November 866 (feine ep. 10), 
worin bie Befchlüffe der römifchen Synode des Jahres 863 gegen Pho⸗ 
tins und feine Anhänger, fowie gegen Gregor von Syrafus und bie 
Stoneffaften enthalten waren (S. 327). Darauf folgten die zwei 
Schreiben Hadrians an den neuen Kailer Baftliud Macedo und an ben 
webereingefezten Ignatius, vom 1. Auguft 868, die erfien, welde nad 
vem großen Umſchwung zu Gonftantinopel von Rom erlaffen worden wa⸗ 
a, und die Freude über die Abfegung des Photius ꝛc. ausbrüdten (f. 
6. 358). Auch die zwei fpätern Schreiben Hadriand an den Kaiſer und 
an Ignatius, welde die zur achten allgemeinen Synode abgefanbten Lega⸗ 
ten mitgebracht und bereits in der erflen und dritten Sitzung publicirt 
kiten (5. 363 f. 374), wurden wieder-verlefen. Die lezte Stelle end» 
lih nahmen die ſechs Aftenküde der römifchen Synode vom I. 869 ein 
(8. 361), neue Verwerfung des Photius und feiner Anhänger enthaltend. 

Darauf verlangten die römifchen Legaten abermald die Publifation ber 
on von Papſt Nikolaus gefällten Sentenz, indem ja dieſe allgemeine 
Synode nicht den Zweck habe, das Urtheil Roms zu entkräften, und es 
Wurde jezt in der That, nachdem zuvor Ignatius noch eine Rede gehalten, 
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durch den Notar und Diafon Stephan das Anathem über Photins ver 
fündet mit den Worten: „dem Höfling und Eindringling Anathema! Dem 
ſchismatiſchen und verurtheilten Photius Anathema! Dem Ehebrecher (& 
231) und Vatermörder (S. 329) Photius Anathema! Dem Lügenfabri 
fanten Anathema! Dem Erfinder falfcher Lehren Anathema!... All 
feinen Anhängern und Gönnern Anathema! Dem Gregor, ehemalige 
Bifchof von Syrafus, Anathbema! Dem abgefezten und fchismatifchen Eu 
lampius Anathema!” Schließlich folgten noch die üblichen Acclamationn 
dießmal etwas vollftändiger, zu Ehren des Kaiferd und der Kaiferin, de 
Päpfte Nikolaus und Hadrian, des Jgnatius, der übrigen Patriarde 
auch der römischen Legaten, der orientalifhen Vikare, des Fatjerlichen Se 
nated und der ganzen Synode ?). 

. Die ahte Sitzung am 5. November war wieder um einige Mitglie 
der des griehifhen Episcopats reicher, und auf Befehl des abermals an 
weſenden Kaifers leitete Baanes die Gefchäfte mit den Worten ein: „I 
vergangener Zeit (unter Photius) haben Clerus, Senat und Bol, buri 
Gewalt gezwungen, manches Unrechte unterfchrieben, aber heute will dei 
Kaifer, daß alles dieß verbrannt werde, damit Bott einem Jeden, der fi 
baran betheiligte, feinen Fehltritt verzeihe.” Die Legaten lobten dieſe 
Entfhluß des Kaiſers, das zu vollziehen, was der Papft verlangt hab 
(S. 363), und baten Gott, den frommen Kaifer zu bewahren, der fein 
Gemeinde vegiere. Auch die griechiichen Bifchöfe, welche die fragliche 
Unterfchriften geleiftet hatten ‚- erflärten fich einverfianden, und auf Bei 
bes Kaiſers wurde in ber Mitte des Sikungslofals ein ehernes Gef 
mit Feuer aufgeftellt. Zugleich brachte der Diakon Theophylaft von Gem 
ftantinopel in einem Sade jene Urkunden herbei, deren Unterfchrift Pie 
ttus von allen Elerifern und Laien, Vornehmen und Niedern erpreßt hatt 
fammt den faljchen Akten der gegen Ignatius und Papft Nikolaus gehal 
tenen Afterfynoden., Alle diefe Aftenftüde. wurden nun in’d euer gewor 
fen und gänzlich vertilgt. 

Darauf beinerfte der Kaijer, auf feinen Befehl feien auch jene falſche 
Patriarchalvifare, welche in den (falfchen) Akten ver Photius’fchen After 
ſynode als anweſend aufgeführt feien (S. 342), herbeigeführt worden 
Man ließ fie eintreten und fragte zunächſt den Mönch Petrus, ob ex de 
fraglichen Verſammlung beigewohnt und ihr eine Schrift gegen Papſt Rr 
kolaus übergeben habe. Er läugnete beides mit dem Beifag: „bin ih 


— 
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an der einzige Petrus, der von Rom hieher kam, und gibt es nicht viele 
Laufende diefed Namens?" Zugleih bat er, eine Vertheidigungsſchrift, 
ie ec mitgebracht, verlefen zu dürfen, und fagt darin: „allerbings fei fein 
Rame in den Akten jenes Conciliabulums genannt, allein er habe nie eine 
Nagichrift gegen den Papſt übergeben, den Kaifer Michael nie beläftigt 
ud jener Synode, wenn fie je gehalten worben, nicht angewohnt.. Man 
vöge ihm erlauben, wieder nah Rom zurüdzufehren.” — Hienach war 
kius ein Mönch aus Rom, der in den Alten des Afterconcild als Stell 
wrireier des Abendlands, d. h. der mit Nikolaus unzufriedenen Partei, 
igurirte. — Auch Bafılius, der als Bilar des Patriarchen von Je⸗ 
xfalem aufgeführt war, Jäugnete, eine Schrift gegen Rom eingereicht 
s haben, und ſprach, um feine Angabe zu befräftigen, das Anathem über 
m, ber etwa Solches gethban habe. Auf weiteres Befragen erzählte er: 
: fei von Jeruſalem nad Tripolis und von da nad Rom gegangen, An« 
br halber, fei unterwegs erkrankt, von Benedig nach Eonftantinopel ges 
et, unter Papſt Benedikt, habe hier 20 Monate verweilt, aber aus 
Rengel an Unterhalt die Stabt wieber verlaffen. Später, zur Zeit ber 
lbſetzuug des Ignatius, habe er fi) wieder nad Rom und von da nad 
lonſtantinopel begeben, aber feine Schrift eingereicht und wife nichts 
on einer Synode (nah dem Griechiſchen). Auch fei er nicht näher 
it Papſt Nikolaus befannt geweien (fo daß er etwas gegen ihn Hätte 
singen Fönnen). — Leontius endlich, angeblih Bifar Alexandriens, gab 
, dab er im Auftrage feines Patriarchen einen Brief an den Kaifer 
Michael) überbracht habe, aber er fei fonft nicht Bevollmächtigter feines 
Whofs geweien und habe zur fraglichen Sache gar feine Beziehung ges 
at. — Banned fragte jezt, was mit diefen Männern zu thun fei, welche 
her Kaufleute als Vikare zu fein ſchienen; und die päpftlichen Legaten vers 
mgten,, fie follten fchriftlich das Anathem über bie Urheber jener falfchen 
kunden (des Photius) ausfprechen. Sie erwiederten: „wir fennen biefe 
fanden gar nicht, und der, der fie gemacht, ift ja ſchon anathematifirt” 9), 
damit erregten fie den Schein, nur ausweichen zu wollen, wurden darum 
AR mit dem Anatheme bedroht und fügten fih endlich. 

Darauf wurden die Metropolien, deren Namen ebenfalls in den Sy⸗ 
Ralprotofollen des Photius ſtanden, befragt: ob fie biefelben wirklich un⸗ 
einer hätten. Sie läugneten es aufs Entfchievenfle, und es wurde 
mm auf Berlangen der Legaten der 20. Canon des Lateranconcild vom 


— — — 


1) Rur im dieſer Faſſung iſt der Satz und Zufammenhang verſtändlich. 
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% 649 verlefen, worin Jeder, ber falfche Urkunden, Bifare, Zeuguifi 
u. dgl. beibringt (wie Photius), mit ewigem Anatheme belegt wir‘) 
Metrophanes aber ſprach in hochpathetiſcher Rede feine Freude über dieſe 
neuen Sieg der Wahrheit aus. 

Der Kaifer Ienfte nun die Aufmerkjamteit für einige Zeit auf de 
Bilderftreit und flellte die Frage: was mit Theodor Crithinns 2), de 
gegenwärtigen Haupte der Jfonoffaften, zu thun fei, den er habe herbe 
bringen laſſen. Die Legaten proponirten, man folle an ihn und fei 
Freunde einige ber anweſenden Faiferlihen Beamten fenden, mit der Au 
forderung: fie follten in den jezt offenen Hafen der Rettung eingehen mı 
ihren Irrthum ablegen, wibrigenfalls fie Ercommunifation zu gewärtig 
hätten. Die orientaliichen Vikare unterſtüzten dieſen Borfchlag, und a 
Befehl des Kaifers begab ſich Baanes mit dem Patricier Leo zu Theod 
Crithinus, um ihm al das zu melden. Ald Theodor nicht antworte 
überreichte ihm Baanes im Auftrag bes Kaiferd em Geldſtück mit defl 
Bildniß. Da der Ikonoklaſt ed ehrerbietig annahm und dem Bildni 
bes Kaiferd Achtung bezeugte, ſprach Baanes: „der Kaiſer läßt dir ſage 
wenn du feinem Bilde, dem eines fterblichen Fürſten, Die Achtung nk 
verweigerfi, wie fannft du dann das Bild unferes Herrn Jeſus Chriſt 
und feiner heiligften Mutter ꝛc. verunehren?” Theodor entgegnete: „ 
fei dem Kaifer unendlichen Danf ſchuldig, denn er habe ihn aus der U 
bannung und dem Elend befreit. Seine Münze habe er ehrerbietig a 
genommen, weil der Kaifer ed fo befohlen, und fo werde er auch d 
Bild Chrifti verehren, wenn man ihm beweife, daß Chriftus dieß befo 
len babe.” Baanes ermahnte ihn zur Unterwerfung, da alle fünf 9 
triacchate fi) gegen die Ikonoklaſten erklärt hätten, und meldete dann d 
Synode die Worte Theodor. Man verlad darauf das fechste gegen I 
Bilderftürmer gerichtete Capitulum des Papſtes Nifolaus (und feiner S 
node vom %. 863, f. S. 260), und drei nunmehr eingeführte Ikonokl 
Ken, der Cleriker Niketas, der Laie Theophilus und der Nechtögeleft 
Theophanes, ſchwuren öffentlich ihren bisherigen Irrthum ab, fpraden de 
Anathem über die Häupter des Ikonoklasmus: Theodotus (Laffitera, 
S. 5), Antonius von Siläum und Johannes Grammatifus (f. S. 2 
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1) Der Text des Canons, wie er hier gegeben wird, weicht von dem, Bi 
wir Bd. III. ©. 204 mitipeilten, in einer Stelle ab und Hat hier das Richtig 
aut loci servatores i. e. vicarios incongraos et sine regula ete. 

2) Bon xg:99 — Gerſte. Anaftafius macht dazu die Bemerkung: quod is 
terpretatar äerdencens, qui videlicet est cibus irrationabilium. 
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ah über Theodor Erithinus, und wurben baranf, als neugewonnene Mit 
gieder der Kirche, vom Kaiſer gefüßt. Elias von Jeruſalem und die päpfle 
lihen degaten fügten noch einige Worte bei zum Lobe des Kaiſers und ſei⸗ 
ned Eifers für bie Orthodoxie, nnd ließen dann durch den Diafon Stephan 
de Sentenz gegen bie Bilderſtürmer in zahlreichen Anathemen verkünden : 
„Anathem allen Häretifern! Anathem der Genoflenfchaft, die gegen die 
W. Bilder wüthet! Anathem Jedem, der ihre fchlechten Gründe annimmt! 
Anathem denen, welche die gegen die Idole gerichteten Worte der heiligen 
Shrift auf die Bilder beziehen! Anathem denen, welche bie hl. Bilder 
Pole nennen! Anathem denen, welche fagen: außer Chriſtus habe uns 
ch Jemand (Leo ber Iſaurier .) vom Götzendienſte befreit! Anathem 
denen, welche behaupten, die Kirche habe je einmal Idole verehrt! Ana⸗ 
sem dem Anaſtaſius, Conſtantin und Niketas, welche unter den Iſauriern 
an der Spite ber Härefie flanden (ale Bifchöfe von Eonflantinopel, f. 
M. IL S. A441)! Anathem dem Theodot, Antonius und Johannes 
(1.62 u. 5)!” Daran fchloß ſich die Wiederholung der ſchon in ber 
vorigen Sitzung publichtten Anathematismen gegen Photius ?). 


$ 492, 
Neunte Sitzung am 12. Februar 870. 


Nach einer faſt dreimonatlichen Unterbrechung verfammelte fich Die 
Epnode wieber am 12. Februar 870 zur neunten Sigung. Unterdeſſen 
war auch des Kaiſers zweiter Sohn, Leo (fpäter fein Nachfolger als Leo VI. 
der der Weife), zum Mitauguftus erhoben worden, weßhalb im chrono⸗ 
legiſchen Datum dieſer Sitzung auch fein Name erfcheint. Ferner treffen 
wir bei derſelben zum erfienmal einen Bevollmächtigten des Patriarchen 
Nichael von Alerandrien, den Mönch und Archidiafon Joſeph. Auch war 
diee Zahl der anweſenden griechifchen Bifhöfe außer Ignatius und ben 
Itriarchalvifaren auf 66 geftiegen; dagegen war dießmal der Kaifer nicht 
erſchienen. — Man freute fih allgemein, daß nun auch das Patriarchat 
Alerandrien vertreten fei, und verlad das Erebitiv Joſephs, welches in 
dorm eines Briefes des Patriarchen Michael an den Kaifer abgefaßt war. 
„Schon vor langer Zeit,” heißt es darin, „habe ich deiner Herrlichkeit, 
befler Kaiſer, fchreiben wollen, aber die Furcht vor einem fremden Volke 
(den Sarazenen, die feit dem fiebenten Jahrhundert über Aegypten herrſch⸗ 
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ten) binderte mich daran. Kürzlich aber hat der Statthalter von Palaſtin 
Tiberias, Tyrus und Aegypten (Achmed der Tulunive, f. S. 374 Re) 
mir melden Iaffen, er habe ein Schreiben deiner Herrlichkeit erhalten, wei 
ches mich auffordere, einen Bevollmächtigten des alerandrinifchen Stuhl 
fammt einem Briefe nach Conflantinopel zu fenden, wegen ber durch da 
Borhandenfein zweier Patriarchen daſelbſt entftandenen Spaltung, inda 
der Kaiſer hierüber auch Auswärtige hören wolle, Ich verlangte nun ve 
ihm (dem Statthalter), daß er mir den Mönd Joſeph, der früher mei 
Cleriker war, aber feit vielen Jahren feiner Neigung gemäß in der Ei 
famfeit Iebte, zuſende, was er auch that. Mit dieſem Sofeph fchide ü 
nun dir, o Kaiſer, meinen werthlofen Brief, der gar nicht würdig if, m 
dir zu erfcheinen. Aber ich weiß, dab du Chriſto nachahmft, der den Pd 
ler der Wittwe einem großen Schage vorgezogen hat. (Darauf folgt eh 
unverftändliches Citat aus einem Dichter, das ſchon Anaftafius, der d 
Driginalworte vor fi hatte, nicht recht deuten konnte. Der griechiſq 
Epitomator bat es gänzlich ausgelaffen.) Was aber die zwei in Ge 
ftantinopel gleichzeitig vorhandenen Patriarchen anlangt, fo kann ich wege 
großer Entfernung und da ich über den ganzen Hergang nicht gehöri 
unterrichtet bin, nicht darüber urtheilen. Aber bei euch gibt es viele Bi 
fchöfe, Aebte, Elerifer und Mönche (aLuyes — Lölibatäre) von Weise 
und Einficht, deren Haupt und oberfter Lehrer du ſelbſt bift, orthoben 
Katfer. Ihr, der Sache fo nahe, erfennet beffer, was recht und Gott a 
genehm if. In der Gefchichte des Mönches Alerander aber Tefen wi 
daß auch Jeruſalem einft gleichzeitig zwei Patriarchen hatte. Der dreißig 
Patriarch Narciffus war nämlich aus Liebe zur Afcefe in die Einfamh 
gegangen, und als man ihn nicht mehr fand, wurde Dins, nach defi 
Tod Germanug, endlich Gordius gewählt. Aber jezt kam auch Nareiffi 
wieder zurüd und Iebte mit Gorbius in beſter Eintracht. Endlich Wi 
ich dich, gnädigfler Kaifer, denjenigen gnädig zu fein, welche von hier ı 
dich abgefchicht wurden (Joſeph und feine Begleiter), und zugleich al 
Ehriften, die mit ihnen gemeinfam das Gefchäft der Losfaufung der @ 
fangenen zu beforgen haben, damit fie und wir nicht in Verdacht gerathen 
(Auch die Bifare von Serufalem und Antiochien hatten, wie wir ©. 3 
faben, die Aufgabe, die Befreiung gefangener Sarazenen zu erwirfen.) - 
Als dieß Beglaubigungsfchreiben ganz befriedigend erfunden wurde, fra 
ten bie Faiferlichen Commiſſaͤre den aleranbrinifchen Depntirten Joſeph, 
er auch von den bisherigen Befchlüffen der Synode, namentlich der Ref 
tntion des Ignatius und der Abfegung des Photius, Kunde erhalten ha 
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und ihnen beiftimme. Er bejahte beides aufs Entſchiedenſte und bezeugte 
bieg auch in einer fehriftlichen Erklärung, die er verlefen ließ und die zu⸗ 
gleih viel Lob auf den Kaifer, die päpftlichen Legaten und bie orientalis 
ſchen Vikare enthielt. „Er habe,” fagt er darin, „bie bereits gefaßten 
Veihlüffe ganz genau Fennen gelernt, und gebe dem Beifall, was die Les 
gaten und Bifare in dieſen Dingen entfchieven und gerichtet hätten.” Sie 
elfo, und nicht die Synode, fieht er ald die Richter an, und die Synode 
tepetirte feine Behauptung ohne irgendwelche Bemerkung, wenigftens nach 
der Ueberfegung des Anaftafiud. Der griechiſche Epitomator dagegen läßt 
bie Spnode fagen: „wir fehen, daß er unferem Urtheil beiftimmt.” — 
Jofeph wurde nun förmlich ald Vikar Alerandriens anerfannt, und auf 
Vorſchlag der Legaten ging die Synode zu einem zweiten Gegenſtande über. 
Die Männer, welche einft in Gegenwart der päpftlichen Regaten Ro⸗ 
deald und Zacharias, alfo auf der Afterfpnode des Jahres 861, Zeugniß 
en Ignatius abgelegt hatten (S. 232), wurden eingeführt und von 
den päpftlihen Legaten vernommen. Der Protofpathar Theodor fagte 
and: „der Kaifer Diichael habe ihn gezwungen, zu befchwören, daß er von 
einer Wahl des Ignatius nichts gefehen habe. Dieb fei zwar buchfläb- 
lich richtig, da er an jenem Tage Hofvienft gehabt, allein er habe doch 
gewußt, daß Ignatius rechtmäßiger Bifhof war, und habe felbft zwölf 
Jahre Lang SKirchengemeinfhaft mit ihm unterhalten. Nachmals habe er 
fein Bergeben einem Chartular, defien Namen er nicht wußte und von 
den er auch nicht angeben konnte, ob er Priefter war (), gebeichtet 
u bie dafür auferlegte Buße verrichtet. Er anerfenne die Wieberein- 
kung des Ignatius, ſowie diefe Hl. Synode und ihre Befchlüffe.” 
Ungefähr ähnlich verlief das Verhör bes Conſuls Leo, der ebenfalls 
wf Befehl des Kaifers Michael bei jenem Sonciliabulum gefchworen hatte, 
von einer Wahl des Ignatius nichts gefehen zu haben. Er war näms 
lich an jenem Tage nicht in der Stadt geweſen. Da er fein Vergeben 
bisher nicht gebeichtet und dafür noch nicht Buße gethan hatte, fragten 
ihn die päpftlichen Legaten unter Anderm: ob er geneigt fei, Buße zu 
Benehmen. Er bejahte es; dagegen wollte er über Photins das Anas 
them nicht fprechen, in der Meinung, es werde nur gegen Häretifer ans 
gewendet, Photius aber fei orthodor. Als man ihn jedoch belehrte, daß 
mh andere Vergehen mit dem Anathem belegt würden, anathematifirte er. 
Me, „welche die heilige und allgemeine Synode anathematifire.” Darauf 
wurden noch eiff weitere Perfonen, mit Ausnahme eines Diafond, lauter 
Isiferlihe Beamte, darunter auch Arfaber (S. 225), von den päpftfichen 
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Legaten vernommen, und auch fie behaupteten, zu einem falfchen Sqhw 
gegen Ignatius durch Androhung von Geldfirafen, Eril u. dgl. gezwu 
worden zu fein. Die Legaten verlangten, daß auch alle Andern, wı 
das gleiche Vergehen begangen hätten, vor bie Synobe geftellt werben 
ten; aber die Faiferlihen Commiſſäre zeigten, baß dieß nicht möglich 
weil ihre Zahl zu groß und nicht Alle zur Band feien, und ſchlugen 
Ignatius und die übrigen Metropoliten follten fie vorladen. Dieß w 
genehmigt und das Epitimium verfündigt, d. i. die fiebenjährige B 
welche von ben Tegaten und der Synode jenen falfchen Zeugen gegen 
natius angefezt wurde, bie für ihr Vergehen bisher noch nicht Buße 
than hätten. Sie müßten zwei Jahre lang in der unterfien Stufe 
Pönitenten, zwei weitere Jahre unter den Katechumenen verbleiben, 
bürften in dieſer Zeit weder Wein noch Fleiſch genießen, außer an & 
tagen und ben Seften bes Herrn. Drei weitere Jahre müßten fie u 
den Gläubigen ſtehen und je am Montag, Mittwoch und Freitag ſich 
Fleifches und Weines enthalten; dagegen bürften fie an ben Feen 
Herrn die Communion empfangen. Wer fih aber nicht felbft melde, | 
für immer aus der Kirche ausgefchloffen und anathematifirt fein. D 
erhielt Ignatius die Vollmacht, nach Ermeflen die Strafe bei Einzel 
ju mindern. 
Nachdem dieß erledigt, verlangten bie päpftlichen Legaten, daß im 
gleihen Sigung aud noch jene Laien vernommen werden follten, wi 
bei den Gelagen des Kaifers Michael Beiftlihe vorgeftellt und Prie 
gerwänder angezogen hatten (S. 320). Der Spatharocandidat Mari 
und Andere erzählten auf Befragen der Legaten, wie fich die Sache z 
tragen habe, und fuchten ſich damit zu entfchuldigen, dag die Weigen 
den Willen des Kaifers zu thun, ihnen den Tod gebracht hätte. Im 
That habe er Einige, welche die Poffen nicht ınitmachten, hinrichten la 
Uebrigens hätten fie ihre Sünde bereitd dem Ignatius gebeichtet und 
ihm Buße erhalten. Defungeachtet erklärten die römifchen Legaten, 
ihnen noch eine weitere Strafe in einer fpätern Sigung auferlegt wei 
folle, was denn auch durch den 16. Canon der Synode gefhah. Darl 
ob Photius diefe das Heiligfte verhöhnenden Poſſen bei den Gelagen 
trunfenen Kaiſers mitangefehen babe oder nicht, fonnten bie Schul 
feine Audfunft geben, wohl aber habe, fagten fie, die ganze Welt ba 
gewußt. Sie fügten noch bei: der Protofpathar Theophilus, der bei 
fen Poflen den Patriarchen fpielte (S. 320), fei bereits gefiorben. 
Endlich verlangten bie päpftlichen Legaten, daß die von Photius fin 
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ı Bifare der orientalifhen Patriarchate nochmals vor bie Synode geftelft 
den, damit auch ber neueingetretene College Joſeph von Alexandrien 
e Betrügereien des Photius erkenne. So wurden benn Reontius, Gre⸗ 
r (Georg) und Sergius vorgeführt. Die beiden leztern waren in ber 
en Sigung nicht vernommen worden; dagegen fehlten dießmal die dort 
nannten Petrus und Baſilius, wahrfcheinlih weil ihre Sache bereits für 
fig erledigt galt. Den Leontius dagegen, welder von Photius als 
far Alerandriend genannt worden war, follte jezt der wahre Abgeord⸗ 
te dieſes Stuhls, Joſeph, näher eraminiren. Er gab an: „ich bin ein 
riehe, Fam ale Sflave nad) Alerandrien, murde dafelbft von Patriarch 
ihael gefauft und freigelaffen, fam dann hieher, um Unterftügung zu 
den. Wie ich fchon früher fagte, bin ich nicht vom Patriarchen Michael 
ber gefandt worden (iu der achten Sigung fagte er: der Patriarch babe 
n ein Schreiben mitgegeben), wohl aber ſchickte mic) Photius nach Nom, 
n dort zu tbun, was die Metropoliten (die Freunde des Photius) mir 
fgetragen hatten. Aber Gott ift ed bekannt, ich ging hin wie ein Vieh, 
me etwas zu wiſſen.“ — Auch die beiden Andern, Georg und Sergius, 
wen von Photius nah Rom gefanbt worden, um dort feine Befchlüffe 
gen Papſt Nifolaus zu publiciren, und aucd fie wollten als homines 
stici, die fie feien, von der Sache felbft nichts Näheres gewußt und 
© gezwungen den Auftrag vollzogen haben. Außerdem Täugneten fie, 
: Schrift gegen Papft Nifolaus, d. h. die angeblichen Synodalaften bes 
hotius, unterfchrieben zu haben, erklärten ihre Unterwerfung unter die 
yaode, fprachen das Anathem über Photius und erhielten Berzeihung ?). 


§ 493. 
Zehnte und lezte Sigung. 


Lei der zehnten und lezten Sikung, am 28. Februar 870, führte 
der Kaifer Bafilius Macedo mit feinem ältern Sohne Conftantin den 
hrenvorſitz; auch waren die drei Gefandten des abenbländifchen Kai- 
% Ludwig U. (S. 370), der Abt und römiſche DBibliothefar Anaſtaſius, 
t Minifter Suppo, ein Verwandter der Kaiferin, und ber faiferlihe Tas 
haeifter Eurard, überdieß zehn ober eilf Deputirte des Bulgarenkönigs 
gegen, deren barbarifche Namen Anaftafius in feiner Iateinifchen Ueber⸗ 
tung der Synodalakten noch barbarifcher gemacht hat. — Nachdem ſich 


— 
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Alle geſezt hatten, ſtellte Baanes auf Befehl des Kaiſers an bie roͤmiſche 
Legaten und bie Vifare der übrigen Patriarchate die Frage: was jet ı 
tbun ſei. Sie erwiederten: „vor Allem müffen die Canonen verleſe 
werden, bie von der Synode gebilligt werden follen;” und ed wurd 
nun biefe, 27 an der Zahl (der griechifche Epitomator nahm nur 14 auf 
durch den Diafon Stephan im obern, durch Diafon Thomas im untn 
Theile des Sigungslofald mit Tauter Stimme verlefen. Viele derſelbe 
find gegen Photius und feinen Anhang gerichtet, und bei den meiften wi 
da fie fehr wortreih find, die Angabe ihres Hauptinhalts ohne wörtkd 
Veberfegung genügen 1). 

1. Die alten Regeln der Apoftel, der allgemeinen und Partikularfpue 
den, fowie der einzeln Väter und Lehrer der Kirche müffen feftgehalte 
werden (gegen die ben Canonen mehrfach widerfprechende Erhebung bei 
Photius). 

2. Alle Sypnodalbefchlüffe der Päpfte Nifolaus und Hadrian über % 
natius und Photius müſſen genau befolgt werben. 

3. Das heilige Bild unfered Herrn Jeſus Chriftus ſoll ebenfo wi 
das HI. Evangelienbuch verehrt werben (posxvveiotee), denn wie Wi 
Worte der Schrift und zum Heile führen, ebenfo wirken auch die Bike 
durch die Barden, und Alle, Gelehrte und Ungelehrte, ziehen daraus Runen 
Was im Gefchriebenen dad Wort, das verfündigt und vergegenmwärtigt bei 
Bild durch die Farben. Weil die Ehre auf das Principale (das Darge 
ftellte) zurückgeht, deßhalb müſſen der Vernunft und ber alten Trabitie 
gemäß bie Bilder verehrt werben, wie das hl. Evangelienbuch und wi 
Das Bild des Fofibaren Kreuzes. Wer jezt das Bild Chrifti nicht ver 
ehrt, wird auch feine Geftalt nicht fehen, wenn er fommt, um feine He 
gen zu verberrlihen. Auch die Bilder der hl. Jungfrau und der Eng 
zeichnen wir, da aud die hl. Schrift fie in Worten darftellt; ebenfo di 
Apoftel, Propheten, Martprer und alle Heiligen. 

4, Wir erklären, daß Photius weder je Biſchof war, noch es jet ij 
ferner, daß die von ihm Geweihten oder Beförderten dag Amt, zu ba 
er fie erhob, nicht behalten dürfen, daß die von ihm zu Vorſteherſicke 
(in Klöftern) Benedicirten dieſer Stellen verluftig gehen (nur der griefi 
he Tert gibt hier Klarheit), und daß die von ihm ober den von ie 
geweihten Biſchöfen eingefegneten Kirchen und aufgeftellten Altäre auf 
Neue gefegnet und errichtet werben müffen. 


— - 





1) ueber biefe Canonen vgl. Assemani, Biblioth. juris orient. T. L p. 32544 
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5. Kein Senator, überhaupt fein Laie, ver eben erft in Hoffnung auf 
en Bisthum oder Patriarchat die Tonfur nahm und Eferifer oder Mönch 
wurde, Darf zu ſolcher Würde emporfleigen, fondern nur wenn er in allen 
Stufen des geifilichen Amtes eine längere Prüfungszeit durchgemacht hat. 
Befonderd verbieten wir folhe Beförderungen, wenn fie auf faiferlichen 
Befehl geichehen. Wer dagegen ohne Begierde nach einer hohen Stelle 
ver Welt entfagt, Slerifer oder Mönd wird, die gebührende Zeit in jeder 
Etufe zugebracht hat, ein Jahr lang Lektor, zwei Jahre Subdiakon, drei 
Jahre Diakon und vier Jahre Presbyter geweſen ift, der darf zum Bifchof r 
gewählt werben. In Betreff derjenigen, welche lange Zeit und trefflich 
in der Stellung als (nievere) Elerifer oder Mönche verweilten und bes 
Bisthums würdig fehienen, fann die vorbingenannte Zeit von den Biſchö⸗ 
fen (die im fraglichen Falle zu weihen haben) auch abgefürzt werben. 

6. Da Photius einige auf der Straße aufgefundene Menfchen für 
Bilare der orientalifchen Patriarchen ausgegeben und zu feinem Afterconcil 
gegen Papft Nikolaus, defien Akten dem Teuer übergeben wurden, benüzt 
hat, fo anathematifiven wir ihn auch deßhalb, und ebenfo alle Gehülfen 
des Betrugs, die falfchen Vikare und die Urheber der falfchen Schriften 
(gegen Nikolaus), gemäß dem Canon Martins L, f. S. 395 f. 

7. Die von biefer heiligen und allgemeinen Synode Anathematifirten 
dürfen weber heilige Bilder fertigen noch irgendwo lehren. 

8. Da ung befannt wurde, daß nicht blos die Häretifer und Frevler, 
wenn fie fi) des Stuhls von Conftantinopel bemächtigten, ſondern auch 
ihodore und vechtmäßige Patriarchen zu ihrer Sicherheit von ihrem Cle⸗ 
me (auch den untergebenen Biſchöfen) fehriftliche Anhänglichkeitserklärun- 
gen forderten, fo verbieten wir dieß für alle Zufunft, mit einziger Aus⸗ 
nahme jener Urkunde, worin die (untergebenen) Biſchöfe nach einem fefl- 
Behenden Formular und nach alter Gewohnheit bei ihrer Weihe ihre Or⸗ 
thodoxie verfihern müffen. 

9, Da Photius ſchon Tange vor feiner Intruſion auf den Patriarchal⸗ 
Mahl feine Anhänger durch fchriftliche Urkunden an fich feflelte, um von 
Um eine neue Weisheit zu Iernen, welche vor Gott thöricht if, fo erklaͤren 
We alle diefe Urkunden für kraftlos. (Daß Photius nach feiner Erhe⸗ 
bang von feinen Schülern fchriftliche Anhänglichfeitöverficherungen verlangte, 
erfuhren wir ſchon oben S. 338 von Anaftafius. — Im griechifchen Aus⸗ 
img fehlt c. 9.) 

10. (im Griechiſchen 9.) Kein Laie, Mönd oder Cleriker darf ohne 
vorausgegangenen Spnobalfpruch ſich von feinem Perlen trennen und 
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deffen Namen beim Gottesdienſte auslaſſen. Das Gleiche haben vie 
fhöfe und Priefter, die auswärts (außerhalb der Hauptſtadt) find, g 
ihre Metropoliten und diefe gegen den Patriarchen zu beobachten. 

11. (im Griech. 10.) Während das alte und neue Teflament Id 
dag der Menfch nur eine Seele habe, die vernünftige, und alle ? 
und Lehrer der Kirche dieß befräftigen, wagen Einige frevelhaft zu 
haupten, der Menſch habe zwei Seelen (fo Photius, f. S. 320). 3 
heilige und allgemeine Synode anathematifirt die Urheber dieſer Aı 

e und ihre Anhänger ?). 

12. Wie der (31.) apoftolifhe Canon, fo verorbnen auch wir, 
wer durch Liſt oder Gewalt eined Fürften ein Bisthum erlangt dat, 
gefezt werde (fehlt im griech. Auszug). 

13. Zu den höheren kirchlichen Würden follen die Cleriker der Ki 
dralfirche und nicht Fremde (Laien, wie Photius) erhoben, die Verw 
der fürftlichen Häufer und Güter nicht in den Clerus der Kathedrall 
aufgenommen werden (fehlt im griech. Auszug). 

14. (im Griech. 11.) Die Biſchöfe follen von den weltlichen Gu 
gebührend geehrt werden. Es darf nicht mehr gefchehen, daß Di 
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1) Da dieſer Canon in den Günther'ſchen Streitigkeiten viel beſprochen w 
fo fügen wir den lateiniſchen und griechifchen Zert bei: Veteri et novo U 
mento unam animam rationabilem et intellectualem habere hominem doc 
et omnibus deiloquis patribus et magistris ecclesiae eamdem opinionem 
severantibus, in tantum impietatis quidam, malorum inventionibus da 
operam, devenerunt, ut duas eum habere animas impudenter dogmatü: 
et quibusdam irrationabilibus conatibus per sapientiam, quae stulta 1 
est, propriam haeresim confirmare pertentent. Itaque sancta haec et 
versalis synodus, veluti quoddam pessimum zizanium nunc germinanten 
quam opinionem evellere festinans, immo vero ventilabrum in manu veri 
portans, et igni inextinguibili transmittere omnem paleam, et aream Cl 
mundam exhibere volens, talis impietatis inventores et patratores, el 
similia sentientes magna voce anathematizat et definit atque promulgat, 
minem prorsus habere vel servare quoquomodo statuta hujus impietatis 
toram. Si autem quis contraria gerere praesumpserit huic sanctae et ma, 
synodo, anathema sit, et a fide atque cultura Christianorum alienus. — 
griechiſchen Auszug: Tis nalauas 15 xai xawng — niay vuxijv log 
Te xai vorga» Idaoxsuns &yeır Toy aögwnor ‚xal narıor Tor Heryogav a 
ger nal dıdaczalwr tus &xxingias Tıj9 avı,y dofar xatsunsdurıov, eioi tur 
övo yuzas Eysır avrür doSagoyres, xai TIaw aovdloyietos En Xeipr,uası 
Idiay xpaturucır aigeoıy‘ n Toivur ayia xai olxuuerien avın ouvodos Tög 1m5 
vr agsßeia; yerrı, Togas xai ToVs ÖMopporBrTa; aviois avassuarıLe ui 
geras. Ei ds 1; 1a &varıia rov Aostov Toluroeı Ätytıy, avadeıa Ege. 
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wien Herren auf weite Streden von ihren Kirchen entgegen gehen, ober 
xi der Degegnung von ihren Pferden abfleigen und fie durch Kniebeugung 
grüßen. Vielmehr follen fie den Muth haben, diefe Herren, wenn nöthig, 
in tabeln und zu beffern, 

15. Kein Bischof darf die Koftbarfeiten der Kirche und die heiligen 
Befäße verkaufen, außer in dem von den alten Ganonen angegebenen 
falle, wenn es zur Losfaufung der Gefangenen nöthig if. Auch darf 
x bie Kirchengüter weder ald Emphyteuſen vergeben noch verkaufen (fehlt 
Griech.). 

16. Diejenigen, welche unter Kaiſer Michael die heiligen Ceremonien 
verhöhnt, Biſchöfe vorgeſtellt 2c., und ihr Vergehen noch nicht gebeichtet 
md durch Buße gefühnt haben, werden auf drei Jahre ercommunicirt, 
Ein Jahr müffen fie unter den flentes, das zweite unter den Katechumes 
un, das dritte ald consistentes zubringen. Falls aber Fünftig wieder 
in Raifer oder Mächtiger folche Poffen veranftalten ſollte, fol ihn ber 
Patriarch fammt den Bifchöfen, die bei ihm find, tadeln und von den 
Ryferien ausfchließen, und wenn er nicht ſchnell Buße thut, fo trifft ihn 
od Anathema. Wenn der Patriarch und die Bifchöfe Feinen gehörigen 
Eifer hierin zeigen, follen fie abgefezt werden (fehlt im Griech.). 

17. (im Griech. 12.) Die Synode erklärt, daß die Patriarchen das 
Recht Haben, alle Metropoliten, welche von ihnen, fei es durch Weihe 
der durch Ueberfendung des Palliums, beftellt werden, zu Patriardhal- 
Moden zu berufen, oder fie, wenn nöthig, zu beftrafen; und die Metro- 
peliten dürfen ihr Nichterfcheinen bei der Patriarchalfynode nicht mehr das 
wit entſchuldigen, daß fie felbft Dietropolitanfpnoden abhielten. Wenn das 
Agemeine Concil auch Teztere nicht verbietet, fo find doch die Patriarchals 
Meoden viel wichtiger. Auch ift es nicht wahr, daß feine Synode abge- 
heiten werben dürfe, außer in Anmefenheit des Fürften. Die Canonen 
hgen nicht, dag die Laien, fondern dag die Bifchöfe fih zu Synoden ver- 
ſaumeln follen. Im Alterttum war bei Synoden nie ein Laie, außer 
bei den allgemeinen (f. S. 322 und Bd. I. S. 23), und es ziemt ſich 
ut, daß Laien Zufchauer find bei dem, was den Geiftlihen begegnet 
(tür Toig iepevor ovußaıvovrwv sgayuerwv, d. 5. ihrer Beſtrafung). 
Der Metropolit, der in Zukunft dem Rufe feines Patriarchen nicht folgt, 
wird, wenn er zwei Donate zögert, fuspendirt, wenn ein ganzes Jahr, 
abexſezt. 

18. Was eine Kirche an Gütern und Privilegien 30 Jahre lang bes 
ſeſen hat, darf ihr durch weltliche Gewalt nicht mehr genommen werben. 
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19. Kein Metropolit darf die ihm untergebenen Suffraganfirchen 
dem Vorwande der Bifitation befuchen und ihnen finanziell Tätig w 

20. Kein Biſchof darf dem, der ein Kirchengut als Emphyteuſe 
daffelbe mit Gewalt nehmen, fondern er muß dem Emphyteuta 
Iaffen, daß er den Beſitz verliere, wenn er drei Jahre Yang den ( 
nicht bezahle. Hat er fo Tange mit Bezahlung gezögert, fo muß bi 
ſchof bei Gericht Flagen und das Eigenthum der Kirche zurüdverlan 

21. (im Griech. 13.) Kein weltliher Gewalthaber darf einen be 
Patriarchen unehrenvoll behandeln oder ihn abzufegen fuchen; und 
Niemand anders darf gegen den Papft von Altrom eine Klag: 
Schmähfchrift fertigen, wie neulich Photius, früher Dioskur getha 
Und wenn eine Klage gegen Rom vor eine allgemeine Synode gr 
wird, fo muß die Sache mit der gebührenden Ehrerbietung unterfud 
gelöst, nicht aber darf keck eine Sentenz gegen den oberften Dife 
Nom gefprochen werden. 

22. Die Beftellung eines Biſchofs muß den Canonen gemäß 
Wahl und Dekret des Collegiums der Bifchöfe gefchehen, und fein 
licher Großer darf fih, bei Strafe des Anathems, darein mifchen, 
er fei von der Kirche felbft dazu eingeladen worden. 

23. Es darf nicht mehr gefchehen, das Bifchöfe Güter vergeben, 
andern Bisthümern angehören, oder für Kirchen fremder Diöcefen E 
anftellen (fehlt im Griech.). 

24, Einige Metropoliten find fo nadläffig, daß fie den Gotte 
an ihrer eigenen Kirche irgend einem ihrer Suffraganen übertragen. 
noch Fünftig dieß thut, fol vom Patriarchen geftraft werben (fel 
Griech.). 

25. Alle Cleriker der Kathedralkirche von Conſtantinopel, weld 
Ignatius oder fhon von Methodius die Weihen erhielten, aber no 
dem Photius anhängen und dieſer bl. Synode nicht beitraten, find ab 
wie ſchon Papft Nikolaus urtheilte, und fönnen nicht mehr in den ( 
aufgenommen werben, aud wenn fie ſich befehren. Nur wollen wi 
Mitleid geftatten, daß fie alsdann die hl. Mofterien (wie Laien) ı 
empfangen bürfen (fehlt im Griech.). 

26. If ein Priefter oder Diakon von feinem Bifchof abgefezt wi 
jo fann er an den Metropoliten appelliven, der dann bie Sache auf 
Provinzialfynode entſcheidet. Ebenſo kann ein Bifhof gegen den € 
des Metropoliten an den Patriarchen appelliren, der dann mit ben 
gen ihm untergebenen Metropoliten richtet (fehlt im Griech.). 
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27. (im Griech. 14.) Die in jeder Gegend üblichen Zeichen der vers 
hiedenen firchlihen Würden follen beibehalten werden. So follen die 
Yichöfe, denen das Pallium verliehen ift, ed nur an ben beflimmten Zei⸗ 
und Orten tragen. Die Mönche, weldhe Biſchöfe wurden, müflen bie 
Röncdyöfteivung beibehalten, bei Strafe der Abfegung ?). 

Rad der Sitte der früheren allgemeinen Synoden ließ auch die gegen« 
Nirtige bei ihrem Schluffe auf Antrag der päpftlichen Legaten einen fogenanns 
40005, das alle Befchlüffe zufammenfaffende Hauptdefret, verlefen. „Bon 
ber,” wird darin gefagt, „bat der Sohn Gottes das Unfraut aus feinem 
Ider ausgeriffen. Das Gleiche hat er auch in jüngfter Zeit gethan, und 
en frommen Kaiſer erweckt, diefe allgemeine Synode zu berufen, welche 
ie terminos pietatis erneuerte und Recht und Wahrheit verfündete. Die 
rihodore Lehre befräftigend, glauben wir an einen Bott u. ſ. f.“ Es 
Net nun ein fehr ausführliches Glaubensbekenntniß, verbunden mit aus 
tädliher Anerkennung der fieben vorausgegangenen allgemeinen Synoden 
md mit abermaliger Anathematifirung derjenigen Häretifer ꝛc., welche ſchon 
uch fie anathematifirt worden waren, darunter auch des Papfles Hono⸗ 
ns (j. Bd. II. S. 268). Am längften wird bei der Bilderfache vers 
veilt und das Hecht zur Aufitellung von Bildern Ehrifti dadurch begrüns 
et, daß jede der beiden Naturen in Chrijtus ihre eigene Wirkfamfeit, 
Iperation, gehabt habe, fo daß alfo durch Darftellung der menfchlichen 
ätigfeiten Chrijti feine confusio naturarum eintrete. Darauf folgt die 
mödrüdliche Beftätigung der fiebenten allgemeinen Synode und das Ana 
em über alle Häupter der Sfonoflaften, auch über Theodor Crithinus, 
ren neueften Vormann, und alle ihre Anhänger, fammt den Dofeten, da 
er Ikonoklasmus eigentlih auf dem Dofetismus ruhe. Denn: „nur 
weierlei gibt ed, was nicht im Bilde bargeftellt werden kann: a) dag, 
Rd gar nicht eriftirt, und b) was nicht leiblih if. Wer nun Tezteres 
om Emanuel behauptet, wiverfpricht der bi. Schrift. Auch ift ed mani⸗ 
häiſch, gegen die Bilder die Pfalmftelle anzuwenden: die Sonne ift fein 
Zezelt (Pf. 18, 6).” Darauf geht der opos auf Photius über, der 
ht durch die Thüre in den Schafſtall gefominen fei und fo viel Böfes 
krübt habe (Aufzählung). Aber Gott habe gegen ihn außer Andern 
rlonderd den Papſt Nifolaus erwedt, der feinen Namen „Sieger” (vıxav) 
wit Recht trage und als zweiter Phinees den ehebrecherifchen Israeliten 
alegt habe (IV Mof. 25, 7). Ihm folgend, habe der Kaifer den Photius 
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entfernt, den Ignatius zurücgeführt und diefe Synode berufen. Sie hal 
die Wurzeln des Unkrauts und Aergerniffes vertilgt, die Unſchuld ve 
Ignatius beftätigt, den Photius und feine Anhänger verurtheilt. Beim 
ders habe fich Iezterer gegen Papſt Nikolaus verfehlt durch feine After 
node, und mit dem Anathem gegen den Papft und Alle, die mit ihm & 
meinfchaft haben, zugleich alle Priefter, Bifchöfe und Patriarchen der Wa 
anathematifirt. Aber dieſe heilige und allgemeine Synode habe die Sen 
ten; des Papſtes Nifolaus und feines Nachfolgerd Hadrian beftätigt wm 
den Photius mit dem Anathem, feine Anhänger, wenn Cleriker, mit ewig 
Adfegung, wenn Mönde oder Laien, mit dem Banne belegt ?). 

Auf die Trage des Kaiferd, ob diefer o0006 von Allen gebilligt werb 
rief die Synode: „wir Alle denfen ſo, wir Alle lehren fo, dieß in da 
Urtheil der Wahrheit, das Defret der Gerechtigkeit ıc. Diefe Synode he 
Gott verfammelt... Viele Jahre den Kaifern Bafllius, Conftantin un 
Leo, ... viele Jahre der Kaiferin Eudoria!... Anatbem dem Photim 
dem Gregor von Syrafus, dem Eulampius von Apamen! Dem Pay 
Hadrian I. und der fiebenten allgemeinen Synode zu Nicäa ewiges An 
denfen! Den (bilverfreundlichen) Patriarchen von Conftantinopel: Ger 
manud, Tarafius, Nicephorus und Methodius ewiges Andenfen! Da 
Papfte Nikolaus, dem VBorfämpfer der Wahrheit, ewiges Andenken! Bid 
Sabre dem Papfte Hadrian und den Patriarchen Ignatius von Conſtant 
nopel, Theodofius von Jerufalem und Michael von Alerandrien, auch de 
Vikaren Roms und der orientalifhen Stühle! Ewige Andenfen dieſe 
heiligen und großen achten allgemeinen Synode!” Darauf verſprach de 
Kaifer den Bifchöfen und ihren Kirchen feine Unterftägung zum Dasl 
für die Mühe, welche fie fich gegeben, und ließ ein Defret verlefen, wori 
er abermals den Eifer und die Aufopferung der Biſchöfe anerfannte, ihne 
dafür die göttliche Vergeltung wünjchte und jeden Anwefenden auffordert 
falls er etwas gegen diefe Synode und ihre Beichlüffe einzuwenden hal 
dieß jezt zu thun und öffentlich bervorzutreten. Selbft den Laien fei die 
geftattet, obgleich es ihre Sache nicht fei, in Firchlichen Dingen zu fpreden 
Zugleih werden Alle, welche erft nach Auflöfung der Synode ihr wide 
fprehen würden, mit ſchweren bürgerlihen Strafen bedroht, und die Ü 
fhöfe und der gefammte Elerus zum Eifer für Ausrottung der Härefi 
und zu gegenfeitiger Eintracht ermahnt. Den Schluß bildet eine Anreı 





1) Mansi, 1. c. p. 179. 407. Harduin, 1. c. p. 912. 1103. Der griedifdt 
Epitomator gebenft diefes ögo; nur mit wenigen Worten. 
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ie Laien, daß am allerwenigflen ihnen gezieme, der Synode zu Wider 
n, da fie ja nicht Hirten, fondern Schafe feien. 

Ad Niemand hervortrat, um feinen Diffens zu erklären, vielmehr Alle 
Uebereinftimmung abermals verficherten,, verlangten die römifchen Les 
t, daß zuerft die Kaifer und darauf die Synode die Aften unterzeich« 
ſollten. Kaiſer Baſilius erwiederte: er habe nad dem Borgange ber 
sen Kaifer Eonftantin d. Gr., Theodofius und Marcian erft nad 
 Bifchöfen unterfchreiben wollen, aber um dem Wunſche der Legaten 
ermaßen zu entfprechen, folle fein Name glei hinter die Namen ber 
tn und der orientalifhen Vikare zu flehen kommen. So geſchah es, 
ed wurden nun fünf Eremplare der Synodalalten (für die fünf Pas 
hate, vgl. Bd, II. S. 261) von den Legaten, den orientalifchen 
ven, den drei Kaifern und fämmtlichen Bifchöfen, 102 an der Zahl, 
zeichnet. Die Faiferlihen Commiffäre dagegen, welche anwefend waren, 
rien ihre Zuftimmung zu den Synobalbefchlüffen feierlich zu Protokoll, 
eigene Unterfchrift 2). Nur einer der kaiſerlichen Beamten, der erfle 
etär Chriftoph, contrafignirte nach gewöhnlicher Weife die Faiferlichen 
rſchriften. Niketas will gehört haben, daß die Biſchöfe ihre Federn 
in Dinte in das Blut des Erlöfers getaucht hätten, was er felbft 
hauererregend erklärt 2). Daß auch der ehemalige Patriarch Pyrrhus 
Eonftantinopel bei Ablegung eines orthodoren Glaubensbefenntniffes 
om das Gleiche gethban habe, haben wir oben Bd. DI. S. 184 ge⸗ 
‚ Ueber die Reihenfolge der Unterfchriften aber und über die Frage 
dem Präfidium wurde ſchon in Bd. I. S. 25 f. gehandelt. — Daß 
mehr als 102 Biſchöfe auf diefer allgemeinen Synode anwefend 
n, erklärt Anaftafins in den Noten zu feiner Ueberfegung ihrer Akten 
i8, daß alle von Photius Ordinirten ausgefchloffen, von denen aber, 
bon unter Methodius und Ignatius die Weihe empfangen hatten, fehr 
bereitö todt gewefen feien. — Bor Unterzeichnung der Akten hatten 
aͤpſtlichen Legaten diefelben dem ebengenannten Anaftafius übergeben, 
dem Auftrag, er folle, da er beider Sprachen fundig fei, genau unters 
n, ob Alles in Ordnung und feine Fälſchung unterlaufen fei. Er 
‚ daß die Stelle, welche Papft Hadrian zum Lobe des Kaiſers Lud⸗ 
IL in dem Schreiben feines Vorfahrers beigefügt hatte, in der grie⸗ 
ben Ueberfegung weggelaffen war, und bie Legaten wollten nun bie 


1) Mansi, 1. c. p. 185 sgg. 407. Harduin, 1. c. p. 918 sqq. 1103 sq. 
2) Mansi, 1. c. p. 263. Harduin, 1. c. p. 988. 
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Aften“gar nicht unterfchreiben. Die Griechen bemerkten jedoch: eine € 
node habe nicht über das Lob eines Fürften, fondern über das Lob Ce 
zu verhandeln, und zeigten ſich fo abgeneigt und halsftarrig, daß ent 
die Legaten nachgaben und ihrer Unterfchrift nur die Elaufel beifäg! 
usque ad voluntatem ejusdem eximii praesulis, d. h. ihre Unterfd 
gelte nur, fo lange der Papft fie billige ). Zudem unterfcheidet ſich 
Unterfchrift der Legaten von der aller andern Mitglieder dadurch, daß j 
von ihnen fih alfo ausdrüdte: ego... locum obtinens domini : 
Hadriani summi pontificis et universalis papae, omnia quae su 
rius leguntur, huic sanctae et universali synodo praesidens, us 
ad voluntatem ejusdem eximii praesulis promulgavi, et manu p 
pria subscripsi. Die andern Patriarchen und Patriarchalvifare (I 
tius von Gonftantinopel ꝛc.) ſchrieben: omnibus, quae ab ea (synoı 
Judicata et scripta sunt, concordans et definiens subscripsi m: 
propria. Die Kaifer ließen natürlich das definiens hinweg, die Bild 
aber bedienten fih fänmtlih der Formel liber suscipiens (die Beſchl 
der Synode) subscripsi manu propria. 

Weiterhin erließ die Synode ein umfangreiches Rundfchreiben an ı 
Gläubigen, worin die Vergehen des Photius aufgezählt, dann bie R 
vegeln des Kaiſers und die Beſchlüſſe der Synode gegen ihn und bie ! 
ihm Drbdinirten, fowie auch das Anathem über den Ikonoklaſten Thes 
Crithinus angeführt und endlich alle Geiftlihen und Laien aufgeforl 
werden, fih dem Urtheile der heiligen und allgemeinen Synode zu un 
werfen 2). Ein zweites Schreiben wurde an den Papft gerichtet und de 
nach vielem Lobe auf die Legaten, auf Papft Nikolaus und Hadrian, 
wie auf den Kaifer, deſſen Sitten (!) befonders gerühmt werden, 
Papft gebeten, die Bejchlüffe der allgemeinen Synode, die ja die feini 
feien, anzunehmen, zu publiciren, zu beftätigen und allen andern Kir 
zu verkünden °). 

Da ſich hinter diefem Aftenftüd bei Anaftafius die Worte find 
Haec epistola missa est ad omnes patriarchales sedes, fo behaupi 
Sleury (lib. LI. n. 46) und nah ihm Abbe Jager (p. 226): das 
den Papft beflimmte Schreiben fei auch den andern Patriarchen überfa 


1) So erzählt der Fortfeßer des Anaflafius in der vita Adriani Il. bei My 
T. 128. p. 1390, und dieſe Clauſel findet fih auch wirklich in der Unterſchrift 
Legaten. 

2) Mansi, 1. c. p. 196 sqq. 410. Harduin, 1. c. p. 929. 1107. 

3) Mansi, 1. c. p. 200. 411. Harduin, I. c. p. 933. 1110. 


Beilere Schreiben ber Synode, des Kaiſers u. des Ignatins. Aniwort des Papfles. 441 


werden. Spricht hiegegen fchon der eigenthümliche Inhalt des Briefes an 
ven Sapft, fo erhellt aus dem bei Anaftafius folgenden Aftenftüde noch 
ventfiher, daß jene feine Bemerkung ſich auf lezteres beziehe, denn gerade 
es iſt nichts Anderes, als ein Schreiben des Kaifers und feiner Söhne 
m bie drei Patriarchen des Morgenlandes, worin er ihnen unter Dankes⸗ 
hezengung anzeigt, daß die Legaten Roms in Verbindung mit den mors 
wrländifchen Vikaren das Unkraut ausgeriffen hätten ). Es ift von der 
witten Indiftion, d. i. vom I. 870, batirt, und feineswegs ein Cirkular 
m alle Bifchöfe, wie Fleury behauptete und Abbe Jager nad) gewohnter 
Weile ihm nachſchrieb. Auch würde der griechifche Epitomator, wenn er 
Wefe Urkunde genauer angefehen hätte, nicht gefchrieben haben, er wiſſe 
siht, an wen fie gerichtet fei, und laffe fie darum aus ?). 

Den Schluß der Synobalaften bilden zwei Schreiben des Kaifers und 
des Patriarchen Ignatius an Papft Hadrian, und die Antwort des leztern. 
Da der uns fchon befannte Theognoft, Abt des Kloſters Maria von ber 
Duelle (707y7), bei Conftantinopel, wieder nad Rom reifen wollte, um 
ein Beläbde zu erfüllen, gab ihm der Kaifer einen Empfehlungsbrief an 
ven Papft mit, worin er ſich wundert, daß er von den päpftlichen Legaten, 
De doch ſchon lange von Conftantinopel abgereist feien, nichts Weiteres 
fahren habe. Der Hauptpunft aber ift die Bitte, der Papft möge die 
wein Lektoren, welche Photius geweiht, fowie den Chartophylar Paul 
(6. 386) und den Erzbifchof Theodor von Carien (S. 380) begnadigen, 
d daß fie theils ihre früheren Aemter wieder einnehmen, theils zu höheren 
wflteigen dürften. Nach gewöhnlicher Weife Iegte der Katfer auch einige 
ichliche Prachtgewänder ale Gefchenfe bei ?). Die gleiche Bitte wegen 
Pant, Theodor und der von Photius geweihten Leftoren ftellte auch Igna⸗ 
ins in feinem Briefe an den Papft, und fügte aud von feiner Seite 
mehrere Gefchenfe bei, namentlich ein griechifchelateinifches Evangelienbud) 
md ein goldverzierted Orarium *). Der Papft antwortete am 10. No⸗ 
vember 871, voll Jammers, dag feine Legaten fo fpät erft und völlig 
migeraubt nach Nom zurüdgefommen fein. Er Hagt, daß von Seite 
des Raifers fo wenig für die Sicherheit ihrer Reife gefchehen fei. Solches 
no nie vorgefommen. Selbft der vorige Kaifer Michael habe beffer 


— —— — — — — 


1) Mansi, L c. p. 202. Harduin, J. c. p. 935. 
2) Mansi, 1. c. p. 414. Harduin, 1. c. p. 1110. 
3) Mansi, l. c. p. 203. Harduin, 1. c. p. 936. 
4) Mansi, ). c. p. 204. Harduin, 1. c. p. 937. 
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für die römifchen Legaten geforgt. Das frühere Wohlwollen des Kaiſers 
Baſilius gegen den römifchen Stuhl fcheine ganz verſchwunden zu fein, 
fonft hätte Jgnatius wohl nicht gewagt, einen Biſchof (Erzbifchof) für di 
Bulgaren zu weihen. Der Kaifer möge den Patriarchen wenigſtens vo 
jest an abhalten, über jene Gegenden irgend eine Jurisdiktion ausznühen, 
Was endlih die tria capitula anlange: die Angelegenheit der von Pie 
tius ordinirten Lektoren, des Paul und des Theodor von Carien, fo bleibe 
e8 bei den früheren Beſtimmungen, an benen nichts geändert werben 
fünne 1). 

Schon in biefem Schreiben ift die Differenz angedeutet, welche fi in 
den erftien Tagen nach Beendigung der Synode zwifchen dem Papſte un 
dem Patriarchen Ignatius wegen der Bulgaren erhoben hatte. Es fl 
befannt, daß ber Bulgarenfönig Michael mit den römifchen Miſſionaͤren 
fo fehr zufrieden war, daß er im J. 867 alfe andern, namentlich be 
griechiſchen, entließ und eine zweite Gefandtfchaft nach Rom ſchickte, welde 
die Zufendung weiterer Miffionäre und die Erhebung des Formoſus zun 
Erzbifchof der Bulgaren verlangen follte (S. 338). Wir fahen (S. 31), 
daß Papft Nikolaus wohl das erflere, aber nicht das leztere genehmigk, 
und die wirffiche Abfendung der neuen Miffionäre erft unter Papſt Ha 
drian IE. erfolgte. Bon ber ebenerwähnten zweiten bulgarifchen Gefanbe 
ſchaft aber ift jene dritte wohl zu unterfcheiden, von welcher der Yortiefer 
bes Anaftafins fpricht und die erft im 3. 869 nah Rom gekommen fein 
fann, da Marinus bereits zum päpftlichen Legaten für die achte allgemein 
Synode beftimmt war (S. 361). Den bulgarifchen Gefandten Peimd 
begleiteten die beiden italifchen Bifchöfe Formoſus und Paul, welde Wi 
ber in der Bulgarei gewirkt hatten, und überbrachten Gefchenfe und Brief 
des Königs Michael, fammt der Bitte: der Papft möge nun (nachdem A 
bie Erhebung des Bischofs Formofus zum Erzbifhof der Bulgarei ver 
weigert) den Gardinaldiafon Marinus, ben der König während feel 
Aufenthaltes in der Bulgarei (S. 333 u. 340 f.) genau fennen gelernt habe, 
zu diefer Würde erheben, oder ihnen einen andern tüchtigen Cardinalch 
rifer zufenden, damit fie, wenn er ihnen gefalle, den Papft um feine Ew 
fetration bitten fönnten. Da, wie gefagt, Marinus ſchon eine anden 
Beftimmung hatte, fo fandte ihnen Hadrian den (Subdiafon) Silveſer, 
aber die Bulgaren, damit nicht zufrieden, fehicten ihn fammt dem Biſchof 
Dominikus von Triventum (S. 341) und Leopard von Ancona (fräfe 





1) Mansi, 1. c. p. 206. Harduin, 1. c. p. 938. 
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zenannt) wieder zurück, und ſo empfing ihn der Papſt in kurzer Zeit 
, nebft Briefen der Bulgaren, welche ſehr ungeſtüm einen Erzbiſchof 
ne Rüdfendung des Formoſus verlangten (welchen der Papſt zurück⸗ 
m hatte). Sp glaube ich den bunfeln und an Barianten reichen 
ver Fortſetzung bes Anaftafius 1) deuten zu follen. Diefe fagt dann 
: Papft Hadrian habe die Bulgaren zu begütigen verfucht durch die 
rung, daß er denjenigen zum Erzbiſchof weihen wolle, den der 
renfönig mit Namen bezeichne; aber biefer fei der Zögerung über- 
; geworben und habe fich, zugleich auch aus einem politifchen Grunde, 
pzantinern wieder genäbert und jene Geſandtſchaft nad) Konftantis 
geſchickt, die wir bereits bei der zehnten und lezten Sigung des Con⸗ 
am 28. Februar 870, anweſend getroffen haben. An ihrer Spike 
berfelbe Petrus, der lange vergeblih als Gefandter in Rom ges 
war. Ä 


| 6 494. 
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rei Tage nah Beendigung der Synode und nad Unterzeichnung 
Akten berief der Kaifer die päpftlichen Legaten in feinen Palaft, wo 
te orientalifchen Vikare, Patriarch Ignatius und Andere verfammelt 

Nachdem fie feiner Aufforderung gemäß ſich gefezt hatten, wurde 
, die bulgarifchen Gefandten möchten jezt die mitgebrachten Briefe 
efchenfe übergeben, und auf Andringen des Kaifers willigten die Lega⸗ 
ı, jene anzuhören. Sobald die Gefandten eingetreten waren und ge⸗ 
hatten, ſprach an ihrer Spige Petrus: „unſer Herr, der Bulgarenfürft 
el, bat mit Freude vernommen, daß ihr Fraft apnftolifcher Autorität 
Nen Gegenden bier zum Wohle der Kirche zufammengefommen feid, 
gt befonders euch, Abgefandte des apoftolifhen Stuhls, dafür dans 
iß ihr auf euerer Hieherreife ihn eines Befuches gewürdigt und ihm 
übergeben habt.” Die Legaten erwiederten: „wir burften und woll 
ht ohne Gruß an euch vorübergehen, da wir wiſſen, daß ihr Söhne 
ifigen römifchen Kirche ſeid.“ Die Iezten Worte gaben den Bulga- 
eranlaffung, mit ihrem perfiden Plane des Abfall vom römijchen 
whate alsbald herauszurücken. „Bis vor Kurzem,” fagten fie, 
m wir Heiden, und find jüngft erft der Gnade des Ehriftenthume 


) Migne, T. 128. p. 1395. Baron. 869, 92. Beide geben den Zert fehr 
ieden. 
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theilhaft geworben. Um nun in feinem Punkte zu irren, woünfcen 
von euch, den Stellvertretern aller Patriarchate, zu erfahren, welcher. 
wir unterthan fein müffen” (d. h. zu welchem Patriarchate wir geh 
Die Legaten antworteten: „ber römiſchen Kirche, denn ihr bat fid 
Fürft fammt feinem Reiche übergeben, und zwar gerade burch dich, 9 
und hat von Papft Nikolaus Anweifungen zum chriftlichen Leben, T 
und Priefter empfangen. Und daß ihr der römifchen Kirche zugehöri 
ihr auch dadurch bewiefen, daß ihr von ung Priefter verlangt hal 
diefe noch jezt bei euch wirken.” Die Bulgaren gaben biefe Tha 
zu, erklärten auch, der römifchen Kirche in allweg gehorchen zu ı 
verlangten aber doch, die Tegaten follten in Verbindung mit den ü 
Patriarchaldeputirten jezt entfcheiden, ob die Bulgarei der römiſchen 
eonftantinopolitanifchen Kirche von Rechtöwegen angehöre. Ganz 
bemerften dagegen die Legaten: „dasjenige, was und der apoftolifche 
in Gemeinſchaft mit den orientalifchen Vikaren zu entfcheiden aufge 
bat, ift mit Gottes Hülfe erledigt; über euere Angelegenheit aber | 
wir feine Entfcheidung geben, da eine ſolche ſchon vorliegt und ı 
Weiterem feinen Auftrag haben. Vielmehr erklären wir, foviel a 
liegt, feiertih, daß ihr der römifchen Kirche angehöret.” Die oriente 
Bifare, in das byzantinifche Intereſſe gezogen, fragten die Bul, 
„wem gehörte denn das Land zur Zeit, ale ihr cd einnahmet, um 
ed damals griechifche oder lateiniſche Prieſter?“ Und auf die An 
„wir baben es den Griechen durch Waffengewalt abgenommen, und 
dafelbft lauter griechifche Priefter ,” gaben die orientalifchen Vika 
fheinbar billige Entfcheidung: das Land gehöre fomit zur conftantiı 
tanifchen Kirche. Sie wußten nicht oder wollten nicht willen, daf 
Gegenden, Alte und Neu-Epirus, Darbanien ꝛc., zwar zum byzanti 
Reiche, aber dennoch ſtets zum römischen Patriarchate gehört. 
alfo auch zur Zeit, wo die Bulgaren einen Theil diefer Länder ero 
Und das, was davon dem griechifchen Reiche noch verblieb, hatte er 
der Ifaurier während des Bilderfireits im J. 732 gewaltfam von 
fosgeriffen und dem Patriarchate Conftantinopel unterſtellt (f. B 
S. 375). Die päpfllihen Legaten bemerften darum mit vollem ! 
daß die Berfchiedenheit der Sprache die Firchliche Orbnung nicht a 
und daß auch andere Tänder mit griechifchen Prieftern zum römiſche 
triarchate gehörten. Es fei wohl richtig, daß die Bulgarei ein Th 
bpzantiniſchen Reiches gewefen fei, aber aus mehreren Gründen ı 
dag fie deßungeachtet zur römifchen Kirche gehörte. Diefe Gründe 
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1) Aus den Defretalen der Päpfte erhellt, daß der apoflolifche Stuhl von 
Aterd her das kirchliche Regiment über Alt» und Neu-Epirus, ganz Thefs 
ſalien und Darbanien, was jezt Bulgarei heißt, befaß; und dieſes Regi⸗ 
ment, bad durch den Einfall der noch heibnifchen Bulgaren verloren ging, 
hat Rom nicht, wie man vorgibt, dem conftantinopolitanifchen Stuhle ent⸗ 
jogen, fondern mit Bekehrung ber Bulgaren von felbft wieder zurüderhal- 
im. 2) Ueberbieß haben die Bulgaren fich felbft freiwillig dem apoftoli« 
ſchen Stuhl und feiner Regierung unterftellt. 3) Drittens hat der apo⸗ 
Rotiihe Stuhl die Bulgaren mit vieler Mühe hriftianifirt und feit mehr 
als drei Jahren faktifch vegiert, theils durch einige von ung, die wir bier 
ſind (Donatus und Marinus, die als Legaten für Conftantinopel einige 
Zeit Tang auch in der Bulgarei wirkten), theils durch die Bifchöfe Paul, 
Dominifus, Leopard und Formoſus (die dort waren), theils durch Bifchof 
Grimoald, der noch jezt mit vielen unferer Priefter dort ift, wie die Bul⸗ 
garen ſelbſt gefiehen.” Die orientalifchen Vikare ſchickten fih nun an, je 
den diefer drei Gründe einzeln in Erwägung zu nehmen (dispensare) ; 
aber bie päpftlichen Legaten proteflirten energifch und fprachen: „ver heis 
Bee apoftolifhe Stuhl hat euch, die ihr niedriger fteht, nicht zu Richtern 
ia dieſer Sache erwählt, und aud wir haben es nicht gethan, da er allein 
I Recht hat, alle andern Kirchen zu richten. Auch bat er und nicht 
aufgetragen, in biefer Sache eine Entſcheidung zu geben, darum referpiren 
wir Alles feinem Urteil. Er hat Urkunden genug, um fein Recht zu 
vertheidigen, und die Leichtigkeit, womit er euere Sentenz veracdhtet, ift 
denfo groß, als der Reichtfinn, womit ihr fie vorbringt.” Bon da an 
begann die Debatte bitter zu werden. Die orientalifhen Vikare riefen: 
ats iſt unſchicklich, daß ihr, die ihr vom griechischen Reich abgefallen feid 
uud mit den Franken Bündniß gefchloffen habt, im Gebiete des griechifchen 
Reifers, unferes Herrn, Orbinationsrechte fefthalten wollt, und wir fällen 
des Urtheil, daß die Bulgarei, welche zum griechifchen Reiche gehörte, der 
kirche von Conftantinopel, von der das Land durch das Heidenthum ge- 
nt wurde (unwahr!), durch das Chriftentbum wieder zurüdzugeben 
ki" Noch heftiger fhrieen die Legaten: „euere Sentenz, die ihr, weder 
Richter erwählt noch anerkannt, aus Stolz oder Parteilichfeit mehr 
immultmarifch bervorgeftoßen als ausgefprochen habt, erklären wir in Autos 
rät des hl. Geiftes bis zur Entſcheidung des apoftolifhen Stuhl durch⸗ 
aus für ungültig; dich aber, Patriarch Ignatius, befchwören wir vor Gott, 
kinen Engeln, und allen Anwefenden, daß du gemäß dem Schreiben bes 
Japſtes Hadrian, der dich reftituirt hat, und das wir bir anmit übergeben 
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(fie hatten alfo für den Fall der Noth auch ein päpftliches bie Baulgaei 
betreffendes Schreiben mitgebracht), dich rein davon halteft, für die Bel 
garei Jemanden zu weihen, oder jemand von ben Deinigen dahin zu 
fenden. Glaubſt du aber Grund zur Beſchwerde zu haben, fo mußt du 
dieß der römifchen Kirche, deiner Befchügerin, in aller Ordnung vorlegen.“ 
Ignatius nahm das päpftlihe Schreiben entgegen, weigerte ſich jedoch, es 
fogleih zu lefen, und antwortete in ben zweibeutigen Worten: „er werde 
fih gewiß büten, etwas zum Schimpfe des apoftolifchen Stuhles zu tun, 
denn er fei nicht fo jung, um ſich etwas entreißen zu laſſen, und nicht fe 
altersfhwacd, um felbft etwas zu thun (ich leſe committam ftatt ommit- 
tam), was er an Andern tadeln müßte” Damit fchloß die Verſamm⸗ 
lung ?). 

Anaftafins fügt, um die Ungeredhtigfeit der Griechen zu charafterifiren, 
in der Vorrede zu feiner Ueberſetzung der Akten des achten allgemeinen 
Concils noch bei: diefer Verfammlung wegen der bulgarifchen Angelegew 
heit habe nur ein einziger, vom Kaifer beftellter, Dolmetfcher anwohnen 
dürfen, und diefer habe die Worte des einen und andern Theile je mr 
fo überfezt, wie es der Kaifer haben wollte, fo daß die römiſchen Legaten 
niemals die Neden der orientalifhen Vikare und der Bulgaren genau ver 
nommen hätten, und umgefehrt, Außerdem fei den Bulgaren ein griedle 
ſches Schriftftüc des Inhalts übergeben worden: die orientalifchen Vilach 
zu Sciedsrichtern zwifhen den römifchen Legaten und dem Patriarchen 
Ignatius beftelft, hätten ihr Urtheil dahin abgegeben, daß die Bulgarei der 
Diöcefe Conftantinopel zugehöre 2). Diefes Schriftſtück iſt fichtlich nicht 
anderes, ald jener Anhang zu den Synodalaften, wovon Anaftafius (Le) 
klagend fagt, daß ihn die Griechen betrügerifch den ächten Aften beigefügt 
hätten (f. S. 371). Wahrſcheinlich enthielt dieß Schriftſtück auch die 
Reden und Gegenreden der Legaten, der orientalifchen Vikare und der bul⸗ 
garifchen Gefanbten in der Form, wie fie der Faiferliche Dolmetfcher zu 
geben fir gut gefunden hatte, während der oben aus der Biographie He 
drians IT. entnommene Bericht augenfcheinlih von den päpfllichen Legaten 
herrührt, welche ficher gleich nach Beendigung jener Berfammlung ige 
eigenen Worte, fowie die Reden der Andern, wie fie leztere theils mit 
theild ohne Hülfe des Dolmetfchers verftanden hatten, zu Papier brachten. 





1) Vita Adriani IL bei Migne, T. 128. p. 1391 sqq. Baron. 869, 68 504 
2) Mansi, T. XVI. p. 11. Harduin, T. V. p. 758. Migne, T. 129. p. 21 
Baron. 869, 75. 
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m ihm hatte auch Anaflafius die kurzen Nachrichten, welche er in Bes 
f diefer Sache der Vorrede feiner Aftenüberfegung einverleibte. 
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idreife und Unglüd der Tegaten. Anſehen der achten allges 
meinen Synode. 


Der byzantinifhe Kaifer war natürlich mit den päpftlichen Legaten 
h zufrieden, lud fie aber doch noch zu Tiſch und entließ fie mit Ges 
nen. Bis Dyrrachium mußte fie der Spathar Theodor begleiten, aber 
ı da an war für fie gar nicht mehr geforgt, und fie fielen nach weni» 
ı Tagen im adriatiihen Meere flavifchen Seeräubern in die Hände, 
Ihe fie ausraubten und fie fogar getödtet hätten, wenn nicht Einige 
I dem Gefolge der Tegaten entfommen wären, fo daß die Piraten Ent⸗ 
ang fürchteten. Durch Briefe des Papfted und des Kaiferd endlich bes 
4, famen die Legaten am 22, Dezember 870 nah Rom zurüd, mit 
wenigen Aftenftücden, welche ihnen die Slaven zurüdgegeben hatten 1). 
So fehr und fo oft die Griechen fchon während und gleich nach Be⸗ 
igung der achten allgemeinen Synode biefelbe Iobend und rühmend er- 
m nnd alö eine heilige und allgemeine priefen, fo ließen fie ſich doch 
n nach wenigen Jahren durch Photius, als er fich des Stuhles von 
Mantinopel abermals bemächtigte, verleiten, feiner Synode vom J. 879 
Ehrentitel der achten allgemeinen beizulegen, und es ift dieß bei den 
Imatifchen Griechen theilweife üblich geworden; während andererfeits 
e von ihnen nur fieben allgemeine Synoden anerfennen ?). Im 
me der Erſtern ſprach der befannte Markus Eugenifus, Erzbifhof von 
jeſus, in der fechsten Sigung zu Ferrara, am 20. Dftober 1438. 
dinal Zulian Säfarini, einer der Iateinifhen Hauptrebner auf dem 
ſonsconcil von Ferrara-Florenz , hatte von den Griechen verlangt, daß 
ihm behufs feiner Beweisführung das Buch mittheilen follten, Worin 
Alten des achten allgemeinen Concils enthalten feien. Dan war näms- 
) übereingefommen, von beiden Seiten einander bereitwillig mit Büchern 
sruhelfen. Da nun Cardinal Julian das Gemwünfchte nicht erhielt, be⸗ 
werte er fich gleich bei Eröffnung der angegebenen ſechsten Sigung, 
rauf Marfus Eugenifus in zweideutigen Worten die Lateiner zunächſt 





1) Vita Adriani 11. bei Migue, T. 128. p 1394. Baron. 869, 86. 
2) Pagi, 869, 16. 
delete, Gpneitiengefhiäte. IV. 27 
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glauben machen wollte, daß die Griechen das Buch gar nicht haͤtten, du 
aber alfo fortfuhr: „aber auch wenn wir es hätten (eixouer), fo im 
man uns doch nicht zwingen, jene Synode, bie durchans nicht anerkan 
vielmehr verworfen ift, unter die allgemeinen zu rechnen. Die Gym 
die euer Ehrwürden meint, ift gegen Photius gehalten worben in den 3 
ten Johanns (!) und Hadriand. Aber bald darauf wurde eine zw 
Synode veranftaltet, welche den Photius reftituirte und die frühere auf 
Kraft fezte, und auch diefe heißt die achte allgemeine... Und die con 
tinopolitanifche Kirche hält daran feft, daß Alles, fowohl was gegen M 
tius ald gegen Ignatius gefprochen und gefchrieben wurde, zu anathen 
tifiren fei” 2). An Cardinal Julian Eäfarini wäre ed nun gewefen, | 
der achten öfumenifchen Synode anzunehmen; allein fei es, daß er w 
gehörig orientirt war, ober ed den Zweden einer Unionsſynode angem 
fener fand, jede Nebencontroverfe zu vermeiden, er befchränkte ſich auf 
Demerlung: „wir wollen das Buch von euch nicht deßhalb, um eine © 
aus der achten allgemeinen Synode anzuführen, ſondern weil wir ein 
Aeußerungen der fechöten und fiebenten allgemeinen Synode nöthig habe 
(deren Akten wohl im nämlichen Volumen enthalten waren); und jet « 
zeigte fih Markus Eugenifus zur Mittheilung des Buches bereit 7). 

Während dem Gefagten gemäß die Griechen in Schätzung unferer € 
node ganz inconfequent waren, wurde diefelbe im Abendlande von je 
bis heute als ökumeniſche verehrt, und nach der von Baronius (869, 3 
mitgetheilten Sormel mußten (oder müflen) ſelbſt die Päpfte vor ih 
Confekration die Anerfennung auch der achten allgemeinen Synode zu &ı 
ftantinopel angeloben ?). 

Wir fagten oben, daß viele Griechen nur fieben allgemeine Syna 
anerfennen. Bon diefer Anficht geleitet, gab Abraham von Greta, | 
Ueberfeger und erſte Herausgeber der Alten des Concild von Ferm 
Slorenz, diefem Teztern den Titel: „achte öfumenifhe Synode“, de 
als fÖlde galt fie natürlich jenen Griechen, die ſich zu Florenz unirt h 
ten und bisher nur fieben allgemeine Synoden zählten. Papfı € 
mens VII. nahm in feiner Beflätigungsbulle der Edition Abrahame t 


1) Harduin, T. IX. p. 67. 

2) Baronius ad ann. 869, 63 tadelt ven Earbinal Julian Cäſarini, daß 
die Sache fo leicht genommen habe; allein biefer Hatte wohl ganz recht, wenn 
jeden Nebenfireit vermeiden wollte. 

3) Ueber die Anerkennung unferer Synode als einer ökumeniſchen vgl. Aal 
Alex. hist. eccl. Sec. IX. et X. Dissert. IV. $ 24. T. VI. p. 348 ed. Venet. 17 


® 
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ganzen Titel, den biefer feinem Buche gegeben hatte, alfo auch bie Worte: 
octara oecumenica synodus auf, was jedoch in der fpätern Ausgabe 
unter Paul V. wieder wegfiel. Natalid Alerander (1. c.) und Pagi 
(869, 16) befämpften den Abraham von Creta, der erflere mit der Bes 
werfung: der alte Sag Konres aei wevorar x. v. 4 (Tit. 1,12) habe 
ih eben wiederum bewahrheitet. Dagegen will Manſi in feiner Note zur 
etreffenden Stelle des Natalis Alerander fowohl von Abraham von Ereta 
is von Papft Clemens VII. allen Tadel fernhalten, indem es bei den 
mirten Griechen, aud von der orihoboreften und gegen Rom freundlich- 
im Richtung, Praris fei, nur fieben alte Eoncilien öfumenifchen Ranges 
m zählen und als das achte das Florentiner zu bezeichnen, wobei es ihnen 
Wlig ferne Tiege, unfere Synode gegen Photius und bie andern im Abend« 
ande gefeierten allgemeinen Concilien irgend zu beftreiten. In ähnlicher 
Beife hätten ja auch manche Lateiner, 3. B. der hl. Qualbert im eilften 
Jahrhundert, nur von vier allgemeinen Synoden (den vier erften) ge 
broden. 
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Fünfundzwanzigfles Bud). 
Die Neftitution und Wiederabfegung des Photius. 
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Fortfegung des griehifchen und bulgarifhen Streites bie; 
Tode des Ignatius im J. 877 oder 878. 


Nach Beendigung der achten allgemeinen Synode führte Jgnatine, 
Niketas erzählt, das Kirchenregiment noch trefflicher als bisher, zeich 
fi durch Wohlthätigkeit, Milde und Srömmigfeit in hohem Grade. 
und vollzog unermüdet alle gottesdienftlichen Funktionen mit großer € 
bung und Inbrunſt. Wiederholt follen dabei Wunder vorgefommen, 
mentlich öfters, wenn Ignatius die hl. Hoftie erhob, das Kreuz über | 
Altare erfchüttert worden fein, fo daß alle Anmefenden in Staunend 
Jubelruf ausbrachen 1). Aber bei alledem wollte es ihm doch nicht 
lingen, die Bifchöfe von der Partei des Photius allmälig zu fich und 
Kirche berüberzuziehen; im Gegentheil beharrten fie mit einer in ber | 
fhichte faft unerhörten Standhaftigfeit auf Seite der unterlegenen und! 
folgten Partei, und nicht ein einziger von allen den Bifchöfen, we 
Photius orbinirt hatte, trat zu Ignatius über. Photius fäumte ® 
biefe Anhänglichfeit als eine Art Wunder und als Deweis der Güte 
ner Sache darzuftellen (ep. 174, f. Baron. 871, 41), während Maı 
an Zaubermittel dachten, wodurch er die Gemüther gefeffelt habe. : 
Hauptgrund jener Erfcheinung Liegt jedoch meines Erachtens in der ges 
Strenge der gegen die Photianer gefaßten Befchlüffe. Man hatte 
Drüde abgebroden, die fie zur Kirche hätte zurüdführen können, il 
man ihre Ordination gar nicht anerfannte und fie aller kirchlichen Aer 


— ——— — — — 





Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, T. XVI. p. 267. Barduin, T. 
P. I%. 


0“ 1 
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luftig erflärte. Nicht zu allen Zeiten der Kirche hatte man mit folcher 
trenge verfahren, namentlich hatte die erfte allgemeine Synode zu Nicäa 
n Meletianern und Novatianern gegenüber einen viel mildern Weg eins 
ſchlagen und ihre Bifchöfe und Cleriker, wenn fie zur Kirche zurückkehr⸗ 
a, im geiftlichen Amte belaffen (f. Bd. I. S. 337 u. 392), und audy 
ih dem gegenwärtigen Kirchenrechte würden die von Photius ertheilten 
3eihen, wie feine eigene Ordination durch Gregor von Syrafus, wohl 
8 illicitae, aber nicht ald invalidae betrachtet worden fein, während 
an auf der achten allgemeinen Synode die von Photius Drdinirten 
hlechthin für Laien erklärte (S. 391), und auch Papſt Nifolaus I. 
ne unbedingte Abfegung ausgefprochen hatte (S. 259 f.). Die Photianer 
mßten über diefe Strenge um fo erbitterter fein, als fie ſich gewiß erins 
ten, daß aud nad ber Auffaffung, welde auf der fiebenten allgemeis 
m Synode vom achten nicänifchen Kanon gegeben wurde, die von einer 
iefte zurückkehrenden Geiftlichen Feiner neuen Ordination bebürften, um 
ieber funktioniren zu fönnen (f. Bd. II. S. 430 und Harduin, T. IV. 
51). — Der Verſuch des Ignatius, jene Strenge gegen die Photianer 
nigermaßen zu mildern, und wenigftens bie fehr zahlreichen von Photius 
meihten Lektoren durch Promovirung zu gewinnen, war, wie wir willen, 
ı dem Widerfpruche Noms gefcheitert (S. A411 f.). Ebenfo fonnte bie 
htenge gegen Paul von Cäſarea und Theodor von Carien auf die übri⸗ 
a Photianer nur abfchredend wirken und mußte fie von jedem Verſuche 
T Ausföhnung mit Ignatius zurüdhalten. 

Andere Unannehmlichfeiten erwuchfen dem Patriarchen Ignatius aus 
mem Berhältniffe zur Bulgarei. Um jenen nad) Beendigung des achten 
Igemeinen Concils fo formlos gefaßten Beſchluß in's Werk zu fegen, 
Wette er den Bulgaren ihrem Wunfche gemäß alsbald einen griechiſchen 
ubifchof zu, der eine Reihe anderer Bifchöfe für das Land weihte. Auch 
mrben griechifche Priefter und Mönche in großer Zahl dahin abgefandt 
id alle lateiniſchen Miſſionäre aus der Bulgarei vertrieben. Daß ſich 
apſt Hadrian wegen der Beftellung jenes griechifchen Erzbifchofs in einem 
Schreiben an Kaifer Bafilius befchwerte, haben wir ſchon oben S. 412 
Kiehen; die Vertreibung der Iateinifchen Priefter aber fuchte Ignatius in 
em jezt verlorenen Briefe an den Papft durch die Behauptung zu ver 
heidigen: Rom habe zuerft den griechifchen Prieftern in der Bulgarei alle 
Sanktionen unterfagt. Ganz treffend entgegnete Papſt Habrian in einem 
uch erhaltenen Brieffragmente: „jene griechifchen Priefter feien ja von 
Pretius, alfo ungültig, ordinirt geweſen, und hätten darum in ber Bulg 
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garei ebenfo behandelt werben müflen, wie es im byzantinifchen Re 
(mit Zufiimmung des Ignatius) gefcheben ſei“ ?). 

Uebrigens war den Bulgaren die Vertreibung der Iateinifchen Miſ 
näre dadurch fehr erleichtert worden, daß Biſchof Grimoald, welder 
der Spite der leztern fland, ſich, wie es ſcheint, beftechen ließ, und o 
Auftrag des Papftes, ja felbft ohne dag die Bulgaren Gewalt anwand 
mit feinen Untergebenen abzog. Er wurde von diefen bes Berrathes 
ſchuldigt, und das viele Geld, das er aus der Bulgarei mübrachte, erhi 
den Verdacht. In dem Schreiben, das er dem Papfle von Seite 
Bulgarenfürften zu überreichen hatte, war der Bertreibung ber Late 
mit feinem Worte bireft erwähnt, wohl aber unter Berufung auf die 
gebliche Entfcheivung der achten allgemeinen Synode die Zugehörigkeit 
Bulgarei zum Patriarchate Eonftantinopel behauptet 2). 

Ob Papft Hadrian in diefer Sache noch weitere Schritte that, ı 
welche, ift unbefannt; die dießfallſigen Beftrebungen feines Nacfolg 
aber, Johanns VIII. (feit 14. Dezember 872), werben wir fpäter 
trachten. 

Da ſich Photius dem Spruche des achten allgemeinen Concils a 
fügte, wurde er vom Kaiſer nad) Stenon erilirt und wie ein Staal 
fangener behandelt *). Aber die byzantinifche Gefchichte flellte ihm fo v 
Beifpiele des auffallendften Wechſels im kirchlichen und politifchen Le 
vor Augen, daß auch er die Hoffnung auf beffere Zeiten nicht aufgab, ı 
vor Allem durch Briefe von hinreißender Beredſamkeit eine Wendung 
ned Schickſals anzubahnen ſuchte. Ich wüßte Niemanden, der in fo hof 
Grade, wie er in feinen Briefen ex Ponto, es verftanden, fih als ei 
unfhuldig Verfolgten darzuftellen, Mitleid zu erweden, Herzen zu rüf 
die Anhänger zu begeiftern und die Gegner zu ſchwärzen. Er vergfe 
fih dabei zuweilen mit Chriftus, Stephanus und den Martyrern, fi 
Gegner mit Kaiphas, Annas und Pilatus, nennt die orientalifchen BA 





— — —— 


1) Mansi, 1. c. p. 413. Hardiuin, 1. c. p. 1110. In der Tat. Weberfehi 
diefes Fragments hat Rader nad: ut nostri presbyteri fehr irrig eingeſchal 
Constantinopolitani scilicet. Der Papft fpriht von lateiniſchen rief 
Harduin tilgte diefe falfche Einfhaltung, aber Manfi nahm fie wieder auf. 

2) Vita Adriani II. bei Migne, T. 128. p. 1395. 

3) Styliani ep. ad Stephanum Papam bei BMansi, 1. c. p. 431. Hardı 
l. ec. p. 1125. Inter arevov (Enge) verftand man zunächſt die Meerenge Bot: 
us, dann aber auch die Ufer derſelben, namentlich das europälfche, das meh 
Wöfter Hatte. Bgl. Du Cange, Constantinopolis christ. lib. IV. p. 116. 
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Eiaven der Jsmaeliten (Sarazenen), und findet e8 ganz paflend, daß 
eine ſolche Verſammlung, wie bie achte allgemeine Synode, Deputirte der 
Tedfeinde des Chriftentbums 1) zu Präfidenten gehabt habe (epp. 113. 
115. 117. 118 ed. Montac.; vgl. Baron. 870, 53 sqq.). Vielen feiner 
Freunde und Gegner fchrieb er einzeln, um bie Treuen zu tröften und 
afzumuntern (ep. 188), die Wanfenden zu fefligen, das Gewiffen ber 
Ügefallenen zu erfhüttern (ep. 175) und die Feinde mit dem Strafge- 
richte Gottes zu bedrohen (epp. 146. 226). Namentlih wandte er fich 
ach an viele Große und Bornehme des Hofes, um durch Schilderung 
feiner Leiden thätiges Mitleid zu erweden, und er weiß in biefen Briefen 
vie verfchiedenften Töne anzufchlagen. Bald fpricht er wie ein Strafpres 
Diger des alten Bundes, bald wie ein Mufter der Sanftmuth, bald wie 
ein forgfamer Vater, bald wie ein liebender Bruder, ift bald ernft, bald 
betrübt, bald befümmert, bald freudig, bald rührend und zärtlich, fo 3. 2. 
mern er im Eingang feines DBriefes an Biihof Zacharias von Ehalcebon 
(6, 390) fagt: „wenn ich je meined Zacharias vergäße, würde ich mic) 
ſelber vergeflen” (ep. 106). Ganz befonders ſchön ift das große Rund⸗ 
Mreiben des Photius an alle feine Anhänger insgefammt, veranlaßt durch 
das Gerücht, dag er felbft die Sache feiner Freunde verlaffen und ſich une 
ſerwerfen wolle. Er will den Namen des Unglüdlichen gar nicht nennen, 
der fih anmaße, in feiner Seele zu Iefen, und ihn des Wahnfinns bes 
ſchaldige. Die Leiden, die ihm fein Exil verurfache, feien ſchrecklich: harte 
Befangenfchaft, Abgefchloffenheit von allen Freunden, Beraubung aller 
Bäder ıc.; aber noch viel fchmerzender fei jene Befchuldigung eines ehes 
waligen Freundes. Ein Beweis für feine gute Sache fei es übrigeng, 
dag auch nicht ein einziger Bifchof von denen, die er geweiht habe, von 
pm abgefallen fei (ep. 174 ed. Montacut. p. 245. Baron. 871, 27 
sg). — Hür fein größtes Meiſterwerk aber erachte ich das Schreiben 
an Kaiſer Baſilius: „Höre, gnädigſter Kaiſer! Ich will nicht an unfere 
alte Freundfchaft, nicht an die heiligen Schwüre, die bu mir gethan, und 
nicht daran erinnern, daß ich dich zum Herrfcher falbte und du aus mei- 
wr Hand die hi. Myſterien empfangen haft, aud nicht an das Band, 
weihes uns durch die Adoption deines erlauchten Sohnes verknüpft (Pho⸗ 





1) Wenn die orientalifchen Vikare bei der achten allg. Synode „Deputirte der 
Satazenen“ genannt werden, weil fie auch Aufträge von diefen hatten (in Betreff 
der Rriegsgefangenen), fo trifft dieß ganz ebenfo die orientaliſchen Deputirten, 
welge bei dem Afterconcil des Photius im 3. 879 anwefend waren; vgl. unten 
6. 459 ff. deſſen vierte Sigung. 


424 GBefangenfchaft und Briefe des Photins. 


tius war Taufpathe eines der Söhne des Kaifers, f. Pagi, 870, 2). 
Bon allem dem rede ich nicht; ich verlange nur bie Rechte eines Der 
fhen. Barbaren und Griechen nehmen wohl denen, bie fie firafen wolle, 
das Leben, wem fie es aber Taffen, den fuchen fie nicht durch Hunger ud 
taufend andere Leiden zu tödten. Mein Leben aber ift fchlimmer als der 
Tod. Ich bin gefangen, von allen Verwandten, Freunden und Dienem 
getrennt, jeder menfchlichen Tröftung beraubt. Der Apoftel Paulus durfte 
doch, als er in Ketten war und zum Tode geführt wurde, den Beiſtand 
feiner Freunde und Schüler genießen. Die Heiden, die Feinde Chriſi, 
verfagten ihm diefe Milde nicht, und feit fange wird, ich will nicht fagen 
fein Bifchof, ia kein Verbrecher Solches erduldet haben, wie ich. Selbſt 
ber Bücher hat man mid beraubt, eine neue, bisher unbefannte und ge 
gen mich eigend erfonnene Strafe. Und wozu? Damit ih das Bert 
Gottes nicht leſen kann. Solcher Frevel möge deinem Reiche ferne fein! 
... So haben weder Häretifer die Orthodoxen, noch orthodoxe Kaifer einen 
Häretifer je behandelt. Nicht Athanafius, nicht Euftathius, nicht Chryſo⸗ 
ſtomus ꝛc. wurden fo behandelt, auch nicht Neftorius, Diosfur, Severus x. 
Ya nicht einmal jener gottlofe Leo 1), der mehr Thier ale Menfh wer, 
und deſſen fi) viele noch jezt Lebende erinnern, hat den Patriarchen Ri 
cephorus, als er ihn vertrieb, in folcher Weife behandelt; ex bat ihn nicht 
ber Bücher beraubt und nicht durch Hunger getöbtet, wie mir gefchieht 
Berbrecher werben nur am Leibe, ih aber an Leib und Seele zugleich ge 
plagt... Wenn dein Gewiffen dieß erlaubt, fo füge noch neue Dual 
hinzu, verdammt ed aber dein Gewiflen, fo verharre nicht bis zu jenem 
Gerichte, wo alle Buße nutzlos if. ine ſolche Bitte (um noch größer 
Dualen und um den Tod) ift freilich etwas Neues und Unerhörtes, abe 
fie it auch durch neue und unerhörte Behandlung veranlaßt. Diefm 
Uebeln, o Kaifer, made ein Ende, wie du willſt, entweder dadurch, daf 
bu mid) ohne lange Qualen tödten läßt, oder meine unerträgliche Lage 
milderſt. Gedenfe, daß Könige und Privatleute das gleiche Fleifch, die 
gleiche Natur, den gleichen Herrn und Schöpfer, aber aud ten gleichen 
Nichter haben. Warum verläugneft du mir gegenüber deine fonft befanntt 
Milde und Güte? Ich verlange nicht Würden und Ruhm und Gläd 
und Vergnügen, fondern nur das, was man auch den Gefangenen ge 


.. D Der Armenier, nicht der Ifaurier, wie Jager p. 255 annahm. Der Zlau- 
rier war ja fhon 130 Jahre tobt, der Armenier aber hat den Patriarchen Nicepho⸗ 
rus Sertrieben, f. ©. 5. 
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ährt und den Berbrechern nicht verfagt. Um was alfo bitte ih? Am 
digen Tob ober um ein Leben, das nicht fchlimmer ift, als der Tod, 
) dafde nicht, daß man von einem Kaifer erzähle: er babe ſich fonft zur 
Ride und Menfchenfreundlichkeit befannt, aber einen Bifchof, den er zu 
nem Freunde und zum geiftlichen Vater feiner Kinder gemacht, von dem 
x fammt der Kaiferin die Salbung empfangen, und dem er mit heiligen 
Shwüren Freundfchaft gelobt ꝛc., diefen babe er im Erif durch bittern 
Danger und zahlloſe Leiden getöbtet, während dieſer noch fterbend für ihn 
beieie” 1). 

- Ofeichzeitig fchrieb Photius an den einflugreichen Faiferlichen Hofe 
beamten Baanes, den wir als Faiferlihen Commiſſär bei der achten all- 
gemeinen Synode kennen gelernt haben. Auch ihm gegenüber klagt er über 
Die fchredlich harte Behandlung, die ihm widerfahre, wie fie nicht von 
Barbaren und Heiden je verhängt worden fei. Seit 30 Tagen fei er 
fanf, und jede Bitte um Zufendung eines Arztes fei erfolglos geblieben. 
Baaned fei Urſache, daß er fo graufam behandelt werde. Er habe die 
lieher auf Erden noch nie vorgefommenen Dualen ausgefonnen und wolle 
fh einen Namen erwerben, der ärger fei ald der eined Barbaren ober 
wien Thiered (ep. 114). Ganz verfchieden lautet ein zweiter Brief an 
Baaned (ep. 91), worin ihn Photius mit Joſeph von Arimathea vers 
geicht und auffordert, auch er folle, wie dieſer, endlich einmal muthiger 
auftreten, und wie Joſeph den Leib Ehrifii vom Kreuze befreite, fo folle 
er feinen Leib von taufend Dualen, zahlloſen Leiden und dem täglichen 
Tode befreien. — Baanes hatte hienach furz zuvor dem Photius verfichern 
fen, daß er indgeheim für ihn wirfe, aber noch nicht öffentlich für ihn 
aufjutreten vermöge. 

Auf eine jezt erfolgte theilweife Milderung der Lage des Photius weist, 
Baube ich, fein kurzer zweiter Brief an den Kaifer hin, der übrigens fchwer 
pe entziffern if. Mir fcheint, Photius will darin fagen: er habe geglaubt, 
ber Raifer werde, fo lange er regiere, ihn immer durch neue Wohlthaten 
zu neuem Danfe verpflichten. Seine Liebe zum Kaifer und des Kaifers 
oft wiederholte Eide hätten ihm ſolche Hoffnung gemacht. Aber es fei 
ders gegangen und feine Hoffnung darauf eingefhrumpft, daß er ihm, 
md zwar nur fpät, wieder einmal für etwas danfen könne, nämlich dafür, 
daß er die Mißhandlungen durch die Böfewichter, denen Photius bisher 





— — 


1) Ep. 97 ed. Montac. p. 136. Baron. 871, 18. 
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außgefezt gewefen, zu mildern befchloffen habe 2). Er rebet babei den 
Kaifer, wenn er es auch nicht gerne höre, ald Freund an, und ruft ihn 
zum Schluffe die Mahnung zu: was man vor Menfchen vertheibigen 
fönne, fei noch nicht vor Gott gerechtfertigt, und was auf Erben erlaubt 
fcheine, finde oft an Gott einen Räder (ep. 98. p. 141 ed. Montae, 
bei Baron. 871, 23). 

Das Photius auh in Nom Freunde zu gewinnen fuchte, erhellt aus 
feinem Briefwechfel mit dem dortigen Bibliothekar Anaftafius, wovon ned 
ein Fragınent übrig geblieben ift (Photii ep. 170, bei Montac. p. U, 
bei Baron. 878, 9). Beide hatten einander zu Conftantinopel, während 
Anaſtaſius als Gefandter des abendbländifchen Kaiferd Ludwig IL der 
verweilte, perſönlich kennen gelernt, beide waren ausgezeichnete Gelehrie, 
und vielleicht gerade dadurch einander näher gefommen. Nach wiederhol⸗ 
ten Bitten des Photius entwarf endlich Anaftafius einen Plan, ihm zu 
helfen, und Photius billigte venfelben, wie wir aus dem erwähnten Fraz⸗ 
mente fehen, mit dem Bemerfen: „es fei ſchon fo viel Zeit nutzlos ver 
floffen, und doch heiße es im Sprüchwort, die Gelegenheit habe nur Has 
an der Stirne, hinten fei fie fahl, man fönne fie darum nur faflen, wenn 
fie fommt, nicht wenn fie vorüber iſt. Uebrigens fei es gut, daß Anafw 
fing, wenn auch fpät, doch barmberzig geworden fei.” — Ueber den Ce 
rafter des von Anaftafius entworfenen Planes ift nicht das Geringfte aw 
gedeutet; er Fonnte aber gar wohl darin beflanden haben, den Papf 
wegen der Bulgarei gegen Ignatius aufzuregen, denn in ber That wurde 
lezterer um dieſe Zeit zweimal vom Papfte aufgefordert, feine Eingriffe ia 
die Bulgarei einzuftellen, und ald er es nicht that, in einem dritten Brief 
von Papft Johann VII. vom 3. 878 fogar mit Suspenfion und Ab 
fegung bedroht (ſ. unten ©. 433). 

Mit der oben von Photius gegebenen Schilderung feiner traurigen 
Lage im Exil foheint die Behauptung des Kaiſers Conſtantin Porphyro⸗ 
genitus nicht im Einklang zu ftehen, welder in ber Biographie feine 
Ahnherrn Baſilius Macedo (c. 44) fagt: „es fei nichts verfäumt worden 
um das Schickſal des Photius crträglicher zu machen; der Kaifer hai 
ihm einen Palaft zur Wohnung angewiefen, und ihn zum Lehrer feine 


1) Abbe Jager p. 259 meint, diefer Brief fei eine Gratulation wegen eine 
Gieges des Kaifers über die Sarazenen, und unter jenen Böſewichtern, die di 
Photius bebrüdt Hätten, fein Sarazenen verfianden, — Rein! 
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\aber gemacht” 1). Alles Bedenken in biefer Sache hebt ſich durch Uns 
xſcheidung der Zeiten. Das von Photius entworfene Jammerbild geht, 
venn auch übertrieben, auf die erfte Zeit feines Exils; aber biefes mil 
xree fich nicht blos in der Weife, wie der oben angeführte zweite Brief an 
en Kaiſer andeutet, fonbern bie Berbannung hörte in Bälde gänzlich auf, 
Hotius wurde nach Sonftantinopel zurüdgerufen und bes Eaiferlichen Um⸗ 
zugs wieder gewürdigt. Er wohnte von jezt an im Palafle Magnaura, 
md die von ihm gehoffte Wendung war fomit eingetreten ?). Wann und 
woracch, ift unbefannt; fie war aber fchon den Zeitgenoffen fo auffallend, 
a8 fie diefelbe durch allerlei Gerüchte zu erklären fuchten. Nach Niketas 
ütte Photius den Kaifer an einer bei Parvenus nicht feltenen fchwachen 
Seite gepackt, indem er durch einen fingirten Stammbaum deffen Abfunft 
en Tiridated (dem Arfaciden), dem erſten chriftlichen Könige Armenieng, 
ahweiſen wollte. Dabei machte e8 Photius nicht fo plump, wie andere 
fälſcher; namentlich wollte er durchaus nicht felbft als Verfaſſer des be⸗ 
iglichen Schriftftüds gelten, fondern dad Buch, das er fertigte, war an⸗ 
heinend uralt, eine geheimniß⸗ und räthſelvolle Prophetie der Schick⸗ 
le des Arſacidenhauſes. Was er von den Voreltern des Kaiſers wußte, 
rachte er durch fingirte Mittelftufen mit jenem alten Königshaufe in Ver⸗ 
inbung, und natürlich waren, wie es fich für eine Prophezeiung fchidt, 
se dem Photius wohlbefannten Eltern des Kaiſers und diefer ſelbſt nicht 
nit dem wirklichen Namen, fondern mehr fombolife oder allegorifch be⸗ 
eihnet. So war 3. DB. von dem Vater des Kaiferd gefagt: er werde 
inen Sohn Beklas zeugen, der ſolche und ſolche Sciefale haben und 
in großer glüdlicher Fürft fein werde. In dem Namen Beklas follte 
ine Prophetie ftecfen auf den Kaifer und feine ganze Familie: Baſilius, 
Eudofin, feine Gemahlin, und feine Söhne Conftantin, Ten, Alerander 
ud Stephan. Aus den Anfangsbuchftaben ihrer Namen hatte Photius 
Wort Beklas componirt. Um dem Tabrifate ven Schein hoben Als 
rd zu geben, ſchrieb er ed mit alerandrinifchen Buchſtaben auf uraltes 
Papier, hüllte es in eine Dede, die er einem alten Coder abgezogen hatte, 
wu ließ es durch den Hoffaplan Theophanes in die kaiſerliche Bibliothek 
Kim. Als der Kaifer einmal leztere befuchte, machte ihn Theophanes 





1) Historiae Byzant. scriptores post Theophanem. Venet. 1729. p. 127. 
T. VI der Sammlung. 

2) Nicetas, vita S. Ignatii bei Mansi, 1. c. p. 283. Hurduin, 1. c. p. 1003 
U Styliani ep. bei Mansi, 1.c. p. 432. Harduin, 1. c.p. 1125. 
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auf das geheimnißvolle Buch aufmerfjam, das er felbft nicht zu deuten 
verftiehe und das wohl nur Photius erklären könnte. Der Kaifer, uw 
gierig gemacht, ließ den Photius herbeikommen und war burd bein 
Eregefe fo erfreut, dag er ihn von da an bei ſich behielt. Theophanes 
aber wurde für feine Dienfte von Photius nachmald zum Erzbifchof vor 
Gäfaren in Sappadorien erhoben 1). 

Noch abenteuerlicher Tautet der Bericht des Biſchofs Stylianus von 
Neocäſarea in feinem Schreiben an Papft Stephan: daß nämlich Phetins 
auf den Rath feines Freundes, des Pſeudoabtes Theodor Santabaren, 
einen Faiferlihen Diener Niketas Klaiufa beftochen habe, gewiſſe Zauber 
tränfe, von Santabaren bereitet, dem Kaifer in die Speifen zu miſchen, 
wodurd neue Liebe zu Photius in ihm erwedt worben fei 2). — Bit 
biefe leztere Nachricht entftanden fein möge, läßt ſich nicht mehr erörtern, 
dagegen glaube ih im 241. Briefe des Photius, zufammengenommen mit 
ep. 83, den Schlüffel zur Erklärung der Sage bei Nifetas gefunden : 
zu haben. Unter den Glerifern der Stadt Conftantinopel, welche fih anf 
Befehl des Kaiferd von Photius Iosfagten, war auch der Diafon mb 
Protonotar Thenphanes, der zugleich die Stelle eines Faiferlichen Dihie 
thefars verfah. Obgleich innerlih dem Photius zugethan, hielt er ſih 
bob, den Umſtänden weichend, feit feinem Sturze völlig von ihm ferm, 
bis er auf einmal, wie ep. 241 des Photius zeigt, fich brieflich an da 
Erilirten wandte, um über ein paar Stellen im A. T. G. 2. II 8a. 
4, 31) Aufſchluß zu erhalten. Photius ſprach in feiner Antwort ww 
Allem feine Verwunderung aus, daß Theophanes nad fo langem Schwer 
gen, und nachdem er feinen Freund fo fehredlich lange vergeſſen habe, fd 
wieder an ihn wende mit Fragen, welde fonft nur von Glücklichen unter 
fucht würden; er aber fei fozufagen geflorben. Doch wolle man viellaft 
gerade eine Stimme aus dem Grabe hören, oder es fei diefe Anfrage um 
eine neue Schlinge für ihn. Er beantwortet fie furz, und fügt am Schluſe 
die Mahnung bei: Theophanes folle nicht mehr länger der Hölle bien. 
— Nah der Ueberfchrift diefes Briefes flellte Theophanes im Namen dei 
Kaifers jene Fragen an Photius, und es hat alle Wahrfcheintichkelt für 
ſich, daß gerade die Gelehrfamfeit des Photius den oftenfibeln Wiedera⸗ 
fnüpfungspunft mit ihm abgeben mußte. Bon da fhritt die Verbindung 
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1) Nicetas, 1. c., bei Mansi, I. c. p. 283. Harduin, L. c. p. 1003. 
2) Mansi, 1. c. p. A3l. Harduin, 1. c. p. 1126. 
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ifchen Theophanes und Photius rafch weiter vor, und in dem 83. Briefe, 
elcher fpäter iſt als der 241. (fie find nicht chronologifch geordnet), 
mfüchert bereits Photius dem Theophanes, daß er ihm völlig verziehen 
abe und gerne glauben wolle, daß er nur der Gewalt weichend und blos 
uferlich, niemals aber im Herzen ſich von ihm getrennt habe. — Sonach 
surde die Wiederverbindung des Kaiſers mit Photius allerdings a) durch 
Iheophanes und b) dadurch vermittelt, daß von Photius eine Erklärung 
wufler Worte verlangt wurde. . Und es find dieß gerade dieſelben zwei 
Yunkte, welche der Erzählung des Niketas zu Grunde liegen. Leztere ift 
eſſenbar nichts anderes, ald eine von den Gegnern des Photius gebildete 
metiiche Ausfchmädung des wirklichen Thatbeſtandes. 

Daß aber der Kaifer nunmehr fein Verhalten gegen Photius änderte, 
Hanben wir in folgender Weife erklären zu können. Sicher hatte er ges 
yeft, in Folge des Spruchs der achten allgemeinen Synode und der Eri- 
kung des Photius werde deffen Partei in Bälde verfchwinden, und die 
Krhliche dem Reiche fo nöthige Ruhe und Einheit zurüdfehren. Als aber 
Keoon das Gegentheil eintrat und er die ſtaunenswerthe Beharrlichkeit ver 
Photianer , ihre fefte Anhänglichfeit an ihren Meiſter, ihr energifches Zus 
wumenhalten unter einander, auch den großen, nicht erfaltenden Eifer für 
fre Sache bemerkte und ihre fo beträchtliche Zahl gar nicht abnehmen fah, 
a hielt er es wohl im Staatsintereffe für geboten, den Weg der großen 
Birenge, der bisher zu feinem NRefultate geführt hatte, zu verlaffen, und 
en enigegengefezten der Milde und Ausgleihung zu verfuhen. Gar wohl 
nochte es ihm gefährlich fcheinen, durch Fortſetzung der Strenge die große 
Partei zum Aeußerſten zu treiben; und daß wirklich fein Plan war, Pho⸗ 
mer und Ignatianer zu verfühnen und ihre bisherigen Streitigfeiten, als” 
u fie blos perfönliche gewefen feien, der Vergeſſenheit zu übergeben, er- 
elt fiher daraus, daß nach der Reflitution des Photius Alles außer Kraft 
wfezt und verworfen wurde, was jede Partei gegen die andere gethan und 
viprochen hatte. Photius und Ignatius follten beide, einer wie der an⸗ 
we, in Ehren gehalten werden. Daß ſich der Kaifer dabei an kirchen⸗ 
ehtlichen Bedenken nicht ſtieß, zeigte fein ganzes nachmaliges Benehmen. 
Benin hatte er jezt fchon den Plan, nach dem Tode des Ignatius, und 
befer war bereitd dem 80. Jahre nahe, den Photius wieder auf den 
datriarchalſtuhl zu erheben und dadurch die völlige Berfchmelzung der Par 
kien herbeizuführen. 

Was ſich aber von dem Zeitpunfte der Zurüdrufung des Photius in 
de Reſidenz bis zum Tode des Ignatius begab, ift nicht mehr fiher zu 
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ermitteln. Photius felbft berichtet darüber in der zweiten Gigung feine 
Afterfpnode .vom 3. 879 faft wörtlich alfo: „wider alles Erwarten und 
ohne daß irgend ein Freund von mir fi) beim Kaifer verwandte, hat 
lezterer, weil Gott fein Herz zum Mitleid nicht fo faft gegen mich, al 
gegen die Kirche Gottes bewegte, mich wohlwollend aus dem Eril in be 
Hauptftadt zurüdgerufen. So lange Ignatius Iebte, habe ich keinen Ber 
ſuch gemacht, mich des Stuhles wieder zu bemädhtigen, obgleich Viele wih 
dazu aufforderten,, ja zwingen wollten, und was noch wichtiger, auch de 
Rückſicht auf die noch immer aus ihren Aemtern vertriebenen Freunde ed zu 
verlangen ſchien. Aber ich Iebte mit Ignatius in Freundſchaft, und dieſer 
felbft bat unfern Frieden beurkundet, indem er mich im Eaiferlichen Palafe 
befuchte, wo wir einander zu Füßen fielen und gegenfeitig verziehen, was 
etwa Einer gegen den Andern gefehlt habe. Wie dann Ignatius erkrankte, 
wünfchte er, daß ich ihn befuchte, und ich that ed wiederholt und fuck 
ihm möglihft Hülfe zu bringen (Photius war auch Arzt). Endlich ha 
mir Jgnatius bei feinem Tode feine Hausgenoflen und Diener empfohlen, 
und ich habe redlich für fie geforgt” *). 

Ganz Anderes erzählen Niketas und Stylian. Sie behaupten wit 
nur, daß Photius nach dem Tode des Ignatius gegen alle feine Anhänge, 
namentlich feine Hausgenofien und Diener, fehr hart und graufam p 
wefen fei, fondern ihrer Verſicherung gemäß firebte er gleich nach feine 
Rückkehr in die Hauptflabt auch darnach, dag man feine bifchöfliche Wirk 
(ohne befondern Stuhl) anerfenne und mit ihm in Kirchengemeinſcheh 
trete. Ein Anfinnen in diefer Richtung an Ignatius, durch Bermitiiung 
jened Theodor Santabaren geftellt, blieb erfolglos; um fo glüdlicher bw 
gegen war Photius bei Andern, und er gewann ſolchen Einfluß, daß e 
im Patriarchalfprengel zu regieren ſchien, Orbinationen darin vornafe 
und Aemter vergab. Ja, als einft feine Gegner in großer Zahl bei eines 
Gottesbienfte in der Sophienkirche verfammelt waren, erfchien er ploͤtlih 
mit bewaffnetem Gefolge in der Kirche, um dem Gottesdienſte anzuweh 
nen, d. i. um fich faktiſch auch mit den bisherigen Gegnern wieder I 
Kiechengemeinfchaft zu fegen. Diefe wollten die ſchon begonnene Feich 
feit unterbrechen und fliehen, aber Photius hielt fie zurüd, und nur einige, 
Stylianus und feine Freunde, entfamen, während es ſich die Andern ji} 
gefallen Liegen, in Gemeinfchaft mit Photius den Gottesdienſt fortzufeher 
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1) Mansi, T. XVII. p. 422. Hardum, T. VI. P. L p. 255, 
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ih will Stylian fogar willen, daß Photius dem Ignatius nach bem 
en getrachtet habe 1). 

Mögen audy dieſe Berichte der Gegner beträchtlich übertrieben und gar 
ſchwarz fein, fo berechtigen fie und doch, gegen die eigenen, gar fo 
mfarbigen und idylliichen Angaben des Photius einige Bedenken zu er- 
en, und es ift ficher nicht zu viel, wenn wir annehmen, er habe fich 
t und fort ald Biſchof gerirt und dem Ignatius mande Unaunehm⸗ 
feit bereitet. Wir glauben dabei feiner Verficherung, daß er den hoch⸗ 
ten, dem Tode nahen Mann nicht noch einmal förmlich zu flürzen 
fuchte; aber es fcheint doc, daß er faktifch den alten Händen deſſelben 
Gewalt zu entwinden verftand. 

Hatte es der Kaifer auch dahin gebracht, daß eine Art yperfönlicher 
öhnung zwifchen Ignatius und Photius zu Stande fam, fo Fonnte er 
b nur dann bie volle Wiederherfiellung des Kirchenfrievend und Des 
gung der großen photianifchen Partei hoffen, wenn er den Abgefezten 
h ihre Aemter wieder verfchaffte. Um dieß einzuleiten, fchrieb er zwei⸗ 
I nad Rom und bat um Zufendung päpftlicher Legaten, bezeichnete auch 
leich die Perfonen, die er als Legaten zu ſehen wünfchte, natürlich 
be, denen er ein Eingehen in feine Plane zutrauen durfte. Leider find 
) feine beiden Briefe an den Papft nicht mehr erhalten, dagegen willen 
‚daß Johann VIIL im April 878 wirklich zwei Legaten nad Con⸗ 
ninopel fchichte, die Bifchöfe Paul von Ancona und Eugen von Oftia, 
» ihnen fieben fämmtlih vom 16. April 878 datirte Briefe mitgab. 
e drei erften find an die Bulgaren, namentlich an ihren König Michael, 
defien Minifter Petrus, den wir fchon Tennen, und an einen andern 
gariichen Großen (den Bruder des Könige, wie aus fratri ejus ers 
H gerichtet. Der Papſt ermahnt fie, zur römiſchen Kirche zurüdzus 
ven, denn dieſe allein biete ihnen Sicherheit gegen alle Härefie. Nies 
18 fei die römifche Kirche von einer Irrlehre befleckt worden, wohl aber 
m ſchon mande Biſchöfe Conſtantinopels häretifch geweſen, und bie 
hliche Verbindung mit Conftantinopel bringe darum die Bulgaren in 
fahr, früher oder fpäter in Härefie zu verfallen ?). Ein vierter Brief 
färt den griechifchen Geiftlihen, die in ber Bulgarei wirften, baß der 
wſt fie ercommunicirt habe und ihre völlige Abfegung ausfprechen werde, 
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|) Mansi, T. XVI. p. 283 sqq. 431 sqq. Harduin, T. V. p. 1003 8qq. 1123 sqq. 
2) Jeannis VIII. epp. ad Michaelem Bulg. regem, ad Petrum etc. MMigne, 
‚128. p. 758 0q. Mansi, T. XVIL p. 66. Harduin, T. VI. P. L. p. 1% 
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wenn fie nicht binnen 30 Tagen das Land verließen. Wer aber von 
ihnen geborche, dem folle das Bistum, das er ſchon früher im griehi 
fhen Reiche befaß, zurüdgegeben werben ), und wenn er biöher Feind 
hatte, folle ihm ein folches verliehen werben. — Der fünfte Brief, m 
Kaifer Baſilius adreffirt, ift die Antwort auf die zwei verlorenen Schrei 
ben des leztern, bedauert, daß der Friede in der conftantinopofitanifgen 


Kirche, der durch fo viele Mühe des apoftolifchen Stuhls aufgebaut ſchien, 


wieder zerftört fei (ed waren alfo Streitigfeiten zwifchen Ignatianern und 
Photianern vorgefommen und nicht Alles fo idylliſch friedlich verlaufen, 
wie ed oben S. 430 Photius fchilderte). Mehrere Mönche feien verjagt 
und fehmählich behandelt, und Bifchöfe verfchiedenen Unbilden ausgefet 
worden. Zum Schluffe bemerkt der Papſt: die vom Kaifer als Legaten 
gewünfchten Perfonen feien bereits anderwärts befchäftigt, dagegen fende 
er die Biihöfe Paul und Eugen, zwei würdige und tüchtige Männer, 
denen er den Auftrag gegeben, auch den Fürften der Bulgaren zu befuchen, 
Der Kaifer möge fie deßhalb fiher dahin und zurüd geleiten laſſen *). 
Im fechsten Briefe, der ebenfalls für den Kaifer beftimmt war, fpridt 
der Papft die Hoffnung aus, Bafılius werde der römifhen Kirche in ihrt 
North und Bedrängniß (gegen die Sarazenen) beiftehen. Lieber das ik 
jüngft erft zugeftoßene große Unglüd würden die Legaten mündlich beride 


ten (der Papft hatte den Sarazenen jährlihen Tribut verfprechen mäflen) | 


Der lezte Brief endlich ijt der fehon oben S. A26 erwähnte an den Par 


triacchen Jgnatius, des Inhalte: „ſchon zweimal fei er bereits vom Papfe : 


gewarnt worden, die Rechte des Stuhl von Conftantinopel, den er durd 
bie Autorität Roms erlangt habe, nicht den Canonen zuwider auszubehnen. 
jedermann wiffe, daß die Gegend der Bulgaren zum firhlichen Diſtrilte 
Roms gehört habe. Dieß und alle Wohlthaten Roms habe Ygnatind 
vergeffen und, undanfbar gegen den apoflolifchen Stuhl, in deſſen Gebie 
eingegriffen. Nad) jenen zwei vergeblihen Mahnungen hätte der Papf 
die Gemeinfhaft mit Ignatius abbrechen follen, aber er wolle milde fen 
und mahne ihn darum zum bdrittenmale, Ignatius folle Bevollmaͤchtige 


— — — — — 


nach der Bulgarei ſenden und durch ſie alle von ihm dort angeſtellten 


Geiſtlichen zurückziehen. Sei dieß nicht innerhalb 30 Tagen geſchehen, 


1) Vielleicht Hatte der Kaiſer in feinen verlorenen zwei Briefen fi damit ein 
verflanden erklärt, wie er denn überhaupt wegen der Bulgarel dem Papfte Hoffnung 
gemacht zu haben fcheint, — um ihn für feinen Hauptplan zu gewinnen. 

2) Joaunis VIil. ep. ad Basil. imp. bei Migne, T. 126. p. 765. Mani, 
T. XVII. p. 69. Harduin, T. VI. P. L p. 23. 
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werde er vom Empfange des HI. Abendmahls auf fo lange ausgefchlofs 
bis er gehorche. Bleibe er aber hartnädig, fo folle er der Patriar⸗ 
würde, die er burh Roms Wohlwollen erhalten habe, völlig entfezt 
nben” 1), v 
Ignatius war nicht mehr am Leben, als die päpftlihen Legaten mit 
fen Schreiben in Conſtantinopel anfamen ?), und es ift darum ganz 
d gar unrichtig, wenn Baronius (878, 8) und Andere annahmen, in 
Ige dieſer päpftlihen Briefe habe Photius erft vecht Muth gewonnen, 
vn Ignatius aufzutreten. Daß Ignatius am 23, Oktober geflorben 
‚ fagt Niketas ausbrüdiih, und faft allgemein verfteht man dieß vom 
878, während fih Pagi (878, 11 sqq.) für das J. 877 entfcheiven 
müflen glaubte. Obwohl mit Rom gefpannt, flarb Ignatius doch nicht 
jer Berbindung mit der römifchen Kirche, und die ihm als einem Hei⸗ 
w gezollte Verehrung hat darum nichts Bedenkliches. Seine Widerſetz⸗ 
feit gegen Rom aber bat ſchon Baronius (878, 42) dur die Bes 
ang entſchuldigt, daß Ignatius von feinem Standpunkte aus geglaubt 
e, in Betreff der Bulgarei nur die Rechte feiner Kirche aufrecht zu 
en, deren Bertheibigung er bei feiner Weihe eiblich habe geloben müf- 
Dabei hat ſich jedoch Baronius feine Apologie für Ignatius felbft 
e Gebühr erichwert durch die Annahme, Ignatius fei bei Ankunft jener 
Alichen Schreiben noch am Leben gewefen, babe ihnen aber dennoch 
Folge geleiftet. — Die Details beim Tode des Ignatius befchreibt 
Niketas. Es war Mitternacht, und der Diakon, der die Kicchengebete 
s officium) am Bette des Ignatius dem Kranfen vorzulefen hatte, 
mit flarfer Stimme das rituelle jube domine benedicere (verfteht 
griechiſch). Ignatius machte nun, ohne etwas zu fprecdhen, das Kreu⸗ 
wichen über feinen Mund und fragte ganz leiſe: welcher Heilige an 
em Tage verehrt werde. Man antwortete ihm: „Jakobus, der Bru- 
des Herrn, deines Freundes.’ Er erwieberte: „meined Herrn, nicht 
med Freundes,“ fagte Lebewohl und verfchied mit den Worten: ‚ges 
wien fei unfer Gott allezeit, jezt und in Ewigkeit, Amen!’ Er wurde 
m mit dem Mantel des Apoſtels Jakobus, den er von Serufalem zum 
eſchenke erhalten hatte (S. 375), bekleidet, wie er ed verorbnet hatte, und 
Reiche zuerft in der Sophienficche, fpäter in der des hl. Mennas öffent- 
ich ausgeſtellt. Da Jedermann eine Reliquie von Ignatius haben wollte, 





1) Migne, p. 763. Mansi, 1. c. p. 67. Harduin, l. c. p. 20. 
, 9) Styliani ep. bei Mansi, T. XVI. p. 431. Harduin, T. V. p. 1126. 
deleke, CTeaciliengeſchichte. IV, 28 
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wurde das Tuch, das über dem Leichnam Tag, in taufend Stüde zerr 
und dieſer felbft hernach in die von Ignatius erbaute (mieberhergeik 
Kirche des Erzengel Michael, jenfeits des Bosporus, gebradt ?). 
eben noch fehr ftürmifche Meer, Sagt Niketas, wurde ſogleich ruhig, 
das Schiff mit der heiligen Laft die Wellen berührte. Hienach wär 
unvernänftige Creatur gefühlooller ‚gewefen, als die Menfchen, denn 
Befehl des Photius habe der Sacellar Lydus die Kranken, welde 
Grabe des Ignatius Heilung ſuchten — und es feien dort viele Wu 
beilungen vorgefommen — mit Schimpf und Schlägen hinweggejagt 
das Grab nebft Umgebung unter dem Vorwande burhwühlt, daß 3 
tius dort Schäge verborgen habe; die eigentliche Abficht aber fei gew 
ben Gehaßten noch im Grabe zu verunehren 2). 


$ 497. 
Photius wird reftituirt und von Papft Johann VIH. bedingu 
weife anerkannt. ‘ 


Schon am dritten Tage nach dem Tode des Ignatius beftieg Pe 
mit Zuftimmung bes Kaiſers den Patriarchalftuhl wieder. Was e 
Jahren getban, war ja nur Einleitung hiezu gewefen, und es ift fd 
zu glauben, daß er fo ernfilih und fo lange felbft dem Kaiſer gegen 
die Wieberannahme der Würde verweigert habe, als er feiner eigenen 
zählung gemäß gethan haben will 2). Ein Theil der Biſchöfe umd ( 
fer ftand bereits auf feiner Seite, andere gewann er, wie Niletas 
dur das Verſprechen reicherer Bisthümer und fonfliger Würden. 
nicht mit ihm in Gemeinſchaft treten wollte, wurde verfolgt, fo daß 
manche von feinen Gegnern zulezt nachgaben. Hatte er fie geftern 
ſakrilegiſch, Diebe und Ehebrecher gefcholten, fo wurden fie jezt foy 
Brüder und ehrwärbige Diener Gottes genannt. Die Standhaften I 
gab man dem Kommandanten der Leibwache, Leo Katafalos, einem Si 
ger des Photius, der fie mit unmenfdlicher Graufamfeit behandelte 
dag einige von ihnen das Leben einbüßten *). Gerne hätte Photius, | 


— an 


1) Diefe Kirche, auf dem aftatifchen Ufer des Bosporus, hatte Juſtinia 
baut, Ignatius fie erneuert und mit einem Klofter vermehrt, f. Die Cange, | 
stantinopolis Christ. lib. IV. p. 131. 

2) Mansi, T. XVI. p. 275 sqq. Harduin, T. V. p. 995 sqg. 

3) Mansi, T. XVII. p. 426. Harduin, T. VI. P. I. p. 255. 

4) Nicetas, vita S. Ignatiü bei Mansi, T. XVI. p. 236 89q. Harduin, T. 
p- 1006. 
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tiketas fort, gleich nach feiner Reſtitution alle von Ignatius geweihten 
Jeilichen abgeſezt, da dieß aber ber Vermittlungspolitik des Kaiſers ent⸗ 
sauer war und auch der Plan, fie auf's Neue zu ordiniren, Mißbilligung 
amd, fo griff Photius zu einer halben Maßregel, weihte Omophorien, 
drarien und andere priefterliche Infignien und Gewaͤnder, und theilte fie 
m die Ignatianer als Ehrengefchenke aus 1). Wenn er Jemanden weihete 
wer zu einem Firchlichen Amte beförderte, mußte ber Beireffende eivlich 
w ſchriftlich feine Anhänglichkeit verfichern, ebenfo Jeder, dem er irgend 
me Wohlthat erwies. _ Ganz befonders begünftigte er die Gehülfen feiner 
Wöherigen Intriguen, vor Allen den Theodor Santabaren. Schon ver 
fuer eigenen Wiebererhebung auf den Patriarchalftuhl hatte er ihn zum 
Retropoliten von Patras geweiht (die Spötter fagten: von Aphantopolis, 
‚si. der unfihtbaren Stadt), jest aber gab er ihm ben Stuhl von Eu⸗ 
aita in Pontus, unter Vertreibung des rechtmäßigen Biſchofs Euphemion. 
adem unterftellte er ihm mehrere Bisthümer, bie zu andern Kirchens 
robinzen gehörten, verlieh ihm den Zitel Protothronus und ben erſten 
Kg neben dem Patriarchen. Dem Amphilochius von Cyzikus gab er das 
Abisthum Nicäa, und der bisherige Inhaber Nicephorus mußte fich mit 
m Borfiandfchaft eines Waiſenhauſes begnägen. Nah dem bafbigen 
use des Amphilschius aber machte er den Gregor von Syrakus zu ſei⸗ 
war Nachfolger, und ale auch Diefer farb, ſtellte er ihn in einem ſelbſt⸗ 
qfertigten Epitaphium den Kirchenvätern gleih. Niketas, der und alles 
eß (1. c.) erzählt, fieht in dem plöglichen Tode des älteften kaiſerlichen 
dinzen, Eonftantin, und in der Zerfiörung von Sprafus durch die Sa⸗ 
wenen eine göttliche Strafe dafür, daß Kaifer Baſilius dem Photius ſolche 
wepel geftattete, und fügt als neuen Beweis von befien Frechheit bei, daß 
t, um dem Kaifer zu fchmeicheln, ben verfiorbenen Prinzen unter bie 
Illigen verfezt und Kirchen und Klöfter auf feinen Namen geweiht habe. 

BIS die beiden obenerwähnten päpftlichen Legaten Paul von Ancona 
md Eugen bei ihrer Ankunft in Sonftantinopel den Photius bereits auf 
en Patriarchalftuhle trafen, glaubten fie fiher im Sinne Noms zu han⸗ 
win, wenn fie ohne Weiteres jede Gemeinfchaft mit ihm verweigerien. 
Beam Stylian fagt: Photius habe fie durch Gefchenfe und durch Drohun⸗ 
Bm des Kaiſers dahin gebracht, daß fie in einer Berfammlung der Bi⸗ 










1) Eine alte Nachricht bei Mansi, T. XVL p. 446 und Harduin, T. V. p. 1138 
dennoch: er habe Biele auf’s Neue geweiht und denen, bie zu ihm zurückkehr⸗ 
ten, für ipren früheren Abfall eine fünfzehntägige Buße auferlegt. 
28% 
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fchöfe, des Clerus und Volles erflärten: „Papſt Johann habe fie gefanbt, 
um über Ignatius das Anathem zu fprechen, den Photius aber wieder 
als Patriarchen einzufegen” ), fo ift dieß, was fletd überjehen wird, nicht 
auf die erſte Zeit ihrer Anwefenheit in Eonftantinopel, fondern auf ein 
fpäteres Datum zu beziehen, nämlich auf das Eonciliabulum des Photins, 
welchem fie anmwohnten und wovon in Bälde die Rede fein wird. In 
Wahrheit nämlich hielten ſich die zwei Legaten anfangs von Photius fo 
ferne, daß er fich über fie beim Papfte beflagte. Da ihm nämlich die Les 
gaten die Gemeinfchaft verweigerten und ohne Roms Zuftimmung feine 
allgemeine Anerkennung nicht zu hoffen war, fo ſchickte jezt Photius feinen 
Freund Theodor Sarttabaren nah Nom mit einem Schreiben, des Inhalts: 
„vom ganzen Clerus und allem Volke gebeten, ja gezwungen, babe er, 
aber fehr ungerne, den Stuhl wieder beftiegen.” So charakteriſirt Niletas 
das leider jest verlorene Schreiben, und bag feine Schilderung zutveffe, 
zeigen bie Antworten des Papſtes an Photius felbft und den Kaifer x. — 
Zur Unterftügung feiner Bitte um päpftliche Anerkennung mußten auch bie 
zum Patriarchalfprengel Eonflantinopel gehörigen Metropoliten ein Schrei⸗ 
ben an ben Papft richten, und Niketas (1. c.) will wiſſen, Photius habe dw 
bei die Metropoliten hintergangen und ihnen gefagt: fie möchten bie Urkunde 
unterfchreiben, ohne fie zu Iefen, denn es handle fih darin um einen G% 
terfauf (für die Kirche), der vorderhand geheim bleiben müffe. Ueberdich 
habe in feinem Auftrage ber Sekretär Petrus die Siegelſtöcke der Mei 
politen heimlich mißbraucht, um das fragliche, ebenfalls nicht mehr vorhaw 
bene, Aftenftüd zu ſiegeln. Nach Stylians Bericht hätte Photius Damals 
auch ein angeblich von Ignatius und feinen Anhängern an Rom gerihter 
te8 Schreiben, Fürbitten für ihn enthaltend, an den Papft gefandt 2). Daß 
bie zum Patriarchate Eonflantinopel gehörigen Metropoliten und Bifhöft 
fih für Photius in Rom verwendeten, ift richtig, aber unwahr ift, Def 
dieß Aktenftüct auch den Namen des Ignatius getragen habe, wie Stylian 
fagt, denn gewiß hätte Papft Johann VIIL, der_in feinem Antwortfreis 
ben alles für Photius Günftige hervorhebt, diefen wichtigen Punft wicht 
übergangen, Dagegen erfehen wir aus dem genannten päpftlichen Briefe 
und aus den Verhandlungen der Afterfynode vom 3. 879, dag fih Pho⸗ 

tius auch Anerfennungsfchreiben der Patriarchen von Alerandrien, Antie 

dien und Jerufalem zu verfchaffen gewußt und biefelben nach Rom ger 


1) Mansi, 1. c. p. 431. Harduin, 1. c. p. 1126. 
2) Mansi, J. c. p. 431. Harduin, 1. c. p. 1126. 


— — 
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At habe. Nicht minder unterftügte ihn ber Kaifer durch Briefe und 
fanbie. ALS dieſe im Frühjahr 879 in Unteritalien anfamen, feste ber 
tige kaiſerliche Statthalter, der Primicerius Gregor, den Papft durch 
on Eilboten davon in Kenntniß, mit der Bitte oder Mahnung: er folle 
ch die Beſtrebungen des Kaifers für Wiederherſtellung bes SKirchenfrie- 
as unterflügen. Der Papft verſprach dieß dem Statthalter in feiner 
wort vom 3. April 879, und ficherte zugleich den byzantiniichen Ge⸗ 
dien eine ebrenvolle Aufnahme zu; nur möchten fie ſich beeilen, nad 
a zu kommen, damit er feine eigene Reife nach Unteritalien balb ans 
Ken könne 1). Am gleichen Tage fchrieb der Papſt auch an den Comes 
mbenulf, den Commandanten von Capua, durch defien Vermittlung der 
te des byzantinischen Statthalters nach Rom gefommen war, und bat, er 
Ige doch die Faiferlichen Gefanbten, die ihren Weg über Capua nehmen 
isden, ſicher geleiten laſſen 2). Bald darauf, am 2. Mai 879, kehrten 
: drei Mönche, welche Patriarch Theodoſius von Jeruſalem ſchon Jahre 
por nach Rom gefandt Hatte, mit Gefchenfen des Papſtes und. einem 
zen Driefe deflelben an ihren Herrn nach Haufe zurüd 2). Baronius 
it (879, 3), daß auch fie für Photius intercebirt hätten; aber in dem 
iefe des Papſtes findet fi Feine Andeutung darüber, — In einem 
iefe vom 6. Mai 879 erfuchte der Papft den Statthalter Gregor aufs 
we, dafür zu forgen, daß bie Faiferlichen Gefandten den Weg über Bes 
ent und Capua einfchlügen. Was feine eigene Reife nach Unteritalien 
veffe, fo müfle er zuvor noch die Ankunft des Frankenkönigs in Rom 
varten, bann aber wolle er dem Faiferlichen Statthalter mit einem bes 
qhtlichen Heere zu Hülfe zu ziehen *). 

Hienach fonnten die byzantinifchen Gefandten erft gegen Ende Mai's 879, 
pe noch fpäter, nach Nom gefommen fein; im Auguft aber, als fie wieder 
reisten, ſchickte auch der Papſt feinerfeits den Cardinalprieſter Petrus als 
eſandten nach Conftantinopel, und gab ihm fünf Briefe nebft einem ſechs⸗ 
aAltenſtücke mit, welche fämmtlich das Datum 16. Auguft 879 tragen. Es 
& dieß jene berühmt gewordenen Urkunden, welche Photius fo ſchmaͤhlich 
ntäliht bat; aber glüdflicherweife find wir bei fünfen noch jezt im Bes 


1) Jeannis VIII. ep. 169 bei Mansi, T. XVII. p. 115; ep. 74 bei Harduin, 
T.VLP.1.p. 49; op. 211 bei Migne, T. 126. p. 828. 

2) Joannis VIIL ep. 168 bei Mansi, 1. c. p. 114; ep. 207 bei Migne, 1. c.; 
MAL bei darduin. 

3) Joannis VIII. ep. 170 bei Mansi; ep. 213 bei Migne; fehlt bei Harbuin. 

4) Ep. 178 bei Mansi, ep. 79 bei Harduin, ep. 220 bei Migne. 
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ſitze des Inteinifchen Driginaltertes, und gerade bei den wichtigſten haben 
wir auch die tüdifche Ueberſetzung des Photius, wodurch fich intereffante 
Bergleichungen ergeben. Das erfte diefer Aktenflüde 1), der Brief des 
Papftes an den Kaifer und feine Söhne 2), beginnt mit einem Lobe der 
Kaifer wegen ihrer Ehrfurcht gegen den apoftoliihen Stuhl, deſſen Autos 
ritaͤt fie Alles unterftellt hätten. Und in der That babe zu dem Gründer 
dieſes Stuhls, zu dem Hürften aller Apoftel, ver Herr gefprochen: „weide 
meine Schafe.” Daß diefer Stuhl das Haupt aller Kirchen fei, das werde 
von den alten Vätern, von den Statuten aller orthodoxen Yürften und 
auch von Katfer Bafilius felbft anerkannt und bezeugt. (Dieſer Eingamy 
lautete für Photius zu papaliſtiſch; er paraphrafixte ihn darum in weis 
läufiger Weife, läßt den Papft zunädft in vielen Worten die Weisheit und 
Tugend des Kaifers und feiner Söhne Toben, von den Stellen über den 
Primat aber bleibt nichts übrig, als das Quidproquo: „aus Liebe jur 
Eintracht Habt ihr Kaifer euch an die heilige römifche Kirche gewandt, in 
der Hoffnung, fie werde euch FTräftig unterflügen. Das Gleiche habe 
fhon euere Vorgänger geihan, und es hat euch hiezu Chriſtus ſelbſt er⸗ 


1) Der ächte lateiniſche Text findet fih bei Mansi, T. XVII. p. 136 sgg. als 
ep. 199; bei Harduin, T. VI. P.L p. 63 sqq. als ep. 93; bei Migne, T. 126. 
p- 853 als ep. 243; Baron. 879, 7; außerdem Iateinifh mit einer treuen griech. 
Ueberſetzung in dem von Rader zuerfi edirten Appendir (Pars IL) zu ven Yin 
des achten allg. Concils, bei Mansi, T. XVI. p. 479. Harduin, T. V. p. 1166. 
Die Ctüdifche) griechiſche Ueberſetzung des Photius findet fi griechifch mit Tatelal- 
ſcher Rücküberſetzung in vemfelben Appendir von Rader, bei Mans, T. XVI. p. M. 
Harduin, T. V. p. 1171, und ebenfo in den Alten der Afterſynode des Photins von 
$. 879, bei Mansi, T. XVII p. 395. Harduin, T. VI. P. I. p. 231; nur late» 
niſch bei Mansi, 1. c. p. 141, Harduin, 1. c. p. 67, Migne, I. c. p. 858, Bar. 
879, 20. Auffallend If es, daß fhon Ivo von Ehartres im zwölften Zaprfunden 
ein beträchtliches Stüd des päpſtlichen Briefes an den Kalfer in einer Weiſe cititt, 
welche mit dem durch Photius gefälfchten Texte weit mehr, doc nicht volfändis, 
parmonirt, als mit dem ächten Iateinifchen Texte. Manfi (T. XVII. p. 527) ſqloſ 
hieraus: entweder müfle es fchon Im zwölften Jahrhundert eine lateiniſche Räd- 
überfeßung der Photius'ſchen Berfion gegeben haben, oder Papſt Johann VIEL habe 
zwei Entwürfe zu einem Briefe an den Kaifer gefertigt, und wirklich venjeniges 
überfannt, welchen Photius Calfo ziemlich treu) überſezte. Manſi neigt fih ze 
Iezterer Annahme: allein es find ja auch die andern gleichzeitigen Briefe des Pap 
fies von Photius verfälfcht worden. 

2) Im Iateinifhen Texte werben die Prinzen Conftantin und Alexander gr 
nannt, mit Auslaffung Leo's; die Ueberſetzung des Photius dagegen nennt: Leo 
und Alerander, und mit Recht, denn Conſtantin war ſchon todt. Im ächten Tatt 
in ſonach entweder ein Schreibfehler, oder es war der Concipient ver Meinung 
nicht Prinz Eonfantin, fondern Leo ſei geflorben. Bol. Pagi, 879, 11. 
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ahnt, weil er zu Petrus fprach: weide meine Schafe. Ebenſo waret 
ne hierüber von den bi. Synoben ıc. belehrt worden, wie euer Schreiben 
ezengt.“) Im aͤchten Terte fährt der Papſt alfo fort: „ihr verlangtet 
om mir, dag der apoſtoliſche Stuhl feine viscera pietatis ausbreite und 
ir den hochwürdigſten Photius in die Patriarchalwürde und in die Ges 
meinichaft des Firchlichen Collegiums aufnehmen, damit die Kirche Gottes 
nicht länger gefpalten und durch Aergerniß erfchüttert bleibe. Wir haben 
wun euere Bitte gehörig erwogen, und dba Patriarch Ignatius, frommen 
Inveufens, bereits geftorben ift, erklären wir anmit unter Berückſichtigung 
ber Zeitverhältniffe, daß das, was ſich jüngft mit Photius zugetragen hat, 
Bergeibung erlangen Fönne, obgleich er ohne Beirath unferes Stuhls das 
In interbicirte Amt ufurpirt hat.” (Photius Täft das Moment, daß Ig- 
natins geftorben, folglich der Stuhl von Conſtantinopel jezt frei fei, völlig 
ws, verdreht die Worte: „unter Derüdfichtigung der Zeitverhälmiffe” in 
dee Berficherung,, es fei ſchon lange der Wunſch des Papſtes gewefen, 
eine jo günftige Gelegenheit zur Reftitution des Photius zu finden, wie 
We fih jezt darbiete, und verwifcht endlich ben Vorwurf wegen ber Ufur- 
bation, indem er dafür fezt: „obgleich euere Frömmigkeit dem Photius 
Oemalt angethan und ihn veftituirt Hat, bevor unfere Legaten anfamen“.) 
der Papſt fagt weiter: „Ohne den apoftolifchen Statuten zu präfubiciren, 
Ber die Regeln der Väter aufzuheben, vielmehr auf Grund zahlreicher 
Artoritäten, namentlich bes c. 2 von Nicäa ꝛc. 1), und in Rüdfiht auf 
ben einfiimmigen Wunſch der übrigen Patriarchen: von Alerandrien, Ans 
lechien und Serufalem, fowie fämmtlicher Detropoliten, Bifchöfe und Cle⸗ 
Hier des Sprengels Eonftantinopel, nehmen wir ben Photlus, der durch 
Batisfaction — für fein früheres Verhalten — vor einer Synode 
in herkömmlicher Weife Verzeihung verlangt, ald unfern Bruder und 
Bitpriefter auf, zum Frieden und Nuten der Kirche. Da ihr, chriftliche 


— — — — — — — — 


1) Die Synode von Nicäa war ungefähr in derſelben Lage, wie Papft Johann. 
Yu Rüdfiht auf die Zeitverhältniffe wollte fie das bereits Befchehene nicht annul- 
Iren, aber doch für die Zukunft folche ungeorpnete Promotionen von Raten ver⸗ 
bieten. Drei weitere Autoritäten, welde der Papft anführt: Ausſprüche von Leo 
dG., Gelafius und Felix, gehen dahin, daß man in Fällen der Roth von den Re= 
geln eine Ausnahme machen könne; ber c. 35 der afrikaniſchen Synode aber (c. 2 
der fechsten cartpag. Synode im September 401, f. Br. I. ©. 70) fihere, ſagt 
der Papſt, ven tonatiftifhen Geiftlichen für den Fall ihrer Rückkehr zur Kirche Bei⸗ 
behaltung ihrer Aemter zu, obgleich ein transmarinifches Concil fie nur als Laien 
aufachmen wollte. Gleiche Milde habe endlich Papſt Innocenz au den von Bo⸗ 
Mus Orbinirten zu Theil werben Iaffen, um Spaltung zu vermeiden. 
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Kaifer, euere Bitten wegen des Kirchenfriedeng geftellt habt, und wir, denen 
nah den Worten des Apofteld die Sorge für die ganze Kirche obliegt, 
feine Zwietracht in der Kirche wollen fortbeflehen laſſen, fo abfolviren wir 
ben genannten Patriarchen fammt allen Bifchöfen ꝛc., welde cenfurirt wor⸗ 
den waren, von allen Banden kirchlicher Urtheilsſprüche, und entfcheiben, 
daß er den Stuhl der hi. Kirche von Eonftantinopel wieder erhalten folle. 
Wir thun dieß Fraft der Gewalt, welche, wie die ganze Kirche anerkennt, 
uns in der Perfon des Apoftelfürften vom Herrn verliehen wurde, als er 
zu diefem ſprach: Alles, was du binden wirft ıc. In diefen Wor 
ten ift von feiner Ausnahme die Nede, darum können wir Alles binden 
und Alles Töfen. Und es haben auch bie Legaten Hadrians auf der (ad- 
- ten allgemeinen) Synode die (den Photius bindende) Sentenz nur unter 
ſchrieben mit der Clauſel: fo lange es dem Papfte genehm if (©. 
410)... Der Stuhl Petri hat das Net, dasjenige zu löſen, was andere 
Biſchöfe gebunden Haben, wie er denn auch wirklich ſchon mande Pa 
triarchen, 3. B. Athanaftus, Cyrill von Alerandrien ıc., auch Polychronins 
von Serufalem ), wieder veftituirt hat.” (Auch diefen Pafjus verändert 
Photius vielfah. Die Beifpiele von Athanafius ꝛc. verknüpft er mit dem 
Eingange dieſes Abfages und ſtellt fie fogleich hinter die Autoritäten, 3.8. 
c. 2 von Nicäa, weldhe der Papft für fi angeführt hatte. Don ber 
Satisfaktion und Abbitte des Photius vor einer Synode fagt er fein 
Wörtchen, fhiebt dagegen verfchiebene .Lobfprüche auf Photius ein und 
geht fo weit, daß er den Papft fagen läßt: die Synoden, welche ben 
Photius verurtheilt hätten, feien ungerecht gewefen, alfo auch die ade 
öfumenifche. Ebenſo fchiebt er den Tügnerifchen Sag ein: Niemand könne 
fih gegen Photius auf die Dekrete von Nifolaus und Hadrian berufen, 
benn diefe hätten die gegen Photius gefpielten Intriguen nicht approbirt) 
Im ächten Terte fpricht jezt der Papſt das Verlangen aus, dag nach 
dem Tode des Photius nur einer der arbinalpriefler oder Diafonen 
von Eonftantinopel, nicht aber ein Laie oder Hofbeamter auf den Stuhl 
erhoben werben dürfe, Solche fchnelle Beförderungen feien nicht erlaußt. 
(Diefen Paſſus ftellt Photius an einen andern Play und gibt ihm ven 
Beifag: nur bei Wenigen, wie Photius, habe man Ausnahmen bulden 
fönnen.) Wenn dann der Papft weiter fagt: „Wir verorbnen Obiged 
euerer Bitte gemäß unter ber Bedingung, daß Photius ſich durchaus feine 


1) Die Nachricht über Polychronius if apokryphiſch und berupt auf falfen 
Synodalakten, f. Harduin, T. I. p. 1742. 
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e Jurisdiktion über bie Bulgarei erlaubt, keine Bifchöfe für fie or⸗ 
fein Palltum dahin ſchickt“ 2c., fo verändert Photius in feiner Lieber 
bie Bedingung in eine bloße Bitte und läßt den Papſt fagen, 
: gegenwärtig in der Bulgarei vorhandenen (griehifhen) Bifchöfe 
erbleiben dürften. Im Iateinifhen Original folgt nun die Ermah⸗ 
m bie Kaifer, den Photius als geiftlichen Vater, als den hauptfäch- 
Mittler zwifchen fih und Gott (!) zu ehren und denen, die ihn - 
iden würben, fein Gehör zu ſchenken. (Dieß hat Photius ampli⸗ 
nd den Paſſus: man folle nicht mehr einen Laien auf den Pa⸗ 
Iſtuhl erheben, vorangeftellt.) Endlich fagt der Papſt: „Ueberdieß 
en wir, daß ihr alle von Ignatius ordinirten Bifchöfe, Priefter 
erifer, die fich entweder in Sonftantinopel befinden, oder vertrieben 
reundblich zur Einheit der Kirche zurückrufet, fie liebreich aufnehmet 
men ihre Aemter zurüdgebet... Wenn aber Einige mit dem Pas 
n nicht Gemeinfhaft haben wollen, fo follen fie zweimal oder 
[| ermahnt werben, und falls dieſes nichts nüzt und fie in ihrer 
igfeit beharren, fo befehlen wir anmit unfern Legaten, in Gemein- 
nit einer Synode fie auf fo lange zu ercommunicixen, bis fie zum 
schen zurüdfehren (Lücke im Text). Sollte aber der Patriarch Bis 
die von und ereommunicirt find, in feine Gemeinfchaft aufnehmen, 
Iren wir ihn ſelbſt der Gemeinfchaft verluftig. Gegeben am 16. 
der 12. Indiktion.“ (Den lezten Punkt, die Drohung gegen Pho⸗ 
ließ diefer ganz aus, gab dafür dem Briefe einen andern Schluß, 
mlich der päpftliche Apofrifiar Petrus den beiden Legaten Paul und 
ein Sommonitorium, Ergänzungen dieſes Briefed enthaltend, über- 
ı werde, und veränderte die Worte: „wenn fie in ihrer Hartnädige 
meren” in: „wenn fie in ihrer früheren Anmaßung und Harts 
it beharren,“ um ihr ganzes bisheriges Verhalten, das völlig 
ißig war, zu blamiren, während bie Harmädigfeit im Sinne des 
3 fih nur von Empfang dieſes Briefes an datiren konnte. 

e Nachgiebigfeit, welche Papft Johann VIII. dem Photius gegenüber 
: Tag legte, ift ſchon oft heftig getabelt worden, zumal er dadurch 
eg feiner Vorfahrer Nikolaus I. und Hadrian IL gänzlich verließ, 
ren Sentenz gegen Photius wieder aufhob, obgleih er ſelbſt, als 
Archidiakon der römifchen Kirche war, dieſelbe feierlich unterzeich 
;, 363) umd die achte allgemeine Synode fie beftätigt hatte. Car⸗ 
Baronius, obgleich er den Papft zu entſchuldigen fucht, meint doc, 
Schwäche deffelben habe wohl zu ber Zabel, es fei einmal ein Weib 
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auf dem päpftlichen Stuhle gefeflen, Veranlaffung gegeben (879, 5). Em 
gewiffe Wahrfcheinlichkeit erhielt diefe Hypothefe dadurch, daß Phetins i 
feiner erft füngft durch Hergenröther ebirten Schrift de Spiritus s. my 
stagogia $ 89 feinen Freund Papft Johann dreimal mit Emphafe de 
männlihen nennt, fo daß die Vermuthung nahe liegt, Andere hät 
ihn „Weib“ gefcholten. Doch dem fei, wie ihm wolle, nicht zu verfeum 
it, daß Papft Johann VIEIL, wie er felbft andeutet, im Drange der Un 
fände nachgeben zu follen glaubte. Die ganze Eriflenz des Kicchenfla« 
war durch die Sarazenen, durch den Abfall der Capuaner, auch durch d 
Angriffe chriſtlicher Fürften bedroht, und Hülfe und Rettung nur von be 
fräftigen Kaiſer Baftlius zu erwarten. Es war darum geboten, ihn, fi 
weit als immer möglich, bei gutem Willen zu erhalten. Dazu fam, ba 
ber Tod des Ignatius auch die Nechtöfrage wefentlich geändert hatte. Di 
Stuhl von Conftantinopel war nun wirklich erledigt, und der Umſtan 
dag Photius die Weihen illicite empfangen hatte, nicht von folchem U 
lang, daß er feine Reftitution unmöglich gemadt hätte. Auch das Esae 
von Nicäa hatte ja in ähnlichen Fällen Nachficht geübt, und Papſt % 
hann war völlig im Rechte, wenn er feine neue Ordination der von M 
tius orbinirten Bifchöfe und Elerifer verlangte. Papft Johann konnte de 
Photius unter der Bedingung, daß er für dad Vergangene Buße If 
rechtsgemäß reftituiren, und was er fonnte, auch wirklich zu the 
fchien ihm raͤthlich, ja geboten, zumal alle morgenländifchen Patriarde 
und alle Metropoliten des Bezirks Conftantinopel, wie er wenigftend glas 
ben mußte, darum baten; noch mehr, weil dadurd allein ein Schiem 
verhindert wurde und überbieß Wiedergewinnung der Bulgarei und HM 
für den Kirchenftaat in Ausficht geftellt wurde. Daß aber die Folge 
diefer Milde ganz andere, fehr ungünftige und nachtheilige waren, fon 
der Papft nicht Teicht vorausfehen. 

Der zweite Brief des Papfted zu Gunften des Photius, ebenfalls vn 
Auguft 879, ift an alle Bifchöfe des Patriarchats Eonftantinopel, fon 
an die brei orientalifchen Patriarchate gerichtet T). Der Papft fagt dark 
aus den Briefen, welche Einige von ihnen eingefchict, habe er ihre Uche 
einftimmung in Betreff des Photius erfahren. Sein Wunfch fei, daß, m 


1) Der ächte Iateinifche Tert bei .Mansi, T. XVII. p. 136. T. XVI. p. 3% 
Harduin, T. VI. P. I. p. 72. T. V. p. 1182. Migne, 1. e. p. 865; ver gefällät 
ariechiſche mit Tateinifcher Rüdüberfegung bei Mansi, T. XVI. p. 510. T. IM 
p- 850. Harduin, T. V. p. 1191. T. VI. P. I. p. 278. 
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jezt theilweiſe einig feien, fie es auch ganz allgemein und in der rechten 
deife fein möchten, damit fein Schisma beftehen könne. Ihrer Bitte, daß 
r fraft der Autorität des bi. Petrus den Photius als Patriarchen von 
seflentinopel anerkenne, wolle er im Intereſſe der Kirche und des chriſt⸗ 
gen Volles moͤglichſt entfprechen, und beziehe fi dabei auf das Schreis 
m Hadrians L an die Kaiſerin Irene und ihren Sohn Eonflantin, worin 
ne ähnliche Erhebung des Taraſius aus dem Laienftande auf den Pas 
erchalftuhl von Konftantinopel zwar mißbilligt, aber doch unter Bedin⸗ 
imgen anerfannt wurbe (Bd. II. S. 420). Auch er flelle Bedingungen, 
mich: daß künftig Fein Laie mehr Biſchof von Conftantinopel werben 
hfe, daß die Bulgarei aurüdgegeben werde, daß fie (die Adreffaten) die 
weresten Bifchöfe (Ignatianer) wieder mit Photius zu verfühnen fuchen, 
d daß fie für die Beleidigungen, welche fie Gott und ben Canonen in 
der Sache zugefügt, Sompenfation leiſten (Photius in feiner Ueberſetzung 
tänderte dieß in: „außer andern guten Werfen follten fie auch jene Ver⸗ 
hung bewirken”). Photius aber müfle vor einer Synode um Ver⸗ 
hang bitten, dann exft folle er als Patriarch angefehen und in die Ges 
ciaſchaft mit Rom aufgenommen werden (dafür fezte Photius: „unfer 
Hafer und frömmfler Bruder Photius wirb fich herbeilaſſen, vor einer 
aode unfere Geneigtheit gegen ihn oder vielmehr das Mitleid der rö⸗ 
ben Kirche zu preifen”). Zum Schluffe beruft fich der Papſt auf 
mocenz I., der auf Bitte der Macebonier ihnen ven früher abgefezten 
ſotinus wieder zugeflanden habe (Photius läßt dieß ganz aus und legt 
fir dem Papfte noch eine fehr warme Aufforderung zur Eintracht in 
8 Mund). 

An Photius ſelbſt fchrieb Papſt Johann 2): „Da ung dein Brief überreiche 
emeife deiner Einficht gegeben hat Cd. h. zeigte, daß du jest den rechten 
eg eingefchlagen Haft), fo danken wir dem in ber Höhe donnernden 
tie, der Allen, die darum bitten, Weisheit verleiht” (Photius bezieht 
W Epitheton altitonans flatt auf Gott — auf fi, und dreht die Worte 
fo: „wir haben deine Weisheit, die wie ein Donner Gottes die ganze 
delt durchtönt, kennen gelernt”). „Auch haben wir aus dem Lobe, das 


1) Der Achte Iateinifhe Zert bei Mansi, T. XVII. p. 148. Harduin, T. VI. 
-Lp. 73. Migme, l.c. p. 870. Baron. 879, 33; Iateinifh und gricchiſch bei 
les, T. XVL p. 502. Harduin, T. V. p. 1186; die verfälfchte Meberfeßung bei 
Iasi, T. XVL. p. 506. T. XVII. p. 150. 411. Harduin, T. V. p. 1187. T. VI. 
-Lp. 75. Baron. 879, 38. 
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du und in deinem Schreiben fpenbeft, deine Geſinmung gegen uns und 
wie devot du jezt gegen ung bift, erfehen” (Photins läßt das jezt aus); 
„allein wir verdienen fo viel Lob nicht und müflen dabei nur um fo mehr 
unferer eigenen Schwachheit gedenken“ (Photius paraphrafirt die). „Was 
aber die Nachricht anlangt, die Kirche von Conſtantinopel fei in Betreff 
deiner vollftändig einig, unfere Legaten dagegen hätten ſich geweigert, au 
deinem Gottespienfte theilzunehmen, fo danken wir Gott für die Einigung 
Aller (alfo für den einen Theil der Nachricht), unfern Legaten aber haben 
wir in Betreff diefer Sache gar feinen Auftrag gegeben, weil wir über 
bie Lage jened Stuhls nichts Sicheres wußten” (d. h. bei Abſendung ber 
Legaten wußten wir nicht, ob Ignatius noch lebe ober nicht, und ob gegen 
ihn wegen ber Bulgarei eingefchritten werben müſſe, ober ob er nachge⸗ 
geben habe, Photius in feiner Weberfegung läßt den Papſt fagen: „ih 
freue mich, daß du auf den dir gehörenden Stuhl wieder rveftituirt if," 
während der Papft, vorfichtiger, fih nur über die Wiederherſtellung ber 
Einheit freut. Weiterhin muß der Papft in ber Ueberfegung des Photins 
verfihern: „wenn er gewußt hätte, daß Photius ſchon anf dem Stuhle 
fite, fo hätte er feine Legaten beauftragt, ihm zu feiner Reſtitution zu 
gratuliren“). Der Papft fehreibt weiter: „Wie wir uns jezt über bes 
Frieden und die Einigung Aller freuen, fo trauern wir über den Diffens 
Jener, welche nicht beiftimmen wollen” (d. h. der Ignatianer. Dieß vor 
fchärft Photius alfo: „wir erfuhren auch, daß es unter euch Schiematiker 
gibt, die nicht ruhen wollen und einen teuflifchen Kampf Tampfen.. . und 
wir trauern darüber”). „Webrigens,” fährt der Achte Tert fort, „hätten 
wir zuvor gehört werben follen, ehe du den Stuhl wieder in Beſitz nahmſt 
(Photius läßt dieß völlig weg). „Weil aber unfer Bruder und Mitbiſchef 
Ignatius ſchon tobt war, ald du den Stuhl wieder einnahmeft, fo danken 
wir wenigftens Gott für Wieberherftellung bes Friedens und für das Auf 
hören der Streitigkeiten; du aber ſollſt nicht ermüden, durch Freundlichlei 
die Zerftreuten zu fammeln und Alle zu gewinnen” (Photius flicht hier 
Lobſprüche ein, die der Papft feiner Weisheit fpende). „Da es nicht ia 
delnswerth ift, gegen einen, der fich gebeflert Bat, barmherzig zu fein, ſo 
fouft du fatisfacirend vor einer Synode nach üblicher Weiſe um Erbarmm 
bitten” (Photius überfezt: „du ſollſt es nicht verfehmähen, vor einer Sp⸗ 
node die Barmherzigkeit Gottes gegen dich und die Güte des apoſtoliſchen 
Stuhles zu preifen”). „Und wenn bu di vollſtändig befferft, Niemanden 
zu fchaden verfuchft (den Ignatianern), vielmehr das Exil derfenigen, DE 
man als beine Gegner bezeichnet, aufzuheben trachteft und fie in ihre 


Sopanns VIIL Brief an die Sgnatianer. 445 


Bürben wieder einſetzeſt, und wenn Alle einſtimmig deine Reſtitution wüne 
hen, ſo verzeihen wir dir um des Friedens der conſtantinopolitaniſchen 
dirche willen, und reſtituiren bir bie Kirchengemeinſchaft und die kirchliche 
Bärbe, wenn du vor einer Synode um Erbarmen bitteſt. Nur darf fort 
n Sein Laie mehr zum Biſchof jener Kirche erhoben werden, gemäß des 
Betchluffes der ehrwürdigen Synode, welche zur Zeit Hadrians d. j. in 
lonſtantinopel gehalten wurbe” (d. b. der achten allgemeinen Synode. 
Hetius gibt hier wieder ein Quidproquo, läßt dabei den Paflus von ber 
wiändigen Beflerung fammt dem, was er in Gegenwart einer Synobe 
a Sun babe, gänzlich weg, und verwandelt Habrian II. in Habrian L, um 
We Anerfennung des achten allgemeinen Concils zu eliminiren, ja fchiebt 
Maar gegen lezteres die total falfchen Worte ein: „jene Synobe aber, 
weihe gegen dich ebenbafelbft gehalten wurde, annullicen wir und erklären 
fe für ungültig aus verfchiedenen Gründen und auch befhalb, weil unfer 
Berfahrer Hadrian fie nicht unterzeichnet hat“). Der Payft fährt fort: 
Mas die andern Punkte anlangt, worüber du eine Entfcheidung von ung 
emarteft, fo haben wir hierüber unferm Legaten, dem Cardinalprieſter Pe⸗ 
ms, und jenen unferen Räthen, die ſchon in Konftantinopel find, münd⸗ 
Ehe und fchriftliche Aufträge, Ieztere in einem Commonitorium, gegeben. 
Ge werben zulafien, was zuzulaſſen if, und corrigiren, was corrigirt wer⸗ 
ben muß” (auch bier hat Photius Einiges verändert und die lezten Worte 
gan weggelaffen). „Wenn du aber deine Wünfche von ung’ erfüllt fehen 
willſt, fo mußt bu deinerfeits fchleunigft die Bulgarei der römifchen Kirche 
zerüdgeben... Falld du aber den dortigen Bilchöfen das Palfium oder 
Beiben ertheilft, oder mit ihnen, bevor fie uns gehorchen, communicirſt, 
fe ſollſt du fammt ihnen excommunicirt werden” (Photius läßt biefen 
daffus weg und fezt dafür: „Gott möge dich bis an's Ende bewahren, 
geliebten Bruder und ehrwürdigſter Mitpriefter”). 

Der Eifer des Papftes für Photius ging fo weit, daß er auch an befs 
fen Gegner, namentlich die Patricier Johann, Leo und Paulus, fowie an 
ve Metropoliten Stylian, Johannes und Metrophanes ein Rundfchreiben 
Thtete, mit der Aufforderung: „wenn ihnen ihr Seelenheil lieb fei, müß- 
ben fie mit ihrem Patriarchen Photius, den der apoftolifche Stuhl jezt ans 
erlenne, Gemeinfchaft unterhalten. Würden fie es nicht thun, fo hätten 
be päpftlichen Legaten den Auftrag, fie auf fo lange aus der Kirchenge- 
wenihaft auszufchliegen, bis fie gehorchen. Keiner folle fi damit ent 
Kuldigen, daß eine von ihm unterzeichnete Urkunde (das Dekret der ad: 
in allgemeinen Synode) ihn daran bindere, denn bie Kirche habe Gewalt, 
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alle Bande zu löſen“ 2). — Ob Photius auch dieſes paͤpfiliche Schreibe 
überſezt und gefälſcht habe, iſt nicht bekannt; ebenſo verhält es ſich wi 
dem fünften, an bie beiden Legaten Paul und Eugen. Der erſie &s 
beffelben ift grammatifch unvollſtändig und tadelt die Legaten, daß fie nid 
nad dem Willen des Papftes gehandelt hätten. Als fie bei ihrer Anfın 
in Conſtantinopel den Photius bereits auf dem Stuhle trafen, hätten f 
den Sachverhalt unterfuhen, dann nah Rom zurüdfehren und veferin 
follen (fie aber blieben und verweigerten, wie wir ©. 435 fahen, ba 
Photius die Firchlihe Gemeinſchaft). „Und weil ihr,” fährt der Pay 
fort, „bie erfte euch übertragene Legation nicht recht vollzogen habt, ſollu 
wir euch Feine zweite anvertrauen. Aber wir wollen milde fein und geb 
euch zur treuen Vollziehung ber zweiten Legation unfern vertrauten Ca 
binalpriefter Petrus bei, damit ihr das, was für den Frieden und d 
Einheit der Kirche zu gefchehen bat, unferm Defrete gemäß und nad de 
Inhalte unferes Commonitoriums vollziehet“ 2). 

Leider ift der Tateinifche Driginaltert diefed Commonitoriums, das a 
einer römifhen Synode im Auguft 879 erlaflen wurbe, verloren gegange 
und wir haben nur mehr bie Ueberſetzung des Photius, wie diefelbe in U 
dritten Sigung feiner Afterfonode vom I. 879 verliefen wurde. Ei 
in eilf Paragraphen getheilt und ſtellenweiſe füchtlich jener Inſtruktion nad 
gebilvet, welche Papſt Hormisdas im 3.515 feinen Gefandten nach em 
ftantinopel mitgegeben hat (Baron. 515, 24). Das Commonitsrin 
lautet: 1. Die Legaten follen die ihnen vom Kaifer angewiefene Wohn 
in Conftantinopel beziehen und bie apoftolifchen Briefe an Niemanden di 
geben, bevor fie vom Kaifer Audienz erhalten haben. Diefen aber fole 
fie bei deren Lebergabe alfo anreden: „es grüßt euch, von Gott eingefl 
ter Kaifer, euer geiftlicher Vater, der apoftolifche Papſt Johann“ u. fi | 
2. Falls der Kaifer vor Uebergabe der päpflliden Schreiben nad ba 
Auftrag der Legaten fragt, follen fie ihn bitten, die Briefe zu leſen, un 
wenn er nach deren Inhalt (im Allgemeinen) fragt, follen fie antworie 
„fie enthalten Grüße an euch und Worte zur Herfiellung des Kirchenftie 
bene.” 3) Des andern Tags follen fie den Photius begrüßen und I 
Ueberreichung des päpftlichen Briefe an ihn fprechen: „es grüßt DM 
unfer Herr, der apoftolifche Papſt Johann, und will Did ale Bruder m 
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1) Mansi, T. XVII. p. 153. Harduin, T. V 
2) Mansi, T. XV. p. 154. Hardum, T. V 
Baron. 879, 46. 
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NRiwrieſter anerkeunen.“ A. Photius muß in Gegenwart der Legaten vor 
einer Synode erfcheinen, und die ganze Kirche foll ihn da unferer Wei⸗ 
fung gemäß anerkennen, und er foll dafür danken und das Erbarmen 
ber römifchen Kirche preifen Chier Tiegt eine Fälſchung Har zu Tage. Sei⸗ 
ken obigen Briefen gemäß hatte der Papft verlangt, Photius folle fatid« 
fairen und vor einer Synode um Verzeihung bitten; er aber verbrehte 
dieſen Paſſus dort gerade fo, wie hier). 5. Beim Aufftehen (von der Eon- 
fereng mit Photius) follen fie fagen: „ber Papft befiehlt, daß du dich 
bemũheſt, die exilirten Bifchöfe und Cleriker, die mit bir nicht Gemeinfchaft 
haben wollten, zur Einheit zurüdzuführen.” Von denen, bie fich dem 
Motius anfchließen, follen jene, welche früher orbinirt wurden, ihre Aem⸗ 
ist wieber erhalten, die fpäter Ordinirten aber follen von ihren‘ Bifchöfen 
hialaͤnglichen Unterhalt beziehen Cd. b. wenn ber rüdfehrende Ignatianer 
der Ordination nach Alter ift, als der jegige Inhaber feines Stuhls, fo 
ſoll er ihn wieber erhalten; if er aber jünger, von Ignatius erſt in ſei⸗ 
nen lezten jahren geweiht, während der Photianer ſchon im erften Ponti⸗ 
flate des Photius die Drdines erhielt, fo bleibt die Stelle dem Photianer). 
6. Bei der Synode, welche die Legaten in Gemeinfchaft mit Photius abs 
halten follen, ift zuerft der Brief des Papſtes an den Kaifer zu verlefen 
ud bie Synode zu fragen, ob fie bie darin enthaltenen Vorſchriften (3. B. 
wegen der Bulgarei) annimmt. 7. Diejenigen, welche mit Photius nicht 
in Gemeinfchaft treten wollen, follen von den Legaten und der Synode 
zwei⸗ bis dreimal ermahnt, und wenn dieß vergeblich ift, ercommunicirt 
werden bis zur Beſſerung. 8. Nah dem Tode des Photius darf nicht 
wieber ein Laie auf den Patriarchalftuhl erhoben werden. 9. Die Legaten 
jollen den Photius in Gegenwart der Synode ermahnen, daß er fich hin- 
fort nicht mehr eine Jurisdiktion über die Bulgarei anmaßt, unter An⸗ 
dohung canonifcher Strafen (nad dem ächten Texte der Briefe zu fehließen, 
hatte der Papft wohl nicht blos von einer Ermahnung gefprocden). 10. 
Die Legaten follen vor der Synode erklären, daß die Concilien, welde 
unter Papſt Hadrian gegen Photius in Nom und Conftantinopel abgehal- 
im wurden, verworfen und außer Kraft gefezt feien Coffenbare Fälſchung, 
wie oben S. 445). 11. Die Legaten follen ſich nicht beftehen und nicht 
enfhüchtern Yaffen !). 


- — — — 





1) Mausi, J. c. p. 467. Harduin, l. c. p. 294. Baron. 879, AT. Mligue, 
P 867. Die Fälſchung diefes Commonitoriums zeigte auch Joſeph Stmon Af- 
Itmani in f, Biblioth. juris orient. T. 1. p. 180, und wenigſtens in Beziehung 
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Nachdem Cardinal Petrus mit den päpftlihen Schreiben in Eonflan; 
tinopel angefommen war und Photius diefelben in feiner Weile über 
fest und zugerichtet hatte, veranftaltete ex im November deſſelben Jah 
red 879 jene Afterfynode, welche die achte öfumenifche verbrängen unb 
deren Namen und Titel fich ſelbſt vindiciren follte. Sn den alten Eon 
cilienſammlungen, felbft noch bei Tabbeus, finden ſich blos die Canones 
diefer Synode; einige Fragmente ihrer Akten theilte zuerft Beveridge mit 
(Pandect. canon. T. U. P. II. p. 273 sqgq.); außerdem Hatte man nur 
noch die kurzen Tateinifchen Auszüge, welche Baronius aus zwei in Rom 
vorhandenen alten Eremplaren der vollftändigen griechifchen Synobalprots 
folle in feine Annalen aufgenommen hatte (879, 64 sqq.). Don dem 
Eremplar der Batifana Tieß fpäter Papft Clemens XL für den gelehrt 
Sefuiten Harbuin eine Abfchrift fertigen ), und dieſer publicirte nun im 
J. 1714 im fehsten Bande feiner Concilienſammlung (P. L p. 214 sqq.) 
zum erftenmal im Abendlande die vollftändigen Akten jener berüchtigien 
Synode. Wir fagen: im Abendlande, denn ſchon acht Jahre vorher war 
in der Waladei in dem Werfe zouos xaoas ebenfalls ein Abdruck aus 
einem andern griechifhen oder mitgetheilt worden 7). — Kine Eope 
eined der römifchen Codices befaß auch der gelehrte Stephan Baluze, wie 
wir von Fleury erfahren, der einen franzöfifchen Auszug daraus feiner 
Kirchengefchichte einverleibte (liv. 53, 12), ehe die Harbuin’fche Samm⸗ 
lung in’s Publifum kam (f. Bd. I. ©. 64). Die Nechtheit diefer Alten 
ift von Baronius und Leo Allatius beanftandet, von Andern, 3. B. Jo 
Simon Affemani (1. c. p. 232) und Neander (K.G. Bd. IV. ©. 30. 
432) vertheidigt worden; aber felbft leztere müffen zugeftehen, daß dos 
nicht Alles darin ächt fei, daß namentlih die diefen Akten einverleibte 
Ueberſetzung der päpftlichen Briefe und des Commonitoriums vielfach ver 
fälſcht und die geringe Bekanntſchaft der päpftlichen Legaten mit der grie 
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auf Nr. 10 nimmt auch Neander, Kircengefch. Bd. IV. (VIIL) ©. 435 ein 
Fälſchung an. | 
1) Die vatitanifhe Bibliothek befizt, wie Sof. Simon Affemant 1. c. p. 162 
bemerkt, mehrere Handſchriften dieſer Alten; ebenfo exiſtiren fie in einem Codexr der 
Markusbibliothek zu Venedig. Aber die Codices weichen vielfach von einander ab. 
2) Abbe Jager, hist. de Photius, p. 320. 
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chiſchen Sprache öfter mißbraucht worden fei 1). Hatte ihnen Photius 
oben das Zeugniß gegeben, daß fie fih gegen ihn fehr unfreundlich 
zeigten, fo änderte ſich dieß feit der Ankunft des Cardinals Petrus. Nach⸗ 
dem fi der Papſt für Photius erflärt hatte, glaubten wohl auch fie, für 
ihn Partei nehmen zu müflen. Vielleicht hatten auch, wie Stylian bes 
hauptet (S. 435), Gefchenfe auf fie gewirkt. Doch ift nicht wahrfcheins 
ih, daß fie fih fo niederträdtig benahmen, wie unfere Synodalaften 
fe darftellen; viel eher ift zu glauben, daß entweder ihre Neben verfälfcht 
oder fie duch falfhe Dolmeifhung der Worte Anderer zu derartigen 
Aeußerungen veranlaßt wurden. 

Tas Protokoll der erſten Sigung trägt fein Datum, bie zweite dage⸗ 
gen ift am 17. November 879, die fiebente und legte am 13. März 880 
gehalten worden, und zwar bie erfle im großen Seftetarium der hl. So- 
phia, andere auf der vechten Seite der Katechumenien (S. 372), wieder 
andere im Faiferlichen Palafle. Ausdrüdlich jagen die Akten, daß Photius, 
„Der ökumeniſche Patriarch”, in allen Sigungen präſidirte, die päpftlichen 
Eegaten nahmen ihren Sig nur neben und nad) ihm ein. Von den übris 
gen Patriarchaten war anfangs nur Serufalem durch den Priefter Elias 
vertreten 2), aber fchon bei der zweiten Sigung erſchien auch der Priefter 
Cosmas ale Apofrifiar Alerandriend, und in der vierten der Erzbifchof 
Sofilinsg von Martyropolis als Deputirter des antiochenifchen Stuhles. 
Tie 383 weitern Bifchöfe, welche nach dem Verzeichniß der erften Sigung 
anmweiend waren, gehörten fämmtlich zum Patriarchate Conftantinopel nad) 
feiner damaligen großen Ausdehnung. Boran flanden die Erzbifchöfe Pro- 
eins von Caͤſarea in Cappadocien, Gregor von Ephefus, Johann von 
Herallea, Gregor von Cyzikus, Zacharias von Chalcedon, Theodor von 
Theffalonih u. A. Mehrere von ihnen hatten auch ſchon der achten all⸗ 
gemeinen Synode beigewohnt. Uebrigens Tiegt die Vermuthung nabe, 
Motins habe, um feinen Anhang zu vermehren, für eine Menge Feiner 
Deiſchaften Bifchöfe geweiht, denn in den Akten diefer Afterfonode treffen 
wir bifchöfliche Stühle, die fonft nirgends genannt werben 3). 

Nachdem alle Mitglieder bei Beginn der erflen Sigung ihre Pläge ein- 
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1) Dieß gibt auch Neander zu (K.G. Bd. IV. ©. 434). 
2) Es if dieß nicht derſelbe Elias, welcher der achten allg. Synode als Bilar 
von Jeruſalem anwohnte. Diefer war bereits geflorben, f. unten ©. 456. 
3) Schon Harbuin bemerfte dieß in f. Index geogr. im XI. Bande, z. B. sv. 
j Dale, p. 717. 
deele, Gonctfiengefhiäte. IV. 29 
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genommen hatten, verfündete der Diafon und Protonotar Petrus von Con⸗ 
ſtantinopel, der als Synodalbeamter funktionirte: die drei päpftlichen Lego 
ten, der Cardinalpriefter Petrus und die beiden Bifchöfe Paul und Eugm 
feien angekommen, und jener überbringe zugleich Briefe von Papft Johann. 
Photius befahl, fie einzuführen, und bewillfommte und Füßte fie unter 
verfchiedenen fehönen und frommen Nebensarten. Cardinal Petrus, der 
unter den Legaten dad Wort führte, wetteiferte mit ihm hierin, banfte 
Gott, daß er feine Heiligfeit, den Photius, bei fo gutem Wohlfein treffe, 
und verfiherte, daß auch der Papft ihn grüße und ald Bruder und Mir 
priefter anerfenne. Photius entgegnete: „auch wir erfennen ihn ald Br 
der, Mitdiener und geiftlichen Vater.’ AL fofort Carbinal Petrus af 
bie Briefe hinwies, die er mitbringe, und welche Zeugen feien von der 
Fürforge des Papftes für die conftantinopolitanijche Kirche, pries auf 
Photius diefe Fürſorge und verglich dabei den Papft mit Chrifius. „Be 
fih Chriſtus,“ fagt er, „nicht mit dem Himmel begnügte, fondern and 
auf die Erde herablam, um die Menſchen zu beglüden, fo habe es dem 
Papfte nicht genügt, daß feine eigene Kirche des Friedens genieße, fonden 
er habe auch die auswärtigen Schismatifer (die Jgnatianer) zur Befferuy 
ermahnt.“ 

Wie bier, fo faßte Photius auch im Folgenden den Papſt nur als Pe 
triarchen des Abendlandes auf in der Frage: „wie er und die Kirche, der m 
vorftehe, und alle feine Bifchöfe fich befänden?” Cardinal Petrus antwortet: 
„der Papft und Alle find wohl in Folge deines heiligen Gebetes für ſe, 
und man fann gar nicht befchreiben, wie wohlgefinnt er gegen dich iR; 
aber aus feinen Briefen wird es erhellen.” Doc Photius wich auch ben 
zweiten Verlangen, daß die päpftlichen Schreiben ſogleich verlefen werben 
follten, durch eine gefchicte Wendung aus. Jezt redete Cardinal Pens 
bie ganze Synode, und zwar dießmal mit Betonung bes römifchen I 
mates, alfo an: „wie ein Vater nach feinen Kindern, ein Hirt nad feiner 
Schafen fih fehnt, fo wird der Papft nicht müde, euch durch Briefe und 
Tegaten zu ermahnen, zu befuchen und auf ben rechten Weg zu leiten.“ 
Sogleih entgegnete der Metropolit Johannes von Heraklea: „bie Einhei 
ift ja bereits hergeftellt und wir haben ſchon einen Hirten, den heiligfien 
Herrn und öfumenifchen Patriarchen Photius.” Noch polemifcher und ge 
gen Rom gehäffig, aber Flug und perfid, wie von Photius ſelbſt componit, 
war bie Rebe feines Freundes Zacharias von Chalcedon. „Früher aller 
dinge,” fagte er, „fei der Friede in der Kirche von Conftantinopel gehört 
geweſen, bei der Einfalt (andorns) ihres früheren Vorſtehers. Der 
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mhren Grund davon wolle er jest angeben. So unwahrfcheinlidh es 
uch Taute, fo fei es doch wahr, die ganz unbefchreibliche Vortrefflichfeit 
es Photius fei die Urſache des Uebels gewefen, weil fie Neid erregte. 
rs fei gegangen, wie bei Chriftus; Neid gegen ihn habe die Juden zum 
leußerſten getrieben. Aus Neid habe Photius fo Vieles leiden müffen, 
rüber man jezt befler fchweige. Aber der Kaifer Habe dem Uebel ges 
wert, bie angeblih aus dem Orient nad Rom gekommenen Lügen offen- 
legt, und auch Papſt Johann bleibe nicht bei dem fliehen, was zum Ver⸗ 
xrben der Kirche gefchehen fei (von feinem Vorfahrer). Man habe der Kirche 
wiedergegeben, was ihr gehört, fie habe ihren Bräutigam wieder. Alles, 
was gegen ihn gefchehen, fer null und nichtig. Diefer Aenderung feien 
viele Bifchöfe fogleih, andere fpäter beigetreten, und nur wenige wider: 
freben noch jest. Wenn man fie frage, warum? fo fei ihre Antwort: 
weil die römische Kirche es fo befehle. Mit gleichem Rechte könnte auch 
ein Räuber und Mörder fagen: die Römer haben ed mir erlaubt (!). So 
fei die römifche Kirche, fonft die Friebensftifterin, hier die Urfache fo vieler 
Uchel geworden. Wenigftens berufe man fich auf fie. Deßhalb habe ber 
Raifer die römiſchen Legaten fommen laſſen, damit fie die Befchulbigungen, 
weihe von allen Seiten auf Rom gewälzt werben, zurüdweifen. Offen 
gefagt, werbe die gegenwärtige Synode wegen der römifchen Kirche ges 
beiten, um ihre Ehre zu vetten, und damit fie nicht mehr von ben 
Schismatikern als Urfache der Zwietracht angeführt werden fönne. Jezt 
aber fei durch die Maßnahmen des Kaiferd und in Folge der Gebete des 
Gootind und des Papftes Johann Alles wieder im beften Stande, und 
won brauche Niemanden zur Wiederherftellung der Ordnung. Dieß fei 
nicht blos feine Anficht, fondern bie der ganzen Synode.“ 

Damit follte die päpſtliche Intervention abgewiefen, das Berhältnig 
Roms zur ganzen Sache geändert fein. Statt die Entſcheidung zu geben, 
fellte e8 Rom nur zuſtehen, fich zu entfchuldigen und fein früheres Ders 
halten in Betreff des Photius zu desaponiren. — Und biefe freche Rebe 
des Zacharias fand allgemeinen Beifall, der fih in Acclamationen unver 
änderliher Treue gegen Photius, für den man Gut und Blut einfegen 
weile, fund gab. Darauf fuhr Zacharias fort: „in hohem Grabe bes 
bauere er, daß die Schismatifer (Ignatianer) der vömifchen Kirche fo 
Hohe Unbill zufügen. Die Akten der Päpfte Nikolaus und Hadrian feien 
ihnen genehm, die bes heiligſten Papfles Johann aber nicht, und fo fei 
Mar, daß nicht fie dem Papfte gehorchen wollen, fonbern ber Papſt ſich 
nach ihnen richten folle. Bon biefer barbariſchen Ste die sömifche 


453% Afterfynode des Photius im November 879. 


Kirche ſchleunigſt zu befreien und fie von Anflagen und von Schmach; 
reinigen, fei Aufgabe der Legaten.“ 

Was der Cardinal Petrus erwieberte: „wir müſſen Gott für All 
danfen, und er wird Alles recht machen,” war fo wenig am Platze, & 
man annehmen muß, die Rede ded Zacharias fei ihm ganz falfch verde 
metfcht worden; denn er brauchte in der That, wie das Protokoll d 
zweiten Sigung fagt, einen Dolmetfcer. 

Weiterhin drüdten mehrere Redner ihre Freude über die Wiederhe 
ftellung der kirchlichen Einheit aus, darunter der Deputirte von Jerufala 
Elias, verfihernd: die Kirche von Serufalem habe den Photius, feit 
feinen Brief an ihren Patriarchen Theodofius gefandt habe, ftets anerfanı 
Die wiederholte Bemerkung des Cardinals Petrus: der Papft habe die Leg 
ten gefandt, um die Aergerniffe in der Kirche von Conſtantinopel zu bejeitig 
und die Einheit herzuftellen, verhallte wirkungslos; dagegen wurden die G 
fchenfe, welche er jezt im Namen des Papfted dem Photius überreichte: ei 
Stola, ein Dmophorion, Sticharion, Phelonion (= Caſula) und Sandak 
größerer Aufmerffamfeit gewürdigt und befichtigt. Dabei verficherte der Leg 
Biſchof Eugen: „die Seele des Papftes fei mit der des Photius fo ine 
verbunden, daß fie eigentlich nur eine Seele ausmachen, und wie N 
Papſt fih nah Verbindung mit Gott fehne, ebenfo fehne er ſich nad Ve 
bindung mit Photius“ (blasphemiſch, wenn ächt). — Die Berlefung & 
päpftlichen Briefe wurde auf einen andern Tag verfchoben und ber Wurf 
bes Cardinals Petrus, daß dieß fhon am nächſten Tage gefchehen mög 
von Photius durch die tückiſche Bemerkung abgewiefen: „ven Legaten | 
zur Erholung von der Reife Tängere Ruhe nöthig.“ Wahrfcheinlih m 
feine Ueberfegung der verfchiedenen Aftenftüde noch nicht ganz fertig. - 
Endlih brachte Kardinal Petrus eine Iangweilige Crmahnung an die Di 
fienten; falls ſolche da feien, follten fie doch zur Einheit zurückkehre 
zugleich drohte ihnen Elias von Jeruſalem mit dem höllifchen Feuer. - 
Die üblihen Schluß-Acclamationen galten dem Kaifer, feiner Gemahli 
feinen Söhnen und den Patriarchen Johann (Papſt) und Photius 1). 

Die zweite Sigung, am 17. November 879, eröffnete Photius m 
frommen Erclamationen. Darauf ließ Carbinal Petrus durch den kaiſer 
lichen Protofpathar Leo, der als Dolmetfcher diente, der Synode verfis 
ben: „ſowohl der Kaiſer als die Patriarchen von Alerandrien, Antiodie 
und Jeruſalem hätten den Papft gebeten, den in Gonflantinopel wieder 





1) Mansi, T. XVII, p. 374—394. Harduin, T. VI. P. I. p. 214—2%0. 
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hergeſtellten Kirchenfrieden zu beftätigen, und in Folge hievon habe er fie 
kommt Briefen gefandt, die jezt verlefen werden möchten.“ Die Synode 
war damit einverſtanden, und ber Protoſpathar verlas nun zunaͤchſt bie 
von Photius gefertigte Ueberſetzung tes päpftlihen Schreibens an ben 
Kaifer und feine Söhne. Wir haben bereits gefehen (S. 438 ff.), daß diefe 
Ueberfegung in wichtigen Punkten vom lateiniſchen Original abweicht und 
hc gefälſcht iſt. Aber felbft in diefer Form war das päpftliche 
Schreiben den Freunden des Photius noch zu papaliſtiſch, weßhalb Erz- 
Kihof Procopius von Cappadocien gleih nah der Verleſung erffärte: 
‚wie fchon oft gefagt wurde, haben wir bereits vor euerer Anfunft und 
or diefen fchriftlichen Mahnungen des Papſtes den Photius anerkannt 
und den Kirchenfrieden wieberhergeftellt). Darin aber hat Papft Johann 
migetban, daß er den Willen des Kaifers vollzog und euch, die ihr mit 
md in allweg übereinftimmet, ſandte.“ Nach zwei unbebeutenden Zwiſchen⸗ 
ten des Elias von Serufalem und des Cardinals Petrus forderte Pros 
us die Legaten auf, die Wenigen, welche jezt noch diſſentirten, zur An⸗ 
rennung des Photius zu ermahnen. Das einzige Hinderniß, das fie abs 
alte, fei eine gewiffe tadelnswerthe Unterfchrift, und auch einige ber hier 
Begenwärtigen hätten fich wegen biefer Unterfchrift früher auf einige Zeit 
on Photius getrennt. — Er meinte die Unterfchrift des Befchluffes der 
übten allgemeinen Synode. Daß diefe nicht mehr binde, hatte bereits 
Papft Johann fehriftlich erflärt, und es lag ganz im Intereſſe der Pho⸗ 
ianer, auch die Legaten zu Schritten gegen das Anfehen der achten allges 
keinen Synode zu veranlaffen. Garbinal Petrus verfprah, gegen bie 
Diffentirenden mit Mahnung und wenn nöthig mit Strafe vorzufchreiten; 
a der achten allgemeinen Synode dagegen und von jener Unterfchrift 
Wwieg er völlig, fragte dagegen die Synode, ob fie dem verlefenen Briefe 
xs Papſtes an den Kaifer ihre Zuftimmung gebe. Die Synode erklärte: 
‚foweit der Brief von den freundlichen Gefinnungen gegen bie conſtanti⸗ 
wpolitanifche Kirche und gegen Photius und von beflen Anerkennung hats 
rt, nehmen wir ihn an; was aber darin den Kaifer angeht und das, 
vas er thun foll, jo müſſen wir dieß ihm felbft überlaſſen.“ 

Darauf mußte der Diafon und Protonotar Petrus das päpftliche 
Schreiben an Photius verlefen, natürlich wieder in der falfchen griechifchen 
Ueberſetzung, und auf Befragen des Cardinals Petrus erklärte fih Pho- 
Kus mit deſſen ganzem Inhalt einverflanden und zu feiner Vollziehung 
bereit. In Betreff feiner Gegner, denen er verzeihen und ihre Aemter 
wicder verfchaffen folle, bemerfe er: nur zwei von ihnen feien vom Kaifer 
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erilirt worden, und zwar nicht aus Firchlihen Gründen, fondern wege 
ihrer Betheiligung an bürgerlihen Unruhen und wegen ihres Schmähe 
anf Papft Sohann. Aber auch für fie wolle er ſich beim Kaifer verwe 
den. — Wegen der Bulgarei insbefondere von Cardinal Petrus befra 
erklärte er fich außerordentlich bereit, in folhen Dingen nachzugeben, wi 
er ja auch ſchon dem Papfte Nikolaus gefchrieben habe (S. 237); alle 
fhon damals habe er beigefügt, daß die Sache leider nicht von ihm allei 
fondern in noch höherem Grade vom Kaifer abhänge. — Seine rem 
Procopius von Cäſarea (in Cappadorien) und Gregor von Epheſus al 
machten der ganzen Verhandlung hierüber ein Ende durch die höhnife 
Behauptung: „die Abgrenzung der Diöcefen gehöre nicht vor biefe Synod 
wenn einmal, was zu hoffen, der Kaifer alle Provinzen des ganzen Aben 
und Morgenlandes ſich unterworfen habe, dann fei ed an der Zeit, & 
er die Patriarchate neu eintheile und hiezu eine befondere Synode berufe 
Cardinal Petrus ließ nun diefen Punkt fallen und fragte im Auftrage b 
Papftes: wie es denn bei der MWiedererhebung des Photius gegangen fi 
denn es fei nicht vecht geweien, daß fie vor Anfunft der Legaten erfolg 
Elias von Jerufalem meinte, dieß gehe Rom nichts an; aber die Legak 
wiederholten die Frage und erhielten nun die Antwort: „mit Zuftimmen 
ber drei morgenländifchen Patriarhen, von Vielen dazu aufgeforbe 
und, um die Wahrheit zu fagen, vom Kaifer genöthigt, vor Allem ab 
in Folge der einftimmigen Bitte der ganzen Kirche von Conftantinopel, fi 
er ben Stuhl wieder eingenommen.” Ausdrücklich wurde noch beigefüg 
baß es dabei feinedwegs gewaltfam zugegangen fei, und Carbinal Pe 
glaubte, dafür Gott danken zu müffen. Darauf ergriff Photius ſelbſt da 
Wort und verfiherte, daß er niemals nach dem Patriarchalftuhl Verla 
gen gehabt Habe, daß er aber ſchon das erftemal vom Kaiſer und ba 
Zweiten nad ihm (d. h. dem Bardas), fowie von den Bifchöfen fürmiı 
gezwungen worden fei, das Amt zu übernehmen. Weil er nicht zuſtin 
men wollte, habe man ihn verhaftet, und fo habe er unter Thränen m 
gegen feinen eigenen Willen den Stuhl endlich beftiegen. — Die gan 
Synode rief, daß dem wirklich fo fei, und Photius fuhr in feiner Dar 
ftellung alfo fort: „nachdem ich, Gott weiß es, durch was für ein Urthei 
wieder vom Stuhle geftoßen war, habe ich feine Unruhen verurſacht, de 
Stuhl nicht wieder zu erlangen gefucht, mein Schidfal geduldig ertrage 
und die Ohren des Kaifers nicht beläftigt (1). Sch hatte auch gar frin 
Hoffnung mehr auf Wiedereinſetzung. Aber Gott hat das Herz bes Kal 
ſers gerührt zur Barmperzigfeit nicht fo faſt gegen mich, als gegen di 
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Herde Chrifti, und fo wurde ich aus dem Exil zurüdgerufen und mit 
vielem Wohlwollen behandelt. So lange der felige Ignatius lebte — ich 
nenne ihn felig, denn ſchon bei feinen Lebzeiten hatte ich ihm Freundſchaft 
zugewandt — wollte ich den Stuhl durchaus nicht wieder zurüderhalten,. 
obgleich mich Viele dazu aufforderten, ja zwingen wollten, und obwohl die 
Radfiht auf meine Anhänger, die noch verfolgt und ihrer Aemter beraubt 
waren, es zu verlangen ſchien. Wohl aber that ich Alles, um den Frie⸗ 
den mit Ignatius zu befeftigen, und derfelbe Fam wirklich zu Stande, ale 
Jgmatius mich im Palafte befuchte.e Wir fielen einander gegenfeitig zu 
Süßen und gelobten Verzeifung, wenn einer gegen ben andern gefehlt 
habe. Als er darauf Frank wurde, befuchte ich ihn feinem Wunfche gemäß 
ju wiederholtenmalen, tröftete und unterftüzte ihn, fo viel ich Eonnte, und 
gewann feine Neigung in folhem Grade, daß er mir feine Dienerfchaft 
empfahl, um nach feinem Tode für fie zu forgen. Und ich habe dieß auch 
geihan. Der Kaifer aber hat gleih nah dem Tode des Ignatius das 
Berlangen an mich geftellt, den Stuhl wieder einzunehmen. Zweimal 
famen die Bevollmächtigten des Kaiſers umfonft zu mir; ich gab ihnen 
keine Zufage und bat nur um Befreiung meiner Anhänger aus dem Exil. 
Dann aber befuchte mich der Kaifer felbft und bezwang mich mit vielen 
Borten. Was er fagte, ift jezt nicht Zeit auseinanderzufegen. Da aber 
Ale einſtimmten, auch die drei morgenländifchen Patriarchen durch ihre 
Spnodalichlüffe mic) auf den Stuhl riefen, und zudem der frühere Brief 
des Papſtes an den Kaifer alle feine Bitten zu erfüllen verfpradh, fo bin 
ich auf den Stuhl zurüdgefehrt.” Die Synode beftätigte dieſe Darftellung, 
worauf der Sardinallegat Petrus abermals erklärte: Papft Johann reftituire 
den Photius und anerfenne ihn als Bruder. Photius und die ganze Sy⸗ 
ade nahm dieß beifällig auf, und die leztere erging fi in Acclamationen 
in Ehren des Photius. 

Auf Verlangen der Legaten wurden fofort die zwei Schreiben des Pa- 
iarhen Michael von Alerandrien, weldhe fein Deputirter Cosmas mitge- 
Baht hatte, verlefen. Das erfte, an den Kaifer gerichtet, hebt in worte 
reihen Phrafen deſſen Verdienſte um Reich und Kirche hervor, namentlich 
daß er leztere wieder geeinigt habe. Diefe freudige Kunde habe der Kai 
fer dem Patriarchen durch den vortrefflichen Priefter und Mönch Cosmas, 
Einen Nachfolger des bi. Marfus (er war alfo aus Alerandrien und bes 
fand fi, wie es jcheint, zu Conftantinopel), mittheilen laſſen, und wenn 
auch zehn Metropoliten gefommen wären, fie fönnten doch feine größere 
diebe zu Photins, dem öfumenifchen Patriarchen, in ihm erwedt haben, 
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als Cosmas. Er babe Ieztern bei fi behalten wollen, aber biefer habe 
nicht eingewilligt. Cosmas fei ungemein wahrheitsliebend, nicht gleich 
jenem verfluchten Joſeph, der ſich fälfchlih (bei der achten allgemeinen 
Synode) für einen Deputirten des vorigen Patriarchen (ebenfalls Michael) 
ausgegeben habe, und deßhalb nachher abgefezt worden fei. Ebenfo habe 
es jener gottlofe Elias gemacht, der ſich ald Stellvertreter des Patriarden 
Sergius von Jerufalem gerirt habe. Bon Cosmas habe er erfahren, daf 
der Kaiſer den Photius, diefen Lichtmann, wieder auf den Stuhl von Cor 
fantinopel erhoben habe. Er anerfenne ihn ald Mitbifchof, wie aud fen 
Vorgänger gethan habe, und wer ihn nicht als Patriarchen anerfenne, der 
folle feinen Theil mit den Gottesmördern haben. Schließlich kommt noch 
ber Bettelfad: „der Kaiſer möge, wie fein Vorfahrer, Geld nad Aleraw 
drien fchiden, und zwar durch Cosmas, weil ed Niemand fo ficher ald er 
überliefere.” 

Auch in dem zweiten Briefe, an Photius ſelbſt gerichtet, freut ſich Pa 
triarh Michael über die Nachricht, welche ihm Photius in Betreff feiner 
Reftitution zugefandt Habe, fieht darin einen Beweid der göttlichen Für 
forge für feine Kirche, wiederholt vielfach daffelbe, was ſchon im erſten 
Briefe gefagt iR, 3. B. die Enumeration der vortrefflihen Eigenſchaften 
bes Lichtmannes Photius, verfichert abermals, daß fhon fein Vorgänger 
denfelben anerkannt habe, und berichtet über die von ihm veranflalick 
Synode, welche die Gemeinfhaft mit Photius einem Jeden unter Andre 
bung des Anathems zur Pflicht gemacht habe. Darauf wünfcht er dem 
Photius alles Gute, bemerkt, daß Elias und Joſeph, welche fich einft ger 
gen Photius verfehlt hätten, zur Strafe geftorben feien, Thomas von Be 
rytus aber, Biſchof von Tyrus (S. 373), fein Vergehen eingeflanden um 
um Berzeihung gebeten babe, auch den anliegenden libellus poenitentise 
dem Photius zufende '). Zum Schluffe dankt er für die Gefchenfe, welche 
ihm Photius durch Cosmas geſchickt habe, und bittet um weiteres Almofen. 

Auf Verlangen der Synode wurde fofort ber ebenerwähnte libelles 
poenitentiae ded Thomas von Tyrus berlefen, der jezt den Photius ald 
befonderes Gefäß des hl. Geifted preist und alle Schuld des Früheren 
auf Elias und Joſeph wälzt. Die Synode bat nun um Berzeihung für 
Thomas, die päpftlichen Legaten aber meinten, er habe eine ſchwere Sünde 
gegen Gott begangen, und nur der Papft fünne ihn begnadigen. Dage⸗ 


nen. 
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jen proteftixte die Synode: da fih Thomas gegen Photius verfehlt habe, 
o fer natürlich, daß dieſem das Recht zuftehe, ihm zu begnadigen, und 
Photiud verfündete fogleich, daß er ihm verzeihe, mit dem Beifag: wolle 
er Papft diefer Abfolution beiftimmen, fo fei es nur um fo beffer. Die 
egaten waren damit zufrieden. 

Weiter bemerkte Photius: auch der Patriarch Theodofius von Serufas 
m babe dur den Mönd Andreas und feinen Bruder, den Priefter 
tlias, einen Brief gefandt, der fchon bei einer früheren Zufammenfunft 
des Photius und feiner Biſchöfe) im DBeifein der Mehrzahl der Mitglieder 
fer Synode verlefen worden fei, aber auch den Akten der leztern ein- 
erleibt werben follte. Der Chartophylar Photinus verlas nun dieſen 
wief, der nichts als eine Jeremiade über die traurige Lage des Brief⸗ 
elers unter ber Herrſchaft der Ungläubigen nebft der Bitte um Hülfe 
hielt. Am Schluffe aber wird bemerkt: „wer dich, Photius, nicht als 
ktriarchen der Reſidenz anerfennt, der fei Anathema und er foll abgefezt 
erden. So hat unfere Synode mit und befchloffen.” Zugleich erhellt 
 diefem Briefe, daß der Bifar Elias von Jeruſalem, ein Stylit, ſich 
hon längere Zeit in Conftantinopel und bei Photius befand, fein Bruder 
idreas aber ihm jüngftens den erwähnten Brief nachgebracht hatte. 

Gleich darauf mußte derfelbe Chartophylar auch das kurze Schreiben 
8 antiochenifchen Patriarchen verlefen. Der alerandrinifhe Cosmas 
atte auch diefem die Nachricht von der Wiedereinfegung des Photius ge⸗ 
mt. Der Patriarch freut ſich darüber und legt ebenfalld Fürbitte ein 
w Thomas von Tyrus, der fein Benehmen (auf der achten allgemeinen 
ode) bereue. Schließlich fommt der Hauptfaß: „wer dich nicht aner- 
art als Patriarchen, fei verflucht von dem Bater, dem Sohne und heil. 
eifte.”” 

Da Eosmas feine Gefchäftsreife für Photius fogar bie nah Meſopo⸗ 
mien und Armenien zu dem Metropoliten Abraham von Amida und 
amofata ausgedehnt und ihm die Briefe der Patriarchen von Antiochien 
a Alerandrien gezeigt hatte, fo richtete auch Abraham ein Begrüßungs⸗ 
a Anerfennungsfchreiben an Photius. Mit Verleſung deſſelben ſchloß 
ie zweite Sitzung !). 

In der dritten Sigung, am 19. November, wurde auf Verlangen des 
lardinals Petrus das päpftliche Schreiben an die Bifchöfe des Patriarchats 
Conſtantinopel, fowie an die drei orientalifchen Patriarchate verlefen, natürs 


—__ 


1) Mansi, T. XVII. p. 394—450. Harduin, T. Vi. P. I. p. 230—278. 
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lich ebenfall® in der Veberfegung des Photius, deren Abweichungen vom 
Driginal wir oben ©. 442 f. befprochen haben. Auf die Frage, ob ale 
Anwefenden zuflimmten, erwiederte die Synode, wie früber, in einer 
Weife, die ganz fichtlidh eine Proteftation gegen den römifchen Primat 
war und dem Papfte nicht die Entfcheidung in diefer Sache, fondern m 
ein Mitwirfen zugefland, das man zulezt auch entbehren fünnte, aber bod 
freundlich aufnehme. Cardinal Petrus fehwieg auch hiezu und ging zu 
Frage über: ob die Synode geneigt fei, Alles zu erfüllen, wovon das 
päpftlihe Schreiben ſpreche. Die Synode biftinguirte ähnlich wie oben: 
„was zur Ehre der Kirche gereiche, das werde fie befolgen, was ab 
mehr den Kaiſer angehe, überlaffe fie feiner Weisheit.” Insbeſonder 
fuchten Procopius von Cäſarea und Zacharias von Chalcedon zu zeigen, 
bag fein unbedingtes Verbot, einen Laien zum Biſchof zu wählen, exiſtitt, 
daß fchon viele Fälfe diefer Art, auch in der römifchen Kirche, vorgefm | 
men feien, und daß zudem die Gewohnheit einen Sanon außer Kraft fee 
fünne. Dazu fomme, daß in den alten Sanonen nur die Erhebung von 
Leuten, die im Gewühle des Lebens ſtehen, verboten fei; allein Photias 
habe ftets fehr zurüdgezogen der Tugend und Wiffenfchaft gelebt, fa 
barum Allen, Cterifern und Mönchen, die mit ihm zugleich bei der Pa 
triarhalwahl in Wurf famen, vorgezogen worden, habe die ganze Bel 
durch feine Schriften erleuchtet und gar Viele für den Glauben gewonnen, 
wie Armenien, Meſopotamien, ja ganze Völfer (Bulgaren und Rufe) 
zeigen könnten. 

Cardinal Petrus fprach darauf wieder einige ungehörige begütigenbe 
Worte, und feinem Wunfche gemäß wurde ein Schreiben des Patriargen 
von Serufalem an den Kaifer verlefen, das fchon früher angefommen und 
bereits in einer Verfammlung der Photianer publicirt worden war. Pe 
triarch Theodoſius gratulirt darin dem Kaiſer zu feinem Siege, wünidt, 
daß er auch Paläftina erobere und die dortigen Chriften aus der Gewalt 
ber Ungläubigen befreie, und bittet infländig jest ſchon um Hülfe und 
Mitleid (Almofen), befonders für die ruinirte Auferftehungsfirche. Uebre 
gend habe er famınt feinen Synoden Jeden, der den Photius nicht aner⸗ 
fenne, mit Anathem und Abfeßung bevroht. Auf Befragen des Legaten 
Petrus fügte Elias bei, diefe ebenerwähnte Synode fei ſchon während 
feiner eigenen Anwefenheit in Serufalem gehalten worden, neueſtens aber 
habe der Patriarch den vorliegenden Brief durch Andreas gefandt. Der 
Cardinal entfchuldigte feine an die Deputirten des Orients gerichteten 
ragen damit: er habe fie geſtellt, damit die Wahrheit ihrer Bevollmaͤcht⸗ 
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ng um fo Harer zu Tage trete, während man allgemein höre, daß bie 
üheren angeblichen orientalifhen Bifare Boten der Sarazenen gewefen 
sen (behufs der Befreiung ſarazeniſcher Kriegegefangener). Zugleich fpra- 
vn auch die zwei andern päpftlichen Legaten ihre Ueberzeugung aus, daß 
ie jegigen Deputirten bed Drients ädht, die früheren aber Lügner geweſen 
ien. — Photius benüzte diefe Gelegenheit, um in einigen frommen 
rafen das achte allgemeine Eoncil der Granfamfeit gegen ihn und feine 
jreunde zu beſchuldigen. Darauf verfiherten Elias und die römifchen Le⸗ 
jaten, daß fie nicht parteiiich für Photius und nicht durch Gefchenfe be- 
then, fondern nur wegen feiner Tugenden für ihn eingenommen feien. 
hotius verwahrte ſich demüthig gegen alles Lob, und der Legat fand dieß 
an; den Worten Chrifti: non quaero gloriam meam (oh. 8, 50) ge⸗ 
naͤh. Derielbe ließ ſodann auch die griechifche Ueberfegung des den Le- 
pin übergebenen Commonitoriums verlefen, und es war fein Wunder, 
a dieſes Aktenſtück, in folder Fälſchung, den Photianern gefiel ?). 

Die vierte Sigung, am Borabende vor Weihnachten, den 24. Der 
rmber 879, wurde wieder im großen Sefretarium gehalten und babei ber 
Reiropolit Bafilius von Martyropolis als Bevollmächtigter Antiochieng 
mb theilweife auch Jeruſalems eingeführt. Er verfiherte, daß fein Pas 
riarch Theodofius von Beginn feines Pontififates an den Photius aner- 
amt habe, und daß auch der neue Patriarch von Jeruſalem, Elias, den 
Inbiiden gegen Photius niemals beigeftimmt habe. Die beiden Schreiben 
er Patriarchen von Antiochien und Serufalem, welche Baſilius jest übers 
ehhte, waren an Photius gerichtet, und in dem erflen berfelben beglüd- 
nicht ihn der antiochenifche Patriarch wegen feiner Reftitution, begrüßt 
ja ald Bruder und Vater, bedauert, daß fich der frühere Gefandte Tho- 
Rd von dem Frevler Elias habe verleiten laffen, und bemerft, daß er 
er Aufforderung des Kaiferd und des Photius, perfünlich nad Conftanti- 
opel zu kommen, nicht habe entfprechen können, weil die Sarazenen dar⸗ 
ns würden Berbacht geichöpft haben, daß er aber den Metropoliten von 
Bariyropolis mit ausgedehnten Vollmachten verfehen habe. Endlich bittet 
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1) Mansi, 1. c. p. A50 — 474. Harduin, 1. c. p. 278 — 209. Bel Verleſung 
xt Nr. 10 des Commonitoriums ſoll Elias, Metropolit von Martyropolis, geſagt 
ben: „wie Könnte jene Verſammlung (die achte allg.) eine Synode genannt wer- 
wa" Hier zeigt fich deutlich, daß die Synobalprotofolle verfälſcht find, denn der 
* von Martyropolis kam erſt zur vierten Sitzung, und hieß Baſilius, 

t Elias. 
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er um gütige Behandlung der farazenifchen Kriegsgefangenen, weil bief 
den Chriften im Orient fehr nügen werde. 

Der Cardinal Petrus freute fih, daß die orientalifchen Stühle ihr 
Pflicht gethan hätten und der römifhen Kirche gefolgt feien; aber ma 
ignorirte diefe papaliftiihe Bemerfung und fehritt zur Verleſung bes je 
fafemitifchen Schreibens, worin der neue Patriarch die fchon von feinem 
Borgänger dem Vikar Elias gegebenen Vorſchriften beftätigte und über 
Jeden den Bann ſprach, der fih von Photins trenne. Zugleich danft er 
für die Spenden, welche Photius zur Reftauration der Auferftehungefirde 
in Serufalem gegeben habe, und bittet: um weitere Unterflügung. 

Um das Selbftbewußtfein der Drientalen etwas zu dämpfen, entgez⸗ 
nete die Synode: Photius wäre auch ohne fie als der wahre Patriarh 
yon Gonftantinopel anerfannt worden; Elias aber that, als ob er diej 
nicht höre, und beruhigte die Gemüther fogleich durch Tobfprüche auf Ihe 
tius, deffen Trefflichfeit auch im Driente fo befannt fei, daß ſelbſt Sam 
zenen an ihn gefchrieben und Annahme der Taufe ꝛc. angeboten haͤtten 
Gleich waren auch die päpftlichen Tegaten wieder bereit, den Photins ja 
rühmen, „der wie die Sonne die ganze Welt erleuchte,” und auf in | 
Vorſchlag wurden zwei byzantinifhe Staatsbeamte, welche bisher ven 
Photius nicht anerfennen wollten, zur Buße zugelaffen. Darauf bradten 
fie die Hauptpunfte in dem (gefälfchten) Schreiben des Papfled an den 
Kaifer wieder einzeln zur Sprache, um zu erfahren, ob die Synode dani 
übereinftimme, und zwar zunächſt die Angelegenheit der Bulgarei. Men 
antwortete wie früher, daß es jezt nicht Zeit fei, über die Grenzen der 
Diödcefen etwas zu beſtimmen; doch wolle fi) die Synode zu Gunſten dei 
päpftlichen Anfinnend beim Kaifer verwenden, und Nifetad von Smym ' 
bemerkte höhnifch: „wenn der Papſt und Photius einander fo fehr Liebten, 
daß fie nur eine Seele hätten (S. 452), fo fünnten fie ja auch Provinzen 
gemeinfam haben.” Noch entfchievener wurde die zweite und britte For 
derung des Papftes, daß Fünftig fein Laie mehr, fondern nur ein Garde 
nalpriefter oder Diafon von Conftantinopel auf den Patriarchalſtuhl em 
hoben werden folle, abgemwiefen mit den Worten: „Chriftus fei nicht fir . 
bie Cleriker allein gekommen, und die ovientalifhen Stühle würden großen : 
Schaden leiden, wenn man nicht tüchtige Laien erheben dürfte.” Umfe 
lieber flimmte die Synode dem vierten Punkte bei, der nichts anderes war, 
ald die verrufene Nr. 10 des Commonitoriums, des Inhalis: „die iM 
Rom und Conftantinopel gegen Photius gehaltenen Synoden feien ann 
lirt und nicht unter die Concilien zu zählen.” Ebenſo gefiel Nro. 5, daß 
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fe, welche den Photius nicht anerfennen, excommunicirt werben follen; 
d zum Schluffe brachten die päpftlichen Legaten nocd eine große Demon 
ation in Vorſchlag, daß nämlich alle Anwefenden gemeinfam mit Pho⸗ 
8 das Abendmahl genießen follten ?). 

Bei Beginn der fünften Situng, am 26. Januar 880, trug Phos 
18 vor, daß die zweite Synobe zu Nicäa von den Griechen ganz allge 
ein ale fiebente öfumenifche gezählt werde, während, wie man fage, die 
miſche Kirche und die orientalifhen Patriarchate wohl ihre Befchlüffe 
mehmen, aber theilweife zweifeln, ob fie den allgemeinen zuzuzählen fei. 
et, da Alles fo einig, follte auch ihre Würde allgemein anerkannt wer- 
n. Cardinal Petrus war damit völlig einverftanden und bedrohte ſo⸗ 
erh Jeden mit dem Anathem, der fie nicht die fiebente nennen würbe. 
denfo erklärten fich die orientalifchen Vifare. Darauf machten bie päpft- 
en Legaten den Borfchlag, man folle eine Deputation an Erzbifchof 
Retrophanes von Smyrna (den befannten Freund des Ignatius) fenden 
w ihn fragen, wie er in Betreff der Union gefinnt fei. In der That 
mden fogleich drei Erzbifchöfe zu ihm gefchict, die ihn im Namen ber 
tzaten und der Synode fragten, warum er ſich trenne. Er erwieberte: 
er fei fehr Franf, fonft würde er gerne vor der Synode erfcheinen und 
h verantworten, aber man möge ihm Zeit gönnen, big er wieder zu 
äften komme.“ Als dieß der Synode gemeldet wurde, fpracden bie 
lichen Legaten feine Ausſchließung aus der Kirche aus, bis er fich 
Were. Nicht blos eins oder zweimal, fondern öfter, wie der Papft vor- 
fürieben, hätten fie ihn ermahnt; da er aber nur leere Ausflüchte ge⸗ 
acht, jo müßten fie jezt dem Auftrage des Papfles gemäß gegen ihn eins 
heiten. Zugleich proponirten fie, die Synode folle als ihren erften Ca⸗ 
m den Sat annehmen: „alle italifchen Cleriker und Laien, die von Papft 
ohann abgefezt oder anathematifirt find, müffen auch von Photius dafür 
igefehen werden; und umgefehrt muß der Papft und bie römifche Kirche 
le von Photius verhängten Strafen anerfennen, unbefchadet der Priviles 
er der roͤmiſchen Kirche und ihres Biſchofs.“ Die Legaten hatten da⸗ 
it, wenn je der Tert des Protofolls Acht it, den Bifchof von Conftan- 
opel dem Papfie gleichgeftellt, und natürlich wurde biefer Sag ohne 
Biderrede angenommen. Dabei bemerkte noch Baſilius von Martyropo⸗ 
iñ: „Photius folle mit denen, die fih von der Kirhe (d. h. von ihm) 
nen, thun, was er wolle, da er von ben orientaliichen Stühlen, und 


1) Mansi, 1. c. p. 475—492, Harduin, 1. c. p. 299-314. 
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wie man eben höre, aud von Rom vollftändig hiezu ermächtigt fei, be 
fonders aber, da er als der größte Oberpriefler (apxıepevs ueyıaros) nach 
Gottes Befehl den Vorrang habe.” Die paͤpſtlichen Legaten proteſtirten 
nicht einmal gegen diefe Monftrofität eines byzantinifchen Primats, lobten 
vielmehr Gott, daß Alles fo einig fei, gaben dem Photins im Namen dei 
Papftes die Vollmacht, auch foldhe Gegner, die ſich fpäter befehren, zu be 
gnadigen, und veranlaßten die abermalige Abfendung einer Deputation an 
Metrophanes, um ihn von der Sentenz der Synode in Kenntniß zu fee. 
Er verweigerte ihre Anerkennung, da er wegen Krankheit ſich nicht habe 
vertheidigen können; die Tegaten aber und die Synode bebarrten bei ihren 
Urtheilsſpruch. Darauf fragte Photins, ob ed angehe, daß ein Bilde, 
welcher Mönd wird, das bifchöflihe Amt beibehalte. Sowohl die pa 
lichen Regaten als die orientalifchen Vifare verneinten dieß, da der Mönde 
ftand ein Stand der Buße fei, und ed wurde nun als zweiter Canon der 
Synode verordnet, daß Solches in Zukunft nicht mehr flattfinden dürfe‘). 
Gleich darauf wurde auch der dritte Sanon publicirt, daß jeder Laie, der 
einen Bifchof mit oder ohne Angabe eines Grundes fchlage ober in ci 
Gefängniß fperre, mit dem Anathem belegt fei. 

Photius meinte, es feien nun alle Gefchäfte der Synode beendigt wi ; 
die Legaten verlangten die Unterzeichnung der zu Gunſten des Pet 
gefaßten Befchlüffe. Als der Erſte von Allen unterfchrieb der Legat dir 
fchof Paul von Ancona mit den Worten: „ich anerfenne ben ehrwürdige 
Photius als rechtmäßigen und canonifch gewählten Patriarchen, und halte mil 
ihm Gemeinfchaft in Gemäßheit der päpftlichen Briefe und des Comm - 
toriumd. Zugleich verwerfe und anathematifire ich die Synode, weit : 
gegen ihn zu Conflantinopel gehalten wurde (die achte allgemeine) id 
Alles, was gegen ihn gefchehen ift zur Zeit Hadrians. Wer fich von m 
trennt, ift auch von der Kirche getrennt. Ueberdieß anerfenne ich die zwei 
Synode zu Nicäa als die fiebente öfumenifche.” Diefe Worte unterzeih⸗ 1 
neten auch die beiden andern Legaten; ähnlich drückten ſich die orieniae ? 
jhen Vikare aus, und nach ihnen unterfchrieben alle andern Bifchöfe, den | 
Photius ausgenommen (weil es ſich ja um ihn handelte). Den Sqhich 
bildeten Acclamationen zu Ehren des Kaiferd und feiner Familie, des 
Papftes Johann und des Photius 2). 





1) Gratian hat diefen Canon irrig der achten allg. Synode zugeſchrichen, 
e. 45. c. VII. q. 1. 
2) Mansi, 1. c. p. 494—5i1. Harduin, l. c. p. 315-330. 
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Diemit war bie Synode eigentlich beendigt; allein die griechifchen Aften 
alten noch zwei weitere Sigungsprotofolle, deren Aechtheit vielfach bes 
felt wird 1). Schon am Rande des vatifanifchen Coder bemerkte ein 
unbefannter Grieche, daß dieſe Sigungen gar nicht gehalten, fondern 
Photius völlig fingirt worden feien. Gerne hätte derfelbe, wird wei- 
jefagt, ſchon auf der Synode eine Verwerfung des filioque in Antrag 
acht, um feinem (doc bevorftehenden) Conflikte mit Rom eine dogma⸗ 
: Unterlage zu geben, aber er habe befürchten müffen, dadurch die 
ſſchen Legaten zu fehr zu verlegen, fo daß fie auch in den andern 
gen ihm nicht mehr zu Willen gewefen wären. Er habe darum in 
Synode von diefer Sache geſchwiegen, und nachträglich zwei fingirte 
tokolle ihren Akten angefchloffen. Zugleich habe er, um dem Papfle 
nüber Alles von fi abs und auf den Kaifer wälzen zu können, bie 
ye fo dargeftellt, als ob der Kaifer diefe beiden Sigungen und aud bie 
ärung gegen filioque veranlaßt habe. 

Die erfte diefer beiden Sigungen, in ben Aften bie fechste genannt, 
3. oder 8. März 880, hatte nicht in der Kirche, fondern im kaiſer⸗ 
n Palafte Chryſotriklinium flatt. Den Vorſitz führte der Kaifer fammt 
a Söhnen. Außer Photius werden die päpftlichen Legaten und bie 
atalifchen Bifare, aber nur 18 Metropoliten ale anmwefend aufgeführt. 
Kaifer eröffnete die Verfammlung mit einer Nede, des Inhalts: „es 
e ſich vielleicht geziemt, daß wir der heiligen und allgemeinen Synode 
nwohnt hätten, aber wir unterließen es, um ben böfen Zungen feine 
anlafjung zu geben, die Synode zu ſchmähen, ald ob die Mitglieder 
h und zur Anerkennung des Photius gezwungen worden wären; das 
a halten wir es für angemefien, jezt, nachdem Alles vollendet ift, bie 
chluſſe der heiligen Synode zu beflätigen und zu unterfchreiben. Zus 
4 ſollte, da Alle einig find, auch eine Norm ber Firchlichen Gefinnung 
jeflellt werben; wir meinen nicht eine neue, fondern bie nicänifche, 
be die übrigen Synoden weiter ausgebaut haben.” Als Alle damit 
reinſtimmten, ließ Photius die fchon zu dieſem Zwecke bereit gehaltene 
mel verlefen, welche Tautet: „die ehrwürbige und himmlifche Lehre uns 
s Herrn Jeſus Chriftus, die heiligen Verorbnungen der Apoftel, die 
nischen Vorſchriften und Befchlüffe der ſechs allgemeinen Synoden treu 
bahrend, verwerfen wir diejenigen, welche fie aus der Kirche ausfchlofs 
', und anerkennen die, welche fie für achtungswerth erflärten. So 


— — — — — 


1) Bgl. Assemani, Bibl. jur. orient. T. i. p. 222. 226. 


464 Alterfynode des Photius im Rovember 879. 


denfend und Iehrend, anerfennen und verfünden wir Iaut bie von‘ 
Bätern auf und gefommene Formel des unverfälfchten Ehriftenglaube 
ohne etwas hinwegzunehmen oder beizufügen, ohne etwas zu And 
oder zu fälfhen. Denn jede Auslaffung und jeder Beifag enthält 
Berurtheilung von bisher nicht Verurtheiltem ?) und iſt eine DBele 
gung gegen die Väter; jede Veränderung und Fälſchung aber if ' 
alferfchwerfie Vergehen. Deßhalb ruft die HI. Synode, indem fie das 
Symbolum feſthält und das Heil darauf baut, Allen zu: ich glaube 
einen Gott ıc. (folgt das nicänifhe Symbolum ohne filioque). 
denfen wir. Wer aber eine andere Formel aufftellt, oder diefem Sym 
Ium felbfterfonnene Worte beifügt, es fo den Gläubigen oder Neubef 
ten (den Weftgothen in Spanien) als Glaubensnorm vorlegt und das 
hl. Symbolum dur unächte Worte, Zufäte oder Auslaffungen zu fäll 
wagt, über den fprechen wir, wenn er Geiftlicher ift, die Abſetzung, w 
Laie, die Excommunikation aus.” Alle flimmten bei 2); Kaiſer Baſi 
fammt feinen Söhnen, felbft dem jüngften, Stephan, welcher Subdie 
war, unterfchrieben jezt die Befchlüffe der Synode, und die Sitzung fd 
mit allerlei Jubelrufen zu Ehren des Kaifers, namentlih: „er babe 
Kirche geeinigt, dafür möge ihm Gott alle barbarifchen Völker unters 
fen und die alten Grenzen des römifchen Reichs wiederherftellen.” 
Am 13. März 880 endlich kamen wieder fämmtliche Bifchöfe ohne 
Kaifer in den Katechumenien der Sophienkirche zur fiebenten Sigung 
fammen, damit das, was in der fechöten in Anwejenheit nur Weniger 
fhehen war, jezt Allen verlefen und mitgetheilt werde. Dieß gefchah, ı 
in Folge davon beflätigte die Synode zunächſt das aufgeflellte Glaube 
befret, unter beftiger Berwünfchung derjenigen, die wahnfinnig genug fe 
dem Symbolum etwas beizufügen oder davon wegzulaffen. Darauf w 
ben auch die Worte, welche der Kaifer bei feiner Unterfchrift gebra 
hatte, verlefen und mit großer Freude aufgenommen. Die päpftlichen 
gaten aber glaubten, nochmals Lobſprüche auf Photius, feine Weisg 
Sreigebigfeit (sic!) und Demuth (!) vortragen zu follen, wovon Pro 
pius von Caͤſarea Beranlaffung nahm, feinen Sag, daß der Bifchof ı 


1) Diefer Sag iſt in der lateiniſchen Ueberſetzung falſch gegeben; nad mgı 
Yeoıs darf fein Komma flehen, und ter Genitiv undenas ıc. hängt nicht ® 
ng05Fecıs, fondern von xazayvwaıw ab. 

2) Bon den päpftlihden Regaten gefchieht hier im Protokoll feine erprefle E 
wähnung; daß fie aber biefe Formel unterfchrieben, geht aus Photü mystagog 
p- 127. ed. Hergenröther hervor, 
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Sonftantinopel Primas der ganzen Kirche fei, abermals auszufprechen in 
on Worten: „fo wie ihr den Photius fchildert, muß auch in der That 
verjenige befchaffen fein, dem die geiftlihe Vorſtandſchaft über die ganze 
Belt übertragen iſt.“ Und die Legaten antworteten: „es ift wahr, was 
m fagft; auch wir, die wir am Ende der Welt wohnen, haben Solches 
fin Lob) gehört... Wer mit ihm nicht Gemeinfchaft "hat, der fol feinen 
Theil mit Judas haben. Biele Jahre dem Kaifer!” 1) 

Damit ſchließen die Photius'ſchen Akten. Sie haben den höchſten 
Inumpf auf’8 Ende verfpart: die Verwerfung des filioque und die &rs 
lärung des byzantinifchen Primats. 

Aus der gleichen Lügenfabrif ſtammt wohl aud der angebliche, dieſen 
Imcilienaften nachfolgende Brief des Papftes Johann an Photius, worin 
sfierer bedauert, daß diejer Feine günftige Meinung von ihm habe, und 
bu bittet, den Verleumdern nicht zu glauben. Ein Deputirter des Pho⸗ 
md, der Fürzlich nah Rom gekommen fei, um die Anficht des Papfles in 
Beiseff des filioque zu erfahren, habe gefunden, daß er feinen Zufag zum 
Eymbolum gemacht habe. Daß dem wirklich fo fei, will jest der Papft 
wm Photius auf's Feierlichfle verfichern, unter Schmähung auf Diejenigen, 
neihe jo frevelhaft gewefen feien, einen Beifag zu machen, und baher 
Im Platz bei Judas hätten. Uebrigens werde ſich Photius ſelbſt vor 
Bellen können, daß es dem Papfte fchwer fei, die übrigen Bifchöfe dahin 
in bringen, daß fie den einmal eingeführten Beifag wieder fallen laſſen. 
Dad Beſte fei, nicht mit Zwang, fondern mit Klugheit in biefer Sache zu 
lerfahren 2). 

Ich kann nicht glauben, dag je ein Papſt feine Stellung fo fehr ver- 
wien habe, wie es Johann VIII. gethan haben müßte, wenn biefer Brief 
Ki wäre. Es ift in demfelben auch feine leiſe Spur des Papalbewußts 
Wins, vielmehr ift die Superiorität des Photius faft ausdrücklich anerfannt 
wb die Bitte: er folle feine böfe Meinung von Johann haben, vet 
Weinerlich wiederholt. Zeugt fo fchon der Inhalt gegen die Aechtheit des 
Viefes, fo noch weiter der Umftand, daß Photius in feinem Schreiben 
den Erabifchof von Aquileia, das erſt nad dem Tode des Papftes 
Jehann verfaßt wurde 3), diefes Briefes und feiner Zugeftänbniffe nicht 


— — — 





I) Mansi, 1. c. p. 519 sqq. Harduin, 1. c. p. 337 800. 

2) Mansi, 1. c. p. 923. Harduin, 1. c. p. 342. Baron. 879, 54. 

3) Baron. 883, 5. Griedifch iſt diefer Brief nur zweimal ebirt, im Auctuar. 
Mviss, yon Combefis und von Abbe Jager, 1. c. p. 452. 

deſele, GomeiltengefHichte. IV. 30 
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erwähnt, obwohl foldhes für ihn von ber größten Bedeutung geweſen 
wäre. Er beruft fi) darauf, daß die päpfilichen Legaten zu Conſtantino⸗ 
pel das Symbolum ohne filioque unterfchrieben hätten, und hätte es 
darum gewiß nicht verfchwiegen, wenn ſich der Papft felbft auf fo pofitive 
Weife, wie im fraglichen Briefe gefchieht, gegen. jenen Beifat andge 
fprochen hätte. Ein dritter Beweis gegen die Aechtheit dieſes Briefes er- 
gibt fih aus $ 89 der erft jüngft von Hergenröther edirten Hauptidrift 
des Photius: de Spiritus sancti mystagogia. Mit vieler Emphafe 
ſpricht hier Photius davon, daß fein geliebter Johannes in der Perjon 
feiner Legaten (alfo nit felbft, nicht in einem befondern Briefe) 
das Symbolum ohne filioque unterfchrieben habe. 

Als die päpftlichen Legaten von Conftantinopel nah Nom zurücklehr⸗ 
ten, brachten fie Briefe von Photius und dem Kaifer (jezt verloren), aber 
wohl ſchwerlich ein vollſtändiges Eremplar der Sypnobalaften mit, da for 
ches gegen fie felbft gezeugt hätte. Doc konnten fie auch in ihrem münd 
lichen Berichte nicht Alles verhehlen, was gegen fie und Photius fprad. 
Wir erfehen dieß, fowie zugleich die Unzufriedenheit des Papftes hieräker, 
aus feinen Antwortfchreiben an den Kaiſer und an Photius. In Im 
Briefe an den Kaifer vom 13. Auguft 880 Iobt Papſt Johann beffen 
Sorgfalt für Wiederherftellung der firchlichen Einheit und feine Ergeben⸗ 
heit gegen Rom, die er in Worten und Werfen an den Tag gelegt habe. 
Er habe dem Papfte mehrere Schiffe gefandt, die in feinem Dienfte bier 
ben follten zur Vertheidigung des Kirchenſtaats. Außerdem habe er das 
Klofter des hl. Sergius zu Conftantinopel der römifchen Kirche zurüdge 
geben, und drittens eingewilligt, daß fie auch die Bulgarei wieder erhal 
(in Betreff diefes Punktes fcheint der Papft durch einige höfliche zweider⸗ 
tige Worte des Kaiſers getäufcht worden zu fein; die Griechen bebieln 


die Bulgarei). Er möge doch der römifchen Kirche in dieſer fo gefahr 


vollen Zeit beharrlich beiftehen. Was durch das Defret der Synode vr 
Conftantinopel in Betreff der Reftitution des Photius misericorditer ge 
heben fei (Photius habe alfo fein Recht darauf gehabt), das nehme er 
an (alled Andere fonach nicht). Falls aber feine Pegaten auf diefer Sp 
node etwas ihrer Vorſchrift zuwider gethan hätten, fo erkläre er es für 
ungültig 1), 

Noch ftärker und offener fpricht fih Papft Johann in dem gleichzeit⸗ 


1) Ep. 251 bei Mansi, 1. c. p. 186; ep. 109 bei Harduin, 1. c. p. 88. Be 
ren. 880, 5. 
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Briefe an Photius aus: „Da er fih gegen ihn (den Photius) fo 
nherzig bewiefen habe, fo müffe er fih um fo mehr wundern, daß 
iche feiner Vorſchriften nicht beobachtet und ihnen zuwider gehandelt 
den ſei; er wife nicht, durch weflen Schuld oder Nadhläffigfeit. Pho⸗ 
babe in feinem (jezt verlorenen) Schreiben an den Papft in Bezies 
g auf fih gefagt: nur Verbrecher müßten um Erbarmen bitten (um 
bezügliche päpftliche Forderung zurüdzumeifen). Er wolle auf biefe 
xte fein großes Gewicht Iegen, fonft müßte er mit Straffentenz ein⸗ 
eiten. Aber fo dürfe fih Niemand entfchuldigen, denn Chriftus fage: 
rechtfertiget euch wohl vor den Menfchen, aber Gott fennt euere Her 
‚ und was hoch ift vor den Menfchen, ift ein Gräuel vor Gott (uf. 
.15). Photius werde, wenn feine Weisheit mit Demuth verbunden 
das Verlangen, er folle die Kirche Gottes um Erbarmen bitten, nicht 
ner finden. Wenn er der römifchen Kirche die gebührende Ehre er- 
iſe, dann werde ihn der Papft auch ald Bruder umarmen. Auch nehme 
am, was durch das Defret der Synode von Conftantinopel in Betreff 
ner Reftitution misericorditer gefchehen fei.” Den Schluß des Brie⸗ 
ı bildet die gleiche Verwahrung, wie im Briefe an den Kaiſer, daß naͤm⸗ 
) nicht gelte, was die Legaten ihrem Auftrage zuwider gethan hätten ). 


$ 499, 


botius wird von Rom auf's Neue verworfen, von Kaifer 
Leo abermals abgefezt. 


Diefe Schreiben fandte der Papft wahrfcheinlic durch den Cardinal 
arinus nach Conftantinopel. Wenigftens ift gewiß, daß Marinus, der 
en bei der achten allgemeinen Synode als Legat funftionirt hatte, jezt 
sh dem Afterconcil) zum zweitenmale an den byzantinifchen Hof ges 
idt wurde, und fo energifch gegen Photius auftrat, daß ihn der Kaiſer 
haften und einen ganzen Monat im Kerfer feſthalten ließ, ohne feine 
andhaftigfeit brechen zu können. Es fagt und dieß ber zweite Nach⸗ 
ger des Marinus, Papft Stephan VI. (V.), in feinem Briefe an Kat 
Baſilius vom I. 885 2). Natürlich hatte Marinus als Legat nur 
| Yuftrage des Papftes Johann VIII. gehandelt, fonach Teztever ſelbſt 





1) Ep. 250 bei Mansi, 1. c. p. 184; ep. 108 bei Harduin, L c. p. 87. Ba- 
n. 880, 2. j 
2) Mansi, T. XVI. p. 423. Harduin, T. V. p. 1119. Baron. 885, 9. 
30* 
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den Photius wieder verworfen und feine Schwäche wieder gut gemacht. 
Nachdem er ſich überzeugt, daß Photius, wie einft den Rodoald und 3a 
harias, fo neuerdings die Legaten Paul, Eugen und Petrus verführt hatte, 
beftieg er, fagt eine alte Nachricht, feierlih den Ambo, das Evangelienbuch 
in der Hand, und verfündete laut vor allem Bolfe das Anathem über 
Photius, wie ſchon feine Vorfahren Nikolaus und Hadrian es ausgefpro- 
hen hätten ?). 

Ein weitered Zeugniß dafür, daß fchon Papft Johann VII. den Phe 
tius mit dem Anatheme belegte und feine Nachfolger daſſelbe repetirten, 
Yiefert ung jene alte Infchrift, welche ehemals im Portifus der großen 
Kirche zu Eonftantinopel (Sophia) auf der rechten Seite aufgehängt war, 
und in den Concilienfammlungen aufbewahrt” if. Bon ihr erfahren wir 
auch, daß Johann VII. feine von Photius verführten Legaten mit dem 
Banne belegt habe ?). Dazu fommt noch, daß in den fpäten Br 
fen Johanns VIO. mit Feiner Silbe des Photius mehr erwähnt wit, 
worin ſchon Baronius ein Zeichen ſah, daß der Papft die Kirchen 
gemeinschaft mit ihm wieder aufgehoben habe. Bon bdiefer Zeit an ie 
gann auch Photius, das filioqgue zu befländigen Angriffen auf bie Iner 
nifche Kirche zu verwenden, und fie mit unermüblichem Eifer in zahle 
hen Schriften und Briefen der Härefie zu befchuldigen. Jeder ſolche Aw 
griff auf das Abendland follte für ihn zugleich ein Schub gegen die Ans 
theme fein, die von Rom famen. Zu feinen wichtigften Schriften dieſer 
Art gehört der große Brief an den fehismatifchen Erzbifchof von Aquiles 
vom %. 883 ?), und das Werf de mystagogia Spiritus sancti, Da 
nach dem %. 885 verfaßt wurde. 


1) Diefe Notiz findet fih unter den Appendices zur achten allg. Spnodt, 
welche Rader aus einem alten griech. Eoder edirte, als Anhang zu einem alien 
Ercerpte aus einem Briefe Hadrians II., bei Mansi, T. XVI. p. 448 sq. Hardıms, 
T. V. p. 1139. — Baronius hat wohl nur aus Berfehen (880, 11) dieſe Urkunde 
als einen Theil der epistola Formosi bezeichnet, weil fie im Codex Columsessi 
unmittelbar darauf folgte. Allein fie gehört nicht mehr zu dem Briefe des Papfſtet 
Sormofus, von welchem wir in Bälde fprechen. 

2) Mansi, 1. c. p. 451. Harduin, 1. c. p. 442. Daß dieſe Inſchrift in dem 
Portilus rechts hing und hierauf die Worte der Weberfchrift dv dezıc Euhciw ju 
beziehen felen, zeigte Leo Allatius ep. Il. de templis Graecor. hodiern. $ 4. p. 42 

3) Wir wiffen nicht, wie biefer Erzbifchof hieß und warum er ſchismatiſh 
war. Irrig if, wenn Abbe Jager (p. 345) ihn zu den Schismatikern wegen dei 
Dreifapitelftreites rechnet. Diefes Schisma hatte ſchon feit mehr als 150 Zahren 
aufgehört, f. Bo. II. ©. 899, Der fragliche Brief des Ppotius findet ſich griechiſh 
dei Jager, 1. c. p. 452, lateiniſch bei Baron. 883, 5. 


. 
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Als Johann VIII. am 15. Dezember 882 ſtarb und Marinus ihm 
Agte, war es eine feiner erſten Handlungen, daß er das Anathem 
ber Photius erneuerte. Es fagt dieß nicht nur jene Infchrift im Por- 
Aus der Sophienkirche, fondern es erhellt noch ganz befonders aus dem 
rimmigen Haffe, womit Photius ihn verfolgte und fogar feine Erhebung 
uf den päpftlihen Stuhl für ungültig erflärte, weil Marinus früher Bis 
hof gewefen fei ) und das canonifche Recht die Vertauſchung eines 
ztuhls mit dem andern nicht erlaube. Gewiß ziemte es fi) für Photius 
anz befonders fehlecht, ſich hierauf zu berufen, da er felbft, wie wir wiſ⸗ 
m, mande feiner Freunde, 3. B. den Theodor Santabaren, Zacharias 
on Chalcedon, Theodor von Carien ıc., auf andere Bisthümer befördert 
atte. Dennoch veranlaßte er fogar den Kaiſer Bafılius, in diefem Sinne 
m Marinus zu fchreiben und deffen Papalwürde zu beftreiten. Da fein 
Brief erft nach dem Tode des Marinus (+ Mai 884) anfam, fo beantwors 
tete ihn Stephan VI. (V.) auf eine würbige Weife im J. 885, wie wir 
fhen oben bemerft haben. Aber auch Kaifer Baſilins war nicht mehr 
am Leben, als dieß päpftliche Schreiben an ihn in Eonftantinopel eintraf 
(+ 1. März 886), und es gelangte in die Hände feines Sohnes und 
Nachfolgers Leo des Weifen, für den es Mitveranlaffung geweſen fein 
fol, den Photius wieder vom Patriarchalftubl zu vertreiben und feinen 
eignen jüngften Bruder, den ung ſchon befannten Prinzen Stephan, dar⸗ 
anf zu erheben. Photius mußte in ein Klofter gehen und ber junge fais 
felihe Patriarch wurde ohne Widerrede anerfannt. Um aber auch bie 
Ignatianer, die noch immer wegen Nichtanerfennung des Photius von 
ihren Aemtern entfernt waren, für ihn zu gewinnen, ließ fie Kaifer Leo 
ah Eonftantinopel rufen und erklärte: falls fie gegen feinen Bruder deß⸗ 
halb Bedenken trügen, weil er von Photius zum Diakon geweiht worden 
fi, fo wollten fie fih, fowohl ber Kaifer als die Ignatianer, in biefer 
Gabe an den Papft wenden, und ihn um Begnabigung der von Photius 
Drbinirten bitten 2). Dieß geſchah, und es ift und zwar nicht mehr ber 
betreffende Brief des Kaijers, wohl aber der des Erzbifhofs Stylian von 
Reocäfaren an Papft Stephan VI. (V.) erhalten. Wir haben, da er 
einen Meberblict über die ganze Gefchichte des Photius gibt, ſchon im Bis⸗ 
berigen fehr häufig aus ihm gefchöpft. Stylian fpricht darin zugleich im 


—— 


1) Zu Eärä in Etrurien, wie Manſi in feinen Roten zu Baronius ad ann. 
82, 12 nachweist. 
2%) Mansi, 1. c. p. 426. BHarduin, I. c. p. 1119. 
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Namen aller jener Ignatianer, Bifchöfe, Priefter und Diakonen, welde 
niemals die Kniee vor Photius gebeugt hatten, und begründet jene Bitte 
durch die Bemerkung, die große Menge derjenigen, welche von “Photins 
MWeihen empfangen hätten, fei gerade durch päpftliche Legaten bazu ver 
leitet worden, anfangs durch Rodoald und Zacharias, fpäter durch Eugen 
und Paulus, darum fei ed auch billig, daß Rom ihnen verzeihe 1). Papfl 
Stephan VI. (V.) erwieberte: „es fei fehr gut, daß fie den Photius aus 
der Kirche ausgefchloffen hätten, da ja derſelbe fogar das Kreuz Chrifi 
verunehrt habe (die Bifchöfe fügten ihrer Namensunterfchrift damals, wie 
fezt, ein Kreuz bei, und jede fündhafte Unterfchrift, 3. B. auf dem After 
concil, fowie jede Nichtbefolgung des Unterfchriebenen, galt als Berun 
ehrung des bl. Kreuzes). Uebrigens habe der Brief Stylians und feine 
Freunde mit dem des Kaifers nicht harımonirt, denn in lezterem werk 
gefagt: Photius habe freiwillig vefignirt, während der ihrige von feine 
Abſetzung ſpreche. Hierüber müfle der Papft im Klaren fein, ebe er ein 
Urtheil fällen fönne, und es follten deßhalb von beiden Seiten (der failer 
lichen und Stylian’fchen) Gefandte nah Rom geſchickt werben” 2). Die 
ſes Verlangen wurde, freilich erft nach drei Jahren, erfüllt. Bon dr 
einen Seite erfchien ein Metropolit und ein Hofbeamter mit einem Brieft 
des Kaiſers 3), der verloren gegangen iſt; dagegen befigen wir nod dad 
Schreiben der Stylian’fchen Partei, worin gefagt wird: „jener anſcheinende 
Widerſpruch komme daher, daß die Einen den Photius noch als Priefer 
anerkennen, nur nicht mehr als Patriarchen, während die Andern — Siy 
lian felbft und feine Freunde — bei dem Sprucde der Päpfte Nikoland 
und Hadrian beharrend, ihm durchaus feinen priefterlichen Charakter zu 
ſchrieben“ (hienah war Photius allerdings vom Kaifer gendthigt worden, 
auf die Patriarhalwürde zu refigniren, aber zum Scheine nahm er ferne 
Refignation freiwillig, und fo ſtellte auch der Kaifer dem Papfte die Sache 
dar. Zugleih wurde Photiud von den Einen noch immer als Prieter 
anerfannt, während die Ignatianer wie die früheren Päpſte — um 
wie Stephan felbft in feinem fchon erwähnten Briefe an Kaifer Ball 
lius — ihn nur als Laien betrachteten, und zur Zeit feiner Entfernung vom 
Stuhle die frühere Sentenz über ihn erneuerten). Zugleich findet es Er 
lian verwunderlich, daß Papft Stephan gegen Ende feines Briefes fo tee, 


1) Mansi, 1. c. p. 434. Harduin, 1. c. p. 1127. 
2) Mansi, I. c. p. 435. Harduin, 1. c. p. 1130. 
3) Mansi, 1. c. p. 438. Harduin, 1. c. p. 1130. 
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s 0b Photius vechtmäßiger Patriarch geweſen wäre, deſſen Abfegung 
ner neuen Unterfuchung bedürfe (Mißdeutung der päpftlichen Worte), 
yährend er im Anfange bed Briefe felbft fage, Photius fei vom Felfen 
erworfen worden. Zum Schluffe erneuert er feine Bitte für diejenigen, 
selhe nur gezwungen dem Photius anbingen ?). 

Die Entfcheidung über den leztern Punft ertheilte nach dem Tode Ste⸗ 
hand fein Nachfolger Formoſus (feit 891), ebenfalls in einem Schreiben 
m Stylian und feine Freunde. Er tabelt, daß fie um Verzeihung für 
pewiffe Leute bäten, ohne anzugeben, wie und wem verziehen werben 
ſolle, ob Laien oder Prieftern. Den Laien könne man verzeihen, aber 
nicht den Prieftern, denn Photius habe Niemanden eine Würde (die pries 
Rerliche) geben fünnen, die er nicht felbft befaß; er habe den von ihm 
Ordinirten nichts mittheilen können, als den Fluch, den er felbft durch 
freole Handauflegung empfangen habe. Uebrigens wolle der Papft milde 
fein und Legaten fenden, welche in Verbindung mit Stylian in den eins 
zelnen Fällen entjcheiden und diejenigen, welche libellos ausftellen würden, 
wieder als Laien in die Kirchengemeinfchaft aufnehmen dürften 2). ine 
alte Nachricht fügt bei, Stylian felbft ſei nachmals zu nachſichtig gegen 
bee Photianer gewefen, und habe fieben Jahre nach Empfang jenes Schreis 
bens von Formofus in Nom abermals um Erlaubniß nachgeſucht, mit 
men Gemeinfchaft haben zu dürfen, auch zugleich um Rückſendung eines 
fräher von ihm nah Rom gefandten Schriftftüdes gebeten ?). Allein 
Japſt Johann IX. habe ihn zurechtgewiefen und abſchlägig befchieben, 
ohne ihm die Ehre eines eigenhändigen Briefes wiberfahren zu laſſen *). 
& war dieß im 3. 905, lange nach dem Tode des Photius, der, wie 
Pagi meint (886, 5), im 3. 891 erfolgte. 


1) Mansi, I. c. p. 438. Harduin, 1. c. p. 1130. 

2) Mansi, I. c. p. 439. Harduin, 1. c. p. 1131. 

3) Daß zeiooygapor flatt zeıgotoviav zu Iefen fei, fehen wir aus der Ant- 
wort des Papftes. 

4) Mansi, 1. c. p. 455. Harduin, 1. c. p. 1146. Baron. 905, 9. 


Sechsundzwanzigſtes Bud. 
Die abendländifchen Synoden vom J. 870 — 900 ind. 
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§ 500. 
Die Synoden des Jahres 870. Streit der beiden Hinkmare. 


Wie wir fahen, hatte fi) Carl der Kahle von Franfreih auf der Sy 
node zu Meß am 9. September 869 zum König von Lothringen Frönm 
Iaffen, um die Hinterlaffenfchaft feines Neffen Lothar IL. dem rechtmäßigen 
Erben Kaifer Ludwig II., dem Bruder des Verſtorbenen, zu entreifen 
(S. 368). Als er darauf am Martinsfefte (11. November) deſſelben 
Jahres zu Gundulfi villa (wohl Gondreville bei Toul an der Die 
fe) die Huldigung der Bafallen aus Provence und Oberburgund entge 
gennahm, erfchienen hier auch zwei Legaten Hadrians II., die Bifchöfe 
Paul und Leo, um die päpftlihen Schreiben zu übergeben, welche Jeden 
mit dem Anathem bedrohten, der Ludwigs Recht verlegen würde. ne 
befondere wurden darin die franzöfifchen Bifchöfe ermahnt, den König 
Carl in diefer ungerechten Sache nicht zu unterftügen. Allein weder die 
Bifchöfe noch der König achteten hierauf, im Gegentheil rüſtete fich lezterer, 
um noch den Reft Lothringens zu erobern 1). Bei diefer Zufammenfunft in 
Gondreville ereignete fih auch, was Hinfmar von Rheims in der Präfatis 
und in c. 4 feiner berühmten 55 Gapitula erzählt: es hätten damals ale 
bie vielen anwefenden Bifchöfe ihn begrüßt, nur fein eigener Neffe und 
Suffragan Hinfmar von Laon habe ihm feinen Kuß gereicht, ja nicht ein 
mal ein einziged Wort mit ihm gefprochen. Bon Erzbifhof Wenilo übe 
biefed Benehmen befragt, habe der jüngere Hinfmar geantwortet: „nut 
wenn der Oheim feine Schrift gegen das von ihm (dem Neffen) über die 


1) Hinemari annales (Bertin.) bei Pertz, T. I. p. 486. Adriani epp. Mani, 
T. XV. p. 839. Harduin, T. V. p. 708. Gfrörer, Earolinger, Bo. I. ©. 2. 
Bl. au die Notiz Hinfmars bei Mansi, T. XVI. p. 623. Harduin, T. V. p. 1269. 
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irhe von Laon verhängte Interdift (S. 366) öffentlich verbrenne und 
nnullive, werde er mit ihm wieder Frieden unterhalten. Es habe ihm 
a der Oheim ſelbſt das Beifpiel einer ſolchen Ercommunifation (fo nannte 
non damals auch das Interdikt) gegeben, indem er allen Gottesdienſt in 
ner Billa (Attola) wegen zurüdbehaltenen Zehnted verboten habe, fo 
np Kinder ohne Taufe, Kranke ohne das Biatifum gekorben feien, wie 
er ſchriftlich beweiſen könne. Aber er wolle dieß dem Oheim nicht öffent⸗ 
ih vorwerfen.” Als Wenilo auf den ausdrücklichen Wunfch des Neffen 
diefe Worte dem Oheim mittheilte, erwieberte lezterer: „das angebliche 
Saftum fei gar nicht wahr; übrigens folle jener nur alle Schriften, die 
re gegen ihn abgefaßt oder zufammengebracdt habe, den Bifchöfen (zu 
Bondreville) zur Entfcheidung vorlegen.” Der jüngere Hinfmar hatte, 
wie er erflärte, im Augenblide nicht fämmtliche Schriftftüde zu Handen, 
wohl aber quosdam quaterniunculos, eine Sammlung von Canonen zu 
ſeinen Gunften, nebft einigen Berfen an König Carl. Diefe Schrift ließ 
er jezt dem Oheim vorzeigen, als es bereits Abend war; lezterer aber fer 
Kate noch in derfelben Nacht eine Gegenfchrift, und die eine wie die an⸗ 
vere it auf und gefommen. Der jüngere Hinfmar wollte in ber feinigen 
durch Anführung alter Autoritäten, theilweiſe pſeudoiſidoriſcher Stüde, zei- 
ger, dag der Oheim ihm gegenüber die Grenzen der Metropolitanges 
walt überfchritten habe, und fügte auch einige Drohungen gegen ihn bei 1). 
Siefmar von Rheims aber arbeitete feine Gegenfchrift ?) nach Beendigung 
der Berfammlung noch viel vollftändiger aus, fo daß fie zu dem fchon 
nwähnten Werke der 55 Sapitula anwuchs °), worin er die Gültigkeit 
(Biht die Aechtheit) der vom Neffen benüzten pſeudoiſidoriſchen Stüde be⸗ 
kitt, weil fie mit den Befchlüffen großer Synoden nicht harmonirten. 
Uebrigens führt er in feiner Gegenfchrift ſelbſt auch pfeuboifiporifche Des 
Betalen an (c. 11— 15), um die Subordination der Bifchöfe unter die 
Retropoliten zu erweifen, und fügt bei: „die ganze Gegend fei vol ſolcher 
Irfunden, und er babe fie ſchon längſt vor feinem Neffen gekannt.“ Irr⸗ 
dämlich glaubt er jedoch, fie gehörten zu der Achten ifivorifchen Samm- 
ung, welche Erzbifchof Riculf von Mainz verbreitet hatte. 








— 


1) Die Schrift des jüngern Hinkmar findet ſich in deſſen Werken bei Migne, 
°. 124. p. 1002 sqq. 

2) Sie findet fih in Form eines Briefes an den Neffen in feinen Werten bei 
Migse, T. 126. p. 534; bei Mansi, T. XVI. p. 829. Harduin, T. V. p. 1379. 

3) Abgedrudt bei Migne, T. 126. p. 282—494. 
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Diefes Werf der 55 Capitula brachte Hinfmar von Rheims mit auf 
bie Neichstagsfynode, welche Carl der Kahle im Mat 870 zu Attigny 
abhielt 1). Es waren dabei die Bifchöfe aus zehn Kirchenprovinzen an 
wefend. Bor Allem mußte hier den zwölf Deputirten geantwortet wer 
den, welche König Qudwig der Deutſche wegen einer Theilung Lothringens 
gefandt hatte 2). Auch wurden die ſchon zu Gondreville übergeben 
päpftlihen Schreiben aufs Neue verlefen und berathen 2). Darauf 
wandte man fich zu den kirchlichen Angelegenheiten, und bie beiden Hink 
mare legten der Synode die von ihnen mitgebracdhten Urkunden und Bes 
weisftüde vor. Der ältere Hinfmar hätte jezt gerne eine Anrede an bie 
Synode gehalten; allein da er dur Rheumatismus gehindert kaum reden 
fonnte, ließ er den Hauptinhalt deffen, was er fagen wollte, durch einen 
Andern verlefen: „König Carl und die Clerifer von Laon hätten bei ihm 
geklagt, daß fein Neffe und Suffragan dur ein Interdikt die Kinder m 
Gefahr gebracht habe, ohne Taufe, die Erwachfenen ohne Buße und 
Abendmahl zu fterben. Er habe feiner Pflicht gemäß, um fo große Lehel 
abzuwenden und der bisher unerhörten Anmaßung entgegenzutreten, bie 
hierauf bezüglichen Stellen der Hl. Schrift, der alten Canonen und pipfk- 
lichen Dekrete gefammelt und fie dem Neffen, fowie auch dem König und 
den Clerifern von Laon zugefandt; dem Neffen, damit er fich beffere; dem 
Könige, weil diefer damals gerade in der Diöcefe Laon refibirte; jenen 
Clerikern, damit fie, aud) falls ihr Bifchof hartnäckig bleibe, ungefänmt de 
große Gefahr für das Seelenheil fo Vieler befeitigen. In der That fi 
ber Biſchof von Laon, wie er es vorausgedacht, hartnädig geblieben, und 
obgleich er ihn fünfmal mündlih und fchriftlich gemahnt, habe er weit 


—— — ——— 


fein Unrecht corrigirt, noch wegen Verletzung des Metropolitanrechtes Gß 


nüge gethan. Er bitte deßhalb, die Schriften, die er an ſeinen Neffen ge 
richtet habe, verleſen zu laſſen, und falls die Synode ihren Inhalt der 
Schrift und Tradition gemäß finde, ſolle fie jenen gemeinſchaftlich zum 
Gehorſam ermahnen.” Diefe VBerlefung wurde fogleich vorgenommen, und 
ale ſämmtliche Biſchöfe die Schriftftüde des ältern Hinfmar billigten, fand 
e8 ber jüngere für gerathen, fih für den Augenblick nachgiebig zu flellen 


1) Protokolle derfelben find nicht vorhanden, und die Nachrichten über fie fat 
fehr zerfiteut. Vgl. Mansi, T. XV]. p. 562. Harduin, T. V. p. 1218. Les Acles 
de la province eccl. de Reims, par Gousset (Cartinal und Erzbifchof v. Rheimt) 
T. I. p. 390. 

2) Periz, T. I. p. 487. 

3) Mansi, T. XVI. p. 623. Harduin, T. V. p. 1265 sg. 
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hl wiſſend, daß auch der König ihn wegen Ungehorfams anzuffagen 
bfichtige. Er überreichte dephalb dem König und dem Oheim freiwillig 
en libellus professionis, worin er für die Zufunft Gehorfam verſprach. 
geihah dieß am 25. Juni 870, und es wurde fogleich ein Protokoll 
über aufgenommen und von ben Mitgliedern der Synode unterzeichnet. 
ı andern Tage ließ der Neffe dem Oheim durch den Biſchof Hartwie 
ı Befangon einen andern libellus vorlegen, worin der Metropolit dem 
Mfragan Sicherung feiner Privilegien und befländigen Schuß verfprechen 
ke, Aber das Anfıinnen wurde ald ganz unerhört und den Firchlichen 
‚geln zumiderlaufend abgewiefen. Noch fchlimmer war e8 für Hinkmar 
n Laon, daß jezt feine eigenen Leute gegen ihn auftraten und über uns 
rechte Entziehung von Beneficien (Lehengütern) Eagten, wahrfcheinlich 
ſonders Graf Nordmann, f. S. 366. Er verlangte nun dem canoni= 
en Rechte gemäß die Beftelung von Schiedsrichtern (judices electi), 
wiete jedoch den Spruch derjelben nicht ab, fondern entfernte fich heim⸗ 
h von der Synode und ſchickte von Laon aus einen Zettel (pittacium) 
den Oheim, des Inhalts: „ſchon zweimal babe ihn Papſt Hadrian 
ch Rom berufen, aber er habe zu Verberie und Attigny vergeblich um 
daubniß zu einer ſolchen Reife gebeten. Jezt beſchwöre er feinen Mer 
soliten, ihm beim Könige diefe Erlaubnig zu erwirfen, denn fonft fönnte 

ihm den canonifchen Gehorfam nicht mehr leiſten“ 1). Hinkmar d. ä. 
ob, hierauf zu antworten, und die Synode von Attigny fehritt nun 
ihrem dritten Gefchäfte. Carls des Kahlen jüngfter Sohn, Carlmann, 
w von dem Vater zum geiftlihen Stande befiimmt worden, um das 
be der zwei ältern Söhne Ludwig und Carl nicht zu fehmälern Er 
te im 5%. 854 die Möndhstonfur und mehrere Abteien erhalten. Weil 
fib aber eben vor Kurzem empört und das Moͤnchsgewand abges 
nfen hatte, wurde er von der Synode zu Attigny feiner Abteien entfezt 
d vom Vater in ein Gefängniß zu Senlis gebracht ?). 

Entweder noch auf diefer Synode oder gleich nach ihrer Beendigung 
rieb Hinfmar von Laon aud an den König, der ihn aufgefordert hatte, 
x ihm zu erfcheinen und ſich wegen feiner Flucht aus Attigny zu 
Tantworten. Er verficherte nun, daß er wegen heftigen Fiebers nicht 
ı den Hof kommen könne, und bat zugleih um Erlaubniß zu einer 


1) Mansi, 1. c. p. 599. 862. Harduin, 1. c. p. 1242. 1405. Pertz, T. L. 


2) Pertz, T. L p. 487. 
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Reife nah Rom. Der König erwieberte: wenn er fo Frank fei, daß er 
nicht am Hoflager erfcheinen könne, fo vermöge er noch weniger nad Rom 
zu reifen; übrigens werde ihm, wenn er perfünlich erfcheine, jene Erlarb⸗ 
niß nicht vorenthalten werden 1). Statt aber zum Könige zu geben, ſchidie 
Hinkmar von Laon um die Mitte Juli's 870 den Propft feiner Kirche 
Heddo, an den Oheim, um von ihm Hülfe gegen den König zu verlangen, 
ber über mehrere Kirchengüter von Laon zu Gunften des Grafen Nor 
mann und Anderer verfügt habe. Der Metropolit müffe feinem Sufft- 
gan zur Wiedergewinnung der Kirchengüter helfen 2). Der Oheim er⸗ 
wiederte: er babe fih ſammt den andern Bifchöfen in diefer Sade bi 
dem König verwendet, und biefer fei geneigt, einen Theil der Kirchengäter 
von Laon zurüdzuftellen; über den andern Theil aber könne erft dam 
gerichtlich entfchieden werden, wenn der Miffus des Könige und des Me 
tropoliten nach 2aon komme. Da Propft Hebdo im Auftrage feines Ds 
ſchofs auch die Abfchrift einer angeblichen Verordnung von Touft vom 
J. 860, betreffend die Ereommunifation derjenigen, welche Kirchengäter 
befäßen 3), vorlegte, fo wunderte ſich der ältere Hinkmar in hohem Grade 
über die Frechheit folder Fälfchung, denn zu Touft fei ganz Anderes bes 
fhloffen worben *). Während die beiden Hinfmare hierüber ftritten, ver 
glich fich der jüngere zwei Monate nad feiner Flucht aus Attigny, of 
Wiffen des Oheims, mit dem Könige dahin, daß ein Schiedsgericht and 
Laien, königlichen Beamten, den Streit über die Tehengüter, wegen deſſe 
zu Attigny geiftliche Schiedsrichter beflellt worden waren, entfcheide. Es 
geihah dieß wohl zu Silvacum, wo Hinfmar d. j. ungefähr am 1. Sp 
tember 870 mit dem Könige zuſammenkam °). 

Wenige Wochen fpäter, am 26. September 870, hatte eine Coͤlner 
Synode unter dem Vorſitze des Erabifchofs Liutbert von Mainz flatt, beren 
Aften jezt verloren find, aber dem befannten Hiftorifer Aventin noch zu 
Hand waren, falls die Auszüge, die er daraus gibt, Acht find. Himad 
hätte die Synode den Geiftlichen einen tugendhaften Lebenswandel, namen 
lich Sorgfalt für die Armen, Keufchheit, Mäßigfeit, Studium der geifllichen 








— — . — — — — — 


1) Mansi, 1. c. p. 580. Harduin, l. c. p. 1224. 

2) Hincmari Opp. ed. Migne, p. 494. T. II. (T. 126.) 

3) Mansi, I. c. p. 602. 

4) Hincmari Opp. 1. c. p. 496. Die Antwort des Neffen bei ligne, T. 124 
p. 1027 sgg. 

9) Mansi, 1. c. p. 580. 603. Harduin, 1. c. p. 1224. 1246. 
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Biffenfchaften und Uneigennüßigfeit eingefchärft 1). Außerdem citirt Abt 
bbo von Fleury ald 56. Kanon biefer Synode die Verorbnung, daß die 
Yıchöfe ohne hinlänglichen Grund feine Ercommunifation ausfprechen 
en 2). Die Fuldenfer Annalen wollen wiffen, daß damals auch bie 
irche domus S. Petri in Cöln eingeweiht worden fei?). Da nun aug 
whreren Urfunden erhellt, daß die Domfirche zu St. Peter in Cöln auf 
mer Synode des Jahres 873 confekrirt wurde, fo lag die Bermuthung 
abe, unfere Synode in das J. 873 zu verlegen; allein Binterim (deutfche 
ſoncilien, Bd. II. S. 145 f.) bemerkt: Cöln habe mehrere Kirchen zu 
54, Peter gehabt, und von der Domkirche (basilica) fei die domus S. 
detri, welche unfere Synode angeht, wohl verfchieden gewefen. 


$ 501. 
Synode zu Douei im Auguft 871. 


Bon zwei andern Synoden des Jahres 870, zu Bienne und Ber- 
berie, find uns nur Urkunden zu Gunften einiger Klöſter befannt *). 
Un fo größere Wichtigkeit hat die Synode zu Douci im Auguft 871, 
ud es iſt die Billa Douci bei Moufon an der Maas (Depart. Arben- 
sen), jest Douzi led Prez, nicht zu verwechfeln mit Toufi bei Toul (ſ. 
6, 206). Die fehr weitläufigen Akten diefer Synode hat der Sefuit 
Eirmond fur; vor feinem Tode in ber Bibliotheca Petavina aufgefunden 
und feinem Ordensgenoſſen Ludwig Cellot übergeben, der fie im J. 1658 
wit vielen Noten zu Paris in einem Duartbande publieirte. Einen volls 
Rindigen Abdrud davon gab Manfi CT. XVI. p. 569 sqq.), während 
Harduin (T. V. p. 1217 sqq.) die Vorrede und die Noten Cellot's hin 
Wegließ. 

Nachdem Carl der Kahle und fein Bruder Ludwig der Deutiche in 
den erften Tagen des Monats Auguft 870 Lothringen unter fich getheilt 
hatten (wie, fagt Hinfmar in feinen Annalen bei Pertz, T.I. p. 488 sq.), 
ſhitte Papſt Hadrian IL Legaten an beide, um fie zur Herausgabe biefer 
Bänder an Kaifer Ludwig II. aufzufordern, freilich vergebens. Auf Fürs 
Ditte dieſer Legaten entließ jezt König Carl feinen Sohn Carlmann aus 
dem Kerker zu Senlis; aber bald fand der Prinz abermald an der Spipe 


— — — — — — — 


{) Aventin. Annales lib. IV. p. 258. 
2) Mansi, 1. c. p. 566. 

3) Pertz, T. I. p. 333. 

4) Mansi, 1. c. p. 562 u, 566. 
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eines Aufftands, und um die Ruhe des Reichs wiederberzuftellen, ſprachen 
bie neuftrifchen Bifchöfe auf Anregung Hinkmars von Rheims auf ei 
Berfammlung zu Compiegne die Ercommunifation über alle Theilnd 
mer der Empörung aus 1). Nur Hinfmar von Laon verweigerte bie 
Senfur feine Anerfennung und Unierfhrift, nahm Partei gegen fer 
König, verleumdete ihn zu Rom, unterftüzte den rebellifchen Prinzen mi 
wie man glaubt, auf feinen Rath wandte fi) Tezterer an den Papfl mi 
Klagen gegen den Bater ?). Die Folge war, daß Hadrian II. in m 
Briefen an König Carl und an die Großen und Biſchöfe von Frankrei 
und Lothringen, vom 13. Juli 871, den heftigften Ton anfchlug. „3 
den andern Exceſſen des Königs,” fagt er, „komme noch das, daß er grau 
famer ald die wilden Beftien gegen fein eigenes Kind wüthe. Er fell 
biefem fogleich verzeihen und ihm Alles zurüdgeben, bis päpftliche Legate 
fommen und zwifchen Vater und Sohn entſcheiden würden” 3). 

Bevor König Carl von diefem päpftlichen Schreiben Nachricht erhalte 
konnte, hatte er die Bilchöfe feines Reiches auf den Auguft 871 ma 
Douci berufen, und es erfchienen dafelbft, wie wir aus einer Unterſchii 
feben, acht (oder fieben) Metropoliten, 14 Biſchöfe, acht Stellvertrei 
abwefenvder Bifchöfe, nebft mehreren Archidiakonen und Prieftern. De 
Synodalakten, wie fie auf und gefommen find, mangelt der Anfang, m 
fie beginnen in Mitte einer Anfprache (petitio) Carls des Kahlen an b 
Synode, worin er fie um Hülfe gegen Hinfmar von Laon bittet. Die 
babe ihn bei Papft Hadrian IL. verleumdet, ald ob er ein Räuber d 
Kichenguts wäre. Außerdem fei derfelbe wiederholt gegen ihn ungehe 
fam gewejen und auf Borladungen nicht erfchienen, babe mit dem ve 
ftorbenen Lothar gemeinfame Sache gemacht, Aemter von ihm angenmm 
men, feine eigene Kirche verlaffen, Angehörige feines Bisthums gehinde 
vor dem König zu erfcheinen, habe Andere ohne Erlaubnig des Könk 
widerrechtlih nah Rom gefandt, um falfche Anflagen zu überbringen, m 
jo einen (jegt verlorenen) Brief des Papftes an den König hervorgersfa 
wie noch nie ein gleicher von Rom an einen fränfifhen König geſchü 
worben ſei. Auf der Synode zu Attigny habe er dem König aufs Ra 
Gehorfam geſchworen, fei dann widerrechtlih von der Synode weggegas 


1) Mansıi, T. XVI. p. 606. T. XVII. p. 1. Harduin, T. V. p. 1249. Mige, 
T. 126. p. 277. 

2) Pertz, T. I. p. 490 sq. 

3) Mansi, T. XV. p. 850. Harduin, T. V. p. 720. 
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gen, habe auf Vorladung des Königs ſich mit einem Fieber entſchuldigt, 
aber zugleich um Erlaubniß gebeten, nah Rom reifen zu dürfen. Der 
König habe ihn auf diefe Inconfequenz aufmerffam gemadt. Erſt unge 
für am 1. September fei er zu ihm nad Silvacum gefommen, habe 
aber von der Reife nad Rom nichts mehr gefprochen, ebenfo wenig im 
Oktober STO zu Rheims, im Februar 871 zu Compiegne und im Juni 
za Silvacum, und doch fihreie er täglich, er Fünne feine Erlaubniß zur 
Reife nah Rom erhalten. Auch noch andere Rügen bringe er gegen den 
König vor, und biefer bitte deßhalb die Synode um Hülfe gegen ihn. 
Ueberdieß habe Hinfmar d. j. dem föniglichen Miffus, der einige ungetreue 
Unterthanen des Königs in Laon an der Flucht verhindern follte, bewaffe 
neien Widerftand geleiftet und jenen zur Flucht verholfen. 

Nah Berlefung diefer Anklage bat der König die Synode, die darauf 
bezüglihen Ausfprüche der hl. Schrift und der Canonen zu fammeln und 
aufzufchreiben, damit, wenn Hinfmar von Laon auf der Synode erfcheine, 
fe gwilchen ihm und dem König den Regeln gemäß entfcheiden könne 1). 

Eine noch viel ausführlichere Klagfchrift gegen Hinfmar d. j. reichte 
fin Oheim in 35 Kapiteln ein 2), um zu zeigen, wie fehr jener bie ‘Mes 
kepolitanrechte mißachtet habe. Cellot behauptet in feinen Noten (Mansi, 
L c. p. 726): der ältere Hinfmar habe für feinen Vortrag den Ausdruck 
expostulo gebraucht, nicht accuso, weil er nicht wollte, daß fein Neffe 
wegen der Punkte, die er ihm vorwarf, gerichtet und beftraft werde; 
er babe vielmehr die Sache nur zur Kenntniß der Synode bringen wol« 
len. Allein hiegegen fpricht die Vorrede zu feiner schedula expostula- 
Kenis, worin er fagt: „schon fo oft habe er den Bifhof von Laon durch 
Kiftliche Ermahnung von feiner Hartnädigfeit zurüdbringen wollen, aber 
Immer vergebens. Auch habe er ihn am 14. Mai 1. 3. zu diefer Synode 
fingeladen, aber von ihm nur eine an Vorwürfen und Schmähungen reiche 
Antwort erhalten. Er bitte nun die Synode, durch ihre Mahnungen und 
Borte denfelben zu beffern oder durch ein regulare medicamentum feine 
Safolenz zu dämpfen, denn länger dürfe er fein Benehmen nicht ertragen, 
mal Papft Hadrian ihn einer zu großen Nachficht gegen feine Comprovin⸗ 
zalbiſchöfe befchuldigt habe (das päpftliche Schreiben vom 25. März 871 
wurde verlefen). Er lage nicht wegen der perfönlihen Beleidigungen, 





1) Mansi, T. XV]. p. 578 sq. Harduin, T. V. p. 1222 sq. 
2) Bei Mansi, Il. c. p. 581 —643. Harduin, 1. c. p. 1225 sqq. Mliigne, 
T. 126. p- 566 sqgq- 
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bie ihm der Bifchof von Laon zugefügt habe, aber feine Metropolitanrech 
müffe er vertheidigen.” Wie fehr der Neffe diefe verlezt habe, wird mu 
in 35 Kapiteln unter fleter Hinweifung auf die betreffenden alten Can 
nes gezeigt: „i. er habe gegen ven Willen des Metropoliten ein Fön 
liches Palaſtamt übernommen; 2. fei ohne Erlaubniß des Metropolie 
verreist, um eine Abtei, die er vom König erhielt, zu verwalten; 3. 
nicht erfchienen, als ihn der Metropolit zur Weihe des neuen Biſcheh— 
von Sambrai berief. A. Er habe wiederholt ohne Grund den König ke 
leidigt und fremde Diödcefanen, auch ſolche aus der Erzbiöceje, ohne da 
fie in feiner Diöcefe etwas verfchuldet hatten, ohne Vorwiſſen des Deetre 
politen ereommunicirt. 5. Ebenfo eigenmädhtig habe er über Cleriler fe 
ner eigenen Didcefe die Ercommunifation ausgefprochen, fo daß fein On 
tespienft mehr ftatthaben fonnte. 6. 7. Er babe verboten, den Kinder 
bie Taufe und den Sterbenden die Saframente zu ertheilen; 8. 9. habe de 
Berftorbenen das Firchliche Begräbniß verweigert und feinem Dietropokie 
ber ihn wegen dieſer Exceffe mahnte, nicht gehorcht. 10. Ebenfo fie 
den Canonen zuwider, daß er in einer andern Kicchenprovinz in Berbin 
bung mit fremben Bifchöfen eine Urkunde (des Gehorſams gegen ben Mi 
nig) unterzeichnet habe; es hätte dieß nur mit Vorwiſſen des Meicche 
liten gefcheben dürfen. 11. Um fi der Metropolitangewalt zu entziehen 
babe er eine fehr unehrlidhe und confufe Sammlung alter Canonen, W 
denen oft einer dem andern wiberfpreche, gefertigt und von feinem Clan 
unterfchreiben laſſen (es ift dieß feine collectio prima, f. S. 367). 1. 
Er habe darin und ebenfo in feiner zweiten Sammlung (S. 473) d 
Ausſprüche der Väter corrumpirt. 13. 14. Die Synode zu Attigny Pal 
er eigenmächtig verlaffen, den Spruch der von ihm felbft verlangten jud 
ces electi nicht abgewartet, und feine Entfernung mit ſchlechten Gründ 
zu vertheidigen geſucht. 15. So habe er 3. B. die Sache mit dem On 
fen Nordmann nicht richtig dargeftellt, denn er felbft habe ihm, ohne Wi 
jen des Metropoliten, auf den Wunſch des Königs jene Kirchenlehen g 
geben, um die fich jezt der Streit drehe. 16. Keiner der auf der Spnel 
zu Berberie anmwefenden Bifchöfe habe gehört, daß Hinkmar von Laon a 
den Papft appellirt habe und deßhalb verhaftet worden fei; dagegen fi 
befannt, daß er mit König Lothar in Verbindung geftanden und beabfig 
tigt habe, ganz in deffen Dienfte zu treten und feine Diöcefe zu verlaflen 
17. Nach feiner Flucht aus Attigny habe der Neffe ihm (dem Oheim) eine 
Zettel gefickt und Appellation an Rom angefündigt (S. 475), nachhei 
aber habe er nicht mehr begehrt, nach Nom zu reifen. So made er d 
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immer. Wenn man ihn wegen feiner Infolenzen zur Verantwortung ziehe, 
fo wolle er nah Rom reifen oder appelliven; wenn er aber glaube, der 
König und die Biſchöfe feren ihm wieder geneigt, fo wolle er von der 
Appellation nichts mehr wiſſen und habe fih nie angefchickt, der Vorladung 
bed Papjied zu folgen. Der Zettel, den er dem Oheim nach feiner Flucht 
ang Attigny zugejandt, fiehe in direktem Widerfpruh mit dem libellus 
professionis, den er zu Attigny ihm (dem Oheim) überreicht habe. In 
biefem gelobe er Gehorfam, in jenem kündige er ihn fürmlich wieder auf. 
18. Er babe einen faljchen, angeblih der Synode von Touſi angehörigen 
Canon vorgebracht (S. 476). 19. Er habe dem kirchlichen Rechte zu- 
wider nach der Synode zu Attigny fih vom Könige weltliche Nichter 
erbeten, vom Spruche der geiftlihen Schiedsrichter an fie appellirt. 
20. Er habe die über die Mitverfchiworenen Carlmanns verhängte Ercom- 
wunifation nicht unterfchrieben. Ihr Briefwechfel hierüber. 21. Mehrere 
Mahnungen in diefer Sache feien fruchtlos gewefen, und er habe auch 
hierin den Canonen zumider das Anfehen des Metropoliten verachtet. 22. 
Widerlegung einiger Vorwürfe, welche der Neffe dem Oheim gemacht hatte. 
Erin Ungehorfam fei nicht mehr länger zu ertragen. 23. 24. Es fei 
dig unwahr, daß der Oheim dem König gerathben babe, ihn zu Sil- 
vacum zu verbaften, im Gegentheil habe er die Verhaftung mißbilligt. 
Anh habe der Oheim die angeblichen Schmähworte, 3. B. „Einhorn“, 
gegen den Neffen nicht gebraucht. 25. 26. Verleumderiſch fei die Befchul- 
bigung, der Oheim verachte fogar die päpftlihe Ereommunifation. 27. 
Es fei unwahr, daß ihm zu Attigny ein verftümmeltes Eremplar der päpft- 
fihen Schreiben mitgetheilt worden fei. 28. Leere Prahlerei fei es, wenn 
er fage: die von ihm verhängte Ercommunifation werde die päpftliche Be⸗ 
Rätigung erhalten. 29. 30. Nicht wahr fei es, wenn er fage: der Oheim 
fi ihm mit einer ähnlichen Creommunifation vorangegangen (S. 473). 
3. Er ſuche feine über Laon ausgeſprochene Exrcommunifation vergebeng 
in rechtfertigen. 32 — 34. Widerlegung der in dem Briefe des Neffen 
vom Juni (Mai) 870 enthaltenen Befchuldigungen gegen den Oheim. 
3. Wer, dreimal von einer Synode berufen, nicht ericheine, fei den alten 
Canonen gemäß als hartnäckig zu beſtrafen. Uebrigens, und damit geht 
infmar zur Conclusio über, führe er alles dieß nicht an wegen der 
Rivatbeleidigungen, die ihm der Biſchof von Laon zugefügt habe, fon- 
den nur zur Wahrung feiner Metropolitanrechte. Der Neffe habe dop- 
pelt gefehlt, weil er die Ganonen, bie er verlejte, gar wohl kannte. 


Lie Synode möge nun enticheiden, ob fie ihn durch eine Sentenz 
deiele, Tonciliengeſchichte. IV. 31 
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fchlagen, oder, wenn er demüthig abbitte, abfolviren wolle, ohne Verlegung 
der Defrete der alten Synoden und der Päpfte, und unter Borbehalt ver 
Privilegien des hl. Stuhls und der Rechte der Rheimſer Dietropole. Bis 
ber babe der Biſchof von Laon nie auf canoniſche Weife Appellation ein 
gelegt und bie eingelegte nicht verfolgt, aber es ftehe ihm frei, den Ber 
orbnungen von Sarbifa gemäß auf canoniſchem Wege zu appelliren.” 
Einige Tage fpäter legten die Bijchöfe die vom König gewünidte 
Schrift vor, worin unter Zugrundlegung biblifcher und patriftifcher Stellen 
das Verhalten des jüngern Hinfmar gegen ben König zum Theil mit über 
flüffiger Breite beurteilt wurde. So ift nach einer furzen Borrede (8. 1) 
in den Kapiteln 2— 4A durch viele Stellen aus der bi. Schrift, aus der 
Bätern und Concilien ꝛc. dargethan, daß die Eidbrüche und Empörungen x, 
Hinkmars von Laon fehr große Sünden feien. Weiterhin wird (8. 5) 
gezeigt, Daß er dem Grafen Norbmann jene Güter eigenmächtig verliehen 
und rechtswidrig, durch Gewaltthat, wieder genommen habe. Er hätte de 
Sache auf dem Rechtswege verfolgen follen. 6— 8. Wegen der Klagen, 
bie er gegen den König nad Rom gebracht habe, und feiner VBerleumbur- 
gen beffelben verdiene er nach weltlichen Gefegen den Tod, nach kirchlichen 
bie Abfegung. 9. Ebenfo fei er dafür zu firafen, daß er einige von fer 
nen Leuten veranlaßte, ihrem Eide zuwider nad Rom zu reifen; 10. eben 
fo wegen feines auch nach der Synode von Attigny noch bewiefenen Ur 
gehorfamd gegen den König, und 11. wegen des bewaffneten Widerfins 
bes, den er dem Föniglihen Miſſus entgegengeftellt habe. 12. Ebenſe 
weil er ungehorfamen Untertbanen des Könige zur Flucht verholfen habe, 
Zum Schluffe werden mehrere der genannten Vergehen Hinfmars node 
mals zufammengeftellt und gezeigt, daß die fie verdammenden Kirchengefeht 
unveränderlich feien, ſonach Hinkmar d. j. beftraft werden müffe 1). 
Während fih die Synode mit dem bisher Erzählten befchäftigte, wer 
Hinfmar von Laon dreimal vorgeladen worden. Die erfie Deputatiot, 
mit Biſchof Hildebold von Soiffond an der Spige, fpradh zu ihm: „On⸗ 
ber Hinfmar, der Papft Hadrian hat unferm Metropoliten in Angelegew 
heiten der Rheimfer Provinz Briefe zugefandt, darunter ein befondern 
Schreiben an did, und diefe müffen jezt in deiner Gegenwart verlefes 
werden (ed find dieß die Briefe vom 25. März 871, ſ. S.479 und m 
ten ©. 483). Außerdem haben ſich einige Perfonen mit Klagen gegen 
bih an die Synode gewandt; deßhalb befehlen dir Die Synode und de 
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1) Mansi, L c. p. 643 sqq. Marduin, 1. c. p. 1285 sqg. 
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Metropolit , in Autorität des Papſtes und der Canonen, baldigft zu er- 
feinen.” Der Biſchof von Laon gab anfangs eine ausweichende Ant« 
wort; ald er aber auf die dritte Ladung hin ſich endlich fiellte, wurde in 
feiner Gegenwart vor Allem die Klage des Könige gegen ihn abermals 
verleſen und ihm in Abjchrift mitgetheilt, damit er in Bälde Punkt für 
Punkt darauf antworte. Ebenſo wurde der Brief Hadrians IL an ihn 
verleſen, worin gejagt ift, der Papft ſehe jezt wohl, daß es ihm mit ber 
Appellation nicht Ernſt ſei; deßhalb werbe ihm, um nicht länger Mißbrauch 
treiben zu Fönnen, befohlen, fi den Canonen gemäß in allen Dingen feis 
um Metropoliten zu unterwerfen salvo dumtaxat apostolicae sedis 
synodico proclamandi judicio. Wenn er dieß gethan, dann möge er 
feinen Wunfch, nach Rom zu fommen, wenn er ihn wirklich habe, alsbald 
in Bollziehung bringen 1). 

As am folgenden Tage Hinfmar d. j. wieder vor der Synode erfcheis 
sen follte, um fich gegen die Klagen des Königs zu vertheidigen, mußte 
er wieder durch Deputirte dazu aufgefordert werden, übergab biefen zus 
nähf eine rotula voll Beſchwerden gegen den Oheim, und entfchloß ſich 
zam perfönlichen Erſcheinen erſt, als eine zweite Deputation ihm erffärte: 
es dürfe dem canonifchen Rechte gemäß fo Lange feine Klage gegen Ans 
dere erheben, bis er fich jelbft gerechtfertigt habe. Als er nun endlich bei 
er Synodalfigung erichien und ihn fein Metropolit und Oheim auffor« 
derie, auf alle einzelnen Klagepunkte des Königs zu antworten, entgegnete 
a: „man bat mir all’ mein Befigthum genommen, deßhalb gebe ich vor 
Kefer Synode feine Antwort.” Zugleich zog er ein Heft heraus und bes 
ann pſeudoiſidoriſche Stellen über die Appellation der Biſchöfe an Rom 
u verlefen. Der Oheim unterbrach ihn mit der Bemerkung: „wir haben 
krüber die von Rom beftätigten fardicenfifhen Canonen, wo aber haft 
w das Verleſene gefunden?” „Es ift von Papft Felix,“ entgegnete ber 
teffe, und als die Synode ihn abermals aufforderte, vor ihr zunächſt 
dede zu ſtehen, dann erft fönne er an Rom appelliven, wiederholte er bie 
Borte: „man hat mir Alles genommen, ich werde nicht antworten.” Als 
e Synode weiter fragte: „wer Solches geihan habe,” verlangte er bes 
arrlich, man folle darüber feine Cleriker Hören, und König Carl gab end- 
ih dahin nach, daß er zu dem Prieſter Bagenulf von Laon fagtes „fo 
jenne die Perfonen, die ed gethan haben; ich will dann verfügen, was 
eh if.” Als Fagenulf erwiederte: „ihr ſelbſt, o König, habt es ges 
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than,” erklärte dieß Iezterer für unwahr, und ftellte in einer Tängern Rede 
bar: „zuerft habe der Bifchof von Laon mit fehr vielen Bewaffneten bei 
der Synode erfcheinen wollen. Als er, der König, dieß verboten und ihm 
außer den Glerifern nur 10—12 Diener geftattet habe, wie den übrig 
Bifchöfen, habe fich jener der Synode entziehen und mit den Kirchenfchägen 
fliehen wollen. Deßhalb babe er ihn von einiger Entfernung aus be 
wachen laffen, aber genommen fei ihm nichts worben, und er babe noch 
jest jene Schäße, 3. B. das goldene mit Edelfteinen befezte Kreuz, em 
Geſchenk von des Königs verftorbener Gemahlin Jrmintrud, bei fih in 
feiner Wohnung.” Es wurden nun Zeugen hierüber vernommen, und 
dadurch die Ausfage des Könige beftätigt. Selbft Fagenulf und bie ans 
bern Cleriker von Laon mußten Alles zugeben, während der Biſchof Eini- 
ges geftand, Anderes läugnete. Weiter zeigte ſich, daß berfelbe mehrer 
der mitgenommenen Koftbarfeiten, namentlich einen Kelch und eine Patene 
von Onyx, eben erft und heimlich dem Priefter Irmion, dem Schatzmeiſter 
feiner Kirche, gegeben habe, damit man fie nicht mehr bei ihm finde, wäh 
vend er andere noch felbft im Beſitz hatte und ebenfo das Inventar dei 
Kirchenvermögens mit fih führte. Zur Zurüdgabe aufgefordert, erklärte 
er fich bereit, dieſe Schäge dem Metropoliten zu übergeben, wenn er ft 
verlange; allein diefer fah darin nur eine Schlinge, die ihm der Net 
legen wolle, und erflärte: „er verlange von ihm nicht mehr, ale ver 2 
Canon von Antiochien (Bd. I. S. 500) befage, daß das Vermögen im . 
Kirche aud den Prieftern und Diafonen befannt fein müffe, damit zwiſhen 
dem Privateigenthbum des Biſchofs und dem Kirchengut feine Verwechslug 


entſtehe.“ Nachdem diefer Canon verlefen war, zeigte der König, bij | 
Hinfmar von Laon, ohne Vermögen, von feinem Obeim erzogen und ® : 
nährt worden fei, daß er bei feiner Erhebung auf den bifchöflichen Sul : 
auch nicht einen Denar befeffen und das Kirchenvermögen von Laon ll 
um einen Denar vermehrt habe; dagegen habe er Kirchengut an fen 
Verwandten verfhenft, und diefe feien damit entflohen (S. 479). Um 
feine dießfallfige Strafwürbigfeit zu zeigen, wurde noch der 25. Can . 
von Antiochien verlefen (Bd. I. S. 501). Darauf zog Hinfmar vn 
Laon das vorhin erwähnte Kreuz aus dem Buſen und übergab es im 
Priefter Irmion, dem Schagmeifter der Kirche von Laon. 

AS ihn der Dheim abermals aufforderte, fih wegen der angefchultig 
ten Punkte zu verantworten, entgegnete er: „auf dein Gebeiß antwort | 
id) nicht, dein Urtheil nehme ich nicht an, denn ich habe etwas gegen dich 
und appellire an den apoftolifchen Stuhl.” Der Metropolit zeigte, daß 
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er feinen canoniſchen Grund habe, ihn zu besavoniren, und daß er vor 
Alem der Synode Rede und Antwort geben und falls er ſich nicht reini⸗ 
gen könne, ihren Spruch vernehmen müfle, reservato per omnia juris 
privilegio atque judicio Romanae sedis, siout sacri Sardicenses 
praecipiunt canones. Nach diefem Sprude ſodann fünne er an Nom 
appelliren; fo fchreibe ed auch Papſt Hadrian den Regeln (von Sarbifa) 
gemäß in feinen Briefen vor (S. 479 u. 483). Beide päpftlichen Briefe, 
am Oheim und Neffen, wurden auf's Neue verlefen; aber Hinfmar d. j. 
wolle darin nur eine Aufforderung finden, fogleih nad Rom zu kommen, 
wid obgleich ihm die Synode die richtige Deutung der Worte des Pap⸗ 
Res: „er folle fich zuerft dem Metropoliten unterwerfen, und dann feinen 
Vunſch (in Betreff einer Reife nah Rom) vollziehen” entgegenhielt, er 
zenerte er nur feine Weigerung, zu antworten und feinen Metropoliten 
als Richter anzuerkennen 1). Wie wir wiflen, hatte er ihn befchuldigt, 
feine Verhaftung durch den König veranlaßt zu haben, deßhalb erflärte 
jet König Carl auf die Bitte des Altern Hinfmar: „dieſe Befchuldigung 
fei völlig falfch, im Gegentheil fäße jener, wenn man ihn nicht aus Ach⸗ 
Ing gegen den Oheim entlaffen hätte, annoch im Gefängnifle, wegen fei- 
ser Unverfchämtheit gegen den König, die fo groß gewefen fei, daß ihn 
mehrere Hofleute hätten umbringen wollen.” Ebenfo bezeugten verfchiedene 
Bihöfe und Priefter, daß feineswegs der Oheim jene Berhaftung veran- 
laßt habe, worauf die Synode den ältern Hinfmar für purificirt, ven fün- 
ern für einen Salumnianten erklärte. 

Auf Verlangen der Synode ftellte der Oheim noch einmal an ben 
Neffen die Aufforderung, auf die Klagepunfte des Königs einzeln zu ant- 
borten, zunächft auf den erften Punkt, wegen bes gebrochenen Eides. 
Dinfmar d. j. fuchte Ausflüchte: „er habe den Eid nicht auf die Evange⸗ 
Im geſchworen, und die Worte feien andere gewefen, als ber König an- 
ebe;“ allein viele Zeugen, Cleriker und Laien, die bei dem Schwure ans 
vefend waren, zeugten für den König, und der Bifchof von Laon fand 
rum für gut, abermals zu erklären: wer ihn anfchuldigen wolle, folle 
wit ihm in Nom erfcheinen. — In Betreff eines zweiten Punktes, feines 
übellus professionis, erflärte er: was er unterfchrieben habe, babe er 
auch gehalten; allein er wurde des Gegentheils überwiefen. Auf die an⸗ 
dern Punkte antwortete er gar nicht mehr, wurde aber durch Zeugen und 


— — ———— — — 


1) Mansi, 1. c. p. 660 - 666. Harduin, L c. p. 1302- 1307. 


386 Synode zu Douc im Auguf 871. 


Dofumente überführt, fowohl gegen den König ald den Metropol 
vielfach verfehlt und allerlei Unrecht begangen zu haben ?). 

Als Borfigender der Synode fammelte jezt Hinfmar von Rhe 
Bota der einzelnen Mitglieder. Der erſte Botant, Erzbiſchof Hari 
Beſançon, flimmte für Abſetzung des jüngern Hinfmar salvo peı 
apostolicae sedis judicio, und wenn auch Erzbifhof Frothar vı 
deaur noch das Anathem beigefügt wünfchte, fo flimmten doch die 
Bifhöfe blos für Abſetzung 7). Nachdem Alle ihre Stimmen al 
publicirte Hinfmar d. ä. die Sentenz: „wegen biefer und diefer 9 
(Aufzählung derfelben) erkläre ich ihn aller bifchöflihen Würde u 
priefterlichen Amtes beraubt, unter Vorbehalt des Privilegiume 1 
ftofifchen Stuhls, wie die Sanonen von Sarbifa es defretirt und di 
Innocenz, Bonifaz und Leo es promulgirt haben” (alfo nicht in 
iftborifcher Ausdehnung). Diefe Sentenz wurde von allen Biſchoö 
ihren Stellvertretern, auch mehreren Prieflern und Archibiafoneı 
fchrieben 2). Sodann fezte die Synode auch den Papſt davon ü 
niß, indem fie durch Biſchof Aftard (S. 317) die Protofolle un 
ftüde fammt einem Synobalfchreiben vom 6. September 871 ül 
worin eine kurze aber reichhaltige Weberficht über die Vergeben 
gern Hinfmar gegeben iſt. „Diele derfelben,” fagt die Synode, „ 
Sallung der Sentenz über ihn gar nicht berüdfichtigt worden, 3. 
er Gold und Edelſteine, womit fein VBorfahrer Parbulus den 9 
hl. Jungfrau zu Laon geziert, wieder weggenommen und daraus 
und Hofenbänver (ligaturas hosarum, quas hosobindas dicunt) 
nen Bruder und Andere habe machen Iaffen. Ebenfo fei von feine 
rungen gegen den König nur eine in's Auge gefaßt und davon gef 
worden, daß er einft die Wohnung des Grafen Norbmann, wor 
Frau als Wöchnerin Tag, mit bewaffneter Hand überfallen, fie h 
worfen und alles Gold und Silber ꝛc. gewaltfam weggenommı 
Dei einer andern ähnlichen Gewaltthat fei fogar ein Menfh um 
gekommen. Alles das habe die Synode bei Seite gelaffen, und nu 
ber vom König vorgebrachten Punkte ein Urtheil über Hinfmar vı 
geiproden, reservato per omnia juris privilegio apostolica 
a0 vestro, wie die Canones von Sardifa und biefen gemäß bie 


1) Mansi, 1. c. p. 666—671. Harduin, 1. c. p. 1307—1311. 
2) Mansi, 1. c. p. 671—675. Harduin, 1. c. p. 1311—1316. 
3) Mansi, 1. c. p. 675. Harduin, 1. c. p. 1316. 
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äpfte Innocenz ac. es beftimmen. Der Papft möge nun dieß Urs 
betätigen. Wenn es ihm aber, was kaum glaublich, nicht gefalle, 
ige er nach den Ganonen von Sarbifa verfahren und benachbarte 
dfe als Richter (zweiter Inſtanz) beftellen oder Legaten fenden, bie 
emeinfchaft mit den Bifchöfen entfcheiven. — Falls der Papft die 
nz nicht beftätige, fo ſolle doch Hinkmar nicht in die priefterliche 
nunion reftituirt werden, bevor die Thatfachen in berfelben Provinz, 
e gefchehen und erſtinſtanzlich abgeurtheilt wurden, aufs Neue unter: 
fein. Das fei den Negeln gemäß und den Kirchen in Gallien und 
en bisher niemals entzogen worden. Wie die Synode bie Privilegien 
ömifchen Stuhls achte, fo möge der Papſt auch ihre Privilegien ach⸗ 
Sollte aber Hinfmar d. j. vom Papſte feine Reftitution erfchleichen, 
irden die fränfiichen Bifchöfe in Betreff feiner Alles geben und ihn 
ı nad) Belieben leben laffen; denn wenn ihr Bemühen, ihn zu befs 
vereitelt werde, fo genüge es für fie, mit ihm feine Gemeinfchaft zu 
(Das Nahfolgende über Rothadius ift corrumpirt oder interpo⸗ 
gl. die Noten Cellots.) Endlich bittet die Synode, der Papft möge 
ziſchof Aktard auf den Metropolitanftubl von Tours erheben, wo 
und Glerus ihn wünfche. Der gefammte galliihe Episcopat fei das 
inverftanten‘ 1). 

em Synodalſchreiben, deſſen Concipient ohne Zweifel Hinfmar von 
18 war, fügte diefer ein eigenes Schreiben an den Papft bei. Er 
ht darin, daß er jeinen Neffen nie gefehen, wenigfiend nie zum Bi⸗ 
geweiht haben möchte. Für Alles, was derfelbe Böfes thue, made 
ihn verantwortlich, weil er ihn confefrirt habe, Er babe ihn ſchon 
ı beffern gefucht, aber vergeblih. Länger dürfe er feine Infolenzen 
mehr ertragen, wenn es auch ſchmerzlich fei, gegen fein eigenes 
» einzufchreiten. Endlih fpriht Hinfmar von dem Priefter Trifin- 
den er wegen Vergehen abgefezt habe, und der dann nad Rom ges 
n fei, ohne gegen den Spruch des Erzbifchofs bei der Provinzials 
? Befchwerde einzulegen 2). 

ußerdem hatte Aftard auch ein Schreiben des Könige an den Papft 


) Mansi, 1. c. p. 678. Harduin, 1. c. p. 1318. Gousset, les Actes de la 
ıce eccl. de Reims, T. I. p. 395. Da Altard früher Biſchof von Nantes 
fo konnte er nicht ohne päpſtliche Zufimmung auf einen andern Stuhl ver- 
erden. 

) Mansi, 1.c. p. 682. Harduin, l. c. p. 1323. Gousset, p. 400. 
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zu überbringen, worin ſich erſterer über jenen jezt verlorenen paͤpfllichen 
Brief beſchwert, der feines Gleichen nicht in der Gefchichte habe (S. AB). 
Der Papſt habe den Berleumdungen Hinkmars von Laon und feiner Be 
noffen geglaubt, ihn einen Tyrannen genannt und mit Ercommunifatiee 
bedroht. Zugleich vertheidigt der König feine Rechte und feine Stellmg, 
und verweist in Betreff des jüngern Hinfmar auf die Synodalakten vn 
Douei, welde Aktard überbringe. Endlich empfiehlt er leztern auf ben 
Stuhl von Tours 1). 

Sn feiner Antwort an die Bifchöfe, welche die Synode zu Douc ge 
bildet hatten, beftätigte der Papft am 26. Dezember 871 zunächſt de 
Aktard als Erzbifchof von Tours, unter Berufung auf eine pfeuboiibe 
rifche Defretale von Papft Anterus vom 3. 239. Was aber den Hl 
mar von Laon anlange, fo hätte über ihn Fein Spruch gefällt werde 
folfen, weil er in der Synode gerufen babe: er wolle fogleich nad Ro 
gehen und vor dem apoftoliihen Stuhle auf alle Anflagen antworke 
(S. 484). Da jedoch die Bifchöfe ihre Sentenz nur salvo in omaibe 
judicio sedis apostolicae gefällt hätten, fo wolle er Niemanden Ber 
würfe machen und verorbne, dag Hinfmar von Laon und gleichzeitig and 
ein geeigneter Kläger gegen benfelben in Rom erfcheinen folle. Dann fell 
die Sache in Anwefenheit des Papftes von einer römifchen Synode gem 
unterfucht und entfchieden werben 2). 

In einem zweiten Briefe, an Carl den Kahlen, bedauert der Payf 
daß diefer Fürft feine Mahnungen fo übel aufgenommen habe, und fü 
auch ihn von feinen Beichlüffen in Betreff Hinfmars von Laon und M 
tards in Kenntniß ?). 

Als Aktard mit diefen Schreiben zurüdfehrte, verfammelten fih di 
Bifchöfe der Synode zu Douci auf's Neue, und erwiederten dem Papf 
in ziemlich gereiztem Tone: fie feien über feinen Brief ungemein erfiaun 
hätten ihn öfter verlefen laffen und gezweifelt, ob das, was fie börken 
auch wirflih darin ſtehe. Aber Aktard habe ihnen erzählt, daß ver pe 
ftolifhe Stuhl ungemein viele Gefchäfte habe, und fo habe denn der Gew 
eipient des päpftlichen Briefes die Spnodalaften von Douci ſicherlich ni 
volfftändig gelefen. Er made es ihnen zum Vorwurf, daß fie über Hiab 
mar von Laon, nachdem er doch Appellation angefündigt, noch ein Urteil 


1) Migne, T. 124. p. 876. 
2) Mansi, T. XV. p. 852. Harduin, T. V. p. 722. 
3) Mansi, T. XV. p. 855. Harduin, T. V. p. 724. 
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gefällt hätten. Allein fie hätten nur dem Beifpiele des HI. Petrus gefolgt, 

der fih auch Act. 11, 12 auf ſechs Zeugen berief, und der Concipient 

des päpſtlichen Schreibens hätte nur das Weitere Iefen dürfen, fo hätte 

er geiehen, daß ganz den farbicenfiihen Canonen gemäß verfahren worben 
fi). Das Weitere fehlt. 

Noch heftiger iſt das Schreiben, welches gleichzeitig König Carl der 
Kahle an den Papſt richtete. Es iſt ſichtlich aus der Feder Hinkmars ge⸗ 
Hoffen, und darum in der Ausgabe von Sirmond auch unter die Hinkmar⸗ 
fen Briefe geftellt worben, während ed Migne unter den Urkunden Carls 
des Kahlen im 124. Bande feines Cursus Patrologiae p. 881 sqq. auf- 
füht. „Der Brief des Papfted an ihn,” fagt darin der König, „fei aller 
biſchoflichen Befcheivenheit baarz er werfe ihm Mangel an Liebe vor, weil 
er die früheren Schmähungen des Papſtes nicht hingenommen habe. Aber 
in den Schreiben des Papftes felbft finde ſich gar feine Spur der chriſt⸗ 
lichen Liebe. Seine Sprade, wie fie noch feiner feiner Vorgänger ges 
brancht, zeuge nicht von apoftolifcher Demuth, wohl aber von weltlichen 
Hochmuth (dabei wird aber Alles auf den Eoncipienten abgeladen). Der 
Pay befehle ihm, den Hinfmar von Laon nah Rom zu fenden; aber 
eisen Könige, deſſen Amt es fei, Verbrecher zu beftrafen, könne Niemand 
beichlen, einen rechtmäßig Verurtheilten nach Rom zu ſchicken, zu neuer 
Unterfuhung. Der Papft befehle, daß er, der König, bis zur Ruckkehr 
Hiafmars aus Rom die Güter der Kirche von Laon verwahren folle; 
aber die Könige von Frankreich feien nicht Vicedomini der Bifchöfe, fons 
em Domini des Landes. Nur aus der Hölle fönne der Concipient des 
Kflichen Briefs das Gefeg geholt haben, daß der König einen fo großen 
Verbrecher, wie Hinfmar von Laon, der bereits rechtmäßig verurteilt fei, 
oh nach Rom fenden müſſe. Das fei allen Rechten zuwider. Der 
Papft folle nicht geftatten, daß man dem Könige noch einmal rechtswidrig 
ben Befehlen und Ercommunifationen fchreibe, denn befanntlich fei Alles 
mahltig, was gegen die Schrift, die Tradition und bie Canones verftoße, 
Bern der Papft verlange, er folle einen Ankläger Hinfmars nah Rom 
ſchiden, fo wolle er ihm fagen, daß, wenn möglich, er felbft (mit einem 
Heere) nach Rom fommen werde, und hoffentlich werde er ald idoneus 
atcusator betrachte® werden. Auch werde er binlänglih Zeugen mit 
bringen. Schließlich fei er gerne bereit, dem Papſte den ſchuldigen Ges 
horſam zu Leiften, aber nur nad) der Lehre der Alten und nad den Des 


— 
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1) Mansi, T. XVI. p. 569. Harduin, T. V. p. 1218. Gousset, p. 407. 
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freten der Orthodoxen, aber nicht nach dem, was fonft compilirt oder m 
bichtet worden fei (von Pſeudoiſidor). 

Der Papft ſchlug jest, im I. 872, einen fanfteren Ton an, ſprach ü 
einem neuen Schreiben von den Tugenden bed Könige und feiner Li 
zur Kirche, verfiherte, daß er ihn ſtets gelicht habe, und wenn Brief 
etwas Anderes enthielten, fo müßten fie unterichoben, oder dem Papf 
während feiner Krankheit entlodt, oder von irgend Jemand trüglich fahn 
cirt worden fein. Ganz geheim theile er dem Könige mit, daß er kai 
fichtige, ihn nad dem Tode Ludwigs II. zum Kaifer zu erheben. && 
den Biſchof von Laon anlange, fo werde über denfelben fo viel Schli 
mes berichtet, daß man es kaum glauben könne. Er wolle darüber fe 
Urtheil fällen, das dem Concil von Nicäa und den übrigen fünf (!) a 
gemeinen Synoden entgegen fein könnte. Auch wolle er die Metropolita 
rechte wahren. Aber weil es an fi) nicht paſſend und für den Papſt m 
den apoftoliichen Stuhl verlegend wäre, wenn man benfelben, nachdem 
an Rom appellirt, nicht dahin reifen Tieße, fo folle er fommen; man wer 
ihm dann bie gegen ihn lautenden Schriftflüde vorlegen, und wen ı 
dennoch behaupte, ungerecht verurtheilt worben zu fein, fo folle das ie 
ſardicenſiſchen Canonen gemäße Verfahren eingeleitet werben. Wie ah 
und wann Hinfmar nah Nom gebracht, und ob er unterbeffen in Ha 
gehalten werben folle, darüber, fowie über Anderes babe Aftard (die 
war alfo abermals nad Rom gefandt worden) geheime Aufträge ?). 

Bald darauf ftarb Habrian IL, gegen Ende des Jahres 872, und d 
Hinkmar'ſche Sache zog fih, aber ohne weitere Synoden zu veranlafı 
bis in's J. 876 hinaus. König Carl hinderte zwar den jungen Hinkm 
fortwährend an der Reife nad) Rom, ja er ließ ihn fogar einferfern, m 
als er an einer Verſchwörung theilnahm, blenden; aber er mußte fich de 
dem päpftlihen Ausſpruche infofern fügen, daß der Stuhl von Laon m 
befezt blieb, und ſonach die zu Douci gefprochene Sentenz nicht für vol 
gültig angefehen wurde, fo lange noch die päpflliche Beſtätigung fehle 
Diefe gab endlich Johann VII. im 3. 876, worauf Hadenulf den Shi 
von Laon erhielt ?). Zwei Jahre fpäter, ale Johann VI. ſelbſt ned 
Sranfreih kam, bat ihn der unglüdlihe Hinfmar um Reftitution ml 
klagte abermals gegen feinen Oheim. Ex erhielt Verbeſſerung feiner Lage 
fowie Suftentation aus den Einkünften des Bisthums Laon, und durfk 


1) Mansi, T. XV. p. 857. Harduin, T. V. p- 726. 
2) Bgl. die epp. 51 u. 52 Hinkmars, Migne, T. 126. p. 270 qq. 
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mh wieder Meſſe leſen (ſ. unten $ 505). Seine weitern Schichkſale find 
unbekannt. Wir wiſſen nur, daß er noch vor feinem Oheim ſtarb 1). 


$ 502, 


Synoden in den Jahren 872—875 bis zum Tode des Kaifers 
Ludwig I. 


Daß im J. 872 eine römifhe Synode bei St. Peter flattgehabt 
yabe, erzählt und Htegino von Prüm (Pertz, I. 584), mit dem Bemer- 
en, fie habe den Kaifer Ludwig IT. des Eides entbunden, den ihm Her- 
0 Adalgis von DBenevent tückiſch abgepreßt hatte. Unter freundlicher 
Maske hatte diefer feinem Herrn und Kaifer gerathen, ven größten Theil 
eines Heeres zu entlaffen. Nachdem dieß gefchehen, ließ Adalgis die Woh- 
mg des Kaiferd (zu Benevent) heimlich in Brand fteden und erzwang 
ſo von ihm das Berfprechen, nie mehr nach Benevent zu kommen und das 
Geſchehene nicht zu rächen. Bielleicht, fügt Manſi (T. XVIL p. 264) 
bei, Bat dieſe Synode auch die zu Troyes erwähnte Verorbnung gegeben, 
a die Kirchengüter nur an Solche, denen es bie Sanonen erlauben, ver- 
ihen werben bürfen. 

Wahrſcheinlich nicht zu den Synoden ift das Placitum zu rechnen, wel- 
hes Ludwig d. D. im Januar 873 zu Frankfurt abhielt, und wovon bie 
Fudenſer und Hinfmar’fchen Annalen berichten (Pertz, I. p. 385. 495). 

Sehr unficher ift das Datum einer Synode zu Oviedo in Spanien, 
mf welcher das Bisthum diefer Stadt zur Metropole erhoben und zu⸗ 
Heih die Aufftellung von Archidiakonen zur Bifitation der Pfarrficchen 
md Klöfter angeorbnet wurde. Die Aften dieſer Synode, wie fie Cardi⸗ 
m Aguirre gibt, harmoniren nicht ganz mit den Nachrichten des alten 
paniſchen Hiftorifers Sampirus. Gewiß ift nur, daß die Synode zur 
fit des Papſtes Johann VII. und während Carl der Kahle (von ben 
Epaniern der Große genannt) Kaiſer war, gefeiert worden iſt; Pagi 
zent, im J. 8772). 

Eine Synode zu Chalons an der Saone, im Juni 873, ſprach die 
tige St. Torenzfiche den Domherren von St. Marcell zu 9). 


— — — — — 


1) Vita Hincmari von Cellot, bei Mansi, T. XVI. p. 721. 
2) Mansi, T. XVII. p. 265. Harduin, T. VI. P. 1. p. 130 sq. Pagi, 882, 
—7. 901, 7. und Manfi's Note dazu in f. Ausg. des Baronius T. XV. p. 379. 
3) Mansi, 1. c. p. 274. Harduin, 1. c. p. 138. 
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Als am Sonntag den 27. September 873 die Baſilika des hl. Penn 
in Cölhn eingeweiht wurbe, feierten bie anweſenden Bifchöfe auch ci 
Synode unter dem Vorfige des Erzbifhofs Willibert von Cöln (S. 477) 
Außer ihm waren die zwei Erzbifchöfe Liutbert von Mainz und Berk 
von Trier nebft neun weitern deutfchen Bifchöfen anweſend, und beftäty 
ten eine ſchon von dem vorigen Erzbiichofe Günther von Cöln getreffe 
Einrihtung, wornach die zur Domfirde gehörigen Nebenklöfter (mon 
steria), d. h. die Canoniker der Nebenfirchen (Collegiatſtifte), nicht md 
wie früher ihre Duoten aus dem allgemeinen Kirchenfond beziehen, fo 
dern fortan und für immer eigene Güter in eigener Verwaltung hab 
follten. Auch dürften fie ihre Obern felbft wählen, und dem Propſt fie 
ohne Beſchränkung dur den Bifchof, aber unter dem Beirath kluger w 
wohlgefinnter Brüder (Sanonici) das Regiment und die ganze Vers 
tung zu. — Erſtes Beifpiel der Trennung der Collegiatflifter vom Da 
ftift. Gfrörer (Sarolinger, II. 93) bezog mit Unrecht das, was hier m 
ben Nebenklöftern gejagt if, auf das Domftift jelbft, und ſah fo in dieſe 
Dekret eine Emancipation der Domkapitel vom Bifchof, eine Auflöſm 
ber Chrodegang’ichen Inſtitute. 

Am gleichen Tage erhielt auch die von Biſchof Altfrid von Hildeshei 
gemachte Stiftung des Frauenkloſters Eſſen die Beftätigung der Sy 
Weiteres wird ihr mit Unrecht zugefchrieben, wie fhon Binterim zeigte‘ 

In demfelben Jahre 873 entfezten die Bilchöfe der beiden Kirche 
provinzen Send und Rheims auf einer Synode zu Senlis den daſel 
abermals verhafteten Prinzen Carlmann feiner geiftlichen Würde als Di 
fon, und rebucirten ihn zur communio laicalis ?). Bald darauf Tief i 
der eigene Vater blenden, um ihn unfchädlich zu machen. 

Am 13. Juni 874 wurde bie zweite große Synode zu Douci v 
fränfifchen Bifchöfen vieler Provinzen gefeiert; aber wir befigen von 1 
nur mehr zwei Aftenftüde, ein Schreiben an die Biſchöfe von Aquitanit 
und eine Entfcheidung in Betreff der Nonne Duda. In dem erfien b 
dauert die Synode, daß fo viele Einwohner Aquitaniens, namentlich W 
liche, durch inceftuöfe Ehen und Antaflung des Kirchenguts das Seelen 
verlieren. In Betreff des erften Punktes werbe von den Aquitaniern fi 
fih angeführt, daß auch Papſt Gregor d. Gr. den Angeljachfen Chen fi 


— — — 





1) Mansi, T. XVIL p. 275. Harduin, 1. c. p. 183. Binterim, veuiid 
Eoncit. Bd. III. ©. 146 ff. 
2) Mansi, l. c. p. 282. Harduin, 1. c. p. 143. 
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dritten und vierten Grade geftattet habe. Allein aus dem Briefwechfel 
wiſchen Papft Gregor und dem Biſchofe Felix von Meffina gebe deutlich 
bevor, daß jene Conceffionen nur den Neubefehrten gemacht worben 
ſeien und nach ihrer Erftarfung im Chriſtenthum wieder aufhören ‚mußten. 
Zugleih erflärt die Synode unter Verwechslung der römifchen und cano⸗ 
niſchen Computation (dieſe Verwechslung fam auch fonft oft vor), daß 
vie Ehen bis zum fiebenten Grade (canonifher Computation) einfchließ- 
ih verboten feien, und gibt ein großes Negifter der lateinifchen termini 
teehnici zur Bezeichnung der verbotenen Verwandtfchaftsgrade. In Bes 
eff der Angriffe auf das Kirchengut beruft fi die Synode auf das bes 
reits zu Toufi im J. 860 an die Aquitanier gerichtete Schreiben (das 
Benerale ad rerum ecclesiasticarum pervasores, ©. 208), führt Stel- 
In daraus an und warnt Jeden, mit Blutfchändern und FKirchenräubern 
Gemeinſchaft zu unterhalten 1). 

Noch umfangreicher ift das zweite Aftenftüdf der Synode, ihre Ent- 
ſcheidung in Betreff der Nonne Duda, weldhe, um Aebtiffin zu werben, 
nit dem Priefter Huntbert ein Gomplott gemacht hatte, das entdeckt wurde, 
und ihn fpäter als Vater des Kindes bezeichnete, das fie gebar. Er Täug- 
nee, mit ihr fleifchlihen Umgang gehabt zu haben, und wollte darauf 
ſchwoͤren. Aber man geflattete es ihm nicht, weil er auch in Betreff jenes 
Eomplotts geläugnet hatte, Die Synode ſchickte nun Deputirte in das 
begägliche Frauenkloſter, um alle Nonnen einzeln zu vernehmen, auch die 
Dada neu zu verhören und ihr vorzuftellen, wie ſchwer fie fündige, wenn 
he den Huntbert fälfchlich anflage. Auch Tezterer müſſe aufs Neue vers 
hört werben. Wenn er geftehe oder überführt werbe, folle er abgefest, 
von den Föniglihen Miffis in eine entlegene Gegend erilirt und in ein 
Riofter geiperrt werden, wo er bis zu feinem Tode als Pönitent in ber 
faieneommunion leben müffe. Duda aber müffe nad Vorfchrift der Regel 
jegeifelt werben in Gegenwart ber Aebtiifin und der Schweftern, damit 
Nefe von gleichen Sünden abgeſchreckt würden. Wenn fie fih demüthige, 
ſo folle ihre Züchtigung mit Milde vollzogen werden, wenn fie aber ver- 
Rodt bleibe, jo folle die Aebtiffin ganz der Negel gemäß mit ihr verfahren, 
and fie drei Jahre Iang in diefem Strafgrade bleiben. In den drei fol- 
genden Jahren dürfe fie zwar am Gebete theilnchmen, aber nicht im Chore 
mit den Schweftern, fondern hinten an der Thüre; im fiebenten Jahre 
dürfe fie mit den Schweftern wieder opfern, aber als die lezte, und erft 


— 


1) Munsi, 1. c. p. 282. Harduin, 1. c. p. 143. Gousset, p. 411. 
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vom achten Jahre an das Abendmahl wieder empfangen. — In Berf 
der beiden Nonnen Bertha und Erpreda, weldhe von dem ergehen ver 
Duda wußten, fagt die Synode: „allerdings dürfe man das, was man 
aus der Beicht wife, Niemanden offenbaren (sigillum), aber anders fa 
ed im gegenwärtigen Salle. Die beiden Nonnen hätten das Vergehen der 
Duda anzeigen follen, und weil fie es nicht thaten, vielmehr diefelbe dariı 
unterftügten, müßten fie einer ähnlichen, aber nur halb fo Tangen Bufı 
unterfiellt werden. — Man vermuthet, daß Hinkmar von Rheims def 
Aktenftüd verfaßt habe. Nicht nur ift der Styl dem feinigen ähnlich, fon 
bern es zeigt ſich darin auch feine reiche patriftifche Belefenheit, indem fü 
jeden Strafanfa und für jede wichtigere Behauptung ſogleich Belegftelle 
angeführt werden 1). 

Dem Jahre 874 gehört auch die Synode zu Ravenna an, bei wd 
cher Papſt Johann VIII. perſönlich den Vorfig führte, um eine unange 
nehme Streitigfeit zu ſchlichten. Nach dem Tode des Bifchofs Senats 
von Torcello im Benetianifchen war Dominilus, Abt von Altino, zu fe 
nem Nachfolger gewählt, aber von dem Patriarchen Peter von Grabe 
nicht geweiht worben, weil er fich felbft entmannt hatte. Darüber gerieth 
Herzog Urfus von Venedig, der die Partei des Dominifus nahm, mit ben 
Patriarchen in foldhes Zerwürfnig, daß lezterer nah Rom floh und ie 
dem Papft Hülfe fuchte. Diefer veranftaltete nun die gedachte Spnoke 
und dem Dominifus wurde ber Beſitz der Kirchengüter von Torcello zu 
gefprochen; daß er auch confefrirt worden fei, wirb nicht gefagt ?). 

Auf einer Rheimſer Diöceſanſynode im Zuli 874 ftellte Hinkmar de 
Capitula auf, welche ſich unter feinen Werfen finden (Migne, T. I p. 7%) 
eine Synode zu Chalons an der Saone aber, im 3. 875, wurbe durh 
die Weihe des Adalgis zum Bifchof von Autun (Aeduorum) veranlafl 
und beflätigte dem Klofter Tournus feine Privilegien °). 


$ 503. 
Synoden zu Pavia, Rom und Pontion im I. 876. 


Als Kaifer Ludwig IL am 12. Auguft 875 ohne Hinterlaffung ein 
Sohnes ſtarb, ftritten fi) feine beiden Oheime Carl der Kahle von Fran 


— —— — — — — 
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1) Mansi, ]. c. p. 288. Harduin, 1. c. p. 150. Gousset, p. 419. 
2) Mansi, 1. c.p. 298. Harduin, 1. c. p. 159. 
3) Mansi, l.c. p. 299. Harduin, 1. c. p. 159. Gonusset, p. 330. 
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reich und Ludwig der Deutfche um die Kaiferfrone, und Papſt Sohann VIII. 
ſah fih nach einigem Schwanfen veranlagt, dem Neuftrier Carl den Vor⸗ 
zug zu geben. Er berief nun eine röm iſche Synode, um mit ihr bie 
Sache noch einmal zu überlegen, und in Folge davon wurde Carl, ber 
bereitd mit einem Heere in Stalien eingerüdt war, am Weihnachtsfefte 
875, wie vor 75 Jahren fein erhabener Großvater, in ber Petersfirche 
m Rom feſtlich gekrönt, und wenige Wochen fpäter auf der großen Ver⸗ 
ammlung (Synode) der geiftlihen und weltlichen Herren Oberitaliens zu 
Pavia (Ticinum), im Februar 876, feierlich anerkannt. „Sie erwählen 
In," fagten fie, „nachdem der Papft ihn eingeladen und auf Eingebung 
zes hi. Geiftes auf den Gipfel des Kaifertbums befördert habe, einftimmig 
m ihrem Befchüger und Heren, dem fie fih mit Freude unterwerfen.” 
Run leitete der Erzbifhof von Mailand im Namen Aller den Eid des 
dehorſams gegen ben Kaifer, worauf auch biefer ſchwur, fie zu ehren und 
m fügen, wie es fih für einen treuen König gezieme. Ueberdieß wur- 
ven 15 Capitula aufgeftellt: 1 — 3. Die römifhe Kirche, der Papſt und 
ns Eigenthum ber römifchen Kirche müflen von Jedermann geehrt wer« 
xn. 4. 5. Jeder muß der Geiftlichleit und dem Kaifer die gebührende 
Esre erweifen. 6. Die Biſchöfe follen ihr Amt den Canonen gemäß treu 
erwalten, und Niemand darf fie daran hindern. 7. Die Bifchöfe müffen 
Abſt predigen oder Andere dazu beftellen. Die Laien müffen am Sonn- 
age in die Kirche gehen, und ohne Erlaubnig des Bifhofs darf in feinem 
rufe die Meffe gefeiert werden. 8. Die Biſchöfe müſſen Canonifate er- 
ihten, und mit ihrem Clerus darin wohnen. 9. In den Wohnungen ber 
deiftlichen dürfen feine Weibsperfonen fein; Jagd» und Kriegspienfte find 
en Beiftlihen verboten. 10. Niemand darf das Kirchengut antaften. 
1. Der Zehnte muß entrichtet werden. 12. 13. Die Bifchöfe und Gra- 
em ıc. müſſen einträchtig fein, dürfen die Armen nicht bevrüden, Nieman⸗ 
en als Gäſte zur Laſt fallen. 14. Ueber Sicherung der Kirchengüter 
em Tode eines Bifhofs. 15. Wer gegen ven Kaifer treulos ift, foll 
on Niemand befehüzt werden. — Diefe Sapitula wurden von ben ober- 
taliſchhen Bifchöfen und Großen unterzeichnet; da aber auch bie Synode 
on Pontion die Beichlüffe von Pavia reripirte (wie wir in Bälde fehen 
verden), fo finden fih Codices diefer Capitula, welche nur die Unter- 
Griften der Synodalmitglieder von Pontion tragen 1). 





1) Den vollfländigfien Zert ver Alten von Pavia hat zuerfi Muratori aus 
Inem Mailänter Codex mitgetheilt. Er findet fi bei Mansi, T. XVII. p. 322 800. 
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hann von Arezzo ein, die mit ihm über bie Alpen gefommen warn. 
Hinfmar, deſſen Erzählung wir im Folgenden zu Grunde legen, berißtet 
in feinen Annalen, daß der Kaifer am 21. Juni 876 in einem golbver 
zierten Gewande fränfifcher Form mit den päpfllihen Legaten zu den ie 
reits feierlich verfammelten Bijchöfen getreten und unter Abfingung ber 
Antiphon exaudi nos Domine empfangen worben fei. Darauf habe ve 
Legat Johannes mehrere päpftlihe Schreiben, darunter auch jenes verleſen 
worin Erzbifhof Anfegie von Sens zum -apoflolifhen Vikar für Gallen 
und Germanien ernannt war 1). So oft ed der Nuten der Kirde w 
fordere, folle er bei Berufung von Synoden und bei Erledigung andern 
Geichäfte als Stellvertreter des Papftes auftreten, die Befehle des ape 
ftolifchen Stuhles den Bifchöfen vermitteln, die wichtigen Firchlichen Ereig 
niffe dem Papſte berichten und etwaige Anfragen der Biſchöfe nad Nom 
befördern. — Die fränkiſchen Bifchöfe, denen diefe neue Cinrichtung nik 
gefiel (am menigfien dem Hinfmar), baten, das päpftliche Schreiben fehl 
Iefen zu dürfen, aber der Kaifer geftattete es nicht ) und verlangte vos 
ihnen alsbald eine Erklärung in Betreff dieſes päpftlichen Dekres. Ex 
ermwieberten: „unter Verwahrung der Rechte eines jeden Metropolien, wie 
fie durch die Canones und durch die auf Grund biefer Canonen yromab 
girten alten päpfllichen Dekrete beftimmt feien, wollten fie den Befehlen 
des Papftes Johann gehorchen.“ Umſonſt verlangten der Kaifer und die 
Legaten unbedingte Annahme des päpftlichen Erlaffes, die Bifchöfe blicken 
ftandhaft, mit Ausnahme Frothars von Bordeaur, der dem Kaiſer zu be 
fonderem Danfe verpflichtet war. ezt erflärte der Kaifer, heftig beweg: 
„der Papft habe ihm feine Stellvertretung anvertraut, und er werde def 
Verordnung fogleih vollziehen.” Zugleich übergab er dem Anfegis fein 
lich die päpftliche Bulle und hieß ihn auf einem Ehrenftuhle Plag nehme, 
der den Sitzen aller fränfifchen Bilhöfe voran, neben den des Legen 
Johann geftellt wurde. Hinfmar proteftirte dagegen 3), aber der Kai 


— — — — — 


1) Ep. 313 bei Hansi, T. XVII. p. 225; ep. 134 bei Harduin, 1. c. p. 10. 
Gfrörer (II. 130) nimmt an, Anfegis fei damit auch zum Primas im Reiche ir 
wigs d. D. ernannt worden, und Earl d. 8. habe gehofft, hiedurch ſich auch Deut 
lands zu bemächtigen. 

2) Sfrörer (II. 130 f.) folgert aus diefer Weigerung Allerlei in Betreff ded 
Inhalts diefes päpftlichen Dekrets. Allein dieſes exiſtirt ja noch und iſt viel kürzt 
und einfacher als fi Gfrörer vorftellte. 

3) Bald darauf verfaßte Hinkmar eine Gegenfchrift: ad episcopos de jur 
metropol. Migne, opp. Hincmari T. I. p. 189. 
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wenn er ſatisfaciren will.” Nachdem die Synode diefer Sentenz des Pap⸗ 
Res ihre Zuflimmung gegeben hatte, verkündete er eine ähnliche über den 
Nomenklator Gregor und feine Genoffen, unter Aufzählung ihrer Vers 
gehen. Der Nomenklator Gregor habe feinen Eid vielfach verlezt, feine 
Amtsführung durch Betrug, Habfucht und Raub feit acht Jahren befledkt, 
mit Hülfe der Miwerſchworenen des römischen Stuhles fih zu bemächti⸗ 
zen geftrebt, die Sarazenen nad Rom eingeladen, die Thore Roms heim- 
ich geöffnet, Kirchenfchäge geraubt. Sein Bruder, der Sefundar Stephan, 
ei Genoſſe feiner Frevel geweſen und habe die althergebrachten Abgaben 
vergrößert. Ein Anderer, Namens Georg, habe feinem Bruder die Con⸗ 
abine entführt und ihn getödtet, dann bei Lebzeiten feiner Frau, der Nichte 
es verftorbenen Papſtes Benedikt, der ihn vermöglicd gemacht hatte, ſich 
wit der Tochter des Nomenklators fornifatorifch verbunden, und darauf 
eine Frau ermordet. Ein Vierter, der General Eergius, der die Nichte 
des Papſtes Nikolaus geheirathet hatte, babe die für Almofen beflimmten 
Theile der Hinterlaffenichaft dieſes Papftes unterfchlagen, dann feine Frau 
derlaffem und einer Concubine die Ehe verſprochen. Conftantia endlich, 
die Tochter des Nomenklatord, habe ihren rechtmäßigen Gemahl verlaffen 
ud einen Andern öffentlich geheirathet, fei dann aber auch dieſem wies 
ver entiprungen und treibe fich jezt ale Hure umher. — Alles das er 
Abt Papſt Johann VIII. felbft in feinem Schreiben an die beutfchen 
und fränfifchen Biſchöfe ꝛc. vom 21. April 876, das zu Pontion verlefen 
wurde ?). 

Bald darauf, am 30. Juni, wurde abermals in der Petersfirche zu 
Rom wegen Formoſus und feiner Anhänger eine Synode gehalten, welche 
Iber die Schuldigen wegen ihrer bisherigen Unbußfertigfeit neue Strafen 
verhängte, und zwar bie fehwerfte der oben angebrohten, den ewigen 
Beun 2). 

- Nachdem Carl der Kahle von der Kaiferfrönung aus Jtalien zurüds 
gelehrt war, berief er auf den Monat Juni 876 eine große Synode nad) 
Bontion (Pontigo) in der Diöcefe von Chalons an der Marne, und 
ind dazu auch die päpftlihen Legaten Johann von Toscanella ?) und Jo⸗ 


— — — — — — 


1) Mansi, 1. c. p. 236. Harduin, J. c. p. 115. 
2) Diefe Synode war früher völlig unbefannt, bis Aemil Ludwig Richter im 
3. 1843 ipre Sentenz aus einem Merfeburger Cover mittheilte, in feinem Pro- 
reltoratsprogramm jenes Jahres p. 5. 
3) Im zwölften Jahrhundert wurde das Bistum Toscanella mit dem benad- 
Barten Biterbo vereinigt 
Helele, Toncillengeſchichte. IV. 32 
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Mansi, T. XVII. Append. p. 170. Harduin, 


1. p. 534. Mansi, T. XVII. Append. p. 167. Har- 


— 
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In der fünften Sigung, am 10. Juli, überbrachten neue Lega 
Papſtes, fein Neffe Leo, Bifhof von Gabii (Sabina, Periz, T. 1. 
Not. 82) und Bifchof Petrus von Forum Sempronit (Foſſombrone 
des Papfles an den Kaifer und die Kaiferin, und meldeten zugle 
Grüße an die Bilchöfe. Am folgenden Tage, in der fechöten | 
wurbe das fchon oben erwähnte Schreiben des Papſtes an alle 
und Laien von Gallien und Germanien in Betreff der Abfegung ! 
mofus und Genoffen verlefen und die päpfllichen Geſchenke, für d 
fer ein Scepter und Stab von Gold, für die Kaiferin Armfpangı 
Evelfteinen befezt, überreicht. 

Als die Bilchöfe am 14. Juli zur fiebenten Sigung zufammı 
ließ der Kaifer, der abwefend war, fie durch die päpftlihen Bifarı 
dag fie nicht, wie er befohlen, Tags zuvor ſchon erfchienen feie 
entfchulbigten fih gründlih, und im kaiſerlichen Auftrage verlas 
Legat Johann von Toscanella abermals das päpftliche Schreiben i 
Primat des Anſegis, um eine günftigere Erklärung des fränfifche 
copats zu erzielen. Die neue Aeußerung fämmtlicher Erzbiſchoͤ 
ihre Borfahren ven Päpften regulariter gehorcht hätten, fo wohl 
fie dem Defrete Johanns VIIL gehorchen” war dem Sinne ı 
früheren gleich; weil aber der Kaifer nicht anmwejend war, wurbe 
weitere Bemerfung hingenommen. Darauf wurden wieder mehrer 
mationen einzelner Prieſter an die Legaten gebracht und auch d 
Frothars verlefen, daß er wegen der Einfälle der Heiden nicht 
feinem Bisſsthum Bordeaur bleiben fünne, und es ihm deßhalb 
werben möchte, den Metropolitanftuhl von Bourges anzunehme: 
Synode gab jedoch eine abfchlägige Antwort. 

Sehr feierlich war wieder die achte und lezte Sitzung. Bon den 
geleitet, exfchien der König um 9 Uhr (16. Juli), dießmal nach gr 
Art gekleidet und gekrönt, wie die byzantinifchen Kaifer. Nah Eh 
Gefang verlas der Legat von Arezzo, wie Hinfmar fagt, eine sch 
ratione et auctoritate carentem, und nad ihm Bifchof Odo vo 
vais einige ebenfo autoritätslofe Gapitula, welche er, die Legaten ı 
fegis ohne Wiſſen der Synode als deren eigene Befchlüffe und € 
gen zufammengeftellt hatten. Auch erhob fich wieder die Frage wi 
Anfegis’fchen Primats, und obgleich der Kaifer und die Legaten | 
ſchöfen hart aufezten, konnten fie doc nicht mehr als in der erften 
erreichen. Wahrfcheinlich in Folge hievon geichah ed, daß dem f 
von Rheims, ald dem Haupts-Opponenten gegen den neuen Primat, 


Synode zu Gontion im Zunt 876. 501 


fonderer Eid der Treue gegen den König abverlangt wurde. Wir befigen 
noch jezt die Formel, die er befchwören mußte 1), aber auch feine bittere 
Kriik derfelben (Opp. ed. Migne, T. J. p. 1125). Enblih holten 
zwei Legaten auch die Kaiferin Richildis herbei und flelften fie, mit einer 
Krone geſchmückt, der Synode vor. Alle erhoben fi) von ihren Siten, 
um fie zu begrüßen, und nad) einigen Acclamationen zu Ehren des Pap⸗ 
ſſes des Kaiferd und der Kaiferin ſchloß die Synode mit einem Gebete, 
das der Neffe des Papfles ſprach. 

Ohne Zweifel find die Capitula, welche Odo von Beauvais verlag, 
und noch erhalten in einer Urkunde, die ganz die Form eines Synodal⸗ 
motololls trägt und außer einer Präfatio in neun Nummern zerfällt 2). 
Ge lautet: „die hl. Synode, welche im Namen Gotted durch Papft Jos 
hemes berufen und durch Befehl des Kaifers Carl verfammelt ift zu Pon⸗ 
Ken im 3. 873, bat am 16. Juli nachſtehende Capitula aufgeftellt: 
1. Rah dem Tode des Kaiſers Ludwig hat Papft Johannes den König 
Cart Durch drei ehrwürdige Bifchöfe, Gaderik von Velleiri, Formoſus von 
Yorto und Johannes von Arezzo, nad Rom eingeladen, ihn zum Befchüger 
ver Kicche erwählt und mit dem faiferlichen Diadem gefrönt. Diefer hei 
ige Anordnung nach Gebühr folgend, beftätigen wir (die Synode), was 
er Papſt ſelbſt feflgeftellt bat. 2. Auf einer römifchen Synode fehidte 
xr Papſt vor Ankunft des Kaiſers Briefe an König Ludwig und bie 
Broben feines Reichs, mahnend, fie follten in das Gebiet Carls feinen 
Einfall machen, bis er (der Papft) ihren Streit entfcheive. Diefe Briefe, 
vehe Ddo von Beauvais ihnen zweimal übergeben wollte, haben fie nicht 
genommen. 3. König Ludwig hat die väterlihen Ermahnungen Des 
Papftes verachtet und wie ein Tyrann einen Einfall in das Gebiet feines 
benders gembcht. A. Als der Papft dieß hörte, ſandte er fogleich zwei 
Ipaten (die Bifchöfe von Toscanella ꝛc.) mit Briefen, um den König 
dadwig zu ermahnen, daß er für das Gefchehene Buße thue und von dem 
lagriffe auf das Reich feines Bruders ablaffe; aber Ludwig wollte auch 
Weir Geſandtſchaft nicht annehmen. 5. Darauf fchidte der Papſt noch 
wei weitere Legaten, Leo und Petrus, und es ift noch zweifelhaft, ob 
kadwig ihre Ermahnungen annimmt. 6. Weil aber Leo und Petrus nad) 


— u — — — 


1) Pertz, leg. T. I. p. 533. Mansi, T. XVII. Append. p. 170. Harduin, 
ep. 177. 
2) Pertz, T. Il. leg. T. I. p. 534. Mansi, T. XVII. Append. p. 167. Har- 


win, L c. p. 175. _ 
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Rom zurüdfehren müffen, und auch die Mitglieder der Synode nicht 
länger in Anfpruch genommen werben fönnen, fo beichloß man, ba 
beiden andern Legaten auch das Geſchäft jener Collegen übernehmen 
in Verbindung mit einigen Biſchöfen erledigen follen. 7. Mit Zı 
mung Carls hat der Papft den Anfegis zum Primas von Gallien 
Germanien erhoben, und wir, die Synode, befchließen und erklären 
er diefen Primat führen folle. 8. Ebenfo ſtimmen wir der Synodı 
welche der Papft zur Abfesung des Formoſus ꝛc. gehalten bat. 9. 
Genfur, welche der Papft gegen König Ludwig und feine Anhänger, 
fie nicht in fich gehen, ausfpricht, geben wir unfere Beiftimmung. 
Endlich gehört der Synode von Pontion auch jene Urkunde an, wort 
von Biſchof Robert von Balence geftiftete Klofter zu Carilocus (Ch 
im Depart. Loire) Beftätigung erhielt. Sämmtlihe Biſchöfe unter 
ben dieſe Urfunde, aber dag Datum Kalendas Junias indict. VI 
Doppelt unrichtig und wird fchon durch ben Eingang diefer Urkunde ı 
legt, wo von der neunten Indiction die Rede ift. Auch kamen die Bi 
wie Hinfmar in feinen Annalen felbft fagt, erft um die Mitte des 
natd Juni zufammen, fo daß unmöglich Kalendas Junias gelefen 
den darf ?). 


$ 504. 


Der Kampf um Stalien. Synoden zu Rom und Rapı 
im %. 877. 


Bald nad der Synode zu Pontion farb Carls Bruder und © 
Ludwig der Deutſche zu Frankfurt am 28. Auguft 876, und Carl 
tete dieß für den paffenden Zeitpunft, um den Rhein zur Grenze I 
reichs zu machen. Statt dem Papfte die verſprochene Hülfe gege 
Sarazenen zu fenden, zog er an den Rhein und benahm fich jchor 
allem Uebermuthe eines Siegerd, wurde aber von feinem Neffen 
wig DU, dem zweiten Sohne Ludwigs des Deutfchen, am 8. Oktoben 
bei Andernach aufs Haupt gefchlagen, fo daß ein großer Theil | 
Heeres umkam und er felbft nach Tüttich fliehen mußte. Dieß macht 
älteften Sohne Lubwigs des Deutfchen, Carlmann, den der verfo 
Kaiſer zu feinem Erben erklärt hatte, neue Hoffnung, und nachdem cı 
feinen zwei Brüdern (Ludwig IIL und Carl dem Diden) im Now 


1) Mansi, T. XVII. p. 316. Harduin, 1. c. p. 178. 
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876 das väterliche Neich getheilt hatte ?), vüftete ex fi, von einer bes 
tähtlihen Partei in Italien unterftüzt (wohl von Formofus und feinen 
Freanden) zu einem Römerzug, um dem Oheim Carl die Kaiferfrone zu 
entreißen. Lezterer fchiete darum ſchon im Februar 877 den Bifchof Adal- 
gar nah Autun an den Papft, damit er alsbald eine Synode zu Nom 
halte und die Bifchöfe von Stalien aufs Neue für Carl in Pflichten 
nehme. Wahrſcheinlich iſt diefe Synode erft ungefähr im Mai jenes 
Jahres zu Stande gefommen, und auf feinen Fall ift fie identifch mit 
jener, die fchon auf die Idus des Februar wegen bed noch nicht ganz er⸗ 
ledigten Streited zwifchen Herzog Urfus von Venedig und dem Patriarchen 
Petrus von Grado berufen war (S. 494). Leztere kam wahrfcheinlich 
nicht zu Stande, durch Herzog Urfus verhindert (vgl. ep. 55 Johanns VIIL 
m Urjus); von jener dagegen beftigen wir noch das Hauptaftenflüd, wel- 
bes die Anrede des Papftes an die Synode und deren Antwort enthält ?). 
Jehann VIII. rühmt darin die Tugenden Carls des Kahlen auf eine höchſt 
übertriebene Weife, die in feltfamem Contrafte fleht zu den Vorwürfen, bie 
fin Borfahrer vemfelben Fürften gemacht hatte (S. 478). Er erhebt ihn 
wei über feinen Vater Ludwig d. Fr. und feinen Großvater Carl d. Gr., 
Mh den doch die Welt neu geworben fei. Er fei ein glänzendes Ges 
kim für die Gegenwart, die dem Weltende fo nahe ſei. Schon dem 
hapſte Nikolaus fei es göttlich geoffenbart worden, daß Carl ter Kahle 
Kaier werden müffe, und fo babe er, Papft Johann, ihn erwählt und ges 
falbt unter Zuftimmung aller Bifchöfe, des ganzen römifchen Clerus, des 
Senates und Volkes. Nicht durch Gewaltthat und aus fündhaftem Ehr⸗ 
eis babe Carl nach der Kaiferfrone getrachtet, fondern er fei vom Papft 
dazu eingeladen, ja von Gott gerufen worden. Damit aber feine Spal⸗ 
fung entflebe, folle die Synode feine Erhebung aufs Neue mündlich 
uud fchriftlich beftätigen. — Die Bifchöfe erflärten ſich hiezu völlig bereit, 
verſicherten, daß auch Papft Johann von Gott infpirirt worden fei, diefen 
Kaiſer zu wählen, und gelobten, ihn mit der ganzen Kraft ihres Amtes 
iu unterflügen. Darauf unterfchrieben fie den Aft, unter Androhung des 
Anathems gegen Jeden, der dem Kaifer entgegentreten würde. 

Nach Beendigung dieſer Synode kehrte Adalgar mit einer Abfchrift 


— — 


1) Er erhielt Bayern, Ludwig Franken und Sachſen, Earl der Dicke Ale- 
Mannien, 

2) Mansi, T. XVil. Append. p. 172. Harduin, 1. c. p. 181. Pertz, T. 1. 
P. 503, 
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ihrer Akten fogleich zum Kaifer zurüd und traf ihn ſchon auf dem Zuge 
nach Stalien in der Stadt Orbe (im jegigen Canton Waadt), zwiſcher 
dem Genfer und Neuenburger See). Der Kaifer freute fih über ds 
Beichlüffe diefer Synode und über die Nachricht, daß der Papfl ihm nad 
Pavia entgegengehen wolle. Er fihidte darum fogleich feinen zweit 
Kanzler (secundiscrinius) Ddafer und andere Hofbeamte nad Ober 
italien voraus, um Vorbereitungen für die Ankunft des Papſtes zu treffe 
während er felbft feinen Zug möglichft befchleunigte (Pertz, I. 503). % 
bann VIII aber verband mit feiner Reife nad Pavia zugleich die Abha 
tung einer großen Synode zu Ravenna, bei der alle Bifchöfe Italien 
am 24. Juni oder, wie er fpäter beftimmte, am 22. Juli 877 erſchein 
follten. Insbeſondere follten jezt auch die Streitigfeiten zwifchen Her 
Urfus und dem Stuhle von Grabo einmal erledigt werben, und bar 
Herzog Urfus perfünlih oder durch einen Bevollmächtigten erfcheinen 
Bon diefer Synode, die weit hinein in den Auguft fortbauerte, befitı 
wir ein Statut mit 19 Kapiteln: 1. Jeder Metropolit muß innerha 
brei Monaten von feiner Conſekration an dem apoflolifhen Stuhl eine 
Deputirten fenden, um feine Orthodoxie zu erflären und das Pallium i 
Empfang zu nehmen. Thut er ed nicht, fo verliert er das Recht, Bild 
zu conſekriren, und wenn er auf breimalige Mahnung nicht achtet, fo fe 
len andere Metropoliten mit Beirath des Papftes für die verwaisten Ki 
chen jener Provinz Bifchöfe weihen. 2. Wenn ein neugewählter Biſch 
feine Weihe hinausfchiebt, fo daß die Kirche über drei Monate verwai 
bleibt, fo wird er der Gemeinfchaft beraubt, bis er ſich weihen läßt od 
reftgnirt. Läßt er die Kirche über fünf Monate verwaist, fo darf er d 
Weihe gar nicht mehr erhalten. 3. Ein Metropolit, der das Pallir 
öfter trägt, ald es erlaubt ift, verliert ee. A. Kein Herzog darf fih e 
lauben, einen Bifchof dem Papfte zu präfentiren, oder Abgaben von 9 
ſchöfen zu verlangen, oder fie in Gegenwart von Laien zu tadeln. 5. Wi 
das Kirchengut beſchädigt oder kirchlichen Perfonen Unbill zufügt, wi 
ercommunieirt. 6. Ebenfo, wer eine Nonne oder irgendwelche Frauen 
perfon vaubt, um fie als Frau oder Concubine zu haben. Als gerad 
aber ift auch diejenige anzufehen, die ohne Zuſtimmung der Eltern ol 
des Bifchofs entflieht. 7. Wer einen Menfchen getödtet oder verftümmell 
oder ein Haus angezündet hat, oder es anzuzünden befahl, oder beijtimmit 


1) Joannis VIII. epp. 53. 55. 57. 58. 59. 60 bei Mansi, T. XVIL p. 46899: 
ep. 13—19 bei Hurduin, 1. c. p. 11 sgq. 
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ik von der Kirche auegefchloffen, bis er fatisfacirt. 8. Wer einen Raub 
begangen hat und auf Mahnung des Bifchofs ſich nicht beffert, muß 40 
Tage lang bei Waſſer und Brod Buße thun, und wenn er auf dreimalige 
Mahnung nicht vollftändig fatisfacirt, wird er anathematifirt. 9. Wer, 
anf eine Anfchulbigung hin ercommunicirt, vor der richterlichen Entfchei« 
dung zu communiciren wagt, fol, Tobesgefahr ausgenommen, nicht mehr 
zur Communion zugelaffen werben, bis er Buße gethan hat... Wer ver- 
Roten Herzens ohne Communion ftirht, mit dem haben wir auch nad) 
dem Tode feine Gemeinſchaft. 10. Jeder Bifchof fol die Namen der 
Errommunicirten auf eine Tafel fchreiben und dieſe Öffentlich ausſtellen. 
11. Wer wegen eined Vergehens feinem Herrn (senior) entflieht, darf 
von einem Andern nicht aufgenommen werben, bei Strafe des Bannes. 
12. Wer ſich feiner Mutter⸗ oder Taufkirche entzieht und mehr ale drei 
Sonntage hindurch beim öffentlichen Gottesdienfte nicht erfcheint, wird ers 
emmunicirt. 13. Die weltlichen Beamten follen ihrer Pflicht, die Kirchen, 
Witnwen und Waifen zu fchügen 2c., eingeben? fein. 14. Wer einen Prie- 
fer orbiniren will, muß ihn bei einer beftimmien Kirche anftelfen. 15—17. 
Ber die Güter der römischen Kirche angreift, fei Anathema. 18. Jeder 
Ginbige muß dem Priefter, in deſſen Parochie er Iebt, den Zehnten ent 
richten, und fein Geiftliher darf dem andern den ihm gebührenden Zehn- 
tea zu entreißen fuchen. 19. In den Häufern der Kirche dürfen die Miffi 
ud Beamten weder Plarita halten, noch Wohnung darin nehmen ?). 

Ohne Zweifel gehört diefer Synode auch jene Urkunde an, welche dem 
hof Adalgar von Autun und feinen Nachfolgern den Befig des Klo⸗ 
Pers Flavigni und der Billa Tiliniacum beftätigte 2). Daß in der Unter- 
frift flatt VI Kal. Decembris zu leſen ſei Septembris, zeigte ſchon 
Pagi (ad. ann. 877, 11). 

Bon Ravenna begab ſich Papft Johann nad Bercelli, alfo noch über 
Yavia hinaus, dem Kaifer entgegen, traf bier mit ihm zufammen und zog, 
von ibm feierlich geleitet, nach Pavia. Kaum angefommen, erfuhren fie, 
daß Carlmann von Bayern mit einem großen Heere heranrüde, und. gins 
gen darum mehr füdlich nach Tortona. Nachdem hier die Kaiferin Richils 
die vom Papfte gefrönt und gefegnet worden war, ſchickte fie ihr Gemahl 
über die italifche Grenze nad) Maurienne (in Burgund, jest ſavopiſch), 
um fie und die Schäge in Sicherheit zu bringen. Er ſelbſt und der Papft 


1) Mansi, T. XVII. p. 337. Harduin, 1. c. p. 185. 
2) Mansi, I. c. Harduin, 1. c. 
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warteten noch einige Zeit auf die Ankunft mehrerer Großen aus Frank 
reich, die einen Theil des Heeres nachführen follten. Aber fie kamen nift, 
denn fie waren eben jezt mit vielen andern Bafallen und Biſchöfen in 
eine Verſchwörung gegen Carl eingetreten, vielleicht weil feine Züge nad 
Stalien ihnen zuwider waren. Carl fand darum, zumal Carlmann m 
mer näher heranrüdte, für nöthig, aus Italien zu fliehen, während de 
Papft, von ihm reich befchenft, nah Rom zurüdfehrte. Carl ſchlu 
venfelben Weg über den Mont Genis ein, wie feine Gemahlin; abe 
er erfranfte, und auf ein Pulver, das ihm fein Leibarzt, der Sub 
Zedekias, eingab, verfchlimmerte fich fein Zuftand in dem Grade, daß e 
am 6. Oktober 877 im Dorfe Brios verfchied, wohin er noch feine &e 
mahlin Richildis von dem benachbarten Maurienne her hatte kommen laf 
fen. Dan vermuthete, der Jude, von irgendwem beſtochen, babe feinen 
Herrn Gift gegeben, und der üble Gerud des Leichnams beftärkte de 
Verdacht. Mean follte ihn, wie der Kaiſer befohlen hatte, nad St. Deu 
bringen; aber troß ter angewandten Gewürze war dieß nicht möglich, f 
daß er bei Lyon fehnell in einem Kirchlein begraben werben mußte, ml 
erft ungefähr zehn Jahre fpäter Fonnte Ludwig der Stammler die keich 
des Vaters nach Paris führen ?). 

Nah der Sucht Carls des Kahlen wurde Carlmann als König Mm 
Lombardei anerfannt und im Oftober 877 gekrönt. Gleich darauf fr 
er auch an den Papft wegen der Kaiferfrone. Sein Brief, worin er W 
römifche Kirche mehr als alle feine Vorfahren zu erhöhen verſprach, i 
verloren gegangen; dagegen befigen wir nod) die Antwort, die ihm fi 
Erfüllung diefes Verſprechens die göttliche Vergeltung in Ausſicht fiel 
aber die Kaiferfrönung binausfhob und feine beflimmte Zufage derſelle 
gab 2). Bald darauf Fehrte Carlmann nach Bayern zurüd, um fih m 
feinen Brüdern, welche an Italien participiren wollten, in's Reine zu fepe 
Er und ein großer Theil feines Heeres kamen fieberfranf über die Alyıı 
zurüd, Viele fiarben unter beftigem Niefen (feither der Wunſch: „si 
Gott”), und Carlmann felbft lag ein volles Jahr, von den Aerzten anf 
gegeben, in feiner Pfalz zu Altötting, bis ihn im Winter 879 oder 80 
der Schlag traf und feinem Leben ein Ende machte. Während feiner Av 
wejenheit aus Stalien follten die beiven Grafen Lambert von Spoleto m 
Adelbert von Tuscien als feine Vikare regieren; fie aber wetteiferten mi 


1) Pertz, T. I. p. 503 sqq. Gfrörer, Bd. IL ©, 152 ff. 
2) Mansi, I, c. p. 53. Fehlt bei Harbuin. 
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vn Earazenen in Bebrüdung des Papfled und der Kirche, und während 
ie Sarazenen das römifche Gebiet wiederholt mit Feuer und Schwert 
heimfuchten, und größere Verheerung nur mit ungehenern Brandfchaguns 
vn fih abfaufen ließen, waren die zwei Statthalter unermüdlich in Be⸗ 
aubung des Kirchenguts, am frechften Abelbert, den der Papft deßhalb 
nit dem Banne belegte, während er noch mit Lambert in höflihem Brief: 
vehjel ftand (vgl. feine ep. 72 bei Mansi, 1. c. p. 60). Er nennt ihn 
mmald noch (im Anfange des Jahres 878) den einzigen Helfer und Bes 
hüßer der römifchen Kirche, mußte ihn aber doch ſchon ernſtlich warnen, 
ut, wie man fage, deßhalb nach Rom zu kommen, um ben Adelbert und 
mdere Feinde bes Papſtes (den Formoſus ıc.) zu unterflügen. In einem 
feiten Briefe (ep. 73) beflagt er fih, daß ihn Lambert wie einen Col⸗ 
een mit tua nobilitas anrede und ihm verbieten wolle, ohne feine Er⸗ 
aubniß irgendwohin Gefandte zu fehiden. Dazu famen noch bie Feinds 
Kligfeiten, welche Herzog Sergius von Neapel und andere Dynaften gegen 
Rom an den Tag legten, während Niemand den Papft gegen die Ungläu- 
igen unterftüsen wollte. Bald follte noch Schlimmeres eintreten. Graf 
ambert zog jezt wirklich nach Nom, wurde fehr ehrenvoll empfangen, bes 
sähtigte fich aber der Stadt, nahm den Papft gefangen, mißhandelte bie 
deiffihen und führte die vom Papfte Ercommunicirten, den Formofus 
md feine Freunde, nad Nom zurüd. Wir wiffen nicht, wann und unter 
velhen Umftänden Lambert wieder abzog, wohl aber, daß jezt der Papft 
den Sarolingern perfönliche Hülfe zu ſuchen und über die Alpen zu 
efen beſchloß. Weil Lambert und Adelbert ihm die Wege verlegten, 
llte er zur See nach Franfreih gehen, und da Lambert für dieſen 
rl mit abermaliger Occupation Roms drohte, fünbigte er ihm in ber 
p 68 und noch feierliher unmittelbar vor feiner Abreife in der St, 
Kulökicche die Ereommunifation an (vgl. ep. 84 bei Mansi, 1. c. p. 72), 
hrieb an Carlmann von Bayern und feine Brüder, fowie an Ludwig ben 
Sammler von Franfreih, und fündigte die Abhaltung einer großen Sy⸗ 
se an ?). 





1) Zaffe u. A. haben den ebenerwähnten 84. Brief des Papfles an den Erz- 
iſchof von Ravenna, worin er von diefen Dingen erzählt, nicht in die gehörige 
eit verlegt. Er iſt datumslos. 
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Um Pfingften 878 fam der Papft nad) Arles und trat hier in freundſchaft⸗ 
liches Verhaͤltniß mit Bofo, dem Schwager und früheren Statthalter Card 
des Kahlen in Stalien, der jezt nach defien Tod Herzog in der Provem 
geworden war, und den ber Papft bald darauf ald Sohn adoptirte. And 
ernannte er jezt ben Erzbiſchof Roftaing von Arled zu feinem Bifar is 
Gallien, klagte dabei über die ungeheuere Verbreitung der Simonie ü 
Franfreih und Deutfchland ?), verficherte Karl dem Diden, daß er zwiſche 
ihm und feinen Brüdern Frieden fliften wolle, und bat ihn, ſich bei Cart 
mann für die römifche Kirche zu verwenden 2). Nach ep. 102 (Mansi 
l. c. p. 86. Harduin, ep. 44, 1. c. p. 36) fcheint e8, daß der Pay 
damals die beabfichtigte Synode in Lyon abhalten wollte; aber wahrfchen 
ih war König Ludwig der Stammler anderer Anficht, und Johann VII 
fchiefte darum von yon aus Boten an ihn mit der Aufforderung, er mög 
ihm entgegenfommen und ben Ort beflimmen, wo fie fich treffen Fünnien, 
wo ſonach aud die Synode gehalten werden folle. Der König bezeiuek 
Troyes ?), und der Papft fchrieb nun auf dem Wege dahin eine Rehe 
von Briefen, um die Bifchöfe zur Synode zu berufen (epp. 96. 98. 9 
100. 101. 103 bei Manſi). Weitere Briefe gleichen Inhalts erließ a 
von Troyes aus, namentlich an die deutfchen Bifchöfe und Fürften, abe 
auh an die Erzbifchöfe Frotbar von Bourges und Theoderich von Ve 
fangon (epp. 104. 106. 110. 117—119 bei Manfi). Es war beabſichtiß 
bie Synode am 1. Auguft zu eröffnen (ep. 91 u. a.), und der Pal 
hoffte, daß aud der franzöfifche König an biefem Tage eintreffen werd 
Allein lezterer kam, wie die Hinfmar'fchen Annalen (p. 506) fagen, ef 
Kalendas Septembris. Der Accufativ zeigt, daß vor Kalendas ci 
Zahl ausgefallen fei (es ift nicht Kalendis Augusti zu leſen, wie Jah 
meinte), und in ber That erhellt aus einer Urkunde, die der Papſt das 
Klofter St. Aegidius ausftellte, daß der König ſchon am XV Kalendas 
Septembr. (18. Auguft) zu Troyes anwefend war *). Die Hinfmer 


— — — — —⸗ 


1) Mansi, T. XVII. ep. 94 u. 95. p. 80 sqq. Harduin, T. VI P. I. epp 
36. 37. p. 31 sq. Was Harbuin als ep. 35 gibt, if nur ein Theil ver ep. 3 

2) Mansi, l. c. p. 79. 223. Harduin, 1. c. p. 29. Der zweite Brief fepit pin. 

3) Hincmari Annales bei Pertz:, T. 1. p. 506. 

4) Die Altenfüd fehlt bei Manfi und Harduin, findet fi aber bei Bougue 
T. IX. p. 167 und Migne, T. 126. p. 792. 
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a Annalen geben eine Krankheit des Könige als Urfache diefer 3ö- 
ung an, Gfrörer (II. 185) dagegen meint, fowohl der König als 
w Großen und Prälaten, namentlih Hinfmar, feien gegen Papft Jo⸗ 
m mißftimmt gewefen, weil er ben verftorbenen König und Kaiſer Carl 
Kahlen zu fo manchen Zugeftändniffen gebracht und deſſen für fie ver- 
Hiche Züge nad Italien veranlaßt habe. Dabei habe Hinfmar insbes 
bere noch wegen ber Erhebung des Anfegis zum Primas gegrolit. Wie 
ı fei, gewiß war es dem Papſte unangenehm, daß er bei feiner Ankunft 
Troyes nur Bilchöfe aus Gallien und Belgien, dagegen Niemand aus 
utſchland traf. Am 11. Auguft 878 eröffnete er die Synode in der 
Peterskirche zu Troyes mit einer Anrede, worin er von den Freveln 
iberts und Adelbertd und ihrer Anhänger, fowie von dem Banne 
x, den er in der Petersficche (zu Rom) über fie verhängt und dort 
tinem Plakate publicirt habe 2). Die fränfifhen Biſchöfe follten nun 
e Anatheme anerkennen ?). 

Die Bifchöfe baten um eine Frift, bis noch mehrere ihrer Tollegen an⸗ 
men wären und fie gemeinfam eine Antwort berasben könnten. Das 
endete die erfte Sitzung. In der zweiten fprach der Papfl, wegen 
nenangefommenen Bilchöfe, abermals von ben Vergehen Lamberts ıc., 
ließ eine Denkſchrift darüber, fowie die Sentenz, welche er über bie 
blex gefällt hatte, verlefen. Die Synode bemerkte darauf: „wer Sol« 
I verübt, verdient nach weltlichem Geſetze den Tod, nach dem Firchlichen 
ges Anathem.“ Ihre fürmliche Sentenz wollte fie ebenfo, wie ber 
Mes gethan, fchriftfich abfaffen und in der nächften Sigung übergeben. 
Papſt war damit einverfianden, verlangte aber, und die Synode 
wie bei, daß fein Urtheil gegen Lambert und Genoffen alsbald in 
a Metropolitan und Suffragankirchen verlefen und jo zur Kennmiß 
e Ehriften gebracht werde. Die Biihöfe, Hinfmar voran, erflärten 
mf: „wen ber Papſt banne oder Iöfe, ber fei auch von ihnen gebannt 
r gelöst,” und Erzbifchof Roſtagnus (Roftaing) von Arles verlas eine 
wift, worin er von zwei Gebrechen der Zeit ſprach: daß nämlich Dis 


1) Hienach hat der Papft zuerfi in der Paulskirche die Androhung des Ban- 
und etwas fpäter, unmittelbar vor feiner Abreife aus Rom, in der Peterslirche 
Bann ſelbſt ausgeſprochen. 

2) Mansi, 1. c. p. 345 u. 347. Harduin, L c. p. 191 u. 194. Die Nach⸗ 
ten über diefe Synode fchöpfen wir theils aus einer alten Epitome ihres (ver⸗ 
men) Protokolls, theils aus einzelnen ihr angehörigen Altenfüden, vie noch 
handen find. 
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ſchöfe und Prieſter von einer Kirche zur andern übergehen, und Mänı 
ihre Frauen verlaffen, um andere zu heiratben. Bifchof Walbert w 
Porto, der im Gefolge des Papftes gefommen war, bat die Synode, ih 
Anficht darüber auszufprechen; aber auf den Antrag Hinkmars wur 
auch hiefür Frift gegeben, um die bezüglihen Canonen über diefen Gege 
ftand zufammenftellen zu können. Endlich trug Erzbifhof Theoderich v 
Befangon einen ärgerlichen Spezialfall vor, daß eine Frau, Namens U 
finde, obgleih fie den Schleier genommen, kürzlich wieder geheiral 
babe 1). 

Nach den Hinfmar’schen Annalen (Pertz, 1.506) hatte die dritte Sign 
fhon am nächſten Tage ftatt, und die Biſchöfe überreichten die befprode 
Erklärung über Lambert und Genoſſen. Sie verfihern darin den Pa 
ihrer wärmften Theilnahme, betheuern auf's Neue, daß Jeder, den er e 
communicire, ebenfo von ihnen als Gebannter betrachtet werde, und füg 
bei, daß auch fie über Verlegung ber Kirchengüter zu Hagen hätten, m 
daß der Papft dur ein Edift gegen ſolche Frevel ihnen zu Hülfe komm 
möge. — Sohann VII. nahm diefe Erklärung der Biſchöfe eigenhänk 
entgegen und übergab dann der Synode feinerfeits ein kurzes Sumiiu 
(Dekret) „über die canonifche Autorität und die Eintracht der Bifhöfe 
So drüdt fi die Epitome aus, und es iſt damit wahrfcheinlich der En 
wurf der fieben Sanones gemeint, welche in der folgenden Sigung am 
nommen wurben und von dem Anfehen der Bifchöfe und ihrer Eintr 
handeln. In der gegenwärtigen britten Sigung aber wurben dem Pay 
und der Synode noch zwei Klagfchriften, die eine gegen Hinfmar v 
Rheims, die andere gegen Biſchof Rotfred von Avignon, überreil 
Lezterer war nicht anmwefend, erſterem aber wurbe eine Frift gegeben, 1 
auf die Klage antworten zu fünnen. Sie fam von feinem Neffen Ha 
mar von Laon: „ber Erzbifhof von Rheims habe ihn auf die Sym 
von Douci berufen, aber unterwegs fei er von den Seinigen getrennt, b 
raubt und gewaltſam nad Douci geführt worben. Hier babe ihn & 
König der Treulofigfeit und des Meineids angeklagt, weil er ohne fi 
Wiſſen Boten nach Rom geſchickt babe. Ex fei bereit geweſen, eine fc 
liche Berantwortung einzureichen, habe es aber unterlaffen, weil er fie de 
Oheim hätte übergeben müffen. Er habe erflärt, daß Iezterer ihm a 
Richter verbächtig, ja gegen ihn gehäffig fei, aber dennoch habe man fein 
Appellation an Rom nicht beachtet. Der Obeim habe die Abfegung gegf 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 316. Harduin, 1. c. p. 192. 


Synode zu Troyes im Auguft 878. 511 


ihn ausgefprochen und die Bifchöfe gezwungen, ihm zuzuſtimmen. Darauf 
fi er erilirt,, temporär mit Ketten belaftet, fpäter geblenbet worben und 
in Haft geblieben bis zur Ankunft des Papſtes. Er bitte nun um eine 
gerechte Entfcheidung” 1). 

In der vierten Situng, fagt die Epitome, wurbe die von der Synode 
gehilligte und beftätigte Sentenz des Papftes gegen die Räuber des Kir 
chenguts und die Verächter ber göttlichen Gebote verlefen und verorbnet, 
daß fie von Allen unterzeichnet werbe. Gewöhnlich bezieht man dieß auf 
die fieben Canones, welche die Synode aufftellte; allein von dieſen fpricht 
be Epitome in berfelben Nummer etwas fpäter, und ich glaube darum, 
daß fie unter der erflern Sentenz jenes Defret verfiehe, das unter dem 
Ziel Excommunicatio Joannis apostolici et ceterorum episcopo- 
rm... de pervasoribus etc. auf ung gekommen ift ?). In der ges 
genwaͤrtigen Form fehlen zwar die Unterfchriften, allein daß fie ehemals 
wirtich vorhanden waren, erfahren wir von den Hinfmar’fchen Annalen 
(. e). Diefes Dekret befagt: „wenn die Räuber der Kirchengüter nicht 
his zum nächften 1. November veftituiren, fo werben fie vom Genuffe des 
. Abendmahls ausgefchloffen; wer biefe bifchöfliche Exrcommunifation ver⸗ 
abe, wird mit dem Anathem belegt ?), und wer in der Ercommunifation 
lirbt, wird nicht Firchlich beerdigt, ebenfo nicht die Selbfimörber” *). 

Rah Berlefung dieſes Defretes, das der Papft feinem Edikt gegen 
tambert 2c. beifügen ließ (Pertz, I. 507), bat die Synobe, wie bie 
Epitome fagt, man möge nun einige weitere Capitula über das, was ein- 
Kinen Kirchen Noth thue, anfügen. Ter Papft war bamit einverflanden, 
xrſchob es aber auf die nächlte Sigung. Dagegen ermahnte er allge: 
wein, fortan folle Niemand mehr mit Ercommunicirten Gemeinſchaft uns 
eabalten, ließ die Verfprechungen und eidlichen Zufiherungen, welche Pipin 
md Carl d. Gr. dem hl. Petrus (in Betreff des Patrimoniums) gemacht 
kiten, verlefen, und ebenfo einige Sapitula, die er felbft aufs 
kellte, und welche die Zuftimmung der Synode erhielten. Es 
rd damit, glaube ich, die fieben Canones gemeint. Ihr Inhalt zeigt deut 
lih, daß der Papft fie concipirte, denn er fpricht darin von fich felbft in 





1) Mansi, 1. c. p. 352. Harduin, 1. c. p. 199. 

2) Mansi, 1. c. p. 349. Harduin, 1. c. p. 195. Pertz, 1. p. 507. 

3) „Wenn das Anathema und die Excommunikation fih entgegengefegt wer⸗ 
den, fo iſt unter der leztern die Heinere zu verſtehen“ Walter, LER. $ 191. 

4) Mansi, 1. c. p. 349. Harduin, 1. c. p. 195. 
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der erfien Perfon. Sie lauten: „1. Die Bifchöfe müflen von den welt 
lichen Großen geehrt werben; Ieztere dürfen in Gegenwart der Bilhife 
ſich nicht fegen, ohne daß es biefe verlangen. Kein Taie darf das Kirchen 
gut antaften, bei Strafe ber Exrcommunifation, und wenn er fich nicht bes 
fert, des Anathems. 2. Niemand, dem es nicht durch die Canones erlankt 
ift, darf vom Papft ober Bifchof ein Kirchengut verlangen, wie wir [hen 
im erften Jahre unferes Pontififatd in der St. Peterskirche verordnet 
haben. 3. Jedermann muß bie vorigen Jahre zu Ravenna aufgefielien 
Capitula beobachten (auch dieſe wurden verlefen). 4A. Kein Bifchof darf 
ruhig zufehen, wenn einer feiner Collegen beleidigt und deſſen Kirde ge 
plündert wird. Sie müfjen zufammenhalten im Kampfe für das Hau 
Sörael. 5. Wer von feinem Bifchof excommunicirt if, foll von einem 
andern nicht aufgenommen werben. 6. Niemand darf, wie wir fchen is 
einer andern Synode beflimmten (S. 505), den Bafallen eines Anden 
aufnehmen. 7. Geheime Anflagen gegen Biſchöfe dürfen nicht angenom 
men werben. — Diefe Sanones wurden unterfchrieben von dem Papfe, 
von einigen italienifchen Bifchöfen aus feinem Gefolge, dann von ba 
acht fränfifhen Metropoliten Hinfmar von Rheims, Anfegis von Send, 
Aurelian von yon, Sigebod von Narbonne, Roftaing von Arles, Adalad 
von Tours, Theoderich von Befancon und Ottram von Vienne, nebſt 19 
andern Bifchöfen ?). 

Die Epitome fagt weiter, bie Synode habe auch das Anathem übe 
Formoſus, den Nomenflator Georg und den Magiſter Militum Greg 
beflätigt, und die alten Canones in Betreff der Klagen gegen Bilhik 
(zur Erklärung ihres Canon 7) und über Zurüdweifung der uber 
(wahrfcheiniih als Kläger gegen Geiftliche) verlefen Iaflen 2). In de 
fünften Sigung famen endlich die ſchon in ber vierten erwähnten Angel 
genheiten einzelner Kirchen zur Sprache, und Bifhof Ditulf von Tropd 
verlas eine Klagfchrift gegen Iſaak, Bifhof von Langres, der ebenfald 
anweſend war, wegen ber Billa Bendberevenfis (Vandeuvre), Die zu feinem 
Bisthum gehöre; Theoderich von Befangon aber Hagte über feine Suffw 
ganen, welche bei feiner Synode erfcheinen wollten. Auch wurben bie Ca⸗ 
nones verlefen, welche den Uebergang von einer Kirche zur andern verbie 
ten, und hierüber, fowie wegen eines andern, ſchon in der zweiten Sigung 
zur Sprache gebrachten Punktes ein eigenes Defret aufgeftellt: „der Synode 


1) Mansi, T. XVII. Append. p. 187 sq. Harduin, 1. c. p. 196 sqq. 
2) Mansi, l. c. p. 347. Harduin, 1. c. p. 193. 
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Runter Anderm auch darüber geklagt worden, daß manche Laien ihre 
rauen verlaſſen und andere Weiber nehmen, wie ein gewiffer Odilo in 
er Didcefe Arles und Eoold in der Didcefe Vienne unb viele Andere. 
Im den Sammer noch zu vermehren, ift beigefügt worden, daß in ben 
eben Kirchenprovinzen Galliens die Unfitte eingeriffen fei, ein Feines Bis⸗ 
um gegen ein größeres zu vertaufchen. Beides wird anmit aufs Strengfte 
boten, und es müflen bie Bifchöfe, Die Solches gethan, zu ihren frühe- 
m Kirchen, die Laien zu ihren erften Frauen zurückkehren“ 1). 

So weit berichtet die Epitome, deren kurze Notizen wir durch einige 
ſtail⸗ Urkunden zu ergänzen vermochten; aber leider gibt fie mit Aus⸗ 
ifme der erften Sitzung bei feiner dad Datum an, und läßt ung übers 
eß ungewiß, ob nicht noch mehr als fünf Sigungen gefeiert worben feien. 
nteres iſt fogar wahrfcheinlich, und es Liegt die Vermuthung nahe, daß 
e Epitome nur eine Ueberſicht der Verhandlungen bis zur Anfunft ober 
hend bis zur Krönung bes Königs gebe. Des Leztern und feiner An- 
eſenheit erwähnt fie mit Feiner Silbe, und doch war er, wie wir anders 
ärisher wifien, wenigftens in ber zweiten Hälfte der Synobe von Troyes 
iederholt dabei anwefend. Daß ſchon am 18. Auguft der Papft in des 
Inigd Gegenwart eine Urkunde zu Gunften des Kloſters St. Aegidius 
wfellte, haben wir bereits oben S. 508 gefeben; am gleichen Tage 
jerreichte auch Erzbiſchof Sigebod von Narbonne in Verbindung mit feis 
m Euffraganen der Synode ein Eremplar des gothifchen Geſetzbuchs, 
w in feinem Bezirke galt, und klagte: „da ſich in demfelben fein Geſetz 
gen die Sacrilegien finde, fo werbe fein berartiged Vergehen von den 
Khtern beftraft, denn in jenem Geſetzbuche ftehe ausdrücklich: was darin 
aufgeführt fei, folle au von den Richtern nicht in Unterfuchung ges 
namen werben.” — Seiner Bitte gemäß erließ nun der Papft an alle 
Mhöfe, Grafen, Richter ıc. und alles chriftliche Volk in Spanien und 
jethien ein Dekret, wornach Fünftig die Sarrilegien nad dem Geſetze 
rs d. Gr. mit der Strafe von 30 Pfund Silbers zu fühnen feien. 
Beigere ſich der Schuldige, dieſe Compenfation zu Ieiften, fo folle er ex⸗ 
Mmmunicirt werden. Dieſes Geſetz aber folle man allen Exemplaren bes 
eihiſchen Geſetzbuchs beifügen ?). 

Hienach if Har, daß am 18. Auguft eine Sigung der Synode ſtatt⸗ 
Date, wobei Erzbiſchof Sigebod fein Anliegen vorbrachte; aber bei dem 





1) Mansi, 1. c. p. 347. 350. Harduin, 1. c. p. 193. 196. Pertz, I. 507. 
2) Mansi, 1. c. p. 351 und Append. p. 189. Harduin, J. c. p. 198. 
defeie, Coneiliengeſchichte. IV. 33 
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Mangel chronologifcher Angaben in der Epitome fönnen wir nicht ermefe 
ob diefe Sigung am 18. Auguft mit einer der fünf oben befchriebenen y 
fammenfalle. — Einige weitere Urkunden, welde der Papft während fı 
ned Aufenthaltes zu Troyes am 30. Auguft für die Kirche zu Poitin 
am 5. September für das Klofter Fleury, am 6. September für Bid 
Wala von Meg, dem er für feine Perfon das Palltum verlieh, und 
einem andern nicht fihern Datum zu Gunften der Kirche von Toure ı 
lieg ), geben und feinen Anhaltspunft für die Thätigfeit unferer Span 
weil fie leichtlich vom Papſte allein, ohne Beirath der Bifchöfe, ausgega 
gen fein können. Ebenſowenig wiffen wir, an welchem Tage der Pa 
den Erzbifchof Frothar von Borbeaur vor die Synode berief, mit der A 
forderung, er folle die nöthigen Dofumente mitbringen, um zu beweik 
dag ihm von Seite Roms die Verfegung auf das Erzbisthum Borben 
geftattet worden fei (S. 500). Auch müffe er ſich wegen anderer Bu 
würfe vertheidigen, und das Nichterfcheinen könne ihm nur ſchaden? 
Was unter diefen Vorwürfen hauptfächlich gemeint fei, erfehen wir a 
ep. 115 bes Papſtes an ben Grafen Bernard (Mansi, 1. c. p 9 
Harduin, 1. c. p. 38). Hienach hatte diefer den Erzbifchof dei heh 
verrätherifchen Planes befchuldigt, die Stadt Bourges den Feinden We 
Königs einhändigen zu wollen. Diefe Klage gegen Frothar hatte er 4 
dem Papfte fchriftlich vorgebracdht; als aber Frotbar zu Troyes erfüie 
fonnte er fih fowohl wegen der Berfegung auf das Bisthum Bordem 
als wegen bes bisherigen Nichterfcheinens gründlich vertheidigen. Ania 
terem war gerade Graf Bernard Schuld, erftere aber war von Papki 
hann felbft genehmigt worben (epp. 8. 13. 14 bei Mansi, 1. c. p. I 
Harduin, 1. c. p. 4). Zugleich wollte er fih auch von dem Born 
ber politifhen Untreue reinigen, und feiner- Bitte gemäß forderte jezt & 
Papft den Grafen Bernard auf, fammt feinen Unterbeamten perfönlid m 
ber Spnode zu erfcheinen, damit die Sache Frothars unterfucht wer 
(ep. 115). Aus diefem Briefe erhellt zugleich, daß zur Zeit feiner B 
faffung König Ludwig bereits zu Troyes anmwefend war, und aud er md 
fih, wie der Papft, von Frothars Unſchuld und Bernards Schu ühr 
zeugt haben, denn er ſchenkte jenem, wie wir fehen werden, alsbald wirt 
befonderes Vertrauen und war damit einverftanden, daß der Papf äh 


1) Mansi, 1. c. p. 351. 355. 248. 354. Harduin, l. c. p. 199. 202. 121. 21. 
2) Mansi, 1. c.p. 353. Harduin, 1. c. p. 200. Frothars erfle Berufung mi 
ſchon vor der Ankunft des Papfies in Tropes erfolgt, f. S. 508. 
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ven Grafen. Bernard, der nicht erfchien, die Ercommunifation ausfprach 
(ep. 120 bei Mansi, I. c. p. 93. Harduin, ]. c. p. 39). 

Eine oder zwei Wochen, bevor dieß geſchah, Frönte der Papſt am 
3. September 878 den jungen König Ludwig den Stammler, nicht zum 
Raifer, wie Baronius meinte, fondern als König, obgleich derfelbe fchon 
Jahre zuvor durch Hinfmar gefrönt worden war. Es war ja auch Pipin 
der Kurze zweimal gefrönt worden, von Bonifaz und von Papſt Ste 
Pau 1). Nach der Krönung begab fih der Papſt, vom König einges 
hben, in deſſen Wohnung außerhalb der Stadt, wo ein Feſtmahl für ihn 
kereitet war und er veichlich befchenft wurde. Nach feiner Rückkehr in die 
Sadt fchickte der König Deputirte an ihn mit der Bitte, er möge nun 
uw feine Gemahlin Adelheid krönen. Aber der Papft verweigerte es, 
mabricheinlich weil, wie Regino erzählt, Tubwig früher ohne Wiffen feines 
Baterd ein adeliches Fräulein Namens Andgarb geheiratbet und mit ihr 
mei Kinder, Ludwig und Carlmann, gezeugt, nachher aber auf Befehl bes 
Baterö fie wieder entlaffen und fich mit Adelheid verbunden hatte ?2). Eine - 
weite Miffion des Königs an den Papft hatten bie beiden Erzbiſchöfe 
Malgar und Frothar (diefer war alfo wieder in Gunft) übernommen. 
Bie überbrachten dem Papfle und der Synode eine Urfunde, worin ber 
mforbene Kaiſer Carl der Kahle feinen Sohn Ludwig zum Erben bed 
heihs (Italiens und der Kaiferfrone) eingefezt hatte, und baten um Be⸗ 
kätigung berfelben ?). Der Papſt aber zog eine andere Urkunde heraus, 
verin Kaiſer Carl ihm die Abtei St. Denis fehenfte, und verlangte vor 
Uem hiefür neue Beftätigung. So fam weder das Eine noch das An- 
we zur Ausführung *). 

Am 10. September befuchte der König auf bie Bitte mehrerer Vor⸗ 
whmen (das Nähere ift unbefannt) den Papft in feiner Wohnung, und 
gab fih dann mit ihm in bie Verſammlung der Bifchöfe (zur Iezten 
Bigung), die jezt den Baftarden Lothars und Waldrade’s, Hugo, fammt 
Benoffen mit dem Anatheme bedrohten, wenn er fortfahre, feinen Eid ber 
Treue gegen den franzöfifchen König zu verlegen 5). Darauf kam wieder 


—— — — — — — 


1) Vgl. Sirmonds Note bei Mansi, I.c. p. 358 und Bower, Excſchichte ver 
Piyfe, Bd. VI. ©, 204. 

2) Pertz, T. 1. p. 508 u. 590. 
3) Pertz, T. 1. p. 508, vgl. p. 504, wo das regnum in Verbindung gebracht 
R mit dem Schwerte des hl. Petrus, als feinem Symbol. 

4) Pertz, T. I. p. 508. 

5) Mansi, 1. c. p. 94 u. 357. Harduin, 1. c. p. 41. 204. Perta, T. I. p. 508. 
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die Angelegenheit Hinfmard von Laon zur Sprade, und die Art mi 
MWeife, wie die Annalen des Altern Hinfmar davon fpredden (Pertz, 1 
508), beweist, daß Iezterer mit dem Nefultat nicht zufrieden war. Yu 
Zudringen mehrerer Bifchöfe, fagt er, und im Einverſtändniß mit da 
König habe der Papft verordnet, dag zwar einerfeitd Hebenulf, welqh 
an die Stelle bed jüngern Hinfmar gefezt worden war, Bifchof von kas 
bleiben müffe, dagegen jener fortan wieder Meſſe lefen dürfe und eim 
Theil der Firchlichen Einfünfte von Laon erhalten ſolle. Hedenulfe Wunfl 
sefigniren und in ein Kloſter geben zu dürfen, wurde nicht genehmigt. W 
aber die Freunde des jüngern Hinfmar hörten, was der Papft ihm g 
ftatte, büllten fie ihn fogleich in priefterliche Kleider und führten ihn w 
ter Gefang in die Kirche hinaus ?), damit er dem Volke den Sg 
gebe und damit faktiſch und feierlih in die geiftlichen Funktionen wiek 
eintrete. 

Am Schluffe der Synode hielt der Papſt noch eine Anrede an ve Ü 
fchöfe und den König. Erftere lautet: „Ihr, meine Brüder und IM 
bifchöfe, müßt einträchtig mit mir bie heilige vömifche Kirche veriheibige 
welche befanntlih das Haupt aller andern Kirchen ift, bis ich durch Eu 
te8 Hülfe und den bewaffneten Beifland euerer Leute (er verlangte di 
von den Biſchoͤfen Truppen) wieder auf den Stuhl Petri zurüdigefehrt ih 
und ich erbitte mir hierüber alöbaldige Zufage und Antwort.” Und & 
den König: „Euch, geliebtefter Sohn, glorreicher König Ludwig, bitte 4 
zur Bertheidigung, Befreiung und Erhöhung der römifchen Kirche gieh 
eueren Borfahren und deren Mahnung gemäß das Eurige beizummage 
damit euch und euer Reich Feine Schuld belafte. Seid ihr andern Siuw 
fo beſchwöre ich euch bei Gott und dem hl. Petrus, ohne alle Zögerm 
bier an diefem Plage es auszufprechen” 2). 

Weber von Seite ded Königs noch der Bifchöfe if eine Erwiedern 
auf und gefommen, und Fleury Cliv. LIE. 55) fchließt daraus, dag mu 
nicht geneigt gewefen fei, den Papft mit Militär zu unterflügen, zumal h 
König feine und feiner Bifchöfe Leute gegen die Normannen nöthig gee 
babe. Allein der König befahl in der That einigen Bifchöfen, den Pay 
zu unterflügen, und gab ihm feinen Vetter, den Herzog Bofo, nat 
nicht ohne Truppen, mit, der ihn bis nach Nom zurüdgeleiten und ge 


1) Die Sigung Hatte in einer exedra — Geitenlapelle der Kirche Aal 
Pertz, 1. 508. 


2) Mansi, 1. c. p. 354 und Append. p. 188. Harduin, 1. c. p. 201 s$ 
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tambert fchügen follte 2). Zur großen Trauer des Papfles folgte von 
ven Biichöfen außer Agilmar von Clermont feiner ber föniglichen Auf- 
ferderungz dagegen zeigte Bofo großen Eifer für den Papft, wie ihm dies 
frr von Pavia and in einem Schreiben an ben König bezeugte und bie 
Otte anfügte, man möge es dem Bofo burch Zufenbung von Truppen 
nöglih machen, die Feinde der römischen Kirche energifch zu befämpfen 7). 

Eine weitere angeblih der Synode von Troyed zugehörige Urkunde 
midedlte der befannte Canoniſt Aemil Ludwig Richter in einem Dierfehurger 
Esder und publicirte fie in dem Programm, das er im 3. 1843 zu Mars 
burg bei Uebernahme der Proreftoratswürbe ebirte (f. S. 497 Note 2). 
hienach hätte am 14. September 878 nochmals eine Sigung der Synobe 
m Troyes ftattgehabt, um über Formofus, den man bei dem Abte Hugo 
u Flüchtling aufgefunden, das Anathem auszufprechen, das dann von 
Rönig Ludwig und 35 Bifchöfen unterfchrieben worben fei. Allein gerade 
Nee Unterfchriften machen das Aktenſtück fehr verdächtig, indem die barin 
aufgeführten Namen vielfach mit denen nicht harmoniren, welche wir hin- 
er den Sanonen von Troyes finden, und, was noch viel wichtiger iſt, 
manche von ihnen entichieden falih find. Sp wird Bennom.. als 
Erbifhof von Vienne genannt, flatt Otrams, Heldebold erſcheint als 
Biihof von Paris ftatt Ingelwins, Aimo als Bifhof von Chartres 
kit Gisleberts (Gallia christiana, T. VIH. p. 1107), Bodo als 
Bikhof von Troyes flatt Ottulfs (Gallia christ. T. XII. p. 492 und 
Mensi, T. XVII. App: p. 167), Berner als Biſchof von Macon ftatt 
Iantberts (Gall. chr. T. IV. p. 1047), Iſaak als Biſchof von Li⸗ 
noges flatt Anfelms (Gall. chr. T. I. p. 508), Gaido als Biſchof 
wa Langres ftatt Ifaafs (Gall. chr. T. IV. p. 535 sq.), Honorat 
MB Biſchof von Beauvais flatt Odo's (Gall. chr. T. IX. p. 701), 
Dido als Bifchof von Laon flatt Hedenulfs, Atto als Biſchof von 
Bervun ftatt Berards (Gall. chr. T. XII. p. 1175), Emino als 
Bihof von Nevern flatt Abbo's IL. (Gall. chr. T. XIL p. 631), 
derpin (Erpuin) ale Bifchof von Senlis ftatt Habeberts, anderer 
Öehler nicht zu gedenken. Dazu fommt noch, daß, während bie einen ber 
moeblich unterfchriebenen Bifchöfe erft einige Zeit nad der Synode von 
royes auf den Stuhl famen, andere ſchon ange vor ihrer Eröffnung 


— — — — — — 


t) Joannis VIII. epp. 127 u. 130 bei Mansi, l. c. p. 96 sqq. Harduin, 
'Pp. 58 u. 60 1. c. p. 42 sq. 
2) Ep. 125 bei Mansi, 1. c. p. 95. 
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geftorben waren, wie Erpuin von Senlis (7 871) und Atto von Bert 
(+ 1. Januar 870), fo daß die Vermuthung nicht möglich iſt, das € 
nodaldekret fei, wie oft geſchah, fpäter, mehrere Jahre nach feiner Er 
fung, noch nachträglich auch von den neuen Bifchöfen unterfchrieben ı 
angenommen worden. 
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Synoden zwifhen 879 — 888 bis zum Tode des Kaifers € 
bes Diden. 


In Begleitung Boſo's und Agilmars reiste der Papft gegen € 
Septemberd von Troyes ab über Chalons an der Saone, über Maurie 
und den Mont Genie. Er hatte ſonach feinen Plan, von Franfreih 
nah Deutfchland zu gehen, geändert, vielleicht weil fein einziger beutf 
Biſchof und fein Bevollmächtigter der drei deutfchen Könige nad Tre 
zur Synode gefommen war, worüber er fich in einem Briefe an Earl 
Diden (ep. 119) bitter beklagte. — Schon in Turin und noch mehr a 
feiner Ankunft in Pavia traf der Papft Anftalten zu einer großen t 
nobe, die am Anfange Dezembers in lezterer Stadt gefeiert werden | 
ihm wohl auch zur Wieberherfiellung feiner politifchen Rechte behül 
fein follte (epp. 142. 126. 127. 128). Cs ift nicht gewiß, ob ft 
Stande fam, wenigſtens war Erzbifhof Anspert von Mailand mit fe 
Suffraganen dabei nicht erfchienen (ep. 155, Mansi, p. 108). : 
Papft berief nun auf den 1. Mai 879 eine Synode nah Rom, w 
namentlih auch die Wahl eines neuen Könige von Italien zur Sp 
fommen follte, da Carlmann wegen Kranfheit das Reich nicht bekam 
fönne (regnum retinere nequit). Die Iongobarbifhen Bifchöfe din 
aber, fügt ver Papft bei (ep. 155), ohne feine Zuſtimmung Niemm 
ald König anerkennen, denn „derjenige, der von und als Kaifer zu 
ftellen if, muß zuerft und bauptfächlich von ung berufen und gewählt fe 
Ueber diefen Gegenftand wolle er nun mit dem mailändifchen Erabl 
und feinen Suffraganen verhandeln, und biefer folle um fo ficherer f 
men, als er eigentlich ſchon wegen feines Nichterfcheinens zu Pavia } 
geftraft werben follen. 

Eine ähnlihe Einladung zur römifhen Synode am 1. Mai! 
fantte Papft Johann dem Erzbifhof Romanus von Ravenna und ſei 
Suffraganen (ep. 153, Mansi, p. 107); außerdem ſchrieb er am 3. & 
879 auch an Carl den Dicken, der kurz zuvor in Unterhandlungen 
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Im getreten war (wahrfcheinlich wegen Italiens und ber Saiferfrone), 
und verficherte, daß er zu feiner Erhöhung herzlich gerne bereit fi. Er 
folle darum ſchnellſtens wohlbenollmächtigte Gefandte ſchicken, ja ſelbſt kom⸗ 
men, und der vömifchen Kirche in ihrer Noth beiflehen (ep. 160). 

Die Synode fam wirklich am Grabe des hl. Petrus zu Stande, aber 
Enbiihof Anspert von Mailand und feine Suffragane erfchienen abers 
mald nicht, vielleicht weil fie ihr echt, den König der Lombardei zu er- 
wählen, Durch den Papft nicht beſchränken Laffen wollten. Die Synode ſprach 
defhalb über ihn auf fo Tange die Ereommunifation aus, bis er erfcheine, 
und Papſt Johann fezte ihn bievon durch Schreiben vom 19. Mai 879 
wit dem Beifügen in Kenntniß, er folle jezt mit feinen Bifchöfen um fo 
Rherer bei der nächſten römischen Synode am 12. Dftober erfcheinen, 
oder falld er nicht perſönlich kommen könne, geeignete Stellvertreter fchiden, 
wrrigenfalld er ihn mit dem größeren vinculum judicii ecclesiastici 
binden müßte. Zugleich befehle er ihm und feinen Suffraganen, ohne fein 
Verwiſſen mit feinem der fränfifchen Könige, der etwa nach Stalien komme, 
im Berbindung zu treten und ein Placitum (zu deſſen Anerfennung) zu 
halten, denn ſchon der 35. apoftoliiche Canon verordne, daß die Bifchöfe 
cines Bolfes nichts ohne Borwiflen deffen thun, der der Erſte unter ihnen 
all. Br. J. S. 785). 

Da wir noch einen zweiten, der Hauptſache nach gleichlautenden Brief 
des Papſtes an Anspert haben, vom folgenden Tage datirt, aber etwas 
nilder Tautend, fo iſt wahrfcheinlih, daß der erflere zurüdbehalten und ber 
etere abgefandt wurbe (ep. 182). 

Während dieſer römifchen Synode fchrieb der Papft am 2. Mai 879 
mh an den Patriarchen Theovofius von Jeruſalem, in deffen Auftrag 
xei Mönche nach Rom gekommen waren. Der Papft gab ihnen Aubienz 
md entließ fie mit Gefchenfen und freundlichen Worten für ihren Herrn 
(ep. 170). Ebenfo ſchrieb er an den Franfen Carlmann, bamit er bie 
Erhebung des Diakon Gosbert auf den Stuhl von Bercelli beftätige. Zus 
Jeich erfuchte er dieſen Fürften, falls er nicht felbft nach Italien kommen 
Imne, feinen Bruder Carl den Diden zu fenden (ep. 172). Den Uns 
händler in diefer Angelegenheit machte Bifhof Wibbod von Parma, der 
Rh wahrfcheinlich an einem der deutfchen Höfe befand, und mit dem ber 
Japſt mehrere Briefe in diefer Angelegenheit wechfelte (epp. 173. 179). 
Auf die Nachricht, daß auch der dritte Sohn Ludwigs des Deutfchen, der 
Sahfenfönig Ludwig III., nad der Kaiferfrone trachte, fand ber hartbe⸗ 
ängte Papſt für nöthig, ihm ebenfalls Ausſichten zu eröffnen; aber Carl 
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ver Die fam ihm zuvor, zog, nachdem ihm Carlmann feine Anſprich 
auf Italien abgetreten hatte, über die Alpen, und wurde auf dem Reiki 
tag zu Ravenna (3. 879 oder 880) ale König anerfannt ?). 

Bevor die anberaumte Zeit für die röm iſche Oktoberſynode heranla 
fchickte der Papſt zwei Bifchöfe als Legaten an Anspert von Mailand, u 
ihm die apoftoliihe Mahnung zu überbringen; der ſtolze Prälat Tieß j 
doch die päpftlichen Gefandten vor der Thüre ftehen, ohne fie anzuhöre 
und es wurde deßhalb die im Mai verfchobene Ercommunifation jezt üh 
ihn verhängt. Da er deßungeachtet fortfuhr, Meile zu Iefen und di 
geiftlihe Amt zu verwalten, hätte der Papft die firengfte Sentenz gegı 
ihn ausfprechen ſollen; aber er wollte feines Alters fchonen, und lud i 
nur abermals vor die Dftoberfynode (ep. 196). 

Bald darauf, im Auguft, hatte die zweite römifche Synode bes Jal 
red 879 flatt, und es ift dieß jene, welche, wie wir oben fahen, nad de 
Tode des Ignatius von Conftantinopel eine bedingte Anerkennung bi 
Photius ausſprach, und das (jezt verfälfchte) Commonitorium für d 
päpftlichen Legaten am byzantinischen Hofe audfertigte (S. 446). 

Die dritte oder Dftoberfonode endlich ſprach über Anspert, wei e 
abermals nicht erfchienen war, die Abfegung aus, und forderte die Biſch 
der Provinz und den Clerus der Stadt Mailand zur Wahl eines nem 
Metropoliten auf. Doc follten zwei päpftliche Legaten an dieſem M 
tbeilnehmen (ep. 221). Gleichzeitig wurde in einem weiteren päpffidt 
Schreiben die Abfegung Anspertd auch dem Könige Carl dem Diden gi 
meldet (diefer war wohl fchon in Italien), und beigefügt, Anspert hal 
während feiner Ercommunifation gegen den Willen des Papftes und I 
Königs einen Biſchof für Vercelli orbinirt, ven nun Carl nicht anerkenn 
möge. Bon ber gleihen Sache handelt auch das Schreiben des Papfk 
an Clerus und Volk von Vercelli (ep. 223). In einer fpätern Siguy 
am 24. Dftober, ſprach diefe Synode auch über den Biſchof Perrus, de 
Präfekten und die Einwohner von Amalfi die Ercommunifation aus, we 
fie mit den Sarazenen Freundfchaft gefchloffen hatten (ep. 225). O 
noch einige andere gleichzeitige Schreiben des Papſtes (epp. 224. 2% 
bis 229) mit diefer Synode in Verbindung ftehen oder von Johann VI 
allein erlaffen wurden, ift zweifelhaft. 

Gleichzeitig mit der römifhen Oftoberfynode hatte am 15. Oktober 


— — 





1) Ueber die Chronologie vgl. Jaffe, Regesta Pontif. p. 283. @fröret, 
3. II. ©. 206 f. 
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879 die Reicheverfammlung zu Mantala (Mante) in Frankreich flatt, 
weihe ebenfalls zu den Synoden gezählt wird. König Ludwig der Stamm- 
Ir von Sranfreih war am 10. April 878 geftorben, und feine zwei Söhne 
erder Ehe, Ludwig und Sarlmann, wurben, obgleih man ihre Ebenbürs 
tigkeit bezweifelte (S. 515), zu Königen ausgerufen. Der Sohn zweiter 
Er, Carl, war bei dem Tode des Vaters noch nicht geboren. Diefe 
Lage des Reichs benüzte Bofo, um fich felbft einen Thron zu fchaffen, 
hauptfächlich auf Betreiben feiner Gemahlin Irmengard, welche als Toch⸗ 
ter eined Kaiſers, Ludwigs IL, durchaus eine Krone tragen wollte. Bofo 
berief nun die geiftlichen und weltlichen Großen der Provence und eines 
Theiled von Burgund nah Mantala, einem zwifchen Vienne und Valence 
gelegenen Schloffe, und nachdem er die Kirche zu beſchützen gelobt hatte, 
wählten fie ihn zum König und führten ihn im Triumphe nach Lyon, wo 
ihm Erzbifchof Aurelian die Krone des neuen Reiches Arelate oder Pros 
vence auffezte 1). — Gfrörer (II. 209) vermuthet, daß der Papft darüber 
große Freude gehabt habe; allein fein Brief an Erzbifchof Otram von 
Biene (ep. 288) beweist das Gegentheil und tadelt den Prälaten, weil 
er Diejenigen unterftüße, die mit Bofo, dem praesumtor et regni per- 
tabator, Tyrannei ausüben, und babei die römiſche Kirche durch das 
Borgeben, der Papft habe ihn dazu ermächtigt, infamire ?). — Damit 
harmonirt, daß der Papft um dieſelbe Zeit die jungen Könige von Frank⸗ 
scih (Carlmann und Ludwig) feines Schuges verfichert (ep. 290), und 
auch im März 881 den Bofo ald perturbator imperii bezeichnet (ep. 263). 

Bon einer römifhen Synode am 8. November 880 willen wir nur, 
daß fie den Herzog Deusbedit, welchen fein Bifhof Romanus von Ras 
ana wegen Incefled ercommunicirt hatte, abfolvirte, weil fie feine Ehe 
it Maria in Ordnung fand (Mansi, 1.c. p. 535 und epp. 253. 271). 
Yu darauf, im Februar oder März 881, frönte Johann VII. Carl 
den Dicken zum Kaifer, fpra dann im April auf einer römiſchen Sys 
ade bei St. Peter den Bann über den Biſchof Athanaſius von Neapel, 
der zugleich Fürft diefer Stadt und früher von dem Papfte wiederholt bes 
lobt worden war, feit einiger Zeit aber mit ben Sarazenen gemeinfame 
Sache gemacht hatte (epp. 264. 270). Doch wurde er fpäter auf bas 


—— — — 
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{) Pertz, T. I. p. 512. T. III. p. 547. Mansi, |. c. p. 529. Harduin, 1. c. 
P. 35. 
2) Hienach find auch die Behauptungen Gieſebrechts (Geſch. d. d. Kaiſerz. 


Br. 1. ©. 289) zu berichtigen. 
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Berfprechen, die Verbindung mit den Sarazenen aufgeben zu wollen, mie 
der vom Banne befreit (ep. 294). 

Schon im September deſſelben Jahres ſah ſich Papft Johann gend 
thigt, abermals eine römifche Synode zu halten und über den Erzbifde 
Romanus von Ravenna temporär die Ercommunifation auszuſprechen, wei 
er nicht gefommen war, um fich wegen feiner gewaltfamen Trennung be 
Che des Herzogs Deusdedit zu vertheidigen (epp. 272. 275. 278), 

Am 2. April 881 verfammelten fih die Bifchöfe mehrerer Provine 
von Sranfreih (und Belgien) in der Kirche der Hl. Macra zu Fime 
(Finibus) in der Erzbiöcefe Rheims. Hinkmar präfibirte, und die ned 
vorhandenen Synodalakten werben allgemein ald von ihm concipirt be 
trachtet, fo daß fie auch unter feine Werfe aufgenommen wurden. Si 
umfaffen acht Gapitula, welche, wie Fleury richtig fagt, mehr Tange G 
hortationen,, als Canones find: 1. Chriſtus fei König und Pontifer zu 
gleich gewefen, aber Keiner nach ihm; die zwei Gewalten feien jejt ge 
trennt, aber die Würde der Bifchöfe erhabener als die der Könige, da ft 
die Könige weihen und vor Gott Rechenfchaft über diefelben ablegen mäf 
fen. 2. Damit man aber nicht fage, die Bifchöfe Tegen nur Andern fa 
fien auf, fo wollen die Synobalmitglieder vor Allem gefteben, daß ſe 
felbft der Würde ihres Amtes wenig enifprechen, die Predigt vernachläſſ⸗ 
gen, ruhig zufehen, wie bie ihnen Anvertrauten zu Grunde gehen, ver 
Zeitlihen nachjagen ꝛc. 3. Der König werde ermahnt, die Rechte un 
Pefigungen der Kirche, fowie die Privilegien der Firchlichen Perſonen p 
wahren. 4. Königlihe Miſſi follen in Verbindung mit den Diöcefa® 
bifhöfen die Monafteria der Sanonifer, der Mönche und Kiofterfranm 
pifitiven, Mißbräuche abftellen, wo Vorrathskammern fehlen, folche anlegen, 
für den Unterhalt der Bewohner forgen, über Hofpitalität und Aufnahme 
ber Armen Anordnungen treffen, ein Inventar über die Beſitzungen am 
legen und dem König übergeben, aud die Zahl der Canoniker, Möndt 
und Nonnen in jedem Kloſter auffchreiben, damit der König mit Beiraf 
der Bifchöfe diefe Zahl nach Bedürfniß vermehre oder vermindere. 3 
Strafpredigt gegen Räuberei. 6. Ermahnung an die Könige und ir 
Beamten, ihre Pflicht zu erfüllen, unter Hinweifung auf Gapitularien 
früherer Fürften. 7. Ueber die Pflicht, das Entwendete oder durch Wuchet 
Erivorbene zu reftituiren. 8. Ermahnung an den jungen König Ludwig 
er folle ftets, wie Carl d. Gr., treue Räthe, geiftliche und weltliche, um 
fih haben und überlegen, was zum Beften der Kirche und des Reihe 
zu geichehen habe. Schilderung der traurigen Lage bes Ieztern, namen 
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zen der Einfälle der Normannen, und wegen ber Gewaltibaten und 
nbereien im Innern. Der König habe im Reiche fo viele comparti- 
es atque aemulos (Heudalftant), daß er mehr dem Namen als ver 
walt nach regiere ?). 

BVeiterhin erfahren wir aus einem Briefe Hinkmars an König Ludwig, 
| fih unfere Synode auch mit ber Wiederbefegung des Stuhls von 
mvais befchäftigte. Nah dem Tode Odo's hatten Volk und Clerus 
rt einen gewiffen Rodulf und nad) defien Berwerfung den ebenfo un- 
tigen Honorat gewählt. Sie fchidten nun die Wahlurfunden zur Bes 
igung an die Synode zu Fimes; diefe aber verwarf auch den Honorat 
‚ erflärte, daß Bolt und Elerus von Beauvais im vorliegenden Falle 
) Wahlrecht wegen Mißbrauchs verloren hätten, und den benachbarten 
khöfen die Befegung dieſes Stuhles jezt zuſtehe. Um ven König hie: 
I, fowie von ihren Beichlüffen überhaupt in Kennmiß zu ſetzen, ſchickte 
Synode zwei Deputirte an ihn ab; aber Ludwig erhob eigenmädhtig 
en gewiſſen Odaker zum Bilchof von Beauvais, unerachtet des Wiber- 
des, den Hinkmar von Rheims mit. großer Freimüthigkeit bethätigte. 
tere fprach fogar mit feinen Suffraganen den Bann über Odaker 
, fo daß er in der Reihe der Bifchöfe von Beauvais gar nicht gezählt 
m), 

Am 13. Februar 882 hatten Kaifer Carl der Dide und Papft os 
m VIII. eine Unterredung zu Ravenna, wobei, wie Carl felbft in 
m Diplome fagt (Mansi, 1. c. p. 558), viele Bischöfe und weltliche 
Be anweſend waren. In einer andern Urfunde (Mansi, 1. c. p. 560) 
nt er die VBerfammlung fogar ein concilium generale, aber doch war 
niht eine Synode im eigentlichen Sinne, und die damals erlaffenen 
unden, foweit wir fie noch befisen, tragen ausbrüdlich den Namen bes 
fers an der Stimme, der darin einigen Kirchen ihre Beſitzungen und 
munitäten beftätigte (Hansi, 1. c. p. 555—562). 

Unficher ift die Nachricht, welche fih in der Biographie des hi. Erzbi- 
fs Theodard von Narbonne findet, daß auf Klage der Juden zu Tou⸗ 
fe wegen erlittener Mißhandlung der fränfifhe König Carlmann im 
883 eine Synode daſelbſt veranftaltet habe. Auf diefer fei durch Urs 
en Carls d. Gr, und Ludwigs d. Fr. nachgewiefen worden, daß die 


1) Mansi, T. XVII. p. 537. Harduin, T. VI. P. I. p. 439. Hincmari Opp. 
Migne, T. 1. p. 1070. Gousset, 1. c. p. 475. 
2) Hinemari Opp. ]. c. ep. 19. 20. 33. Gousset, 1. c. p. 493. 
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Juden von Toulouſe einſt die Sarazenen nach Gallien gerufen hätten, wei 
halb Carl verordnet habe, daß alljaͤhrlich an Weihnachten, am Charfreik 
und Himmelfahrtsfeſte ein Jude vor der Kirchthüre zu Toulouſe eine kraͤfti 
Ohrfeige erhalten folle. Weil aber die Juden trog diefer Urkunden ih 
Klagen auf der Synode des Jahres 883 fortgefest und gegen Chrin 
und die Chriſten geſchmäht hätten, habe der Erzbifchof Ricard die Ba 
fhärfung hinzugefügt, der zur Ohrfeige auserfehene Jude müffe Dreim 
rufen: „es ift gerecht, daß die Juden ihren Naden unter die Schläge de 
Chriften beugen müflen, weil fie fi Chrifto nicht unterwerfen wollen 
(Hansi, 1. c. p. 565). 

In den Concilienfammlungen folgen jezt mehrere englifche Synode 
zu Llandaff in Wales, ohne daß von einer einzigen die Zeit ihrer W 
haltung genauer ermittelt werben könnte. Sowohl die Bifchöfe von Yan 
daff als die Könige, d. i. Häuptlinge, bie darin genannt werben, find un 
befannt, und die Gegenflände, welche verhandelt wurden, ohne allgemeine 
Intereſſe, 3. B. Ereommunilation Einzelner wegen Raub und Todiflag 
Beeinträchtigung des Kirchenguts x. 1). 

Eine Synode zu Ehalons an der Saone am 18. Mai 886 beihkf 
tigte ſich mit Gegenftänden, die in der furzen über fie vorhandenen Nah 
richt nicht näher angegeben find, und beftätigte einem Kloſter feine Prik 
legien. Im gleichen Jahre ficherte eine andere Synode, deren Ort uni 
fannt ift, der Kirche des hl. Martin von Tours mehrere Befigungen; di 
zu Nimes aber (Nemausense in villa Portu) im November 886 hai 
gegen den Priefler Selva einzufchreiten, der fich wiberrechtlich zum Biſch 
hatte weihen laſſen ?). 

Aus dem Jahre 887 find uns vier Synoden befannt: zu Chaloni 
an der Saone, zu Firmiano in Italien, zu Tours und Köln, ale 
nur leztere, unter dem Vorſitze des dortigen Erzbifchofs Willibert, erheiſch 
einige Beachtung. Sie ſtellte ſechs Capitula auf: 1. Beſtätigung bes nm 
gewählten Bifhofd Droge von Minden, 2. Die Kirchenräuber follen ar 
Johannisfeſte des nächflen Jahres, wo man mit Gottes Hülfe wide 
eine Synode halten wolle, auf dem Forum Julii 3) zur Buße fih dw 
ftellen, bei Strafe der Ercommunifation. 3. Die Bifchöfe müffen die Un 
terbrüdten befchügen. A. Verbot, das Kirchengut anzutaften. 5. Ermah 


— 


1) Mansi, T. XVII. p. 38. 58. Harduin, 1. c. p. 389. 
2) Mansi, l. c. p. 49. 43. Harduin, 1. c. p. 395. 397. 
3) Entweder: Zuliusplag vor der Kirche zu Eöln, oder: Siadt Jalit 
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nung zum tugenbhaften Leben. 6. Erneuerung der alten Kirchengeſetze 
gegen bie fo häufigen inceftwöfen Ehen und gegen gottgeweihte Jungfrauen, 
welche in Unzucht fallen ?). 


§ 507. 
Die deutfhen Reformfynoden zu Meg und Mainz im J. 888. 


Nah dem Tode Carls des Diden (888) fiel die Krone von Deutfch 
Imd an den Baftarden feines verftorbenen Altern Bruders Carlmann, an 
Herzog Arnulf von Kärntben, einen Fräftigen, aber in hohem Grabe 
mölhweifenden Fürften, der auf einige Zeit, wie wir fehen werben, auch 
die Raiferfrone errang. Mit feinem NRegierungsantritte begann wieber 
einige Ruhe und Ordnung zurüdgufehren, und gleichzeitig veranfalteten 
bie großen beutjchen Metropoliten mehrere Synoden, um auch ihrerfeits 
ber Kirche und dem Reiche zu Hülfe zu fommen. Schon am 1. Mai 888 
(nah Sirmond erſt 893) eröffnete Erzbifchof Ratbod von Trier ein Pro⸗ 
vinzialconcil in Mes ?), welches 13 Canonen aufftellte: 1. Schon feit 
lange ift eine Provinzialfynode mehr gehalten worden, und befhalb fo 
HA Unheil über das Reich gekommen. Die Böfen müffen jezt mit Hülfe 
Amulfs gezüchtigt werden. 2. Die weltlichen Herren dürfen fich keinen 
Theil des Kirchenzehntens mehr anmaßen. 3. Kein Priefter darf mehr 
als eine Kirche haben. A. Bon ganz Heinen Gütern und von Kirchhöfen 
fol fein Genfus verlangt, auch für das Begräbniß nichts gefordert werben. 
3. Die Geiftlihen dürfen Feine Frauensperfonen im Haufe haben, nicht 
einmal Mutter oder Schwefter 3). 6. Alle Priefter müſſen bei der näch⸗ 
fen Synode ihre Bücher und priefterlichen Gewänder dem Biſchof vor- 
jeigen, müflen das Chrisma immer verfchloffen halten, dürfen nicht Waf⸗ 
fin und weltliche Kleider tragen; auch darf bei der Taufe eines Kindes 





1) Mansi, 1. c. p. 45. Harduin, 1. c. p. 398. Binterim, deutfhe Concil. 
1. ©. 154 ff. Vgl. defien Bemerkungen gegen Auguflin Theiner, welder 
Weitere Berordnungen diefer Synode gefunden haben wollte, ibid. ©. 228. 

2) Ueber die Chronologie vgl. Pagi, 888, 11. Binterim, Bd. Ill ©. 140. 
183 und Mansi, 1. c. p. 82. Wenn Iezterer bemerkt, im 3. 888 fei Ditfmar Bi⸗ 
hof von Berbun gewefen, nicht Dodo, wie in unfern Alten ſtehe, und die Synode 
Tonne fonach nicht im 3. 888 flattgehabt Haben, fo if zu erwiedern, daß die Na- 
Ben Dodo und Dithmar promifeue vorkommen. Auch auf der Synode zu Zribur 
im J. 895 war Dodo. 

3) Binterim will flatt nec matrem etc. leſen: nısi matrem; allein c. 10 von 

ainz fieht dagegen, ſ. unten ©. 527. 
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nur ein Pathe zugelaffen werden, 7. Kein Chrift darf mit Juden efer 
oder trinken, und nichts Genießbared von Juden annehmen. 8. Es dar 
nirgends als in den Kirchen Meſſe gelefen werden, und Kirchen, die om 
Chorbifchöfen geweiht find, müffen nochmals vom Biſchof geweiht werden 
da die Chorbifchöfe iidem sunt qui et presbyteri. 9. Beftrafung zweie 
Klofterfrauen und eines Diafond. 10. Eine vornehme Frau, Ava, hs 
mit Hülfe ihres Bruders Folerius ihren Mann verlaffen. Als der Prie 
fter Folfard ihr deßhalb BVorftellungen machte, wurde er von Folcrind un 
Genoſſen caftrirt. Diefe wurden vor die Synode geladen, und ale fi 
nicht erfchienen, ercommunicirt, 11. Bon denen, welde in vergangene 
Zeit die ganze Gegend verheerten, find Einige vor der Synode erfchiene 
und haben fatisfacirt. Ebenſo Theoderih, der eine Wittwe geraubt um 
zum MWeibe genommen, und Lantbert, der feinen Verwandten ermord 
und deſſen Frau Waldrade geheirathet hatte. 12. Wer mit Ercommuni 
eirten umgeht, fällt felbfit in Ereommunifation, mit Ausnahme der Knecht 
Freigelaffenen und Beneficiati (d. i. Bedienten). Wer in der Excomm 
nifation geftorben iſt, mit dem darf aud im Tode feine Gemeinfchaft me 
terhalten werben. 13. Gebet für den König und dreitägiges Faſten mi 
Litaneien wird angeordnet 1). 

Diefe Metzer Provinzialfynode bildete eine Art Vorbereitung zu da 
großen deutſchen Synode, welche im Sommer 888 zu Mainz flatthaik, 
wohl theilweife gleichzeitig mit dem Reichstag, welchen König Arnulf i⸗ 
Juni jenes Jahres zu Frankfurt abhielt. Anweſend waren die drei Gp 
bifhöfe Lintbert von Mainz, Willibert von Coln und Ratbod von Tim 
mit ihren Suffraganen, vielen Aebten und Clerifern. Auch bier erflärkn 
die Bifchöfe in der Einleitung, daß ſchon lange fein General: (Nationek) 
und fein Provinzialeoncit mehr gehalten worden fei, und die Bifchöfe fh 
durch ihre Nachläffigfeit das Unglüd der Zeit mitverfchuldet hätten. De 
Elend fei groß, viele Kirchen, Klöfter und Altäre verwüſtet, die Kirdenr 
fhäge geraubt, Geiftliche getödtet, Leute jeden Gefchlechts und Alters iü 
großer Zahl ermordet, viele Klofterleute, Mönche und Nonnen vertrieben 
und im Elende umherirrend. Und nicht blog Feinde und Heiden, fe 
Nachbarn hätten fo gewüthet. Um nun eine beffere Zufunft einzuleiten, 
ftellten die Bifhöfe 26 Capitula auf: 1. Für den König Arnulf, fer 
Gemahlin und die ganze Ehriftenheit foll beftändig in den Kirchen gebeid 
werden. 2. Um den König an feine Pflichten zu erinnern, werben iM 


1) Mansi, I. c. p. 77. Harduin, 1. c. p. 409. Binterim, Bd. IL ©. 108. 
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Stellen aus Iſidor von Sevilla und der hl. Schrift vorgehalten, nament⸗ 
lich der Ansſpruch Iſidors: „rex a recte agendo vocatur“ und: „wer 
nicht pie, Juste et misericorditer regiert, ift nicht König, fondern Ty⸗ 
ram zu nennen.” 3. Spezialifirung der Hauptpflichten eines Könige, daß 
er vor Allem die Kirche, die Witwen, Waifen und Armen befchüge ꝛc. 
4, Ver eine Kirche gründet, muß aud das Vermögen derfelben ber Vers 
woltung des Bifchofs übergeben (vgl. Bd. III. ©. 49). 5. Berbot ber 
weitserbreiteten Simonie. 6. Wer Kirchengut, Eigenthum der Klöfter und 
Lenodochien, überhaupt Almofen zurüdbehält, befchädigt ꝛc., foll nach ven 
alten Canonen beftraft werben. 7. Wer Geiftllihe mißhandelt, wirb ges 
bannt. 8. Anathem über jene, die einem Priefler des Bifchofs Arno von 
Binburg die Nafe abgefchnitten haben. 9. Es darf nirgends Meſſe ge- 
kin werden, als wo es der Biſchof erlaubt. Wo die Kirche zerftört iſt, 
wie ed an vielen Orten durch die Normannen gefchah, darf die Meffe 
unierdefien in Kapellen gehalten werben, Neifende dürfen in Ermange⸗ 
lung einer Kirche unter freiem Himmel oder in Zelten die Meſſe feiern, 
wenn eine confekrirte Altartafel und das nöthige Geräthe vorhanden if. 
10. Cleriker dürfen durchaus feine Frauensperfonen im Haufe haben, da 
Rd einige fogar mit ihren eigenen Schweftern vergingen. 11. Kirchen⸗ 
diebſtahl iſt mit Infamie und ewigem Exil zu beftrafen. 12. Kein Cleriker 
darf gegen den, der im Ordo höher fteht, klagen; ein Bifchof darf nicht 
verurtheilt werden, außer es feien 72 Zeugen gegen ihn; der oberfte Bis 
ſchof gar nicht, weil der Schüler nicht über dem Meifter if. Ein incar« 
dmister Priefter darf nur bei 42 Zeugen, ein Cardinaldiakon der römifchen 
Kirche 1) nur bei 26, ein Subdiafon und Minorift nur bei 7 Zeugen 
veruribeift werden, und biefe müffen guten Leumundes fein. 13. Aeltere 
Kirchen dürfen nicht ihrer Zehnten ıc. beraubt werden zu Gunſten neuer 
Dratorien (f. Bd. III. S. 710). 14. 15. Kein Bifchof darf Angehörige 
eined andern Bisthums bei ſich haben, oder ordiniren, oder richten; folche 
Drbination ift ungültig (irrita), und der betreffende Bifchof muß ſich vor 
der Synode verantworten. 16. Wie der, der einen Priefter ermordet, zu 
befrafen fei (S. 356). 17. Wer trog mehrerer Mahnungen den Zehn- 


—_ - — — — — — 


1) „Der römiſchen Kirche” iſt wohl Beiſatz eines ſpätern Abſchreibers, der 
Kt wußte, daß auch bei andern Kirchen der Titel: Earbinal-Priefter oder Diakon 
Üsig war. Es iſt nicht abzufehen, warum bie Mainzer Synode für die römt- 
[Gen Cardinaldiakonen ertra hätte forgen ſollen, zumal zu einer Zeit, wo Arnulf 
noch nicht Kaiſer war. 
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ten nicht gibt, wirb ercommunicirt (f. S. 120). 18. Altmann aus der 
Didcefe Würzburg hat feine Pathin geheirathet, und wirb deßhalb ercom- 
municirt. 19. Wiederholung des c. 1 von Neocäfarea und c. 25 von 
Carthago in Betreff des Cölibates (f. Bd. L S. 211 und BI. 
S. 70. 113. Binterim las im Eingang diefes Sapitulariums irrig sine 
flagitio ftatt sive). 20. Hat Jemand auf ungerechte Weife ein Kirchen⸗ 
gut als Präcarie erhalten, fo muß er es zurüdgeben, befommt aber ſelbſt 
auch das zurüd, was er der Kirche als Gegenleiftung gegeben hat (fiehe 
Br. IT. S. 707). 21. Wiederholung der Canones 39 und AO von 
Mainz vom 3. 813 (Br, II. S. 710). 22. Alle, auch die Knecht, 
müffen den Zehnten geben. 23. Bei Stellung von Zeugen darf man 
nicht die weltlichen Gefege, fondern nur die überall gleichen Firdhlichen in 
Anwendung bringen. Hienach muß ein Zeuge 14 Jahre alt fein (Bd. IL 
S. 119). 24. Alle follen einträcdhtig fein, befonders Biſchöfe und Grafen. 
25. Für die Klöfter follen tüchtige Proviforen und Pröpfte beftellt werben 
26. Wittwen follen nicht zu fchnell den Schleier erhalten, Wollen fe 
Keufchheit geloben, fo Fönnen fie entweder in ein Kloſter treten, ober zu 
Haufe bleiben. Brechen fie ihr Gelübde, fo werben fie geftraft, ebenfo bie 
gottgeweihten Jungfrauen, nad c. 13 von Elvira, f. Bd. I. S. 133°), 

Endlich befigen wir von unferer Synode noch ein Defret, worin bad 
den Klöftern Neucorvey und Heriford ſchon früher verliehene Privilegumm 
der Exemtion beftätigt wird 2). 


6 508. 
Die Synoden zwifdhen den Jahren 889—894 incl. 


In Italien hatte fi) gleih nach dem Tode des Kaifers Carl dei 
Diden der Herzog Berengar von Friaul 3) zu Pavia als König der Lom⸗ 
bardei frönen Iaffen, wurde aber von Herzog Guido von Spoleto, dem 


1) Mansi, I. c. p. 62. Harduin, 1. c. p. 401. Bgl. Binterim, Bo. M. 
S. 31 u. 177. 

2) Mansi, 1. c. p. 73; fehlt bei Harduin. Ueber die diefer Urkunde beigefäg- 
ten Unterfchriften vgl. Binterim, Bd. II. S. 31 f. 

3) Friaul, jezt öſtreichiſch, Liegt nördlich vom adriatifchen Meer, zwifchen Triek 
und Aquilefa, und hat die beiden Hauptſtädte Udine und Görz. Herzog Berenget 
war ein Enkel Ludwigs d. Fr., denn Ludwigs Tochter Giſela heirathete den Der 
naar von Friaul, denfelben, bei welchem Gottſchalk mit Roting zufammenfam, 
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mädtigften Fürſten Dlittelitaliend ?), befiegt, der nun ſelbſt auf dem großen 
Synodalreichstag zu Pavia im 3. 889 oder 890 zum König von Stalien 
gewählt wurde, Gleichzeitig ftellten die dabei anmefenden Bifchöfe zur 
Berbeflerung der traurigen Zuftände Staliens 11 Capitula auf: 1. Bor 
Arm fol die vömifche Kirche, welde das Haupt der gefammten Kirche 
iR, bei ihren Rechten, Würden und Privilegien verbleiben, und 2, der 
Hopf von Allen gebührend geehrt werden. 3. Auch die Befigungen und 
Rechte der einzelnen bifchöflihen Kirchen follen gewahrt werben, und A. 
vie Biichöfe ihre Gewalt ungehindert ausüben können. 5. Bisthümer, 
Aheien, Xenodochien 2c. follen nicht mit ungebührlichen Laſten befchwert 
werden. 6. Die Priefter und. alle Diener Chriſti follen geziemend geehrt 
und fammt dem Kircheugut ungeflört unter der Jurisdiktion des Biſchofs 
belafien werben. 7. Die Gefege follen Kraft haben und Niemand unges 
seht unterbrüdt werden; wo es doch gefchieht, muß ver Graf einfchreiten, 
wu thut er ed nicht, fo fol er vom Biſchof ercommunieirt werben. 8, 
Die Palatini des Königs follen Niemanden berauben. 9. Ebenfo follen 
diejenigen, welche zu einem Placitum reifen, die Villen, durch welche fie 
der Weg führt, nicht berauben. 10. Maßregeln gegen Raub, 11. Weil 
Der rußmreiche König Guido verfprochen hat, dieſe Eapitula zu beobachten 
und die römifche Kirche zu lieben, deßhalb wählen wir ihn zum König 
un Beichüger 2). — Eine etwas andere Numerirung ber Capitula gibt 
Dez. Wenn Gfrörer (Bd. IL S. 309) bemerkt: das wiederholte Here 
vorheben der rönifchen Kirche zeige an, daß die Synobe zu Pavia ihre 
Wahl Guido's beim Papfte habe entfchulbigen wollen, fo fügt Damberger 
(B. IV. S. 19) richtig bei: Solches fei au gar wohl am Plage ges 
Wein, da durch die Wahl eines italienifchen Königs das Recht des Pap⸗ 
Res in Betreff der Kaiſerwahl befchränft worden fei. 

Um dieſelbe Zeit follte auch über die arelatenfifche Krone eine definitive 
Suifeivung erzielt werben. Wie befannt, hatte Papft Johann VIII. ges 
gen die Ufurpation Boſo's proteftirt, und dieſer war auch in der That 
wuiemals vom römiſchen Stuhle anerfannt worden (S. 521). Jezt, nad 
Voſo's Tode (+ 88T), fuchte feine Witwe Irmengard kei ihrem Better 
Call dem Diden, und nach deſſen Tod bei König Arnulf um Anerkennung 
ihres Sohnes Ludwig nach, der noch ein Kind war, und nachdem fie ſolches 


— — — —— 


1) Auch Guido war ein Carolinger von weiblicher Linie, feine Mutter eine 
Tohter Pipine, des im 3. 810 verfiorbenen Sopnes von Earl d. Gr, 

2) Mansi, I. c. p. 91. Perız, T. II. leg. T. 1. p. 554; fehlt bei Yarduin. 
defele, Conciliengeſchichte. IV, 34 
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erlangt, fandte man den Erzbiſchof Bernoin von Bienne nad Rem 
auch bier ein Gleiches zu erwirken. Auf den vömifchen Standpun 
ſtellend trug Bernoin vor, daß feit dem Tode Carls des Kahlen bie 
vence ohne König (er fehwieg von Bofo) und vielen Unruhen au 
gewefen fei; und der Papft erließ jest an die Großen bes Neid 
Aufforderung, den jungen Ludwig, weil er von feiner Mutter her ein 
des Kaifers Ludwig IL fei, auf den Thron zu erheben (fein Exrbrei 
Boſo's Sohn wurde ſonach nicht anerfannt). Dieß geſchah mu 
% 890 auf der Synode zu Balence in Anwefenheit der Erzb 
Aurelian von yon, NRoftaing von Arled und Bernoin von Vienne 
ihrer Suffragane ?). 

Im gleichen Jahre follte auch eine deutfhe Synode zu Worm 
feiert werden, Weil Erzbifhof Herimann von Cöln über das Bi 
Hamburg» Bremen Metropolitanrechte geltend machen wollte, und A 
von Hamburg fie beftritt, hatte Papft Stephan V. beide nah Ro 
laden, und ald Herimann nicht erfhien, den Erzbifchof Fulco von A 
beauftragt, in Verbindung mit Erzbifhof Sunderold von Mainz um 
nen Suffraganen eine Synobe zu Worms zu veranflalten und die 
zu entſcheiden. Da jedoch Erzbiſchof Sunderol und auch Papſt & 
ftarb, kam die Synode gar nicht zu Stande, und der Streit wart 
im Anfange des zehnten Jahrhunderts auf einer römifchen Synode 
Papft Sergius III. zu Gunften Hamburgs entfchieden (f. unten ©. 

In die erſten Regierungsfahre des Papftes Formoſus (feit 891) 
die Synoden zu Meunsfurstoire (Magduni), weldhe dem $ 
St. Peter freie Abtwahl garantirte, und zu Rheims (Januar 893 
Carl der Einfältige, Sohn Ludwigs des Stammierd, zum König 
Frankreich gekrönt und Odo (Eude), Graf von Paris, den eine | 
als König ausgerufen hatte, für einen Ufurpator erklärt wurde. Zu 
richtete die Synode Dropbriefe an Graf Balduin von Flandern, ! 
widerrechtlihen Beſitzes mehrerer Kirchengüter. Kurze Zeit zuvor 
auch die Synode zu Bienne (892), auf Befehl des Papftes Fon 
veranftaltet, unter dem Vorſitze feiner Legaten, Jeden mit Strafe be 
ber Kirchengüter und Almofen raube, Geiftlihe mißhandle und für 
leihung von Kirchenftellen eine Sportel verlange 2). — Ob die röm 


1) Mansi, l. c. p. 95. Harduin, 1. c. p. 422. 
2) Mansi, T. XVIIL p. 119—123. Harduin, 1. c. p. 427— 4%. Ge 
p. 53. 
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pnode, welche Papft Formoſus auf den 1. März 893 berief, um für 
: vielen Uebel der Kirche Heilmittel zu finden 1), zu Stande Fam, tfl 
ibefannt, und das Datum der englifchen Synoden unter König Eduard 
&. und Erzbiſchof Pleigmund von Santerbury unficher. hr Zwei war, 
: ſchon fo lange erledigten bifhöflihen Stühle wieder zu befegen und 
n Papft Formoſus, der deßhalb mit Ercommunifation gedroht hatte, zu 
fänftigen 2). — Eine Synode zu Chalons an der Saone am 1. Mat 
34 unterfuchte die Anklage gegen den Mönch und Diakon Gerfred (Ger- 
oy) von Flavigny, welcher bezüchtigt war, den Biſchof Adalgar von 
tun vergiftet zu haben. Es wurde ihm, da feine Beweife vorlagen, die 
lbendmahlsprobe auferlegt, und er befland fie mit Glück °). 


6 509. 
Synode zu Tribur im J. 895. 


Größeres Intereſſe hat, namentlich für Deutichland, die Synode zu 
Tribur, einer Faiferlichen Pfalz am Rhein, in ber Nähe von Mainz, 
Beibe in der erſten Hälfte Mai's 895 fatthatte und ein Nationalconcil 
fir Deusfchland und Lothringen war. Die Unterfchriften zeigen außer 
xn nicht namentlich angegebenen Aebten und Prieftern ꝛc. 22 Bifchöfe, 
ier denen Erzbifchof Atto von Mainz den erfien Plag einnimmt. Nach 
Jin unterzeichneten die Erzbifchöfe Hermann oder Herimann von Cöln und 
Ratbod von Trier; nach ihnen 19 Bifchöfe, darunter 11 Suffragane von 
Rainz, je 2 von Cöln und Trier; ebenfo viele waren aus ber Provinz 
Salzburg anweſend (Waldo von Freifingen und Tudo von Regensburg), 
berdieß Bischof Iring von Bafel (Provinz Befangon) und Adalgar von 
ambnrg- Bremen *). In der Vorrede zu dem Spnobalprotofolle, das 
ie Canonen enthält, wird gefagt: „es ift fehr nöthig geweſen, den Machi⸗ 
alionen des böfen Feindes eine autbentifhe Gewalt entgegenzuftellen, 
Xßhalb hat der König der Könige allen Clerikern und Laien den neuen 
arten Arnulf als König vorgefezt, in frieblicher Weife, und der hi. Geift 
at fein Herz mit Eifer entflammt, damit alle Welt erfenne, er fei nicht 
Mm Menfchen, fondern von Gott erwählt. Vom hl. Geiſte geleitet, iſt 


— ————— — 


1) Flodoard, hist. eccl. Remensis, lib. IV. 2. 
2) Mansi, l. c. p. 111 sqq. Harduin, 1. c. p. 425 sqgq. 
3) Mansi, 1. c. p. 127. Harduin, 1. c. p. 434. 
4) Mansi, 1. c. p. 157. Harduin, I. c. p. 456. Binterim, deutfhe Con⸗ 
lien, Bd. II. ©. 41 f. 
34% 
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er im Mai 895 nad dem Beirath feiner Primaten in die Tönigliche Bi 
Tribur in Franken gekommen, fammt den endesunterfchriebenen Bild 
Aebten und allen Fürften des Reichs, auch zahllofen fonftigen Geiftlid 
und Laien, damit kirchliche und weltliche Angelegenheiten behandelt, d 
Böſe niedergehalten und der hl. Kirche ihre Würde wiederhergeftellt wer 
Die Berfammlung mußte auf Befehl des Könige mit einem breitägig 
Faften fammt Litaneien und Gebeten eröffnet werden. Darauf begab | 
der König in den Palaft, beflieg den Thron, und die Verhandlungen ( 
Fürften) begannen, practice de statu regni, theorice (theoretice) ' 
ordine et stabilitate ecclesiarum ?). Unterdeſſen hielten die Bild 
in der Kirche von Tribur eine Synodalberathung, ſchickten eine Deputati 
an den König, um eine Anrede über die Pflichten eined Negenten an i 
zu halten und ihm ein Exemplar der institutiones des Biſchofs Mar 
von Dumium an König Ariamir (de honestate vitae, f. Bd. IL ©. 1. 
zu überreichen. Der König nahm die Deputation freundlich auf, verfige 
die Bifchöfe feiner Unterfügung gegen alle Feinde der Kirche, und ließ! 
Deputirten durch einige Optimaten ehrenvoll zur Synode zurüdgeleiin 
Nachdem fie über das Gefchehene Bericht erftattet hatten, erhoben ſ 
fäammtlihe Bifchöfe von ihren Sigen, riefen fammt dem Clerus dreimal 
exaudi Christe, Arnulpho magno regi vita, und fangen unter da 
Geläute der Glocken das Te Deum laudamus, worauf fie ihre Yen 
thungen wieber fortfezten und einige befonders nöthig feheinende Capin 
aufftellten” 2). Bon viefen find 58 im Synodalprotokoll aufbewahl 
1. Bor Allem wird der Beiftand Gottes angerufen. 2. Wegen eim 
Laien, der einem Priefter die Augen ausgeftochen bat, fol an den Kia 
ale Beſchützer der Kirche, berichtet werben. 3. Des Könige Antıwer 
er befehle allen Grafen, Jeden, der von den Bifchöfen ercommunicket | 
und nicht Buße thun wolle, zu ergreifen und vor den König zu fühm 
4. Iſt ein Priefter verwundet worben, fo ift, wenn er auch nicht fir 
doch das ganze Sühngeld zu entrichten, und zwar an ihn; ift er aber 
ſtorben, fo muß das Weregeld in drei Theile getheilt werben: für de 
Altar, an dem er diente, für den Bifchof, in deffen Diöcefe er war, m 


1) Durd den Unterſchied von practice und theoretice fol das verſchieder 
Berpältniß des Königs einerfeits zu den bürgerlichen, andererfeits zu den kirchliche 
Angelegenheiten angedeutet werben. 
2) Mansi, I. c. p. 131. Harduin, 1. c. p. 436. Pertz, Monum. T. II. leꝶ 
® T. 1. p. 559 (Hier nur die praefatio ohne bie Canones). 
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für die Berwandten des Getöbteten. 5. Bußanfegung für den, der einen 
drieſter ermordet hat, —= c. 26 von Worms, f. S. 356. 6. Wer mit 
gehdtem Schwert den Vorhof einer Kirche betritt, hat ein Sacrilegium 
begangen, und muß Buße hun. 7. Wer Kirchengut geraubt bat, muß 
es dreifach erjegen (Anführung einer pſeudoiſidoriſchen Stelle von Papft 
Anafiet, |. Migee, Cursus Patrol. T. 130. p. 66). 8. Wer den bi- 
ſchoſlichen Bann verachtet, darf AO Tage Yang nur Wafler, Brod und 
Sal; genießen (Citat aus Pſeudoiſidor). 9. Wenn das Placitum des 
Bihofs und das des Grafen auf den gleichen Tag angefezt find, fo muß 
das des Grafen weichen, und er hat fammt allem Bolfe bei dem biſchöf⸗ 
lihen Placitum (Didcefanfynode oder Sendgericht) zu erfcheinen (mehrere 
Cilate aus Pfeudoifivor). 10. Ein Biſchof darf nur von zwölf, ber Pries 
fer von ſechs, der Diakon von brei Bifchöfen abgefezt werben (f. Bd. II. 
6.46). 11. Der Elerifer, der einen Todtfchlag begangen hat, wenn auch 
gemungen (Nothwehr), foll abgefezt werden. 12. Notbfälle ausgenom« 
mer, darf nur an Oftern und Pfingften getauft werben. 13. Pflicht, den 
Zefnien zu geben, unter Anführung einer frhönen Stelle aus Auguflin. 
14, In der Regel gehört der Zehent von den in ber Umgegend neu ur- 
bar gemachten Feldern der alten Kirche. Ausnahme. 15. Die Todten 
follen, wenn möglich, bei ber bifchöflichen Kirche, ift fie zu weit entfernt, 
bei einem Klofter begraben werben, damit für den Verftorbenen gebeiet wird. 
M fein Kofler in der Nähe, fo foll ver Todte dahin begraben werben, 
wohin er den Zehnten entrichtete. 16. Es ift eine fihredliche Unfitte, für 
ben Maß zu einem Grabe Geld zu fordern. 17. Laien dürfen nicht in 
bie Kirche begraben werben. 18. Als Bonifazius, der Bifhof und Mar⸗ 
Wr, einft gefragt wurde, ob man auch in hölzernen Gefäßen (Kelch und 
Pntene) das Abendmahl feiern dürfe, erwieberte er: „ehemals bebienten 
ſch goldene Priefter hölzerner Kelche, jezt hölzerne Priefter goldener Kelche.“ 
Jephyrin, der 16. Por, verordnete gläferne Patenen, Urbanus, der 18. 
Papft, befahl, daß alle bi. Gefäße von Silber fein müßten. Wir unferes 
Teils müffen wachen, daß die Zierde unferer Mutter, der Kirche, nicht 
Vermindert werde, und verbieten die Anwendung hölzgerner Gefäße bei Con⸗ 
Rirung des Leibes und Blutes Chriſti. 19. Nach der Verordnung des 
dapſtes Evarift (pfeudoifidorifh) muß im Kelch der Wein mit Waffer ge- 
Richt werden, weil aus ber Seite Ehrifti Blut und Wafler herausfloß 
(305.19, 34). Der Wein beveutet Chriſtus, das Waffer die Menfchheit. 
Der Wein muß zwei Drittheile betragen, das Wafler nur ein Drittheit, 
Weil die Majeftät des Blutes Chriſti größer ift, ale bie Niebrigfeit ber = 
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menfchlichen Natur. 20. Beflrafung deſſen, der einen Cleriker mißhandelt 
21. Wie Streitigkeiten zwifchen Prieftern und Laien zu behandeln feim 
Ein Priefter darf wegen einer geringen Sade nicht zum Eid angehalte 
werben, fondern man foll ihn nur per sanctam consecrationem frage 
22. Wenn ein Edler eines Berbrechens befchuldigt wird, fo kann er we 
feinem Nechte Gebrauch machen und fi durch einen Eid reinigen. Gi 
er aber ganz allgemein als ſchuldig, und ſchwören Mehrere gegen ih 
(superjurari = überboten werden durch den Schwur Mehrerer, |. Di 
Cange), fo fol er befennen und Buße thun, oder ſich durch die Yene 
probe des glühenden Eifens reinigen. 23. In Betreff der ehelichen un 
außerebelichen Verbindung mit gottgeweihten Perfonen werden alte Cams 
nes, 3. B. co. 16 von Chalcebon, wiederholt und verordnet, daß folk 
Pfeuboeheleute getrennt werden und fchwören müffen, nicht mehr una 
Einem Dache zu wohnen und nicht mehr im Geheim mit einander zu reden 
24. Wenn eine Jungfrau unter 12 Jahren freiwillig den Schleier genow 
men bat, und der Herr, dem fte gehört, fie nicht binnen einem Jahre ge 
rüdforderte, fo kann er nachher Feine Anfprüche mehr auf fie erhekar 
25. Wittwen, die den Schleier nehmen, dürfen nicht benedicirt werde; 
aber auch der nichtgeweihte Schleier verpflichtet fie, ehelos zu bleibe. 
26. WIN ein Mönch um feines ober Anderer Seelenheiles willen ſch 
Kloſter verlaffen und in ein anderes treten, fo mag er ed mit Zuftimmung 
bes Bifchofs, des Abtes und der Brüder thun. Mönche aber, die wik 
kürlich ihr Klofter verlaffen, find zur Nüdfehr zu zwingen, vgl. c. 4 vw 
Chalcevon. 27. Ein von ber Kirche erzogener Clerifer, der ſchon öffentfid 
in der Kirche gelefen oder gefungen hat, darf nicht mehr in die Welt m 
rüdtreten, Thut er es, fo muß er zur Ruckkehr in die Kirche gezwungen 
werden. Berharrt er in feiner Unorbnung, fo daß er das Haar wahl 
läßt, fo fol er wieder gefchoren werden, und darf dann weber heiraten 
noch eine heilige (höhere) Weihe erhalten, gemäß c. 7 von Chalcetden 
28. Verbot des Uebergehens von einer Kirche zur andern. Ermeuerum 
der alten Canones hierüber. 29. Kein Bifchof darf einen Unfreien weiber 
30. Um bes HI. Petrus willen müffen wir bie apoftolifche Kathedra eh; 
wie fie die Mutter unferer geiftlichen Würbe ift, fo muß fie aud Lehr 
meifterin ber kirchlichen Orbnung (ecclesiastica ratio) fein. Wir web 
len ed darum gebuldig tragen, wenn fie und auch ein kaum ertmg 
bares Joch auflegt. Wenn aber ein Priefter oder Diakon ꝛc. ein und 
tes paͤpſtliches Schreiben vorweist, fo kann der Bifchof, unbefchabet der 

Ehrfurcht gegen den HI. Stuhl, ihn einfperren, bis Nom entſcheidet, wa) 
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sit einem Solchen zu gefchehen hat. 31. Wenn Jemand bei Berübung 
med Raubs oder Diebſtahls getöbtet wird, fo darf Niemand für ihn 
wien oder Almofen barbringen; wird er aber nur verwundet, und er 
het, fo darf ihm die Sommunion gereicht werden. 32. Wenn Mehrere 
als Patrone) Erbrechte an eine Kirche haben, fo müflen fie ſich bei Auf« 
dung eines Priefterd verftänbigen, fonft foll der Biſchof bie Kirche 
bließen laſſen. 33. Wer ohne feine Schuld am Leibe verflümmelt wor- 
mift, kann Cleriker fein, wenn er fonft tauglich ift; aber wer fi abs 
chllich z. B. einen Theil des Fingers abgefchnitten hat, darf nicht in den 
lerus aufgenommen werben. Anführung älterer Sanoned. 34. In den 
tgnwärtigen Kriegen gegen die Heiden (Normannen) kommt es manch⸗ 
ml vor, daß in der Hibe des Gefechtes Chriſten, die fich in den Linien 
8 Gefangene befinden, von Chriften getöbtet werben. Mit Iezteru foll 
wa nachfichtig verfahren, und wenn fie AO Tage lang Buße gethan haben, 
ma der Bifchof ihnen Ablaß ertheilen. 35. An Sonn⸗ und Fefttagen, 
a der Quadrages und an Fafltagen darf fein Graf oder fonftiger Laie 
in Hacitum halten. 36 u. 37. Beurtheilung zweier Bälle von unver 
haldeter Tödtung ober Berlegung eines Andern. 38. Nur unter Gleichen 
teine Ehe gefeslih. Einem Manne, der bereits eine Boncubine hat, 
uf Jemand feine Tochter zur Frau geben, denn er if noch nicht ver 
eitathet. Hat er aber eine Sreigelaffene gefeglich geheirathet, fo 
wf er fie behalten. 39. Wer eine Fremde, 3. B. ein Franke eine Bayes 
m, geheirathet hat, mit Zuflimmung ber beiberfeitigen Verwandten, muß 
e behalten. Ebenfo muß man nad der Taufe die Arau behalten, bie 
wa vorher hatte, AO. Es ift ſchon vorgefommen, daß Jemand bie Frau 
8 Andern mißbrauchte und ſchwur, fie, falls ihr Mann flerbe, zu beis 
üben. Dies hat ſchon Vergiftung und Mord veranlaßt. Es ift nicht 
ubt, daß Jemand die Frau heirathe, mit welcher er vorher Ehebruch 
gangen hat, 41. Wenn Jemand wegen Krankheit feiner Frau bie ehe⸗ 
be Pflicht nicht leiſten kann, und nun mittlerweile fein Bruber bie 
Meoägerin fchwächt, fo darf fie weder mit dem Einen noch mit dem An⸗ 
ma mehr Umgang haben, denn aud jene vechtmäßige Ehe wird durch 
m Inceſt unerlaubte. Um jedoch der menſchlichen Schwachheit zu Hülfe 
tlommen, darf der Bifchof, wenn die Frau Buße gethan hat, fie wieder 
it ihrem rechtmäßigen (unterbeffen gefund gewordenen) Manne verbinden. 
& Wenn Jemand in einer fremden Diöcefe einen Inceſt begeht, jo ſoll 
r Bifchof der Diöcefe, wo das Verbrechen begangen worden ift, ihn 
ofen. 43. Wenn fih Jemand mit einer Perfon vergeht, mit ber fein 
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Bruder oder Sohn fhon vorher Umgang gehabt hatte, was er je 
nicht wußte, fo fann er nach verrichteter Buße heirathen; jene Weibepe 
fon aber muß in der Buße und unverehelicht bleiben. AA. Hat Femme 
mit einer Weibsperfon Fornikation getrieben, und fein Bruder, der bien 
nichts wußte, heirathet dann biefe Perfon, fo muß der Erflere einer fin 
gen Buße unterworfen werben, weil er feinen Bruder von der Sade ni 
in Kennmiß geſezt bat. Die Frauensperfon aber bleibt vom cheiil 
Umgang für immer audgefchloffen und follte nad Canon 2 von Rex 
farea lebenslang büßen. Doch Tann der Bifchof die Bußzeit abküry 
45. Hat fih Jemand mit zwei Schweflern vergangen, fo muß er Ichen 
länglih in der Buße und Enthaltfamfeit verharren; ebenfo bie zwe 
Schwefter, wenn fie wußte, was mit der erflern gefcheben war. We 
fie dieß nicht, fo muß fie geziemende Buße thun, darf aber dann heiratfe 
46. Wenn eine Ehebrecherin, bie ihr Mann umbringen will, zum Bike 
flieht, fo darf fie lezterer nicht ausliefern, bis ihr Leben gefichert ik. 41 
Hat Jemand einen geiftlichen Gevatter, deſſen Frau jedoch micht zuglei 
feine Gevatterin ift, fo kann er fie nad dem Tode ihres Mannes feine 
then. 48. Hat Jemand, ohne es zu willen, die Tochter feiner Gevattch 
geheirathet, fo darf er fie behalten. 49. Haben Zwei im Chebrud di 
Kind gezeugt, fo müflen fie fo getrennt werben, daß fie Feine Hoffe 
mehr haben, wieder zufammenzufommen. Das, was fie fich gegenfeit 
gefchenft haben, gehört dem Kinde; in Betreff des übrigen Vermögen 
bürfen fie feine Gemeinfchaft mehr haben Ctheilweife — c. 23). 50. € 
it fchrediih, wenn Jemand den Andern zum Abfall vom Glauben mı 
leitet. Wer durch Zaubermittel, Kräuter ꝛc. den Andern tödtet, ſoll d 
Mörder ver fchlimmften Art doppelter Buße unterftellt werden. 51. M 
mit der Frau eines Andern Ehebruch begangen hat, darf fie nad veik 
Tod nicht heiratben (vgl. c. 40). 52. 53. Wer unabfichtlih, zufäll 
einen Andern getöbtet hat, dem foll der Biſchof nach feinem Ermeik 
Buße auflegen. 54. Wer freiwillig einen Andern umbringt, follte mei 
c. 21 (22) von Ancyra zu lebenslänglicher Buße verurtbeilt werben 
Wir aber wollen mit Rüdficht auf die menſchliche Schwachheit eine fe 
fimmte Bußzeit feftfegen. 55. Er darf 40 Tage lang die Kirche nid 
betreten und nur Waffer, Brod und Salz genießen, muß baarfuß gehen 
darf feine linnenen Kleider tragen (mit Ausnahme der Hofen) und fein 
Waffen, darf feine Frau nicht berühren und mit Niemanden verfehrer 
56. Darnach darf er noch ein weiteres Jahr lang die Kirche nicht be 
ſuchen, und Fleiſch, Käfe, Wein, Meth und Honigbier nicht genichen 
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fer an Sonn» und Feſttagen. Auf einer Reife ober auf einem Zuge 
gegen den Feind, nie aber zu Haus, darf er jeboch ben Dienflag, Don⸗ 
nertiag und Samstag Iosfaufen um einen Denar ober durch Speifung 
son drei Armen ?), und er barf dann Fleifch, oder Wein, oder Meth ges 
ziehen, aber nur eines von dieſen breien. Nach Berlauf eines Jahres 
darf er wieber in die Kirche eingeführt werden. 57. Im Uebrigen dauert 
ſeine Buße noch zwei weitere Jahre fort, nur darf er, auch wenn er zu 
Haufe it, jene brei Tage ablöfen. 58. Während des vierten, fünften, 
ſehoten und fiebenten Jahres endlich muß er jährlich drei Duabragefen 
halten, vor Oſtern, vor Johannis Geburt und vor Chriſti Geburt ?). 

Bahrfcheinlich wurden diefe von ben Bilchöfen in ihrer befondern Sys 
salserfammlung gefaßten Beichlüfle nachmals in einer Plenarverfamm- 
ing des ganzen Reichsſstags unter dem Borfige des Könige und in An⸗ 
weienheit der weltlichen Großen verlefen und allfeitig mit Beifall aufge 
soumen und beftätigt. Dieß deuten zwei Notizen im Protofoll vor und 
nach den Unterſchriften an. 

Unter dem Namen unferer Synode von Tribur citiren Regino, Bur⸗ 
dab von Worms und andere mittelalterliche Canonenſammler noch eine 
gute Anzahl weiterer Canonen, beren Aechtheit, wenn auch von Binterim 
vertheidigt ), doch fehr zweifelhaft if. Harzheim (IL 408) und Manft 
(p. 159) Haben nur die von Burchard citirten mitgetheilt, Binterim da⸗ 
gegen bat fämmiliche in drei Reihen zufammengefiellt, Bd. IL. S. 210 
bis 217. 


$ 510. 


Die legten Synoden des neunten Jahrhunderts und der Frevel 
an der Leiche des Papftes Formoſus. 


Mit Uebergehung einer Synode zu Nantes, weldhe die Conciliens 
femmler in das Ende des neunten Jahrhunderts (895) verlegten, bie 
Ser dem 3. 658 angehört und von und oben (Bd. II. S. 97) bes 
fprochen wurde, wenden wir jezt unfere Blicke nach Italien, deſſen trau- 
rige politifche Lage auch auf das Firchliche Leben viele fchlimme Einfläffe 
übe, Schon oben S. 528 fahen wir, daß nach dem Tobe Carls des 
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1) Erfle Spur einer Bußrevemption gegen Gelv. Binterim, Bdo. III. ©. 209. 

2) Mansi, T. XVIIL p. 134 sqq. Harduin, T. VI. P. I. p. 439 sqq. Bin- 
terim, Le. 8b. III. ©. 186 ff. 

3) Deutfhe Eoncilien, Bo. I. S. 258. Br. IIL S. 46. 185. 


538 Kaiſer Guido und Papfſt Formoſus. 


Dicken (888) die beiden großen Dynaſten und Herzoge Berengar von 
Friaul und Guido von Spoleto um die italiſche Krone ſtritten. Berengar 
kam zwar dem Gegner zuvor und ließ ſich ſchon im J. 888 zu Pavia 
zum König der Lombardei Frönen, aber nach blutigem Kriege entriß ihm 
Guido die Krone wieder, und wurde auf dem großen Synobalreichetage 
zu Pavia (889,90) als König von Italien anerfannt. Bald baranf, im 
J. 891, frönte ihn Papft Stephan V. (VL), der überhaupt unter fpole 
tanifhem Einfluffe fand, auch zum römifchen Kaifer. Als Stephan nod 
in bemfelben Jahre 891 ftarb, folgte ihm der und längft befannte For 
mofus, früher Biſchof von Porto, der unter Papft Johann VIII. abgefest, 
aber durch Marinus im I. 883 reflituirt worden war 1). Er gehört 
entfchieden zur antifpoletanifchen Partei, und Kaifer Guido wollte ihn am 
fangs gar nicht anerkennen. Beide verftändigten ſich zwar, aber ihre Ein 
tracht dauerte nicht lange. Als Kaifer Guido gar zu mächtig werben 
wollte, und fchon im 3. 892 feinen Sohn Lambert zum Mitkaifer Kate 
frönen Tafien, riefen Berengar und Papft Formoſus den deutfchen König 
Arnulf berbei, der im J. 894 Oberitalien eroberte, und als nad) Guidos 
Tod (895) fein Sohn Kaijer Lambert die Regierung übernahm, zum 
zweitenmal über die Alpen 309, auch in Mittelitalien fiegte und zu Rom 
von Formofus im April 896 zum Kaifer gefrönt wurde. Da er bb 
merkte, daß er ſich bei der Zreulofigfeit der Italiener, auch DBerengard, 
nicht lange halten Fönne, kehrte er nach Deutfchland zuräd, ohne etwas 
anderes als den Titel eined Kaifers gewonnen zu haben. In die Hemr 
fhaft Italiens aber theilten fich wieder Kaijer Lambert und König Deren 
gar, und nahmen vielfach Rache an den Anhängern Arnulfs. So fam 
Papft Formofus im Mai 896 gewaltfam um's Leben, und nach der nur 
15tägigen Regierung ded Bonifaz VI. wurde Stephan VL (VIL) erho⸗ 
ben, ein Günftling und eine Creatur der Spoletaner. In fein Pontinfat 
fällt ein Ereigniß, das in der Gefchichte wohl feines Gleichen nicht hat, 
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1) Nah Liudprands Erzählung (bei Baron. 891, 3 und Pertz, V. 252, 29) 
fuchte bei der Wapl des Kormofus im 3. 891 eine Partei ihm den Garbinalviaten 
Sergius enigegenzuftellen, aber die Partei des Formoſus habe geftegt, worauf Str 
gius nah Zuscien geflopen ſei. Diefer Angabe folgt Damberger (ſynchron. 
Geſch. Bd. IV. ©. 69), und identifickrt diefen Sergius mit jenem, ver im 3. 8% 
als Gegenpapft auftrat (f. ©. 542), und im Mai 904 endlich wirklich Papft wurde. 
Sicher mit Unrecht, denn Flodoard und das Epitaphium auf Sergius (wovon fpd- 
ter) ſprechen ausprädlih nur von feiner erfien Erhebung im 3. 898 und einer zwei⸗ 
ten im 3. 904, nicht aber von einer dritten im 9. 891. 
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ben. am Leichnam des Papfles Formoſus begangenen Frevel. 
quellen barüber find 1) bie (etwas verborbenen) Alten eines 
Eonciis vom J. 898 (nach Andern 904), von bem wir in 
m werben; 2) bie von einem Frauken, Anxilius, der ſelbſt 
Formoſus orbinirt worden war, verfaßten zwei Bücher de or- 
us a Formoso factis ?); 3) die von Biſchof Liubprand von 
Kanzler Otto's I.) herrührende historia imperatorum et re- 
Antapodosis, d. h. Bergeltung, in dem Sinne: bie Ges 
dad Weltgeriht 3. — Alle diefe Quellen, und noch ein paar 
ber wichtige, berichten bald Fürzer bald ausführlicher das Fal⸗ 
Jauptfache nach gleichmäßig, aber fie weichen in Betreff ber 
bie den Frevel begangen habe, fehr von einander ab. Nach ben 
n Quellen bat Papft Stephan VL ben Leichnam des Formofus 
und vor Gericht flellen laſſen u. f. f. Liudprand bagegen 
B dem Sergius zu, alſo feiner eigenen Angabe gemäß einem 
‚ und Damberger tritt bier dem Liubprand bei und verlegt zu⸗ 
Faktum um einige Jahre fpäter, in’s J. 898, als Gergius 
gegen Johann IX. war (Bd. IV. ©, 174. 177 und Kritik 
, 74. 110). Wir werben noch einmal darauf zurüdfommen, 
e jest fchon bemerken, daß Baronius und Andere vermuthen, 
babe irrthumlich Sergius ftatt Stephanus gefchrieben. Dieß if 
Zweifel das Richtige, denn bie zwei erflen der genannten Quel⸗ 
ter und gewichtiger als Liubprand, und Fonnten in Angabe des 
ınter dem die Sache geſchehen, eigentlich gar nicht irren. m 
auf das Detail des Vorfalles aber iſt Liudprands Erzählung 
digfte. Hienach ließ der Papft aus Haß gegen Formoſus befr 
m aus der Gruft nehmen, mit Pontifikalgewaͤndern ankleiden 
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ſtändig abgedruckt bei Morinus, de sacris ordinationibus, p. 348 qq. 
1655) unb in der Biblioth. PP. Lugd. max. T. XVII., au bei Ma- 
ecta, IV. p. 610; theilweife im Anhange zum 12. Bande der Annalen 
4 ad ann. 897. Bgl. Bähr, Literatur des carol. Zeitaltere, &. 350. 
beften edirt von Pertz, T. V. p. 264— 339. Die betreffende Stelle 
edruckt bei Baronius, 897, 2. Weber Liubprand oder Luidprand vergl. 
kon von Weber und Welte, Bd. VL ©. 637 f. Daß er fehr oft 
der Unwahres erzähle, namentlich ſehr ſchmähſüchtig ſei, if allbefannt, 
#5 von Damberger, a. a. D. Bp. IV. Kritilpeft ©. 108 ff. und 
in den Gefchichtsblättern aus der Schweiz (1854. Bo. L Heft 3) dar- 
mberger meint fogar (Br. IV. ©. 364 und Kritikheft ©. 200), das 
z? räßre gar nicht von Liudprand her. - 
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und vor eine Art Synode vor Gericht flellen (am Ende des Jahres 896 
oder im Januar oder Februar 897). Ein Diafon wurbe ifm als Ber 
theidiger beigegeben, und die Anflage lautete: „Formoſus habe aus fünd- 
baftem Ehrgeiz fein Bisthum Porto mit dem Stuhle von Rom vertauſchi. 
Die Vertheidigung ſchien nicht genügend (Näheres über fie iR nicht be 
fannt), und Formofus wurde nun vom Gerichte für einen unvehtmäßigen | 
Papft, und alle feine Defrete und die von ihm ertheilten Weihen für nif- 
tig erflärt; überdieg wurden dem Leichnam bie drei Finger, womit ber 
Papft zu fegnen pflegt, abgehauen und er entfleibet in bie Tiber geworfen. 
— Hermannus Tontractus in feiner Chronik ad ann. 896 deutet am, dad 
Ganze fei gefchehen, weil Formofus den Kaifer Lambert verlaffen und den 
Arnulf gekrönt habe (vgl. Pagi, 896, 9). Die römifche Synode im 
%. 898 aber fagt (can. 9): einige Verſchworene hätten, um eimen Schth 
zu heben, das Grab des Formofus erbrochen und ben Leichnam in be 
Tiber geworfen (S. 543). Dabei gibt jedoch dieſelbe Synode can. I 
an: jener Leichnam fei von Papft Stephan vor Gericht geftellt worben. 
Bald darauf nahm auch Papſt Stephan VL (VIL) ein tragiſhes 
Ende, und Flodoard von Rheims, ein befannter Hiftorifer bes yiuier 
Jahrhunderis, betrachtet dieß als göttliche Strafe für den Frevel an Jon 
mofus. Er wurde aus der Kirche gewaltſam weggefchleppt, in einen fir 
fiern Kerker geworfen und erdrofielt, im Auguft 897 1). Auch die Werk 
feines Epitaphiums weifen auf diefe Tobesart hin ?). Damberger fe 
bauptet (Bd. IV. S. 173 f.), kurz vor feinem Tode habe Papft Stefan 
die auf den September 897 berufene Synode zu Ravenna gehaller 
(daraus erhelle, daß er in Anfehen fand), und auf diefer Berfanmiung | 
wahrfcheinlich dargethan, daß der Leichnam bes Formofus gegen fan 
Willen mißhandelt worven ‚fi. — Es ift richtig, Papſt Stephan VL | 
fohrieb auf den September der 15. Indietion eine Synode nach Raven 
aus, wie wir aus Flodoard wiflen (Baron. 897, 9. 13). Nehmen wer 
nun zunächft mit Damberger (IV. Kritifheft S. 71) an, der September 
der 15. Indiction falle mit dem September des Jahres 897 zufammen, 
fo fann von einer in biefem Monat dur Stephan VI. gehaltenen Sparte 
ſchlechthin nicht die Rede fein. Damberger fagt ja ſelbſt (S. 173 u. U), 


1) Bol. Pagi, 897, 3. Bower, Geh. d. Päpfe, Bd. VL ©. 31. Bar 
nius hat den Papft Stephan um einige Jahre zu fpät angelegt, und damit DE 
ganze Chronologie vieler Zeit verwirrt, 

2) Bei Baron. 900, 6. Pagi, 897, 7. 
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ap Stephan VI. ſei ſchon im Auguſt 897 um's Leben gekommen. 
Bie kann er ihn dann noch im darauffolgenden September eine Synode 
alten laſſen? Wir hätten fonach, wollten wir blos ex confessis argu⸗ 
nentiren, völlig leichtes Spiel. Allein wir wollen uns einen Irrthum 
Dambergerö (in den Prämiflen) nicht zu Nusen machen. Der Septem- 
er der 15. Indiction gehört nicht, wie er angibt, dem 3. 897, fondern 
em J. 896 an, indem damals noch und bis gegen Ende des eilften Jahr⸗ 
mmbertd die indictio Constantinopolitana im Gebrauch war, welche vom 
\. September an batirte, fo dag der 31. Auguft 896 noch der 14. In⸗ 
schon, der 1. September 896 dagegen bereitd ber 15. Indiction angehörte. 
krſt feit Ende des eilften Jahrhunderts fam die indictio Romana oder 
vomtificia in Uebung, die mit dem 1. Januar begann. Sonach follte die 
Bymode, welche Stephan VI. auf den September der 15. Indiction berief, 
m 3. 896 zufammentreten,, alfo zu einer Zeit, wo der Papft allerdings 
ch lebte. Allein es ift fehr zweifelhaft, ob viefelbe je zu Stande Fam, 
md wenn auch, fo ift doch Feine fichere Nachricht darüber auf ung gekom⸗ 
wen, und was Damberger ihr aufchreibt, iſt geradezu irrig. Sp vor 
em feine Angabe (S. 174), Papft Stephan habe auf dieſer Synobe 
wrgeihan, daß die Leiche bes Kormofus gegen feinen Willen mißhanbelt 
vorben fei. Für's Erſte ift nicht zu überfehen, daß die angebliche raven⸗ 
mtiihe Synode, wenn fie im September 896 zufammentrat, ſchon vor 
jenem ſchrecklichen &reigniß ftatthatte (vgl. oben und Jaffe, Regesta, 
p 303). Für’s Zweite aber hat Damberger nicht den geringften Beleg 
für feine Behauptung beigebracht, und erft aus S. 239 fünnen wir er 
Wießen, daß er diefe Notiz aus der obenerwähnten Schrift des Aurilius 
Mörfen zu dürfen glaubte; aber viefer fpricht von dem ravennatifchen 
Leucil des Jahres 898 unter Papſt Johann IX. — Irrig iſt es enblich 
anh, wenn Damberger (S. 173) fagt: gerade auf jener Synode zu 
Ravenna habe Stephan VI. dem Kaifer Lambert zu Gefallen ein Dekret 
elafien, des Inhalts: jeder neue Papft folle von den Bifchöfen (Car⸗ 
Wealbischöfen) und dem Clerus in Gegenwart des Senates und Volles 
gwählt, aber nur in Gegenwart der Faiferlihen Gefandten (d. h. nur 
a Zuftimmung des Kaifers) confefrirt werden.” Allein dieſes Defret 
Ehört, wie wir ſchon oben S. 7 fahen, dem Papfte Stephan IV. und 
einer vömifchen Synode im Anfange des neunten Jahrhunderts an. 
Auf Stephan VI. (VII.) folgte im Juli oder Auguft 897 ') Papft 





1) Neber das Datum f. Jaffe, p. 303. 


542 9. Theobor u, feine röm. Synode. Johann IX. u. bie rõm. Synode i. 3.808. 


Romanus, der ſchon nach vier Monaten wieder verfchied, wahrſcheinlich 
ermordet. Das gleiche Roos traf vielleicht auch den nur 20 Tage regie 
renden Theodor, der fih duch Wohlthätigfeit auszeichnete, die Parteien 
zu verfühnen fuchte und die von Formoſus geweihten, ‘von Stephan ver 
triebenen Geiftlihen wieder einfezte. Daß er dieß auf einer römifden 
Synode gethan habe, erfahren wir aus den Aften des alsbald zu befpreden 
den römifchen Concils vom %. 898 1). Ihm gegenüber wurde von einer 
andern Partei, wahrfcheinlih der tusciichen, Sergius IIL in einem Tu 
multe gewählt und als Papft ausgerufen, und jezt erfi, meint Damberger 
(Bd. IV. S. 177. 190 und Kritifheft S. 104), habe Sergius ober eigen» 
Lich feine Partei den Frevel an der Leiche des Formoſus begangen, fpäter 
aber die Schuld auf Stephan zu wälzen gefucht. Damberger ließ bier anfer 
Acht, dag er S. 174 fagte: ſchon Papft Stephan VL, der doch ein halbes 
Jahr vor diefer Erhebung des Sergius flarb, habe bereits auf der aw 
geblichen Synode zu Ravenna erilärt: jene That fei gegen feinen Willen 
geichehen. 

Da Sergius IIT., wie gefagt, in einem QTumulte erhoben worben war, 
fo verweigerte ihm Kaifer Lambert die Anerfennung, und unter beflen Au⸗ 
fpicien wurbe im Juni 898 Johann IX. zum Papfte gewählt und ger 
weiht, ein trefflicher Dann, der durch Synoden die Gebrechen der Zeit 
zu heilen und die tuscifche Partei durch den Bann zu demüthigen fuck. 
Bon den drei römischen Synoden, welche er nach der Angabe Flodoarde 
veranftaltete 2), fennen wir noch zwei, und daß die erfie bavon nicht dem 
3. 904, wie Baronius meinte, fondern dem J. 898 zugehöre, bat fen 
Pagi (899, 4 sqq.) gezeigt, und alle Neuern find ihm beigetreten. Auf 
Defehl des Papſtes Johann IX. wurden auf biefer Synode die Alten der 
früheren, in Betreff des Formoſus und feiner Anhänger von Johann VIII, 
Stephan VL und Theodor veranftalteten Concilien verlefen. Mehrere wor 
benen, welche in den Akten jener fhmählichen Afterfonode Stephans ah 
Dauptzeugen gegen Formoſus bezeichnet waren, behaupteten jezt, theild gar 
nicht, theils nur gezwungen babei anmwefend geweien zu fein. Aud ware 
einer berfelben, Bifchof Silvefter von Porto, gefragt, ob er der fränfiigen 
Spnode über Formofus angewohnt habe, und Manfi (I. c. p. 178) fhid 
baraus auf bie Exiſtenz einer dem Formoſus günftigen, fonft unbelam⸗ 
ten Synode in Franfreih. Allein ich glaube, es iſt an die Synode m 


1) Bol. Mansi, T. XVII. p. 182. 
2) Migne, Cursus Patrol. T. 135. p. 831 und Pagi, 898, 3. 
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Tropes (878) zu denken, welde das Anathem über Formoſus repetirte, 
und bei welcher Bifchof Walbert von Porto als Begleiter des Papftes Jo⸗ 
hann VÄIL zugegen war. Wahrfcheinlih befand ſich Silveſter, damals 
Gleriler von Porto, in der Umgebung Walberts. — Nach längerem Hin⸗ 
und Herreden baten alle diejenigen, welche fich gegen Formoſus verfehlt 
hatten, jezt fußfällig um Berzeihung, und die übrigen Bifchöfe unterftüzten 
ihre Bitte bei dem Papfte, worauf dieſer folgende zwölf Dekrete publicitte: 
1. Die unter unferem Borfahrer Stephan VI (piae recordationis?) 
gefeierte Synode, welche den aus dem Grabe geriffenen Leichnam bes For« 
mofus veruriheilte, erflären wir gänzlich für nichtig, und damit Aehnliches 
nicht mehr geſchehe, verbieten wir ganz allgemein, Todte vor Gericht zu 
Rellen. 2. Den Bifchöfen und andern Clerifern, welche an jener Synode 
teilnahmen, aber um Berzeihung baten, weil fie nur gezwungen mitges 
wirkt hätten, verzeihen wir auf die Fürbitte diefer Hi. Synode, und vers 
ordnen, daß man fortan den Bilchöfen auf Synoben feinen Zwang mehr 
anthue. 3. Formoſus ift zwar wegen feiner Verdienſte vom Bisthum 
Porto auf den apoflolifhen Stuhl erhoben worden, aber folhe Ausnahmen 
wurden nur bie und da geflattet, und es bleibt bei dem alten Verbot. 
4, Die von Formoſus geweihten und von Andern abgefezten Cleriker er⸗ 
halten wieder ihre ordines und gradus. 5. Wenn eine Stelle nicht dem 
canoniſchen Rechte gemäß erledigt ift, fo darf für fie fein Anderer ordinirt 
werden. 6. Die Salbung des Kaiferd Lambert erflären wir für gültig; 
jene barbarifche Salbung Berengars aber, welche nur durch Zwang ers 
langt wurde, verwerfen wir gänzlihd. (Schon Pagi 898, 7 ſchlug vor, 
fett Berengarii zu leſen Arnulfi, wozu aud ber Ausdrud barbarica 
ganz gut paßt.) 7. Die Akten der Synode unter Stephan follen ver 
brannt werden. 8. Die ehemaligen römifchen Priefter Sergius, Benedikt 
sad Marinus (d. h. der Gegenpapft Sergius und feine Anhänger), fowie 
die Diafonen Leo, Pafchalis und Johannes find abgefezt und excommuni⸗ 
eat, und dürfen von Niemand bei Strafe des Bannes anerfannt werben. 
9, Jene Berfchworenen, welche das Grab des Formofus, um einen Schat 
in heben, entweiht und den Leichnam in die Tiber geworfen haben, were 
den, bis fie Buße thun, ercommunicixt (f. S. 540). 10. Weil bei den 
Papfwahlen, wenn keine Faiferlichen Commiffäre anweſend find, fo viele 
Sewaltthätigfeiten vorkommen, fo verorbnen wir, daß der Papft fünftig 
don den (Cardinal⸗) Biichöfen und dem gefammten (tömifchen) Elerus 
im Beifein bes Senates und Volkes gewählt, aber erft in Anweſenheit 
Der faiferlichen Legaten confefrirt werde. (Wiederholung des ſchon von 
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Stephan IV. aufgeftellten Defrets, f. oben S. 7 u. 541). Der kei 
Tert findet fih bei Damberger, Bd. IV. Kritifbeft S. 71, währe 
Berg, T. IV. leg. II. Append. p. 158, einen fehlerhaften gibt. 1 
Wir verbieten die Unfitte, daß nach dem Tode des Papfles feine Wo 
nung ausgeraubt wird, und ebenfo die Wohnung jedes verftorbenen 9 
ſchofs. Wer ed dennoch thut, fol von der Kirhe und dem Kaifer gef 
werden. 12. Es iſt die Unfitte eingeriffen, daß die weltlichen Rich 
Sleifcheövergeben, welche vor das bifchöflihe Gericht gehören, vor ihr fe 
sum ziehen, und entweder gegen Erlegung einer gewiflen Summe g 
nicht beftrafen (fih die Unterfuhung abfaufen laſſen), oder die ergriffen 
fhlechten Dirnen fo lange mißhandeln, bis ihre Verwandten oder Eigen 
tbümer für fie Löfegeld bezahlen. Diefe Perfonen treiben nachher We 
liederliche Gewerbe noch ungefcheuter als zuvor, behauptend, es gebe ja 
den Bifchof nichts mehr an, fie feien fhon vom öffentlichen (ſtaatlichen 
Beamten gerichtet. Die Jurisdiktion der Bifchöfe über Fleiſchesvergehe 
fol darum fünftig von Niemanden mehr gehindert werden ). 

Im nämlichen Jahre 898, und zwar bald nach diefer römifchen &y 
node, hatte zu Ravenna bie zweite Synode des Papftes Joham IX 
flatt, bei welcher auch Kaifer Lambert perfönlich anmwefend war, un 
ben vom Papfte publicirten Capitulis feinerfeits einige beifügte. 1. De 
erfte, vom Papfte aufgeftellt, verpflichtet zur Entrichtung des Zen 
tens an bie Kirche, gemäß den Verordnungen der Kaifer Earl d. Gt 
Ludwig d. Fr. und Ludwig IL Das zweite und dritte Capitulum ſchal 
tete darauf Kaifer Lambert ein: 2. Kein Römer, Cleriker oder Laie, dörl 
gehindert werden, zum Kaifer zu gehen, und 3. die Privilegien der roͤm 
ſchen Kirche werben aufs Neue beftätigt. Die weitern fieben Nummen 
find wieder vom Papfte: 4. Die vorige Synode in der Petersfirche, wege 
Formoſus, fol durch Zuſtimmung des Kaifere, der Bifchöfe und Optime 
ten des Reiche beftätigt werden. 5. Der Kaiſer foll den Häubereien, 
Brandfiftungen und Gewalttbaten fteuern, die im Neiche vorkommen 
6—8. Er foll die Verträge feines Vaters Guido in Betreff der Befiguw 
gen der römischen Kirche erneuern, entgegenftehende Dekrete aufheben und 
ihr Einiges, was fie abgeben mußte, zurüdftellen. 9. Die unerlaubte 
Verbindungen, welche im Patrimonium Petri von Römern, Longobarden 
und Franken angezettelt werben, foll der Kaifer, gleich feinen Vorfahren, Wr 
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1) Mansi, T. XVIII. p. 222 aqq. Weniger vollſtändig bei Marduin, L © 
P. 487 sg. 
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ten, und 10. zum Wiederaufbau der Kirche des Erlöfers, welche con- 
mtinifche heiße (Lateran), behülflich fein, denn die römifche Kirche befinde 
hm höchſter Armuth. — Zum Schluffe ermahnte der Papft die Bifchöfe, 
me Didcefen gut zu regieren, und nach ihrer Ruckkehr Faſten und Lita⸗ 
in vorzufchreiben, Damit Gott befiere Zeiten fende ?). 

In demfelben Monat, wo Papft Johann IX. nah kurzer Regierung 
arb, im Juli 900, veranflaltete Erzbiſchof Heriveuß von Nheims gleich 
ach feiner Sonfefration eine Synode in feiner Biſchofsſtadt, um diejeni⸗ 
en mit dem Anatheme zu belegen, welche feinen Vorfahrer Fulco ermors 
et hatten 2); der neue Papft Benedikt IV. aber reſtituirte gleich nach 
iner Stuhlbefteigung im Auguft 900 den ungerecht vertriebenen Bifchof 
Irgrin von Langres auf einer römifhen Synode, welche früher irrig, 
a Folge der falfhen Chronologie des Baronius, in's J. 906 verlegt 
made). Die fonft noch dem J. 900 zugefhriebene Synode zu Com⸗ 
oſtella, durch die Erhebung des Abtes Cäfarius auf den erzbifchöf- 
ichen Stuhl von Tarragona veranlaßt, gehört, wie Pagi zeigte, in's 
3. 94, und ift überdieß von feiner allgemeinen Bedeutung *). 


{) Mansi, 1. c. p. 230. Harduin, 1. c. p. 491. Baronius vermengte die Sy⸗ 
we von Ravenna mit der vorausgegangenen römifhen. Vgl. Pagi, 898, 4 sqg. 

2) Mansi, 1. c. p. 182. Harduin, 1. c. p. 466. Gousset, p. 948. 

3) Mansi, 1. c. p. 233. 239. Harduin, 1. c. p. 493. Pagi, 900, 24. 

4) Mansi, 1. c. p. 183. Pagi, 900, 8 sqg. 
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Siebenundzwanszigfies Buch. 
Die Synoden des zehnten Iahrhunderts. 


6 511. 
Die Synobden in den Jahren 901 — 915. 


Gegen den Reichtum an Synoden, der uns im neunten Jahrhunder 
begegnete, contraftirt bie Armuth des zehnten. Iſt auch die Zahl ver Em 
cilien dieſer Zeit nicht gerade auffallend klein, fo ift Doch ihre Bedenken 
meift nicht erheblich und ihre Wirkfamfeit mehr blos Tofal, als tief ein 
greifend in die Zuftände der Geſammtkirche. Die von Baronius und de 
Concilienfammlungen in die erften Jahre des neuen Jahrhunderts verk 
ten Synoben, die fpanifche zu Oviedo, zwei römifche und die zu Ih 
venna, gehören fämmtlich einer früheren Zeit an, und find darum b 
reits oben S. 491 u. 542 ff. befprochen worden. Dagegen wirb die Add 
der Kirchenverfammlungen des zehnten Jahrhunderts durch eine vömilg 
Synode im Februar 901 eröffnet. Der neue Papft Benedikt IV. hal 
den jungen König Qubwig von der Provence, den Sohn Boſo's und &ı 
fel Kaifers Ludwig II. (S. 530) nad Italien berufen und ber Berenge 
ſchen Partei gegenüber zum Kaifer gefrönt. Gleich nad) diefer Feiertiäk 
wurde berfömmlicher Weife auch eine Synode in Nom gehalten, im Bi 
tifan, wobei der Kaifer viele Privatftreitigfeiten erledigte, namentlich der 
Biſchof Petrus von Lucca mehrere von Andern ihm entriffene Kirchengih 
wieder zufprah (Mansi, T. XVII p. 240). — Drei Synoden in N 
Provinz Narbonne, in den Yahren 902, 906 und 907, wovon d 
zweite zu Barcellona, die britte in der Abtei St. Tiberius m db 
Dideefe Agatha (Agde) gefeiert wurde, betrafen lediglich Befig- und Yart 
biftionsftreitigfeiten einzelner Kirchen unter einander; ebenfo fchlichtete i 
Didcefanfonode zu Vienne im J. 907 den Streit zweier Aebte weg 
eined Zehntend. ine andere Didcefanfynode zu Bergamo im J. 4 
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it nur darum Intereſſe, weil fie die vita canonica wieber einführte; 
af dem Concilium Magalonense apud Juncarias aber, d. h. zu Jon⸗ 
uered in der Didcefe Magalona (Montpellier), im Mai 909, abfoloirten 
rzbifshof Arnuft von Narbonne und feine Suffragane den Grafen Si. 
narius fammt Familie und Genoſſen, der wegen feiner Unterflügung 
selva’s, des unrechtmäßigen Bifhofs von Urgel (S. 524), ercommuniecirt 
vorden war 1). 

Am 26. Juni 909 eröffnete Erzbiſchof Heriveus (Herve) von Rheims 
ne Synode zu Trosle (Trosly) in der Diöcefe Soiffond mit einer 
Rede, worin er die verfammelten Bifchdfe, feine Suffragane, auffordert, 
xr bereits wanfenden Religion und der Welt, die fo fehr im Argen liege, 
m Hülfe zu fommen. Gott habe das Land duch Mißwachs und feinds 
ie Einfälle gezüchtigt, man fehe Städte entvölfert, Klöfter zerftört, Felder 
a Wüften verwandelt, und mit dem Verluſt der äußern Güter fei auch 
Ye Tugend verloren gegangen. Die Welt fei voll von Inlauterfeit, Ehes 
hruch, Sacrilegium (Kichenraub), Mord und Todtſchlag, Bebrüdung der 
Armen u. ſ. f. Und nicht blos die Laien, auch die Difchöfe trügen die 
Schuld dieſes Elends, denn fie hätten das Prebigtamt vielfach verfäumt 
mb fo oft zu den Sünden Anderer gefhwiegen. Auf ihnen laſte darum 
me große Verantwortung. Um nun eine Befferung einzuleiten, ftellen fie 
5 feifweife previgtartige Capitula auf: 1. Die Kirchen und ihre Rechte, 
ie Cleriker, Mönde und Nonnen müflen von Jedermann, befonders dem 
Inige und den weltlichen Gewalthabern, geehrt werden. 2. Erhortation 
a den König in Betreff feiner Pflichten, ähnlich wie die zu Mainz S. 526 f. 
» Bon den Klöftern. Viele von ihnen find zerftört, und in denen, bie 
cch beſtehen, bericht Feine Ordnung. Klöfter der Mönche, Canonifer 
w Nonnen haben vielfach feine eigenen Obern mehr, fondern fliehen un⸗ 
* fremden Prälaten. Ueber viele Klöfter herrſchen Laien ald Aebte, und 
iufen darin mit Weibern und Kindern, Soldaten und Hunden. Die 
ten find verfchlechtert, feine Clauſur mehr vorhanden und viele Kloſter⸗ 
mwohner durch Mangel gezwungen, weltliche Gefchäfte zu betreiben. Es 
uß beffer werden, und dazu find vor Allem wieder rechte Aebte und 
etiffinnen nöthig, denn durch die Canonen und bie ihnen folgenden Ca» 
Inlarien der Könige (pedissequa regum capitularia) wird den Laien 


1) Mansi, T. XVII. p. 219. 239. 254. 259. 262. Harduin, T. VI. P.L 
499 sag. (hier fehr mangelhaft). 
35 * 
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alle Gewalt in kirchlichen Dingen abgefprocen 1). Die neuen Aebte 
müffen die Ordnung wieder einführen und fefthalten und namentlich zweien 
Mipftänden fleuern, der Prunk⸗ und Pubfucht, die vielfach eingeriffen, und 
dem Umberfchweifen der Mönche ꝛc. außerhalb der Klöfer. 4. Definis 
tion von Sarrilegium. Wer irgend etwwas, das ber Kirche geopfert wurde, 
wenn es auch an fich durchaus nichts Heiliges iſt, 3. B. einen Ader, ihr 
entzieht, begeht ein Sacrilegium. Beweis, daß diefes jest fo häufige Ber- 
gehen ein fehr großes fei (theilweife unter Anführung pſeudoiſidoriſcher 
Stellen). Bierfaches Anathem über jeden Sacrilegus. Hinweifung auf 
die fchweren zeitlichen Strafen (Güterconfisfation), womit die Capitularien 
das Sarrilegium bedrohen. 5. Die Priefter gleichen den Säulen, auf denm 
das Haus ruht; aber Yeiver bedenken Manche nicht, daß wenn fie biefe 
Säulen verlegen, dem ganzen Haufe und aud ihnen felbft Untergang 
droht. Beweis, dag es ein großes Vergehen fei, die Geiftlichen zu mif 
achten, zu bebrüden, zu berauben ꝛc. Anführung vieler pſeudoiſidoriſcher 
Stüde und jener Rapitularien, weldhe die Strafanfäge für Mißhandlung 
ber Cleriker enthalten. 6. Es gefrhieht öfterd, daß die Grundherren (se- 
niores) auch von den Geiftlichen und Kirchen ihres Gebiets allerlei Ab⸗ 
gaben fordern. Dieß ift fhon Tange durch kirchliche und faatliche Geſetze 
verboten. Die Geiftlihen follen zwar gegen die Grundherren und Paro⸗ 
chianen demüthig und gefällig fein, aber ihr Recht dürfen fie nicht ver 
geben. Einige behaupten, daß fie von dem durch Krieg, Gewerke, 
Kunft, Schafzucht ıc. Erworbenen feinen Zehnten zu geben hätten, Die 
hi. Schrift ehrt das Gegenteil. Ermahnung zur gewiffenhaften Entrid- 
tung des Zehntend. 7. Leider ift die Zahl derjenigen, die Andere beran- 
ben, fehr groß, und Tauſende fterben darum täglid vor Hunger. Einige 
wollen wohl für ihre Räubereien Buße thun, aber das Geraubte niht 
zurückgeben. Dieß it die ſchlimmſte Sorte von Menfchen. Wegen ber 
zahlloſen Räubereien, die in diefem Reiche vorfamen und vorkommen, hat 
und Gott mit Verwüſtung und Unfruchtbarkeit heimgefucht, und, was da} 
Schlimmfte if, wir merfen nicht einmal, daß Gott und firaft. Mit Reht 
werben wir deßhalb von zwei Seiten bebrängt, durch die Barbaren md 
durch die Dämonen, rinnerung an bie ſchweren Strafen, womit die 
Canones und Sapitularien den Raub bedrohen. 8. Der Mäpchenrb 
wird aufs Neue ſtrengſtens verpönt, unter Anführung der Firchlichen und 


1) Aus pedissequa etc. folgert Pagi (909, 1), daß die Capitularien gleihe Fü 
Geſetzeskraft in der Kirche wie die Eanones gehabt hätten. 
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ſtaatlichen Geſetze hierüber, beſonders von Kaiſer Theodoſius. Verbot der 
geheimen Ehen, der Ehen mit Verwandten, Nonnen und gottgeweihten 
Jungfrauen, oder Wittwen. 9. Ausführliche Ermahnung an die Geiſt⸗ 
lichen zur Keuſchheit, unter Erneuerung der alten Canones, welche das 
Zuſammenwohnen der Cleriker mit Weibsperſonen unterſagen. Kommt 
ein Geiſtlicher in übeln Auf, fo ſoll eine Unterſuchung über ihn verhängt 
werden. Nähere Beichreibung derfelben. Es find dabei mindeſtens fieben 
tüchtige Zeugen nöthig. Sind foldhe nicht zu finden, fo darf fih der bes 
treffende Geiftliche durch einen Eid reinigen. 10. Allgemeine Ermahnung 
zur Keujchheit. 11. Warnung vor falfhen Schwüren und vor der Unfitte, 
Ales mit einem Schwur zu befräftigen. 12. Warnung vor Zwietracht, 
Haß und Streit; 13, vor Mord, Tobtfchlag und Lüge. 14. Gegen bie 
Unfitte, daß nad dem Tode eines Biſchofs die Großen ſich der Hinters 
laſſenſchaft, auch des Kirchenguts, bemächtigen. Anführung alter Canones 
heräber. 15. Ermahnung zunächft an die Geiſtlichen, ihre Pflicht eifrig 
m füllen, damit Niemand durch ihre Schuld verloren gehe, dann an 
ſaͤnmtliche Chriften, den orthodoxen Glauben feftzuhalten und ihn in Wer- 
fen zu bethätigen. Warnung vor vielen namentlich aufgeführten Sünden 
und Bergehen, theils folchen, von denen ſchon oben die Rede war, theils 
andern, die neu Hinzugefügt werden, namentlich Fraß und Völlerei, Vers 
leumndung, Wucher, Beftialität, heidnifcher Aberglaube ꝛc. 2). 

Zur Zeit der Synode von Trosle ſaß Sergius IH. auf dem römis 
ſchen Stuhle. Benedikt IV., deflen wir oben ©. 546 gedachten, farb 
don im Dftober 903, nach Dambergerd Vermuthung durch die Berens 
gar'ſche Partei ermordet, welhe nun Leo V. erhob 2). Schon nad vier 
Wochen wurde auch diefer von feinem Kaplan Chriſtophor verbrängt 
und eingeferfert (Pagi, 903, 2); aber nad ſechs Monaten mußte Papft 
Eiftophor jenem Sergius weichen, der ſchon ſechs ober fieben Jahre 
früher als Gegenpapft gegen Theodor und Johann IX. aufgetreten war 
(6. 542). Chriſtophor wurde gezwungen, zu vefigniren, und zuerft in 
ein Klofter, dann in ein Gefängniß gefperrt, wo er feinen Tod fand, 
Sergins TIL abkk wurde im Mai 904 inthronifirt, und regierte bis 28, 
Auguſt 911. Flodoard fagt (bei Pagi, 904, 5), derfelbe fei auf Ber- 
langen des Volles aus dem Exil, worin er.feit der Erhebung Johanns IX. 





1) Mansi, T. XVIll. p. 263— 308. Hardun, T. VI. P. I. p. 503 sqq. 
Geusset, Cardinal, les Actes de la province de Reims, T. I. p. 562. 
2) Damberger, fyndhron. Gef. Br. IV. ©. 236 f. 
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Yebte, nad Rom zurüdgelehrt, und Liudprand will wiſſen (I. 30), er fei 
durch den Markgrafen Adelbert von Tuscien auf den päpftlihen Stuhl 
erhoben worden (vgl. Damberger, Bd. IV. Kritifheft S. 102). Es 
ift dieß in der That wahrfcheinlih, denn bisher ſchon war Tuscien fein 
Aſyl gewefen. Sergius ftammte höchſt wahrſcheinlich aus der Familie der 
Grafen von Tuseulum, d. i. Srascati, bei Rom 1), und war dadurch mit 
jenen drei Frauen verwandt ober doch verfchwägert, welde fortan auf 
Yange das Negiment in Rom führten, theild durch ihre rechtmäßigen, theils 
durch ihre bublerifchen Verbindungen mit allen einflußreichen Männern, ſo 
daß man die 50 Jahre, während deren fie die Zügel in der Hand hatten, 
die Zeit der Pornofratie genannt hat. Die erfte diefer Frauen war 
Theodora d. ä., aus fenatoriihem Gefchlechte (der Adel in Rom hatte 
die altrömifchen Titel wieder aufgefrifcht, als Mittel zur Gewalt), anfangs 
wohl mit einem Grafen von Tusculum oder Conti verheirathet, fpäkr 
Frau oder Mätrefie des Markgrafen Adalbert II. von Toscana, der fi 
aus politifchen Gründen wieder verftieg (im J. 896), um Bertha, bie 
Tochter der Waldrade, ehelichen zu können. Ihr an Schönheit, Klugheit 
und Lascivität noch überlegen waren ihre beiden Töchter Marozzia md 
Theodora d. j., erftere feit ungefähr 905 mit Alberich, Grafen von 
Tusculum, einem Anverwandten bes Papſtes Sergius (f. die Tabelle ki 
Höfler), verheirathet, welcher unter dem Titel Patricius die höchſte Gewalt 
in Rom erlangte. Mit ihm und Marozzia fland Papft Sergius in ſo 
nahem Verhältniß, daß ihn feine Feinde befchulbigten, der Water jene 
Knaben zu fein, welchen Marozzia dem Alberih um's %. 906 oder WI 
gebar, und der jpäter ald Johann XI im J. 931 den römifchen Stuhl 


beftieg ?). 


1) Bgl. Leo, Gef. von Italien, Bo. I. S. 303 und die Gefchlechtätafel bei 
Höfler, veutfhe Päpfte, Bd. I. im Anhang. 

2) Der ſchmähſüchtige Liudprand, wenn er der Berfaffer ver Antapodosis if 
mat natürlih den Sergius zum Bater Johanns XI. (bei Pertz, Mon. T. V. 
Script. T. IIL p. 297 u, Baron. 908, 5). Andere Alte dagegen nennen Johann eisen 
filias Alberici, wie Damberger (Kritilheft zu Bo. IV. sh f.) zeigt. ap 
terer verweist darum bie Angabe Liudprands in das Gebiet der Lügen und übels 
Nachreden von Seite der Feinde (Bd. IV. ©. 289). Bis dahin können wir ihm 
Recht geben, nicht aber, wenn er ©. 565 behauptet: Johann XI. ſei Feineswegd 
der Sohn Marozzia's geweſen, fondern Alberich habe ihn in feiner erften Ehe, be 
vor er die Marozzia heirathete, gezeugt, und er ſei fomit nur angehetratpeter Sohn 
ber Marozzia. Er widerfpricht fich hier ſelbſt, nämlich vem, was er auf ©. 29 
gefagt Hatte, daß Marozzia diefes Söhnchen dem Alberich zwifchen 906 — 907 ge 
boren habe. in zweiter Widerſpruch findet ſich zwiſchen S. 565 u. 591. Anm 
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Im Gegenfage zu den Schmähungen Liudprands, denen nachfchreibend 
ronius den Sergius einen homo vitiorum omnium servus nennt (ad 
a. 908, 7), wird diefer Papft von mehreren Alten, 3. B. Johannes 
fonus 1) und Flodoard, und auch in Infchriften gelobt und gerühmt, 
» fogar behauptet, daß er eigentlich ſchon im I. 898 rechtmaͤßig ges 
bit und nur durch Gewalt verdrängt worden fei. Flodoard fehreibt 
r ihn ): 

Sergius inde redit (aus dem Eril in Zuscien), dadum qui lectus ad arcem 
Culminis, exilio tulerat rapiente repulsam; 

Qui profugus latuit septem volventibus annis, 

Hinc populi remeans precibus, sacratus honore 

Pridem assignato, quo nomine tertius exit 

Antistes. Petri eximia quo sede recepto 

Praesule gaudet ovans annis septem amplius orbis. 


Ipse fovens cleri censura (ae), in culmine rapto 
Falce ferit pervasores. 


Die ehemalige Grabfchrift des Sergius in der St. Peterskirche lautete: 


Limina quisquis adis Petri metuenda beati, 
Cerne pii Sergii exuviasque Petri. 
Culmen apostolicae sedis is jure paterno 
Electus tenuit, ut Theodorus obit. 
Pellitur urbe pater, pervadit sacra Johannes, 
Romuleosque greges dissipat ille lupus (Johann IX.). 
Exul erat patria septem volventibus annis, 
Post (postea) multis populi urbe (m) redit precibus. 
Suscipitur papa (et) sacrata sede recepta 
Gaudet, amat pastor agmina cuncta simul. 
Hic invasores sanctorum — falce subegit 
Romanae ecclesiae judiciisque patrum ?). 





— — —— 


er Stelle wird erzählt, Marozzia habe ihrem Gemapl beiläufig um's 3. 915 
Alberich II. geboren, während lezterer auf S. 591 ein erheiratheter Sohn 
Marozzia genannt wird, wornach auch er aus der erfien Ehe Alberichs 1. ſtam⸗ 
ı würde, was gar nicht fein kann, da er im 9. 932, als er Fürf von Rom 
de, Taum 20 Jahre zählte, und Marozzia doch fhon zu Sergius III. Zeit (904 
911) mit per verheirathet war. Auf S. 289 hatte e8 Damberger fogar 
nfcheinlich gefu ‚ dieſe Bermählung der Marozzia in’s 3. 905 zu verfeßen. 
Drittens endlich fagt er auf S. 289: Alberih I. ſei kurze Zeit vor Sergius, 
ı im 3. 910 oder 911, geflorben; dagegen nah S. 565 zeugte er noch im 
315 einen Knaben, und flarb nah ©. 506 im 3. 925. Lezteres iſt ohne Zweifel 
Richtige. 

1) Joannes Diac. de ecclesia Lateran. $ 17 bei Pagi, 904, 7. Bower, 
(4. dv. Päpfte, Bp. IV. S. 268. 

2) Bei Pagi, 904, 5. Migue, T. 135. p. 831. 

3) Bei Pagi, 910, 1; verbeflert bei Damberger, Bd. IV. Kritikheft ©. 124. 
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Nach diefen Bemerkungen zur Ehrenrettung des Papſtes Sergind II 
müffen wir noch der Synoden gebenfen, die er einigen Eurzen Andeutm 
gen zufolge veranftaltet. hat. Auf einer berfelben wurde die Kirche wo 
Hamburg:Bremen, über welche der Erzbifhof von Cöln Metropolitanreit 
geltend machte (S. 530), für eine felbfiftändige und unabhängige Mes 
pole erffärt (Mansi, 1. c. p. 250 u. 310); auf der gleichen oder eine 
andern römifhen Synode unter Sergius wurde der fonft fromme Si 
ſchof Wilhelm von Turin zur Büßung eines, vielleicht politifchen, Ber 
gehend mit breijähriger Suspenfion belegt (Mansi, 1. c. p. 251); ein 
dritte befchäftigte fih mit ver feit Stephan VI. ſchwebenden Frage: al 
Formoſus vechtmäßiger Papft gewefen und die von ihm ertheilten Weiſen 
gültig feien. Sergius wollte diefe Frage mit Nein beantwortet wife 
und verlangte, daß die von Formoſus Geweihten ihre Ordination rem 
diren laſſen müßten. Da nicht Alle darauf eingingen und er, wie d 
fcheint, auf einer Synode um's J. 910 mit Bann und Abfegung eis 
fohritt, wurde der Streit nur um fo heftiger. Flodoard und das Eyiw 
phium fagen von ihm, daß er die Eindringlinge in das Heiligthum (ia- 
vasores sanctorum) auf ihren geraubten Stühlen (in culmine rap) 
mit der Sichel getroffen und der römifchen Kirche, fowie dem Urtheil ber 
Bäter (= Biſchöfe, Synode) unterworfen habe. — Das hätte ein Nam 
nicht gewagt, der fo fihlecht gewefen wäre, als Liudprand den Serge 
ſchildert. Trotz diefer Strenge und Parteilichfeit gegen die Anhänger dei 
Formoſus fchreibt ihm das Epitaphium Liebe gegen die ganze Heerde u 
(amat pastor agmina cuncta simul). 

In das Tezte Lebensjahr des Sergius fällt die Synode apud fontem 
coopertum (Fontcouvert) bei Narbonne, zur Ausgleihung von Zur 
biftiongftreitigfeiten zwifchen den Bifchöfen von Urgel und Pallaria is 
Spanien; von den Synoden zu Lyon, Tours und Chalons an Mi 
Saone aber ift ung feine nennenswerthe Thätigfeit befannt geworben. Da 
Gleiche gilt von der Didcefanfynode zu Sens unter Erzbifchof Gualter‘). 
Sie alle fielen zwifchen die Jahre 912 — 915 und unter die Regierum 
der nächſten Nachfolger des Sergius, nämlich Anaftafühs LUI., Lande 
und Johann X. 





1) Mansi, 1. c. p. 314. 323. 326. Aarduin, 1. c. p. 350. 558. 559. 
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Papſt Johann X., König Conrad I und die Hobenaltheimer 
Synode im 3. 916. 


Unter König Conrad L hatte die für Deutfchland wichtige Altheimer 
der Hohenaltheimer Synode ftatt; ihrer Befprechung aber erlauben wir 
md einige apologetifche Bemerfungen über ben vielgefehmähten Papft Jo⸗ 
hann X. voranzufhiden. Nach Liudprand wäre er gewiffermaßen ber 
Mittelpunkt der ganzen Pornofratie gewefen. Derfelbe erzählt: „Erzbifchof 
Petrus von Ravenna fchicte öfters in Firchlichen Angelegenheiten einen 
Clrrifer Namens Johannes nah Rom. Diefer erregte wegen feiner 
Shönheit Die Begierden der Theobora 1), wurde von ihr verführt, eigent- 
lih zur Sünde gezwungen (secumque hunc scortari non solum voluit, 
etiam atque etiam post compulit). Da ftarb der Biſchof von Bologna, 
und Johannes wirb an deſſen Stelle gewählt. Kurz darnach (paulo post), 
bevor Johannes confefrirt wurde, farb auch der genannte Erzbifchof von 
Ravenna, und auf Betreiben der Theodora drängte ſich Johannes in diefen 
Sup ein, ging nach Rom und wurde hier fogleich zum Erabifchof von 
Ravenna geweiht. Bald darauf (modica vero temporis intercapedine) 
darb der Papft, der ihn rechtswidrig ordinirt hatte, Theodora aber, um 
richt 200 Meilen von ihrem Liebhaber entfernt und fo feiner Umarmung 
kur felten theilhaft zu fein, zwang ihn, den Stuhl von Ravenna zu vers 
aſſen und den oberften Pontififat in Rom, proh nefas, ſich anzumaßen” 2). 
Ues dieß hat Baronius (912, 12) dem Liudprand nachgefchrieben, und 
eßhalb den Papſt Johann X. einen Pseudopapa genannt. Dagegen 
oben Amadeſi, Muratori und Damberger (Bd. IV. Seritifheft 
5,140) mehr oder weniger an der Wahrheit diefes Liubpranv’fchen Bes 
ächtes gezweifelt; am beften aber hat ihn im J. 1854 der jebige bifchöfs 
be Kanzler Duret von Solothurn in den Kopp'ſchen Gefchichtsblättern 
md der Schweiz (Bd. I. Heft 3) befämpft. Er zeigt, daß der fragliche 
Jehannes nach Ausweis der Urkunden fchon im 3. 905 Erzbifchof von 


1) Nicht Theodora die jüngere, wie Gfrörer (Earolinger, Bd. IL ©. 480 
id Kirchengefch. Bp. II. ©. 1156) vermutpet, fondern, wie der Zufammenhang 
nsweist, die ältere Theodora, denn Liudprand fagt von ihr wenige Zeilen vor⸗ 
kt: quae duas habuit natas Maroziam atque Theodoram, non solam coae- 
wales, sed etiam in exercitio Veneris promptiores. 

2) Lindprand, Antapod. bei Periz, T. V. p. 297. 
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Ravenna war, daß es alſo mit der modica temporis intercapedine 
nichts und die Angabe völlig falfch fei, ald wenn Johannes demſelben 
Papfte, qui eum injuste ordinaverat, im Amte nachgefolgt wäre. ‘ya 
J. 905 faß Sergius IH. auf dem päpftlihen Stuhle, auf den dann Ans 
ftafius II. und nach deſſen Tod erft Lando folgte, der Borfahrer Je 
banns X. Duret zeigt weiter, daß Liudprands Erzbiihof Petrus vor 
Ravenna, der den Johannes wiederholt nah Rom geſchickt haben foll, gar 
nicht exiftirte, und daß nicht der Borfahrer, fondern ein Nachfolger Je 
hanns auf dem Stuhle von Ravenna Petrus geheißen babe. Daß Je⸗ 
hann X. mit Theodora d. ä. und ihrer Familie in näheren Beziehungen 
ftand, Täugnet auch Duret nicht, aber er macht wahrfcheinlich, daß er ein 
Berwandter von ihnen und Theobora d. ä. feine Tante war. Enid 
weist Duret darauf hin, dag Johannes urfundlich ſich als Erzbiſchof von 
Ravenna fehr tüchtig zeigte, daß den Schmähungen Liudprands gegenüber 
andere Duellen ihm bedeutendes Lob fpenden, und unter ben Alten feihk 


Solche ihn im Allgemeinen rühmen, welche einzelne feiner Regierungefand 


lungen tadeln. So fchreibe 3. B. der Panegyrift Berengars, welcher dem 
Johann gegenüber feinen Grund zur Parteifichfeit hatte, über ihn affe: 


Summus erat pastor tunc temporis urbe Johannes, 
Officio affatim clarus sophiaque repletus. 


Und auch Flodoard fpricht fehr anerfennend von ihm, obgleich er bare 
ungehalten war, daß Johann die Gewaltthbat des Grafen Herbert ven 


Bermandois nachträglich beftätigte, welcher im 3. 925 feinen fünfjährige | 
Sohn Hugo auf den Stuhl von Rheims intrudirte, fo daß er (Herbat) | 


felbft die Güter des Erzftiftes, der Biſchof Abbo von Soiffond dagegen 


das Geiftlihe adminiftriren follte ). — Großen Ruhm erwarb fih Je 
bann X. durch das Bündniß, das er gegen die Sarazenen zu Stande 
brachte, und wodurch es ihm gelang, in der Schladht am Garigliano, der 
er perfönlih anmohnte, die Feſtungen der Sarazenen in der Nähe vor 
Rom zu erobern und ihre Beſatzungen faft gänzlich aufzureiben (I. 95 


und 916). Darauf frönte er, zum Lohn für die dabei geleifteten Dienſte, 
den Berengar an Oſtern 916 zum Kaifer, und verband fich in demſelben 


Sabre auch mit König Conrad I. von Deutfchland, um die Firchliche und 
bürgerliche Ordnung dieſes Reiches wieder herzuftellen. 
In Deutfchland war im J. 911 der Teste Sproffe des deutfchen care 


— 





1) Bgl. Baron. 925, 9 u. 10. Pagi, 928, 2. Damberger, Br. N. ÆKt 
titheft S. 141. 


a 
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üihen Zweiges von männlicher Seite, König Ludwig II. oder das 
d, Sohn bed Kaiſers Arnulf, geftorben, und von den beuifchen Fürs 
, namentlich auf Betreiben des hochverbienten Erzbifchofs Hatto von 
inz, der Frankenherzog ald Conrad L zum König gewählt worben, 
x wegen feiner perfönlichen Trefflichfeit als feiner Verwanbdtfchaft mit 
Carolingern von mütterliher Seite. Unter den deutſchen Fürften 
d ihm nur Herzog Otto von Sachſen an Anfehen gleih, und wenn 
ſaͤchſiſche Chroniſt Widufind wahr berichtet, war die Krone zuerfi dem 
zog Dtto angeboten, und gerade von ihm, da er fchon zu alt fei, der 
nfenherzog empfohlen worden. Gegen den neuen Wahlkönig trat be- 
vers ber franzöfifche Carolinger Carl der Einfältige, von einer beträchts 
n Partei unterftüzt, mit Erbanfprüden auf Deutfchland hervor, fiel 
verholt in das Land ein und bemächtigte fich Lothringens. Was aber 
Einheit und Erſtarkung des deutſchen Reihe noch mehr gefährbete, 
die innere Uneinigfeit und Zerklüftung, befonders die Beindfchaft meh⸗ 
x der größten Fürften gegen den neuen König. Um den jungen Her⸗ 
Arnulf von Bayern und feine Oheime, die in Schwaben mächtigen 
merboten Erchanger und Berthold, zu gewinnen, vermählte ſich König 
rad im %. 913 mit der Schwefter der leztern und Mutter des erftern, 
verwittweten Herzogin Kunigunde von Bayern, fah fih aber deßun⸗ 
Met in Bälde mit allen dreien und außerdem nad) dem Tode des 
hen Otto (+ 912) auch mit deffen Sohn Heinrih in blutige 
en verwidelt. Lezterer confpirirte hochverrätheriih mit dem franzöft- 
ı Reichefeind, und hätte lieber den einfältigen Carl zum Titular-, ale 
Fräftigen Conrad zum wirklichen Oberherrn gehabt, Da faſt aus⸗ 
eslos die Bifchöfe und Aebte die treueften Anhänger Conrads waren, 
yen mehrere von ihnen, und gerabe die an der franzöftfchen Grenze, 
wzt, gefangen genommen oder ermordet; fo töbtete der Lothringer 
win den Bifchof Otbert von Straßburg und bemächtigte fich feines 
bies, Einhard von Speier wurde geblendet, Salomo IH. von Conftanz 
» Erchanger gefangen und beinahe ebenfalls der Augen beraubt. Un- 
idet eilte König Conrad an alle bevrängten Punkte des Reiche, ver- 
te die unrnhigen Schwäger, die Kammerboten, befiegte den rebelliſchen 
ffohn Arnulf von Bayern, fo daß er zu den Ungarn floh, und führte 
ein Heer gegen Sachſen; aber damit er und das Reich feine Ruhe 
en, fiel Arnulf mit den Ungarn wieberholt in Deutfchland ein, bie 
ımerboten Tehrten zurüd, revoltirten auf's Neue in Schwaben, Erchan⸗ 
warf fih fogar zum Herzog auf, im Norden drohte der Sachſe, im 
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MWeften der Franzoſe. Conrad hatte richtig erfannt, daß nur der fräl 
Beiftand der Kirche den Zerfall des Reichs in Theilfürftenthümer him 
und eine Beſſerung im Großen und Ganzen herbeiführen Fönne, 

war deßhalb mit Papft Johann X. in Verkehr getreten und hatte di 
um fo bereitwilliger gefunden, als der Papft von felbfi ſchon an e 
Berföhnung der abendländifhen Yürften zu arbeiten angefangen he 
Johann hatte zu diefem Zwede einen feiner vertrauteften Prälaten, : 
Biſchof Petrus von Drta, nebft einigen Collegen ald Legaten in 
fränfifchen Reiche geſandt, und mit ihrer Beihülfe brachte König C 
rad im September 916 die Synode zu Altheim zu Stande 9— 
Akten waren früher unbefannt, und man hatte nur einige, nam 
lich von Burdard von Worms aufbewahrte Fragmente, jammt | 
zen Nachrichten über fie von Aventinus, bis Baron von Freibe 
im vierten Bande der Sammlung biftorifcher Schriften, und nad i 
Pers im zweiten Bande ber leges (T. IV. der Monumenta), 
554 sqq. das vollftändige Spnobalprotofoll aus einem Freiſinger Es 
des zehnten Jahrhunderts (jezt in München) mittheilte 1). In der 8 
rede ift gejagt, „daß die sancta generalis synodus am 20. Seien 
916, in ber vierten Indiction, im fünften Jahre des Könige Com 
apud Altheim in pago Retia in Anwefenheit des päpftlichen Apokf 
Petrus, Bifhofs von Orta, zufammengefommen ſei.“ Die genaue 3 
angabe des Spnodalprotofolld (genauer als bei Burchard), deren fü 
liche Data mit einander harmoniren, entfräften die Bermuthung Man 
daß unfere Synode in's J. 918 zu verlegen fei 2); was aber unter ! 
pagus Retia zu verftehen jet, darüber haben früher die Gelehrten viel 
geftritten 3), während jest feitfteht, daß an den Riesgau zwifchen Würkl 
berg und Bayern gedacht werden müfle, und unfere Synode in dem f 
gen Hohenaltbeim, Dorf und Schloß ungefähr zwei Stunden fü 
von Nördlingen, ftattgehabt habe. Diefer Drt lag an der Grenze 
Bayern, Alemannien und Franfenland, auch nicht gar ferne von Sf 
und war fo zu einer beutfchen Generalſpnode geeignet. — Die Vor 
jagt weiter: „ber päpftliche Legat ift dazu gefandt worden, um ben ® 
Teufel in unferer Gegend ausgeftreuten Samen auszurotten und ben | 


1) Binterim in feinen deutſchen Eoncilien, Bd. III. ©. 266 ff. und 6.38 
tannte das vollſtändige Synodalproiokoll noch nicht. 

2) Manfi’s Note zu Pagi, 916, 3 in f. Ausg. des Baronins, T.XxYV.p? 

3) Bol. Binterim, a. a. D. ©. 268 ff. 
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n Machinationen verfehrter Menfchen entgegenzutreten. Nach vor⸗ 
ingenem breitägigem Faſten fammt Litaneien find wir Bifchöfe in 
he des Hi. Johannes zufammengefommen und haben vol Trauer 
Sige eingenommen. Der Legat übergab uns das päpftliche Er⸗ 
gefchreiben, wir aber empfingen es ehrerbietig, beweinten unfere 
Bergehen und Unwürbigfeiten, und flellten unter der Leitung des 
ſtes nachſtehende Capitula zu unferer und des dhriftlichen Volkes 
ng auf.” Diefe verorbnen: 1. Die Vorſchriften der Evangelien 
monen follen von Allen beobachtet und die HI. Schriften nach dem 
der Väter erflärt werden. 2— 5. Die Biſchöfe follen heilig, ein 
er Erde ꝛc. fein, und fleißig predigen. 6. Bifchöfe, Priefler und 
“ haben das Berbot, mit Excommunicirten Gemeinfchaft zu haben, 
verlezt. Das darf in Zukunft nicht mehr gefchehen 2). 7. Auch 
hufs der Bertheibigung des Kirchenguts dürfen die Geiftlichen mit 
hunicirten Gemeinfchaft haben, denn fie find Seelforger, nicht Geld» 
8. Für ihre bisherigen Verfehlungen in diefer Beziehung wollen 
höfe indgeheim in einem Klofter Buße thun, weil fie feine öffent- 
age übernehmen dürfen (f. Bd. IH. S. 518), und verlangen das 
auch von den Prieftern und übrigen Glerifern, wenn fie nicht ab⸗ 
verden wollen. 9. Die Laien, die den Bifchöfen im Verkehr mit 
nunieirten folgten, follen ihnen auch folgen in der Buße. 10. Die 
ſien der Kirchen und Geiftlichen follen unverlezt bewahrt werben. 
er der Kirche etwas entwendet, begeht ein Sacrilegium. 12. Die 
yen dürfen nicht von Laien gerichtet, 13. und von denfelben nicht 
gt werden. Wer von den &omprosinzialbifchöfen verurtheilt if, 
ı den Papft appelliven 2). 14. Sp lange ein Bifchof feiner over 
he Befigungen beraubt ift, darf Niemand eine Klage gegen ihn 
ig machen. Jede Sache muß immer da verhandelt werben, wo dag 
hen begangen wurde. Wer eine Anfchuldigung, bie er macht, nicht 
', verfällt in die Strafe, die dem Andern zuerfannt worden wäre. 


Bier Eanonen, 6—9, handeln von diefer Sache, die damals eine brennenve 
e geweien zu fein fcheint. Wahrſcheinlich waren manche weltliche Gewalt- 
te ſchwäbiſchen Kammerboten und Andere, wegen Mißhandlung der Geiſt⸗ 
tamentlich der Bifchöfe von Eonflanz, Speier und Straßburg, ercommuni«- 
den, oder in die excommunicatio latae sententiae verfallen, ohne daß deß⸗ 
mdhe Geiſtliche ven Verkehr mit ihnen abgebrochen Hätten. 

Die Synode hielt Hiemit das alte farbicenfifche Kirchenrecht im Widerſpruch 
as pfeudolfivorifche feſt. 
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Wer infam if, darf nicht als Anfläger, Zeuge oder Richter angenommen 
werben. 15. Wer gegen den Biſchof oder die Kirchengutsvermwalter ‘) 
eine gerechte Klage zu haben glaubt, darf dieſe nicht früher an die Pr 
maten (Metropoliten) oder andere Richter bringen, ale bis er zuvor bie 
Sache mit denen, von denen er ſich verlezt glaubt, friedlich beigulegen ver 
fucht hat. Uebrigens foll Niemand glauben, dag die Bifchöfe und Geifr 
lichen, wenn fie Unrecht thun, nicht geftraft werden. 16. Nach dem Bor 
gange Leo’s II. (f. Bd. TI. S. 689) darf ein Biſchof fi) gegen An 
lagen aud durch einen Eid reinigen, salva tamen auctoritate canonica. 
17. Diejenigen irren, welche glauben, die Priefter fönnten, wenn fie Buße 
getban, ihren heiligen Dienft nicht mehr vollziehen und ihre Würde niht | 
beibehalten. Auch Petrus bat nach feiner Sünde Buße gethan, und decqh 
fein Apoftolat behalten (vgl. oben c. 8; es ift hier wohl nicht von öffent 
licher, fondern nur von geheimer Buße die Rede, denn die öffentliche 
Buße machte den Cleriker inhabil). 18. Cleriker dürfen nicht von Laien⸗ 
richtern verhört werden. Die Zehnten müffen entrichtet werben, unb ge 
hören den Bilhöfen und Clerikern. Wer trog mehrmaliger Mahnungen 
dem Priefter den Zehnten vorenthält, wird ercommunicirt. 19. Nahen 
wir Defrete in Betreff des Clerus und der Dieciplin Einzelner gegeben 
haben, find wir Alle, Bifchöfe, Priefter und Bolt, darüber einig, auch eit 
bohenpriefterliches Defret zur Befeftigung der Föniglichen Gewalt und pw 
Wohlfahrt des chriftlichen Glaubens und Bolfes zu erlaffen. Denn vick 
Bölfer find, wie man hört, fo treulos, daß fie den ihren Königen md 
Herren geleifteten Eid nicht halten und mit dem Munde fchwören, wäh 
rend fie die Treulofigfeit im Herzen feflhalten. Wenn nun end Aa 
biefe zum brittenmal verlefene Sentenz (in diefem und im folgenden &% 
non) gefällt, fo beftätigt fie durch ausdrückliche Zuftimmung. Und Bol 
und Clerus riefen indgefammt: Wer diefe Verordnung verlegt, ber fi 
Anathema Maranatha, d. i. verflucht bei der Ankunft des Herrn (mm 
Gerichte), und babe feinen Theil mit Judas. Amen. 20. Wir gelben 
vor Gott, allen Engeln, Propheten ꝛc., dag feiner (von uns) auf ber 
Tod oder die Abfegung des Königs finne, oder an einer Berfchwörung 
gegen ihn fich betheilige. Wer es dennoch thut, fei Anathema und bein 
legten Gerichte verbammt. 21. Dem Erchanger und feinen Genoffen leg 
wir, weil fie gegen den Gefalbten des Herrn, nämlich gegen ihren Herm 





1) Statt auctores ecclesiarum {ft ſicher «ctores zu Iefen, was Binterim, 
a. a. O. S. 356 und Ofrörer (Bd. II. ©. 484) überſahen. 
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id König, die Hände auszuftredien wagten, ihren Bifchof Salomo hinter« 
tig gefangen genommen und Sarrilegien am Kicchengut begangen haben, 
Igende Buße auf: fie follen die Welt verlaflen, die Waffen ablegen, in 
n Klofter gehen und barin zeitlebens büßen. 22 u. 23. Strafe derjeni⸗ 
n, welde ihren Eid, befonderd den Eid der Treue gegen den König, 
echen und Andere zum Eidbruch verleiten. 24. Wer an feinen Bifchof 
difh Hand anlegt, eine Kirche verwüftet oder anzündet, einen Mönch 
er Priefter töbtet, oder auf das Verderben des Königs finnt zc., muß 
lebens in einem Klofter Buße thun. 25. Verſchiedene Bußanfäte für 
abrüche mit verfchiedenen Graben der Schuld. 26. Ein geflohener Cle⸗ 
fer muß zu feinem Bifchof zurückkehren und Niemand darf ihn behalten, 
i Strafe der Ereommunifation. 27. Verſchiedene Bußanfäge für Ums 
ng mit Ercommunicirten bei verfchiedenen Graden der Schuld. 28, Sis 
onie und Ambitus werben firengfiens verboten. 29. Dem Richwin (Rice 
in), der den Canonen zuwider die Kirche von Straßburg fi) anmaßte 
6. 555) und auf unfere fchriftliche Vorladung bei diefer Synode nicht 
rſchienen ift, weber in Perfon noch durch einen Bevollmächtigten, befehlen 
We in Autorität des hl. Petrus und feines Vikars, des Papſtes Johan 
es, daß er fich bei der Mainzer Synode vor Erzbifchof Heriger ıc. ſtelle, 
m wegen feines Ungehorſams und feiner Verkehrtheit Rechenſchaft zu 
cben. Thut er es nicht, fo ift er fuspendirt, bis er nach Nom geht und 
ch vor dem Papfte verantwortet. 30. Die fächfifchen Bifchöfe, welche 
nerachtet der Einladung bei diefer Synode nicht erfchienen find, follen ges 
beit und nochmals eingeladen werben 1). Kommen fie doch nicht, fo 
ird ihnen von dem Legaten Petrus und dieſer Synode das Meffelefen 
werfagt, bis fie nach Rom gehen und ſich vor dem Papfte verantworten. 
l. Ueber das Vergehen, das an unferem Bruder Einharb (von Speier, 
©. 555) begangen wurde durch Blendung, haben wir feine volle Klars 
it erlangen können. Wir befehlen aber dem Biſchof Ricgaumwus 2), 
ichzuforſchen, ob die Thäter Buße gethan, und wie weit fie der Kirche 
id dem Biſchof die verfprochene Satisfaftion geleijtet haben. Auch foll 
: darüber an den Papft berichten. 32. Hat das ganze Volk oder eine 


1) Es ift möglich, daß die fächfifchen Bifchöfe durch die Einfälle der Dänen, 
lormannen und Ungarn in den Jahren 915 und 916 gehindert wurden, zu erfchei- 
m. Bol. Binterim, a. a. D. ©. 273. 

2) Gfrörer (Bd. I. ©. 485) meint, Ricgauwus fei ver Nachfolger Einhards 
eweſen. Das if irrig. Einhards Nachfolger hieß Amalrich, Rigauw aber, oder 
dihowo, war Biſchof von Worms. 
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große Schaar ſich gegen die Kirche verfehlt, fo bleibt dieß gewöhnlich un 
beftvaft, weil nicht über Alle Strafe verhängt werben fann. Go follen 
denn auch die bisher vorgefommenen Frevel diefer Art dem Gerichte Got 
: des überlaffen, in Zufunft dagegen ähnliche verhütet werben. 33. Die 
Buße hat in Faſten, Nachtwachen, Gebeten und Almofen zu beflchen. 
34, Diejenigen, welche, vor die Synode geladen, nicht erfchienen, und in 
gleicher Schuld find mit Erchanger, Berthold, Burchard (Sohn des Herzogs 
Burchard von Rhätien, hatte mit Erchanger ıc. gegen Conrad rebellirt, wurde 
unter Heinrich 1. Herzog von Schwaben) und Arnold (Arnulf von Bayern), 
müffen, wenn fie Buße thun wollen, fich fchleunigft bei ihren Biſchoͤfen 
melden, und die von der Synode (in c. 22—25 u. 27) beftimmte Buße 
übernehmen. 35. Am 7. Oktober fol eine Synode zu Regensburg ge 
halten werben, wobei Arnold (Arnulf), Berthold (der Bruder des He 
3098 Arnulf, nicht der gleichnamige Bruder Erchangers) und ihre Genof 
fen ericheinen müfjen, um Buße zu thun. Erſcheinen fie nicht, fo verfak 
len fie in ewiged Anatheın. 36. Ein Mönd, der dur canonifhe Wahl 
vom Zoch der Mönchsregel frei und durch die heilige Weihe aus einem 
Mönde ein Bifchof wird, darf nachher rechtmäßig fein väterliches Erbe 
verlangen. Was er aber früher (vor feiner Wahl zum Bifchof) beſaß, 
muß er dem Klofter überlafen, gemäß der Negel des HI. Benevilind. 
Was er nad feiner Weihe zum Bifchof erwirbt, fällt den Sanonen gemif 
feiner Kirche zu, mit Ausnahme feines väterlichen Erbtheils, worüber er 
nach Belieben verfügen fann. 37. Bifchöfe, Priefter und Cleriker dürfen 
über das Eigentum, das fie vom König oder irgendwem gefchenft erhal 
ten haben, fo lange fie leben, beliebig verfügen. Sterben fie aber om 
folhe Verfügung, fo fällt es der Kirche zu. 38. Wenn ein Herr u 
Liebe zu Gott einen feiner Knechte unterrichten und zum Prieſter weihe 
ließ, und ihm Kleidung und Nahrung gewährte, der Geweihte aber Roh 
wird und für feinen Herrn nicht mehr Meffe Iefen und die canonifgen 
Stunden nicht mehr fingen will, da er jezt frei fei, fo fpricht die Syade 
über einen Solchen das Anathem und fihließt ihn von der ECommunii 
aus, bis er fich beffert und feinem Herrn gehorcht. Bleibt er hartnädig 
fo fol er von dem Bifchof, der ihm weihte, degradirt und wieder ei 
Knecht feines früheren Herrn werben 2). 


1) Die frühere Hppothefe von zwei Spnoben zu Altpeim, wovon bie zwei 
etwas fpäter als die unfrige anzufegen wäre (vgl. Binterim, a, a. D. ©. 
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und Mansi, T. XVII. p. 329 420q.) erledigte fi durch Auffindung des Ahlen Or 
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Gfrörer (II. 486) behauptet, die Beichlüffe von Hohenaltheim müßten 
einen tiefen Eindruck dur ganz Germanien gemacht haben, und naments 
lich fei die nachmals erfolgte VBerföhnung des Könige mit dem Sachfen- 
herzoge als ihre Kolge zu betrachten. Allein jedenfalls wurden die meiften 
guten Früchte der Synode durch neue Einfälle der Ungarn und andere 
Kriege wieder zerftört; Herzog Arnulf von Bayern und fein Bruder Ders 
thofd verweigerten die Unterwerfung gänzlich und erfchienen ficherlich nicht 
auf der befchloffenen Synode zu Regensburg, wenn dieſelbe je zu Stande 
fam; die alemannifchen Dynaften aber fügten fih, wenn fie es thaten, 
war auf furze Zeit, und neue Aufflände bracden los, fo daß König Sons 
ab noch in den Iezten Tagen feines Lebens ſich gezwungen fah, feinem ges 
ebenen Worte zuwider die Brüder Erchanger und Berthold, fowie ihren Nef- 
fen Eintfried hinrichten zu laſſen. Conrad flarb, das Schwert gegen Bayern 
eiblößt, am 23. Dezember 918, nachdem er auf dem Todbette noch feinen 
früheren Gegner, den Sachfenherzog Heinrih, ale Nachfolger gewünfcht 
und den eigenen Bruder Eberhard gebeten hatte, um der Ruhe Deutſch⸗ 

lands willen fich demfelben freudig zu unterwerfen. Dieß geſchah, und 
mit dem Fräftigen, vielverbienten Heinrich L eröffnet fih im J. 919 
bie Reihe der deutfchen Könige und Kaiſer aus dem ſächſiſchen Haufe, 
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Im folgenden Jahre 920 ftellte eine Synode zu Conſtantinopel bie 
dert durch die vierte Ehe Leo's VI. oder des Weifen geftörte kirchliche 
Eintracht wieder ber. Den Sagungen der morgenländifhen Kirhe und 
ebenfo den byzantinifchen Neichsgefegen zuwider hatte fich diefer Kaifer im 
% 906 in vierter Ehe mit Zoe Carbonopſina verbunden, nachdem fie 
ih kurz zuvor einen Sohn, den nachmaligen Kaifer Conftantin Porphyro⸗ 
tenetos, geboren hatte. Der Patriarch Nikolaus Myſtikus weigerte fi, 
dieſe Ehe einzufegnen, und ſprach über den Hoffaplan Thomas, ber 
fe eingefegnet hatte, fowie über den Kaifer felbft den Bann aus. Er 
wurde dafür erilirt und Euthymius an feine Stelle gefest. Ein Theil 
von Bolt und Clerus hielt ed mit dem neuen, der andere mit dem alten 
Patriarchen, und diefe Spaltung dauerte auch nad) dem Tode Leo's (912) 


mebalprototolls, indem die angeblich der zweiten Altpeimer Synode angehörigen 
Canones enifchievden von unferer Synode herrüpten. 
defele, Gendtiiengefgiäte. IV. 36 
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und der Wiedereinfegung des Patriarchen Nikolaus fort, bis Eonflantin 
Porphyrogenetos die Negierung felbft übernahm, und in Berbinbung mit 
feinem Schwiegervater und Mitregenten Romanus (früher Admiral) und 
dem Patriarchen Nikolaus eine Unionsſynode nad Conflantinopel berief. 
Sn ihrem Tomus, den wir noch befiten, verbot fie in fehr weitfchweiger 
Weiſe von nun an die Eingehung einer vierten Che gänzlich, die der dri 
ten aber theilweife, indem fie Seven, ber nach zurüdgelegtem vierzigfen 
Jahre die dritte Frau nehmen würde, auf fünf Jahre von Empfang 
des hi. Saframentes ausſchloß. Seien jedoch aus den beiden erflen Ehen 
Kinder vorhanden, fo folle die dritte auch dem Vierziger vollſtändig ver 
boten fein, bei dem breißigiährigen Manne aber mit vierjähriger Ercom⸗ 
munifation beftraft werben ). Vergeblich hatte Patriarch Nikolaus em 
einige Donate zuvor auch von Papft Johann X. eine zuftimmende Aeuße⸗ 
rung zu dieſem unbedingten Verbote der vierten Ehe zu erlangen geſucht. 
Der Papft blieb bei der mildern Praris der abendländifchen Kirche, und 
alle byzantinifchen Redekünſte waren vergeblich. 

Sm 3. 921 abfolvirte Erzbifchof Heriveus von Rheims auf einer Ep 
node zu Trosle den Grafen Erlebald, der bereits tobt war, von bem 
Banne, der ihn wegen Beihäbigung des Kirchenguts getroffen hatte. 


Jahrs darauf, 922, hatte auf Befehl Carls des Einfältigen von Frankreich 


und Heinrichs I. von Deutfchland eine Synode zu Coblenz ftatt, welche 
inceftuöfe Ehen verbot, den Laien, welche Kapellen befäßen, die Erhebung 
des Zehntens unterfagte, die Klofterfirchen den Biſchöfen unterftellte, ven 
Berfauf eines Chriften ald Mord geftraft wiſſen wollte, und den Kirden 
zehnten bei Veräußerung von Gütern und Billen ıc. ficherte ?). — Ein 
Synode in der Kirchenprovinz Rheims, unter Erzbifhof Seulf, legt 
denen Buße auf, welche an der neulichen Schlacht von Soiſſons, zwiſche 
König Carl und dem Gegenkönig Robert (Bruder Odo's von Parid), 
theilgenommen hatten (I. 923/24); und bald hernach, im Oktober 92, 
wurde unter dem Vorſitze deſſelben Erzbifchofs wieder eine Synode M 
Trosle gefeiert, auf welcher fih Graf Iſak mit dem Bifchof von Cam 
brai verföhnte. — Eine Diöcefanfpnode zu Tours im J. 925 erlehigt 
einen Zehntftreit; eine Provinzialfynode zu Charlieu, in der Yrovimy 
‚Lyon, fuchte mehreren beraubten Kirchen das Ihrige wieder zu verſchaffen; 
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1) Mansi, T. XVIII. p. 331 sqgg. 
2) Pertz, Monum. T. IV. leg. T. II. p. 16. Mansi, T. XVIIL p. 343. Be 
duin, T. VI. P. I. p. 559. 
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eine ähnliche zu Trier im 3. 927 publicitte eine Sanonenfammlung; 
anf einer abermaligen Synode zu Trosle unterzog fi Graf Herluin 
der Kirchenbuße, weil er bei Lebzeiten feiner Frau eine andere geheirathei 
hatte; das Concil von Duisburg vom J. 928 excommunicirte diejeni⸗ 
gen, welche den Biſchof Benno von Meg, den zweiten Gründer des 
berühmten Kloſters Einfiebeln in der Schweiz (Nachfolger des HI. Mein- 
ad), geblenbet hatten 1); und in bemfelben Jahre flellte die große eng« 
lifhe NReichstagefpnode zu Gratley neun theils das Firchliche, theils das 
bürgerliche Leben berührende Canones auf: 1. Bor Allem folle auch von 
den Gütern ded Könige und ben Privatbefigungen der Bifchöfe und 
Großen des Reichs der Kirchenzehnte gegeben, und von ben Gütern des 
Königs jahrfährlih ein Armer ernährt und ein Gefangener losgekauft 
werden. 2— 4. Strafanfag für Kirchenraub, Zauberei, Falſchmünzerei. 
Zahl der Müngmeifter in den einzelnen Städten Englande ?). 5. Vers 
ordnung über die Ordalien, welche in ber englifchen Gerichtöpraris jener 
Zeit eine große Nolle fpielen. 6. An Sonntagen darf nichts verkauft 
werben. 7—9. Strafe der Eidbrüchigen und Ungehorfamen 9). 


5 514. 
Die Synoden zu Regensburg, Erfurt und Dingolfing im 3. 932. 


Dem J. 932 gehören drei deutfche Synoden, zu Regensburg, Er⸗ 
fart und Dingolfing, an. Herzog Arnulf von Bayern, der von Kö⸗ 
ig Conrad I. vertrieben worden war, hatte fih mit deſſen Nachfolger 
Heinrich J. wieder verglichen und zeigte ſich endlich geneigt, auch zur Re⸗ 
lung und Befferung der Firchlichen Zuflände in Bayern die Hand zu 
Bieten. Er veranflaltete deßhalb am 14. Januar 932 eine Synode in 
der St. Peteröficche zu Regensburg, unter dem Borfige des Erzbiſchofs 
Malbert von Salzburg, des Metropoliten diefer Gegend. Außer ihm 
waren die Bifchöfe Udalfrid von Eichftädt, Wolfram von Freifingen, Ifans 
geim von Regensburg, Gerhard von Paffau, der Chorbiihof Schwarzlop 
(son Eichfädt), Abt Egilolf (von Altaich?) und viele andere Cleriker ans 
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1) Mansi, 1. c. p. 346 sqg. Harduin, 1. c. p. 562 sqg. Landolt, Ur⸗ 
(rung ıc. des Stiftes Maria- Einfiedeln, 1845. ©. 53 ff. Binterim, Bd. ID. 
® 306. 311. 
2) Es il monetarii, nicht monasterii, zu Iefen, wie bei Manfi Cl. c. p. 352) 
irig Acht. 


3) Mansi, L c. p. 351 sqq. Harduin, 1. c. p. 965 aqq. 
ar“ 
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weiend. Die einzige furze Notiz hierüber, in einem alten Manufcript des 
Klofters Stablo, nennt diefe Synode eine generalis (von Bayern) und 
erzählt, daß die Bifchöfe zuerft ſich felbft zur Beſſerung und Ablegung ber 
bisherigen Fehler ermahnt, und dann mit väterlicher Sorgfalt Die ganze 
Berfammlung aufgefordert hätten, den orthoboren Glauben zu bewahren, 
und ihm gemäß auch zu leben. Bon den einzelnen Beſchlüſſen aber gibt 
jene Notiz nur den einen an, daß fich alle Bifchöfe verpflichtet hätten, für 
jeden, der von ihnen flerbe, zwölf Meſſen zu leſen und gewiffe Almofen 
zu geben ?). 

Am 1. Juni oder Juli 932 verfammelte König Heinrih J., auf den 
Rath des Erzbiſchofs Hildebert von Köln, die geiftliden und weltlichen 
Primaten zu Erfurt zu einer großen Reichstagsſpnode. Außer Hildebert 
waren auch die beiden Erzbifchöfe Ruopert von Trier und Unni von 
Hamburg, fowie die Bifchöfe Adalgard (Adalward) von Verden, Richwin 
von Straßburg, Noting von Conftanz, Unwann von Paderborn, Ulrich 
von Augsburg, Bernhard von Halberftabt, Burchard von Würzburg, Dudo 
(Tusto) von Osnabrück, Rumald von Münfter und Ebergis von Minden 
nebft vielen Achten und andern Geiftlihen anmweiend. Das Synobalpre 
tokoll, wie wir es jezt haben, enthält fünf Capitula: 1. Die zwölf Apo⸗ 
fteltage müffen gefeiert und an den herfömmlichen Vigilien muß gefafet 
werden. 2. An Feſt⸗ und Faſttagen dürfen feine weltlichen Placita ger 
halten werden, und der König gibt zu, baß fieben Tage vor Weihnach⸗ 
ten ıc. Niemand zu einem Placitum vorgeladen werde, damit jeder un 
gehindert in diefen heiligen Zeiten die Kirche befuchen und bem Gebete 
obliegen kann. 3. Niemand darf, während er in die Kirche geht, ober 
darin ift, oder zurüdfehrt, vor Gericht geladen werden, damit er nicht an 
der Sorge für fein Seelenheil gehindert wird. 4A. Ein übel beleumunbeter 
Priefter oder Diafon muß entweder feine Schuld geſtehen, oder fi durch 
einen Eid reinigen. 5. Niemand darf ohne Zuftimmung des Bifchofe fh 
ein beſonderes Faſten auferlegen. — Außer biefen fünf Capitulis führt 
ber alte Sanonenfammler Burchard von Worms noch einen weitern an 
mit der Nr. 9: „Wenn ein Bifchof mit einem Excommunicirten Umgang 
pflegt, fo fol er felbft von allem Verkehr mit Andern ausgefchloffen ſein, 
bis er in ber nächſten Synode ſatisfacirt.“ — So weit waren bie Altın 
von Erfurt fchon feit lange befannt und vielfah, am beften von Perk 
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1) Mansi, I. c. p. 365. Harzkeim, Concil. Germ. T. ll. p. 602. Bintr 
rim, a. a. O. S. 336. Damberger, Bd. IV. ©. 593. 
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veröffentlicht 1). Im J. 1856 aber wurden in den Quellen zur bayeri- 
fhen und deutſchen Geſchichte, Bd. I. S. 408 ff. zum erftenmal noch fünf 
weitere Bruchflüde derfelben mitgetheilt. Das erfte berichtet: „zur Zeit 
dieſer Synode habe König Heinrich ein Schreiben aus Serufalem erhalten, 
wornad bei einem Streite zwifchen Ehriften und Juden über die Vorzüge 
ihrer Religionen ein Wunder zu Gunften der Chriften entfchieven habe.” 
Das zweite Bruchftüd ift dem Sinne, aber nicht dem Worte nach identifch 
mit dem bisherigen fünften Capitulum; das dritte verorbnet, daß an den 
Borabenden vor Allerheiligen, Marii Himmelfahrt, den Apofteltagen und 
St. Lorenz, ferner 14 Tage vor Weihnachten und vor dem Geburtsfeſte 
des Täufers gefaftet werben müfle; das vierte befieblt, daß am Montag 
vor Mariä Himmelfahrt jeder Diöcefan feinem Bifchof einen Denar geben 
müſſe; das fünfte endlich verbietet, an den Bigilien das Allelufa zu fin« 
sen, falls die Bigil nicht auf einen Sonntag falle. — Aus dem erften 
diefer fünf neuen Bruchftüde erhält auch die Vermuthung Binterimd (a. 
0. D. S. 2778), die Synode habe wohl nicht am 1. Juni, einem reis 
tag, fondern am 1. Juli (Sonntag) begonnen, ihre volle Beftätigung. 
Ein paar Wochen fpäter, am 16. Juli 932, wurde eine bayerifche 
Synode in der berzoglihen Pfalz Dingolfing (f. Br. IL S. 567) 
abgehalten. Der obenerwähnten allgemeinen deutfchen Synode zu Erfurt 
hatte Fein einziger bayerifcher Biſchof angewohnt. Warum, ift unbefannt; 
vielleicht in Folge der überftarfen Selbfiftändigfeitögefüfte des Herzogs 
Arnulf. Damit aber doch die kirchlichen Neformbefchlüffe von Erfurt auch 
im Bayern eingeführt und das vor Kurzem zu Regensburg Begonnene 
fortgefegt werde, dafür follte jest das Coneil von Dingolfing forgen. Den 
Borfig führte wieder, wie zu Regensburg, der Erzbifchof Adalbert von 
GSalzburg, und ed waren diefelben Bifchöfe wie dort anwefend; nur ließ 
fh der kranke Udalfriv von Eichſtädt durch zwei Chorbifchöfe vertreten. 
Ren erfchienen war nur der Bifchof Nithard von Sehen (Briren) und 
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1) Pertz, Mon. T. IV. leg. T. II. p. 18. Mansi, 1. c. p. 362. Harzheim, 
Le. p. 601. Hardun, 1. c. p. 574. Binterim, a. a. D. ©. 275. Lezterer 
bedauert, daß er trog vieler angewandter Mühe nicht „das Glück gehabt habe,“ 
deine's Collectio synodorum Erford. 1792 zu Gefiht zu erhalten, worin wopl 
bie Aften unferer Synode vollftändiger mitgetpeilt würden. — Ich habe viefes Glück, 
kann es aber leider nicht hoch anfchlagen, denn Heine gibt nichts anderes, als einen 
überflüffigen Eommentar zu dem Längfibefannten. Neu if nur feine Behauptung, 
die Erfurter Synode habe 28 Canones aufgeflellt; aber dieſes Novum berupt ledig⸗ 
lich auf Mißverſtändniß einer Bemerkung Harzheims 1. c. p. 602. 
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ein Stellvertreter des hl. Ulrich von Augsburg (obgleich lezterer nicht zur 
Provinz Salzburg gehörte). Die Anmefenheit einer großen Anzahl welt 
licher Großen aus Bayern Täßt vermnthen, daß auch bürgerliche Angeles 
genheiten zur Sprache kamen; aber leider find die Nachrichten über biefe 
Synode fehr mangelhaft. Bis vor Kurzem befaß man hierüber nur eine 
einzige fehr dürftige Notiz, die fih bei Harzheim (1. c. p. 603), Mauk 
(1. c. p. 362) und Perg (1. c. Append. p. 171) abgebrudt findet. 
Neueftens dagegen hat Wittmann in den fchon erwähnten Quellen für 
bayerifche und deutfhe Geſchichte (Bd. J. S. A11 ff.) ein neuaufgefunde 
ned Bruchſtück, aber doch nur ein Bruchſtück, der Aften von Dingolfing 
mitgetheilt. Daraus geht deutlich hervor, daß diefe bayerifche Synode bie 
Beichlüffe der Erfurter in Betreff der Feier- und Fafltage und bes an den 
Biſchof zu entrichtenden Denars recipirte und erweiterte. Uebrigens if 
ber Tert nicht an allen Stellen Kar, namentlich bleibt zweifelhaft, an 
welchen Tagen damals nod den Prieftern vorgefchrieben gewefen fei, drei 
Meſſen zu lefen. 


$ 515. 


Die Synoden vom J. 933— 950 inch, Die große Ingelheimer 
Synode im 5. 948. 


Auf der franzöfifhen Synode zu Chateau-Thierry (Castellum 
Theoderici) im 3. 933 weihte Erzbiſchof Artaud (Artald) von Nheimd 
den Hildegar zum Biſchof von Beauvais. Derſelbe Metropolit präftdirte 
auch der Synode ad sanctam Macram zu Times im 3. 935, welde 
bie Räuber des Kirchenguts zur Buße aufrief, und der zu Laon m 
3. 936, auf welcher Ludwig Ultramarinus zum König gefrönt und Re 
dulf zum Biſchof von Laon geweiht wurde ). 

Eine ungefähr derfelben Zeit angehörige Diöcefanfynode zu Poitierd, 
wegen Zehniftreitigfeiten zwifchen einem Abt und einem Priefter, wird in 
dem alten Aftenftüde, dad von ihr meldet, generalis genannt, wohl nur 
in dem Sinne, daß der gefammte Clerus jener Diöcefe dabei vertreim 
war. — Die Synode zu Soiſſons im J. 941 fieht im Zufammenhang 
mit ber berüchtigten Erhebung des Knaben Hugo auf den erzbijchöflicen 
Stuhl von Rheims (S. 554). Diefe Intrufion dauerte, fo lange Ordf 


— — —— — —— — 


1) Mansi, 1. c. p. 374. 379. Harduin, 1. c. p. 574. Daß die Krönung Lud⸗ 
wigs zu Laon, nicht zu Rheims, wie Manfl angibt, flatihatte, fagt Flodoard, auf 
ben fih doch lezterer beruft, ausdrüdlich. Mligne, T. 135. p. 448, 
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yerbert von Vermandois, der Vater des Knaben, mit König Raoul (Ges 
enfönig gegen Carl den Einfältigen) in gutem Vernehmen fland. Als 
e fih im 3. 931 entzweiten, beftellte König Raoul nicht ohne gewiffe 
jewaltthätigfeit den bisher ſchon einigemal erwähnten Artaud, früher 
Röndh im Kloſter des hl. Remigins, zum Erzbifhof von Rheims. Nach 
chtjähriger Amtsführung wurde auch er verdrängt, indem Graf Herbert 
nd Graf Hugo von Paris im J. 940 die Stadt Rheims eroberten und 
m Artaud zur Refignation nöthigten, wofür ihm ein paar Abteien zus 
efagt wurden. Allein Artaud floh zu König Ludwig Ultramarinus und 
iderrief feine Nefignation. Um die Angelegenheit zu ordnen, trat im 
. 941 eine große Synode zu Soiſſons zufammen. Sie fchidte eine 
jeputation an Artaud, um ihn zu abermaliger Verzichtleiftung zu bewe⸗ 
m. Da er nicht darauf einging und die Bilchöfe zu Soiſſons, feine 
Sherigen Suffragane, mit dem Banne bedrohte, falls fie bei feinen Leb⸗ 
iten einen andern Biſchof für Rheims wählen würden, erflärte die Sy⸗ 
ode: Artaud fei niemals rechtmäßig Erzbiſchof gewefen, weil durch Ges 
alt intrudirt; zudem babe er felbft vefignirt, und es fei den Bitten von 
zolk und Clerus gemäß ein neuer Erzbiichof zu beftellen. Der unterbefs 
n 20 Jahre alt gewordene Hugo von Vermandois wurde nun ald Erz⸗ 
schof inthronifirt. Die Weihen als Priefter und Biſchof hatte er ſchon 
nige Jahre zuvor erhalten 1). 

Ob die Constitutiones oder Ermahnungen, weldhe Erzbifhof Odo 
ber Oda von Canterbury an den König Edmund und alle weltlichen 
zroßen, an die Bilchöfe, Priefter, Deönche und alle Ehriften um’s J. 943 
ichtete, mit einer Synode in Berbindung fanden, ift unbelannt, Wahr- 
heinlich war feine Encyflifa an die Bilchöfe ein zu diefen Conflitutionen 
whöriges Begleitfchreiben; die leges ecclesiasticae ded Könige Edmund 
ber wurden auf einer großen Verſammlung der Geiftlichen und Laien zu 
kondon an Oftern 944 zufammengeftellt 2). 

Am 1. September 946 hielt der fpanifche König Ranimir mit dem 
Viſchof Salomo von Aftorga und andern weltlichen und geiftlihen Herren 
eine Berfammlung (das Aktenſtück fagt: Concilium , aber ed war doch 
nicht eigentlich eine Synode) auf dem Berge Trago, wovon wir nur 
wiffen, daß der König einem Kloſter bedeutende Schenkungen machte. Auf 


— 


— — 





—— 


1) Mansi, 1. e. p. 391. Harduin, J. c. p. 587. Fleury, hist. ecel. lib. LV. 
7083. Damberger, a. a. O. ©. 724. 
2) Mansi, 1. c. p. 394 50q. Harduin, 1. c. p. 590 300. 
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einer Synode zu Narbonne im 5. 947 wurde die Wahl Riculfs zum 
Biſchof von Elne beftätigt, und wahrfcheinlih nod in demfelben Jahre 
feierte auch Exrzbifchof Aymerif von Narbonne das Koncilium in Fontanis 
in der Diöcefe Eine (Helenense Concilium), wo die durch den Papft 
ausgefprochene Abfegung über die Bifchöfe von Gerunda und Urgelid ver 
fündet, beide aber alsbald aus Gnade wieder reftituirt wurden. Zugleich 
anerfannte man, daß der Biihof von Eine ſtets den erſten Plag nah 
dem Erzbifchof haben ſolle. — Zwei franzöfifche Synoden zu Verdun 
und Moufon, in den Jahren 947 und 948, fprechen dem abgefezten 
Arnaud wieder den Stuhl von Rheims zu ?). 

Das Gleiche gefhah auf der großen Synode in der St. Remigius- 
firhe zu Ingelheim, die am 8. Juni 948 begann. Sie war von 
Papft Agapet IL. und den beiden Königen Dtto I. von Deutfchland und 
Ludwig Uebermeer von Frankreich, die ihr auch perfünlich anmwohnten, 
veranlagt, aber faft ausfchlieglih nur von deutſchen Bifchöfen befugt, 
indem die franzöfifchen, durch den Ujurpator, den Grafen Hugo von Park, 
Herzog von Francien, niedergehalten, dem vertriebenen König nicht folgen 
fonnten. Nur Erzbifchof Artaud von Rheims und die Bifchöfe Yulbert 
von Sambrai und Robulf von Laon ?) hatten ihr Schickſal an das fenige 
gefnüpft, und waren mit ihm nad Ingelheim gefommen. Aus Deniſch⸗ 
land waren anwejend: die fünf Metropoliten Wigfred von Cöln, Fri 
rih von Mainz, Robert von Trier, Herold von Salzburg und Adak 
gar von Hamburg, jeder mit mehreren Suffraganen, unter denen fih auf 
bie beiden Heiligen Ulrih von Augsburg und Conrad von Conftanz be 
fanden. Unter den zahlreichen Prieftern und Aebten aber wird uns ne 
mentlih Flodoard, der Gefcichtfehreiber der Mheimfer Kirche, gemamnt, 
dem wir aud eine Befchreibung unferer Synode verbanfen 3). Etwa 
fpäter ald er, am Ende des zehnten Jahrhunderts, nahm der Minh 
Richer von St. Remy, ein Schüler Gerberts, eine ziemlich ausführlige 
Erzählung über die Ingelheimer Synode in das zweite Buch feiner histo- 
ria auf *); aber die Glaubwürbigfeit feiner Nachrichten, die auch Trithe 


1) Mansi, |. c. p. 414 sqq. Harduin, 1. c. p. 602 sqg. Flodoard, hit 
eccl. Rhem. lib. IV. 34 und Annales ad ann. 947, bei Migne, T. 135. p. 467. 
2) Nicht von Lyon, wie Binterim (Bv. ID. ©. 230 u. 285) irrig ſchrieb. 
3) Sn f. hist. eccl. Rhem. lib. IV. 35 und in f. Annales ad ann. 948, 
Migne, T. 135. p. 304 u, 468. 
603 4) Zum erflenmal abgevrudt bei Pertz, Monum. T. V. Script. T. il. p 
sqgq. 
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mius benüzte 9), ift beftritten 2). Endlich -befigen wir von unferer Sys 
nobe noch ein kurzes, in mehreren Handfchriften vorhandenes Protokoll, 
dad am beflen von Pers ans einem Weingarter oder ebirt wurde 3). 
Aus diefen Duellen ergibt fih Folgendes: Das Praͤſidium der Synode 
führte der päpftliche Legat Bischof Diarinus von Polimartium (Bomarzo), 
zum zweiten Borfland und Sprecher aber wurde der gelehrte und berebte 
Erzbischof Robert von Trier gewählt, und dieſer bezeichnete es als bie 
Hauptaufgabe der Synobe, dem Könige Ludwig von Frankreich feinen 
Thron, dem Erzbifhof Artaud von Rheims feinen Stuhl wieder zu vers 
Ihaffen. Darauf gab König Ludwig eine Schilderung der Art und Weife, 
wie Derzog Hugo ihn von Kindheit an verfolgt und aus dem Reiche ver⸗ 
trieben babe. — Nachdem er feinen Bortrag beenbigt hatte, proponirte 
Robert von Trier: da Herzog Hugo faktifch alle Gewalt in Frankreich 
in Händen babe, fo gebiete die Klugheit, zunächſt fanfte Mittel anzuwen⸗ 
den und ihn duch väterlihe Ermahnungen zur Beflerung zu bewegen. 
Helfe dieß nichts, dann folle er von Allen mit dem Anatheme belegt wer⸗ 
ben. Der päpftliche Tegat und bie Synode waren damit einverflanden, 
erfterer mit dem Beifügen, daß auch der Papft die Einwohner Frankreichs 
schriftlich zum Gehorfam gegen König Ludwig aufgefordert habe; und bie 
Synode erließ nun den jezt noch vorhandenen furzen Mahnbrief an Her⸗ 
308 Hugo, der ziemlich lakoniſch Iautet und in wenigen Worten von ihm 
Unterwerfung unter den König unter Androhung des Banned verlangt. 
Zugleich flellte die Synode den Kanon auf: „Niemand unterfiehe ſich fort 
an, die Föniglihe Gewalt zu beeinträchtigen oder eine Makel der Treus 
Iofigfeit zu zeigen, denn wir haben dem Canon 75 von Toledo gemäß 
(Bd. IL S. 80) befchloffen, den Hugo, der das Reich Ludwigs an fi 
gerifien hat, mit dem Schwerte der Sreommunifation zu fohlagen, wenn 
er nicht in beſtimmter Frift vor der Synode erfcheint, fich befiert und fas 
tisfacirt.“ Darauf erhob fih Artaud von Rheims und trug gemäß dem 
Befehle des Papftes, an den er ſich früher gewandt hatte, auch feine An« 
gelegenheit vor. Ex hatte ihre Darftellung in die Form eines Schreibens 

an den Regaten Marinus gefaßt, welches und Flodoard aufbewahrte, und 





1) Chronic. Hirsaug. T. I. p. 90 sqaq. 

2) Befonvers in Reinmann, de Richeri vita et scriptis. Olsnae 1845. Wat- 
tenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen, S. 204. 

3) Pertz, Monum. T. IV. leg. T. Il. p. 19 sqq. Außerdem bei Mansi, l. c. 
P.419. Harduin, 1. c. p. 603. Harzheim, 1. c. p. 610. Vgl. Binterim, a 
4. D. S. 277 ff. u. 360 ff. 
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worin die ganze Gefchichte des Rheimfer Kirchenftreitd von dem Tode bei 
Erzbifchofs Heriveus an umftäntli erzählt iſt. Nachdem dieß Schreiben 
verlefen und auch in's Deutfche überfezt worden war, trat Diakon Sige⸗ 
bold als Bevollmächtigter der Gegenpartei auf und legte Briefe vor, wor 
nad Hugo von Vermandois nur auf die ausdrüdlihe Bitte der Sufm- 
ganbifchöfe von Rheims erhoben worden wäre. Als dieſe Urkunde von 
den theilweife eben perfönlich anweſenden Suffraganen für falich erklärt 
worden, begann Sigebold über fie zu fehmähen, weßhalb die Synode den 
alten Canonen gemäß die Abſetzung vom Diafonate über ihn ausſprah. 
Damit endete die erfte Sitzung. 

In der zweiten machte Erzbifchof Robert von Trier den Vorſchlag 
über Hugo von Vermandois, den Ufurpator der Kirche von Rheims, de 
Ercommunifation auszufprechen, was denn auch, nachdem zuvor eine Reihe 
einfchlägiger alter Canonen verlefen worden war, in den Worten geſchah: 
„Der von feinem Stuhle vertriebene Erzbifhof Artaud von Rheims # 
durch canonifche Autorität veftituirt, Hugo aber, der jenen Stuhl unrech⸗ 
mäßig ufurpirte, ift mit dem Anatheme beftraft; diejenigen, welche ie 
orbinirten, und Alle, die er felbft geweiht hat, müflen ſich am nädien 


8. September zu Trier ftellen, fatisfaciren und Buße übernehmen, wir 


genfalld auch fie ercommunicirt werben.“ 


An den übrigen Tagen, fagt Flodoard, wurde noch über incefiuife | 


Ehen, unrechtmäßige und fimoniftifche Vergebung von Kirchen und über 
Anderes verhandelt, was der Kirche Gottes von Nugen war. — Bahr 
fheinlich wurden in biefen weitern Sigungen jene acht Canones aufgefckt, 


welche das Synodulprotofoll außer den bereits angeführten enthält. Une 


den zehn Canonen, die dieſes Protofoll gibt, nimmt jener Beſchluß gegen 
Herzog Hugo von Paris den erſten Plag ein. Die zweite Nummer bb 
bet die ebenerwähnte Sentenz für Arnaud und gegen Hugo von Verman 
dois. Darauf fommen noch folgende Sanones: 3. Da der obengenanuk 
Graf (oder Herzog) Hugo den Biſchof Rodulf von Laon aus feinem ar 
bern Grunde vertrieben hat, ald wegen feiner Treue gegen König Ludwig, 
fo beichloffen wir, den genannten Grafen auch wegen dieſes Punktes u 
ereommuniciren, wenn er nicht fommt und fatisfacitt. A. Laien bürfer 
ohne Erlaubnig des Biſchofs feinen Priefter aufftellen oder entlaffen; 5 
auch feinen Priefter beleidigen oder mißhandeln. 6. Die ganze Wok 
nach Dftern und der Montag, Dienftag und Mittwoch nach Pfingſten fol 
len feitlich gefeiert werden. 7. Der Tag der großen Litanie ift ein daf 
tag, wie die Bitttage vor Chrifti Himmelfahrt. 8. Die Laien haben fit 
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Recht auf die Opfer der Gläubigen, welche dem Altare bargebracht wer⸗ 
en. 9. Ueber vorenthaltene Zehnten haben nicht bie weltlichen Behörden, 
ondern die Synoden zu entſcheiden. 10. Unvollländig und corrumpirt. 
der Canon handelt von Weibsperfonen und ihrer Beſſerung. 

Daß auf unferer Synode auch bie beiden Bisthümer Brandenburg 
ab Poſen von König Otto I. geftiftet worben feien, ift eine nicht un⸗ 
sabricheinliche Vermuthung; gewiß aber ift, Daß nach der Synode König 
Rto im Juli 948 mit Heeresmacht in Frankreich eindrang und die Bi⸗ 
Höfe Artaud von Rheims und Rodulf von Laon reftituirte, bei welder 
delegenheit in der St. Bincenzfirdhe zu Laon eine Synode gefeiert wurde. 
zald darauf verfammelte fih die nah Trier berufene Synobe unter dem 
egaten Marinus. Außer Erzbifhof Robert von Trier war fein deutfcher 
ud Tothringifcher Bifhof, von den franzöfiichen aber Artaud mit ben 
zuffraganen Wido (Guido) von Soiffons, Robulf von Laon und Wic« 
eb von Terouenne (civitas Morinorum) anweſend. Artaud berichtete, 
aß Herzog Hugo ſich bis jezt nicht unterworfen habe. Dean verfchob 
as Urtheil über ihn auf eine fünftige Sigung, um zu warten, ob er nicht 
wa einen Bevollmächtigten fende. Unterdeſſen verhandelte man über bie 
Biichöfe, welche den Gegenbiihof Hugo von Rheims geweiht hatten, ober 
ie fonft auf feiner Seite flanden. Bon diefen war nur Wido von Soiſ⸗ 
ons perjönlich erfchienen und befannte feine Schuld, worauf er begnadigt 
varde. Der Bilchof von Noyon aber Tieß fih durch Krankheit entſchul⸗ 
igen und hatte einen Stellvertreter gejandt. Am dritten Tage endlich 
purde auf Antrag Liudolfs, des Hofkaplans Otto's d. Gr., die Excom⸗ 
uunifation ausgeiprochen über Graf Hugo, den Ufurpator Frankreichs. 
Zugleich wurden zwei von dem Afterbifchof Hugo geweihte Biſchöfe, Tet⸗ 
zald von Amiens und Ivo von Senlis, ercommunicirt, ebenfo ein Clerifer 
von Laon, weil er den Teibald in die Kirche geführt hatte. Biſchof Hil- 
degar von Beauvais endlih und Graf Heribert d. j. von Vermandois 
wurden vorgeladen, vor dem Legaten oder in Rom zu erfcheinen 1). 

Auf einer großen englifchen Synode zu London im J. 948 machte 
König Edred dem Klofter Eroyland, wo fein bisheriger Kanzler Turketul 
Minh und Abt geworden war, eine Reihe von Schenkungen. In Rom 
Kfätigte Papft Agapet II. auf einer Synode zu St. Peter im 3. 849 





I) Mansi, 1. c. p. 430. Harduin, 1. c. p. 614. Harzheim, 1. c. p. 618. 
Binterim, a. a. DO. ©. 287. Bol. Gieſebrecht, Geſch. d. deutfchen Kaiſer⸗ 
zit, Bd. 1. ©. 288. 
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bie zu Ingelheim über die beiden Hugo's, den Herzog und ben Bifchef, 
gefällte Sentenz. Zu Llandaff in Wales reflituirte der König (Häupi⸗ 
ling) Nougui, was er dem Bifchof entzogen hatte, im J. 950. Ungefähr 
um bdiefelbe Zeit ftelfte ein Provinzialconcil in der Normandie 0 dv 
nonen zur Berbefferung der Laien und Clerifer auf. Eigenthümlich if, 
dag in c. 15 acht Todfünden aufgeführt werden: superbia, de cujus 
radice oriuntur inanis gloria, invidia, ira, tristitia, avaritia, ventris 
ingluvies et luxuria ?). 


$ 516. 


Dtto d. Gr. wird König von Italien. Die Synoden von 
952 — 962, 


Wie wir fahen, war Arnulf der Iezte Garolinger gewefen, ver bie 
Kaiferfrone trug; aber er konnte die entſprechende Macht in Italien nicht 
behaupten, vielmehr theilte fich dieſe zwifchen feinem Gegenfaifer Lambert 
dem Spoletaner, der in Mittelitalien, und dem Herzog Berengar von 


Friaul, der in Oberitalien herrſchte und fi zum König der Lombare 


hatte krönen Taffen. Nach Lamberts Ermordung im J. 898 riefen bie 


Gegner Berengars den König Ludwig von der Provence, den Sofa - 


Boſo's (S. 530), herbei, der nun von Papft Benedikt IV. (900) am 
Kaifer gekrönt wurde; im 3. 916 aber errang endlich Berengar das id 
feiner Wünfche, nachdem er den König Ludwig geblendet und über be 
Alpen zurüdgejagt hatte. Papft Johann X. fezte ihm jezt die Kaiſerkrone 
auf; mit feinem Tode aber, im %. 924, beginnt die Faiferlofe Zei, 
während deren Graf Hugo malus von Arles mit Hülfe feiner Halb 
fhwefter, der berüchtigten Marfgräfin Ermingarde von Ivrea (in Pie 
mont), und feiner dritten Gemahlin, der befannten Marozzia, Titel und 
Macht eines Könige von Stalien errang. Ein ſchönes Kleeblatt, zwei 
Weiber, an Berfchlagenheit und Buhlerei einander ebenbürtig, enge ver 
bunden durch einen Dann, der zu den fchlimmften Perfönlichteiten dei 
verrufenen zehnten Jahrhunderts gehörte. Kurz vor feinem Tode mußk 
Hugo malus die italifche Krone feinem Sohne Lothar überlaffen, den m 
mit Adelheid, einer Tochter Rudolfs II. von Burgund, vermäplt bat. 
Aber Lothar führte nur den föniglihen Namen, die Gewalt war in da 


1) Mansi, 1. c. p. 430 sqqg. Harduin, ]. c. p. 614 sq. 
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Händen der Bafallen, namentlih Berengars von Foren, und als Rothar 
im Rovember 950 plöglih ſtarb, in einem Alter von 21 Jahren, wurde 
Berengar IL fammt feinem Sohne Adelbert im Dezember 950 zu 
Pavia zum König von Italien gewählt und gekrönt. Daß Lothar von 
Berengar vergiftet worben fei, iſt wohl nur Partellüge. Ein alter Chro⸗ 
aiſt verfichert, er fei an einer higigen Krankheit geftorben. 

Bekanntlich wollte Berengar IL die 19fjährige Wittwe Lothars, Adel- 
heid, mit feinem Sohne vermählen, und ließ fie ihrer Weigerung wegen, 
wohl auch, damit fie feine Gegenpartei aufrufe, zu Como verhaften und 
m ber Burg Garda, am See gleiches Namens, bewachen. Iſt auch in 
ihre Geſchichte manches Sagenhafte eingeflofien, fo ift doch richtig, daß 
Re auf's Unwürbigfte behandelt wurde, aber mit Hülfe eines Geiftlichen 
und nad) dem Rathe bes Biſchofs Adelhard von Reggio am 20. Auguft 
951 entflob, und nad vielen Mühen und Gefahren endlich in ber Feſte 
Banofia bei Ritter Atto (Azzo), einem Bafallen jenes Bifchofs, fichere 
Zuflucht fand. Adelheid und ein großer Theil des unglüdlichen Italiens 
richtete jezt die Blicke nach Deutfchland, um von hier aus Hülfe zu er 
halten, denn gerade hier war im zehnten Jahrhundert eine neue Blüthe 
in Staat, Kirche und Willenfchaft aufgegangen. Schon König Heinrich L, 
ber Ahnherr des fächfifchen Kaiſerhauſes, hatte Vieles im flaatlichen Leben 
geordnet, Städte gegründet, die Ungarn befiegt und dem deutichen Namen 
bobe Achtung erworben, Noch berühmter wurde fein großer Sohn Otto L, 
ber die wilden Dänen überwand, Lothringen gewann, bie Marien bes 
Reichs erweiterte, heidnifche Völker in die Kirche einführte, mit mächtiger 
Hand Unordnungen unterdrüdie, das Erzbisthum Magdeburg und ſechs 
andere Bisihümer gründete und überall für trefflihe Biſchöfe forgte. 
Manche von ihnen foll er in Folge befonderer Bifionen gewählt haben, 
wa in der That fland der beutfche Episcopat zu feiner Zeit auf fehr 
hoher Stufe. Dean venfe 3. B. an St. Ulrich von Augsburg und St. 
Bruno von Cöln (Otto's jüngern Bruder). Das Gleiche gilt von ber 
lürchlichen Wiffenfchaft, die feit Otto in allen bedeutenden Klöftern Deutfch- 
lands ihre Wohnfige aufgefchlagen hatte. — So war König Otto ſchon 
jen der angefehenfte unter allen Fürften Europa’s, und Fein Wunder, 
wenn man in Italien gerade von ihm Hülfe und Rettung erwartete. 
Sion eilf Jahre früher Hatte Berengar ihn gegen König Hugo malus 
herbeizurufen gefucht, und war deßhalb im 3. 940 eigens nach Deutfch- 
land gereist. Auch Dito feinerfeits hatte den Blick nie von Italien ges 
Wenbet und den Gedanken, bie Krone Earl d. Gr. zu erwerben, immer 
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in ſich getragen ?). Aber die vechte Zeit fchien ihm Damals, bei Berengart 
Einladung, noch nicht gefommen zu fein; dagegen zog er jezt ald deſſen 
Feind, von Adelheid und vielen Andern gerufen, im Spätfommer 951 übe 
die Alpen, um Adelheid zu befreien, das Königreich Italien zu erobern 
und die Kaiferfrone zu gewinnen, auf welde bie Oftfranfen als die wa 
ven, weil allein noch deutfchen, Nachfolger Carls d. Gr. das beſte Ar 
recht zu haben glaubten. Das von Berengar belagerte Canoſſa wurde 
entfezt und Adelheid nad) Pavia gebradht, wo fie fi mit Otto, ber chen 
Witwer war, an Weihnachten 951 vermählte. Daß fih Otto damals 
in Pavia zum König der Lombardei habe Frönen laſſen, wird zwar nir⸗ 
gende ausdrücklich gefagt, doch nannte er ſich in zwei Diplomen aus jener 
Zeit „König der Franken und Tongobarden.” Darauf fchidte er Geſandie 
nah Rom wegen der Kaiferfrönung; aber die Stabt war nod in ber 
Gewalt Alberichs, des Sohnes der Marozzia, der ald „Fürft und Gens 
tor aller Römer” unbefchränft vegierte, und dem Papſte nichts als ben 
leeren Namen der Oberherrlichfeit ließ. Natürlich fürdhtete viefer kleine 
Tyrann die Wieberherftellung des Kaiſerthums, und fo durfte Papf Age 
pet IL, feinem innerfien Wunfche entgegen, feine zufagende Antwert au 
Otto ergeben laſſen. Lezterem blieb nur übrig, ben Eintritt in Rom mb 


damit den Zugang zur Krone mit Heeresmacht zu erzwingen; aber fchlimme 


Nachrichten aus Deutfchland, wo fein eigener Sohn Liudolf, Herzog won 
Schwaben ?), auf Empörung fann, veranlaßten ihn zur ungefäumten Rüb 
kehr. Es gelang ihm, das Feuer des Aufruhrs in Deutfchland durch fein 
perfönliche Anwefenheit wenigftens für den Augenblid zu erſticken. — Gleih 
nad feinem Abzug aus Italien ſchloß fein Tochtermann Herzog Conred 


von Lothringen, den er ald Statthalter zurüdgelaffen hatte, einen Berti 


mit Berengar, wornach diefer als Unterfönig in Italien regieren folk, 
und. Berengar und Conrad eilten Dtto fozufagen auf der Ferſe nad, m 
die Beftätigung des Vertrags zu erlangen. Sie trafen ihn in Mage 
burg; aber Otto war mit dem Gefchehenen nicht zufrieden und gab mr 
theilweife Beflätigung, wie man glaubte, auf Betreiben Adelheids und fer 
nes Bruders, des Herzogs Heinrich von Bayern. Darüber grolfend, fhlof 
fih Herzog Conrad enger an Liudolf an, und der Familienzwift fleigerk 


— 


1) Bol. Gieſebrecht, Gef. d. deutſchen Kafferzeit, Br. I. ©. 355 f. 

2) Otto Hatte aus erfier Ehe mit Editha, der Tochter des engliſchen Körig 
Eouard, zwei Kinder, den Prinzen Liudolſ und bie Prinzeffin Liubgarde, die a 
Herzog Eonrad von Lothringen vermäplt war. 


| 
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h in Bälbe zu einem ſchrecklichen Kriege. Bevor dieſer ausbrach, ver⸗ 
ıflaltete Otto, um für Staat und Kirche zugleich zu forgen, die große 
eichötagöfpnode zu Augsburg im Auguft 952, wohin ihn auch Beren- 
ww begleiten mußte. Auf der Reife von Magdeburg nach Augsburg ers 
5 König Otto zu Frankfurt nah dem Beirath feiner Großen, alfo 
ich auf einer Art Synode, ein Doppeldefret, welches Mäbchenräuber mit 
a ſchwerſten Strafen bedroht, und Abteien, welche das Recht der Abt« 
ah! bejäßen, an irgendwen zu vergeben verbietet. Nur diejenigen, bie 
in ſolches Wahlrecht hätten, dürften vom König verliehen werden 1). 
rauf wurde Die Augsburger Synode am 7. Auguft 952 unter dem 
orfite bes Erzbiſchofs Friedrich von Mainz eröffnet. Außer ihm waren 
xh die Erzbifchöfe Herold von Salzburg, Manafles von Mailand und 
etrus von Ravenna, fowie die Biſchöfe St. Ulrich von Augsburg, Anno 
m Worms, Starchand von Eichſtädt, St. Conrad von Conſtanz, Poppo 
m Würzburg, Gottfried von Speier, Hartbert von Chur, Boto (Wide) 
on Straßburg (diefe aus der Provinz Mainz), Lantbert von Freifingen, 
Richael von Regensburg, Adalbert von Paffau (dieſe drei aus der Pros 
a3 Salzburg), Ludfrid von Pavia, Gifibrand von Tortona, Anton von 
wescian, Bulto von Como, Adalgis von Aqui (diefe fünf aus ber Pros 
nz Mailand), Deodat von Parma, Adelhard von Neggio, Sigolf von 
Kacenza und Hugo von Arezzo aus der Provinz Ravenna anweſend. 
Inter ihnen waren Manaſſes von Mailand und Antonius von Brescia 
uf uncanonifche Weife durch Gewalt und Gunft Berengars in den Befig 
wer Stühle gefommen, was dem Könige Otto und den deutfchen Biſchö⸗ 
m entweder nicht befannt war, ober für jezt ignorirt wurde, Nach⸗ 
em die Bilchöfe, man weiß nicht wie lange, die kirchlichen Angelegenheis 
m berathen und befprochen hatten, Inden fie zu ihrer Schlußfigung auch 
en König Dito ein. Er erfchien mit glänzgendem Gefolge, wurbe feierlich 
mpfangen, und verfprach auf die Bitte des Spnobalpräfidenten Friedrich 
einen Beiftand zur Ausführung der ihm vorgelegten Beſchlüſſe. Diele 
lauten: 1. Wenn ein Bifchof, Priefter, Diafon oder Subbiafon geheirathet 
bat, fo muß er gemäß des Canons 25 von Carthago feines Amtes ents 
ft werden (Bd. IL. S. 113). 2. Kein Cleriker darf Hunde und Falfen 
im Jagd halten, So lange er diefen Vergnügungen dient, darf er Feine 
lirchlichen Funktionen vollziehen. 3. Ein Bifhof, Priefter oder Diakon, 
der fich dem Würfelfpiel ergibt und fich nicht beffert, ift abzufegen. A. Kein 





1) Mansi, 1. c. p. 435. Harzheim, 1. c. p. 621. Pertz, leg. T. Il. p. 26. 
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Cleriker darf eine mulier subintroducta im Haufe haben. IR dennoch 
eine verbächtige Perſon bei ihm, fo fol der Biſchof oder fein Miſſus fe 
peitfchen und feheeren laſſen. 5. Mönche dürfen nicht ohne Erlaubniß des 
Abtes das Kiofter verlaffen. 6. Jeder Bifchof muß für bie Kloͤſter, die 
in feinem Sprengel liegen, beforgt fein, und ihre Mängel fchleunig beſſern. 
7. Der Bifchof darf feine Clerifer nicht hindern, Moöͤnche zu werben; 8. 
ebenfo wenig die gottgeweihten Jungfrauen (sanctimoniales), die ſich zu 
einem firengeren Leben. verpflichten wollen. 9. Ohne Zuftimmung des 
Biſchofs darf fein Laie einen Priefter von feiner Kirche vertreiben und 
einen andern einfegen. 10. Alles Zehntrecht gehört dem Bifchof. 11. Die 
Bifchöfe, Priefter, Diafonen und Subdiafonen müffen, wie viele Goncilien 
verorbnen, fih der Frauen enthalten, weil fie den heiligen Dienft verrich 
ten. Die übrigen Cleriker follen (erfi), wenn fie älter geworben find, 
(und dann) felbft wider Willen zur Enthaltfamfeit gezwungen werben '). 

Bier Synoden, zu Saints Thierry in der Provinz Rheims im I. 95, 
zu Ravenna im 3. 954, zu Papua im J. 955 und in Burgund m 
% 955, verbandelten über die Reftitution von Kirchengütern, In dem 
felben Jahre 955 legte eine englifhe Synode zu Llandaff den Mäten 
eined Diafond Buße auf, Um’s 3. 957 fol eine Synode unter Papf 
Johann XII., wohl zu Rom, den befannten Bifchof Ratherius von Be 
rona reftituirt haben; an der Ofteroftav des J. 958 aber beflellte eine 
Spnode zu Ingelheim einen neuen Erzbifchof, Friedrich, für Salzburg 
an die Stelle Herolde, der an dem Aufftande des Prinzen Liudolf gegen 
feinen Vater, den König Otto, Iheilgenommen, die Ungarn in's Land ge 
führt hatte 2c., und zur Strafe geblendet worden war ?). Etwas ſpaͤter, 
im Srühjahre 962, verfammelten ſich die Bilchöfe der Provinzen Rheimd 
und Sens zu einer gemeinfamen Synode in der Gegend von Meaus, 
weil nach dem Tode des Erzbifchofs Arnaub von Rheims der uns länsk 
befannte Hugo von Vermandois wieder Anſprüche erhoben hatte. Di 
franzöfifhen Biſchöfe befchloffen, bei dem Papfte darüber anzufragen, und 
Rom entfchied gegen Hugo, worauf der Priefter Odalrich zum Erxzbiidel 
von Rheims gewählt wurde ?). 


| 


1) Pertz, leg. T. Il. p. 27. Mansi, 1. c. p. 435. Harduin, L c. p. 68: 
Harzheim, 1. c. p. 622. Binterim, Br. 1. ©. 289 ff. 363 f. 

2) Giefebredt, a. a. O. ©. 393, 

3) Mansi, 1. c. p. 438—460. Harduin, 1. c. p. 618 sgg. 
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Während Dito I aus Stalien abwefend war, brachte ed Fürft Albe⸗ 
b in Rom dahin, daß vor feinem Tode noch fein 18jähriger Sohn 
ftavian im J. 954 von Boll und Clerus in der St. Petersfirdhe 
m Coadjutor Agapets IE. ausgerufen wurde 2). ALS Agapet bald dars 
ıf farb (956), wurde Oftavian fein Nachfolger unter dem Namen Jo⸗ 
aun XII., und vereinigte fo wieber bie weltliche und geiſtliche Gewalt 
einer Perfon. Er foll der erfte Papſt gewefen fein, ber den Namen 
ıberte; aber diefe Behauptung tft nicht gehörig begründet, und außerdem 
weh Urkunden gewiß, daß Johann XII. den neuen und feinen früheren 
amen nebeneinander führte, und in weltlichen Angelegenheiten ſich 
x immer Dftavian nannte ?). 

Da fih Berengar und fein Soßn, von König Dito mit der Regierung‘ 
eritaliend betraut, viele Feinde machten und auch bie Kirche vielfach 
Hrängten,, fo famen wiederholt Klagen über fie an Dtto, und auch der 
apft ſchicte im I. 960 Legaten, um ihn zur Befreiung der römifchen 
feche und zum Empfang ber Kaiferfrone einzuladen. Otto hatte um fo 
ehe Grund, darauf einzugehen, je weniger Berengar feine befehworenen 
Senspflichten erfüllte 2), und je Fräftiger neuerdings die beutfche Könige- 
acht nach Beendigung der innern Kriege und nach Beſiegung ber Wen- 
a und Ungarn (in der großen Schlacht auf dem Lechfelde im J. 955) 
Buorden war. Es war fest an der Zeit, den großen Gedanken ver Wie 
erherſtellung des germanifch=römifchen Kaiſerthums wieder aufzunehmen, 
w Otto zog im Sommer 961 zum zweitenmale über die Alpen. Ber 
gar wollte ſich wiberfegen, aber fein Heer löste ſich auf, die lombardi⸗ 
den Städte öffneten Dito freiwillig ihre Thore, Bifhöfe und Grafen 
een ihn entgegen, um zu huldigen, und ohne allen Widerſtand hielt er 
nit großer Pracht feinen Einzug in Pavia, wo er auch Weihnachten feierte. 
I Anfange des folgenden Jahres brach er gegen Rom auf, wurbe unter 


1) Bower, Gef. ver Päpfte, Bo. VI. ©. 292 will wiflen, Oktavian ſei ber 
Bohn Alberichs und Marozzia's geweſen, aber er verwechfelt Alberich III. mit fei- 
m Bater Alberich IL, ver die Marozzia zur Frau hatte. 

2) Damberger, Bv. IV. ©. 887. 

3) Schon im 3. 956 hatte darum Dito feinen wieder verföhnten Sohn Liudolf 
iit einem Deere nach Stalien geſchickt; aber des Prinzen baldiger Tod (er flarb 
a 6. Sept. 957 am Fieber) hinderte die Demütpigung Berengars. 

Sefele, Conclliengeſchichte. IV. 37 
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großem Jubel in die Stadt und bie Kirche St. Peter eingeführt, vom 
Papfte mit dem Friedenskuſſe empfangen und am 2. Februar fammt feine 
Gemahlin Adelheid feierlich zum Kaifer gekrönt, nachdem er zuvor bie 
Berfiherung ausgeftellt hatte, „den Papft und die römische Kirche zu er⸗ 
höhen, exftern weder am Leibe noch an der Würde zu fchädigen, ohne ſei⸗ 
nen Beirath in Nom fein Placitum zu halten und feine Verfügung (or- 
dinatio) zu treffen in Dingen, die den Papft und die Römer amgingen, 
Alles, was er vom Patrimonium des hl. Petrus in feine Hand belaͤme, 
dem Papfte zurüdzugeben und von dem, dem er dad Reich Italien über 
tragen werde 1), einen Eid zu verlangen, daß aud er den Papft und dad 
Eigenthum Petri ſchütze.“ Diefer Eid Otto's, der und in drei ber Haupt 
ſache nach ivdentifhen Formularen aufbewahrt ift 2), wurde ſchon früher 
und neuerdings befonders von Dönniges (Ranke's Jahrbücher ve 
deutfhen Reichs, I. Abthl. S. 203) beftritten, von Gfrörer dagegen 
(8.8. 2b. DI. 3. S. 1243) und Gieſebrecht (Gef. d. Kaiſerzei 
Bd. J. S. 781) vertheidigt. Er hat aud in der That nichts an fid, 
was großes Bedenken erregen Tönnte. Unter jenen drei Sormularen aber 
it nach Gieſebrechts Meinung bie von Perg (1. c.) primo loco gefelte, 
bie fih au im Corpus jur. can. findet (c. 33. Dist. LXIIL), die ri 
tigfte. Vielleicht, fügen wir bei, ließ Dito dem Papfte alle drei Formeln 
vorlegen, damit er bie ihm genehmfte daraus wähle, und ficherlich gab 
Johann XIL derjenigen den Vorzug, die in’s Corpus jur. can. auf 
nommen wurde. Eine andere Bermuthung flellte Floß auf: alle dui 
Formeln feien ächt; die erfte habe Dito von Deutfchland aus durch few 
Geſandten nah Rom geſchickt, in der zweiten hätten dieſe zu Nom im 
Namen ihres Herrn den Eid gefchworen, in der dritten endlich habe Otte 
bei feiner Ankunft in Rom den Eid wiederholt ?). 

In Erwiederung dieſes Eides gelobten der Papft und die Römer af 
den Leichnam des hl. Petrus, dag fie niemals den Feinden Otto's, Berer⸗ 
gar und Adelbert, Hülfe leiften würden; und Dito gab nun dem Papfe 
nicht nur Vieles zurück, was der römifchen Kirche gehörte, fondern be 


— — — 


Gfrörer bemerke, auch ein Statthalter gemeint fein, und es liegt in dieſen Ber 
ten nicht nothwendig, daß Dtto das lombardiſche Königthum an Jemand pabe ab 
treten wollen. 

2) Pertz, Monum. T. IV. leg. T. II. p. 29. 


1) Cuicumque regnum Italicam commissero. Damit fann, was id gege 
3) Floß, die Papftwahl unter den Ditonen ıc. Freiburg 1858, ©. 10. 


Römifche Synode am 12, Februar 62. 7) 


henfte ihn überdieg mit Gold, Silber und Evelfleinen 2), — Sp war 
ach A6 Jahren zum erftenmal wieder ein Kaifer gekrönt worden (fiehe 
5. 572), und 65 Jahre waren verfloffen, feit ein Deutfcher, Arnulf, bie 
Yaiferfrone empfangen hatte. Die Krönung Otto's aber follte für bie 
miwiclung des Mittelalterd von den wichtigftien Folgen werben, 

Wenige Tage fpäter, am 12. Februar 962, hatte jene römifhe Sy 
ode ftatt, auf welcher Papft Johann XII dem Wunfche des Kaifers ges 
aß das St. Morizflofter in Magdeburg zu einem Erzbisthum erhob, 
nd als Suffraganfiuhl hiezu das Bisthum Merfeburg errichtete, als Ans 
altöpunfte des Chriſtenthums unter den jüngftunterworfenen ſlaviſchen 
ämmen. Zugleih wurde zum Voraus auch die Gründung weiterer 
uffraganftühle der neuen Metropole genehmigt und geftattet, daß Kaiſer 
to und fein Sohn. unter dieſe Kirchen den Zehnten der neugetauften 
ztamme nad Ermeſſen vertbeilen. Die deutfchen Erzbiichöfe aber, von 
men namentlich der Mainzer, Otto's eigener natürlicher Sohn Wilhelm ?), 
gen die Erhebung Magdeburgs heftig opponirt hatte, wurben aufgefors 
ert, den Kaifer bei feinem guten Vorhaben zu unterflügen, und falls fie 
a hindern würden, mit dem Anatheme bedroht, 

Der Annalista Saxo (aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts), der 
ı8 ad ann. 962 die päpftllihe Bulle für Magdeburg ꝛc. aufbewahrt hat 
Pertz, T. VIH. Script. T. VI. p. 616 und Mansi, T. XVII 
. 461.) fchreibt diefer Synode auch ſechs Canones gegen Berlegung des 
ischenguts zu. Ueberdieß ift fie wohl mit jenem Concil identiſch, das 
a Hugo von Vermandois, den Ufurpator des Stuhles von Rheims, 
fe Neue anathematifirte, dem Ratherius dagegen das Bistum Verona 
ieder zuſprach 2). Am gleichen Tage, den 12. Februar 962, verlieh ber 
apft auch dem Erzbifhof von Trier das Pallium, nachdem er wenige 
age zuvor bie gleihe Gunſt dem Erzbifhof von Salzburg erwiefen und 
e Abſetzung feines Vorfahrers, des geblenbeten Herold, beftätigt hatte 
. S. 576 und Jaffe, 1. c.). Bom 13. Februar 962 aber ift jenes 
wrfwürdige Diplom Otto's, pactum confirmationis, datirt, worin er 
em Papft einerfeits das Recht auf alle Beftgungen, welche die römiſche 


— — —— — — — — 


1) Baron. 962, 1. 

2) Er Hatte ihn vor feiner Heirath mit Editha gezeugt. Die Mutter war eine 
ornehme Wendin, Wilhelm ſelbſt ungemein tüchtig als Geiſtlicher und Stantt- 
ann; von feinem Bater auch zum Kanzler erhoben. 

3) Jaffe, Regest. Pontif. p. 322. Bogel, Ratherius, Bd. 1. ©. 262. Gie⸗ 
ebrecht, Geld. d. Kaiferz. Bd. I. ©. 782. 
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Kirche bisher gehabt habe, namentlich die Schenkungen Pipins und Tarls 
d. Gr., unter betaillivter Angabe der einzelnen Städte und Gefälle x. be⸗ 
flätigte und zugleich andererfeits feſtſezte, daß jeder fünftige Papft canoniig 
gewählt werben folle, aber nicht confefrirt werben dürfe, bevor er in Ge 
genwart bed Kaifers oder feiner Mifft befriedigende Zufage gemacht habe. 
— Das angeblihe Original diefer Urfunde, auf violettes Pergament mit 
goldenen YBuchftaben gefchrieben und mit einer goldenen Bulle verjehen, 
wurde zur Zeit ded Baronius in der Engelöburg aufbewahrt. Mehrere 
Gelehrte haben jedoch gezweifelt, ob dieß wirklich das Driginaleremplar 
fei, und nicht vielmehr eine Prachtcopie, und wieder Andere haben bie 
Aechtheit diefer Urkunde überhaupt beftritten ). Eine eigene Anſicht 
fillte Damberger auf (Bd. V. Kritikheft S. 2). Er behauptet 
zwar, daß diefe Urkunde wirklich von Otto herrühre, betrachtet fie aber 
als eine Art Eoncorbatsentwurf, den der Kaifer dem Papſte proponit, 
lezterer jedoch nicht angenommen habe. — Die lateiniſche Sprache dieſer 
Urkunde ift barbarifh und ſchwerverſtändlich, und in Betreff der darin 
aufgeführten Befigungen der römischen Kirche ift es zweifelhaft, ob ihr de 
genannten Provinzen gänzlich zugehörten, oder nur einzelne Theile und 


1) Ramentlih Muratori in f. Schrift piena esposizione per la contre 
versia di Comacchio, vgl. Le Bret, Geſch. v. Stalien, Bd. 40 der allg. Wer 
geſch. 6 503 f., wo verfchiedene Schriften und Anfichten über diefe Urkunde cititt 
find. Sehr flüchtig, wie über manches Andere, geht auch über dieſen Gegenſtad 
Leo in f. Geſch. Ztaliens hinweg (Bd. L ©. 321), und ebenfo leichthin und ohee 
Angabe von Gründen fagt Luden (Gef. d. teutfhen Volkes, Br. VIL ©. 111): 
„an die Aechtheit verfelben wird Riemand zu glauben geneigt fein, der vie Bew 
hältniffe erwägt und über Dito’s Wefen und Streben ein Urteil gewonnen hal. 
Biel gründlicher if die Unterfuhung von Waitz in den Jahrbüchern des deuten 
Reiche, Bo. L Abthl. 3. ©. 207 ff., die zu dem Nefultate führt: „die gegenwärtig 
vorliegende Urkunde fet die verfälfchte Meberarbeitung einer ältern ächten.“ Die 
iR auch die Anfiht von Perg, wenn er (Monum. T. IV. leg. T. Il. Append. 
p. 163) fagt: Ut igitur rem uno verbo absolvam, chartam genuinum quidem 
Ottonis et Johannis XII. pactum, sed superaddita donalione vitiatam, forma 
etiam haud omnino sincera, referre censeo. Eam inde ab exeunte saecal 
XI. pro genuina venditam, in codices Vaticanos transscriptam, sensimgee 
üidem populorum nactam ... demum a Rudolfo I. et successoribus ejus coB- 
firmatam fuisse, omnibus notum est. Neuerdings erflärte fie wieder @iefe 
brecht (Geſch. ver Kaiferzeit, Bod. L ©. 434) für ein „betrügliches Machwerl. 
Sie iſt abgevrudt bei Baron. 962, 3. Mansi, T. XVII. p. 451. Hardain, T. VL 
P. L p. 623, am beflen bei Pertz, 1. c. p. 164 8q.; deutſch bei Böfler, die derb 
ide ne Bd. I. ©. 37. Ueber ihre Auslegung vgl. Le Bret, a. a. O. ©. 
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Städte derfelben. Uebrigens bat wohl Gfrörer Recht, wenn er meint 
(8.8. 3b. II. S. 1244), diefe Urkunde fei eigentlich des Streites nicht 
werth, der über fie fchon geführt worden iſt, und habe für die Gefchichte 
nur eine untergeorbnete Bedeutung. Denn wenn fie auch ganz falfch 
wäre, fo würde doc bie Thatfache, dag Dito der römischen Kirche den 
vollen Befig der Schenkungen Carls d. Gr. verbürgte, ſchon aus jenem 
Eide erhellen, den er vor der Krönung leiſtete. 


$ 518. 


Synoden zu Rom und Eonftantinopel im J. 963. Abfegung 
Johanns XIL und Erhebung Leo's VI. 


Johann XII. hatte Otto herbeigerufen und ihm die Kaiferfrone anges 
boten, um Schuß gegen Berengar und Andere zu erhalten; aber in feinem 
Plane Tag dabei nicht mehr als die Wiederherftellung jener leeren Würde 
und Titulatur, wie fie die fpäteren Sarolinger und Spoletaner 2c. befaßen. 
Die Art und Weife dagegen, wie Dito im Sinne Carls d. Gr. das Kais 
fertfum auffaßte und die Dberhoheit über Rom und den Kirchenflant aus⸗ 
übte, konnte ihm um fo weniger gefallen, da er bisher mehr als irgend 
ein anderer feiner Borfahrer die weltliche und geiftliche Macht in ſich felbft 
vereinigt hatte. Und bei feiner durchaus ungeiftlichen Weiſe war ihm ein 
Einbuß an erfterer unendlich mehr fihmerzlich, als jede etwaige Schmäles 
zung der leztern. So lange Dito- perfönlich in Rom war, batte er fich 
vor deſſen geiftiger und phyfifcher Macht gebeugt und innige Freundſchaft 
ſimulirt; kaum aber war der Kaiſer nach Oberitalien abgezogen, um aud) 
dieſes wieder in feine Gewalt zu befommen, fo trat der Papft insgeheim 
im Verhandlungen mit feinen eigenen bisherigen Tobfeinden, namentlich 
mit Berengars Sohn Adelbert, um dem Kaifer entgegenzuwirfen, und ihn 
wo möglich wieder über die Alpen zu treiben. Ja er fnüpfte ſelbſt mit 
den Ungarn und Griechen hochverrätherifche Verbindungen an; aber feine 
Unterhändler wurden in Capua angehalten, ihre Depeſchen confiscirt und 
dem Kaifer mitgetheilt. Anderes erfuhr Otto durch vertraute Männer, 
die er nach Rom fandte, und dieſe meldeten zugleich, wie fehr die Römer 
über die Ausfchweifungen und das unmwürbige Benehmen Johanns Flagten. 
Der Kaifer erwiederte: „er ift noch ein Knabe, und das Beifpiel von 
Männern wird ihn beffern. Auf eine freimüthige Ermahnung hin wird 
er, hoffe ich, fich diefen Uebeln entwinden. Uebrigens muß ich zuerft über 
Berengar Herr werben, dann will ic dem Papft mit väterlichen Ermah⸗ 
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nungen zufegen, damit er ſich wenigftend aus Scham beſſert.“ So enäflı 
der befannte Liudprand von Cremona, dem wir bier folgen müffen '); 
fihtlich aber war der Kaifer damals noch zu fehr mit Berengar beihäf- 
tigt, als daß er auch in Rom hätte ernftlich auftreten Fönnen. 

Bald darauf ſchickte der Papft Geſandte an den Kaifer nad San to 
bei Urbino, darunter den Protoferiniar Leo (nachmals Papft Leo VIIL), 
um einerfeits zu geftehen, daß er allerdings, von der Hige der Jugend 
überwältigt, bisher mandes Unpaffende gethan habe, was fortan nit 
mehr gefchehen werde, hauptfächlich aber um zu Hagen, daß der Kater, 
feinem Eide entgegen, die von ihm ben Ufurpatoren entriffenen Güter der 
römifchen Kirche wie fein Eigenthum behandle, und ſich darin buldigen 
laſſe. Zudem habe er treufofe Diener des Papftes bei fih aufgenommen. 
— Johann meinte damit bie zu Capua gefangenen Unterhändfer, und 
wollte die Sache fo binftellen, als ob diefelben ganz falfche Depefchen zum 
Schaden des Papftes felbft fingirt und übergeben hätten. Kaiſer Otto erw 
wieberte: „er habe verfprochen, alle Beftgungen des HI. Petrus dem Papfe 
zurüdzuftellen, doch müſſe er fie zuvor felbft erobern. jene Boten dei 
Papſtes aber feien zu Capua angehalten und fo ber Inhalt ihrer Deye 
fhen befannt worden; aber er, für feine Perfon, habe fie nie geichen, 
noch weniger bei fi aufgenommen.” Zugleich ſchickte Otto den Liubprand 
nebft andern Gefandten, geiftlihen und weltlichen, nah Rom, um dab 
Eid und Duell feine Unfchuld zu betheuern. Aber Papft Johann nahn 
fie unfreundfich auf, und wollte weder ˖das Kine noch das Andere, fuck 
vielmehr den Kaifer durch abermalige Abfendung von Legaten zu täufchen. 
Während ſich diefe bei Otto befanden, hielt Adelbert, vom Papſte einge 
laden, feinen Einzug in Rom, und die Maske war damit abgeworfen. 


Natürlich rückte jezt auch Dito heran. Ein Theil der Bürger war fir | 


ihn, der andere hielt e8 mit dem Papfte, und beide Heere flanden eina⸗⸗ 
der, nur durch die Tiber getrennt, in nächfter Nähe gegenüber. Der Park 
ſelbſt hatte Helm und Panzer ergriffen, um die Seinigen duch Wort und 
Beifpiel zu ermuthigen; aber Otto fiegte, und Johann mußte fammt Abel 
bert fliehen. Es war dieß im Anfange Novembers 963. 

Die Römer mußten jest fhwören: „nie einen Papſt zu wählen und 
zu conſekriren, es fei denn in Uebereinftimmung mit der Wahl des Kaiſers 
und feines Sohnes, des Königs Otto“ 2). Ed war damit dem nei 


1) In f. hist. Ottonis bei Pertz, T. V. Script. T. III. p. 341. Beren. 98,1 
2) Liudprand bei Pertz, 1. c. p. 342. Baron. 963, 11. 
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kaifer ein Recht zugeiprochen, welches nicht nur der canonifchen Ordnung 
md der Natur der Sache zuwider, fondern auch biftorifch durchaus nicht 
egründet war. Bei Wiederherftellung des abendländiſchen Kaiſerthums 
ar dem Kaifer allerdings ein Einfluß auf die Befegung des römifchen 
ztuhls eingeräumt worden, wie es der gegenfeitigen Stellung von Papſt 
nd Kaifer nad carolingifher Weltanſchauung entſprach. Es follte wohl 
se feierliche Conſekration des neugewählten Papftes nur in Anwefenheit 
es Kaiſers oder feiner Mifft vollzogen werben, die Wahl felbft aber blieb 
fig frei in den Händen des römifchen Clerus und Volles. Wie wir 
ben S. 7 fahen, hat dieß fchon der erfte Nachfolger desjenigen Papſtes, 
er Carln frönte, im J. 816 ausgeſprochen, und es dauerte diefer Rechts⸗ 
ufand auch unter den folgenden carolingifchen Kaiſern unverändert fort, 
is in die Zeiten der Pornofratie, wo die freie Papftwahl durch die itali= 
Ken Adelsfamilien temporär faktifch vernichtet war. Was aber bis jezt 
se ein Kaifer befefien hatte, dad wandte fi) nun Dtto zu, denn ed paßte 
oe Allem zu feiner Praris in Deutfchland, wo er unbeftritten über bie 
ifchöflichen Stühle verfügte und ſtets den, der gewählt werben follte, zum 
Zoraus bezeichnete. So hatte er feinen Bruder Bruno auf den erzbifchöf« 
khen Stuhl von Cöln, feinen Sohn Wilhelm auf den von Mainz, feinen 
Zetter Heinrich auf den von Trier befördert. Wie die Politif dieß in 
deutfchland zu gebieten fohien, um das Königthum dem Adel gegenüber 
u flärfen, fo auch und noch mehr fchien es in Stalien in Betreff des 
dmifchen Stuhles nöthig zu fein, und Dito trug wohl um fo weniger 
Bedenfen, dieß Brivilegium anzufprechen, da die byzantinifchen Kaifer dies 
elbe Gewalt über den Stuhl von Conſtantinopel ausübten, und zubem 
Dito fich bewußt war, daß er damit der Kirche nur aufrichtigft nügen, 
fe mit trefflichen Hirten verfehen und egoiftifches, ärgerliches, oft bfutiges 
Parteigetriebe von dem Hl. Stuhle fernhalten wolle 2). 

Die Eonfequenz diefes neuen Privilegiums war bie von Otto präftdirte 
und ohne des Papfted Zuflimmung in der St. Peteröfiche zu Nom abs 
gehaltene Synode vom 6. November 963. Auch in Betreff ihrer find 
wir an die Erzählung Liudprands gewiefen 2). Hienach waren anmwefenb 
bie Erzbifchöfe Waldpert von Mailand, Petrus von Ravenna, Adalgag 
von Hamburg und ein Stellvertreter des Franken Erzbifhofs von Aquileja; 
außerdem gegen AO italienifche und 2 deutſche Bifhöfe (von Minden und 


— — — 


1) Bol. Floß, die Papſtwahl unter den Ottonen, 1858. ©. 16. 17. 
2) Pertz, 1. c. p.342. Mansi, T. XVIIL p. 465. Harduin, T. VI P.1. p. 627. 
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Speier), fehr viele Sardinalpriefter und Cardinaldiakonen, auch zahlreiche au- 
dere Slerifer und Beamte der römifchen Kirche, endlich die Primaten bei 
Laienſtandes, die römifche Militia und ein Deputirter des Volks mit dem Titel 
Imperiola. Der Kaifer eröffnete die Berfammlung mit den Worten: „ei 
hätte fich geziemt, daß einem fo erlauchten und heiligen Concil aud ber 
Papft anwohne Warum er ed nicht gethan, darüber möchte ich end, 
hi. Väter, die ihr in feiner Nähe lebet und arbeitet, befragen.” Cerus 
und Volk von Rom erwieberten: „wir wundern und, daß euere heilige 
Klugheit nach etwas fragt, was feinem Menfchen, nicht einmal in Baby 
Ion und Indien, unbekannt geblieben if. Der Papft gehört nicht zu den, 
welche in Schafskleidern umhergehen, inwendig aber reißende Wölfe find; 
im Gegentheil, er wüthet offen und übt ganz offen feine diaboliſchen 
Handlungen.” Auf die Bemerkung des Kaiferd: die Auflagen müßten 
fpezialifirt werden, wenn fie Beachtung finden wollten, beponirte ber Car 
binalpriefler Petrus: er habe gefehen, wie der Papft Meſſe Tas, ohne zu 
eommuniciven. Der Biſchof Johannes von Narni und der Sarbinalbiafen 
Johannes gaben an: er habe einen Diafon in einem Pferbeftall geweiht 
und zur ungeziemenden Zeit. Cardinaldiakon Benedikt und die übrigen 
Diafonen und Prieſter verficherten zu wifien, daß er Bifchöfe um Geh 
geweiht und einen zehnjährigen Knaben zum Biſchof von Tobi orbinit 
habe. Bon feinen Sacrilegien (Kirchenraub) habe man fogar mehr durch 
eigened Sehen, ale durch das Hören erfahren. Seine Unzüchtigfeiten häp 
ten fie zwar nicht mit eigenen Augen gefchaut, aber es fei gewiß, daß er 
bie Wittwe Rainers und die Concubine feines eigenen Vaters, Stephan, 
fowie die Wittwe Anna fammt ihrer Nichte mißbraucht und den heiligen 
Palaft zu einem Bordelle gemacht habe. Auch habe er ganz öffentlich ge 


jagt, feinen Taufpathen Benedift blenden, den Cardinalfubdiafon Johannes | 


‚entmannen und töbten lafien, habe Häufer angezündet und Schwert, Helm 


und Panzer getragen. — Darauf riefen alle Elerifer und Laien: er bat 


auch dem Teufel Gefundheit zugetrunfen, beim Würfelfpiel den Jupiter, 
die Venus und andere Dämonen um Hülfe angerufen, die canonifchen 
Stunden nicht gefeiert und fich nicht mit dem Kreuze bezeichnet. 

Da die Römer die fächfifhe Sprache des Kaifers nicht verfianden, fo 
lieg er durch Liudprand von Cremona Folgendes Tateinifch erklären: „eb 
geichieht oft, wie wir aus eigener Erfahrung wiffen, daß hochgeftellte Per 
fonen von Neidern verleumbet werden. Wir find darum auch nicht ge 
wiß, ob die Anflagen gegen den Papſt, welche der Cardinaldiakon Bene 
bift verlefen hat (er hat ſonach auch die der Andern zu Papier gebradt 
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r ein Recht zugefprochen, welches nicht nur der canonifchen Ordnung 
ber Natur der Sache zuwider, fondern auch hiſtoriſch durchaus nicht 
ndet war. Bei Wieverherftellung des abendländiſchen Kaiſerthums 
dem Kaifer allerdings ein Einfluß auf die Befegung des römifchen 
[8 eingeräumt worden, wie es der gegenfeitigen Stellung von Papſt 
Raifer nah carolingifher Weltanfhauung entſprach. Es follte wohl 
sierliche Confefration des neugewählten Papfted nur in Anweſenheit 
daiſers oder feiner Miſſi vollzogen werben, die Wahl felbft aber blieb 
; frei in den Händen des römifchen Clerus und Volfed. Wie wir 
S. 7 fahen, hat dieß ſchon der erſte Nachfolger desjenigen Papftes, 
Farin Frönte, im 3. 816 auggefprochen, und es dauerte diefer Rechts⸗ 
ı auch unter den folgenden carolingifchen Kaifern unverändert fort, 
ra die Zeiten der Pornofratie, wo die freie Papſtwahl durch die itali⸗ 
Adelsfamilien temporär faktifch vernichtet war. Was aber bis jezt 
in Kaifer befeffen hatte, Dad wandte fih nun Otto zu, denn ed paßte 
Allem zu feiner Praris in Deutfchland, wo er unbeftritten über bie 
flihen Stühle verfügte und ſtets den, der gewählt werben follte, zum 
us bezeichnete. So hatte er feinen Bruder Bruno auf den erzbifchäfs 
Stuhl von Cöln, feinen Sohn Wilhelm auf den von Mainz, feinen 
e Heinrich auf den von Trier befördert, Wie die Politik dieß in 
ſchland zu gebieten fhien, um das Königthum dem Adel gegenüber 
ärken, fo auch und noch mehr fchien es in Stalien in Betreff des 
hen Stuhles nöthig zu fein, und Otto trug wohl um fo weniger 
nfen, dieß Privilegium anzufprechen, da die byzantinifchen Kaifer dies 
Gewalt über den Stuhl von Conftantinopel ausübten, und zudem 
fih bewußt war, daß er damit ber Kirche nur aufrichtigft nügen, 
it trefflihen Hirten verfehen und egoiſtiſches, ärgerliches, oft blutiges 
getriebe von dem hl. Stuhle fernhalten wolle 1). 

Sie Confequenz dieſes neuen Privilegiumd war bie von Otto praͤſidirte 
ohne des Papſtes Zuftimmung in der St. Petersfiche zu Nom ab» 
tene Synode vom 6. November 963. Auch in Betreff ihrer find 
ın die Erzählung Liudprands gewiefen 2). Hienach waren anwefenb 
erzbifchöfe Waldpert von Mailand, Petrus von Ravenna, Adalgag 
>amburg und ein Stellvertreter des Franken Erzbifhofs von Aquilefa; 
dem gegen AO italienifche und 2 deutſche Bifchöfe (von Minden und 





) Bel. Floß, die Papfiwahl unter den Ditonen, 1858. ©. 16. 17. 
) Pertz, Lc. p.342. Mansi, T. XVIIL p. 465. Hardun, T. VI. P. I. p. 627. 
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Speier), ſehr viele Cardinalprieſter und Cardinaldiakonen, auch zahlreiche an⸗ 
dere Cleriker und Beamte der römiſchen Kirche, endlich die Primaten des 
Laienſtandes, die römiſche Militia und ein Deputirter des Volls mit dem Titel 
Imperiola. Der Kaifer eröffnete die Berfammlung mit den Worten: „ee 
hätte fich geziemt, daß einem fo erlauchten und heiligen Concil auch ber 
Papft anwohne Warum er ed nicht getban, darüber möchte ich euch, 
hi. Väter, die ihr in feiner Nähe lebet und arbeitet, befragen.” Clerus 
und Bolf von Rom erwieberten: „wir wundern und, daß euere heiligſte 
Klugheit nach etwas fragt, was feinem Menfchen, nicht einmal in Baby 
Ion und Indien, unbefannt geblieben iſt. Der Papft gehört nicht zu denen, 
welche in Schafsfleidern umhergehen, inwendig aber reißende Wölfe find; 
im Gegentheil, er wüthet offen und übt ganz offen feine diaboliſchen 
Handlungen.” Auf die Bemerkung des Kaiſers: die Anlagen müßten 
fpezialifirt werden, wenn fie Beachtung finden wollten, deponirte ber Cars 
dinafpriefter Petrus: er habe gefeben, wie der Papft Meſſe Tas, ohne zu 
eommuniciren. Der Biihof Johannes von Narni und der Cardinaldiakon 
Johannes gaben an: er habe einen Diakon in einem Pferbeftall geweiht 
und zur ungeziemenden Zeit. Cardinaldiakon Benedift und die übrigen 
Diafonen und Priefler verficherten zu wiſſen, daß er Bilchöfe um Gel 
geweiht und einen zehnjährigen Knaben zum Bifhof von Tobi orbinkt 
babe. Bon feinen Sarrilegien (Kirchenraub) habe man fogar mehr dad 
eigenes Sehen, ald durch das Hören erfahren. Seine Unzüchtigfeiten hät 
ten fie zwar nicht mit eigenen Augen gefchaut, aber es fei gewiß, daß er 
die Wittwe Rainerd und die Soncubine feined eigenen Vaters, Stephan, 
fowie die Wittwe Anna fammt ihrer Nichte mißbraucht und den heiligen 
Palaft zu einem Bordelle gemadt habe. Auch babe er ganz öffentlich ge 
jagt, feinen Taufpathen Benedikt bienden, den Carbinalfubdiafon Johannes 
‚entmannen und töbten laffen, habe Häufer angezündet und Schwert, Helm 
und Panzer getragen. — Darauf riefen alle Cleriker und Laien: er habe 
auch dem Teufel Gefundheit zugetrunfen, beim Würfelfpiel ven Jupiter, 
die Benus und andere Dämonen um Hülfe angerufen, die canoniſchen 
Stunden nicht gefeiert und fich nicht mit dem Kreuze bezeichnet. 

Da die Römer die fächfiihe Sprache des Kaiſers nicht verftanden, fe 
lieg er durch Liudprand von Cremona Folgendes Iateinifch erklären: „eb 
gefchieht oft, wie wir aus eigener Erfahrung wiffen, daß hochgeſtellte Per 
fonen von Neidern verleumdet werden. Wir find darum auch nicht ge 
wiß, ob die Anklagen gegen den Papft, welche der Cardinaldiakon Bene 
bift verlefen hat (er hat ſonach auch die der Andern zu Papier gebracht 
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und verlefn) vom Eifer für die Gerechtigkeit ober von böslichem Neide 
eingegeben find. Deßhalb beſchwoͤre ich Alle bei ©ott, den Niemand täu- 
ſchen fann, und bei feiner unbefledten Mutter Maria, und bei dem koſt⸗ 
baren Leibe des Apoftelfürften, in deſſen Kirche wir uns befinden, daß 
Riemand den Papft eines Vergehens befchuldige, das er nicht wirklich ver- 
übt hat, und das nicht von tüchtigen Männern gefehen worden iſt.“ Cie 
md und Volk riefen wie ein Mann: „wenn Papft Johann nicht alles 
dad, was Benedikt vorlas, ja noch viel Häßlicheres und Unwürdigeres 
geiban hat, fo foll der Apoftelfürft Petrus uns die Thore des Himmels 
verfchließen. Wenn ihr aber uns nicht glauben wollt, fo glaubet doch 
bem faiferlichen Heere, dem der Papſt vor fünf Tagen mit Schwert, 
Helm, Schild und Panzer begegnete. Wäre die Tiber nicht dazwiſchen 
gelegen, fo wäre er in dieſem Schmude vom Faiferlihen Deere gefangen 
worden.” Da Otto dieß beftätigte, fo beichloß die Synode, wenn es dem 
Kaifer gefalle, den Papſt brieflih vorzuladen, damit er fich vertheibige. — 
Das nun an ihn erlaffene Schreiben Tautet: „Den oberfien Bifchof und all⸗ 
gemeinen Papſt Johannes grüßt Dito, von Gottes Gnaden Kaifer, fammt 
den Erzbifhöfen und Bifchöfen von Ligurien ꝛc. Als wir im Dienfte 
Botted nah Rom famen und euere Söhne, die römifchen Bifchöfe (Car⸗ 
Dinalbifchöfe), die Cardinalprieſter und Diafonen, fowie das ganze Volk 
über euere Abwefenheit befragten, ift foviel Unanftändiges über euch vor⸗ 
gebracht worden, daß man fich fehämen müßte, wenn man einem Schau» 
fpieler foviel nachfagen Eönnte. Wir wollen davon nur Einiges anführen, 
denn um Alles aufzuzählen, würde ein ganzer Tag nicht zureichen. Ihr 
follt alfo wiflen, daß ihr von Vielen aus verfchiedenen Ständen des Mors 
des, Meineids, Sacrilegiumd und der Unzucht mit eigenen Verwandten 
und mit zwei Perfonen, die Schweflern zu einander find, angeflagt feib. 
Sie behaupten auch, was ganz fehredlich zu hören ift, daß ihr dem Teufel 
Liebe zugetrunfen und beim Würfelfpiel den Jupiter und die Venus ıc. 
um Hülfe angerufen habt. Wir bitten daher euere Bäterlichkeit dringend, 
alebald nah Rom zu fommen und fi zu reinigen. Falls ihr vom Volke 
Gewalttbaten fürchtet, fo verfihern wir euch eiblich, daß außer dem, was 
be Canonen verorbnen, euch nichts widerfahren foll.” 

Der Papft antwortete ganz Iafonifch, ebenfalls fchriftlich: „Wir hörten, 
dag ihr einen andern Papft wählen wollt. Wenn ihr das thut, fo ex⸗ 
communicire ich euch in Kraft des allmächtigen Gottes, fo daß feiner von 
euch Jemanden weihen oder Meſſe Iefen darf.” In der Eilfertigfeit hatte 
der Papſt die Negation doppelt gefegt: ut nom habeatis licentiam nul- 
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lum ordinare et missam celebrare,* was die Synode zu ſpöttiſchen 
Bemerkungen veranlaßte. In ihrer zweiten Sisung, am 22. November, 
zu der ſich auch Erzbifchof Heinrich von Trier und einige weitere ita⸗ 
lieniſche Bifchöfe eingefunden hatten, wurde eine Replik an Papſt Jo 
bann befchloffen, deren Hauptfäge find: „Wir befamen von euch ein Schrei 
ben, das nicht von der Wichtigkeit der Zeit, fondern von der Thorheit un 
überlegter Menfchen diktirt if. Für euer Nichterfcheinen bei der Epnode 
hättet ihr triftige Gründe vorbringen und euch durch eigene Boten ab 
fchuldigen follen. Auch enthält euer Brief eine Stelle, wie fie nicht ei 
Bifchof, fondern nur ein Täppifcher Knabe fchreiben kann, indem ihr Alk 
ercommunieirt, Damit fie Meffe Iefen ꝛc. dürfen; denn zwei Negationen 
geben bekanntlich eine Affirmation. Wenn ihr, was ferne fei, nicht ew 
fcheinet und euch wegen der vorgebrachten Beichuldigungen nicht reinigel, 
fo verachten wir euere Ercommunifation, ja fchleudern fie auf euch zuräd, 
Wohl konnte Judas, fo lange er noch unter den Apofteln war, binden 
‚und löfen; nachmals aber fonnte er Niemanden mehr binden, als ſich 
feibft, und zwar mit einem Stride.” 

Als die Boten der Synode nah Tivoli famen (flatt Tiberim iſt Tr 
burim zu lefen), trafen fie den Papft nicht mehr. Er war mit Köder 
und Bogen in die Campagna gegangen, und Niemand wußte, wo er fh 
aufhalte. Sie fehrten darum zur Synode zurüd, und diefe hielt am A. De 
zember ihre dritte Sigung 1), bei welcher der Kaiſer auf das, was fir 
ihn befonderes Gewicht hatte, auf den politifchen Frevel und bie Ur 
treue des Papftes, aufmerfjam machte. „Als diefer Papft Johannes,” fagie 
er, „von Berengar und Adelbert, die gegen ung rebellirten, bedrückt wurde, 
Ihickte er Boten zu und nad Sachfen, mit der Bitte, wir möchten doch 
um Gottes willen nach Italien fommen, und ihn und die Kirche aus Dem 
Rachen jener befreien. Was wir mit Gotted Hülfe thaten, wiflet ii. 
Er aber, durch mich befreit und in die gebührende Würde wieder eingefeil, 
bat uneingedenf des Eides und ber Treue, bie er mir über dem Teichnam 
bes hl. Petrus gejchworen, jenen Adelbert nach Rom kommen laſſen, fe 
gegen mich vertheidigt, Aufruhr erregt und felber die Waffen ergriffen 
Die Synode mag nun fagen, was fie hierüber befchließt.” Alle Geiftlicen 
und Weltlichen antworteten: „Eine unerhörte Wunde muß auch auf ur 
erhörte Weije ausgebrannt werden. Wenn Johann durch feine fchlechten 





1) Das Datum erhellt aus den Worten ver actio I. der römifchen Spaott 
vom 26. Februar 964, Mansi, 1. c. p. 471. 
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Sitten nur ſich und nicht allen Andern ſchaden würde, fo fönnte man ihn 
jeriffermaßen ertragen. Aber wie viele Keufche find nicht durch ihn un⸗ 
eufch, wie viele Rechtichaffene zu Frevlern geworden? Wir bitten darum 
uere Faiferliche Herrlichkeit, daß dieſes Monftrum aus ber römifchen Kirche 
vertrieben und ein Anderer an feine Stelle gefezt werde, der und mit bem 
Beifpiele guten Wandels vorangeht.” Der Kaifer gab biefem Verlangen 
einen vollen Beifall, und einftimmig riefen Ale: „Leo, den ehrwürbigen 
Brotoferiniar der römischen Kirche, diefen erprobten und des höchften Pries 
terifumsd würdigen Mann, wählen wir uns zum Hirten.” Und nachdem 
ie dieß dreimal gerufen und die Zuſtimmung des Kaifers erhalten hatten, 
fährten fie den genannten Leo unter Lobgefängen nach gewohnter Weife in 
en Tateranenfifchen Palaf. Zwei Tage darauf erhielt er, der bisher zwar 
Beamter der römifchen Kirche (Kanzleivorftand), aber doch noch Laie ge 
wefen war, die bi. Weihen. Daß Otto felbft die Wahl auf ihn gelenkt 
habe, ift außer Zweifel. Er nannte fih Leo VIIL und war ſtets ein ges 
borfamer Diener des Kaiſers 1). | 

Während dieg in Rom vorging, wurde auh in Eonftantinopel 
wieber einmal eine Synode gefeiert, im Sommer 963; aber ihre Thätig- 
feit war bei ber bereits eingetretenen Stagnation biefer Kirche darauf bes 
Khränft, dem neuen Kaifer Nicephorus Phokas Erlaubniß zur Verebelichung 
mit der Wittwe feines Vorfahrers zu ertheilen. Er war mit ihr geiftlich 
verwandt, weil er eines ihrer Kinder aus ber Taufe gehoben hatte, und 
bedurfte darum Firchlicher Dispens 2). Viel Wichtigeres ereignete fich bald 
in Stalien. 


$ 519. 
Römifhe Synode im Februar 964. Reſtitution Johanns XI. 


Nach der Einfegung Leo's VIH. glaubte Kaijer Otto einen Theil feiner 
Truppen aus Rom entfernen zu follen, damit die Stadt nicht zu fehr be⸗ 
ſchwert werde. Auf die Nachricht hievon erregte Johann XII. durch Geld⸗ 
verfprechungen einen Aufftand der leichtbeweglichen Römer. Otto unter- 
drüdte ihn und gab in Bälde auf Fürbitte Leo's den Römern fogar die 
hundert Geißeln zurüd, die fie hatten ftelfen müſſen. Darauf verließ er 


— 


1) Daß dieſe Synode uncanoniſch geweſen ſei, zeigen namentlich Baronius 
(963, 31 sqg.), Natalis Alexander (hist. ecel. Sec. X. Diss. XVI. T. VI. 
P. 434 qq. ed. Venet.) und Floß, die Papfiwahl unter den Ottonen, ©. 7—9. 

2) Mansi, 1. c. p. 470. Harduin, 1. c. p. 631. 
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Rom, um gegen Spoleto zu ziehen, wo fich Adelbert feftgefest hatte. Allein 
fogleih brach ein neuer Auffland aus, nad Liudprands Angabe durch die 


vielen Frauen veranlaßt, die Johanns Freundinnen waren. Nur mit : 


Mühe Eonnte Papft Leo in das Faiferliche Lager entflieben, Johann aber 
309 triumphirend ein und nahm Rache an feinen Feinden. Dem Cardi⸗ 
naldiafon Johann ließ er die rechte Hand, dem Scriniar Azzo die Zunge, 
zwei Singer und bie Nafe abfchneiven, den Biſchof Digar von Epeier 
geißeln ?). Ueberdieß veranftaltete er am 26. Februar 964 eine Sypnede 
in der Peterskirche 2). Außer dem Papfte Johann XIL, der den Bor 
fig führte, waren 16 italienifche Biſchöfe, 12 Cardinalprieſter und viek 
Diafonen ıc. zugegen. Die Maforität der Stimmberedhtigten, nämlich zehe 
Bifchöfe, fieben Cardinalprieſter und mehrere Cardinaldiakonen, waren and 
Mitglieder der Synode des vorigen Jahres gewejen, welche den Pa 
Johann abgefezt hatte; fo namentlich jener Cardinaldiakon Benedikt, der 
damals der Hauptankläger Johanns gewefen war. Um fo grefler # 
der Widerfpruch zwifchen den neuen und den früheren Befchläffen. Gleih 
in der erſten Situng forderte Papft Johann alle Anwefenden zur Erfli 
rung auf, ob die Berfammlung, welche am 4. Dezember (S. 586) vor Kei⸗ 
fer Otto und feinen Bifchöfen in biefer Kirche gehalten worden fei, Syuse 
genannt zu werben verdiene, oder nicht. Die Antwort Iautete: „ein Ber 
dell war fie, dem Ehebrecher und Räuber einer fremden Braut (= Kirke), 
dem Eindringling Leo günſtig.“ Nun ſprach Johann XII. unter Zunf 
der Synode ihre ewige Verwerfung aus, und ging zur zweiten Frage 
über: „ob Bifchöfe, von ihm (Johann) ordinirt, befugt gewefen fein, ia 
feiner Patriarchalticche Jemanden zu weihen?” Als dieß ganz allgemein 
verneint wurde, fo fragte er fpeziell: „was urtheilet ihr über den ven 
mir confefrirten Bifchof Sico (von Oſtia), der den Eurialbeamten dm, 
den Neophyten und Eidbrecher, ſchnell zum Dftiarier, Lektor, Akokyihen, 
Subdiakon, Diakon und glei darauf zum Priefter geweiht, und of 
zwifchenliegende Prüfungszeit für diefen Stuhl confefrirt hat?” Die Ep 
nobe erwieberte: „beide, er und der von ihm Geweihte, müſſen abgefat 
werben,” und es wurde befchloffen, ihn vor die dritte Sitzung vorzulabe, 
unter Androhung der canonifchen Strafe, falls er nicht erfcheine. — Rab 
dem bie Synode das Gleiche ah in Betreff der beiden Bifchöfe von Ports 


1) Pertz, 1. c. p. 346. Baron. 964, 4. 
2) Ihre Alten, zuerſt von Baronins ebirt (964, 6), finden fih bei Maus, Le 
p. 471. Harduin, 1. c. p. 631. 
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Albano, den Affifienten bei der Eonfefration Leo's, erflärt, und ſich 
vollſtaͤndige Verdammung bed Ufurpatord Leo ausgefprochen hatte, 
licirte Papft Johann die Sentenz über leztern: „daß er in Autorität 
tes, der Apoftelfürften Petrus und Paulus, aller Heiligen und der ehr» 
digen ſechs (!) allgemeinen Synoben aller priefterlihen Würde und 
e und jedes clerifalifchen Amtes verluftig fei, fo daß er, wenn er fort 
re, auf dem päpftlichen Stuhle zu figen oder heilige Funktionen zu voll 
en, alle Hoffnung auf dereinftige Wiederaufnahme in die Kirche ver 
e und fammt feinen Gönnern ewigem Anatheme verfalle.” Wer ihn bei 
Erhebung auf den päpftlihen Stuhl unterftügte, folle anathematifirt 
. Diejenigen aber, die von ihm geweiht wurden, mußten vor der Sy⸗ 
e erfcheinen und die Worte: mein Vater Leo hatte ſelbſt nichts (von 
llicher Gewalt), und fonnte mir auch nichts geben, unterfchreiben, 
auf Papft Johann fie der von Leo eriheilten Ordines und Aemter 
mbte und in ihre frühere Stellung zurüdverfezte. 

In der zweiten Situng erklärten die Bifthöfe von Porto und Albano 
ko von Oſtia war nirgends zu finden) fehriftlich ihre Schuld, daß fie 
Lebzeiten ihres Vaters Johannes einen Andern geweiht hätten. Das 
heil über fie wie über Sico wurde auf die dritte Sigung verfchoben, 
egen beichloß die Synode auf Antrag des Papſtes, daß Alle, welche 
Leo Weihen und Aemter um Gelb erlangt hätten, abgefezt werben 
Bien, und die Simonie überhaupt verabfcheuungswürdig fei. Die Be⸗ 
fung der Aebte, welche der vorigen Synode angewohnt hatten, wurbe 
das Ermefien des Papftes geflellt, für die Zukunft aber den Mönchen 
hosen, ihre Klöfter zu verlaflen, und die Ercommunifation allen Niebers 
Alten angebroht, die einen Vorgeſezten zu verbrängen fuchen würden. 
In der dritten Sigung endlih ſprach Papft Johannes, nad voraus⸗ 
angener Befragung der Synode, über Sico von Oſtia die Abfegung 
s geifllichen Amte aus, ohne alle Hoffnung auf einflige Reſtitution. 
me er aber fort, geiftlihe Funktionen zu verrichten, fo folle ihn ewiges 
then treffen. Seine Anhänger feien aus der Kirche ausgefchloffen und 
: von Leo ertheilten Weihen und Grabe nichtig, denn der Ordinirende, 
ſt nichts habend (an geiftlicher Gewalt), habe auch Andern nichts mit- 
Yen können. Ganz ebenfo habe früher Papſt Stephan in Betreff der 
ı Photius Ordinirten entfchieden. 

Schließlich verorbnete die Synode, abermald auf Antrag des Papftes, 
} jeder Laie, der fich unterfange, während ver Meſſe in dem Presbytes 
m oder in dem Umkreis des Altares zu fliehen, ercommunicirt werben 
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folfe. — Ueber die Bifchöfe von Porto und Albano fcheint feine Sentenz 
verhängt und ihnen wohl verziehen worben zu fein 9). 
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Johanns XI Tod. Benedift V. Reftitution und Synode 
Leo's VII. 


Auf die Kunde von diefen Vorgängen war Kaifer Otto, der eben den 
Berengar befiegt und nad Bamberg erilirt hatte, wo er im J. 966 flarb, 
im Begriffe, nah Nom zu ziehen, da vernahm ex, daß Papft Johann am 
14. Mai 964 geftorben fei ?). Es hatte ihn ein Hirnfchlag getroffen, in 
defien Folge er nach acht Tagen verſchied. Liudprand will wiſſen, daß 
Johann, ald er eben wieber mit einer Frau außerhalb Roms Che 
bruch trieb, vom Teufel einen Schlag auf die Schläfe erhalten und auf 
deffen Anftiften auch das heilige Abendmahl nicht mehr empfangen habe 
(Pertz, 1. c. p. 346. Baron. 964, 17). Wahrſcheinlich hatte er, wie 
bei Apopleftifern gewöhnlich, die Befinnung verloren; daß er aber ben 
Empfang der Saframente, zum großen Aergerniffe der Welt, direkt ver 
weigert habe, wie Gieſebrecht (I. 445) angibt, ift auch von Liudprand 
nicht gefagt. Einige Neuere haben Liudprands Teufel moderner in den 
beleidigten Ehemann verwandelt, der Rache genommen habe ?). 

Nah Johanns Tod- verfuchten die Römer, freilich im Widerfprud mil 
dem Berfprechen, das ihnen Dito nach Eroberung der Stadt am 1. Re 
venber v. 3. abgenöthigt hatte (S. 582), das Recht freier Papfwahl 
durch faktiihe Ausübung zu vertheidigen, und wählten den Cardinaldiakon 
Benedikt, Grammatifus genannt, ald Benebift V. zum Papfte, benfelben, 
der im November 963 Hauptanfläger gegen Johann gewefen war, aber 
fih fchon nad zwei Monaten wieder auf beflen Seite gewendet und an 
ber Synode theilgenommen hatte (S. 588), wahrfcheinlih aus Beforguif, 
bie Kirche möchte durch Leo in zu große Abhängigkeit von ber Krone kom⸗ 
men (Gieſebrecht, a. a. O. S. 446). Jezt bei feiner Wahl fchwuren 


— 


1) Mansi, ]. c. p. 471. Harduin, L c. p. 631. 

2) Floß (S. 98) vermuthet, Otto Habe die Belagerung Roms noch bei Leb⸗ 
zeiten Johanns begonnen, und während der Belagerung fei Johann geftorben. Er 
babe fih auf das Land begeben, um bequemer als in ver belagerten Stadt leben 
zu können. 

3) So Bower, Gef. der Päpfle, Bo. VE. S. 307 und Gfrörer, 8.9. 
Bd. 11. ©. 1257, Vgl. Damberger, Bv. V. ©. 34, 
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e Römer, ihn nie verlafien und flets gegen den Kaifer vertheidigen zu 
offen. Auch ſchickten fie Gefandte an Dito, mit der Bitte um Beftaͤti⸗ 
ing. Der Kaifer erwieberte: „eher werbe ich mein Schwert wegwerfen, 
s auf Wiedereinfegung Leo's verzichten,” zog fogleich mit einem großen 
eere gegen Rom und umſchloß die Stabt von allen Seiten. Papft Bes 
dikt ermuthigte die Römer zu Fräftiger Gegenwehr, erfchien ſelbſt auf 
n Mauern und ſprach über Leo und feine Anhänger feierlich den Bann. 
ber Hunger und Seuchen zwangen die Stabt zur Llebergabe, zur Aus⸗ 
ferung Benedikts und Anerkennung Leo's, am 23. Juni 964, Wenige 
age darauf veranftalteten Otto und Leo eine Synode im Lateran, im 
etfein vieler Bifchöfe aus der Gegend von Rom, aus dem übrigen Stalien, 
8 Lothringen und Sachſen. Der unglüdliche Benedikt wurde, in Pon⸗ 
Halgervänder gefleidet, vorgeführt unb von dem Archidiakon Benedikt alſo 
geredet: „auf welche Autorität hin und mit welchem Nechte haft bu, 
mbringling, dieſe Pontififalgewänder ufurpirt, während doch der ehrwür⸗ 
ge Leo noch lebte, den du mit und nach der Berwerfung Johanns ges 
Ant haſt? Kannſt du läugnen, in Gegenwart des Kaifers gefchiworen 
haben, niemals an einer Papftwahl theilzunehmen, ohne die Zuſtimmung 
8 Kaiferd oder feines Sohnes?” Benedikt hätte den Archibiafon mit 
e @egenfrage beihämen Finnen: „haft nicht auch du mit mir auf ber 
aode im vorigen Februar die Abfegung Leo's ausgefprochen?” Aber 
enedikts Kraft und Hoffnung waren gebrochen, und er rief aus: „wenn 
y gefehlt Habe, fo feid barmherzig gegen mich.” Liudprand verfichert: 
r Kaifer habe aus Rührung geweint, und es ift wohl möglich, daß er 
dieſem Augenblid, wo er über die Freiheit der Papſtwahl triumphirte, 
w natürlichem Mitleid mit dem gewaltfam Unterbrüdten ergriffen wurde. 
Veh änderte jedoch an feinem Plane und Principe nicht bad Geringfte. 
% war nur gewöhnliche Billigkeit, wenn er Benedikt das Recht freier 
kertheibigung und im Falle der Schuld eine mitleivige Behandlung zus 
herie. Aber Benedikt verzichtete auf alle Vertheidigung und warf ficdh 
m Papfte Leo und dem SKaifer zu Füßen mit den Worten: „ich babe 
ündigt und bin ein @indringling in den römifchen Stuhl.” Darauf 
ahm er fich felbft das Pallium ab und übergab ed fammt dem Stabe 
Serula), den er in der Hand hatte, an Papft Leo, Diefer zerbrach bie 
erula und zeigte fie dem Volke, bieß Benedift auf den Boden fiten, 
hm ihm Meßgewand und Stola ab, und beraubte ihn der priefterlichen 
Bürde mit der Erklärung: nur auf die Fürbitte des Kaiſers gefchehe es, 
nB er den Benedikt noch in der Würde eines Diakon belaffe, doch dürfe 
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er nicht in Rom, fondern müffe im Eril leben. — Der Kaiſer übergab 
ihn dem Erzbiſchof Adalgag und ließ ihn nad Hamburg bringen '). 


© 521. 
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Auf derfelben Synode, oder wie Andere wollen, ſchon auf der im Re 
vember 963 2), foll Papſt Leo VIIL in Uebereinfimmung mit dem Ele; 
und Volke von Rom dem Kaifer und feinen Nachkommen eine Reihe ber 
wichtigften Rechte feierlich verbrieft haben. Mindeſtens feit Ende bes eilf⸗ 
ten Jahrhunderts if eine hierauf bezügliche Bulle in Umlauf, welche von 
Gratian auch in das Corpus juris can. aufgenommen (c. 23. Dis. 
LXIII.), fpäter fehr oft im Drude vervielfältigt wurde. Die Codices 
und nad diefen die Drude geben den Tert nicht immer völlig gleich, in 
dem Einzelne, wie Gratian, das minder Wichtige wegließen. Der Gras 
tian’fhe Tert wurde von Baronius wiederholt (964, 22), die Manf’ide 
Ansgabe feiner Anualen aber theilt auch eine vollkändigere Form mit, und 
bie befte Tieferte Pers im vierten Bande ber Monumenta (leg. T.IL 
Append. p. 167). In der Einleitung zu diefer kurzen Bulle verfihert 
Leo VIIL: es fei Praxis des apoftolifchen Stuhl, den Wünfchen der Bir 
tenden zu entfprechen, und fo wolle auch er dem demuthigen Erjuden 
Otto's gemäß auf einer Synode im Lateran, in der Baftlifa des Erloͤſers, 
unter dem Beirath von Bifchöfen, Achten, Richtern und Rechtögelehrten, 
welche die Mittel zur Wiederherfiellung der Ruhe und des Friedens er⸗ 
örterten, und in Anwefenheit aller Regionen ber Stabt und aller Stände 
Nachſtehendes in Betreff fowohl des römifchen Reiche, als des apoſtoliſchen 
Stuhls, fowie über die Patricierwürde und bie Inveſtitur der Biſchofe 
verordnen. Es folgt: „So kommt es, daß nad dem Beifpiele des feligen, 
in feinem Benehmen ſtets tabellofen und in feinen Anorbnungen fo gründe 
lichen Papftes Hadrian (L), der auf einer ähnlichen Synode dem Herm 


1) ZLiudprand bei Pertz, 1. c. p. 346. Baron. 964, 16 sqg. Mansi, L c. 
p. 477. Harduin, 1. c. p. 637. Pagi, 964, 3. Gfrörer, 8.8. Bo. Il. &. 
1258 ff. Gieſebrecht, a. a. D. 445 ff. 

2) Die Anficht derjenigen, welche diefe Bulle der Spnode vom 3. 963 zuſchrei⸗ 
ben (Öfrörer, 8.6. Bp. II. ©. 1254. Gieſebrecht, Br. J. ©. 783), iR ir 
denfalls unrichtig.. Die Bulle ſelbſt will, wie wir fogleich fehen werben, mit einer 
Lateranfynove Leo's zufammenpängen, und dieß paßt nur auf die Gpnode im 
Sommer 964, während jene frühere in der Peterskirche gefeiert wurde. 


| 
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al, fiegreichftem König der Franken und Longobarden, die Würde des 
itrieiatd und die Befekung des apoflolifchen und aller bifchöflichen Stühle 
ertrug, auch wir Leo, Knecht der Kuechte Gottes und Bifchof, fammt 
n ganzen Clerus und Volle von Rom und allen Ständen dieſer ehr- 
rdigen Stadt verorbnen und beflätigen und durch unfere apoftolifche 
torität übertragen und verleihen an Otto L, deutſchen König, unfern 
iebteften Sohn, und an feine Nachkommen in diefem Reiche Stalien, für 
e Zeiten dad Recht, ſowohl felbft fi einen Nachfolger (im italienifchen 
migreih) zu wählen, als aud den Papft, und in Folge hievon alle 
zbiichöfe und Bifchöfe, zu ernennen. Bon ihm (Otto) follen diefe die 
veſtitur, die Conſekration aber dort empfangen, wohin fie Firchenrechtlich 
ören. Ausnahmen finden nur da flatt, wo ber Kaiſer (die Befegung 
es Stuhls) dem Papfle oder den Erzbifchöfen zugeftanden hat. Daher 
ordnen wir, daß fortan Niemand, weß Ranges und Standes er auch 
‚ einen König (von Stalien), oder Patricius (von Rom), oder Papft, 
er Biſchof wählen oder beftellen dürfe; vielmehr ertheilen wir das Recht 
alledem ausſchließlich und unentgeltlich dem König des römischen Reiche. 
ſoll König und Patricier fein. Wird aber Jemand von Clerus und 
WE (irgendwo) zum Bilchof gewählt, fo darf er, ohne von bemfgenann- 
ı König beftätigt und inveftirt zu fein, von Niemand confefrirt werben.” 
m Schluß bilden Strafandrohungen gegen alle Uebertreter dieſes Edikts. 
Bis vor Kurzem kannte man nur biefe Form der Bulle Leo's, und 
wurbe biefelbe nach dem Vorgange des Baronius (964, 22) und Pagi's 
64, 6) von den meiften Gelehrten für unächt erflärt, neuerdings befon- 
w von Dönniges (in Ranke's Jahrb. des deutfchen Reiche, Bd. L 
ni. 3. S. 102) und Gieſebrecht (Geſch. d. Kaiſerz. Bd. J. S. 783). 
w Pers (1. c. p. 167) neigte fih mehr auf dieſe Seite, während 
Hrörer (R.G. Bd. IH. S. 1255) die Aechtheit zu vertheidigen fuchte. 
- In ein ganz neues Stadium aber ift die Sache durch die jüngfte Ent- 
dung von Floß getreten. In einem Eoder der Stadtbibliothek zu Trier, 
m zwölften Jahrhundert angehörig, fand er unter andern päpftlichen 
kiefen auch das fragliche Diplom Leo's VIIL, aber mit einem Texte, 
R viel größer als der bisher befannte if, und doch mit biefem nicht 
los in der Haupifache, fondern oft felbft in den Worten übereinftimmt 1). 


1) Dielen Fund theilte Dr. Floß in der ſchon öfter citirten Schrift mit: „Die 
atwahl unter den Ottonen,“ Freiburg, Herder 1858; auch in Iateinifcher Be⸗ 
Seitung mit dem Titel: Leonis VII. Privilegium de investituris etc., ibid. 
Setele, Goucillengeſchichte. IV, 38 
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Die Eingangsworte der beiden Terte find ganz die gleichen, und wo 
fhon in der Einleitung eine Differenz beginnt, find doch die Gedanfen 
biefelben, nur hat der längere Text den Borzug größerer Klarheit. Dem 
fürzern fremd iſt die im längern recht abfichtlich bervorgehobene Behauptung: 
„das vömifche Volk habe alle feine Rechte ſchon lange dem Kaiſer überlaffen, 
und was er verorbne, fei Gefeb.” Daran fchließt ſich (im längern Text) eine 
kurze Gefchichtsdarftellung: wie die Longobarden vergeblich nach der roͤmi⸗ 
fhen Kaiferfrone getrachtet, wie Clerus und Bolf von Rom gegen fie den 
Tranfenfönig Carl herbeigerufen und zum Patricius beftellt, wie Papf 
Hadrian und die Römer ihn bei feinem Einzug begrüßt, und ihm und 
feinen Nachfolgern für immer das Recht des römifchen Neiches übertragen 
hätten (|. Floß, S. 87). Später fei der Unfug eingeriffen, daß auf 
andere Leute fich erlaubten, bifchöfliche Stühle zu befegen. So fei Johan 
nes, der Sohn des Fürften Alberich, Papft geworben. Kaifer Otto habe 
ihn zu beffern gefuht, und als dieß nicht gelang, eine Synode berufen. 
Johann fei in die Wälder geflohen, aber von der Synode abgefezt md 
der tugendhafte Leo ftatt feiner erwählt worden. Die Römer hätten la 
tern bald wieder vertrieben, aber der Kaifer fei zurüdgefehrt und babe 
Nom erobert. Nach dem Tode des fündhaften Johann fei von den Ro⸗ 
mern Benedikt gewählt worden, aber der Kaifer habe ihn nicht anerfamt, 
und feine Auslieferung fowie die Wiedereinfegung Leo’s verlangt Be 
Fanntlich fei e8 nicht ein neues Recht, daß der römifche Kaifer den Papfl 
wähle. Schon Kaifer Honorius habe es bei DBonifaz I. geübt !), m 
fhon im A. T. feien die Hohenpriefter von den Königen befiellt worden 
(Beifpiele). Ta der Papft die Verfehrtheit der Römer kenne, und da fe 
ſich felbft ihres Rechtes begeben hätten, fo wolle er in apoftolifcher Auto 
rität für alle Zufunft die Umtriebe der Römer bei der Wahl von Parken, 
Königen oder Patriciern unmöglich machen. Schon durch die hi. Shet 
und die alten Canones werde Gehorfam gegen den König eingefhärft 
(Beifpiele). So verorbne eine Synode (zu Toledo im 3. 646, c. 1): 
„daß jeder Laie, der etwas zum Nachtheile der föniglihen Gewalt une 
nimmt, ewig anathematifirt fei.” Und (die Synode von Toledo im 3. 638, 
c. 17): „fo lange ver König lebe, dürfe Niemand, weder Laie noch Cie 
tifer, fih an Beſtellung eines Nachfolgers betheiligen; wer es aber 9 
than, folle es fogleih dem Könige geſtehen ꝛc.“ Und (ibid. a. 18): 
„Niemand dürfe etwas gegen den König und fein Leben unternefmen, 


— — — — —— — 


1) Bgl. Kirchen⸗Lexikon von Wetzer u. Welte, Bd. IL ©. 84. 
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er ihn der Gewalt zu berauben trachten, bei Strafe des ewigen Ana= 
ems.“ Und (ibid. c. 14): „auch die Getreuen des Königs dürften 
ht beeinträchtigt werden ꝛc., und wer Hochverrath gegen den König bes 
he, ober das ihm Anvertraute ſchlecht beforge, fei einzig dem König zur 
eftrafung zu überlaffen.” Und (ibid. c. 16): „damit fortan Niemand 
ehr den König und feine Nachkommen zu berauben wage, follen paſſende 
ekrete gegeben und die Befchlüffe der früheren toletanifchen Synode bes 
achtet werben. Es folgt nun eine Reihe von Bibelftellen und von 
asſprüchen Gregors d. Gr., um zu zeigen, daß die Fönigliche Gewalt 
a Gott fei, und wird dann alfo fortgefahren: „weil das römifche 
olk, nachdem es fich feines Rechtes begeben, daſſelbe auf Feine Weife 
dr zurücverlangen Fann, fo erflären wir in apoftolifcher Autorität, daß 
tan Niemand mehr ald der König des römifchen Reichs das Recht habe, 
a Papft zu erwählen und zu beftellen; die Eonfefration aber foll ber 
wählte den Sanonen gemäß von den Biſchöfen empfangen. Aud hat 
ge Kaifer das Recht, die Biſchöfe in den Provinzen zu wählen und zu 
Reßien, und wer nach einem Bisthum trachtet, muß von ihm Ning und 
tab empfangen. Und wenn Jemand auch vom ganzen Volke und Ele 
8 zum Bifchof gewählt iſt, fo darf er doch nicht confefrirt werden, bie 
vom König die Beflätigung und Inveſtitur erhalten hat. Zubem ge⸗ 
tten wir dem König, fi) wen er will zum Nachfolger zu wählen, und 
ich dieß ift Fein neues Recht, fondern ſchon David hat es ausgeübt (Bei⸗ 
eD). Auch müſſen die Eide, die (dem König) geſchworen wurden, ges 
Uen werben, wie gleichfall8 fchon das A. T. lehrt... Kein Römer darf 
nach das Recht der freien Wahl des Königs wieder in Anſpruch nehmen, 
er fich gegen ven Fürften und feine Nachkommen auflehnen, da es im 
efepe heißt: wer dem Fürften nicht gehorſam ift, fol fierben. Auch 
A. T. find Frevler gegen die Könige mit dem Tode beftraft worden, 
a ed nun fein neues Recht ift, Daß dem Könige Gehorfam gebühre, und 
6 Berfpredhen gehalten werden müfle, deßhalb beflätigen und befräftigen 
fr in apoflolifcher Autorität Alles, was bie Synode beichloffen hat, und 
er zuwiberhandelt, fol wiffen, daß ihn ber Zorn des hl. Petrus und 
ler unſerer Vorgänger treffe.” 

Flop (S. 69) ift der Anficht, es fei dieß das Originaldiplom Leo's VIIL, 
& der fürzere Text, den man bisher allein hatte, nichts anderes, als ein 
aszug daraus; auch habe der Inhalt dieſes Diplome durchaus nichts 
edenffiches, denn der Papft gewähre darin dem Kaifer gerade dasjenige, 
as dieſer nach Lage der Dinge und bei feinen belanutn „Planen ſelbſt 
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in hohem Grabe wünfchen mußte. Wohl habe Dito ſchon früher den 
Kömern das Berfprechen abgezwungen, feinen Papſt zu wählen und zu 
weihen, der nicht auch von ihm und feinem Sohne gewählt, ihnen genehm 
fei (f. S. 582). Aber die füngfte Bergangenheit Habe gezeigt, wie wenig 
die Römer diefen Eid zu halten geneigt waren, und wie fie jebe Gelegen- 
heit ergriffen, das frühere Recht freier Papfiwahl wieder zu eroben. 
Wollte fih nun der Kaifer das, was ihm ein fo hoher Juwel der Krone 
ſchien, fihern, fo babe dieß nicht beſſer gefchehen Eönnen, als wenn 
Papſt, Elerus und Boll von Rom gemeinfam in einem feierlichen Akte 
freiwillig und urfundlih ihm das Privilegium der Papfiwahl übertrugen. 
Die geeignete Zeit aber, Solches zu erlangen, war, wie Floß meint, ge 
fommen, ald Dtto feine Ereatur Leo mit Waffengewalt zurüdigeführt, über 
die canonifhe Papſtwahl durch Abfegung Benedifts triumphirt, Rom ge 
demüthigt, feine Einwohner durch Schwert, Hunger und Seuchen berimirt 
hatte (Floß, S. 60 ff.). Zugleich habe die Rüdficht auf die Kraft der 
italifchen Krone und auf die Fortbauer ihrer Berbindung mit ber deut 
fhen geboten, daß fih Otto auch die Beſetzung aller andern italiſchen 
Bisthümer und die Wahl eined Nachfolgers im Königreiche Italien vefer- 
yirte, und ſonach Fünne aus den auf den erfien Anblik fo erorbitanien 
Befugniffen, welche diefe Bulle dem Kaiſer einräume, nicht wohl ein Praͤ⸗ 
fudiz gegen ihre Aechtheit erwachſen (Floß, S. 68). 

Eine von der Floß'ſchen weſentlich abweichende, ihr meift gerade ent 
gegengefezte Anficht flellte der Recenfent der Floß’fchen Schrift in den his 
ftorifch-politifchen Blättern auf (1858. Bd. 42, Heft 11), und wußte fe 
auch fehr gut zu vertheidigen. Bor Allem macht er ed wahrfcheinlich, daß 
das größere Diplom in der Kanzlei Otto's, nicht in der päpfllichen, ge 
fertigt worden fei, und verbindet damit die Vermuthung: Otto habe die 
Aktenftüd als eine Art Denkfchrift dem Papfte Leo entweder wirflich vor 
gelegt, oder doch vorzulegen beabfichtigt, um ihn zu Erlaffung einer ana 
Iogen Bulle zu bewegen. Der Entwurf für diefe Bulle aber liege und 
noch in dem fürzeren Texte vor, der ebenſo wie ber längere aus ber 
Kanzlei Otto's hervorgegangen fei. Uebrigens habe der Kaifer die Ab⸗ 
fiht von dem Papfte Leo eine ſolche Bulle zu erpreffen, felbft wieder aufs 
gegeben, einfehend, daß er durch einen foldhen Schritt Teichtlich wieder ver 
lieren Fönnte, was er bereits faftifch in Händen hatte, und habe fich lieber 
begnügt, jenen ihm von den Römern geleiteten Eid in Betreff der Papf 
wahl auszubeuten. Sonad wäre diefe Bulle weder in der Tängern ned 
in der kürzern Form fe einmal wirklich vom Papfte publicirt worden. 
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Nachdem Kaifer Otto I. die Angelegenheiten in Stalien in feinem Sinne 
reinigt und Leo VIII. wieder eingefezt hatte, kehrte er ſelbſt nach Deutfch« 
nd zurüd, und feierte an Oftern 965 zu Cöln mit feinem Bruder Bruno, 
mer Mutter Mathilde und andern Verwandten ein großes Familien⸗ und 
riebensfeft, dem auch viele Bifchöfe anwohnten. Auch Firchliche Angeles 
nheiten wurden befprocden und verhandelt, ohne daß jedoch die Verſamm⸗ 
ng zu den eigentlichen Synoden zu zählen wäre ?). 

Wenige Tage zuvor war in Rom im März 965 Papſt Leo VIII. ges 
ben, und die Römer ſchickten Gefandte nach Deutfhland, um vom Kai⸗ 
r die Beſtellung eines neuen Papftes, in erfter Linie die Anerfennung 
3 verbannten Benedikt zu erbitten. Otto ging auf den Ieztern Wunfch 
cht ein, und ſchickte die Biſchöfe Liudprand von Cremona und Otgar 
m Speier, die faft immer an feinem Hofe waren, zur Einleitung einer 
men Papftwahl nad Rom, während Benebift bald darauf im Rufe der 
eifigfeit zu Hamburg ftarb und in ber dortigen Marienkirche beigefezt 
urde, bis Otto III. feine Gebeine im J. 999 nad Rom bringen Tieß. 
uf den päpftlichen Stuhl aber wurde nah dem Willen Otto's L durch 
Zahl von Volk und Clerus jener Bifhof Johannes von Narni erhoben, 
r, wie wir fahen, im J. 963 zu den Anflägern Johanns XII. gehört, 
achher aber ſich wieder auf feine Seite geftellt hatte (S. 584). Er 
wrde am 1. Oktober 965 als Johann XIII. confefrirt. 

Während der Erledigung des paäpſtlichen Stuhls war in Oberitalien 
im Auffland gegen den Safer ausgebrochen und Adelbert zurüdgerufen 
vorden. Otto fchiete den Schwabenherzog Burchard mit einem SHeere 
Iber die Alpen, und dieſer flellte fchon im Sommer 965 die Ordnung 
vieber ber. Aber bevenflicher geftalteten ſich in Bälde die Zuftände in 
Rom. Die Strenge, womit Johann XII. dem Adel gegenüber feine 
veltlichen Hoheitsrechte geltend machte, veranlaßten im December 965 eine 
Empörung, an deren Spige Graf Rodfred und der Stadtpräfelt Petrus 
mmt einem päpftlichen Hofbeamten, Namens Stephanus, fanden. os 
hun wurde gefangen und zuerft in bie Engelöburg, nachmals in ein feftes 
Schloß in Kampanien eingefperrt. Erſt nach beinahe eilf Monaten fonnte 


1) Mansi, T. XVIU. p. 490. Gieſebrecht, I. 448. 
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er wieder zurüdfehren, nachdem feine Gegner durch eine andere Partei 
überwältigt, fein Hauptbebränger Rodfred fogar ermordet worben war — 
durch Johannes, den Sohn des Erescentins !). Mit diefem tritt die 
Familie und Partei der Crescentier zum erfienmal auf den Echauplar. 
Der ebengenannte Crescentius d. ä., mit dem Beinamen a caballo mar- 
moreo, den jedoch nicht er allein, fonbern bie ganze Familie führte, war 
ein Sohn der berüchtigten Theodora, ob der ältern ober jüngern, muß 
dahingeftellt bleiben. Sein Bater foll Johannes geheißen haben. Höfe 
(deutfhe Päpfte, Bd. L S. 301) vermuthet, es fei damit wohl Pay 
Johann X. gemeint, den er, dem Liubprand folgend, eines unerlaubten 
Berhältnifies zu Theodora d. A. bezüchtigt. — Bon diefem ältern Er 
centius, der im J. 984 flarb, iſt zu unterfcheiden fein Sohn Grescentius II. 
oder Numentanus, aud Johannes Crescentius genannt, derfelbe, der den 
Grafen Rodfred ermordete, im 3. 986 Patricius wurde, und in PBäle 
als Bedränger des päpfllichen Stuhles uns wieder begegnen wird. Beide 
Grescentii find häufig von den Hiflorifern confundirt, am beften aber von 
Höfler und Wilmannd auseinander gehalten worden, denen wir befonbere 
Excurſe über diefe Aamilie und deren Stammbaum verdbanfen (Höfler, 
a. a. O.; Wilmanns in Ranke's Jahrb. des deutfchen Reiche, Bd. IL 
Abthl. 2.5. 222). Für jezt waren die Crescentier die Retter und Freunde 
Johanns XIIL, der mit ihnen durch feine Schwefter Stephania, welche Se- 
natrix genannt wird, verwandt war. Ein Sohn von ihr hatte eine Toch⸗ 
ter des Crescentius d. j. geheirathet (Wilmanne, a. a. D. S. U), 
und es ift diefe Stephania nicht mit der angeblich gleihnamigen Frau bed 
Crescentius IL zu verwechfeln, welche Theodora hieß, wie Wilmannd 
(l. c.) aus den Duellen nachweist. 

Zur Befreiung Johannes XII. trug übrigens ohne Zweifel aud das 
bei, daß man in Stalien erfuhr, Kaifer Dito rüde wieder heran. Er fam 
in der That im Herbfle 966, hielt zuerft in Oberitalien Gericht über bie 
Theilnehmer der vorjährigen Empörung, zog dann nah Rom und ver 
hängte auch hier ſchwere Strafen über die Häupter der Rebellen. Gleich 
im Anfange bes folgenden Jahres, den 11. Januar 967, veranftaltete er 
in Verbindung mit dem Papfte eine Synode in der Petersfirche, der 
Details nicht befannt find, nah Oſtern veffelben Jahres aber die Synode 
zu Ravenna, von ber wir noch Urkunden befiten. In der erften der 
felden, vom 14. April 967, beftätigte der Papft in Uebereinftimmung mit 


1) Herm. Contr. Chron. ad ann. 969 bei Pertz, T. VII. Script. V. p. 116. 
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Synode bie Immunitäten des Clerus von Bologna, erneuerte in ber 
en, vom 20. April, die Erhebung Magbeburgs zur Metropole (fiehe 
79), zu der jezt ſchon die Suffraganftühle Havelberg und Branden⸗ 
‚ und bei weiterer Ausbreitung bes Chriſtenthums in diefen Gegenden 
die neu zu errichtenden Bisthümer Merfeburg, Zeit und Meißen ges 
ı follten. In einer dritten Urkunde, vom 23. April, wird dem Frauen» 
Dueblinburg befonderer Schuß zugefihert, in einer vierten, vom 25. 
I, der Streit zwifchen Erzbifchof Friedrich von Salzburg und feinem 
ndeten und abgefezten Vorgänger Herold (S. 579) zu Gunften des 
na entfchieden, in einer fünften bie Kirche von Ferrara begünftigt. 
dem gab der Kaifer auf diefer Synode dem Papfle Stadt und Ges 
von Ravenna zurüd !). An Weihnachten deffelben Jahres wurde des 
78 dreizehnjähriger Sohn Dtto IL in Rom zum Mitfaifer gekrönt, 
zu gleicher Zeit, in den lezten Tagen des Jahres 967 und den erſten 
folgenden, hatte abermals eine römiſche Synobe flatt, welche das 
Kaifer geftiftete Klofter St. Johann zu Meißen zu einem Bisthum 
we neubefehrten Laufiger und Slaven erhob, und Bullen zu Gunften 
Röfter Gandersheim und St. Marimin in Trier erließ ). Die als» 
ge Stiftung des Bisthums Meißen aber, das vorberhand unmittelbar 
päpftlichen Stuhle unterftellt wurde, ſchien um fo nöthiger, als Otto's 
. mit Magdeburg noch immer nicht realifirt werden konnte. Nament- 
mwiderfezte fich ihm, wie wir wiffen, und zwar aus canonifchen Grüns 
des Kaifers eigener vielgeliebter Sohn, Erzbifhof Wilhelm von Mainz, 
at dem Bifchof Bernhard von Halberftabt: Doch ganz anders geſtal⸗ 
fih die Sachen ſchon im folgenden Jahre. Noch in der fchönften 
he des Mannesalters flarb im März 963 Erzbifhof Wilhelm, als 
ben nach Duedlinburg gereist war, um feiner hochbetagten Großmut⸗ 
Mathilde im Tode beizufteben. Schon einen Monat vorher hatte 
nhard von Halberftabt das Zeitliche gefegnet; ihre Nachfolger aber, 
Io II. zu Mainz, bisher Abt von Fulda, und Hildewarb, der neue 
bof von Halberftabt, hatten gleich bei ihrer Erhebung dem Kaifer 
Yalfe in Betreff Magdeburgs verſprochen. Und fie erfüllten. das ger 
ne Wort auf der Synode zu Ravenna gegen Ende des Jahres 968, 
gaben ihre Zuftimmung zur Gründung der neuen Metropole und ihrer 


— nun mn - u. 


1) Mansi, T. XVII. p. 499—512 und T. XIX. p. 1; minder vollftändig bei 
dun, 1. e. p. 651. 
2) Mansi, T. XVII. p. 529 sqq. Jaffe, Regesta Pontif. p. 327. 
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Suffraganſtühle; insbeſondere trat Hildeward einen Theil feines Bisthums 
an Magdeburg und Merſeburg ab ). So ſah endlich Kaiſer Oito ven 
großen Plan, den er ſeit 20 Jahren in ſich getragen, verwirklicht, und die 
Chriſtianiſirung der ſlaviſchen Grenzmarken geſichert. Schon an Weihnach⸗ 
ten deſſelben Jahres wurde Adelbert, bisher Abt zu Weißenburg bei Speier, 
als erfter Erzbifchof von Magdeburg inthronifirt, und von ihm die erften 
Bifchöfe von Merfeburg, Meißen und Zeig geweiht. Bald hernach wurde 
auch eine italifche Stadt, Benevent, auf einer römiſchen Synode im 
- Mai 969 zur Metropole erhoben ?). 

Um biefelbe Zeit begannen in England die Firchlichen Reformen dei 
Erzbifhofs Dunftan von Canterbury und feines hohen Freundes, des KH 
nige Edgar. Schon auf der Synode zu Brandford um’s 3. 964 wurde 
Dunftan reftituirt, den Kirchen und Klöftern das ihnen Entzogene zurüd- 
gegeben, und die kirchenfeindlihen Verordnungen des verftorbenen Könige 
Edwin von feinem Bruder Edgar wieder aufgehoben °). Noch wichtiger 
war das englifche Generalconeil unter Edgar und Dunftan im 3. 969, 
das die Reform des englifchen Clerus, namentlich die Wiedereinführung 
bes Eölibates, zum Gegenftand hatte. In den vorausgegangenen Kriegen, 
namentlich mit den Dänen, und während der Regierung des ausſchweifen⸗ 
den Königs Edwin waren die meiften Kloͤſter vernichtet, ihre Güter vom 
König und den weltlichen Großen eingezogen worden. Gleichzeitig ver 
wilderte der Säcularclerus, die Canonici warfen die vita communis ab, 
und viele Geiftliche lebten ungefcheut mit Weibern. Diefe Mipftände fuchte 
Dunftan, namentlih von den Biſchöfen Oswald von Worcefter und Eike - 
wold von Wincheſter unterftügt, mit allem Eifer zu heben, und Edgar ie 
ihm dazu den ftarfen Arm der Föniglihen Gewalt. Eine große Anzahl 
son Klöftern erfand wieder, Zucht und Drbnung fehrte in dieſelben zunid 
und von ihnen aus auch in die Canonikate. Und gerade die große Ep 
node vom 5. 969 verordnete, daß alle Canonici, Priefter, Diafonen und 
Subdiakonen entweder Feufch leben, oder die Kirchen, an denen fie bienien, 
verlafien müßten. Die fi nicht beffern wollten, wurden vertrieben md 
Mönde an ihre Stelle geſezt. — Auf derfelben Synode unterwarf fd 
auch ein vornehmer Laie dem kirchlichen Eherechte und dem Anathem 







1) Mansi, T. XVII. p. 502. T. XIX. p. 3—8; unvollſtändig bei Aarden, 
L c. p. 653. Bgl. Gieſebrecht, Br. L ©. 532. 
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Dunftand, Weil er auf wiederholte Mahnung feine inceftnöfe Ehe mit 
einer ihm nahe verwandten Frau nicht aufheben wollte, hatte ihm ber Erz⸗ 
bifhof mit dem Banne belegt. Es gelang ihm zwar, durch falfche Dars 
Rellung der Sache fowohl den König Edgar ald auch den Papfı für fi 
zu gewinnen; aber Dunftan beharrte auf feiner Sentenz, und der Sünder 
ſah fich endlich gebrungen, auf unferer Synode baarfuß, im Bußgewande 
und unter Thränen Reue und Gehorfam zu verfprechen. — Endlich brin⸗ 
gen die Concilienfammlungen mit der englifhen Synode des Jahres 969 
auch ein Faktum in Verbindung, das einer etwas früheren Zeit angehört. 
König Edgar hatte einft in dem Frauenkloſter Wilton ein noch nicht ver- 
fhleiertes Mädchen aus edler Familie, Namens Wulfrith, erblickt, zu ſich 
beichieden und mißbraucht. Er glaubte, feine Sünde fei Niemanden befannt 
worden; aber Dunftan erfuhr davon, und machte als ein zweiter Nathan 
dem König fo Fräftigen Borhalt, daß er fich bereitwillig einer fiebenjährt- 
gen Buße — wegen Ehebruchs — unterzog ). — Im 3. 970 oder 971 
wurden auf einer Verſammlung ver geiftlichen und weltlichen Großen zu 
London die Privilegien, 3. B. freier Abtwahl, welche König Edgar dem 
Klofter der HL. Jungfrau zu Glaſton, dem erften des Landes, verliehen 
hatte, feierlich verbrieft, und auf einer römifchen Synode von Papfl 
Johann XII. beftätigt 2). 

Etwas fpäter, im Mai 972, gab eine Rheimfer Provinzialfpnode 
apud montem S. Mariae in pago Tardanensi dem Plane des Erzbi- 
ſchofs Adalbero von Rheims, das Sanonilat zu Moufon in ein Kloſter 
umzugeflalten, die feierliche Zuſtimmung, nachdem furz zuvor Papſt Jos 
hann XII. am 23. April die dem neuen Klofter gemachten Schenfungen 
betätigt hatte °). 

Wie einft Carl d. Gr. fein Haus mit der byzantinischen Kaiferfamilie 
burch eheliche Verbindung verfnüpfen wollte, fo auch Dtto d. Gr., der fich 
in allen Hauptpunften jenen erlauchten Vorfahr zum Mufter genommen 
hatte. Die Faiferliche Prinzeffin Theophano von Byzanz, Tochter des ver- 
ftorbenen Kaiſers Romanus IL, wurde mit feinem Sohne Otto IL vers 
Iobt, und Fam im Frühjahr 972 nah Rom, wo die Hochzeit gefeiert und 





1) Mansi, T. XIX. p. 15. Harduin, 1. c. p. 675. Lingard, Geſch. von 
England, überf. v. Salis, Br. I. S. 276 ff., und Alterthümer der angelſächfiſchen 
Kirche, ©. 248 ff. 
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die junge Kaiſerin am 14. April vom Papfte gekrönt wurde. Bald darauf 
kehrte die Faiferliche Familie nad) Deutfchland zurüd, und wohnte im Sep 
tember 972 dem Reichstage zu Ingelheim bei. Es war damit aud 
eine Synode verbunden, bei welcher unter Anderm ber HI. Ulrich von Auge 
burg um Erlaubniß bat, feinen Hirtenftab nieberlegen und in ein Bene 
biftinerffofler gehen zu dürfen. Kaifer Dito war damit einverftanden, und 
hatte auf den Wunfch Ulrich bereits deſſen Neffen Adalbero zum Rage 
folger defignirt. In Folge bievon erfchien auch lezterer zu Ingelheim mit 
bifhöflihem Stabe; aber die Synode mißbilligte dieß in fo hohem Grabe, 
dag fie fhon im Begriffe war, ihn aller Hoffnung auf ein Bisthum über 
haupt für verluſtig zu erflären, und nur durch feine eidliche Betheuerung, 
er habe nicht gewußt, daß feine That Härefie involvire, ſich begütigen ließ. 
Ueberdieß wollte die Synode die Bitte Ulrichs weder genehmigen, noch 
auch, aus Achtung gegen ihn, direkt abfchlagen, und ließ ihn darum durch 
einige Mitglieder dringend bitten, er möge doch auf feinen Plan ſelbſt 
verzichten, weil fonft gar leicht andere bejahrte Bilchöfe durch ihre Neffen 
u. dgl. zur Refignation gedrängt werden fönnten. Dagegen folle nad 
feinem Tode Fein anderer ald Adalbero fein Nachfolger werben. Und 
Ulrich war damit einverftanden. — Diefelbe Synode verordnete auch, daß 
der Abt von Corvey und bie Aebtiffin von Herford dem Bifchof von De 
nabrüd den Zehnten zurüdgeben müßten ?). 

Unterdeffen war Papft Johann XIII. am 6. September 972 geflorben 
und Benedikt VI. gewählt worden. In den Anfang feines Pontifikates 
fallen zwei Synoden, eine römiſche, mit deren Beirat er am 27. Je 
nuar 973 der Kirche von Trier ihre Privilegien beftätigte, und das on 
eilt zu Modena (daß Marzialense und Mutinense identifch fei, zeigte 
Manfı), welches unter dem Vorſitze des Erzbifchofs Honeftus von Ravenna 
bie Streitigkeiten zwijchen den Bilchöfen von Bologna und Parma, und 
zwifchen lezterem und zwei adelichen Brüdern, Rirchengüter betreffend, ber 
zulegen ſuchte 2). 


§ 523, 
Die Synoden zur Zeit Otto's I. vom J. 973— 983, 


Am 7. Mai deſſelben Jahres 973 ftarb Kaifer Otto I, und ſobald 
bie Nachricht hievon nach Stalien Fam, mißbrauchten die Crescentier DK 


— — — 





1) Mansi, 1. c. p. 35. Harduin, J. c. p. 690. Harzkeim, T. IL p. 6%. 
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ihnen unter dem vorigen Pontifilate zugefallene Gewalt zum Sturze bes 
neuen Papfled Benedikt VL, der ihren Wünfchen nicht gemäß war. Sie 
warfen ihm in die Engelöburg, Heßen ihn im Juli 973 erdroffeln, und er» 
hoben ihren Freund, den Cardinaldiakon Bontfaz Franco, der fich bei der 
Mißhandlung Benedifts hervorgethan hatte. Er nannte fih Bonifaz VII. 
Spätere Ehroniften behaupten zwar, zwiſchen ihm und Benebift VI. habe 
einige Zeit lang Papſt Domnus regiert; aber Gieſebrecht zeigte, daß 
diefe Angabe nur auf einem Mißverflänpnig beruhe, indem jene Chro- 
niften die übliche Titulatur Domnus, die in ihren Duellen in Bezug auf 
Benedikt VL, aber ohne Beifügung feines Namens, gebraucht worden war 
(Domnus papa), für das nomen proprium eines neuen Papftes hielten. 
In den Älteften und beſten Papalfatalogen fehlt diefer Domnus 1). 

Der crescentifche Bonifaz VII. Fonnte ſich jedoch nur anderthalb ‘Mos 
nate behaupten und verließ, von einer entgegenftehenden, wahrfcheinlich 
faiferlihen Partei gebrängt, Rom im Auguft 974. Er nahm die Schäße 
des Vatikans und ging damit nad) Conftantinopel. Nach einer Sedis⸗ 
vafanz von mehreren Monaten wurde mit Zuftimmung Otto's IL der 
Biſchof von Sutri ald Benedikt VIL gewählt, im Oftober 974. Er 
vegierte neun Jahre mit Kraft und Energie, und veranftaltete gleich im 
Beginn feines Pontifilats eine römiſche Synode, die den falfchen Papft 
Bonifaz Franco mit dem Anatheme belegte, und zur Beflätigung gewiſſer 
Rechte der Trierer Kirche ihre Zuftimmung gab. Ob die fonft unbekannte 
Synode zu Ravenna, mit ihrem Verbote der Simonie, demfelben Jahre 
angehört, ift zweifelhaft, gewiß dagegen, daß ein Concil zu Rheims im 
3 975, unter dem Vorſitze des päpfllichen Legaten Diafon Stephanus, 
über Theobald von Amiens Bann und Abfebung ausſprach, weil er fi 
des bifchöflichen Stuhles widerrechtlich ‚bemächtigt hatte ?). 

In England hatten fih nad) dem Tode des Königs Edgar, während 
der blutigen Thronftreitigfeiten, die beweibten Cleriker wieder erhoben und 
viele der an ihrer Statt eingefezten Moͤnche verfagt. Auch nahm fich eine 
große politifche Partei ihrer an und verlangte ihre Neftitution. In Folge 
hievon berief Erzbifchof Dunftan von Canterbury die Synode von Wins 
Hefter (Winton) im 3. 975, bei welcher, einer fpäteren Sage zufolge, 
fin an der Wand hängendes Erucifisbild den Ausfchlag gegeben haben foll 
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durch den Tauten Ruf: non fiet, non fiet; judicastis bene, male mu- 
taretis, d. h. „was jene verlangen, die Reftitution der Beweibten, das 
fo ja nicht gefchehen, denn ihr (Dunftan ıc.) habt recht gerichtet, und 
eine Aenderung euerer Sentenz gegen fie wäre vom Böfen.” — Den 
gleichen Gegenftand, die ‘Priefterehe, behandelte audy die Synode zu Ealne 
im 3. 978, die beſonders durch ihr tragifhes Ende berühmt if. Es 
brach nämlich der Fußboden, und alle Anwefenden flürzten in bie Tiefe 
und befchädigten fich mehr oder weniger, mit Ausnahme Dunſtans, beffen 
Präfidentenftuhl beſſer befeftigt war. Diele fahen darin ein befonberes 
Zeichen, daß Gott mit ihm fei, und feine Grundſaͤtze fiegten um fo leid 
ter. Daß der Verdacht, Dunftan felbft Habe den Fußboden des Sitzunge⸗ 
Iofald zuvor feiner Stügen berauben laſſen, ebenfo willfürlich als boͤelich 
ſei, zeigte ſchon Lingard. Es wurden ja nicht blos Dunftans Gegner, 
fondern auch feine beften Freunde, Geiftlihe und Laien, beichäbigt. — 
Bon zwei andern englifhen Synoden, zu Kyrtlington (Kizington) und 
Ambregsbire, wovon jene vor, dieſe nach dem Concil von Calne fat 
hatte, willen wir faum mehr ald die Namen 9). Ebenſo ift von einer 
römifhen Synode des Jahres 979 nur eine Urkunde zu Gunften eines 
ſpaniſchen Kioflerd auf und gefommen. Eine Ingelheimer Synode im 
I. 980 genehmigte, daß die Klöfter Malmedy und Stablo unter einem 
Abte flehen follten; eine römifche in der Lateranfirhe im 5. 981, m 
Anmefenheit des Papſtes und des Kaifers Otto IL, entſchied den Streit 
zwifchen Leo von Ferrara und Erabifchof Honeflus von Ravenna, in 
Betreff eined Kirchenguts; eine andere römifche, in der Peterskirche, 
verbot die Simonie, und zwei Sigungen eines römiſchen Concils m 
3. 981 oder 982, im Lateran und in St. Peter, gaben ihre Zuflimmung 
zu der Wiederauflöfung des Bisthums Mierfeburg, welche der bieherige 
Biſchof Giſiler in Vorfchlag gebracht hatte, um Exrzbifchof von Magdeburg 
werben zu fünnen 2). 

Nah dem Tode Benedikts VIL beftieg im November 983 mit Je - 
flimmung des Kaiſers deffen Kanzler Bifhof Petrus von Pavia als Je 
hann XIV. den hi. Stuhl; aber der baldige Tod Otto's II. (+ 7. Dezen⸗ 
ber 983) beraubte ihn feines natürlichen Schutzes, und er wurde von 


1) Mansi, 1. c. p. 62 sqqg. Harduin, ]. c. p. 702. Lingard, Alterth. br 
angelfähf. Kirche, S. 260 f. und Geſch. v. Engl. Bo. I. ©. 285, 
. 2) Mansi, l.c. p. 71 sqqg. Jaffe, L c. p. 334. Gieſebrecht, Geſch dr 
Ratferzeit, Bo. 1. ©, 575. 
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Bonifaz Franco, der aus Conftantinopel zurüdkehrte, ſchon nach acht Mo⸗ 
naten, im Juli oder Auguſt 984, in die Engelöburg gefperrt, wahrfchein- 
ih auch gewaltſam um’s Leben gebracht. Frauco felbft behauptete fich 
wieder fieben Monate lang im Beſitze der Gewalt; da flarb auch er, und 
das Vollk zerriß feinen Leichnam, den Stuhl aber erhielt Johann XV., 
der Sohn eines Priefterd Namens Leo 1). Zwifchen ihn und feinen Bors 
fahrer fchieben fpätere Quellen einen andern Johannes, den Sohn Ro⸗ 
berts, ein, der in der Reihe der Päpfte gar nicht gezählt wird. Die 
Einen vermuthen, er fei ſchon vor der Conſekration geftorben, die Andern 
dagegen glauben, er fei von der Partei Franco's als Gegenpapft aufges 
fieflt worden, habe aber nicht durchdringen Fönnen. Die neneften Inter 
fuchungen dagegen flreihen ihn völlig aus dem Verzeichniß ver Päpfte 
oder auch nur der Prätendenten des römifchen Stuhls 2). — Da zu jener 
Zeit Crescentius Numentanus (oder Concius) bereits alle weltliche Ges 
walt in Rom unter dem Titel Patrictus und Conſul an ſich gebracht hatte, 
entflioh Johann XV., um ſich deſſen Einfluffe zu entziehen, aus Rom nad 
Tuscien, wurde jedoch fpäter, wie es ſcheint, durch Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen des Crescentius zur Rückkehr veranlaßt, und kam jezt faktiſch in 
Abhängigkeit von demſelben. Er regierte 13 Jahre und in fein Pontifikat 
fallen mehrere, wenn auch gerade nicht hochwichtige Concilien. 


$ 524, 


"Die Synoden wegen des Streites um den Rheimfer Stuhl, 
und die übrigen Synoden big Silveſter I. 


Am 22, Juni 987 war der Iezte franzöfifche König aus dem caro⸗ 
Iingifchen Haufe, Ludwig V., ohne Nachfommenfchaft geftorben, und mit 
Uebergehung der Seitenverwandten folgte ihm ber Begründer einer neuen 
Dynafiie, Hugo Capet, bisher Herzog von Paris. Er und feine Fa⸗ 
milie hatten den lezten Carolingern gegenüber ungefähr biefelbe Stellung 
fingenommen, wie einft die erflen Carolinger im Berbälmiß zu ben legten 


— — 





1) Baronius (985, 3) führt eine Stelle aus einem alten vatikaniſchen Codex 
an, worin gefagt wird: Johanns Bater Leo fei Priefter jener Regio geweſen, bie 
den Beinamen ad gallinas albas führte. Hienach if zu berichtigen, was Einige 
behanpten: Papſt Johann XV. ſei wegen feiner von Jugend auf weißen Haaren bie 
»Deiße Henne” genannt worben. 

2) Bilmanns in Ranke's Zahrb. des deutfchen Reihe, Bd. IL Abthl. 2, 
6.21%. Gfrörer, 8.8. UL ©. 1415. 


606 Arnulf wird Erzb. v. Rheims; defien Berraif. Synode zu Genlis i. 3. 988. 


Merovingern. Um aber bie noch lebenden Nebenſproſſen der alten Dy 
naſtie einigermaßen zu verföhnen, wollte der neue König einen berfelben, 
Arnulf, den natürlichen Sohn des vorlezten carolingifchen Könige Lothar 
von Franfreich auf den durch den Tod Adalbero’s (+ Dezember 987) er- 
ledigten hohen Stuhl von Rheimd erheben, und feinem Willen gemäß 
wählten die Suffraganbifchöfe fammt dem Clerus von Rheims unter Zu 
fimmung des Bolfes auf einer Rheimfer Synode im I. 988 den ge 
dachten Arnulf, bisher Elerifer von Laon, obgleih er, wie fie ſelbſt ge: 
fieben, in Folge feines vornehmen Blutes an einem Aufftande feines 
Dheims, des Herzogs Carl von Lothringen, gegen den neuen König theil⸗ 
genommen hatte und befhalb ercommunicirt worden war. Diefe Genfur 
war jedoch bereits wieder gehoben, nnd feine Wähler legten ihm in ber 
hierüber abgefaßten Urkunde eine Reihe der vortrefflichſten Eigenſchafien 
bei, die er niemals gehabt hat. Um ihn an bie neue Dynaſtie zu bin 
den, mußte er dem König Hugo und feinem Sohne und Dlitregenten 
Robert reinfte Treue ſchwören, unter fchredlichen Verwünſchungen feiner 
felbft, wenn er fie breche 1). 

Kaum fehd Monate fpäter wurde die Stadt Rheims durch den Bar 
rath bes Priefterd Adalger an Carl von Lothringen überliefert, ber mit 
einem Deere herangezogen war, um feine vermeintlichen Anfprüce an 
Frankreich, ale Karolinger, geltend zu machen. Erzbifchof Arnulf wurde 
mit der übrigen Geifllichfeit gefangen nad Laon gebracht, und hier und 
in Rheims von dem Heere Carls arge Gräuel verübt, Kirchen geplündert, 
Frauen gefchändet u. dgl. Erzbiſchof Arnulf fchleuderte fogleich ein Ana 
them gegen bie Kirchenräuber, und das Gleiche thaten auch feine Suffra⸗ 
gane auf der Synode zu Senlis im 3. 988. Zugfeich belegten fie 
Rheims und Laon mit dem Interdikte und fprachen den Bann über ale 
Miwiſſer des Frevels 2). 

Aber in Bälde gewann König Hugo mit vielen Andern die Anſicht, 
Arnulf ſelbſt habe die Stadt Rheims an Carl überliefert, fei nur zum 
Scheine gefangen und fahre auch in Laon fort, gegen feinen Fürften je 
intriguiren. Und in ber That zeugte Vieles gegen ihn. jener Priefer 
Adalger, der dem Feinde die Thore von Rheims geöffnet hatte, war Ar 
nulfs Bertrauter, und überbieß hatte lezterer jede Gelegenheit, durch File 
geld aus Laon befreit zu werden, nicht benüzt, auch jede Befprechung mit 


1) Mansi, 1. c. p. 94. Harduin, L c. p. 718. Geusset, 1. c. p. 628. 
2) Mansi, 1. c. p. 95 aqq. Harduin, L c. p. 719. Geusset, L c. p. 632 
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feinen Amtsbrüdern, um fih vom Berbachte zu reinigen, vermieden, König 
Hugo und die Suffragane von Rheims wandten fi) darum brieflih an 
Papft Johann XV., mit der Bitte um feinen Beiftand zur Abfegung des 
Frevlers und zur Wahl eined würdigen Nachfolgers ?). Aber bevor von 
Rom Antwort Fam, hatte König Hugo die Stadt Laon erobert (2. April 
991) und den Herzog Earl fammt Arnulf in feine Gewalt befommen, 
mit Hülfe des Biſchofs Adalbero von Laon, der gegen Carl und Arnulf 
bisher Freundfchaft geheuchelt, aber beide nächtlicher Weile überfallen und 
gefeflelt, ihren Feinden aber die Thore geöffnet hatte. Es war dieß ſo⸗ 
zufagen die Antwort auf den Arnulffchen Verrath. Um aber legten nun 
völlig zu flürzen, berief König Hugo auf den 17. Juni deſſelben Jahres 
eine große Synode in der Baſilika des HL Bafolus (Bale) bei Rheims, 
und nur durch Irrthum gefhah ed, wenn bie Concilienfammlungen von 
zwei Nheimfer Synoden des Jahres 991 fprehen. Was fie felbft von 
der einen und andern melden, zeigt deutlich die Identität der Ver⸗ 
fammlung. Die ausführlichfte Nachricht über fie verdanfen wir dem be⸗ 
rühmten Gerbert, nachmaligem Papfte Silvefter II. der auf dieſer Synode 
flatt Arnulfs zum Erzbifhof von Rheims erwählt wurde ); da er aber 
bei der ganzen Sache in fo hohem Grade betheiligt war, und wie er felbft 
gefteht, nicht die biplomatifch genauen Aften der Synode, fondern nur ein 
Referat über die Vorgänge geben wollte, fo ift der Werth feiner Mittheis 
lung von Manchen unterfchäzt, von Baronius aber (992, 1 sqgq.) fogar 
der Verdacht ausgefprochen worden, Gerbert habe diefe Synode völlig fin- 
girt, um feine uncanonifche Erhebung auf den Stuhl von Rheims zu bes 
ſchönigen. Das Nöthige gegen ihn hat fhon Manſi (T. XIX. p. 107) 
bemerkt, und auch wir glauben, gegen bie Wahrheit der Gerbert'ſchen Dars 
fiellung, wenigftens in den Hauptpunften, feine Zweifel hegen zu follen. 

Anwefend waren Bifchöfe aus den Provinzen Rheims, Bourges, Lyon 
und Send, nebft vielen Achten. Erzbifchof Siguin von Send führte den 
Borfig; der gelehrte Bifchof Arnulf von Drleans aber war Gejchäftsführer 
und Sprecher der Berfammlung, und eröffnete fie mit einer Rebe, worin 
ee zur Unparteilichfeit ermahnte. Zugleich bezeichnete er es als Aufgabe 


1) Mansi, 1. c. p. 97 sg. Harduin, 1. c. p. 721 sg. 

2) Abgedruckt bei Mansi, L c. p. 107 sqg. und bei Periz, T. V. Script. T. IL 
p. 658 sqgg. Auch Rider, der Schüler Gerberts, berichtet großentpeils mit deſ⸗ 
fen eigenen Worten über dieſe Synode, bei Pertz, 1. c. p. 644 sqg. Bgl. histoire 
des Conciles etc. par l’Abb& D’Avallon, T. IV. p. 117 syq. Gousset, 1. e. p. 635 
und Hock, Gerbert over Papf Silveſter IL, Wien 1837. ©. 93 ff. 
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der Synode, zu unterfuchen, ob Erzbifchof Arnulf von Rheims fi von 
dem Verdachte, Urheber fo großer Gräuel zu fein, reinigen fünne. Dar 
auf bemerfte Siguin, er werde nicht dulden, daß gegen Jemand eine Uns 
terfuchung wegen Majeſtaͤtsverbrechens angeftellt werde, wenn nicht ber 
König zum Voraus Erlaffung der Todesftrafe zufihere, denn nad c. 31 
von Toledo (vom J. 633, f. Bd. II. S. 76) dürfe ſich fein Geiſtlicher 
an einer Sentenz betheiligen, welche Blutvergießen nach fich ziehe. Es 
wurde nun über diefe Vorfrage debattirt und entfchieden, man wolle fih 
auch ohne ſolches Verſprechen auf die Unterfuhung einlaffen, zumal bei 
der Güte des Königs zu hoffen fei, daß eine Fürfprache der Synode, falls 
fih die Schuld Arnulfs erweife, Berüdfihtigung finde. Daranf wurde 
der eidliche Nevers, welchen Arnulf gegen König Hugo und feinen Sohn 
ausgeftellt hatte, verlefen und von dem Biſchof von Orleans bemerft, daß 
fhon früher ein Bifchof bei feiner Rückkehr aus der Härefie ein ähnliches 
eidliches Verſprechen dem Papfte Gregor geleiftet habe. Unterdeſſen war 
ber Priefter Adalger vor die Synode geftellt worden und fagte aus: fein 
Herr und Erzbifchof Arnulf babe ihm befohlen, die Stadt Rheims an 
Herzog Carl von Lothringen zu überliefern, und aus feiner eigenen Hand 
babe er die Thorfchlüffel hiezu erhalten. Er fei bereit, dieß durch die 
Feuerprobe zu beweifen, und bes Erzbifchofs eigener Bruder Richard habe 
ihn fürzlih umbringen wollen, aus Furcht vor diefem Geſtändniß. Rad 
diefer Depofition Adalgerd wurde die Verlefung der früher erwachſenen 
Aftenftüde fortgefezt und die beiden Anatheme, welche Erzbifchof Arnulf felbk 
und feine Suffragane zu Senlid gegen die Räuber des Kirchenguts erlap 
fen Hatten, zur allgemeinen Kenntniß gebradt. Biſchof Guido von Seif 
fons bemerkte dabei, daß fchon zur Zeit der Synode von Senlig das Ge 
rücht von der Schuld des Erzbiſchofs fich verbreitet habe. — Auf Antrag 
Siguind wurde jezt verfichert, daß Erzbiſchof Arnulf feinen Einzigen von 
allen denen, gegen welde fein eigenes Anathem und das feiner Suffra⸗ 
gane gerichtet war, faktiſch ercommunicirt und zur Reſtitution und Buße 
angehalten habe; vielmehr ftehe er mit ihnen in vollem Verkehre, und 
funftionire auch in den Kirchen, welche mit dem Interdikt belegt worden 
fein. Nah Anführung einiger alter Canones, die gegen ihn zeugen fol: 
ten, wurden alle Freunde Arnulfs aufgefordert, ihn zu vertheidigen. Dich 
Gefhäft übernahmen der Scholaftifus Johannes von Aurerre, der Abt Re 
mulf von Send und Abt Abbo von Fleury, welche Gerbert felbft als fer 
gelehrte und beredte Männer bezeichnet. Da fie mit der Arnuff'ſchen 
Sache nicht vollftändig befannt waren, wollten auch fie anfangs nicht auf 
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treten, wurden aber durch Androhung des Anathems zu fprechen gezwun⸗ 
gen und waren nun, wie Gerbert fagt, acerrimi defensores. Bon beis 
den Seiten brachte man alsbald eine Menge Bücher herbei, um die Bes 
weife pro und contra zu führen, und Gerbert theilt eine Reihe folder 
Belegftellen mit, welde die Bertheibiger Arnulfs angeführt hatten. Sie 
find fämmtlich pſeudoiſidoriſch und follten zeigen: a) ein Bifchof mäffe 
zuvor auf feinen Stuhl reſtituirt werben, ehe man eine Unterfuchung über 
ihn verhänge; b) er müffe rechtmäßig vorgelaben fein; c) das Gericht 
über Bilchöfe fiehe ald causa major nur dem Papfte zu, und d) bie 
Anfläger und Zeugen müßten mit Sorgfalt ausgewählt werden. — Im 
Gegenſatz hiezu wollte die andere Partei zeigen, daß die Ankläger Arnulfs 
durchaus tüchtig und bei feiner Borladung alle Sanones beobachtet wors 
den ſeien; aber reftituirt habe er nicht werben fönnen, und wenn auch, fo 
hätte er doch das Recht zur Vertheidigung verloren, weil er über ein Jahr 
laug allen Aufforderungen hiezu Feine Folge geleiftet habe. Auch fei der 
Yapft von der Sade in Kenntniß gefezt worden, wie aus ben Briefen 
des Königs und der Biſchöfe (S. 607), die verlefen wurden, erhelle. Es 
wurbe beigefügt, anfangs habe der Papft die Deputirten des Könige, welche 
dieſe Briefe überbrachten, freundlich aufgenommen, aber es feien auch Ges 
ſandie von Seite Arnulfs und feiner Freunde gefommen, und hätten dem 
Yapfte ein fchönes weißes Pferd zum Geſchenke gemacht, fo daß jest die 
koniglichen Boten trog alles Wartens feine Antwort mehr erhielten. Die 
Rüdficht auf den apoflolifhen Stuhl hindere fomit nicht, über Arnulf 
ja richten; auch folle man nur fehen, wie bie afrifanifchen Bifchöfe, darun⸗ 
ter der HI. Auguftin, über die Gewalt Roms in folden Dingen geurtheilt 
hätten, in dem Streite mit den Päpften Zofimus und Bonifaz (f. Bd. I. 
&. 107 ff. und 120 f.). 

Weiterhin faßt Gerbert die verfchiedenen Aeußerungen, in benen 
der Biſchof von Orleans die Frage erörterte, ob die Synode Rom gegen» 
über berechtigt fei, über Arnulf zu richten, in ein Ganzes zufammen. Iſt 
Gerberts Referat völlig richtig, fo hat dabei der Bifhof von Orleans 
Säge ausgefprochen, welche bie Firchliche Einheit gefährbeten und bie Noth⸗ 
wendigkeit eines Schisma's, einer Trennung von Rom, möglichft bevor⸗ 
worteten. Die Hauptgebanfen find: der Papft fönne die allgemeinen 
Kirhengefege, namentlich die Verorbnungen von Nicka, weder ftillfchweis 

gend noch ausdrücklich aboliven, und der päpftliche Stuhl fei in neueren 
Zeiten mit fo ſchlechten und unwiſſenden Perfonen befezt worden, baß es 


Unmöglich fei, von den Prieftern ber gefammten Welt Fortan gegen 
Yetele, Sonelliengefiäte. IV, 
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folhe Monftra zu verlangen. Sole Päpfte fein der Antichriſt, tobie 
Statmen, Idole im Tempel, die man nicht befragen könne. “Biel eher 
wären andere Bifchöfe, in Deutfchland und Belgien, geeignet, ein wahres 
Gericht zu Halten; aber politiihe Feindſchaft hindere, fih an fie zu wew 
den. Zu Rom fei Alles fäuflih 1). Bon einer Berlegung des päpftliden 
Anfehens könne aber ſchon darım feine Rebe fein, da ſich ja ber König 
und die Bifchöfe an den Papfı gewandt hätten. Da dieſer geſchwiegen, 
müßten fie fich felbft helfen. Uebrigens feien auch in alten Zeiten, wo 
noch treffliche Päpfte regierten, Bilchöfe ohne deren Wiſſen abgefezt wor 
den (Darleguug der alten Praris, namentlich in Franfreich). Gegen 
manche von der andern Seite angeführte Säge müfle man Einwendungen 
machen. Allerdings ſei der gallifche Episcopat geneigt, bie römische Kirche 
in NRüdficht auf den Apoftelfürften zu ehren, fo weit ed möglich, und ned 
mehr, ald es von den Afrifanern einft gefchehen fei; auch wolle man gerne, 
wenn die Zuflände des Reichs es geflatten, Roms Stimme hören, Se 
fie gerecht, fo werde der Friede und die Einheit erhalten werben; fei fie 
aber ungeredt, fo müſſe man auf den Apoftel hören, welder 
fagt: „falls eu ein Engel ein anderes Evangelium verlän- 
den follte, fo fei er Anathema.” Zum Schluffe klagt der Reber 
nochmals über den jegigen traurigen Stand der römiſchen Kirche. Sie 
babe nicht nur Alerandrien und Antiochien verloren, auch Conſtantinopel 
babe fih von ihr getrennt, und ſelbſt die innern Spanier (unter man 
ſcher Herrfchaft) fümmerten fih nichts um Rom. Der in der hi. Schrift 
prophezeite Abfall beginne. Carl von Lothringen fei wohl der Autichrik, 
und Rom fchweige zu Allem. 

Am Schluffe diefer Debatte oder Disputation entfchuldigten ſich die 
Bertheidiger Arnulfs, daß fie früher feine Angelegenheit nicht vollkänbiger 
erforfcht und jest Die Synode fo lange beläftigt hätten. Daranf wurde 
Erzbifchof Arnulf ſelbſt eingeführt und ihm ein Play unter den Bild 
fen angewiefen. Er behauptete feine Unſchuld. Niemals babe er bi 
Treue gegen König Hugo verlegt, und die Befchufdigungen Adalgers fein 
burhaus unwahr. Als aber auch noch ein anderer bisheriger Vertranier 


1) In diefer Rede fagt Biſchof Arnulf von Orleans unter Anderm: Bed o 
lugenda Roma, quae nostris majoribus clara patram lumina protulisti, nostris 
temporibus monstrosas tenebras, futuro seculo famosas, ofludisti!... Vid- 
mus Johannem, cognomento Octavianum, in volutabro libidinum versatum .. 
Buccedit Romae in pontificatu horrendum monstrum Bonefacius (Franco) cusc- 
tos mortales nequitia superans etc. Pertz, L c. p. 672. 
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Arnulfs, Rayner, gegen ihn auftrat, und er fi dadurch fehr in die Enge 
gebracht fah, bat er einige Synobalmitglieder, mit ihm bei Seite zu treten, 
um zu berathen, wad er thun ſolle. Während dieß vorging, beſprach ſich 
die übrige Synode des Weitern über die Sache Arnulf, und fiellte ältere 
Ganones zufammen, nach denen fie beurtheilt werben mäffe. 

Die Bifchöfe, welche mit Arnulf bei Seite getreten waren, riefen jest 
ihre Eollegen herbei und erzäplten: Arnulf habe ſich ihnen zu Füßen ges 
worfen, unter Thränen feine Schuld befannt, und ſich des geiftlichen Am⸗ 
ted für unwürdig erflärt, Alle ermahnten ihn nun, doch ja nichts Un⸗ 
wahres gegen füch felbft auszufagen, und verficherten ihn des Schupes ber 
Synode, falls er unfchulbig fe. Er beiheuerte, die Wahrheit zu fagen, 
und geftattete, daß man auch einige Achte und andere Cleriker, im Gan- 
ven gegen 30, berbeirief, um Zeugen feiner abermaligen Selbftanflage zu 
fin. — Nachdem Arnulf fein Bekenntniß wiederholt hatte, wurbe er wies 
der entfernt, und man berieth num die Sentenz, die gegen ihn gefällt wer⸗ 
den müfle. Mehrere frühere Fälle ähnlicher Art wurden angeführt. Das 
wit endete die erfie Sitzung. 

Am folgenden Tage, den 18. Juni 991, wurde nad andern, theils 

lirchlichen theils politifchen Gegenfländen, die Sache Arnulfs wieder in 
Befandlung genommen, König Hugo und fein Sohn Robert erfchienen 
fat yerfönlich, und nachdem der Bifhof von Orleans eine Ueberficht über 
ven bisherigen Berlauf der Unterfuchung gegeben hatte, wurde Erzbiſchof 
Arnulf wieder vor die Synode geführt. Er gefland abermals, daß er bie 
Xreue gegen den König verlezt habe, und erfuchte den Biſchof von Or⸗ 
kans, feine Sache ausführlich darzulegen. Damit war Graf Brochard 
nicht ganz einverfianden und wollte, Arnulf folle felbft ein vollſtaͤndiges 
deleunmiß ablegen, fammt der Erflärung, daß man flatt feiner einen Ans 
dern wählen möge. Aber der Bifchof von Orleans entgegnete: Arnulf fei 
Serhaupt wortlarg, und es genüge ſchon, daß er öffentlich die Untreue 
gen den König eingeflanden und vor den Biſchöfen fidh bes geiftlichen 
Amtes unwürdig erflärt habe. Erzbiſchof Arnulf gab biefen Worten 
feinen Beifall, warf ſich in Kreuzesform zu Boden, und bat wehmü⸗ 
ig für fein Leben und feine Glieder. Die ganze Synode hatte Mit 
leid mit ibm und erwirkte vom König die Zuficherung, daß er wohl 
ingefperrt, aber fonft nicht am Leib und Leben befchäbigt werden folle. 
Darauf refignirte er auf Alles, was ihm ber König verliehen hatte, Tegte 
Die Inſiguien der bifchöflihen Gewalt ab und ftellte in ähnlicher Weiſe, 
Wie ein Ebbo von Rheims, eine Urkunde feiner Abdilation aus. — 
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Endlich wurde auch Adalger abgefezt, zur Laiencommunion begrabirt 
der Buße unterfiellt. Die übrigen Theilhaber des Verraths, die nid 
tißfacirten, belegte die Synode mit neuem Anathem. 

Nach dem Wunfche des Könige wurde jezt Gerbert zum Erzb 
von Rheims gewählt. Das Glaubensbefenntniß, das er dabei ableg 
eigentlich nur eine Umfchreibung des apoftoliihen Symbolums, und 
meidet wohl abfichtlich jede Erklärung über feine Stellung zum rom 
Stuhl. Gleich in die erften Jahre der bifchöflichen Amtsführung Ge 
gehört jene Synobe zu Rheims (992 — 993), worin er fammt | 
Suffraganen alle Befchädiger des Kirchenguts, indbefondere den G 
Herbert von Vermandois, mit kräftigen Worten zur Buße auffordern 

Schon früher Hatten auch zwei andere franzöfifhe Synoden, bie : 
Karrofum (Charrour) bei Poitiers (im I. 989), und zu Rarbı 
um’s 53. 991, Maßnahmen gegen die Räuber des Kirchenguts x. ei 
fen; auf der Rateranfynode im Januar 993 aber erfolgte bie 
feierliche Sanonifation, indem Papft Johann XV. auf Bitte des Bi 
Liudolf (Leuthold) von Augsburg defien mittelbarem Vorfahrer Ulrich 
gerabe vor 20 Jahren geſtorben war, allgemeine firchliche Berehrum 
erkannte, In der bezüglichen Bulle findet fi) die ſowohl wegen dei 
maligen Sprachgebrauchs ald wegen der Auffaffung der Sache ſelbſt 
reffante Stelle: sic adoramus (!) ei colimus reliquias martyra 
confessorum, ut eum, Cujus martyres et confessores sunt, ad 
mus; honoramus servos, ut honor redundet in dominum ?). 

Daß in dem Städtchen Anfa bei Lyon nicht zwei Synoden in 
Jahren 990— 994 gefeiert worden feien, fondern nur eine, und. 
im 3. 994, zeigte ſchon Manſi. Sie beftätigte unter Anderm den Eh 
cenſern ihre Befigungen und ftellte neun Reformcanones auf, worin 
mentlich den Gierifern die Jagd und der Umgang mit Weibern ver 
aud verordnet wurde, baß bie confekrirten Hoftien nie länger ale f 
Tage aufbewahrt werden dürften und nur die Priefter berechtigt ſeien, 
Kranken das HI. Viatikum zu bringen 3). 

Unterdefien war die Rechtmäßigfeit der Abfegung Arnulfs von RY 
und ber Erhebung Gerberts von Manchen bezweifelt worden, und 
Papft Johann XV. war nicht damit einverflanden, zumal auch die ! 


— u — 





on 


1) Mansi, L c. p. 103 sqq. 170. Harduin, 1. c. p. 726. Gousset, L c. P 
2) Mansi, l. c. p. 90. 103. 170. Harduin, I. c. p. 718. 727. 730. 
3) Mansi, I. c. p. 99. 178; fehlt bei Harduin. 
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ſchen Biſchöfe, Willigis voran, ihn auf dad Bedenkliche der Verhandlun⸗ 
gen ad S. Basolum aufmerkſam machten, und um Berwerfung des Ges 
fchebenen baten. Sowohl die Rüdfiht auf die gefährdete Einheit ver 
Kirche, als auch politiiche Interefien, namentlich die Stellung Deutfchlands 
zu den hochfirebenden Capetingern, mochten fie hiezu veranlafien. Als die 
Stimmung Roms in Frankreich befannt wurde, veranflaltete König Hugo 
die Synode zu Ehela (Chelles), über welde einzig Gerberts Schüler 
Richer in feiner Geſchichte Frankreichs berichtet. Hugo's Sohn, König 
Robert, präfidirte, und alle anweſenden Biſchöfe verbanden ſich zum kraͤf⸗ 
tigſten Zufammenhalten, namentlich auch dem Papfte gegenüber, falls Dies 
fer etwas den Regeln Zuwiderlaufendes anordnen follte ). Wohl eine 
Folge davon war, daß bie franzöflihen Bilchöfe weder zu Aachen noch 
m Rom erfchienen, wohin fie der Papft wegen der Rheimſer Sache berus 
fen hatte 2). Auch ſchickte jezt König Hugo, nachdem er fchon einige Zeit 
wor eine fchriftlihe Darfiellung der Vorgänge mit Arnulf durch den 
Irhiviafon von Rheims nah Rom gefandt hatte, noch einen Brief an 
den Papſt, worin er ihn beſchwört, unfichere Gerüchte nicht für wahr zu 
halten, und gegen ben König und feine Freunde gerecht zu fein. Der 
König fei überzeugt, die Rechte Roms nicht verlezt zu haben, und damit 
auch der Papſt fi) überzeuge, möge er nach Grenoble, an ter Grenze 
son Stalien und Franfreich, kommen, wo fchon öfter die Päpfte mit dem 
Kinigen von Frankreich Zufammenfünfte gehabt hätten. Er werde mit 
den größten Ehren empfangen werden, und ber König mache dieſen Vor⸗ 
ſchlag, damit der Papft erfehe, man wolle feinem Spruche nicht im Ges 
ringſten ausweichen ?), 

Der Papft ging nicht darauf ein, fondern ſchickte den römifchen Abt 
tes als Legaten nach Deutfchland und Frankreih, um mit den Bifchöfen 
beider Ränder die Rheimſer Sache auf’ Neue zu unterfuchen und zu ent 
ſcheiden. Der Legat wurde von den beutfchen Bifchöfen fehr freundlich 
aufgenommen, die fofort auch an die franzöfiichen Könige Hugo und Ro⸗ 
bert fchrieben und fie einluden, fammt ihren Prälaten bei einer gemein 
ſamen Synode fich einzufinden. Zeit und Ort hiefür follten die franzöſi⸗ 


— 


— — — — — 


1) Pertz, T. V. p. 651. 653. Höfler, deutſche Päpſte, Bd. J. S. 81. Gie⸗ 
ſebrecht, Br. I. ©. 632, verlegt die Synode zu Chelles auf den 7. Mai 992 
and nach der Ankunft des Legaten Leo; ohne Begründung. 

2) Wir erfahren dieß aus den Alten der Synode von Moufon. 

3) Mansi, 1. c. p. 168. 173. Harduin, I. c. p. 729. 


614 Synode zu Moufon im 3. 995. 


ſchen Könige beflimmen. Sie wählten Moufon in der Provinz Rheims, 
an der Grenze von Franfreih und Deutfchland. Kaum aber waren bie 
Boten des beutfchen Episcopats wieder aus Frankreich abgereist, fo erhielt 
König Hugo die geheime Anzeige, der Biſchof Adalbero von Laon habe 
mit den deutfchen Bifchöfen verabredet, bei Gelegenheit dieſes Concils bie 
franzöfiihen Könige gefangen zu nehmen und Frankreich an Kaifer Otto IIL 
zu überliefern. Die franzöſiſchen Könige Tiefen darum Adalbero verhafien 
und brachten ihn zum Geftändniß; ihren übrigen Bifchöfen ‘aber, die ſchon 
auf dem Wege nad) Moufon waren, ließen fie durch Eilboten melden, 
dag fie felbft nicht erfcheinen würden und es gewiß unſchicklich fei, wenn 
deutfche Biſchöfe über franzöfifche zu Gericht ſitzen. In Folge hievon kam 
außer Gerbert, der wegen feiner eigenen Vertheidigung gar nicht fehlen 
durfte, Fein einziger franzöfifher Bifhof nah Moufon (Pertz, Le 
p. 653). 

Die Synode zu Moufon wurde am 2. Juni 995 in ber bortigen 
Marienkirche unter dem Vorfige des Legaten Leo und in Anweſenheit ber 
Biſchöfe Liutolf von Trier, Aymo von Verdun, Notger von Lüttich, Sei⸗ 
ger von Munſter und Gerbert von Rheims eröffnet. Auch viele Achte 
und vornehme Laien waren zugegen. Nachdem fi Alle geſezt hatten, em 
Härte Bischof Aymo in franzöfifcher Sprade: „Papſt Johann habe die 
franzöftfhen Bifchöfe zuerft zu einer Synode nad Aachen, fyäter nah 
Rom berufen, aber fie feien nicht gefommen. Darum habe er jet ein 
Synode in der Provinz Rheims angeordnet, um durch feinen Legaten wie 
ſich gegenfeitig widerfprechenden Nachrichten über die Rheimſer Gabe 
unterfuchen zu laſſen.“ Nah Berlefung der hierauf bezüglichen, jat 
verlorenen päpftlihen Bulle ergriff Gerbert das Wort, und hielt eine 
vortreffliche Rede, die wir noch befigen. Er fpricht darin zuerft von fh 
felbft, wie er fchon von dem verftorbenen Erzbifchof Adalbero von Rhein⸗ 
zu feinem Nachfolger defignirt worden fei, aber durch Simonie habe Ar 
nulf den Stuhl erhalten; doch auch biefem habe er treu gedient, fo lange 
ed irgend möglich gewefen ſei. Wegen feiner Frevel habe er ihn verlaffer 
möüflen und nun in Einfamfeit gelebt, bis er gegen feinen Willen zum 
Erzbifchof erwählt worden fei. Dan könne ihm durdaus nicht Untrene 
gegen Arnulf zur Laft Tegen. Er habe ja demfelben gar nie Treue ger 
ſchworen, und fei auch nicht Schul an feiner Berhaftung. Uebrigens 
frage es fi, ob Arnulf je vechtmäßiger Bifchof gewefen fei, wegen feiner 
Simonie; auf jeden Fall habe er aufgehört, es zu fein, als er die heilige 
Braut den Räubern überlieferte. Dan fönne auch nicht fagen, ed Mi 
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ohne Anfrage in Rom gehandelt worden, denn 18 Monate lang habe 
man auf Antwort von dort gewartet. Da aber ſolche nicht kam, alfo 
Menſchen Feine Hülfe gewährten, babe man fih an das Wort Gottes 
„wenn dich dein Auge ärgert” ıc. halten und den Erzbifchof Arnulf aufs 
fordern müflen, daß er fich vertheibige und reinige. Aus Achtung gegen 
die Privilegien Roms habe aber nicht die Synode ihn verurtheilt, fondern 
ex felbft habe die Sentenz über ſich ausgeſprochen. Wenn aber bei feiner, 
Gerberts, Exhebung irgend etwas den Geſetzen zuwider gefchehen fei, fo 
folle man dieß nicht einer böfen Abficht, fondern dem Drange der ſchweren 
Zeit zufchreiben. 

Eine Abfchrift diefer Rede überreichte Gerbert dem Legaten, damit er 
fe dem Papfte übermache; die Bifchöfe aber verließen fjezt mit Graf Gott« 
fried von Lothringen das Verfammlungslofal, um unter ſich Berathung 
zu pflegen. Später riefen fie Gerbert herbei und erſuchten ihn, einen Be⸗ 
amten des Legaten, den Mönch Johann, zu den franzöfifchen Königen zu 
fühen; das Weitere follte auf einer Synode zu Rheims am 1. Juli des⸗ 
felben Jahres verhandelt werben. Schon wollte ſich Gerbert entfernen, 
da ließ ihm der Regat durch einige Bifchöfe melden, daß er bis zur Rheim⸗ 
fer Synode fich aller geiftlichen Funktionen zu enthalten habe. Gerbert 
proteflirte und fuchte zu zeigen, daß biefer Spruch ungerecht ſei; aber auf 
Zureden des Erzbiſchofs von Trier erflärte er ſich endlich, um fein Aer⸗ 
geriß zu geben, ald ob ex dem Papfte nicht gehorchen wolle, bereit, bis 
zum fommenden 1. Juli feine Meffe mehr leſen zu wollen 2). Gleich⸗ 
zeitig wurden auch alle Bifchöfe, welche an der Abfegung Arnulfs theil⸗ 
genommen Hatten, interimiftifch fuspenbirt, und Gerbert ſprach feine Un⸗ 
zufriedenheit hierüber fehr Eräftig aus in dem Schreiben an Erzbiſchof 
Siguin von Send, worin er diefe Genfur für ungefeglich erflärt und bes 
hauptet, fie brauche gar nicht beachtet zu werben. Zugleich befämpft ex 
Aberhbanpt, und zwar in bitterer Weife, den Sag, bag man fi nah Rom: 
rühten müffe, und fragt: ob denn damals, als Papſt Marcellin dem Ju⸗ 
piter opferte, alle andern Biſchöfe das Gleiche hätten thun follen? Ein 
Fapfı, meint er, der Unrecht thut und fich nicht beffert, fei wie ein Heide 
und Publikan zu erachten 2). 

In der Zwifchenzeit zwifchen der Synode zu Moufon und dem jchon 





1) Pertz, T. V. p. 654 sqq. u. 6%. Mansi, 1. c. p. 193. Harduin, 1. ©, 
P. 733. Gousset, 1. c. p. 648. 
2) Mansi, L c. p. 175. Harduin, J. c. p. 731. 
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angefündeten Rheimſer Concil erhielt der päpftlicde Legat die Alten übe 
die Abſetzung Arnulfs, und richtete fogleich ein Schreiben an bie frau) 
fiichen Könige Hugo und Robert, um die Behauptungen zu bekämpfen, 
welche damals von dem Biſchof von Orleans waren aufgeftellt worden 
(S. 609). Zugleich tabelt er in hohem Grade, daß Arnulf auf die Ant 
fage eines einzigen Anflägers hin verurtheilt worben fei 1). 

Daß am feftgefezten 1. Juli 995 wirklich eine neue Synode in Ir 
gelegenheiten des Rheimſer Stuhls gehalten worden fei, bezeugen einfim 
mig Richer (Gerbertd Schüler) und der Fortfeger Aimons, nur gibt kr 


terer Rpeims, der erfiere Senlis in der Provinz Rheims ald Orte 


Zufammenfunft an ?). Akten diefer Synode find nicht auf und gelem 
men; doch glaube ich nicht zu irren, wenn ich eine von Perg mitgethelie 


Rede, habita in concilio causeio (I. c. p. 691), dieſer Synode u 


fhreibe. Bei Perg führt fie den Titel oratio episcoporum, währxd 
von Baronius, der ein Bruchſtück derfelben mittheilte (995, 10), Gerbert 
als Verfaſſer genannt wird. Auf jeden Tall fam fie von ber Gear 
fchen Seite. Bon den neuern Gelehrten haben meines Wiſſens nur Bie 
febredt (Bd. L ©. 634), Wattenbach (Deutſchlands Geſchichteerel⸗ 
In, S. 204) und Damberger (Bb. V. Kritikheft S. 156) auf dieſe 
Urkunde Rüdfiht genommen, während fie dem Cardinal Gouffet in fer 
nem oft eitirten Spezialwerfe über die Rheimſer Synoden (p. 653) un⸗ 
befannt blieb. Giefebreht und Wattenbach fchloffen wahrſcheinlich and 


dem Worte in concilio causeio, daß jene Synode zu Coucy flatigehabt - 
habe; aber hiefür wäre Cociacum der richtige Ausdruck geweſen, abge 


feben davon, daß die erwähnten pofitiven Nachrichten nur von Rheims 
oder Senlis, aber nicht von Coucy reden. Einer andern Anficht war 
Damberger. Aus in concilio causeio, das die Pertz'ſchen Codices haben, 
machte er das Adjektiv Causeiensis, wie Perg in der Ueberſchrift, und 
erachtete dieß für einen Schreibfehler ftatt Mosomensis, Sicher mit Ur 


1) Pertz, T. V. p. 686 sqq. Damberger (V. ©. 474) irrt, weun er meint, 
ber Regat habe eine fpätere Aeußerung des Bifhofs von Orleans und feiner 
Breunde (Gerbert) vor Augen. Cine Bergleihung von p. 687 mit p. 672 sa. bei 
Perg 1. c. zeigt deutlich, daß ver Legat gegen die Aeußerungen polemifire, weißt 
der Bifchof von Orleans auf der Synode ad S. Basolum im 3. 991 gemacht hatit. 

2) Pertz, 1. c. p. 657. Mansi, 1. c. p. 197. Harduin, 1. c. p. 738. Es il 
ſonach nicht gerechtfertigt, wenn Hod (Gerbert x.) S. 118 und Gfrörer (IL 
©. 1472) es als ungewiß hinftellen, ob die auf den 1. Juli verabredete Gyast 
überhaupt flattgehabt habe. 
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ht. Die fraglihe Rede kann unmöglih auf der Synode zu Dloufon 
"halten worden fein, weil fie fchon in ihren erfien Worten die Gegenwart 
8 gefammten franzöfifhen Episcopats vorausfezt, währenn, wie wir 
iffen, zu Monfon außer Gerbert nicht ein einziger Bifchof aus Frankreich 
ıweiend war. — Ich meines Erachtens glaube an das mittelalterliche 
bjeftiv causeius, in ber Bedeutung von reus, [huldbeladen (f. Du 
ange, s. h. v.), denfen zu follen, und gewiß konnte Gerbert die Sy 
ode, die ihn abjezte, gar wohl als concilium causeium bezeichnet haben. 

Zweck der fraglichen Rede war, die Gründe, welche Arnulfs Freunde 
ı defien Gunften vorbrachten, zu entfräften, und die Rechtmäßigkeit feiner 
bſetzung darzuthun. Namentlich wird hervorgehoben, daß man wegen 
efer Sache alsbald Geſandte nad Rom geſchickt, daß aber Crescentius, 
eil nicht beichenkt, ihnen feinen’ Zutritt zum Papfte geftattet babe. Schon 
ı alten Zeiten fei man gegen ſündhafte Bifchöfe gerade ebenfo verfahren, 
ie jezt gegen Arnulf, und bie Päpfte feien damit einverſtanden geweſen. 
ja ehemals würden Arnulfs Frevel nicht fo lange gebulvet worben fein. 
Jer Einwurf, man babe ohne Rom gehandelt, fei ſchon darum grandios, 
eil Siguin von Send, der jener Synode vorfland, Bilar des Papſtes 
tr Gallien fei (!). Zulezt wird der päpflliche Legat gebeten, bie Frie⸗ 
ensſtörer zur Ruhe zu verweifen, und verfichert, daß die ganze Bewegung 
Ir Reftitution Arnulf auf unlautern Motiven berufe, und daß Roms 
Infeben durch folche Reftitution nur gefchwächt werden könnte. 

Dennoch wurde Arnulfs Abfegung und Gerberts Erhebung für uns 
echtmäßig erklärt und erflerem der Stuhl von Rheims wieder zugeſprochen. 
Berbert, tief verlest, verließ Gallien und begab ſich zu Kaifer Otto DIL, 
er ihn freundlich eingeladen hatte, nach Magdeburg. Aber fo lange König 
yugo lebte, blieb Arnulf im Gefängnig, und wurde erſt nach deſſen Tod 
+ 23. Oftober 996) unter Papft Gregor V. faktiſch veftituirt. 

Sm Frühjahr 996 zog der junge Kaifer Otto IIE, von Papſt Jos 
ann XV., den Römern und Tombarben eingeladen, über die Alpen, ers 
ahr fchon zu Pavia, wo er Dftern feierte, den Tod des Papſtes, und 
zurde von römifchen Geſandten gebeten, denjenigen zu bezeichnen, den er 
hr den Würdigften halte, den Stuhl Petri zu befleigen. Er nannte ſei⸗ 
en Hoffaplan und Vetter Bruno, und biefer wurde nun, obgleich erft 
4 Jahre alt, von Volk und Elerus am 3, Mai 996 gewählt, der erfle 
eutfche Papſt. Er nannte fih Gregor V., weil er den großen erſten 
Zregor zu feinem Mufter und Vorbild genommen. Beſſere Zeiten began- 
en, zunächft für Nom, Crescentius wurde gebemüthigt und mußte es ber 
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Fürbitte des neuen Papſtes verbanfen, daß er nicht gänzlich gefürzt, fon 
dern nur feine Macht befchränft wurde. Aber aud für bie gefamme 
Kirche wollte Gregor V. beffere Zeiten herbeiführen; er ſelbſt war cm 
Mufter der Tugend, ein Eiferer für Recht und Ordnung, hochgebildet und 
unermübet thätig, hochangefehen in aller Welt, dem Kaifer nicht nur lab 
lich, fondern auch geiftig verwandt und befreundet, zugleich durch und durch 
erfüllt von den großartigen Speen, wie fie in Gregor d. Br. und Nie 
laus L lebendig gewefen waren. So war er faltifch die Fräftigfte Wis 
legung des Zerrbildes, das die franzöfifchen Bilchöfe kürzlich von den 
neuern Päpften entworfen hatten (S. 610). Gleich nad feiner Stuhl⸗ 
befleigung, noch in bemfelben Monat Mai 996, hielt Gregor V. im Ber 
fein Otto's III. eine Synode in der Petersfirche, bei welcher bie Rhein 
fer Angelegenheit fogleich wieder zur Sprache fam. Biſchof Herluin von 
Cambrai hatte nämlih in Nom vorgeftellt, daß feine Kirche durch bie 
Nheimfer Wirren fo Vieles zu leiden habe, und gebeten, der Papfl möge 
felbft ihn confefriren, da fein Metropolit Arnulf von Rheims noch immer 
nicht veftituirt fei. Gregor V. war nicht zweifelhaft, was ihm hier ob 
liege. Die franzöfifhen Bifchöfe hatten bei der Abfegung Arnulfs des 
Anfehen des Papfitbums und zugleich die Einheit der Kirche gefährbel, 
Jezt galt ed, zu zeigen, daß die Macht des Primates noch Teinedwegs 
vernichtet, vielmehr flarf genug fei, den Troß auch der vornehmften Pr% 
Iaten zu beugen. Er erließ darum auf diefer Synode ein Edikt, wor 
Arnulf ausdrücklich als vechtmäßiger Biſchof von Rheims bezeichnet, Ger 
bert aber, obgleich er in der Nähe des Papftes lebte und des Kaiſers be 
fonberer Freund war, ein invasor genannt und jeder Angriff auf de 
Güter der Kirche von Cambrai mit ſchweren Strafen bedroht wurde. Zu 
gleich bezeugte darin der Papft, daß er felber den Herluin zum Biſchof 
geweiht habe 1). 

Höfler Hält es für wahrfcheintih (S. 101), daß Papſt Gregor af 
bemjelben römifchen Concil auch die Befchläffe der füngften Synode vor 
Rheimd (oder Senlis) zu Gunften Arnulfs wiederholt und alsbaldige 
Wiebereinfegung des leztern verlangt habe, unter Androhung des Juter⸗ 
dikts. Außerdem theilt er (S. 98) die Annahme des Baronius (9%, 
37), daß auf unferer Synode auch Erzbifchof Willigis von Mainz die 
Rückkehr des HI. Adalbert in fein Bisthum Prag verlangt, und der Papft 


1) Mansi, 1. c. p. 218. Harduin, 1. c. p. 743. Jaffe, 1. c. p. 340. Höflen 
deutſche Päpfte, Br. I. ©. 97 ff. 
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je Billigkeit dieſer Forderung anerkannt habe. Unter die Kabeln aber 
hört die alte Nachricht, dieſe römifche Synode habe verorbnet, daß fortan 
re Kaiſer von den fieben Ehurfürften gewählt werben müffe 1). 

Die zweite Synode Gregors V. fällt in die Zeit, wo fich Erescen- 
ns wieder gegen Papſt und Kaifer empört (Krübfahr 997) und aud 
e Sache Arnulf durch den Tod des Könige Hugo eine Wendung zum 
jeffern genommen hatte, König Robert, fezt alleiniger Regent von Frank⸗ 
ich, wollte fich hierüber mit dem Papfte verfländigen, und ſchickte darum 
m berühmten Abt Abbo von Fleury nach Rom, den wir ſchon oben als 
nen Bertheidiger Arnulfs Tennen gelernt haben (S. 608). Es gelang 
m in der That, die Sache vollftändig beizulegen; Arnulf wurbe wieber 
ngefest, der Papft aber befchied die Bifchöfe, die ſich gegen denfelben ver- 
Hl hatten, vor eine Synode, die er, weil von Crescentius aus Rom 
ertrieben, um Pfingften 997 zu Pavia veranftaltete., Die befte Nach⸗ 
icht über fie erhalten wir durch ein Schreiben Gregors an Willigis von 
Rainz, worin er ihn, als feinen Vikar in Deutfchland, von den Beſchlüſ⸗ 
me biefer Berfammlung in Kenntniß fezte 2). Außer dem Papſte waren 
abei die beiden Erzbifchöfe Johann von Ravenna und Landulf von Mais 
amd nebft eilf andern Bifchöfen anweſend, und fie erflärten: 1. Ale 
ibendlänbifchen Bifchöfe, welche an der Abſetzung Arnulfs theilgenommen 
haben und nicht zu Pavia erfchienen find, fondern fehr unſchicklich Laien 
an die Synode gefanbt haben, follen vom bifchöflichen Amte fuspenbirt 
werben, befonders Adalbero von Laon, welcher feinen Metropoliten ergrifs 
fen und verrathen hat. 2. König Robert von Frankreich, der dem apo⸗ 
Reliihen Verbote zuwider eine Verwandte heirathete (Bertha, die Wittwe 
des Grafen Odo), fol zur Satisfaftion aufgefordert werden, fammt ben 
Biihöfen, welche diefe inceftuöfe Ehe billigten. 3. Der fimoniftifche Ufurs 
pator des Stuhls von Neapel foll ercommunicirt werden, wenn er nicht 
ſatisfacirt. 4. Wenn ein Bifchof, Prieſter, Diakon oder Cleriker (von 
Rom) ſchon bei Lebzeiten des Papftes ein fehriftliches oder mündliches 
Berfprechen in Betreff der Fünftigen Papftwahl abgibt, fo wird er ercom- 
Menicitt, Auch wird der Canon des Papſtes Symmachus gegen Simonie 
erneuert. 5. Biſchof Gifiler, der feinen Stuhl (Merfeburg) verließ und 
ſch eines andern (Magdeburg) bemächtigte (5. 604), muß auf Weihe 





1) Mansi, 1. c. p. 207. Harduin, 1. c. p. 746. Damberger, V. ©. 478, 
2) Pertz, T. V. p. 694; theifweife auch bei Mansi, 1. c. p. 233. Bel. Höf- 
ler, a. a. O. S. 125. 
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nachten in Rom erfcheinen, um zu ſatisfaciren; thut er es nicht, fo wirt 
er fuspendirt. 6. Crescentius, der die römiſche Kirche angegriffen mb 
beraubt hat, ift aus der Kirche und der Gemeinfchaft der Gläubigen an« 
geichlofien. 

Ungefähr um diefelbe Zeit, wo der vertriebene Gregor V. die Syn 
zu Pavia feierte, kehrte Erzbifhof Johannes von Piacenza, welcher Jahrs 
zuvor als Gefandter Otto's IH. zur Brautwerbung nad Conſtantincpel 
gegangen war, von bort zurüd, und Tieß ſich von Crescentius verleien, 
als Gegenpapft — Johannes XVL — aufzutreten. Sein Vergehen 
war um fo größer, je mehr er bisher das Vertrauen bes Faiferlichen He 
fed und des römifchen Stuhles genoffen hatte. Aus einer griechifchen fa 
milie Calabriens ftammend, war er beſonders bei der verftorbenen Kaiferin 


Theophanu, einer Griechin, in Gunſt geflanden, und von ihr und ihren 


Gemahl Otto U. von Stufe zu Stufe erhoben worden. Man hatte if 
fogar zum Pathen bei der Taufe Otto's IIL und des Prinzen Drum, 
jest Papft Gregor V., gewählt, Papft Johann XV. aber hatte eigens fir 
ihn und auf anomale Weife das Erzbisthum Piacenza gefchaffen. al 
aber verband er fih mit den Empörern gegen Kaifer und Papſt, md 
fcheute nicht Treulofigfeit und Simonie, um feinen Ehrgeiz zu befriedigen. 
Für furze Zeit! Schon im Zuli 997 erließ Gregor V. ein Defret an 
den Erzbifchof von Ravenna, worin er diefem Stuhle die Stadt Piacema 
wieder zurüdgab, die von feinem Vorgänger unrechter Weiſe von Re 
venna getrennt und zu einem eigenen Erzbistum erhoben worben fe‘). 
Bald darauf, im Winter, zog Otto IIL mit einem Heere über bie Alpen, 
und eroberte Rom im Februar 998. Der Afterpapft floh, wurde abe 
von einer Abtheilung des Faiferlihen Militärs eingeholt, geblendet, an 
Nafe und Ohren verftlümmelt und nah Rom zurüd in den Kerfer ge 
ſchleppt. Gleich darauf, in der Faftenzeit 998, ſprach Gregor V. anf 
einer römifchen Synode die Abjekung feines Gegnerd aus. Um fir 
den Unglüdlichen Fürbitte einzulegen, erfchien der heilige Abt Nilne, fer 
Landemann (beide flammten aus Salabrien und waren Griechen), in Row 
und erlangte wirflih von Papft und Kaifer, daß Johannes aus dem Ker⸗ 
fer geholt und ihm überlaffen wurde, um in einem Kloſter feine Tage is 
Neue und Buße zu befchließen. Als jedoch der Abgefezte trotz bes Epus- 
dalſpruchs nochmals im Bifchofsgewande vor dem Papfte erfchien, zerriß 
ihm diefer voll Entrüflung das Kleid und übergab ihn den Römern, die 


1) Mansi, 1. c. p. 200. 


— 
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m zur Schmach auf einen Efel fezten und unter allerlei Hohn in den 
Straßen umher⸗ und in ben Kerker zurüdführten, in dem er auch ſtarb. 
yer hl. Nilus aber verließ die Stadt unter Drohungen gegen Papft und 
aiſer, welche ihm feinen Landsmann gefchenkt und wieder genommen 
itten 1). 

Gleich nad Oftern 998 eroberte Kaiſer Otto TIL. auch die Engelöburg, 
elche bisher allein noch in den Händen bed Crescentius war. Diefer 
[ft wurde gefangen unb als boppelter Rebell am 29. April jenes 
abres enthauptet ?). 

Tage zuvor, ben 28. April 998, hatte Gregor V. dem berühmten 
jerbert als Erzbiihof von Ravenna das Pallium verlichen. Wie wir 
iffen, war Gerbert nach den für ihn ungünftigen Synoden von Moufon 
ad Rheims (oder Senlis) zu Kaifer Dito DU. nad) Magdeburg gegangen. 
Bit ihm zog er auch im Krühfahre 996 über die Alpen, und blieb nun in 
talien, durch temporären Verluſt der Eaiferlichen Gunft, durch Krankheit und 
adere Schifalsfchläge für feine bisherigen Schwächen hinlänglich beftraft 
ud zu Größerem vorbereitet. Sezt, im Fruhjahr 998, erhob ihn Gre⸗ 
oe V., wie es fcheint aus eigenem Antriebe, nach der Refignation bes 
wabifchofs Johannes auf den hohen Stuhl von Ravenna, einen ber erften 
er Ehriftenheit, und ſchon am 1. Mai deffelben Jahres feierte Gerbert 
me Provinzialfynode zu Ravenna, deren furzes Protokoll aus drei von 
Berbert vorgeſchlagenen und von ben Suffraganen gebilligten Canones 
eeht: 1. Die feit Tängerer Zeit eingerifiene Gewohnheit, daß die Sub⸗ 
Nafonen (der Metropole) einem neuen Bifchof bei feiner Weihe den Leib 


1) Jafe, 1. c. p. 344. Höfler, a. a. O. ©. 139 ff. 

2) Daß die Wittwe des Erescentius, angeblih Stephania, fpäter Otto's III. 
Concubine geworben fei, aber ihn im 3. 1002 dur ein Paar parfümirte Hand⸗ 
ſchuhe vergiftet habe, iſt Zabel. Sie foll es geihan haben, theils um den Tod 
ihres Mannes zu rächen, theils aus Eiferfucht, weil fie fid in ihrer Hoffnung, 
Raiferin zu werden, durch tie Bewerbung Otto's um bie Hand einer griechiſchen 
Prineffin getäufcht gefehen habe. Arnulf von Mailand dagegen will willen (und 
Höher folgt ipm, a. a. O. ©. 145), Dito habe die Wittwe des Erescentius gleich 
MG dem Tode ihres Mannes feinen deutfchen Soldaten zur Schändung preidge- 
geben. Diefe wie jene Anklage erklärt Wilmanns für unrichtig in Ranke's 
Jahrbüchern des deutſchen Reiche, Bd. IL. Abthl. 2. ©. 224. 243. Die Wittwe des 

entius, zeigt er, hatte damals ſchon erwachfene Enkel und war bereits hoch⸗ 
betagt, als ihr Mann hingerichtet wurde. Otto IL aber ſtarb am 23. Januar 
1002 fehr gottesfürchtig, noch nicht 22 Jahre alt und noch unvermäplt. Er war 

feinen lezten Jahren Kaifer und Mönch zugleich geweien. Bol. Gieſebrecht, 
8.L 6. 681 u. 713. 
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des Heren, Formata betitelt (d. i. geformte, in einer Form gebaden 
Hoftie), und ebenfo alljährlih den Erzprieſtern das Ehriema um Geh 
verkaufen, muß abgeftellt werden. 2. Alle Erzpriefter, die zu Raven 
gehören, möüflen jährlich den Subdinfonen dieſes Stuhls zwei Solidi be 
zahlen. 3. Kein Biſchof darf in die Diöcefe eines andern eingreifen, 
feiner eine Weihe für Geld ertheilen, Feiner einen Unwürbigen oder ler 
tüchtigen weihen ıc., bei Strafe des Anathems. Derfelbe Fluch fol ad 
denjenigen Geiftlichen treffen, der für Beerdigung eines Verſtorbenen etwas 
verlangt. Doc darf er annehmen, was ihm bie Angehörigen freiwillig 
geben ?). 

In demfelben Monat Mai 998 hielt auch Gregor V. wieder eim 
große Synode in der Petersfirche, in Anweienheit Otto's DIL, wori 
der unrechtmäßige Bifchof von Auch in der Provinz Narbonne, Guadald, 
abgefezt, und diefer Stuhl dem canonifch beftellten Arnulf zuerlannt wurde. 
Die darauf bezägliche Urkunde für Arnulf ift vom 9. Mai jenes Jahıed 
batirt 2). 

Daß am 20. September 998 Erzbifchof Gerbert von Ravenna aber 
mals eine Synode veranftaltete, zu Pavia, erfehen wir aus einem Dr 
plom Dtto’8 IIL, das, wie die Unterfehrift ausdrücklich fagt, in ea synodo 
ausgeftellt wurde. Zur Sicherung des Kirchenguts erflärt darin ber Kar 
fer, daß die von einem Bifchof oder Abte zum Schaden feiner Kirche uub 
zu Gunften eined Dritten gefchehenen Bergabungen, Berpachtungen ıc. ver 
Kirchengütern für den Nachfolger im Amte nicht bindend feien. Zugleiqch 
wird in der Unterfchrift gefagt, diefe Synode habe auch die Anmafung 
des Erzbifhofs von Mailand, fih Papa nennen zu laſſen, zurädge 
wiefen 3). 

Dem Ende des Jahres 998 oder dem Anfange bed folgenden gehirt 
noch eine zweite Synode in der Petersfirche zu Rom an, welde vos 
dem Papfte ſelbſt präfivirt, von zwei Erzbiichöfen, Gerbert von Ravenna 
und Gislebard von Capua, und 25 andern Bifchöfen befucht war. Sie 
verordnete: 1. König Robert von Frankreich muß feine Gemahlin Berta 
wegen Verwandiſchaft verlaffen und fieben Jahre lang Buße thun, bei 
Strafe des Anathems. Das Gleiche gilt für Bertha. 2. Erzbiſchof Er 





1) Mansi, I. c. p. 219. Hardun, 1. c. p. 753. Hock, a. a. O. S. 14f. 
Höfler, a. a. O. S. 161 ff. 

2) Mansi, 1. c. p. 227. Jafe, 1. c. p. 343. Höfler, a. a. ©. 156. 

3) Mansi, 1. c. p. 234. Harduin, 1. c.p. 759. Pertz, T. IV. leg. T. 1 
p. 37. Gieſebrecht, Bd. J. ©, 672 f. 797. 
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smbald von Tours und alle andern Bifchöfe, welche biefer incefluöfen 
je zuflimmten, werden fuspenbirt, bis fie in Rom erfcheinen, um zu fas 
farirn. 3. Der Stuhl von Merfeburg muß wieberhergefiellt werben 
. ©. 619). 4. Wenn Gififer beweiſen kann, daß er nicht aus egoifli- 
en Gründen den Stuhl von Merfeburg mit dem von Magdeburg ver 
aſcht hat, fo fol er nicht abgefezt werden. Ging er nad Magdeburg 
f Einladung von Volk und Clerus, fo darf er Metropofit bleiben; war 
nicht eingeladen, machte aber den Taufch doch nicht aus Egoismus, fo 
zält er wieder den Stuhl von Merfeburg. Handelte er dagegen aus 
gennug, fo verliert er den einen wie den andern Stuhl. 5. Bilchof 
ephan von Puy wird abgefezt, weil ihn fein Oheim Wido eigenmächtig 

feinem Nachfolger beftimmte. 6. Erzbiſchof Dagobert von Bourges 
d Biſchof Rodenus von Nevers werden fuspenbirt, bis fie vor dem 
oftolifchen Stuhl erfcheinen und fatiöfaciven, weil fie den genannten 
tephan bei Lebzeiten feines Dheims zum Biſchof weihten. 7. Kür Puy 
ıB ein anderer Bilchof gewählt werben. 8. König Robert darf ben 
gefesten Stephan nicht begünfligen 9). 

Wahrfcheinlih im Januar des Jahres 999 Hatte eine Synode zn 
tagdeburg flatt, von der und nur ein Gegenfland ihrer Thätigfeit 
Sannt if. Der berühmte Markgraf Edard von Meißen, damals der 
Pe Held Deutſchlands, Hatte feine Tochter Liutgarde mit dem Sohne 
Ines Freundes, des Markgrafen Lothar, Werner mit Namen, förmlich 
erlobt, aber dieß Verhaͤltniß, als er mit Lothar zerfiel, eigenmächtig wie 
er aufgelöst, und feine Tochter dem Klofter Quedlinburg zur einftweilis 
ya Pflege und Bewadung übergeben. Weil aber Graf Werner feine 
Braut eigenmäctig aus dem Kloſter wieder entführte, mußte er fie 
Mt auf ber Synode zu Magdeburg zurüdgeben und Kirchenbuße über 
uhmen ?). 

§ 525. 
Die Synoden unter Papſt Silvefter IL bis zu feinem Tode 
im 3. 1003. 


Wenige Wochen fpäter, am 18. Februar 999, ftarb Papft Gregor V. 
R der erſten Blüthe des männlichen Alters, noch nicht volle 27 Jahre 





1) Mansi, 1. c. p. 223. Harduin, 1. c. p. 755. Jafe, 1. c. p. 32. Höfe 
et, 0.0.8. S. 169. Hod, a. a. D. ©. 126. Lezterer verlegt biefe Synode 
it Anrecht in den April 998. 

2) Mansi, 1. c. p. 235. Gieſebrecht, BO. IL ©. 16. 
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zählend. Daß er vergiftet worden fei, iſt Teere Vermuthung. Was er 
begonnen zur Verwirklichung der hohen Idee des Papſtthums, follte zwei 
Menſchenalter fpäter ein anderer Gregor, ber fiebente dieſes ruhmreichen 
Namens, noch fieghafter durchführen. Schon im April deſſelben Jahres 
999 folgte ihm nad des Kaiſers Wunſch Gerbert ald Silvefer ll, 
auf den erſten deutſchen Papft der erfte franzöfifche, ber aber faktih 
feit einiger Zeit dem beutfchen Kaiferhaus angehört hatte, und von Otto IL 
mit befonderm Vertrauen als Rathgeber in der Politif und Lehrer iu den 
Wiffenfehaften beehrt worden war. Einſt, ald er noch in Frankreich Iche, 
ein Gegner der Papalhoheit und mitverflochten in die nahezu ſchismatiſche 
Stellung des dortigen Episcopats, Hatte Gerbert in Folge reiferen Rad 
denkens und reicher Erfahrung ſchon feit Jahren zum Beſſeren eingeleakt, 
und war nun ald Papft in Bewahrung der Rechte feines Stuhls nich 
minder eifrig, ald Gregor. Die Worte des zweiten Pius: Aeneam re- 
jicite, Pium recipite, bätte auch er ſchon von fich gebrauchen koͤnnen 
und zeigte dieß alsbald durch die feierliche und förmliche Anerkennung fer 
ned alten Gegners Arnulf von Rheims. Er beftätigte jezt die früher von 
ihm ſelbſt — Rom gegenüber — fo heftig befämpfte Reftitution dieſes Prd- 
Yaten 2). Mit feinem Schüler und Freunde Otto IH. fand er als Papk 
fletö im beften VBernehmen, ohne darum den Intereſſen des Primats dad 
Geringſte zu vergeben; wie aber die lezten Sahre feines Faiferlichen Frame 
bes, fo war fein ganzes, freilich Eurzes Pontififat durch politiiche Unruhen 
und Empörungen ber Römer vielfach getrübt. Auch er gehörte zu jenen 
— nicht wenigen — Nadfolgern Petri, die den Kelch der Leiden trinfen 
und bie Bitterfeit des Erils Toten mußten. Die vier Jahre feiner päpf- 
lihen Amtsführung gehören theild dem erflen, theild dem zweiten Jahr⸗ 
taufend der chriftfichen Zeitrechnung an, wenigftend den Ziffern nad; ſach⸗ 
lich dagegen fchließt fih das zehnte Säculum erft mit dem Tode Otte 
und Silveſters (23. Januar 1002 und 12. Mai 1003), und darum mäf 
fen wir auch die wenigen Synoben feines Pontififats noch in diefem Bude 
befprehen. Nah Thietmars Ehronif (lib. IV. 28) hatte noch im 3. 99 
eine römiſche Synode unter tem neuen Papfte in Angelegenheit dei 
Erzbifhofs Gifeler von Magdeburg flat. Da er nicht ſelbſt erihen, 

wurbe er fuspendirt und abermals vorgeladen. Aber es fragt fih, eb 

Thietmar nicht die römifche Synode des vorigen Jahres 998 im Aug 


1) Mansi, 1. c. p. 242. Harduin, 1. c. p. 760. 
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te, was Pagi und Perg für das Wahrfcheinlichere hielten, während ſich 
eſebrecht für 999 entfchied 2). — Auf einer zweiten Synode zur Zeit 
rberts, zu Compiegne im 3. 999, follte ſich der Bifchof von Laon, 
albero Ascelin, wegen Ungehorfams gegen feinen Metropoliten Arnulf 
a Rheims vertheidigen. Er that es, aber nur zum Scheine. — In's 
Br 1000 fallen vier Synoden. Die zu Poitiers erneuerte zwei alte 
wbote: Biſchöfe dürften für Ertbeilung ber Buße und Firmung fein 
ld verlangen, und Cleriker Feine Frauensperfonen in ihren Häufern 
ben, und fügte die neue wichtige Beftimmung hinzu, daß fortan alle 
treitigfeiten über Mein und Dein auf dem Wege des Rechtes (nicht 
re Fauſt) entfchieden werden follten (erſter Vorläufer der treuga 
ei) 2). Wohl no etwas früher, im Februar oder März des Jah⸗ 
8 1000, feierte Kaiſer Otto III. eine Synode zu Gnefen am Grabe 
es hl. Adalbert, den er im Leben fo body verehrt Hatte, und gründete 
et aus Liebe zu diefem berühmten Martyr und Apoftel, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Polenherzog Boleslaw, feinem Bafallen, das Erzbisthum 
Gnrfen, als Metropole des in jenem Herzogthum eben beginnenden Chris 
ſtenihums. Zugleich errichtete und befezte er eine Reihe Suffraganftähle 
von Gnefen; erfter Erzbifchof aber wurde Gaudentius, ein Bruder bes 
N. Adalbert. Mit diefen Stiftungen war natürlich Bifchof Unger von 
$ofen nicht einverfianden, wegen Beeinträchtigung feiner eigenen Diöcefe, 
und wahrfcheinlich war auch der deutſche Episcopat nicht erfreut, daß diefe 
Alihe und flavifche Grenzmarf des Reichs ein eigenes, von dem beutfchen 
mabhängiges Kirchthum erhielt. — Schon am Oftermontage deffelben 
Jahres veranftaltete Otto I. eine Synode zu Duedlinburg, vor wel- 
der wieder Gifiler erfcheinen follte. Er ließ ſich durch Krankheit entſchul⸗ 
Digen, und wurde darum vor die Aachener Synode gelaben, bie fi im 
Eommer des Jahres 1000 unter dem Borfige eines päpftlichen Legaten 
ud in Anweſenheit des Kaifers verfammelte. Giſiler fand fi dießmal 
yerfönlich ein, wußte es aber durch Klugheit dahin zu bringen, daß bie 
definitive Entfcheidung abermals vertagt wurde, und er fo im Beſitze ber 
Gewalt blieb 3). 


— . . 


— nn — 


1) Mansi, 1. c. p. 265. Pertz, T. V. p. 780. Pagi, 999, 4. Gieſebrecht, 
%. 1.6. 798. 
2) Mansi, 1. c. p. 241. 266 sqq. Harduin, 1. c. p. 759. 763. 
3) Thietmar, Chron. lib. IV. 28 bei Pertz, T. V. p. 780 5q. Bol. Gieſe- 
rest, Bd. J. S. 696 ff. 
Hefele, TConciliengeſchichte. IV. 40 
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Mit der Synode zu Gandersheim (im Harz, jest braunuſchweigiſch), 
im November des Sahres 1000, begann der bittere Gandersheimer Streit. 
Das Frauenklofter Gandersheim, von dem Großvater Otto's L geftiftet, 
lag an der Grenze ber beiden Bisthümer Mainz und Hildesheim, und es 
war ftrittig, welchem derfelben ed angehöre. Als nun im Spätfommer des 
Jahres 1000 die neue Stiftskirche eingeweiht werden follte, bat die Prix 
zeffin Sophie, des Kaiſers Schwefler, als Stellvertreterin der alteres 
ſchwachen Aebtiffin, den Erzbifhof Willigis von Mainz um Bornahme 
biefes Altes, Iud aber auch den Bifhof Bernward von Hildesheim zur 
Theilnahme an der Feierlichfeit ein. Bernward entfchuldigte ſich wegen 
angeblicher Berhinderungen, erfchien aber dennoch am 1A. September, dem 
Anfangs beftimmten Tage, obgleih ihm die Terminänderung, auf den 21. 
September, angezeigt worden war, ganz unvermuthet zu Gandersheim, um 
dem Willigis faftifch zuvorzufommen und die Kirche fogleich einzuweihen. 
Die Prinzeffin widerfezte fih; aber auch Willigis wollte am 21. Sep 
tember wegen des Proteftes, den Bernwarb durch feinen Freund und Biker, 
den vertriebenen Bifchof Echard von Schleewig, einlegen ließ, den Aft nicht 
vornehmen, verlangte dagegen, daß eine Synode an Ort und Stelle, iu 
Gandersheim, am 28. November, in diefer Sache entfcheive. Sie fam 
zu Stande, aber endete mit einer Spaltung ber beiden Parteien und führk 
zu feinem Refultate. Bernward felbft war nicht erfchienen, hatte vielmehr 
ſchon zuvor bie Reife nah Rom angetreten, und hier wurbe nun, nad 
dem auch Nachrichten über die Novemberfynode angefommen waren, am 
1. Sebruar 1001 in Gegenwart ded Papfted, des Kaiferd und vieler Br 
fhöfe die Synode des Willigis caffirt, ihm ferbft eine Mahnung und War 
nung zuerkannt und Gandersheim dem Bisthum Hildeöheim zugefproden. 
Zugleih wurde befchloffen, daß eine weitere Synode wegen dieſer Sad 
am 22. Juni 1001 zu Pöhlde, einer Pfalz in Sachſen (bei Herzberg 
an der ſchwarzen Eifter, jezt preußifch), unter dem Borfige des Cardinal⸗ 
priefters Friedrich gefeiert werden folle. Willigis traf rechtzeitig zu biefer 
ein, zeigte aber fammt feiner Partei wenig Reſpekt gegen den jungen %e 
gaten, der, felbft ein Deutfcher (Sachſe), bei Kaifer und Papft fehr beliebt 
war, ähnlich wie Bernward, der früher Dito’8 TIL Lehrer gewefen war. 
Willigis konnte den Verdacht nicht abweifen, daß bei der ganzen Streit 
frage Kaifer und Papft nicht rein auf dem Standpunfte der Geredtigfeit 
flünden, fondern fih von perfönlihen Sympathien und Antipathien leiten 
liegen; deßhalb wollte er auch das an ihn gerichtete päpfiliche Mahn⸗ 
und Tabeldichreiben gar nicht annehmen, und wenn fein ganzes Benehmen 
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dem Gandersheimer Streit in einem ungünftigen Lichte erfcheint, fo 
fen wir nicht vergefien, Daß unfere einzige Hauptquelle darüber, ber 
ichzeitige ſächſiſche Hiftorifer Thanfmar, ein intimer Freund Bernwarbe 
> defien Biograph war 7). — Auf Seite des Legaten fanden nament- 
Erzbiſchof Libentius von Bremen, ein Jtaliener, und Biſchof Bern- 
ed von Hildesheim, und nur mit Mühe gelang es ihnen, dem Legaten 
en Ehrenſitz zu verfchaffen. Hatte aber die Berfammlung ſchon tumuls 
rifch begonnen, fo follte bald noch Schlimmeres folgen. Während die 
höfe darüber debattirten, ob ſich Willigis der Entſcheidung diefer Sys 
€ fügen müſſe, drang ein Bollshaufe gewaltfem in die Kirche ein und 
rohte Bernward und den Legaten. Es gelang zwar, den Sturm zu 
hwichtigen und eine zweite Situng auf den folgenden Tag anzufünbi« 
,‚ aber Willigis verließ voll Zornes, troß des ausdrücklichen Berbotes 
ı Seite des Tegaten, fammt feinen Anhängern Pöhlde und die Synobe, 
daß Cardinal Friedrih mit den zurücgebliebenen Biſchöfen in einer 
en Sigung die Suspenfton über ihn ausſprach, auch ihn und alle deut⸗ 
a Bifchöfe zu einer italienifchen, in Gegenwart des Papftes abzuhal⸗ 
en Synode befchied. Bevor diefe zufammentrat, machte der beutfche 
Bcopat im Auguft 1001 noch einen Verſuch zur gütlichen Beilegung 
Sache auf der Berfammlung (Synode) zu Frankfurt Biſchof 
ward, weil krank, ließ fich wieder durch feinen Bifar Biſchof Edarb 
ı durch den Priefter Thanfınar vertreten. Willigis, über fein Ausblei⸗ 
erzürnt, wollte fammt einigen feurigen Sreunden es durchſetzen, dag 
award perfönlich vorgeladen werde; doc Thankmar befänftigte die Ges 
Ser, und man trennte fih am zweiten Tage ruhiger, ald man am ev 
zufammengefommen war, In ber Hauptfache blieb es beim Alten, 
m Willigis das Recht des Hildesheimer Bisthums auf Gandersheim 
haus nicht anerfannte, und man begnügte fi, beiden Gegnern alles 
iſche Einwirken auf diefes Stift bis zum nächften Reichetage zu Fritz⸗ 
in der Pfingftoftan des folgenden Jahres zu verbieten. — Sofost 
am 27. Dezember 1001 die befprochene italienifche Synode zu Tobi 
Spoleto zufammen, nicht in Rom felbft, da der Papft feit einiger Zeit 
rebelliſche Stadt verlafien hatte. Papfe und Kaiſer waren zugegen. 
Mehrzahl der Bifchöfe bilveten die Jtaliener; aus Deutfhland waren 
drei, von Augsburg, Lüttich und Zeig, angefommen, obgleich ſich auch 
vere andere, namentlich der Erzbifchof Heribert von Cöln, auf ben 


1) Pertz, T. V. p. 765 sgq- 
40* 
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Weg gemacht hatten. Bernwarb ließ fih wieder wegen Krankpeit burg 
Thanfmar vertreten, für Willigis dagegen war Niemand erfchienen. Von 
Papfte zum Sprechen aufgefordert, trug Thankmar feine Sache in Kürze 
vor, berief fich des Weitern auf den Bericht des Legaten, Cardinal Fried⸗ 
rich, der über das Benehmen des Willigis die befte Auskunft geben Fön, 
und bat um Entfcheidung zu Gunften feines Herrn und Biſchofs, der 
gegen den hl. Stuhl fo devot fei. Der Papft und viele Mitglieder ſtimm⸗ 
ten in dieß Lob Bernwards ein, über Willigid aber gab Cardinal Arie 
vich, jezt Erzbifchof von Ravenna, eine fo ungünftige Schilderung, daß die 
italienifchen Biſchöfe fogleich ihre Geneigtheit zu einer Straffentenz an den 
Tag legten. Doch wollte man, ehe ein Befchluß gefaßt würde, die An 
funft des Cölner und anderer deutfchen Bifchöfe abwarten, und vertagte 
die Synode bis zum 6, Januar 1002, Da jedoch weder an diefem noch 
an den folgenden Tagen Jemand erichien, fo fam es zu Feiner neum 
Sigung und damit zu feinem Beſchluſſe; Thankmar aber reiste am 13. Ja 
nuar, vom Kaifer reich befchenkt, nach Haufe zurüd. Wenige Tage darauf 
ftarb Dtto DIL, am 23, Januar 1002, und fo fonnte auch der Tag zu 
Fritzlar, der in dieſer Sache entfcheiven follte, nicht abgehalten werden; 
Willigis aber entfagte erft im J. 1007 allen Anſprüchen auf Ganderde 
heim ?). 

Eine weitere Synode unter dem Borfige Silveſters II. im Lateran m 
Nom, am 3. Dezember 1002, verhandelte über den Streit zwoifchen dem 
Biſchof von Perugia und einem bortigen Klofter, welches der Biſchof bes 
anſpruchte. Es zeigte fih aber, daß das Klofter unmittelbar dem heil. 
Stuhle unterftellt ſei. Ungefähr um diefelbe Zeit hatten auch einige Sp 
noden in Frankreich flatt, deren Ort unbefannt if. Es wurde Aber 
bie Faſten am Samstag fowie über ein paar rituelle Fragen verhanbek, 
und der Antrag abgewiefen, das Feſt Maris Verfündigung, wie es in 
Spanien üblich fei, auf einen andern Tag (ftatt des 25. März) zu ver 
legen, damit ed nicht in die Quadrages falle 2). 


1) Die Geſchichte des Gandersheimer Streites und der darauf bezägligen 
Synoden erzäplt der fächfifche Priefter Thankmar in feiner Biographie Bernwarke, 
bei Pertz, T. V. p. 765— 775, theilweife auch mitgetheilt von Mansi, Lc.P 
271 sqgg. Einige Notizen finden fi auch in den Annales Hildesheim. ad ans 
1001, 1002 und 1007 bei Pertz, T. I. p. 92 5q. Bol. Giefenregt, &.! 

. 716 ff. 
2) Mansi, ]. c. p. 275 sqq. Harduin, 1. c. p. 766 sqg. 
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Achtundzwanzigſtes Bud. 


Die erfte Hälfte des eilften Jahrhunderts, vom Zode 
Silvefters IL bis zur Wahl Leo’s IX. 


$ 526. 
Die drei erfien Synoden unter Kaifer Heinrich d. Heil, 


Hatte Kaifer Otto III. im romantiſchen Fluge feiner Weltreichs⸗Ideen 
Die lirchlichen und politifchen Zuftände Deutfchlande außer Augen gelaffen, 
jo war fein Vetter und Nachfolger Heinrich IL oder der Heilige, aus 
dem bayeriichen Zweige des fächfiihen Haufes, vor Allem auf Wiederhers 
Kellung der Ordnung in Deutſchland bedacht, und verfland es, mit 
Nugem Sinne und Fräftiger Hand die Einheit des Reiches und das An⸗ 
fehen der Krone wieder zu fefligen. Um der Unbotmäßigfeit und ben 

Eonverainetätögelüften der großen Bafallen ein Gegengewicht zu geben, 
erhöpete er die Macht und Stellung der Bifchöfe, und vergrößerte fie 
namentlich auf Koften der Klöfter, die er oft buchſtäblich beraubte. Kein 
Bunder, wenn ihm leztere gram waren und ihre Aebte ungemein tief 
Binter die Bifchöfe zurüdtraten. Leztere erhielten wie unter den fpds 
teren Sarolingern, fo jezt wieder den größten Einfluß auch auf die poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten des Reiches, nur mit dem Unterfchieb, daß Hein 
tich II. auch ihnen gegenüber feine Rechte als oberſter Schirmvogt ber 
Rice und weltlicher Vikarius Gottes auf Erben Eräftig zu hanbhaben 
ſuchte. Die Beflerung der Firchlichen und fittlichen Zuftände, die Wie⸗ 
derherſtellung von Zucht und Ordnung unter Clerus und Laienſchaft, und 
die Durchführung der „vom hl. Geiſte eingegebenen“ Canones war für 
den ebenfo energifchen als frommen Kaifer eine wahre Angelegenheit des 
Derzens und das Ziel feiner Thätigfeit. Als Mittel hiezu galten ihm die 
Synoden „, deren er in feiner 22jährigen Regierung nicht wenige berief; 
and durch die ungewöhnliche Gabe der Rede, die er befaß, wußte er in 
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diefen wie in den politiihen Verſammlungen gar oft die fchwanfenden, ja 
troßigen Gemüther zu gewinnen. 

Die erfte und befannte Synode Heinrichs d. Heil. ift jene, deren bie 
Lebensbefchreibung des damaligen Bifhofs Adalbero von Metz gederki, 
ohne jedoch Ort und Zeit näher anzugeben. Der Berficherung dieſer 
Biographie zufolge waren „fa alle Bilchöfe des Reiches” verfammel, 
aber bei namentliher Aufführung werden nur die Erzbifchöfe Willgis 
yon Mainz und Heribert von Söln, nebft den Bifchöfen Adalbero von 
Met, Walter von Speier, Burdhard von Worms, Werinhar von Straf 
burg, Notker von Lüttich, Hezel von Würzburg, Haimo von Verdun und 
Bertald von Toul ausbrüdlih erwähnt, der übrigen aber nur in der Zor 
mel aliique quamplures non solum ex Lotharii regno, verum ex 
omni Germania gedacht. Nachdem man über Verſchiedenes bieputirt 
hatte, machte der König (Heinrih wurde erft im 3. 1014 zum Kailer 
gekrönt) den Biſchöfen ſcharfen Borhalt, daß fie in ihren Didcefen man 
ches Faule und Kranke duldeten, was fie mit dem Schwerte des bi. Geiſtes 
abhauen follten. Alle flaunten und wunderten fich, was er meines; er aber 
wies auf die inceftuöfen Ehen hin, die fogar im dritten Grade der Bar 
wandiſchaft häufig vorfimen und die Chriften noch unter die Juden und 
Heiden herabfezten. Als die Bifchöfe wiederum fehwiegen und nicht wei 
ten, was fie antworten follten, theilmeife weil das Gewiſſen ihnen Bor 
würfe machte und fie aus Furcht oder Freundfchaft folhe Ehen geflatiet 
batten, fuhr der König fort: „ihr, die ihr auf einem erhabenern Stuhle 
figet, ald dem bes Mofed, die Stelle Gottes vertretet und treue Wächter 
fein folltet, ihr feid ftumme Hunde geworden und blinde Führer der Yin 
ben. Seht da, Herzog Conrad von Auftraften, mein eigener Better, hat 
eine fo nahe Verwandte geheirathet, daß Gottes Zorn ihn und das gan 
Land bedroht und unfere Schuld, wenn wir ſchweigen, nicht Heiner if, ab 
die ſeinige.“ — Jezt erhob ſich ber ehrwurdige Bifchof Adalbero von Me, 
auch ein Verwandter des Könige, und ſprach: „ich follte allerdings Alten, 
beiligern und gelehrtern Männern das Wort überlaffen; aber ba eu 
Majeftät immer mehr Vorwürfe auf unfern Stand häuft, fo wäre ed m 
gesiemend, Tänger zu fehweigen und die Wahrheit zu verhehlen.“ Es fei 
wahr, fuhr er fort, daß Herzog Conrad mit feiner Gemahlin Mathilde 
im vierten Grade canoniſcher Somputation. (wie wir jezt rechnen) ver 
wandt fei, alfo in unerlaubter Ehe mit ihr lebe; der Herzog aber um 
feine Freunde wurden darüber fo erbittert, daß fie zu den Waffen griffen, 
und ein tragifcher und blutiger Ausgang nur mit Mühe vermieden werden 
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fonnte. Namentlich trat Adalbero’d Bruder, Herzog Theoderih, an ber 
Maas und Mofel begütert, muthig für den König und die Ordnung auf, 
and alle Biſchöfe und weltlichen Großen fprachen jest ohne Menſchenfurcht 
die Berwerfung ber inceftuöfen Ehen aus 1). 

Pers und Gfrörer ( K. G. Bd. IV. 1. ©. 46) identificirten diefe Sy⸗ 
node mit der fächfifchen im 3. 1005, von der wir in Bälde reden werben; 
Gieſebrecht aber (Geſch. d. Kaiferzeit, Bd. IL S. 74 u. 549) proteſtirt 
hiegegen mit der Bemerkung: auf unferer Synode feien fa faft ausfchließ- 
lich nur Bifchöfe der Provinzen Mainz und Cöln, feine fächfifchen, an⸗ 
wefend gewefen. Dieß Argument ift zwar nicht vollſtaͤndig fräftig, indem 
der Biograph Adalbero’d ausdrüädlih von Bilhöfen ex omni Germania 
fpriht; aber da er doch nur die rheinifhen Erzbiichöfe und faſt Yauter 
Bischöfe ihrer Provinzen nennt, überbieß die Eheangelegenheit eines auftra= 
fifden Herzogs verhandelt wurde, fo liegt die Vermuthung nicht ferne, 
daß unfere Synode in den Rheingegenden ftattgehabt habe. Binterim 
(a. a. D.) will fie nah Diedenhofen verlegen und mit dem dortigen 
Huldigungs-Reihstage im Januar 1003 verbinden, während Giefebrecht, 
jeboch ohne Gründe anzugeben, ſich für das Jahr 1004 entfcheidet, in 
deſſen Mitte Heinrich abermald an den Rhein fam und zu Zürid, Straß⸗ 
burg und Mainz einige Zeit verweilte. 

Am 7. Zuli 1005 wurde, wie ber Zeitgenoffe Thietmar von Merfe- 
burg in feiner Chronik (lib. VL 13) aufs Beftimmtefte angibt, die Sy- 
node zu Dortmund (Throtmunni) in Weftfalen gefeiert. Außer König 
Heinrich und feiner Gemahlin Kunegunde waren bie Erzbifchöfe Heribert 
son Eöln (Präfident), Libentius von Bremen und Tagino von Magbdes 
burg nebſt zehn weitern Bifchöfen zugegen. Die Alten find verloren ge⸗ 
gangen, und was Pagi (1005, 7) an Sragmenten davon in ber Bio⸗ 
graphie Adalbero's von Metz gefunden haben wollte, gehört der unmittelbar 
vorausgegangenen Synode an. Thietmar aber und nad ihm ber fächfifche 
Annalift (Sec. XI.) berichten, daß König Heinrich allerlei Mißftände in 
der Kirche zur Sprache gebracht, auch daß man einen Gebetsverein zu 
Bunften der ablebenden Synodalmitglieder gegründet und die Bigilien be- 
zeichnet habe, an denen gefaftet werben müfle ?). — Manſi vermuthet, 


— — — — 1 — — 


1) Vita Adalberonis bei Perta, T. VI. (Script. IV.) p. 663 sqqg. Bel. 
Binterim, deutſche Concil. Bp. II. ©. 389 ff. 
2) Pertz, T. V. (U1.) p. 810 und T. VI. (VI.) p. 655. Mansi, T. XIX. 
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die Dortmunder Synode müffe dem 3. 1006, nicht 1005, zugefchriehen 
werben, weil Thietmar ſchon den Bifchof Theoderih von Meg unter der 
Anwefenden aufführe, während doch Adalbero erfi am 14. Dezember 1005 
geftorben ſei. Lezteres ift richtig, wie aus feiner Biographie erhelt; 
aber ebenfo gewiß ift, daß ſich König Heinrich gerade am 7. Juli 1005 
zu Dortmund befand, wie wir aus zwei jüngft von Lacomblet ebirten Ir 
funden erfehen 2). Nehmen wir biezu noch die ganz beftimmte Zeitangabe 
Thietmars, fo haben wir feinen Grund, an der Richtigkeit des chroneler 


gifhen Datums zu zweifeln, und nehmen lieber an, daß Thietmar am | 


Berfehen Theoderich flatt Adalbero von Mes gefchrieben habe. 

Gegen Ende des Jahres 1005 veranftaltete König Heinrich abermals 
eine Synode, und zwar muß fie, wie aus dem Zufammenhang bes Thiel 
mar'ſchen Berichtes erhellt (ib. VI. 21), in Sachſen gehalten worben 
fein. Den Ort gibt er nicht an, und widmet ihr überhaupt nur ein ein 
ziges Säschen des Inhalts: durch Synobalentfcheidung habe der König 
die Ehen zwiſchen Chriften und Heiden verboten, und die Zuwiberhandels- 
den mit dem geiftlichen Schwerte zu flrafen befohlen 2). Es waren bw 
mit wohl die Ehen der Chriften mit ben benachbarten Slaven gemeisk 
Wie ſchon bemerkt, haben Perb und Gfrörer diefe Synode mit ber obigen 
erften unter König Heinrich ibentificirt, und ed hat Damberger (V. 632) 
damit noch die weitere willfürlihe Vermuthung verbunden, auch biefe Sp 
node fei wieder zu Dortmund, und zwar gegen Ende Novembers 1005, 
gefeiert worden. 


$ 527. 
Die Synoden wegen Gründung des Bisthums Bamberg 


Bald nach feinem Regierungsantritt faßte König Heinrich den frommm 
und zugleich politiſch⸗klugen Gedanken, zu Babenberg oder Bamberg in 
Volkfelder Gau, das feit dem Sturze der Babenberger (3. 973) feine 
Familie gehörte und wo er ſchon von Jugend an gerne geweilt, ein Di" 
thum zu errichten. Die Gegend war damals in Folge der Kriege ıc. vor 
deutfchen Bewohnern faft völlig verlaffen, und heidniſche Slaven hatt 
ſich angeſiedelt. Es galt nun, fowohl dem chriftlihen Glauben als de 
deutfchen Nationalität und Gefittung einen feſten Anhaltspunkt in biefer 


1) Lacomblet, Urkundenbuch für bie Geſqh. des Niederrheins, Thl. L 6.81 
2) Pertz, T. V. (UL) p. 813. 
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fichen Marken zu geben, und in der That hat das neue Bisthum das 
me wie dad Andere geleiftet. Was Otto der Große mit der Stiftung 
n Magdeburg, Merfeburg und Meißen im Norboften des Reiches be⸗ 
yedkte, das follte Bamberg im Südoſten leiften; aber wie Dtto, fo mußte 
ich Heinrich bei diefer Stiftung auf Schwierigkeiten floßen, da fie nicht 
me Veränderung der bisherigen Didcefaneintheilung Deutfchlande voll⸗ 
hbar war. Schon bei feiner Bermählung mit Kunegunde hatte ex ihr 
m liebes Bamberg ald Leibgeding verfchrieben; jezt, als feine Ehe kin⸗ 
rlos blieb, wollte er, wie er felbft fagt, Chriftum zum Erben einfeten, 
: Bamberg ein Bisthum gründen und es mit bayerifchen Domänen do⸗ 
en. Nachdem der Bau der Domfirche begonnen, trat er mit den Bis 
fen Megingaud von Eichftäbt und Heinrid von Würzburg wegen Ab- 
tung ihrer Güter und Parochien im Volfsfeld und Nadenzgau (Regnitz) 
 Unterhandlung. Wie es fcheint, war der fonft fo flörrifhe und wilbe 
iſchof Megingaud, des Königs Better und der größte Virtuos im Fluchen, 
ı Bälde gewonnen; um fo unfreundlicher dagegen zeigte fich der Biſchof 
m Würzburg, und erft an Pfingften 1007, als der König eben zu 
Rainz war und viele Bifchöfe zu einer Art Synode um ſich verfammelt 
atie, Fam ein Vertrag zu Stande, dem gemäß das Bistum Würzburg 
u Entfhädigung für feine Verluſte 150 Manfus (Bauernhöfe) in der 
Reininger Mark erhalten follte. Bifhof Heinrih war damit einverflan« 
en und unterfchrieb die Urkunde fammt Willigis von Mainz und dem 
brigen Bifchöfen *). Zum Zeichen feiner Zuflimmung zu dieſem Ver⸗ 
age überreichte Biſchof Heinrich dem Könige feinen Hirtenflab; aber er 
agte feiner Zuflimmung mündlich noch die Bedingung bei, daß Würz- 
urg zu einem Erzbisthum erhoben und ihm Bamberg und Eichſtädt ale 
Suffraganate unterflellt werden follten. Der König mußte verfprechen, 
für zu wirken; aber er ſah ohne Zweifel die Unmöglichkeit der Durchs 
Ahrung ein, zumal der hochangeſehene Willigis Hiegegen noch größeren 
Protet erhoben haben würde, als einft Wilhelm wegen Magdeburgs 
6, 579). | 

Sogleich fandte der König zwei feiner Kapläne nah Rom, um neben 
Einem eigenen Schreiben an den Papft auch eine Eonfengerflärung von 
Seite des Würzburger Bifchofs zu überbringen und die Zufiimmung Jos 
auns XVIIL zu der neuen Stiftung zu erbitten. Der Papft ertheilte 
© auf einer Spnobe in ber Peterskirche im Juni 1007, und nahm 





1) Mansi, 1. c.p. 285. Harduin, T. VL 1. p. 769. 
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das neue Bisthum unmittelbar in päpftiichen Schns, ohne daß jedoch da⸗ 
durch die Subjektion unter die Metropole Mainz aufgehoben werden follte '). 
Damit war der Antrag wegen Würzburgd, wenn auch ohne Worte, fo 
doch faktifch abgewiefen, und wahrfcheinlich fprach fi) der Papft den kai 
ferlihen Gefandten gegenüber auch mündlich dagegen aus. Deßhalb wer 
gerte ſich Bifchof Heinrich von Würzburg, auf der Frankfurter Spuste 
(1. Rovember 1007) zu erfcheinen, wo die Sache vollends bereinigt wer 
ben follte, und erneuerte feine Oppofition. Den Borfig zu Frauffat 
führte Erzbifhof Willigis von Mainz, und außer ihm waren noch ſieben 
Erzbifhöfe: Luidolf von Trier, Hartung (Hartwig) von Salzburg, Har 
bert von Cöln, Tagino von Magdeburg, Burchard von Lyon, Batolf von 
Tarantaife und Anaſtaſius aus Ungarn, nebft vielen andern Bifchöfen zu 
gegen. Es war dieß eines der größten Concilien, bie in Deutfchland ge 
halten wurden, und felbft außerdeutfche Präfaten (außer bem genannies 
ungarifchen und den zwei burgunbifchen auch italienifche Bifchöfe) nahmen 
daran Theil, wegen der engen Beziehungen Heinrich zu dieſen Länder 
und ihren Fürften, namentlich zu König Rudolf IL von Burgund, feinem 
finderlofen Oheim, den-er zu erben gedachte, und zu König Stephan dem 
Heiligen von Ungarn. Gleich beim Beginn der Synode warf fi Kia 
Heinrih vor den Biſchöfen auf die Kniee und hielt, von Willigis mie 
aufgehoben , folgende Anreve: „Ihr Herren und Vaͤter ſeid von mei 
Wenigfeit hieher berufen worden, und indem ich jezt die Urſache dare 
angebe, bitte ich euere Güte, mich in dem Plane zu unterftügen, ben bi 
göttliche Gnade, wie ich glaube, mir eingegeben bat. Da ich feine Heß 
nung habe, Leibeserben zu befommen, fo habe ich Chriſtus zum Er 
ben erwählt und den Entfhluß gefaßt, mit Zuftimmung meines Bifgeft 
(Willigis) ein Bisthum in Bamberg zu gründen, und gerade heute wi 
ich diefe Sache zu Ende führen. Deßhalb bitte ich euere Frömmigkei, 
dag die Abwefenheit desfenigen (des Biſchofs von Würzburg), der vi 
mir etwas verlangte, was ich ihm nicht gewähren durfte, mein Vorhabe 
nicht vereiteln möge. Sehet, hier ift fein Stab, den er mir zum Zeige 
unferer Vebereinftimmung gegeben hat (S. 633), und welcher bemeil, 
dag er nicht um Gotteswillen, fonbern aus Aerger wegen Richterlangum 
jener Würde bier zu erfcheinen fi) weigert, und das Wohl und den Rupr 
der Kirche durch eine Gefanbifchaft mit Ieeren Einreden hindern will. Auf 
meine hier anwefende Gemahlin und mein einziger Bruder und Mick 





1) Die Urkunde bei Mansi, 1. c. p. 286. Harduin, 1. c. p. 770. 
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hnen fich freigebigft nach Durchführung meines Planes, und fie wiflen, 
iß ich fie für dieſe Bereitwilligfeit entfchäbigen werde. So wird aud 
ner Biſchof, wenn er kommen und das ihm VBerfprochene annehmen will, 
ich zu Allem bereit finden, was euch recht ſcheint.“ Hierauf entgegnend 
hauptete Deringer, Kaplan und Gefandter des Würzburger Biſchofs, 
in Herr fei nur aus Furcht vor dem König nicht erfchienen, und habe 
emals in eine Beeinträchtigung der ihm von Gott anvertrauten Kirche 
agewilligt. Auch beichwor er die Bifchöfe bei der Liebe Chriſti, derarti⸗ 
8 in Abwefenheit feines Biſchofs nicht zuzugeben, unb verla® mit ge 
bener Stimme bie Privilegien feiner Kirche. — Unterdefien hatte König 
einrich, fo oft er an den Mienen der Bifchöfe bemerkte, daß ihre Anficht 
anfe, fidh jedesmal wieder demüthig zu Boden geworfen und damit fein 
el erreicht. Willigis forderte jebt die Mitglieder auf, ihre Vota abzu⸗ 
Sen, und da Tagino von Magdeburg ſich ganz entfchieven für den Plan 
v Könige erklärte, flimmten ihm alle bei, und es wurbe fogleich ber 
anzler Eberhard vom Könige zum erfien Bifchof von Bamberg ernannt. 
Billige confekrirte ihn, der König aber befchenfte das neue Bisthum mit 
tern und Koftbarleiten, und gründete außer der Domfirche noch zwei 
föRer zu Ehren des hi. Stephanus und des Erzengeld Diichael. Zum 
chluſſe wurde das obenerwähnte päpftliche Defret zu Gunften Bambergs 
wiefen und von allen anmwefenden Bifchöfen unterzeichnet. — Später ver- 
hute ſich auch der Bifchof von Würzburg wieder mit dem König durch 
ermittlung feines Bruders, des Erzbifchofs Heribert von Cöln, und in 
olge der Fräftigen Ermahnungen des Biſchofs Arnulf von Halberftabt. 
atriarch Johannes von Aquileja aber richtete jest fammt feinen Biſchoͤ⸗ 
m (auf einer Synode) ein Beglüdwänfchungsfchreiben hierüber an ben 
diſchof von Würzburg ?). 


— — — — — — — 


1) Die Rachrichten über dieſe Synoden finden ſich bei Thietmar, in Adalberts 
Kograppie Heinrichs II. und bei dem ſächſiſchen Annaliſten, Mansi, 1. c. p. 283 
#29. Harduin, 1. c. p. 767 2qq. Pertz, T. V. (III) p. 814. T. VI. (IV.) 
795 sqq. T. VIII. (VI) p. 657. Bgl. Binterim, Br. IIL ©. 382 ff.; Gie⸗ 
ebrecht, Bd. IL ©. 48 ff.; Ussermaun, episcopatus Bamberg. p. 20 sqq. und 
ppend. p. 13 saq.; ejusd. episcop. Wirceburg. p. 42 und Append. p. 15 sqq. 
* Die Annahme der Bollandiften, denen Uſſermann, Manfi und Binterim folgten, 
8 pätten in dieſer Sache zwei Frankfurter Synoden, eine im 3. 1006, die andere 
r $. 1007, flattgehabt, beruft auf einem Mißverſtändniß. Der Biograpp Pein- 
6 II, Adalbert, fagt allerdings: habito igitur rursum generali concilio in Fran- 
mvurt (Pert:, T. VI. Script. IV. p. 797), aber das rursum bezieht fih nit auf 
u Dri Frankfurt, fondern auf comeilium, und if zu überfeben: „nachdem nun 


636 Synoden zu Ehelles, Barcelona, Enham u. Bamberg t. d. 3. 1008-1012. 


$ 528. 
Synoden zwifhen den Jahren 1008 und 1016. 


Auf einer franzöfifhen Synode in der Pfalz Kale (Chelles) m 
3. 1008, erließ König Robert fammt feinen Bifchöfen eine Berorbumg 
zu Gunften des Kloſters St. Denis, und ebenfo befchäftigte fich eine pe 
nifhe Synode zu Barcelona im 3. 1009 nur mit Beſtätigung won 
Kirchengütern; eine englifhe dagegen zu Aenhbam oder Enhbam af 
um biefelbe Zeit eine Reihe von Vorſchriften zur Verbeſſerung der Gitien 
und zur Wiederherftellung der kirchlichen Ordnung. Sie war von Kiel 
Ethelred auf Anfuchen der beiden Erzbifchöfe Aclfeng von Canterbury unb 
Wulftan von York berufen worden, und wir befißen ihre Befchlüfle neh 


in zwei Tertformen, die wohl in der Hauptfache, aber keineswegs wich - 
lich mit einander übereinfimmen. Aus dem Schlußfage der zweiten Tab 


form geht hervor, daß nicht ein eigentlihes Synodalprotokoll abgefaft 
fondern jedem Bifchof überlaffen wurde, fih nad eigenem Ermeflen dad 
Wichtige zu notiren. Sp rührt gerade diefe zweite Textform von bem 
Erzbifhof von York ber und zerfällt in 28 Capitula. Sie handeln won 
den Pflichten der Gläubigen überhaupt und der Geifllichen insbeſonder 
vom Göltbate, von der Wahrfagerei, von verbotenen Ehen, von der Jr 
munität der Geiftlichen, vom Zehnten, von den Faſten und Feſten, ven 
den Abgaben an Rom ꝛc. Auch verbieten fie, daß ein Ehrift auper dar 
bes verkauft oder Jemand wegen geringer Vergehen mit dem Tode iv 
firaft werde ?). 

Bei Gelegenheit der Einweihung der Domfirhe zu Bamberg i⸗ 
Mai 1012 (niht 1011, wie Pagi annahın) veranftaltete König Heiw 
rich eine Synode von 30 Bifchöfen. Thietmar von Merſeburg, der fe 
Mitglied diefer Verſammlung war, berichtet, daß auf ihr der Ergbifdel 


wiederum eine Spnobe, wie vor Kurzem zu Mainz, fo jezt zu Zrankfurt, abgefeb : 


ten wurde.” — Daß feine Worte fo erflärt werben mäflen, erhellt aus feiner ige 
nen Darfiellung. Zuerft referirt er kurz: am 1. November 1007 fei eine gr 
Synode zu Frankfurt gefeiert worden (eben die unferige). Um aber den Zum 
derfelben deutlich zn machen, berichtet er zunächft von den biefer Synode voran 
gangenen Bemühungen des Königs für Bamberg, und kommt damit auf vie Wing 
ſynode zu Mainz; erzählt dann weiter, wie fi der König nah Rom gewandt ad 
welche Antwort er erhalten habe. „Nach alledem,” fährt er fort, „iR wieder ein 
Synode, und zwar zu Frankfurt, gehalten worden Chie unferige), und es wur 
jezt das päpflliche Evikt zu Guuſten Bambergs allgemein angenommen.” 
1) Mansi, I. c. p. 294 sqqg. Harduin, 1. c. p._771 qq. 


— 


—— — _-. 
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etwig von Salzburg gegen feinen Suffragan Gebhard (I.) von Re 
sburg, der König aber gegen Biſchof Dietrih (Theoderich) von Mes 
ge erhoben hätten. Dietrich, ein Bruder der Gemahlin Heinrichs, der 
Kunegunde, hatte fih im J. 1006 auf nicht ganz orbnungsgemäße 
ife des Meter Stuhles bemächtigt und die hochverrätherifchen Plane 
er Brüder getheilt. Sie waren die Söhne des rheinifhen Grafen 
gfried und die Gründer des Iuremburgifchen Haufes, von Heinrich IL 
derholt bevorzugt und erhoben, Aber unzufrieden, weil in übergroßen 
ffnungen getäufcht, hatten fie vor Kurzem die Fahne des Aufruhrs er- 
fen, und im Sommer 1011 bei Odernheim in der Rheinpfalz ein 
eckliches Blutbad unter den Freunden des Könige angerichtet. Dazu 
ı noch, dag Dietrih von Met in einem Briefe an den Papſt den König 
Hich verleumbet hatte, und darüber Flagte jezt Iezterer vor der Synode. 
ietmar fügt nur noch bei, dag diefe Synode auch feinem Bisthum 
erſeburg Reftitution gewiffer Güter verfprochen habe ?). 

Wahrſcheinlich in demfelben Jahre 1012 erließ König Ethelred von 
igland wieder eine Reihe halb weltlicher, halb geiftlicher Geſetze auf einer 
zfammlung feiner Großen und Bifchöfe zu Haba. Bon jedem Pfluge 
le jährlich ein Denar an die Kirche bezahlt, das Faſtengebot genau bes 
gt, tagtäglich in jedem Stifte für den König eine Meffe gefungen, Nies 
md außer Landes verfauft werden ıc. In ähnlicher Weife flellte die 
yaode in der Marienkirche zu Leon in Spanien unter König Alphons V. 
ı Zuli 1012 zwei Reihen von Canonen auf, deren erſte (Nr. 1— 7) 
cchlicher, die zweite (Nr. 8— 48) bürgerliher Natur war; aber auf 
e erfiere bezieht ſich faſt ausfchlieglih nur auf die DBefigungen der 
Be ?). 

Am 14. November 1012 feierte König Heinrich abermald eine Synode. 
1. Coblenz, welche dem Bifhof Dietrich von Mes alle geiftlichen Funk⸗ 
men, ſelbſt das Meffelefen, unterfagte, bis er fich reinigen würde. Zus 
ih wurden alle Rebellen mit dem Tobe bedroht. In Folge hievon, 
mal da die Stadt Metz nach langer Belagerung in die Hände des Kö⸗ 
96 gefallen war, demüthigten fih Bifchof Dietrich und feine Freunde, 
» erbaten und erhielten zu Mainz Gnade vor dem Richterſtuhle des 


veigs °). 


1) Pertz, T. V. GII.) p. 823. Ussermann, episc. Bamberg. p. 2 sq. 
2) Mansi, 1. c. p. 319. 335 qq. Harduin, 1. c. p. 794. 803. 
3) Pertz, T. V. (UL) p. 81 u. 831. 
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Während feines Zuges nah Rom, um die Kaiferfrone zu erlangen, 
veranftaltete Heinrich II. in Gemeinſchaft mit Papft Benedikt VIEL eine 
große Synode zu Ravenna, welche verfchiedene Uebelſtände zu befeitigen 
und bie altfirchlichen Regeln und Drbnungen wieder zur Geltung zu bei 
gen fuchte. Insbeſondere wurde beflimmt, daß jeder Abt und Biſchof cin 
Berzeichniß der verlorenen Kirchengüter einreichen und angeben müfle, auf 
welche Art fie entfrembet und in weſſen Hand fie gelommen fein. Zw 
gleich veftituirte Heinrich mit Zuftimmung bes Papſtes und der gan 
Spnode feinen Halbbruder Arnold (natürlichen Sohn des Herzogs Hei 
rih von Bayern) auf den erzbifchöflihen Stuhl von Ravenna, von dem 
er vor Kurzem durch den Einbringling Adalbert vertrieben worden wer. 
Bald darauf wurde aus Veranlaſſung der Kaiferfrönung auch eine ri 
miſche Synode gefeiert, aber ihre Thätigfeit ift uns nicht befannt. Cine 
jpäter, zwifchen 1014—1016, verfammelte der genannte Erzbifchof Arneh, 
des Kaiferd Bruder, eine Synode zu Ravenna, um gegen bem lfurpaie 
Adalbert Maßnahmen zu ergreifen. Namentlich wurben die von ifm em 
theilten Weihen für ungültig erflärt und die Verordnungen einer früher 
Synode von Ravenna (unter Gerbert) erneuert ?). 


$ 529. 


Reformfpynoden zu Pavia, Goslar und Seligenfabt, 
1018 — 1022, 


Eine wichtige Stelle in der Gefchichte der Kirchenverbefferung des all 
ten Jahrhunderts nimmt die Synode von Pavia ein. Papft Benedikt VII, 
der im Bunde mit den weitverzweigten und eifrigen Cluniacenſern ein Ber 
Täufer Gregord VII. genannt zu werben verdient, hatte fie berufen ww 
führte perfönlich den Borfig, um ein Hauptgebrechen jener Zeit, die Un 
entbaltfamfeit des Clerus, muthig anzugreifen und mit feſter Hand zu be 
fänpfen. Die Akten der Synode geben an, daß fie am 1. Auguft gefeiert 
wurde, aber das Jahr wird dabei nicht genannt. rüber nahm man ar, 
Kaifer Heinrich 2) habe der Synode yperfönlih angewohnt, und fie fi 
barum in bie Zeit feines zweiten Römerzuges, in's 53. 1022, zu verſetzen 
Neueftend aber machte biegegen Giefebrecht geltend (Gefch. d. Kaiſerxi 


1) Munsi, 1. c. p. 359. 362. Harduin, 1. c. p. 818. Pertz, T. V. (II) 
p- 82. Gieſebrecht, a. a. O. ©. 109 u. 554. 

2) Als Kaifer wird er in den Urkunden Heinrich L genannt, da der erſte bentidt 
König Heinrich (der Finkler) nicht auch zugleich Kaifer war. 
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. IL ©. 168 u. 561), daß ſchon die Synode zu Goslar im 3. 1019 
f unfere Reformfynode Bezug nehme, und Ieztere darum wohl dem 
1018 zuzufchreiben fei. Gleich nach ihrer Eröffnung wurde ein langes 
d ernfled Dekret des Papfted gegen die Cleriker verlefen, welche mit 
eibern ober Koncubinen zufammenlebten und ihre Kinder mit Kirchen⸗ 
tem verjorgten, fo daß dadurch ſchon viele Kirchen in Dürftigfeit gera- 
n fein. Den Hauptinhalt diefes Edikts faßte der Papft in ein kurzes 
frei von fieben Canonen zufammen, des Inhalts: 1. Kein Priefter, 
akon oder Subdiafon, überhaupt fein Elerifer darf eine Frau oder Con⸗ 
yine haben, bei Strafe der Abſetzung. 2. Wie der Bifchof feine Frau 
ben darf, fo darf er auch mit Feiner zufammenwohnen, wibrigenfalls er 
ch kirchlichen und weltlichen Regeln abgefezt wird. 3. Alle Söhne und 
schier von Clerikern, feien fie von Freien oder Unfreien, rauen oder 
meubinen geboren, werden Eigenthum der Kirche und dürfen nie frei⸗ 
Iaffen werben. 4. Wer Söhne von foldhen Elerifern, die Knechte der 
wche find, für frei erflärt, weil von freien Frauen geboren, fei Ana⸗ 
ema, weil er die Kirche beraubt. 5. Kein Knecht einer Kirche, fei er 
leriler oder Laie, darf auf den Namen oder durch die Vermittlung eines 
seien irgend etwas erwerben. Thut er ed doch, fo wird er gepeiticht 
ad eingefperrt, bis die Kirche ihre Urkunden wieder zurüderhält. 6. Der 
zeie, der ihm geholfen hat, muß der Kirche vollftändigen Erſatz leiſten, 
ber er wird mit den Kirchendieben verflucht. 7. Der Richter ober Notar, 
es jene Urkunden abgefaßt hat, wird anathematifirt und foll im Palafte 
iht mehr geehrt werden, da er die Kirche, die Mutter des Palafleg, 
I ehrte. 

Benedikt VIIL und die anweſenden Bifchöfe unterfchrieben dieß Dekret, 
er Raifer aber, dem ſolche Reformen nicht minder am Herzen lagen, als 
m Papſte, erhob die Befchlüffe der Synode in faft buchſtäblicher Wieder⸗ 
dung feinerfeits auch zu Reichsgeſetzen, und erwirkte auch in Deutfchland 
he Annahme auf der Synode zu Goslar im März 1019 1). 

Schon im folgenden Jahre erhob Kaifer Heinrich feinen Kaplan Aribo 
af den erzbifchöflichen Stuhl von Dlainz, einen jungen Mann voll Talent, 
haft und Eifer für MWiederherftellung der kirchlichen Ordnung, der na- 
watlich die bifchöflichen Sendgerichte und die Provinziaffynoden wieder 
'6 Leben rief, um durch fie die Schäden der Zeit zu heilen. Gleich nad) 





1) Mansi, 1. c. p. 343 sqq. Harduin, 1. c. p. 803 sqq. Pertz, leg. T. Il. 
561 sqq. und Append. p. 173. 


640 | Reformſynode zu Seligenftabt im 3. 1022, 


der Rückkehr des Kaifers von feiner zweiten Romfahrt veranftaltete Aribo 
am 12. Auguft 1022 3) die große Synode zu Seligenftadt (bei Franf- 
furt), die mit Recht den deutſchen Reformeoncilien beigezählt wird und 
unfere Aufmerffamfeit weit mehr in Anſpruch nimmt, als einige ihr vor 
audgegangene Synoden zu Leon, Gerundum, Fritzlar, Touloufe 
und Windefter (1017— 1022), die meift nur Diöceſanſynoden waren 
und feine Gegenftände von allgemeiner Wichtigfeit behandelten. 

Den Aften der Synode von Seligenftadt ift ein Brief vorangenelt, 
worin Aribo den Bifhof Godehard von Hildesheim, feinen Suffraganen, 
dringend auffordert, auf das nächfte Feſt des Apoſtels Matthäus (21. Sep⸗ 
tember) bei der Synode in Seligenftabt zu erfcheinen, und ihm Berzeibung 
aller Beleidigungen und Kränfungen anbietet, die er, der Metropolit, von 
ihm babe erfahren müffen. Da nun Godehard erfi am 2. Dezember 1022 
den bifchöflichen Stuhl beftieg, fo glaubten Viele, unfere Synode auf der 
12. Auguft 1023, nicht 1022, anfegen zu müffen. Sie überfahen, daf 
der Brief Aribo's fih auf eine fpätere Synode zu Seligenflabt, am 
Matthäusfefte 1026, beziehe 2). 

In der Vorrede zu unfern Synobalaften fagt Aribo, er habe in Ber 
bindung mit den Bifhöfen Burchard von Worms (dem berühmten Can 
nenfammler), Werner von Straßburg, Bruno von Augsburg (des Kaiſers 
Bruder), Eberhard von Bamberg und Meginhard von Würzburg am 
12. Auguft 1022 die Synode zu Salegunftat veranftaltet, um fowohl m 
Cult als in der Disciplin und den kirchlichen Gewohnheiten größere Gleich⸗ 
förmigfeit herbeizuführen. Zu diefem Zwecke follten die folgenden 20 dw 
pitula dienen: 1. Alle Gläubigen müffen je 14 Tage vor dem Geburt 
fefte Johannis des Täufers und vor Chriſti Geburt, ebenfo an ben Wr 
gilien des Cpiphanienfeftes, der Apofleltage und der Himmelfahrt Mark, 
auch an den Bigilien von St. Lorenz und Allerheiligen faften und ſih 
bes Fleifches und Blutes enthalten, ausgenommen daß Jemand franf fi 
oder ein Feft in diefe Zeiten falle. An den genannten Bigitien aber # 
eine Mahlzeit geftattet, wenn nicht Jemand durch befonderes Gelübde ſih 
zu firengerer Abftinenz verpflichtet hat. 2. In die bisher ſchwankender 


1) Died Datum wird in der Präfatio der Synodalakten (Mansi, L c. p. M 
Harduin, 1. c. p. 827) angegeben; nur iſt daſelbſt IX ſtatt VI annus imperii # 
Iefen. — Ueber diefe Spnobe vgl. Binterim, deutfhe Concil. Bo. IIL ©. 9 
u. 488 und Pertz, T. V. (III.) p. 88. 

2) Bol. Gieſebrecht, Bp. II. ©. 561 u. 609, wo fih aud der bee Fat 
des Aribo'ſchen Briefes findet. Der bei Manft iſt Tüdenhaft. 
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watemberfaften fol eine fefte Ordnung kommen. Ausführliche Vorſchrift 
rüber, die jedoch auf Anflände und Zabel ftieß (vgl. Binterim, a. a. O. 
. 518). 3. Vom Beginne des Advents bis zur Oktav von Epiphanie, 
nd von Septuages bis zur Oktav von Oftern darf Niemand heirathen, 
venjo nicht in den 14 Tagen vor Johannis Geburt und nicht an den 
igilien. 4. Wenn ein Priefter in den Sommernädten nad) dem Hahnen⸗ 
if noh trinkt, darf er an diefem Tage nicht Meffe Iefen. Ebenfo in 
etreff der Winternächte; Notbfälle ausgenommen, 5. Kein Priefter darf 
n einem Tage mehr ald drei Mefien Iefen. 6. Es ift geklagt worden, 
aß thörichte Priefter bei Brandfällen das Eorporale in’d Feuer warfen, 
m zu löſchen. Dieß darf bei Strafe des Anathems nicht mehr gefchehen. 
. Es wurde gefsagt, was zu thun fei, wenn von zwei bes Ehebruchs 
ngeichuldigten der eine Theil gefteht, der andere Täugnet. Der läugnende 
l ſich durch ein probabile judicium (Gottesurtheil) reinigen, der an- 
re Buße thun. 8. Niemand darf in der Kirche ein Schwert tragen, 
as Föniglihe ausgenommen (das dem Könige vorangetragen wurbe). 
. Die faft allgemeine Gewohnheit, fih zu Unterrebungen in die Vor⸗ 
dfe der Kirchen zu beftellen und die Geſpräche in der Kirche ſelbſt noch 
wizufegen, muß gänzlich aufhören. 10. Gewiffe Laien, namentlich Frauen, 
aben die Gewohnheit, täglich das Evangelium In principio erat Ver- 
um eic. und befondere Meffen von der Zrinität oder von St. Michael 
fen zu laſſen. Die Synode verbietet dieß. Es follen diefe Leſungen 
me geicheben, wenn fie an der Zeit find, und nur aus Chrfurdt gegen 
ne Trinität, nicht aber zum Zwede der Wahrfagerei. 11. Als der erfte 
Brad der Verwandtiſchaft ift nicht der zwiſchen Bruder und Schwefter, 
mdern der zwiſchen Gefchwifterfindern (?) zu zählen. 12. Wohnungen 
fer Laien, die an Kirchen angebaut find, müffen entfernt werden, und in 
den Borhöfen der Kirche dürfen Feine andern Häufer ſtehen, als die der 
tiefer. 13. Kein Laie darf einem Priefter eine Kirche übertragen ohne 
duſtimmung des Biſchofs. Er muß ihn dem Bifchof oder deſſen Vikar 
puſchicken, damit er nad Kenntniffen und Sitten geprüft werde. 14. Wenn 
Mei des Ehebruchs Angeklagte läugnen und verlangen, daß ein Theil für 
jeide die Probe (Gottesurtheil) befiehe, fo find beide für ſchuldig zu er- 
ichten, falls jener eine Theil (in der Probe) unterliegt. 15. Das jeju- 
um bannitum muß Jeder beobachten (jelbft der fonft Dispenfirte), und 
der in einem der acht verbotenen Punkte eine Befreiung will ), muß 





1) Diefe acht Punkte waren: a. nüchtern bleiben bis nach beendigter Proceſ⸗ 
Hefele, Eencitlengefkikte. IV. 4 
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an diefem Tage einen Armen fpeifen. 16. Niemand darf ohne Erlaul 
des Bifchofs oder feines Vikars nah Nom reifen. 17. Bei Strafe 
Anathems darf fein Priefter Jemanden von der Pflicht, die ganze O 
brages (carina) hindurch zu faften, dispenſiren, Kranke ausgenomm 
18. Mande find fo thöriht, daß fie die für Kapitalvergeben auferl 
Buße nicht annehmen, fondern nad Rom gehen wollen, in der Hoffm 
der Apoflolicus (Papft) werde ihnen alle Sünden vergeben. Das Co 
verordnet, daß fie zuerft die ihnen auferlegte Buße vollziehen müſſen, 
dann mit einem Schreiben ihres Biſchofs nad Nom reifen mögen, wen 
wollen. 19. Ein Pönitent muß, während er feine Faſten durdmadt, 
feinem Wohnort bleiben, damit fein Priefter ihm Zeugniß geben fa 
Kriegsfälle ausgenommen. 20. Kein Priefter darf ohne Erlaubniß 
Biſchofs Jemanden, der wegen eines Bergehend ausgefchlofien we 
wieder in die Kirche einführen. 

Ein paar weitere Sanonen unferer Synode fand Schannat in eu 
ehemals der Königin Chriftine von Schweden gehörigen Coder der 8 
kaniſchen Bibliothek; aber es ift zweifelhaft, ob fie Acht feien, da Burh 
von Worms, der doch unferer Synode anwohnte, nur die obigen zwang 
mittheilt. Dagegen ftellt lezterer zu den Akten von Seligenftabt nod « 
Verordnung über die Art und Weife, wie Diöcefanfpnoden zu halten fei 
mit detaillirter Angabe der dabei ftattfindenden Gebete 1). 


$ 530. 
Die neuen Manihäer und die Synode zu Drieang im 3. 1% 


Ungefähr gleichzeitig mit der Synode zu Seligenftadt wurde eine u 
minder berühmte zu Orleans wegen der dortigen Häretifer im 3. 1 
abgehalten. Die Nachrichten über fie verdanken wir hauptfächlih U 
gleichzeitigen Chroniften Radulf oder Rodulf Glaber (Benediktiner 
Auxerre und Clugny, + 1031), und noch mehr dem von Lucas D'Aqhe 
edirten alten Berichte über die Gesta synodi Aurelianensis 2). D 


fion und Meſſe, b. Enthaltung von Fleifchfpeifen, c. von Bein, Bier ıc., d.N 
ehelihem Umgang. e. Berbot des Aderns, Reitens, Reifens und der Handel 
fhäfte vor beendigtem Gottesdienſt. f. Berbot bunter Kleidung. g. Berbot, N 
den Proceffionen Schuhe zu tragen. Das jejunium bannitum iſt ein banzo # 
edicto publico angefünvigtes, f. Du Cange, 8. v. jejunium, T. II. p. 130. 
1) Mansi, 1. c. p. 400. Harduin, 1. c. p. 829. 
2) Mansi, 1. c. p. 373 u. 376 sqg. Harduin, 1. c. p. 821 gg. 
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aber diefe Synode nicht, wie Rodulf Glaber wohl nur durch einen lapsus 
calami angibt, im J. 1017, fondern im 3. 1022 flattgehabt habe, zeigte 
ion Pagi (1017, 1). Nach Glaber wäre die zu Orleans entdedte Irr⸗ 
Iehre von Italien aus durch eine Frau nach Frankreich eingefchleppt wor⸗ 
den, und zwar ſchon ziemlich Iange bevor fie Auffehen machte. Don dies 
fer mehrjährigen geheimen Berbreitung fprechen au die Gesta, ohne fe 
do des Zufammenhangs mit Italien zu gevenfen. Andere Duellen, nas 
mentlih der ebenfalld gleichzeitige Chronift Ademar von Angouleme 1), 
bezeichnen die Keber von Orleans als Manichäer, und deuten damit einen 
Zufammenhang verfelben mit den Paulicianern in der Bulgarei an, wähs 
send Glaber und die Gesta den Ausdruck „DManichäer” gar nicht gebraus 
den und es in der. That zweifelhaft bleibt, ob unfere Häretifer felbfiftän- 
big auf ihre myſtiſch⸗ rationaliſtiſchen Anfichten gefommen, oder von den 
Pnulicianern durch irgend welche Mittelgliever beeinflußt worden find 2), 
Den Gestis zufolge war Heribert, ein Clerifer im Haufe des nor⸗ 
manniichen Ritters Arefaft, Studien halber nach Orleans gereist, und 
hatte zwei wegen Tugend und Gelehrfamkeit hochangefehene Priefter biefer 
Stadt, Stephan und Liſoi (Liſieur), zu Lehrern gewählt. Nach Glaber 
gehörte lezterer dem Klofter von Heilig Sereuz (d. i. dem Canonifate ber 
Cathedrale) an; der erfiere aber, von Glaber wohl irrig Heribert ges 
mat, war Vorſteher der Schule bei St. Peter, Puellaris beigenannt, 
weil ihre Rofalität ein ehemaliges Nonnenflofter war. Der normännifche 
Ceriker Heribert wurde in Bälde für die Irrlehre gewonnen, fehrte voll 
Begeiſterung für fie in feine Heimath zurüd, fuchte auch feinen Herrn, 
Arefaſt, dafür einzunehmen, und pried die Stadt Orleans ale den Sig 
der Weisheit und Heiligfeit. Doc Arefaft erfannte den Irrthum, fezte 
feinen Herzog Richard V. von der Normandie, fowie den franzöfifchen 
Kinig Robert dayon in Kenntniß und reiste felbft nach Orleans, um bie 
Envertung des geheimen Giftes zu bewirken. Da er ſich auf den Rath 
Eines Priefters aus Chartres jenen zwei häretifchen Lehrern als wißbegie- 
tigen Schüler darſtellte, gewann er in Bälde ihr Vertrauen, fo daß fte 
ijm zulezt ganz offen ihre Hauptfäge mittheilten, die fie fonf nur hinter 
Worte der bi. Schrift zu verſtecken pflegten, nämlich: „Chriſtus fei nicht 
ans der Zungfrau Maria geboren, habe auch nicht für die Menfchen ges 
litten, fei nicht wahrhaft im Grabe gelegen und nicht von den Todten 
—_1..21-- — 


1) Mansi, 1. c. p. 375. Harduin, 1. c. p. 822. 


2) Bgl. Reander, 8.8. Bp. IV. ©. 459. 
ai % 
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auferftanden.” Berner: „Die Taufe verleihe nicht eine Reinigung v 
ben Sünden, und die priefterlihe Conſekration bewirkte nicht das € 
erament des Leibes und Blutes Chrifti; auch fei ed nutzlos, die Heilig 
um ihre Fürbitte anzuflehen.” Dan fieht, ed waren dieß hauptiägl 
dofetifche Irrthümer, verbunden mit jenem Afterfpiritualismu 
der die Sacramente verwirft, flatt der Firchlichen Taufe nur von ei 
Geiftestaufe, ebenfo nur von einem geiftigen Abendmahl, einer ı 
geiftigen Bereinigung mit Chriſtus hören will. — Nah Glaber I 
neten fie auch die Trinität (wie alle Gnoftifer und DManichäer), befa 
teten die Ewigfeit von Himmel und Erbe (d. h. den gnoftifchen Dual 
mus), verficherten, daß die Ausfchweifungen des Leibes die Verdamm 
der Seele nicht nach fich ziehen (gnoftifh) und die guten Werfe em 
Ueberflüffiges feien. 

Die Gesta berichten weiter: auf die Bitte Arefaftd, ihm doch zu fag 
auf was der Menſch fein Heil feßen folle (da er nicht auf die Saaı 
mente ıc. hoffen dürfe), hätten fie ihm erwiedert: „wir öffnen bir: 
Thüre des Heil; wenn du durch Auflegung unferer Hände in biefel 
eingehft (= consolamentum der Katharer), wirft du von allen Sünde 
mafeln befreit und vom hl. Geift erfüllt, der dir die hl. Schrift voll 
dig auffchließen wird. Durch himmliſche Speife genährt und durch im 
Sättigung erquidt (geiftiges Abendmahl), wirkt bu mit und Viſionen u 
Engeln haben, und Gott wird ſtets bei dir fein.” 

Sehr abenteuerlich Tautet, was die Gesta weiter über den cibus OM 
lestis diefer Häretifer fagen, daß fie nämlich nächtliher Weile bei te 
Zuſammenkünften ſich unterſchiedslos gefchlechtlidh vermifchen, ſelbſt Elm 
mit Kindern; daß fie dieß für Gottesdienſt ausgeben, die aus ſolchen ve 
bindungen entfproffenden Kinder verbrennen, ihre Afche hochheilig halı 
und den Kranfen als Biatifum reihen. — Sichtlich falfche Gerüchte, d 
fi unter dem Volke gebildet hatten und von dem großen Abfcheu ge 
diefe Sekte zeugen. 

Nach einiger Zeit Fam König Robert von Franfreich fammt feiner & 
mahlin Conftantia nach Orleans und ließ die Häretifer, während fie et 
Berfammlung hielten, verhaften und vor eine Synode ftellen, die er ind 
Heiligfreuzliche unter dem Borfige des Erzbiſchofs Leotherich von Ser 
berufen hatte. Auch Arefaft war, da er jener Berfammlung beigemot 
hatte, verhaftet worden, ergriff aber vor der Synode fogleich das Ber 
um zu erflären, warum er in Ketten erfcheine, und zu welchem Zum 
er nach Orleans gegangen fei. Die Bifchöfe erffärten fich bereit, ihm 
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n, wenn er freimüthig offenbare, was jene Keger gelehrt hätten. 
inen Borfchlag wurden jedoch zunächft leztere felbft vernommen, und 
18 fie fih Täufchungen und Berhehlungen erlaubten, trat Arefaft 
auf, um fie zu befhämen, fo daß fie endlich geftanden. Vergeblich 
der Bischof von Beauvais fie eines Beſſern zu belehren. Nament- 
olfte er fie zur Anerfennung der Geburt Ehrifti aus der Jungfrau 
n, aber fie erwieberten: „was naturwidrig iſt, ift auch nicht mög⸗ 
und wollten damit fagen: bie biblifche Erzählung von der Geburt 
fei fonach nicht buchftäblih, fondern myftifch zu faffen. Das an- 
Jauptdogma aber, daß Gott durch feinen Sohn Alles aus Nichte 
ten babe, erflärten fie aͤcht manichäiſch oder gnoftifch für eine Mei⸗ 
ver bios irdifh Gefinnten, die nicht vom BI. Geifte erfüllt feien, 
Schluſſe erneuerten fie die Verfiherung ihrer Beharrlichkeit, mit dem 
e: „man mag mit und thun, was man will, wir fehen bereits den 
fchen König, der und die ewigen Freuden verleiht.” — Nachdem 
zbandlung mit ihnen von der erften bis zur neunten Stunde des 
gedauert hatte, wurden fie (die Geiftlihen) deponirt, aus der Kirche 
hloffen, vor die Stadt hinausgeführt und verbrannt. Nach Glaber 
es 13 Perfonen, und darunter 10 Canoniker vom hl. Kreuz, wie 
x verfihert. Ein anderer Canonifer derfelben Kirche, zugleich Can⸗ 
heodat, war ſchon vor drei Jahren im Rufe der Heiligfeit geftorben, 
aber jezt wieder ausgegraben, da auch er zu diefer Sekte gehörte, 
in Cleriker und eine Nonne wiberriefen. Der Haß gegen diefe 
aber war fo groß, dag die Königin dem genannten Ganonifer 
in, der ihr Beichtoater geweſen war, eigenhändig mit dem Stabe, 
: trug, ein Auge ausgefchlagen haben fol. So erzählen wenigfteng 
sta; Glaber aber will wiſſen, daß die Ketzer noch mitten in den 
ıen ihren Irrthum erfannt und bereut hätten, worauf die Umſtehen⸗ 
: aus dem Feuer ziehen wollten. Doch durch eine Art von Wun⸗ 
dieß nicht mehr möglich geweſen. — Später wurden ähnliche Hä⸗ 
auch in der Gegend von Arras und Lüttich entdeckt (ſ. $ 533). 


$ 531. 
den zu Mainz, Nahen und Höhft im 3. 1023 und 1024. 
vei fpanifche Synoden, zu Pampelona und S. Juan de la 


1, die vielleicht in die Jahre 1023 — 1034 fielen, werben wir 
bei den Jahren 10601062 befprehen; um Pfingften 1023 aber 
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wohnte Heinrich II. der Synode von Mainz bei, auf welder der Ex; 
bifchof Aribo verfchiedene Verbefferungen traf und auch die Ehefache Ottos 
von Hammerftein wieder aufgriff. Diefer in der Gegend von Andernach 
am Rhein reihbegüterte fränfifche Graf hatte fih mit feiner Bafe Irmen⸗ 
Hard verheirathet, und bisher weder Firchliche noch Faiferliche Mahnungen 
zur Auflöfung der inceftuöfen Verbindung beachtet. Im J. 1020 hatte 
Kaiſer Heinrich deßhalb feine Burg Hammerftein belagert und erobert, 
und ihn fammt feiner Frau zu fliehen genöthigt. Durch das Unglüd ger 
brochen, erfchien jezt Graf Dtto vor der Synode zu Mainz und verfprad 
Befferung; Irmengard dagegen blieb ungehorfam und wandte fi) an ber 
Papft, den fie, wie wir fogleich fehen werden, für ſich zu gewinnen ver 
ftand ?). 

Bon Mainz aus begab fi) Kaifer Heinrich rheinabwärts nad Aachen, 
und feierte auch hier einen Reichstag mit Synode, auf welcher der Streit 
zwifchen Erzbiſchof Piligrim von Eöln und Biſchof Durand von Fat 
wegen des Kloſters Burtfcheid (bei Aachen) zu Ungunften des erfiem eb 
fchieden wurde 2). 

Auf das Himmelfahrtsfeft 1024 (14. Mai) hatte Erzbifhof Aribo 
eine große Synode nah Höchft berufen, und auch feine Collegen Piligrim 
von Cöln und Poppo von Trier dazu eingeladen. Er war vor Kurzem 
beim Papft in Ungnade gefallen und ihm fogar der Gebrauch des Pal 
liums unterfagt worden, während gleichzeitig Piligrim von Cöln, den der 
Kaifer nach Rom geſchickt hatte, dort ungemein geehrt und bevorzugt wer 
den war. Dieß machte die päpftliche Sentenz gegen Aribo, den erſten 
Metropoliten des Reichs, doppelt bitter, und Aribo fpricht fich darüber 
in einem noch erhaltenen Schreiben an die Kaiferin aus, bie er um 


Schutz bittet, während der Kaifer ihm abgeneigt fei. Beſonders möge ft 


bewirken, daß auch die Erzbifchöfe von Cöln und Trier bei der Synode 
zu Höchft anweſend feien ?). Was Aribo durch dieſe Berfammlung be 
zwecken wollte, und warum er in Rom in Ungnade gefallen war, ift nicht 
ganz Harz; nur fehen wir aus dem Schreiben, welches feine zu Höchſt ver 
fammelten Suffraganen, denn nur biefe allein erfchienen, an den Papf 
richteten, daß Irmengard gegen Aribo geklagt und den Papft wider ihn 
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1) Mansi, J. c. p. 411. Harduin, 1. c. p. 835. Harakeim, Concil bern 
T. III p. 64. Pagi, 1023, 1. Binterim, Bd. IIL ©. 395, 

2) Mansi, 1. c. p. 406. Harduin, 1. c. p. 834. 

3) Gieſebrecht, Bd. II. S. 605. 
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aufgebracht hatte 1). Ob aber bieß der einzige Grund der Mißſtimmung 
Benedikts VIII. gegen ihn war, ober ob auch die Canonen 16 und 18 
von Seligenftadt dazu beitrugen, muß bahingeftellt bleiben. 

Die Spannung zwiſchen dem erften Bifchofe des Reiches und dem 
sömifchen Stuhle mußte aber dem Kaifer Heinrih um fo unangenehmer 
fein, als er eben damals in Verbindung mit dem Papfte und den Köni- 
gen von Franfreih und Burgund Plane zur Durchführung eines allge 
meinen Landfriedend und einer großartigen Sirchenverbeflerung gefaßt 
hatte, für welche Zwede die Bifchöfe dieſſeits und jenfeits der Alpen zu 
einem allgemeinen Concil der Tateinifhen Kirche zufammentreten follten. 
Aber ehe noch weitere Schritte zur Verwirklichung diefes fchönen Gedan⸗ 
fend gemacht werden fonnten, flarben der Kaiſer und der Papft, lezterer 
am 28. Februar, jener am 13. Juli 1024, Faft von Jugend an von 
Krankheit geplagt, verſchied Heinrich II. ſchon im 52. Lebensjahre zu 
©rona bei Göttingen, und wurde in feiner Lieblingsftiiftung, dem Dome 
zu Bamberg, begraben, wo neben ihm neun Jahre fpäter auch feine heilige 
Gemahlin beigefezt wurde. 


$ 532, 


Tranzöfifhe Synoden wegen St. Martialid und Clugny, 
1021 — 1025. 


Während diefe Dinge in Deutfchland vorgingen, wurden auch in Frank⸗ 
reich mehrere Synoden durch den Streit über das Apoſtolat des HI. Mar- 
tialis veranlaßt. In den alten Ritaneien war biefer erfle Bifchof von 
Limoges, ein Begleiter des hl. Dionyfius und angebliher Schüler Petri, 
nur unter den Befennern aufgeführt, und ald die Mönche bed ihm 
geweihten Klofters St. Martialid ihn unter die Apoftel zu rubriciren bes 
gannen, entftand darüber ein Streit zwifchen ihnen und dem übrigen Clerus 
son Limoges, deſſen Beilegung durch mehrere Synoden verſucht wurbe. 
Nur ganz unfichere Kunde haben wir von ber erften biefen Gegenftand 
beizeffenden Verſammlung, die zu Limoges ſelbſt um's 3. 1021 abge- 
halten wurde; eine zweite veranftaltete Herzog Wilhelm IV. von Aquita⸗ 
nien zu Poitiers im 3. 1023, und wies dabei ben Bifchöfen einen alten 
mit goldenen Buchftaben gefchriebenen Eoder vor, welden er von dem 
englifhen König Kanut erhalten hatte, und worin Martialis als Apoftel 


1) Harskeim, T. DL p. 64. Gieſebrecht, Bd. IL ©. 607. 
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aufgeführt war. Eine dritte große Synode zu Paris im 3. 1024 mt- 
fchied, daß Martialis Apoftel genannt werden dürfe, und daß biefer Ehren 
titel auch andern als den zwölfen im engern Sinne gebühre ?). 

Bei einer andern franzöfiihen Synode in ber Kirche des bi. Roma 
nus zu Anfa (Assa Paulini bei yon) im J. 1025 klagte Biſchof Gau 
fen (Gozlin) von Macon, dag Erzbifhof Burchard von Vienne Monde 
zu Clugny orbinirt habe, obgleich dieß Kiofter in feine Diöcefe (von Ma: 
con) gehöre. Der Erzbifchof erwiederte: Abt Odilo von Clugny, der ihn 
zu den fraglichen Weihen eingeladen habe, fei felbft anweſend und werde 
diefe Sache am beften zu vertheidigen wiflen; und in der That producirte 
Odilo eine päpftliche Urkunde, welche feinem Klofter Eremption vom Di 
cefanbifchofe verlieh. Die anmwefenden Biſchöfe waren jedoch der Meinung, 
dag diefer Bulle feine Rechtskraft zufomme, weil fie den Berorbnunger 
von Chalcedon (can. 4) zuwider fei (Bd. I. S. 489 f.); und der Cry 
bifchof von Vienne machte biegegen fo wenig Einwendung, daß er vie 
mehr gefehlt zu haben gefland und verfprach, zur Sühnung dem Bilhefe 
von Macon, fo lange er lebe, in den Faften eine hinlängliche Duantität 
Dlivendld zur Fertigung des Chrisma's zufenden zu wollen 2). Für 
Clugny aber war der Beſchluß von Anfa ein fehwerer Schlag, der au 
für das große rveformatorifche Wirken diefes Kloſters von fchlimmen Fels 
gen hätte fein können. 


$ 533, 
Die neuen Manihäer und die Synode zu Arras im J. 10%. 


Das ſchon erwähnte abermalige Auftreten manichäifcher Ketzer verar⸗ 
laßte im 3. 1025 die Synode zu Arras (Attrebatensis). Als m 
Anfange des Jahres 1025 Biſchof Gerhard von Sambrai nach gewohnter 
Weiſe auch feinen zweiten Stuhl zu Arras wieder befuchte und etliche 
Tage da verweilte, erfuhr er, daß fih in der Gegend einige aus italien 
gefommene Häretifer niebergelaffen hätten, weldhe die Sacramente ke 
Taufe und des Abendmahls verwärfen, die Nüslichfeit der Buße Täugne 
ten, die Ehe verabfheuten, die Kirche „annullirten“, außer den Apofs 
und Martprern feine Heiligen für verehrungswürdig erklärten (unflar!), 
und das Heil nur von den guten Werfen abhängig machten. Biſchof Ger 
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1) Mansi, 1. c. p. 391. 414. 422. Pagi, 1023, 2. 
2) Mansi, I. c. p. 423. Harduin, 1. c. p. 839. 
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der fie fogleih verhaften und am nächfien Sonntag vor eine Synode 
was) fiellen Tieß, faßte fie wegen ihrer Accentuirung der guten 
bauptfählich ald Pelagianer auf, und fie waren dieß wohl in ges 
. Sinne; aber die eigentliche dogmatifche Grundlage ihrer Irrthümer 
mer Afterfpiritualiämug, der ung eben erft auch zu Orleans begeg- 
nd durch "Jahrhunderte bin viele Provinzen des Abendlandes krank⸗ 
eunruhigte. Sie erflärten der Synode, daß fie Schüler eines itali⸗ 
Mannes, Namens Gunbulf, feien, und daß ihre Lehre mit den De- 
des Evangeliums und den apoftolifchen Vorſchriften unmöglich im 
fpruch ſtehe. Die Duinteffenz ihrer Lehre fei ja: man folle bie 
verlaffen, die Begierlichkeiten des Fleiſches zügeln, fih durch Hände⸗ 
ernähren, Niemanden verlegen, alle Genoſſen ver eigenen Partei 
und wer biefe Gerechtigkeit übe, bevürfe feiner Taufe. Daß aber 
feine Gnade verleihe, erbelle aus drei Gründen: «. weil bie Spen- 
r Taufe oft Iafterhaft find, A. weil die Getauften wieder in viele 
n fallen, und y. weil oft Kinder getauft werben, die weder bie 
verlangen, noch den Glauben haben. — Der Bilhof wiberlegte 
inwendungen gegen bie Taufe im erſten Kapitel feiner viele Seiten 
enden Anfprade an die Ketzer. Im zweiten belehrte er fie über 
bendmahl und erzählte mehrere Fälle, wo durd ein Wunder bie 
it des Leibes und Blutes Chrifi im Abendmahl bewiefen worden 
Die Häretifer gaben ſich fchon jezt für überwunden, aber der Biſchof 
ort, auch ihre weitern Irrthümer zu bekämpfen, fo zunächſt in co. 3 
ehauptung, daß Die Kirche nicht ehrwürdiger, ald jedes andere Haus, 
ichts Heiliges fei, fondern nur eine Compofition von Steinen und 
l. Aehnlich vertbeidigt er in c. A die Heiligfeit des chriſtlichen Als 
ver mehr ale „ein bloßer Haufe von Steinen” fei, und die Anwen⸗ 
von Weihrauch und heiligem Del; in c. 5 das Glodengeläute, in 
‚as Prieſterthum und bie clerifalifhen Drdineds, In c. 7 fpricht er 
tugen des firchlichen Begräbniſſes, dag die Häretifer für ganz werth- 
ıd für eine bloße Erfindung ber priefterlihen Habfucht erklärt hat⸗ 
eigt in c. 8, daß die Buße dem Sünder heilfam fei, in o. 9, daß 
erfe, von lebenden Freunden verrichtet, den Berftorbenen im Purgas 
zu Gute fommen; befämpft in c. 10 die manichäiſche Verabſcheuung 
ye und in c. 11 den großen Unterfchied, den die Häretifer zwiſchen 
tartprern und den übrigen Heiligen geltend machen wollten. Wei⸗ 
handelt er in c. 12 von der kirchlichen Pfalmodie, in c. 13 und 14 
7 Verehrung des Kreuzes und der Bilder Ehrifti und der Heiligen, 
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in c. 15 von der Nothwendigfeit der Kirchenämter, und endet in c. 16 
mit einer hübfchen Widerlegung ber pelagianifchen Selbfigerechtigfeit. — 
Das lezte Kapitel der Synodalakten aber fagt und, daß die Häretifer auf 
biefe Belehrung des Bifchofs hin, nachdem ihnen Alles in ihre Sprade 
überfezt worben war, ihren Irrthümern abgeichworen, ein orthobores 
Glaubensbekenntniß nachgefprochen und es mit einem Krenze eigenhändig 
unterzeichnet hätten ?). 

Diefen Synodalaften ift ein Brief des Biſchofs Gerhard von Cambrai 
an einen Kollegen vorangeftellt, deſſen Name nicht ausgefchrieben, ſondern 
nur mit dem Anfangsbuchſtaben R angedeutet if. D'Achery vermuthe, 
ed fei damit Neginald von Lüttich, ein Nachbar Gerhards, gemeint. Ger 
hard aber wundert fi in dieſem Briefe, daß fich fein College von den 
Häretifern habe täufchen laſſen. Er felbft habe ihn ja auf ihr Vorhan⸗ 
denfein in feiner Diöcefe aufmerffam gemadt; aber fie feien auf ir 
Läugnen hin von ihm ftraflos entlaffen und dadurch nur um fo Feder ger 
worden. Zudem babe ihnen fortan die Verführung der Einfältigen nur 
um fo leichter geglüdt. Auch bie, welde, von Jenen (in Lüttich) abge 
fandt, in die Gegend von Arras gefommen feien, hätten, vor Gericht ge 
fiellt, anfangs geläugnet, aber das Geſtaͤndniß einiger Halbverführten habe 
fie endlich zu offener Angabe ihrer Jrrthümer gezwungen, wie aus ber 
angeſchloſſenen Synodalaften hervorgehe 2). 


$ 534, 


Die Synoden von 1025—1029. Kaifer Conrad II. und Streit 
wegen Gandersheim. 


Am 8. September 1024 war, namentlich durch bie Bemühungen dei 
Erzbiſchofs Aribo, der Sranfengraf Conrad, deffen Urgroßmutter eine Tod 
ter Otto's d. Gr. gewefen war, als Conrad II. zum beutfchen König ges 
waͤhlt und gleich darauf von Aribo zu Mainz gekrönt worden. Als er 
fofort feinen Königsritt durch Deutfchland hielt, und dabei auch das be 
rühmte Stauenftift Gandersheim befuchte, brach hier ber Streit zwiſchen 
Aribo und dem Biſchof Godehard von Hildesheim wegen der Jurisdiktion 
über dieſes Klofter auf's Neue aus. Eine Synode zu Grona bei Gib 


1) Mansi, T. XIX. p. 424— 460; feplt bei Harbuin. Bol Neander, 
Bd. IV. ©, 463. 
2) Mansi, L c. p. 423. 
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ingen, wohin fi Conrad von da begab, entfchied zu Gunften von Hilbes- 
eim, im Anfange des Jahres 10255 um aber dieſem Spruche entgegen 
rin Recht faktiſch zu wahren, veranftaltete Aribo etwas fpäter eine Synode 
u Gandersheim. Godehard Hagte darüber bei dem König und beeilte 
ch, ebenfalls durch eine Diöcefanfynode zu Gandersheim fein Anrecht 
u fchügen 1). 
Als fofort König Konrad nad Italien zog, um bort bie Kaiferfrone 
u erwerben, erachtete Aribo die Gelegenheit für günftig, um feine Aus 
prühe auf Ganderöheim wieder geltend zu mahen. Er veranflaltete 
arum, ehe auch er dem König über die Alpen folgte, am 20. September 
026 eine Synode zu Seligenftadt; aber die Bifchöfe wollten in Ab⸗ 
yefenheit des Könige in biefer Sache feine Entfcheivung geben 2). 
Sleichzeitig mit König Conrad und in ber That zur Erhöhung feines 
Manzes waren auch die beiden Könige Rudolf von Burgund und Knut 
on Dänemark und England nad Rom gezogen, und in ihrer Anweſen⸗ 
eit fezte Papft Johann XIX., der nicht ganz ähnliche Bruder feines treff- 
üben Borfahrerse Benebift VIII., dem deutfchen Könige und feiner Ges 
uahlin Giſela am Ofterfefte, den 26. März 1027, die Kaiferfrone auf. 
zleich darauf, am 6. April, veranftaltete er auch eine große Synode in 
er Eonftantinifchen Bafılifa des Erlöfers, d. i. im Lateran. Daß ber 
eue Kaifer fammt den deutfchen Erabifchöfen und Bilchöfen feines Ges 
olges, Aribo von Mainz, Poppo von Trier, Bruno von Augsburg ıc. 
abei anweſend war, fagen bie Duellen ausdrüdlih; ohne Zweifel wohn- 
m aber auch die beiden andern Stönige diefer großartigen Verſammlung 
ei, zumal fi) Knut ganz befonders durch Neligiofität und Eifer für bie 
Hriftianifirung Skandinaviens hervorthat. In einem Briefe, den er von 
tom aus an feine engliichen Unterthanen erließ, fpricht er von einer 
roßen congregatio nobilium, die fih am Öfterfefte um den Papft und 
m Kaifer gefammelt habe, und bei welcher er von biefen Beiden fehr 
eehrt worden fei. Er habe hier auch erwirkt, daß feine Untertbanen, wenn 
e wegen Handels oder aus Krömmigkeit ꝛc. nach Italien reifen, nicht 
sehr wie bisher mit Zöllen u. dgl. beläftigt, und feine Erzbifchöfe nicht 
sehr mit fo großen Ausgaben für das Pallium beſchwert werben follten 2). 


1) So erzählt Wolfher in f, vita Godehardi c. 26 sqq. bei Pertz, T. XII. 
'Seript. XL) p. 187 gg. 

2) Pertz, l. c. p. 190. 

3) Mansi, I. c. p. 499. 
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— Die Berfammlung, von welcher König Knut hier fpricht, if jedoch 
nicht mit unferer Synode zu verwechleln, denn leztere fand erſt am 
6. April, jene fhon am Ofterfefte den 26. März flat. Auf der Synode 
aber fam der Streit zwifchen Aquilefa und Grado wiederum zur Ber 
handlung und wurde, nicht ohne Einmiſchung politifcher Ruckſichten, aber 
mals unrechter Weife (f. S. 48) zu Gunſten Aquileja's entfchieden. Pa 
triach Poppo von Aquilefa, aus bayeriſchem Gefchlechte, war ein Freund 
und Werkzeug des Kaifers, während der Patriarch von Grado, ein Bru⸗ 
ber des Dogen von Benedig, die Abneigung des Kaiferd gegen biefe un 
abhängige Republik zu theilen hatte. Eine andere Quelle meldet, daß un 
fere Synode auch die Anmaßung des Erzbifchofs von Ravenna, der den 
Vorrang vor Mailand haben wollte, getabelt und zurüdgewiefen habe *), 
fiher abermald ganz im Sinne des Kaiferd, der dem mächtigen Erzbiſchof 
Heribert von Mailand einen großen Theil feiner Erfolge und ſchnellen 
Anerkennung in Italien zu danfen hatte. | 

Manft ift der Meinung (1. c. p. 481), daß ſchon auf diefer römifchen 
Synode die Verlegung des Bisthums Zeig in die etwas weftlicher gelegene 
Stadt Naumburg an der Saale vom Papfte genehmigt worden fei. Aber 
bie Worte der Bulle: „auf Bitten des Kaiſers“ zwingen nicht zur Ans 
nahme, daß Conrad zur Zeit jener Genehmigung perfönlich in Rom ge 
weien fei. Dagegen willen wir, daß Zeig erft im J. 1030 durch die 
Einfälle des Polenkönigs Miecziſlaw verheert und jezt erſt, im 53. 1031, 
der Sig des Bisthums nah Naumburg verlegt wurde 2). Was aber den 
Beſchluß der römischen Synode in Betreff Grado's anlangt, fo fah Papft 
Johann XIX. in Bälde den gemachten Fehler ein, hob die frühere En 
ſcheidung wieder anf und beflätigte auf einer Synode (zu Rom), wohl 
im J. 1029, dem Stuhle von Grado feine fämmtlichen Rechte und Ber 
figungen 9). 

Sobald Kaifer Konrad aus Stalien zurüdgelehrt war, kam die Ga 
bersheimer Angelegenheit wiederum zur Sprache auf der Frankfurter 
Spnode im September 1027. Nachricht davon gibt und Wolfher in 
feiner vita Godehardi 1. c. p. 191 sqq. Bor dem Hodaltare faß Er. 
bifhof Aribo von Mainz fammt feinen Suffraganen. Auf der Offeite 
des Chores hatte der Kaifer auf einem erhöhten Plate feinen Thron. 





1) Mansi, I. c. p. 479—482. 
2) Gieſebrecht, Br. Il. ©. 246 u. 252. 
3) Mansi, 1. c. p. 492 sg. 


Synode zu Frankfurt im September 1027. 653 


Ihm zur Rechten war Piligrim von Eöln, zur Linfen Hundfrid von Mag⸗ 
deburg (Parthenopolis), jeder mit feinen Suffraganen. Die Süpdfeite bes 
Chores hatte man den Bifchöfen aus fremden Provinzen, dem Rambert 
von Verdun, Hiltolf von Mantua und Rudolf von Schledwig, die Nord⸗ 
feite den Aebten zugewiefen. Innerhalb des ganzen Kreiſes faßen die 
faiferlihen Sapläne und die Cleriker der Bilchöfe. Anfangs war außer 
dem Ffaiferlihen Schwertträger, Herzog Adalbero von Kärnthen, Fein Laie 
zugegen; fpäter, als fie eingelaffen wurden, flanden fie hinter dem Kaifer. 
Am erften Tage der Synode wurden nach dem feierlichen Eröffnungsgot- 
teöbienfte verfchiedene kirchliche Angelegenheiten berathen und auch einige 
Aftenftüde in Betreff des Klofterd Gandersheim verlefen, die Entſcheidung 
des Streites aber mit andern Gegenfländen auf den nädften Tag ver- 
fhoben. Ganz unerlevigt blieben andere Angelegenheiten. Der Kaifer 
ſelbſt bat, die Eheſache Otto's von Hammerflein fallen zu laſſen; bie 
Klagen gegen zwei Srauen aber, gegen Goberun, die am Tode ded Gras 
fen Sigfried von Sachſen Schuld tragen follte, und gegen Willefuma, bie 
Wittme des Grafen Gebhard, welche, wie man angab, ihrem eigenen Sohn 
nach dem Leben getrachtet hatte, konnten aus Mangel an Beweifen nicht 
weiter verfolgt werden. Endlich wurde in ber erften Sitzung aud ber 
Bruder des Kaiſers, Gebhard, der fchon in feiner Jugend Mönd gewor- 
den, aber aus dem Klofter in Würzburg entfprungen war, genöthigt, Ton⸗ 
fur und Glerifalfleid wieder anzunehmen. Am folgenden Tage, ed war 
Sonntag, verfuchten die Bischöfe, den Streit zwifchen Aribo und Godehard 
gütlich zu vergleihen, und traten erft, ald dieß nicht ging, zur zweiten 
Sigung zufammen. Bifhof Godehard hielt dabei eine Rede, worin er 
über die Beläftigungen von Seite feines Erzbiſchofs klagte und eine Ent⸗ 
ſcheidung der Synode begehrte. Noch einmal machte Aribo einen Verſuch, 
die Schlußfällung auf eine fpätere Synode zu verfchieben, wahrfcheinlich 
weil er bemerfte, daß der Kaifer und die Mehrzahl der Biſchöfe ihm ab» 
geneigt feien. ine Separatverhanblung, bie er deßhalb, während der 
Dauer der zweiten Sitzung, mit Gobeharb einleitete, führte zu feinem Re⸗ 
faltgte; ja Aribo wurde fogar verlaht und feine Erklärung, nicht nach⸗ 
geben zu wollen, von Bifhof Wigger (Wicher) von Verden, einem feiner 
Suffraganen, jo entſchieden getadelt, daß er nunmehr für gut fand, nach⸗ 
zugeben und die Bifchöfe abftimmen zu laſſen. Werner von Straßburg, 
der beſonderes Anfehen genoß, als der ältefle der Mainzer Suffraganen, 
erklärie, er habe felbft gefehen, wie Willigis von Mainz dem Bifchof 
ernward von Hildesheim das Klofter Gandersheim übergeben und lez⸗ 
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terer fogleih darin, ohne irgend einen Widerſpruch, alle Pontifilalrechte 
ausgeübt habe. Dieß beftätigte Bruno von Augsburg, ebenfalls einer ber 
angefehbenften Bifchöfe des Reiches, Bruder Heinrihs IL, und aud alle 
andern Bifchöfe bezeugten die Thatfache, fo daß Bischof Werner die Sen- 
tenz verfündete: die Angriffe des Metropoliten auf Gandersheim feien un- 
gefeglich und Gobehard folle wieder vollſtaͤndig in fein Recht eingefezt fein. 
Jezt trat auch die Aebtiffin Sophie von Gandersheim, eine Tochter Otto's II, 
hervor, um über Aribo zu Hagen, der mehrere ihr entflohene Nonnen bei 
fih aufgenommen hatte 1). Als er heftig gegen fie auffuhr, ermahnte ihn 
der Kaijer, feine Stellung und ihre hohe Abkunft zu bedenken. Damit 
endete die Synode, ein Zeuge, wie fehr Aribo bereits in der Gunſt bes 
Kaifers gefallen war. | 

Wolfherd vita posterior Godehardi, eine fpäter von ihm felbk ge 
fertigte Ueberarbeitung feines erftern Werkes, gibt an, dag Aribo auf 
wieder im J. 1028 auf einer Synode zu Geizlide (Geisleden im Eichs⸗ 
felde) den Godehard von Hildesheim wegen der Gandersheimer Sache be 
läftigen wollte. Aber Godehard fei nicht erfchienen und der von ihm Abe 
gefandte, Tatilo, Dekan feines Kapiteld, habe, von den Bifchöfen unter 
ftüzt, den Metropoliten von weiterer Verfolgung abgehalten 2). Die Hil 
desheimer Annalen, welche in Kürze baffelbe berichten, fügen bei, auf bie 
fer Synode fei ein Edelmann, der im Verdacht fand, den Grafen Sigfried 
(S. 653) ermordet zu haben, zur Probe des glühenden Eiſens verurtheilt 
worden, und er habe fie glüdlich beftanden ?). 

Eine römische Synode im J. 1028 verordnete, daß bie Priefter von 
Galeria dem Bilhof von St. Rufina und Sekunda fortan das ühlice 
Drittheil ihrer Einfünfte abgeben müßten, während fie ihm bisher viel 
zu wenig bezahlt hätten *%). — Ungefähr um biefelbe Zeit, doch ift das 
Datum nicht ganz beſtimmt, verfammelte der fromme Herzog Wilhelm 
von Aquitanien die Synode zu Charrour (Karrofensis), um bie weis 
tere Ausbreitung der manichäiſchen Härefie zu verhindern und dem Fehbe 
wefen, welches den öffentlichen Frieden befländig trübte, entgegenzuwirken *). 
— Eine Synode zu Orleans hatte im J. 1029 bei Einweihung der 


— -. 


1) Pertz, T. XIII. (XL) p. 188 sg. 

2) Pertz, T. XIII. (X1.) p. 209. 

3) Pertz, X. V. (Ill.) p. 97. Mansi, 1. c. p. 486. Harduin, 1. c. p. #2. 
4) Mansi, 1. c. p. 487. 

5) Mansi, 1. c. p. 486. Harduin, I. c. p. 843. Pagi, 1027, 12. 
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Kirche des HI. Agnan (Anianus) flatt ?), und am Sonntage den 6. Ok⸗ 
tober beflelben Jahres feierte auch Erabifchof Aribo von Mainz zu Pölde 
(Palithi), wo er fi eben mit andern Biſchöfen am Hoflager bes Kaifers 
Conrad II. befand, eine Synode, abermals wegen der Gandersheimer Ans 
gelegenheit. Auch fein Gegner, Biſchof Godehard von Hildesheim, war 
dabei erfchienen, mehr dem Wunfche des Kaiferd und der übrigen Bifchöfe, 
ale der canonifchen Einladung folgend. Aribo ergriff das Wort und fezte 
auseinander: er habe zwar den Beſchluß der Frankfurter Synode geduldig 
hingenommen und fich bisher gefügt, aber er dürfe nicht mehr länger 
ſchweigen, um nicht den Schein auf fih zu laden, ald ob er die Rechte 
feiner Kirche entweder nicht vertheidigen Fünne, ober nicht wolle. Die 
Spnode möge darum aufs Neue entfcheiden, und er werde fich fügen. 
Hiegegen remonftrirte Biſchof Godehard: die Sache fei bereits zu Frank⸗ 
fürt erledigt worden und deßhalb eine neue Verhandlung barüber nicht 
am Plate. Wenn jedoch der Kaifer und die Biichöfe eine folche für 
notwendig erachten, fo wolle er nicht wiberfprechen, nur möchte man da⸗ 
mit fo lange warten, bis ſämmtliche Bifchöfe, welche einft zu Sranffurt 
anwefend waren, ſich eingefunden hätten. Es wurde darüber Verſchiede⸗ 
ned hin⸗ und hergefprochen, und der Hildesheimer Propft Wigger insbe⸗ 
fondere führte den Beweis, daß die Streitfrage fehon längft durch das 
Urtheil von Synoden und Päpften zu Gunften feines Biſchofs entfchieden 
ſei. Nah ihm fprah noch Biſchof Sigebert von Minden für Aribo, 
Meginharb von Würzburg für Godehard, und die allgemeine Stimmung 
zeigte fich für den leztern fo günftig, daß Aribo, am Siege verzweifelnd, 
mit Hülfe des Kaiferd und der weltlichen Fürſten einen ihm wenigfteng 
theilweiſe günftigen Vergleich herbeizuführen ſuchte. Er fiel dahin aug, 
Godehard folle Ehren halber das Klofter Gandersheim behalten, die umlie⸗ 
genden Villen aber follten getheilt werden. Da jedoch Godeharb die An- 
nahme diefes Vertrags von der Zuftimmung feines Clerus abhängig machte, 
und diefer nicht einwilligte, bob Aribo die Synode wieder auf, Im fols 
genden Sommer aber, ald Aribo und Gobehard fi im Juni 1030 wies 
der am Taiferlichen Hoflager zu Merfeburg trafen, trat der Metropofit 
eines Tages in aller Frühe in das Gemach feines Gegners und erflärte 
offen, daß er theild aus Irrthum, theild aus Schuld bisher in biefer 
Sache gefehlt Habe und zur Sühne bereit fei. Damit endete der Streit 
Wegen Gandersheim; Aribo aber ftarb fehon im nächſten Jahre 1031, 


— —. 


1) Mansi, L c. p. 490. 
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und fein Nachfolger Bardo von Fulda gab aud die von Gandersheim 
entwichenen Nonnen wieder zurüd 1). 

Während dieg im Abendlande vorging, waren auch zu Conftantr 
nopel wieder einige Synoden gehalten worden, freilich zugleich Zeugnifle 
der traurigen age diefer Kirche. Die erfte derfelben, im 3. 1026 von 
Kaifer Sonftantin Porphyrogenetos und Patriarch Alerius berufen, bedrohte 
eben mit dem Anathem, der ſich an einem Tumulte oder einer Empö- 
rung betheiligen würde. Die zweite, im November 1027, Elagt über die 
ſchreckliche Habfucht, welche die Kirchen beraube und Klöfter zu Einöden 
made. Dieſe würden theild verfauft, theild verpachtet, fo daß oft Mär 
ner Befiger und Herren würden von Frauenklöſtern, und umgefehrt. Tie 
britte Synode, im November 1028, traf DMaßregeln gegen ſolche Bifchöfe, 
welche, dag Vermögen ihrer Kirchen eigennügig verwaltend, manche Laſten 
und Auslagen widerrechtlih den Metropoliten zufchoben. Auch wurden 
wieder Maßregeln gegen Verfauf oder Verpachtung von Klöftern, fowie 
gegen den Unfug der Privatfapellen ergriffen. Die vierte, im %. 1029, 
verwarf den jafobitiichen Patriarchen Abdon von Antiochien 2). 


$ 535. 


Die Synoden zu Limoges, Bourges und Poitiers in den 
Sahren 1029 und 1031. St. Martialis und die treuga Dei. 


Eine eigenthümliche Erfcheinung bilden drei franzöſiſche Synoden in 
den Jahren 1029 und 1031, von denen die erfle und dritte zu Limoges, 
bie mittlere zu Bourges gefeiert wurde. Auf der einen Seite behandeln 
fie die fhon früher (S. 647) aufgeworfene Frage: ob Martialis, ber 
Miffionär Aquitaniend, zu den Apofteln oder Befennern gezählt werden 
müffe, mit ebenfo naiver Veichtzläubigfeit, als higigem Eifer. Es ficht 
ihnen feft, daß Martialis ein unmittelbarer Schüler des Herrn, einer der 
72 Jünger, ein Verwandter des hl. Petrus und Stephanus gewefen ſei, 
von Ehriftus unmittelbar die Binde» und Löfegewalt erhalten habe, gleih 
den andern Apofteln am Himmelfahrtsfefte von Chriftus zum Biſchof ges 
weiht worden fei u. dgl. Auf der andern Seite aber befchäftigten ſich 


— — m mn m me — — — 


1) HVolfherii vita Godehardi, Pertz, T. XIII. (X1.) p. 193. Die Nachriq 
ten über die Synode zu Pölde bei Mansi, 1. c. p. 491. Harduin, 1. c. p. 843 und 
in den Hildesheimer Annalen bei Pertz, T. V. (111) p. 97 find dürftig und ver- 
mengen mit der Synode das, was, wie wir fahen, erfl zu Merfeburg geſchap. 

2) Mansi, ]. c. p. 461—478 und p. 491. 
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jefe Synoden wieder mit den allerwichtigſten Dingen, mit einer fräftigen 
teforın des Elerus und mit dem großen Gedanken, der fchredlichen Rechtes 
figfeit und den taufenb Fleinen Kriegen und Räubereien bed Adels, die 
ei der Schwäche des Königthums damals Frankreich zerrütteten, Schrans 
a zu feßen und den öffentlichen Frieden im Gebiete von Limoges durch 
a8 Mittel des Ficchlichen Interdifts zu erzwingen. So ift das Fries 
ensedift der Synode zu Limoges im J. 1031 Borläufer der bes 
äbmien treuga Dei geworben ); ihm felbft aber gingen bie noch Altern 
jtiedenspereinigungen voran, bei denen jeder Paciscent eiblich Frie⸗ 
en zu halten gelobte, der Friedensbruh aber nur mit dem Banne über 
en Einzelnen, nicht mit dem allgemeinen Interdikte bedroht wurde ?). 
Die allerfrühefte Friebensvereinigung diefer Art ift uns ſchon oben S. 625 
auf der Synode zu Poitiers im J. 1000 begegnet; etwas fpäter, um's 
J. 1021, wurde eine ähnliche zwifchen den Amienfern und Gorbieenfern 
gefiftet, welche, durch Hungersnotb, Seuchen und den Brand der Haupt⸗ 
firhe von Eorbie erfchüttert, vor Gott und den Reliquien einander uns 
serleglichen Frieden zuſchwuren. Ungefähr um biefelbe Zeit, etwa im 
3. 1023, entftand die noch berühmtere Friedensvereinigung von Burgund. 
In diefem Reiche waren die öffentlichen Zuftände wo möglich noch fchlim- 
wer, die Föniglihe Macht noch fchwächer, das Fauftrecht noch häufiger und 
Irutaler, als im eigentlichen Frankreich. Um nun dem Uebel einigermaßen 
au flenern,, verpflichteten die burgunbdifchen Bifchöfe fich felbft und ihre 
Didcefanen durch einen heiligen Eidſchwur, in Zufunft Frieden und Recht 
ga beobachten. Diefem Beifpiele folgten alsbald die Bifchöfe des nörd⸗ 
Uchen Frankreichs und wollten auch ihren Nachbar, den Bifchof von Game 
kei (das zum deutfchen Reiche gehörte), in die Verbrüberung hereinziehen. 
Mein er weigerte ſich jezt und fpäter aus Gründen, die wir unten ans 
geben werben ?). 

Biden wir jezt wieber auf die brei obengenannten franzöfifhen Sy⸗ 
noden der Jahre 1029 und 1031 zurüd, fo find von der erften aus ihnen, 
a Limoges im J. 1029 abgehalten, Teider feine Akten auf ung gekom⸗ 
mern, aber es ſprach von ihr Biſchof Jordan von Limoges in der erſten 
Sigung ber dritten Synode und erzählt da: lange fei man über die Titus 


ILL 


1) Weber die treuga Dei f. unten ©. 666 ff. 
2) Bgl. darüber unten ©. 664. 
3) Bol. Kluckhohn, Eeſch. d. Gottesfriedens, Leipz. 1857. ©. 23 ff. Gie⸗ 
evbrecht, Geſch. d. Kalferzeit, Bd. 1. ©, 131. 177. 348, 557. 
Hefele, TConciliengeſchichte. IV, 42 
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Iatur, 0b Martialis ald Apojtel oder ald Bekenner zu bezeichnen fei, un 
einig gewefen, aber am dritten Tage ber Synode (1029) fei eine wun⸗ 
derbare Einheit zu Stande gefommen und man habe allgemein befchloffen, 
in der ganzen Diöcefe von Limoges und für alle Zufumft ven heiligen 
Patron als Apoſtel zu ehren. Auch habe man jezt feinen Leichnam aus dem 
Grabe erhoben und auf den Altar der St. Stephangfirche geftellt, gerade 
am Tage der inventio corporis S. Stephani (3. Auguft), an dem einf 
Martialis diefe Kirche, die erſte in Gallien, geweiht habe. Er, der Bi 
fchof, babe auf dieſem Altare fogleich ein Hochamt zu Ehren des Mar 
tialiö’fchen Apoftolates abgehalten, und nad befien Beendigung fer ber 
heilige Leib an feinen alten Play zurüdgebracht worden ?). 

Nah einiger Zeit erhoben ſich wieder Bedenken gegen jene Tits 
Yatur, und mehrere fanden ed ungeeignet, jemanden Apoftel zu nennen, 
der weder in den Evangelien nod in der Apoftelgefchichte erwähnt werde ?). 
Ohne Zweifel fezte jezt der Bifhof von Limoges den Papfl davon in 
Kenntmiß und veranlaßte fo den Brief Johanns XIX., der die galliſche 
Legende über Martialid für völlig hiſtoriſch hinnahm und es für einen 
Wahnfinn erklärte, ihm den Titel eined Apoſtels entziehen zu wollen ?). 

Nah Ankunft diefes päpftlihen Schreibens wurde am 1. November 
1031 die Provinzialfonode zu Bourges unter dem Vorſitze des dortigen 
Erzbiſchofs Aymo gefeiert. Biſchof Jordan von Limoges, obgleich Suf⸗ 
fragan von Bourges, war nicht dabei anmwefend. Die Synode aber ſtellte 
gleih an die Spige ihrer 25 Canones den Sag, daß, wie Rom es ver⸗ 
ordnet habe, der bi. Martialid fortan ald Apoftel, nicht als Confeffor zu 
bezeichnen fei. Die 24 weitern Sanones follten zur Kirchenreform dienen, 
nämlih: 2. Die confekrirten Hoftien dürfen nicht zu alt werben und man 
muß alle acht Tage neue confefriren (|. S. 612). 3. Kein Bifchof darf 
für die Weihen Geld nehmen. A. Die Archidviafonen müffen die Diakonats⸗ 
weihe haben. 5. Kein Priefter, Diakon oder Subdiafon darf eine Frau 
oder Soncubine haben. 6. Seder muß bei feiner Weihe zum Subbiafen 
veriprechen, Feine Frau oder Concubine nehmen zu wollen. 7. Alte Ole 
rifer, die Archidiakonen, Pröpfte, capischoli (= capita scholae, Schr 
laftifer, |. Du Cange), Canonifer ꝛc. müffen die Tonfur tragen und ber 
Bart fcheeren. 8. Söhne von Prieftern, Diafonen und Subdiakonen dir 


1) Mansi, l.c. p. 526. Harduin, I. c. p. 870. 
2) Mansi, I. c. p. 528. Harduin, 1. c. p. 872. 
3) Mansi, 1. c. p. 417. Harduin, I. c. p. 837. 
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nicht Cleriker werden; find fie es ſchon, fo dürfen fie feine höhere 
ye mehr erhalten. 9. Sflaven und ‚colliberti (Mittelbing zwilchen 
und Sflave, ſ. Du Cange) dürfen nicht Clerifer werden, bevor ihre 
en ihnen nicht vor Zeugen bie Freiheit gefchenkt haben. 10. Wenn ein 
fer wieder völlig in den Laikalſtand zurüdfehrt und eine rechtmäßige 
fchließt, fo find die von ihm jezt gezeugten Kinder als Kinder eines 
ı zu betrachten (fie können aljo geiftlih werden), auch in dem Fall, 
ı er nachmals Buße thut und wieder in feinen früheren Grab zurück⸗ 
11. Iſt der Sohn eines Geiftlihen oder ein Sklave oder colliber- 
aus Irrthum geweiht worden, fo foll der Archidiakon ihn abfeken, 
irrita est illicita ordinatio. 12. Für Taufe, Buße und Begräb- 
yarf der Geiftlihe nichts verlangen, wohl aber ein freiwillige Ges 
k annehmen. 13. Die Oblationen, die man ben Prieflern in bie 
> gibt, dürfen fie ald Eigenthum behalten. Die Ofterferze aber muß 
x Kirche bleiben zur Beleuchtung der Altäre. 14. Tücher, die fchon 
Leihname gelegt wurden, darf man nicht mehr auf den Altar legen. 
An Sonntagen dürfen feine Frohnfuhren gefordert werben, außer in 
fällen. 16. Wer feine rau entlaffen hat aus einem andern Grunde, 
vem bed Ehebruchs, darf Feine andere heirathen; und auch fie darf 
a andern Mann ehelichen, fonvern fie follen fich wieder verfühnen. 
Niemand darf eine Verwandte heirathen, bis zum fechsten oder fieben- 
Brad. 18. Niemand darf die Frau (Wittwe) eined Verwandten heis 
a. 19. Niemand darf feine Tochter einem Prieſter, Diakon ober 
diakon, oder deren Söhnen, zur Frau geben. 20. Niemand darf die 
ter ober Witwe eined Priefters, Diakons oder Subdiakons heirathen. 
Kein Meltlicher darf ein fevum (= feudum) presbyterale, d. h. 
zum Beneficium eines Geiftlichen gehört, ſtatt deflen in Befig haben. 
Kein Laie darf einen Geiftlihen anftellen, denn nur der Bifchof kann 
die Seelforge übergeben. 23. Cleriker, die ihren Stand verlaflen, 
ı von den andern Glerifern getrennt werben. 24. Mönde, die ihren 
id verlaflen, follen ercommunicirt werden. 25. Sanonifer und Mönche 
ı nicht ohne wichtige Gründe in ein anderes Monafterium übergehen ?). 
Das dieſen Synodalaften angehängte Refeript des Erzbiſchofs Aymo 
Bourges ift nur von zweifelbafter Acchiheit. 
Dritthalb Wochen fpäter wurde die dritte der genannten drei Synoden, 
er zu Limoges, am Jahrestag der Einweihung ber dortigen Sal- 


1) Mansi, L. c. p. 501 sqg. Harduin, 1. c. p. 847 sqgq. 
A2* 
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vatorfiche, am 18. November 1031, eröffnet, und wurde theild in der 
Salvatorkirche felbit, theild in der des hi. Stephanus, wo der Leichnan 
des bi. Martialis lag, abgehalten. Die erfte Zufammenfunft fand im ber 
leztern ftatt. Das Präſidium führte der Erzbifhof Aymo von Bourges, 
aber die eigentlihe Hauptperfon war doch Biſchof Jordan von Limoges, 
ber auch zur Synode eingeladen hatte und die Berfammlung mit eine 
Nede eröffnete, worin er über bie weltlichen Herren feiner Diöcefe Hagte, 
die mit ihren Fehden der Kirche feine Ruhe gönnen, in ihre Beftgungen 
einfallen, Arme und Clerifer beläftigen und auf die Friedenspredigt dei 
Biſchofs nicht hören wollen ?). Alle anwefenden Bifchöfe erflärten, we 
Solches thue, verbiene die Ercommunifation; aber bevor man auf biefen 
Gegenſtand vollftändiger einging, brachte der Abt des Kloſters St. Mar 
tialis, Odolric, die Frage wegen der apoftolifchen Würbe feines Patron 
wieder zur Sprade. Sie müffe, meinte er, vor Allem entfchieben werben, 
denn ihrethalben fei ja hauptfächlich Die Synode berufen worben, und nah 
dem Erfcheinen des päpftlichen Briefes fei fein Grund mehr vorhanden, 
die Schlußentfcheidung zu verzögern. Da Bifchof Jordan damit einser 
ftanden war, ergriff der Canonikus Engelric von Pny (Aniciensis eocle- 
sia) das Wort und zeigte unter Berufung auf Hieronymus, daß auch de 
72 Jünger des Herrn Apoftel genannt worben feien, und mehr ald As 


dere verdiene Martialis diefen Namen. Azener, Abt von Maſſiac, füge 


bei: in den Klöftern in Francien fei Martialis nie anders als unter ben 
Apofteln aufgeführt worden; nur in ber Gegend von Bourges habe er 
eine andere Praris gefunden, aber gleich bei Uebernahme feiner Abtei fe 
verändert. Auch erinnere er fih, in Conftantinopel in einer Litanei der 
Griechen den Namen des hl. Martialid unter denen der Apoftel gehört zu 
haben. Weiterhin vepetirte Odolric eine Stelle aus einer Rede des ver 
ftorbenen Erzbiſchofs Gauzlen von Bourges zu Gunſten des Martialis'ſchen 
Apoftolates und wies auf mehrere alte Dartyrologien bin, in denen be 
gleiche Titulatur vorkomme. 

Unter den weitern Rednern, die in diefer Sache auftraten, zeihack 


— — — — 





1) Der Biſchof Jordan von Limoges wird in dieſen Synodalakten oft Yrimel 
genannt, entweder weil er ver ältefle unter ven Eomprovinzialen war, ober wel 
fein Stuhl, als der früpefe in Gallien, den Rang gleich hinter dem Retropoliii® 
ſtuhle Hatte. ©. Du Cange, T. V. p. 833. Uebrigens wurde damals jeder Bilde 
nicht felten primas genannt. So fagt Wolfher in f. vita Godehardi (Pets 
T. XIIL Script. XI. p. 190): omnes primates coram imperatore conveserut, 
zur Srankfurter Synode im 3. 1027. 
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h befonders ein Priefter aus Angouleme aus, der, um den hi. Martialis 
er den andern großen franzöfifchen Mifftonär, St. Dionys, zu erheben, 
btig bemerkte, lezterer fei nicht mit dem Areopagiten zu verwechfeln, und 
ht von Griechenland, fondern von Rom aus nah Gallien gekommen. 
och verfezt auch er ihn irrigerweife in's erfte Jahrhundert (Mansi, 1. c. 

519. Harduin, l. c. p. 863). 

Nah Beendigung diefer Reben wies Bifchof Jordan von Limoges auf 
s päpftliche Schreiben (über das Apoftolat des Martialis), und Erz 
hof Aymo auf den Beihluß ver füngft abgehaltenen Synobe von 
vurges hin. Auch referirte Erfterer über die frühere Synode zu Li⸗ 
ges im J. 1029, und nachdem der Erzbifchof eben, der das Apoſtolat 
8 HI. Martialis beanftande, mit dem Strafgerichte Gottes bedroht hatte, 
gaben ſich die Mitglieder der Synode in feierlihem Zuge nach der St. 
akoatorficche, wo nun Erzbifhof Aymo den feierlichen Gottesdienſt abhielt. 
e Tegte dabei eine Dration zu Ehren des Apoſtels Martialis ein, Biſchof 
dan von Limoges aber hielt die Predigt, worin er zu bem zweiten 
anptgegenfiand der Synode, zur Friedensermahnung, überging, und allen 
eunden des Friedens die göttlihe Gnade, den Störern deſſelben aber 
erdammung anfündigte. Und gleih nad ihm verlas ein Diafon die 
u allen anmwejenden Bifchöfen ausgefertigte Excommunikationsſentenz, 
z Inhalts: „wir bannen alle jene Evelleute (milites) im Bisthum Li⸗ 
ges, welche der Friedendermahnung ihres Bifchofs nicht folgten ober 
(gen. Sie und ihre Gehülfen follen verflucht fein, und verflucht feien 
re Waffen und ihre Roſſe! hr Roos fei mit Kain, Dathan und Abi⸗ 
w! Und wie jezt die Lichter ausgelöfcht werben, fo wird aud ihre 
wube im Angefichte der Engel vernichtet werben, wenn fie nicht vor bem 
sde noch fich beffern und genugthun.” Bei diefen Worten Töfchten alle 
iſchöfe und Priefler die Kerzen aus, die fie in Händen hatten, und alles 
olk wiederholte die Berwünfchung. Noch einmal ermahnten alle Bifchöfe 
m Frieden, und es wurde dann das Hochamt vollends zu Ende geführt. 
nd nachdem felbft noch in den legten Segen eine Erwähnung bed Mars 
lis'ſchen Apoftolates war eingeflochten worden, endete die erſte Sigung. 

Als in der zweiten Sigung, am folgenden Tage, gemeldet wurbe, daß 
tige Elerifer von Limoges den Beſchluß des vorausgegangenen Tages 

Betreff des HI. Martialis tabelten, wiederholte der Erzbiſchof von 
ourges die Gründe für beffen Apoftolat und war ſchon im Begriffe, alle 
egner feierlich mit Ercommunifation zu belegen. Aber der Biſchof von 
moges erfuchte ihn, dieß zu verſchieben, da er zuvor noch privatim jene 
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Glierifer ermahnen und zu befehren verfuchen wolle. Zugleich wunſchte er, 
daß jest die Sanones der neulichen Synode von Bourges verlefen würben, 
um zu fehen, welche von ihnen auch für die Gegend von Limoges yaflend 
feien, denn die Gewohnheiten feien ja vielfach verfehieden. — Diefen Ge 
danken führte er ziemlich weitläufig aus, und machte dabei die für bie 
Geſchichte des Cultus nicht unintereffante Bemerkung, daß die Mönde in 
ihrem Officium zwölf Lektionen hätten, nicht blos neun, wie die Canoni⸗ 
fer; beide aber feien in ihrem Rechte, und die Neunzahl insbefondere fei 
von Petrus dem HI. Ignatius aufgetragen und auch vom Nicärum ange 
ordnet worden. — Als fofort die Canones von Bourges verliefen wurden, 
gab Biſchof Jordan von Limoges fämmtlichen feinen Beifall, mit Aut 
nahme des zweiten, indem einige Priefter feiner Diöcefe nicht alle Sonn 
tage ihre Kirchen befuchen fönnten, und es genüge, daß die heiligen He 
fiien zwölfmal im Jahre erneuert würden. Der Erzbifchof und alle An 
dern waren damit einverftanden. Mit gleicher Einftimmigfeit wurde der 
bisherige Abt von Beaulien, weil er fein Mönch war, abgefezt, und dem 
Biſchof von Limoges fammt dem Herzog Wilhelm von Aquitanien der 
Auftrag gegeben, für Beftellung eines rechtmäßigen Abtes zu forgen. 
Nachdem noch die Frage, ob es einem Mönde erlaubt fei, aus einem 
entarteten Klofter in ein firengeres überzugehen, mit Ya beantwortet war, 
Iobte Bifhof Jordan von Limoges die Klöfter feiner Diöcefe; nur über 
den Abt von Uferca (Uſerche) allein habe er zu Hagen, weil er, wie man 
fage, einen vom Bifchof ercommunicirten Vicecomes im Kloſter beerdigt, 
alfo die bifchöflihe Ereommunifation nicht refpeftirt babe. Dieß führte 
zu einer Erörterung der Frage, ob felbft eine ungerechte Ercommunifation 
beachtet werden müffe, und da dieß Alle befahten, wurden für jede Nicht 
beadhtung einer Ereommunifation fchwere Strafen beftimmt und die For 
malitäten bei Verhängung der Ereommunifation, fowie bei der Depoftion 
eined Priefterd vorgefchrieben. Der Abt von Ufercdhe verficherte, daß jmer 
Edelmann ohne fein Willen von den Soldaten beerdigt worden fei, und 
einen Ähnlichen Fall erzählte der Bifhof von Cahors, beifügen, die heilig 
Erde habe den Leichnam eines in der Excommunikation geftorbenen Edel⸗ 
mannes wieberholt wunderbar ausgemworfen. 

Sofort wurde auf den Rath des Abtes Odolric befchloffen: wenn ber 
Adel von Limoges fih dem Friedensgebote des Bifchofs länger widerfeit, 
fol die ganze Gegend mit Ercommunifation (Interdikt) belegt werden, 
jo daß Niemand außer den Clerifern, Bettlern, Fremden und SKinden 
unter zwei Jahren beerdigt, und der Gottesdienſt nur in aller Stille voll 
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in werben darf. Je um die dritte Stunde ded Tages foll in ben 
schen ein Zeichen gegeben werden, damit Alle, auf den Boden nieber- 
vorfen, Bußgebete verrichten. Buße und Abendmahl dürfen nur den 
difranfen ertheilt werden. Die Altäre müffen in allen Kirchen entblößt 
den, wie am Charfreitag. Die Kreuze und Ornamente müſſen entfernt 
sden, zum Zeichen ber Trauer. Nur während den Meſſen, welche bie 
iefter bei verſchloſſenen Kirchenthüren leſen, dürfen bie Altäre wieder 
echt werden. Während der Dauer der Ercommunifation darf Niemand 
rathen, Niemand im Gebiete von Limoges Fleiſch eflen, fondern nur 
de Speifen, welche in der Duadrages erlaubt find; auch darf fein Cle⸗ 
er oder Laie Haar oder Bart fcheeren, bis ſich der Adel dem Concil 
terwirft. Wer von ihnen bieß hut, deſſen Gebiet foll von der Ex⸗ 
amunifation befreit werben. Verlezt aber ein Bifchof die Vorfchriften 
e Synode durch Nachficht gegen die ungehorfamen Abdelihen, fo fol 
felbft temporär abgefezt werden. — Es ift dieß der berühmte Beichluß 
n Limoges, der DBorläufer zu den bald nachfolgenden Berorbnungen 
er den Gottesfrieden ?). 

Die weitern Verhandlungen bieten weniger allgemein Intereſſantes. 
mächft wurden dem Klofter St. Martialis einige Privilegien beflätigt, 
un aus Beranlaffung einzelner Fälle, die vorgefommen waren, bie alten 
mones über Cölibat, gegen Simonie, Aufnahme eined Bigamus unter 
a Clerus, über Selbfiverlümmlung ꝛc. wiederholt, und endlich noch dar⸗ 
er gefprocdhen, dag einige Ercommunicirte nad) Rom gegangen feien und 
m Papfte Abfolution erfchlichen hätten. Die Akten brechen jedoch ab, 
ne diefen Gegenftand vollftändig zu erledigen. Es fehlt ihnen ber 
hluß und ed muß, wie aus der Weberfchrift der Sess. II. hervorgeht, 
ihr auch von einer früheren Synode zu Limoges im J. 1019 gefprochen 
wden fein. Zudem weifen die Worte litaniam imposuit illis tribus 
bus, im Eingang des Protofolld der zweiten Sigung, darauf hin, daß 
Synode durch drei Sefftonen hindurch gedauert habe, ohne dag wir von 
: dritten irgend weitere Runde befäßen ?). 

Wahrſcheinlich in daffelbe Jahr 1031 ift auch die Synode von Pois 
ers zu verlegen, auf welcher die Bifchöfe im Bunde mit Herzog Wil- 


1) Mansi, Il. c. p. 541. Harduin, 1. c. p. 885. Bgl. Kluckhohn, Geſch. 
Gottesfriedens, ©. 20. 
2) Mansi, 1. c. p. 507—548. Harduin, 1. c. p. 853 aqg. 
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helm von Aquitanien die Kirchen, Klöfler und ihre Güter gegen Näube- 
reien zu ſchützen fuchten '). 


$ 536. 
Synoden zur Begründung des Gottesfriedens. 


Hatte die Synode zu Limoges im J. 1031 das biutig-brutale Fehde⸗ 
wefen jener Zeit durch das Interdikt zu bewältigen verfucht, fo brachten 
jest im 3. 1034 mehrere andere franzöfifihe Synoden fat in allen Their 
len des Reichs das ſchon früher verfuchte zweite Mittel zu gleichem Zwede 
wieder in Anwendung, nämlich ausgedehnte und eidlich beftegelte Fries 
densbündniffe (S. 657). Man nannte wohl auch fie fchon pax Dei 
in Folge der weitverbreiteten Annahme, Gott felbft habe die Aufrichtung 
folcher Friedensbündniffe wunderbar angeordnet. Won der fpätern treuga 
Dei aber unterfcheiden fie fih dadurch, daß fie den Frieden auf fämmt 
lihe Tage der Woche ausdehnen wollten, während die treuga Dei, bie 
Unmöglichkeit hievon erfennend, fich auf die Waffenruhe an einigen Tagen 
jever Woche befchränfte 2). 

In Folge dreijährigen Negend war in Franfreih eine Hungeröneth 
entflanden, wie die Gefchichte kaum eine zweite fennt. Diele Taufende 
ftarben im Elend, Leichname waren Lederbiffen und Menfchen wurden von 
Menſchen ermordet, um verfpeist zu werben. Als nun im J. 1034 dich 
Elend ein Ende nahın, glaubten die Bifchöfe und Aebte, zunächft in Aqui⸗ 
tanien, es fei jest die Zeit gefommen, auf Concilien eine gründliche Beſ⸗ 
ferung der verwilderten Sitten herbeizuführen; und die Maffe des Volles, 
durch die jüngfte Vergangenheit mürbe geworden, ging mit Freude auf 
ihre Adfihten ein. Was in Aquitanien begonnen, wurde in den Pre 
vinzen von Arled und yon, in ganz Burgund und bis zu den äußerfen 
Grenzen von Frankreich hin fortgefezt und überall Synoden veranftalkel. 
Auf diefen wurde genau verzeichnet, was Alle eidlich geloben mühtm, 
fortan zu thun oder zu meiden. Insbeſondere follten Feine Waffen mehr 
getragen, Räuber und Verleger fremden Eigenthums den Gefegen gemäß 
(mit Ausfchluß der Selbfihälfe) dur Verluft ihrer Güter oder koͤrper 
liche Züchtigung beftraft, alle heiligen Orte in gebührenden Ehren gehalten 
und ihre Aſylrechte allgemein anerfannt werben. Geiftlihe, Moͤnche und 
Nonnen follten in befonderem Friedensſchutze ſtehen; am Freitage folle al’ 


—. — — 





1) Mansi, 1. c. p. 495. 554. Bol. Gieſebrecht, II. S. 580. 
2) Bol. Gieſebrecht, a. a. O. ©. 351. 
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nein gefaftet und fein Wein getrunfen, am Samstage fein Fleifch ges 
fen, und nad Ablauf von fünf Jahren dieß Friedensgelöbnig ernenert 
reden. Die DBegeifterung aber, womit man biefe Befchlüffe aufnahm, 
r fo groß, daß, ald die Bifchöfe ihre Stäbe gen Himmel emporhoben, 
lich alles Volk die Hände zu Gott ausftreddend einſtimmig dreimal das 
rt „Friede“ audrief, zum Zeugniß des ewigen Bündniffes, das man 
chloſſen. — So erzählt der Zeitgenofje Rodulf Glaber in feiner Ges 
chte Frankreichs (IV, A. 5). Balderichs Chronif der Biſchöfe von 
mbrat aber fügt bei: auf einer diefer Synoden habe ein Bifchof einen 
n Himmel gefallenen Brief gezeigt, der zum Frieden ermahnte, und es 
verlangt worden, daß Niemand Waffen trage, daß felbft das Geraubte 
„t zurüdverlangt werde, Niemand den Mord eines Freundes räche, fon- 
n dem Thäter verzeihe, Jeder am Freitag nur Wafler und Brod ges 
Be, und am Samstag ſich des Fleifched und Fettes enthalte. Eine 
yere Buße folle Niemanden aufgelegt werden. Auch müfle Jeder ſchwö⸗ 
;, alles dieß thun zu wollen; und weigere er fich deſſen, fo folle er 
3 der Chriftenheit ausgefchloffen, und wenn er fterbe, nicht beerdigt 
den. — Nur ein einziger Bifchof, Gerhard von Cambrai, war mit 
fen Befchlüffen unzufrieden, weil er fie ald undurchführbar erfannte 
. 657). Es fei ja rechtswidrig, bemerfte er, daß der Räuber nicht 
- Herausgabe des Geraubten gezwungen, ber Mörder nicht beftraft 
den folle; auch fei es hart, Allen ein gleich firenges Faſten aufzu⸗ 
en ıc., und der Eid auf diefe Punkte werde gar zu häufig gebrochen 
den 1). 

Der Erfolg zeigte leider, daß er Recht hatte, die Synoden aber, welche 
fe Sriedensbündniffe aufftellten, gehörten, wie Pagi nachwies (1034, 1), 
> auch Kluckhohn fich überzeugte (S. 29), dem Jahre 1034, nicht 
31 an. 

Einige andere Synoden dieſes Decenniums befchäftigten fih nur mit 
genfländen von geringem und partifulärem Intereffe, oder es ift ber 
genfland ihrer Thätigfeit und gar nicht näher befannt geworben; da⸗ 
en müſſen wir noch einer in allen Concilienfammlungen übergangenen 
poinzialfpnode von Bourges vom J. 1038 erwähnen. Meldung von 

gefchieht blos in einer einzigen Urkunde, welche jüngft (1856) De Cer- 
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1) Die Stellen von R. Glaber und Balderich finden ſich geſammelt bei Klud- 
pn, 0.0.0. ©, 28 ff.; theilweife bei Mansi, 1. c. p- 549 sqq. Harduin, 
. p. 891. 
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tain aus einem Batifanifchen Coder mitgetheilt (im Archive des mis- 
sions scientifiques V, 2) und Kluckhohn wiederholt hat (a. a. D. ©. 35). 
Hienach verfammelte der und ſchon befannte Erzbiihof Aymo von Bourges 
im 53. 1038 feine Suffraganbifchöfe zu einer Synode, und dieſe machte 
alle Gläubigen vom fünfzehnten Jahre an eiblich verbindlich, jede Ber 
legung des Friedens nahdrüdiihft, und wenn nöthig, mit den Waffen zu 
befämpfen. Selbſt die Geiftlihen follten von dieſer Pflicht nicht audges 
nommen fein, fondern mit ben heiligen Bahnen dem übrigen Volke im 
Kampfe gegen die Friedensſtörer vorangehen. — Es war dieß der brite 
Berfuh, dem Fehdeunweſen Einhalt zu thun; aber auch er mußte mis 
glüden, da das Friegsungeübte Volk felbft bei dem beften Willen dem 
friegegewanbten wilden Adel gar oft nicht Stand halten konnte. So 
wurde in einem einzigen unglüdlichen Gefechte faft die ganze Mannfcaft 
Aymo's, darunter nicht weniger als 700 Cleriker, erfchlagen 1). Erfolg 
reich war erft das vierte Mittel, das die Kirche verfuchte, der Botte# 
friede ober die treuga Dei, und wiederum waren ed Synoden, bie es 
zuerft in Anwendung brachten. Nah Rodulf Glaber geſchah dieß am 
früheften, vielleicht im 3. 1040, in Aquitanien 2); die erfte und hieräber 
befannte Urfunde aber weist auf das ſüdöſtliche Frankreich, bie Pre 
vence, bin. Im J. 1041 erließen nämlich der Erzbiſchof Raginbald von 
Arles, die Biſchöfe Benedikt von Avignon und Nitard von Nizza und der 
Abt Odilo von Clugny, der in andern Quellen ald Haupturheber de 
treuga Dei genannt wird, in ihrem Namen und in dem des ganzen gab 
Iifchen Episcopates (fonach wohl in Folge und im Auftrag einer gallijcen, 
füdfranzöfifhen Generalſynode) ein Schreiben an die Erzbifchöfe, Br 
fchöfe und Clerifer von Italien, worin gefagt ift: „Wir bitten und be 
fhwören euch Alle, die ihr Gott fürchtet und an ihn glaubt und durhh 
fein Blut erlöst feid, daß ihr für das Belle der Seele und bes Leibe 
Sorge traget und Frieden unter einander haltet, damit ihr auch den Frie 
ben mit Gott verbienen und ewige Ruhe erlangen fönnet. Cmpfanget ud 
bewahret alfo die trewa Dei ?), welde wir, ald vom Himmel gefand, 


1) Kluckhohn, a. a. O. S. 37, 

2) Pagi, ad ann. 1041, 6. Pertz, T. IX. (VII) p. 69. 

3) Das Wort treuga findet fih im Stalienifchen, Spaniſchen, Portugiefiſchen 
Franzöfiſchen (tregua, tregoa, treuva, treva, treve) und war früh in ber get 
maniſchen Rechtsſprache gebräuchlich. Es bedeutet Frieden, den fefgelobten un 
unverbrücdlih zu haltenden Frieden, verwandt mit triuva, triuwa, goth. trigzor, 
Treue Bol. Kluckhohn, a. a. O. ©. 42. 


Odilo v. Elugny und bie fühfranzöflicge Generalſpnode im 3. 1041. 667 


anf Eingebung der göttlihen Barmherzigkeit bereits angenommen haben 
mb fefihalten (in Gallien), und die darin befteht, daß von Mittwoch) 
Abend an unter allen Ehriften, feien fie Kreunde oder Feinde, Nachbarn 
ober Fremde, ein feiler Friede und eine dauerhafte trewa herrfche bis zum 
Sonnenaufgange am Montag . . . Wer diefen Frieden und dieſe trewa 
Gottes beobachtet und feithält, ſoll abfoloirt fein von Gott dem allmäch⸗ 
tigen Bater, und von feinem Sohne Jeſus Chrifus, und vom HI. Geifte, 
von Maria und allen Heiligen. Wer aber die gelobte trewa nicht hält 
und wiffentlich bricht, foll ercommunicirt fein von Gott Bater und feinem 
Sohne Jeſus Chriſtus, vom HI. Geiſte und von allen Heiligen; er fei 
ercommunicirt, verflucht und verabſcheut in Ewigfeit ‚, und fei verdammt, 
wie Dathan, Abiron und Judas. Wer an diefen Tagen der trewa Dei 
einen Mord begeht, der fol verbannt und aus feinem Vaterland vertrieben 
nach Jeruſalem wandern und dort ein Ianges Exil erdulden. Bricht aber 
Jemand auf irgend eine andere (minder flarfe) Weife (3.3. durch Raub) 
bie trewa Dei und den Frieden, fo foll er feine Strafe nach weltlichen 
@efege erhalten, aber nebenbei mit doppelter Kirchenbuße belegt werben . . . 
Wir glauben, daß und diefe Sahe vom Himmel herab durch göttliche 
Gnade eingegeben worben ift, weil bei uns Alles fo ſchlimm fland. Nicht 
einmal ber Sonntag wurde mehr gefeiert, fondern alle Enechtifchen Arbeiten 
da vollzogen. Wir haben nun Gott, wie gefagt, vier Tage geweiht, fo 
Baß der Donnerstag wegen der Himmelfahrt Chrifti, der Freitag wegen 
feines Leidens, der Samstag aus Achtung gegen fein Begräbnig und der 
Sonntag wegen der Auferfiehung gefeiert werde, fo daß an biefen Tagen 
Beinerlei Feldarbeit gefchehen darf und Fein Feind den andern zu fürchten 
Sraudıt . . . Alle, welche diefen Frieden und dieſe trewa Gottes lieben, 
fegnen und abfolviren wir; diejenigen dagegen, welche widerfprechen, wers 
den von und ercommunieirt, verwünfcht, anathematifirt und von der HI. 
Kirche ausgeſchloſſen. Wer einen Berleger diefer trewa Gottes beftraft, 
fol von aller Schuld frei und wie ein Bertreter der Sarhe Gottes von 
allen Chriſten gefegnet fein. Und wer das, was ihm an einem gewöhn- 
lichen Tage geraubt worden ift, an einem Friedenstage entdeckt, foll es 
da nicht wieder wegnehmen, bamit dem Feinde Feine Veranlaffung (zum 
Bruch der trewa) gegeben wird” 1). 

Bon Hugo von Flavigny (Sec. XL) erfahren wir, daß die Bewoh⸗ 
ner bes nördlichen Frankreichs fi Anfangs der treuga Dei, melde Abt 





1) Mansi, 1. c. p. 593 nqg. Kluckhohn, a. a. O. ©, 38 fi. 
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Richard von Verdun ihnen predigte, widerfezten, bis im 3. 1042 euer 
(inneres, eine Krankheit), Mißwachs und Seuchen das Volk fo erfhred- 
ten, daß es in Schaaren zu dem Manne Gottes firömte, um von ihm 
geheilt zu werben und den Srieben zu befehwören 1). 

Im gleichen Jahre 1042 führte Herzog Wilhelm von der Normandie 
den Gotteöfrieven durch ein Synodaldekret auch in feinem Lande ein, und 
dehnte dabei die Friedenszeit außer den genannten Wochentagen anch auf 
den ganzen Advent bis zur Oktav von Epiphanie, auf die ganze Faſten⸗ 
zeit biß zur Oktav von Oftern und auf alle Tage von den Bittgängen an 
bis zur Oktav von Pfingften aus ?). Weiterhin begegnen wir in ber 
Entwicklung des Gottesfriedend den zwei Synoden zu Tulujas in der 
Diöceſe Eine (Graffchaft Rouffillon, an der Grenze von Frankreich und 
Spanien). Beide führen den Titel Synodus Helenensis in prato Tu- 
lugiensi, und es fheint die eine nur Diöceſan⸗, die andere dagegen Pro 
vinzialſynode gewefen zu fein. Jener präfidirte Bischof Oliba von Aufone 
(in Spanien) flatt des auf einer überfeeifchen Wallfahrt abwefenden Bi⸗ 
Ihofs Berengar von Eine; der andern dagegen fand Erzbifchof Guifwbd 
von Narbonne vor, als Bilchof von Eine aber war Raymund babe aw 
wefend. Auf der erftern wurde die fchon früher von ben beiden Bifchöfen 
von Eine und Aufona verordnete treuga Dei erneuert, daß nämlich von 
ber neunten Stunde Samstags an bid zur erfien Stunde Montags Nie 
mand in der ganzen Grafſchaft feinen Feind angreifen dürfe; überhaupt 
aber an gar feinem Tage dürfe man einen Mönch, einen unberwaffneten 
Clerifer oder Jemanden, der mit feiner Familie in die Kirche oder aus 
berfelben gehe, oder mit Frauen gehe, angreifen; nicht minder fei verboten, 
eine Kirche oder andere Gebäulichfeiten, die nur 30 Schritte davon en» 
legen find, zu verlegen oder anzugreifen. Ueberdieß wurden die Ehen bit 
zum fechöten Grad der Blutöverwandtichaft für inceſtuös erflärt, de 
Wiederverheirathung Gefchiedener und der Umgang mit Ercommunicirie 
und Andern verboten I). — Auffallend ift, daß diefe Synode den Gotte⸗ 
frieven auf der einen Seite befhränft, auf der andern erweitert. Sie 
beſchränkt ihn im Allgemeinen auf die anderthalb Tage von Samötag 
Abende bis Montag früh, für die nicht wehrfähigen Perfonen Dagegen, 
bie des Schuges ber Kirche befonders bepurften, dehnt fie ihn auf ſaͤmmt⸗ 


1) Pagi, 1041, 7. Ktudhohn,a.a. O. ©. 46. 
2) Mansi, 1. c. p. 598. 
3) Mansi, 1. c. p. 483. Harduin, 1. c. p. 841. 
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he Tage des Jahres aus. — Diefe Iezte Erweiterung wieberholte auch 
ie zweite Synodus Helenensis in prato Tulugiensi, welche, obgleich 
rovinzialſynode, doch nur Vorſchriften für das Bisthum Eine erließ, 
ahrſcheinlich deßhalb, weil nur in diefem Bistum, in ber Grafſchaft 
touffilon, der Adel, wie das Synodalprotokoll ausdrücklich fagt, ſich 
ur Annahme der treuga Dei bereit erklärt hatte. Abermald wurben 
sieder die Kirchen und bie dazu gehörigen Gebäulichfeiten fammt den 
Kirehhöfen in befonderen Schug genommen, und jeder Angriff auf die 
anonifate und Klöfler, auf unbewaffnete Cleriker, auf Mönde, Kloſter⸗ 
auen und Wittwen, auf Pächter und Pächterinnen und ihre Wohnungen 
erboten. Aber während die erfle Synode von Eine oder Tulufas die 
Yauer der allgemeinen treuga einfchränfte, dehnte die zweite Synode auch 
efe beträchtlich aus, in ähnlicher, ja noch in flärferer Weile, ale es 
erzog Wilhelm von ber Normandie gethan hatte. Nicht nur follten von 
dittwoch Abend bis Montag früh alle Fehden ruhen, fondern es müſſe 
eß auch beobachtet werden vom erflen Tage des Advents an bis zur 
av yon Epiphanie, vom Montage vor Beginn ber Duadrages bis zur 
ftav von Pfingften, an drei Marienfeften und ihren Bigilien, und an 
xh vielen im Synobalprotofoll aufgezählten Heiligentagen 1). — Nur 
chade, dag wir das chronologifhe Datum der beiden Synoden von Eine 
ht genau angeben Fönnen. Dem Spnodalprotofoll zu Folge wäre bie 
tere derjelben ſchon im J. 1027 gehalten worden; allein ſchon Baluze, 
etrus de Marca u. A. fahen das Irrige diefer Angabe ein (da im J. 
J27 die treuga Dei, die ja zu Eine auf's Neue eingefchärft wird, noch 
ve nicht eriflirte), und glaubten fi für das Jahr 1047 entfcheiven zu 
len. Die zweite Synode von Eine dagegen verlegte Coſſart in's Fahr 
060, während Baluze u. N. fie dem Jahre 1045 zuweiſen 2). 

Ungefähr um die gleiche Zeit und faſt in derſelben Gegend fuchten 
vei Provinzialfynoden zu Narbonne in den Sahren 1043 und 1045 
a fo häufigen Räubereien, an Klöftern, Kirchen und ihren Gütern vers 
bt, durch Verhängung der Excommunikation Schranken zu fegen °). 








1) Mansi, I. c. p. 1042. Harduin, 1. c. p. 1147. 

2) Mansi, p. A84 Not. Harduin, 1. c. p. 842 Not. Aluchohn, a. a. O. 
5. 90. 

3) Mansi, 1. c. p. 599 sqq. Harduin, 1. c. p. 922. 
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$ 537. 
Die zwei erfien deutſchen Synoden unter Heinrich II 


Unterdeffen war in Deutfchland am A. Juni 1039 Kaifer Conrad IL 
geftorben. Für feine Perſon gläubig und fromm und der Kirche treu er⸗ 
geben, bat er fie als Staatsmann doch nur wie eine dienende Marika 
betrachtet, und war hierin viel weiter gegangen, als fein großer Ber 
fahrer Heinrich IL, der, wie befannt, alle Bisthümer und Abteien nad 
eigenem Ermeſſen an feine Getrenen vergab und gerade hierauf die Mad 
ber Krone den weltlihen Bafallen gegenüber gründete. inter dem gewal⸗ 
tigen und madhtliebenden Conrad aber Fam der deutſche Episcopat in ned 
größere Abhängigkeit von der Krone, und wurde von feinem eigentlichen 
Berufe immer mehr abgelenft und zu Staates und Kriegsdienflen ver 
wendet, Natürlih war dann für einen Prälaten die Gewandtheit em 
pfehlender al8 die Tugend, und der Kaifer hatte mehr Sinn für den 
äußern Wohlſtand der Kirche, als für die von der Cluniacenſer Parkei 
gepredigten innern Reformen, Dazu fam noch, dag er die Snveftitur ald 
ein Fräftiged Mittel zur Bereicherung feines Fiskus benüzte und felten ein 
geiftlihes Amt ohne Bezahlung vergab. „So Tiegen in feinem willli⸗ 
lichen Kirchenregiment die Wurzeln des furchtbaren Streites mit den t 
mifchen Päpften, den fein Enfel und Urenfel durdhfämpfen mußten“ '). 

Auf Conrad IL folgte fein Sohn Heinrich III. oder der Schwarze ?), 
bem die deutfchen Fürften fchon in feiner Jugend gehuldigt hatten, um 
der jezt die Zügel des Reichs ergriff, ohne den Thron erft, gleich feinen 
Borfahren, gegen mächtige Rivalen fchügen zu müflen. Unter ihm het 
das deutiche Kaifertfum den Gipfel der Macht erftiegen und einen verlen 
Prineipat unter allen Reichen der Chriftenheit behauptet. In feinem Ber 
hältniß zur Kirche aber zeigt fich eine eigenthümliche Miſchung von Geges 
fügen. Der Afcefe und allen Uebungen der Frömmigkeit eifrig ergeben, 
ehrte er den Clerus, war ein Freund der Cluniacenſer und ihrer Refor 
men, auf Verbeſſerungen in der Kirche ſorgſam bedacht und vor Allem ein 
Feind der Simonie, auf deren Ausrottung er forgfamft bedacht war. Daß 
alles das nur Maske geweſen fei zur Berhüllung feines Planes, die Kirche 
und das Papſtthum zu unterjochen, ift eine übertriebene Anklage der Neu 


— — — — — — — 


1) Gieſebrecht, Bd. 1. S. 292. 
2) Als Kaiſer wird er gewöhnlich Heinrich IL. genannt, weil Heinrig der 
Finkler nur König war. 
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zeit ), dem Alterthum unbefannt, wenn wir gleich zugeben müffen, daß 
auch Heinrich IH. das Berhältnig des Kaiſerthums zur Kirche in der 
fhiefen Weife der Ottonen auffaßte, als ob der oberſte Befchüger ber 
Kirche auf Erden zugleih ihr Herr fei, von Gott beflellt, Infuln und 
Ziaren zu geben und zu nehmen. Seine hohe Idee von der Kaiferfrone, 
daß fie die Univerfalherrfchaft über die ganze Tateinifche Chriftenheit ver« 
leihe ?), ftand damit im engfen Zufammenhang, und je mehr dadurch die 
Freiheit der Kirche bedroht wurde, um fo mehr fah fi) in Bälbe ein 
zweiter, gleich hochfirebender Geift, Hildebrand, verpflichtet, durch die ent⸗ 
gegengefegte dee der abendländifchen Univerfaltheofratie die Freiheit ber 
Kirche zu retten. 

Die erſte deutfche Synode unter Heinrich III. if die Eonftanzer vom 
J. 1043, die man früher allgemein mit der Entwidlung der treuga Dei 
in Berbindung gebracht hat. Auf ihr, meinte man, babe der Kaifer den 
Gotteöfrieden aud in Deutfchland eingeführt; Kluckhohn Dagegen wies nach 
(S. 58 ff.), daß nicht Heinrich ILL, fondern erft fein Sohn Heinrich IV. 
bie treuga Dei nad Deutfchland verpflanzt babe. 

Nah einem glädlihen Kriege gegen die Ungarn wohnte Heinrich ILL. 
im J. 1043 der genannten Synode von Conſtanz bei und nahm drei 
Tage lang den eifrigfien Antheil an allen Verhandlungen. Am vierten 
aber, welcher der Ablaftag hieß, d.i. der Gründonnerstag ?), beſtieg 
er mit dem Bifchof die Kanzel, ermahnte in beredtem Bortrage alles Volk 
wm Frieden, und ſchloß damit, daß er felbft allen feinen Beleidigern Ver⸗ 
jeihung anfünbigte, und alle Anwefenden durch Bitten und Befehle zwang, 
jeinem Beifpiele zu folgen. Dafjelbe bewirkte er im ganzen Reiche und 
richtete fo einen bisher unerhörten Frieden auf. — So erzählen verſchie⸗ 
bene mittelalterliche Chroniften, deren Worte Kluckhohn (S. 58 f.) zu⸗ 
fammengeftellt bat *), und er bemerft dabei mit Recht (S. 60 ff.), daß 
biefer von Heinrich III. aufgeftellte Friede nicht ein kirchlicher Gottes⸗ 
friede, fondern ein Faiferlicher Landfriede gewefen fei, und ber 
fo ſtolze Heinrich im Glanze feiner Macht ſich wohl ſtark genug erachtet 
habe, durch eigene Kraft das große Werk durchzuführen, 

Bon unferem Conſtanzer Concil ift wohl jene andere ungefähr gleich- 


1) Sfrörer, 8.6. Bd. IV, 1. ©. 407. 

2) Gieſebrecht, Bd. II. S. 363. 423, 

3) Bgl. Du Cange, s. vv. indulgentiae dies und absolutionts dies. Giefe- 
brecht CI, 358) verlegt die Synode mit Unrecht in den Oktober. 

4) Theilweife auch bei Mansi, J. c. p. 603 sqgg. 
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zeitige Synode zu unterfcheiden, auf welcher Heinrich TIL, wie Rodulf 
Glaber erzählt 1), fo energifch gegen die Simonie auftrat. Daß beide 
Synoden nicht mit einander zu verwechfeln, auch nicht in's Fahr 1040 
zu verlegen feien, hat Will richtig gegen Höfler nachgewiefen 2); aber 
darin irrte er felbft, daß er diefe zweite deutfche Synode unter Heinrich TIL 
in's Jahr 1047 verlegen wollte, Rodulf Glaber, der von ihr ſpricht, 
fezte ja fein Gefhichtswerf nur bis zum Jahre 1045 und zur Stuhl⸗ 
befteigung Gregors VL fort, und wenn er au Lib. V. c. 1 von einem 
Ereigniß im 3. 1046 fpricht, fo ift dieß nur ein chronologifcher Irrtum, 
da bie dort erwähnte Mondsfinfternig dem Jahre 1044 angehört ?). 
Was wir aber von Glaber über unfere Synode erfahren, ift Folgendes. 
Heinrich redete auf ihr die Bifchöfe alfo an: „voll Trauer fpreche ich zu 
euch, die ihr an Chrifti Statt die Kirche, feine mit dem eigenen Blute 
erfaufte Braut, zu regieren beftimmt feid; denn wie er felbft aus uneigen- 
nügiger Güte den Schooß des Vaters verließ und aus der Jungfrau be 
Menfchheit annahm, um ung zu erlöfen, fo hat er auch den Seinen ge 
boten: umfonft habt ihr es empfangen, umfonft follt ihr es auch geben. 
Ihr aber, die ihr gegen ſolche Berfehlungen im Geben und Nehmen bie 
Canones in Anwendung bringen foltet *), feid, durch Habſucht und Be 
gierlichfeit verleitet, ſelbſt fTuchwürbig geworden. Denn mein Vater, wm 
deſſen Seelenheil ich fehr befümmert bin, war während feines Lebens gar 
zu fehr der verbammlichen Habfucht ergeben (d. h. er Hat viele bifchöflide 
Stühle fimoniftifch an euch verliehen). Darum, wer von euch in biefer 
Beziehung ſich befleckt weiß, muß den canonifchen Vorfchriften gemäß vom 
heiligen Dienfte entfernt werden. Es ift offenbar, daß wegen biefer Sünde 
fo viele Uebel über die Menfchheit gefommen find, Hunger, Seuchen md 
Schwert. Denn alle firlichen Grade, vom Papfte an bis zum Oftiaries 
herab, find von dieſer geiftigen Räuberei befleckt.“ — Die Bifchöfe, fährt 
Glaber fort, wußten vor Schred nicht zu antworten, fürchteten Berker 
bung aus ihren Stühlen und baten um Gnade und Verzeihung. Us 


1) Pertz, T. IX. (VIL) p. 71, und Migne, T. 142. p. 697. 

2) Will, die Anfänge der Reflauration der Kirche Im eilften Jahrhunden, 
1859. ©, 13. 

3) Migne, T. 142. p. 69%, und die Note 11 zu p. 611. @iefebredt, 
Bd. I. ©. 359 u. 582, 

4) Bei Pertz, T. IX. (VI) p. 71, iſt der Text ſchlimm gebefferi mer 
den. Es if zu leſen: dum conferre deberetis in hujusmodi transgressieas 
(dando et accipiendo) canonem etc. 
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ber Kaifer tröftete fie wieder mit den Worten: „gehet, verwaltet gut, was 
ihr nicht auf rechte Weife erhalten habt, und betet um ſo eifriger für 
meinen Bater, der in dem gleichen Punkte mit euch ſchuldbar ifl.” Darauf 
brachte er eine allgemeine Verordnung für das ganze Reich in Vorſchlag, 
dag fortan die klerikaliſchen Grade und Aemter nit mehr um Geld er 
worben werden dürften, Wer fie um Geld gebe oder nehme, folle ana⸗ 
thematifirt fein. Heinrich felbft aber gelobte, wie Gott ihm die Krone 
unentgeltlich verliehen habe, fo wolle er auch Alles, was ſich auf die Nes 
ligion beziehe, unentgeltlich gewähren ?). 


6 538. 
Schisma in Rom. Heinrich III. befezt den päpftlihen Stuhl. 


Bald nah dem Anfang des eilften Jahrhunderts war der päpftliche 
Stuhl in große Abhängigkeit von den Grafen von Tuskulum gerathen, fo 
dag ſich nahezu die fchlimmen Zeiten der Pornofratie wieder erneuerten, 
und Rom, flatt die von Clugny gepredigte Kirchenverbeflerung durchzu⸗ 
führen, gerade in den beiden Hauptgebrechen der Zeit, Simonie und Ni⸗ 
kolaitismus (Unlauterfeit des Clerus), allen andern Gegenden voranging. 
Nach dem Tode Johanns XIX. insbefondere hatte defien Bruder, Graf 
Alberih von Tuskulum, feinen erft 18jährigen, aber fehr lafterhaften Sohn 
Theophylaft im J. 1033 auf den römischen Stuhl erhoben. Er nannte 
ih Benedift IX. und entehrte feine Würde durch fittenlofes, ausfchwei- 
fendes Peben. Ein Aufftand in Rom, dur Unzufriedenheit aller Art, 
theils durch politifchen Parteihaß, theils durch Verachtung des „Teufels 
auf dem Stuhle Petri” veranlaßt, flürzte ihn um Neujahr 1044, und 
unter heftigen Berwünfchungen gegen ihn wurde der Bifhof Johann von 
Sabina nicht ohne Simonie als Silvefter II. erhoben. Aber fehon 
nah 49 Tagen fam die Tusfulanifche Partei wieder obenan und führte 
Ihren Benedikt feierlich nad Rom zurüd, während Silveſter entfloh. Bald 
nach dieſer Reſtitution feierte Benedikt im April 1044 eine Synode, worin 
er dem Stuhle von Grado feine Rechte und Beſitzungen auf's Neue be- 
Rätigte (Mansi, J. c. p. 606 sqq.). Aber ſchon nach Jahresfriſt refig« 
Hirte er freiwillig am 1. Mai 1045 zu Gunften des wegen Gelehrfamfeit 
und Tugend allgemein geachteten römifchen Erzpriefters Johann Gratian, 
— — — — 


1) Migne, T. 142. p. 697. Pertz, l. c. p. 71. Mansi, J c. p. 627. Baron. 


1047, 6. Will, a. a. O. ©. 13 f. 
DB efete, TConciliengeſchichte. IV. AZ 


67% Spnode zu Pavia im 3. 1046. 


der fih nun Gregor VI. nannte. Bonizo will wifien 1), Benebifis 
Berfehrtheit und Schamlofigkeit fei fo weit gegangen, daß er als Papl 
beirathen und die Tochter des Grafen Gerhard zur Frau nehmen wollte; 
der Graf aber habe fie ihm nur unter der Bedingung, baß er refignim, 
verfprochen. Daher fein freiwilliger Rüdtritt. Nicht unwahrſcheinlich iſt 
jedoch, daß die Partei der Beflergefinnten in Bolt, Adel und Clerus ven 
unwürdigen Benedift zur Niederlegung feines Amtes drängte. Dabei if 
nicht zu wundern, wenn ein Mann wie er, der ſtets mehr die welilliche 
ale geiftlihe Seite des Papſtthums im Auge gehabt Hatte, micht ohne 
finanzielle Entfchädigung zu refigniren geneigt war, und Johann Gratian 
und feine Freunde hegten fiber, wie auch Otto von Freiſingen bebauptet 
(VI, 25), die Anficht, daß eine derartige Entfhädigung (1000 oder 1500 
Pfund Silbers), nicht aus egoiftifchen Gründen, fondern im Intereſſe der 
Kirche gewährt, nicht unter den Begriff der Simonie fallen fünne. Zubem 
war ja damals das Gewiſſen gegen fimoniftifche Verträge ganz allgemein 
abgeftumpft. — Gleich Anfangs wurde das Auftreten Gregord und fein 
Eifer für Verbefferung der Kirche von allen Wohlgefinnten, von Männer 
wie Petrus Damiani und Hildebrand (Gregord Schüler und Kaplan), 
mit Freuden begrüßt; aber wenn aud fein Anhang größer uud flärfer 
war, als der feiner Gegner, fo vermochte er doch nicht, das Schisma zu 
bewältigen und ben großen Erwartungen zu entfprechen, Die man von ihm 
hegte. Noch immer beharrte auch Sifvefter auf feinen Anfprüchen, und 
felbft Benedikt IX. fcheint wieder nad) der Tiare gegriffen und feine Reg 
nation bereut zu haben, da Graf Gerhard ihm aufs Neue feine Tochter 
verweigerte. Mehrere Duellen fprechen darum von brei gleichzeitigen 
Päpften, von denen der eine in St. Peter, der andere im Lateran, ber 
dritte in Maria Maggiore feinen Sig gehabt habe. Selbft frühere Ber 
ehrer Gregors VI., wie Petrus Damiani, hofften jezt nur mehr Rettung 
durch einen fräftigen Kaifer, und von manchen Seiten aufgefordert, erach 
tete es Heinrich III. als feine Pflicht, die Einheit der Kirche wieder her 
zuſtellen. Ex zog über die Alpen, wurde in Mailand zum König ber 
Lombardei gefrönt, und veranflaltete gleich darauf am 25. bis 27. Oft. 1046 
bie Synode zu Pavia. Sie war fehr zahlreich befucht und verhandelte ohne 
Zweifel auch über die brennende Frage der Zeit: wer von den brei Praͤ⸗ 
tendenten bes römifchen Stuhls ald wahrer Papft anzuerfennen fei. Die 


1) Bonizo (Bifhof zu Sutri und Freund Gregore VIL) ad amicum, site 
de persecutione ecclesiae, bei Oefele, rerum boicarum scriptores, T.IL p.&- 
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ze von ihr noch vorhandene Urkunde fpricht jedoch bios von einem Bes 
fe in Betreff des Biſchofs von Verona, daß ihm der Platz unmittel- 
hinter dem Patriarchen von Aquileja gebühre (Mansi, 1. c. p. 617). 
Bald nah dieſer Synode lud Heinrich den beften jener drei Präten- 
n, Gregor VI., zu fih nad Piacenza, empfing ihn mit großer Freund⸗ 
it und zog mit ihm vor Weihnachten 1046 nah Sutri, wohin Gres 
bem Wunfche des Könige gemäß eine Synobe berufen hatte 1). res 
führte den Vorfig, und ed wurde zunächſt Silvefter III. wegen Si⸗ 
e abgefezt und in ein Kloſter gewiefen. Benebifts Sache fcheint, weil 
Unrechmaͤßigkeit ganz evident war, gar nicht in Verhandlung ges 
nen zu fein. Dagegen wurde aud Gregors Würbe beanflandet, und 
ı einige Duellen, wie Hermannus Contractus und Andere, angeben, 
i zu Sutri wegen Simonie abgejezt worden 2), fo haben fie wohl in 
it Recht, als verfchiedene Stimmen auf der Synode dieß verlangt zu 
2 feheinen. Aber Gregor machte der peinlichen Sache alsbald dadurch 
Ende, daß er freiwillig refignirte, die päpftlichen Infignien niederlegte 
um Verzeihung wegen des Gefchehenen bat. — So erzählen Bonizo 
s.) und Papft Viktor III., die bier allen Glauben verdienen 3). 

Bahrfcheinlih auf derfelben Synode, und nicht erft etwas fpäter zu 
t, wurde, ba unter dem römifchen Clerus fein geeigneter Mann für 
päpfilichen Stuhl gefunden werben fonnte, auf den Borfchlag Hein⸗ 
II. der Bifhof Suidger von Bamberg zum Papfle erwählt. Der 
8 hatte Anfangs feine Blicke auf feinen Better Adalbert gerichtet, den 
Kurzem (1043) auf den erzbifchöflihen Stuhl von Bremen erhoben 
,‚ und in der That zeichnete er fich wie durch hohe Geburt (Sohn 
Pfalzgrafen von Bayern), fo durch Geift, Talent und Gewanbtheit 
Art aud. Es ift dieß derfelbe Adalbert, der nachmald in ber Ges 
te Heinrichs IV. eine fo bedeutende, wenn auch nicht immer lobens⸗ 
je, Rolle gefpielt hat. Aber obgleich ehrgeizig, wie Wenige, wollte 
bert doch feine große norbifche Metropole nicht mit dem damals, be 
78 für Deutfche, fo unfichern Stuhle von Rom vertaufchen, und 
ahl ftatt feiner den frommen Suidger von Bamberg. Doch auch dies 


1) Bi, a. a. O. S. 4. 

Y) Mansi, I. c. p. 618. Harduin, L c. p. 922. 

3) Wietor III., Dialog. lib. III. bei Pagi, 1046, 1. Will, a. a. O. S. 4 
Bei den Bollanviften (Thesaurus, sea Praefationes, tractatus etc. T. Il. 

1) findet fih eine eigene Differtation: Gregoriam VI veram Papam, nec 

modo Simoniacum fuisse, neque deponi potuisse, nisi ultro cessisset. 
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fen fonnten nur die Bitten des Könige und ter entſchiedene Wille der 
Synode bewegen, am folgenden Weihnachtöfefte (25. Dezember 1046) zu 
St. Peter in Nom die Weihe ald Clemens Il. zu empfangen. Am glei 
chen Tage fezte er dem Könige und feiner Gemahlin Agnes die Kaifer- 
frone auf. Petrus Damiani und alle Reformfreunde priefen den neuen Kai⸗ 
fer als zweiten David und Joſias, und hofften, von Clemens IH. an beffere 
Zeiten für die Kirche datiren zu können. Die Römer aber erneuerten dem 
Kaifer und feinen Nachfolgern fammt dem Patriciate das Recht Carls d. Gr. 
dag ohne Faiferlihe Zuftimmung Niemand Papft werden fönne 1). 

Alsbald begann Clemens II. an das Werf der Kirchenverbeflerung 
Hand anzulegen, und veranftaltete ſchon in den erften Tagen des Januar 
1047 in Anmefenheit des Kaifers eine große Synode zu Rom, um ver 
ſchiedene Mißftände zu heben, insbefondere aber die Simonie audzurotten. 
Wer um Geld eine Kirche confelrire, eine geiftliche Weihe ertheile, einen 
Altar (Beneficium), ein Kirchenamt, eine Abtei oder Propftei verleihe, 
fole mit dem Anathem belegt fein. Und wer von einem fimoniflifchen 
Biſchof, wilfend, daß er ein Simonift fei, die Weihen angenommen habe 
(ohne eigene Simonie), müffe vierzigtägige Buße thun, bürfe aber dann 
in feinem Amte verbleiben. Ueberdieß fchlichtete jest Clemens IE. ven 
Rangftreit zwifchen den Erzbifhöfen von Ravenna und Mailand und dem 
Patriarhen von Aquilefa dahin, dag, wenn nicht der Kaifer anweſend fe, 
ftetd der Bifchof von Ravenna den Platz unmittelbar rechts neben dem 
Papfte erhalten folle 2). 

Bekanntlich ftarb Clemens IL ſchon im Dftober 1047, und die Römer 
ſchickten Gefandte nach Deutfchland, um den Kaifer um Ernennung eines 
neuen Papſtes zu bitten. Sie wünfchten, daß er den von ihm felbft ſehr 
gefchäzten Erzbifhof Halinard von Lyon wähle ?), während Andere, wie 
der trefflihe Bifchof Wazo von Lüttih, für Gregor VI. auftraten, ben 
der Kaiſer fanımt Hildebrand mit nah Deutichland genommen und ber 
Aufficht des Erzbifhofs von Cöln übergeben hatte. Heinrich aber erhob 
den Biſchof Poppo von Briren, der ih Damaſus I. nannte. Bal 
darauf flarb Gregor VI. in den Rheingegenden; fein Kaplan Hildebrand 
aber begab fich jezt in’d Klofter Clugny, um bald aus der dortigen ſtillen 


— — 





1) Jaffe, Regesta Pontif. p. 364. Gieſebrecht, Br. II. S. 394. Will, 
a. a. O. S. 6. 8. 

2) Mansi, I. c. p. 625. 627. Harduin, l. c. p. 93. Will, a. a. O. S. II. 
Höfler, deutfche Päpſte, Bo. I. S. 253, 

3) yon fam fammt Burgund unter Eonrad I. zum deutſchen Reiche. 
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Zelle zur großartigften Thätigfeit hervorzugehen. Damafus II. war ber 
dritte Deutfhe, der auf dem päpftlichen Stuhle ſaß; aber er hatte ihn, 
von feiner Conſekration an gerechnet, die ein halbes Jahr fpäter als die 
Wahl fiel, nur 23 Tage inne, und mußte, bevor er ihn beiteigen fonnte, 
den wieder zur Gewalt gefommenen Benedikt IX. (Theopbylaft) durch 
Heeresmacht aus Rom vertreiben (17. Juli 1048). Schon am 10. Auguft 
war er eine Leiche, wie man glaubte, von Theophylaft vergiftet, und es iſt 
über feine furze Amtsführung feine andere Kunde auf uns gefommen, ala 
die eined frommen Gefchenfed, womit er die Kirche von Briren bedachte ?). 
Ungefähr in dieſelbe Zeit, in welder Papft Damafus IL. farb, müffen 
wir eine Heine Synode zu Rouen verfegen, welche der dortige Erzbifchof 
Mauger (Malgerius), ein Sohn des Herzogs Richard II. von der Nor⸗ 
manbie, mit zwei Suffraganen abhielt. Im Spnodalfchreiben, das an bie 
übrigen Suffraganbifchöfe der Provinz Rouen und an alle Gläubigen ge- 
richtet ift, werben bie zwei neben dem Metropoliten anweſenden Bifchöfe 
Hugo von Evreur und Robert von Coutances genannt. Da des Leztern 
Nachfolger Josfrid (Joffroi) von Coutances und fhon auf dem Rheimfer 
Concil im J. 1049 begegnen wird, fo kann die Synode von Rouen nicht 
erft im 3. 1050, wie man gewöhnlich angibt, ftattgehabt haben. Aus 
den Ganonen, welche fie aufftellte, ſollte man glauben, auf einen vecht 
großen firchlichen Eifer des Erzbiſchofs Mauger ſchließen zu dürfen; allein 
es ift fonfiher befannt, daß er ein ausſchweifendes Leben führte, und er 
gehörte zu den Vielen, welche die Kirchenreform bei Andern, nicht bei ſich 
ſelbſt beginnen wollten. Auch fpricht es übel an, daß er ſchon im Ein- 
gange des Synodalſchreibens feiner Privatfeindfchaft gegen feinen Neffen, 
den Herzog Wilhelm von der Normandie, Ausdruck verfchaffte. Die 19 
Canones, welche die Synode aufftellte, verbieten Simonie, Stellenwechlel, 
Feindfchaften der Geiftlichen unter einander und Gelbforderungen für 
Chrisma, Taufe und Kirchenweihe. Bon den Neugetauften dürfe am 
weißen Sonntage nichts als die Kerze und das Kopftuch verlangt werben, 
and fie müßten von der Taufe an acht Tage lang in weißen Gewändern 
in der Kirche erfcheinen (in der Normandie gab ed noch viele Heiden und 
damit erwachſene Täuflinge). Die Pönitenten aber dürften nicht aus 
Habſucht (durch Geldbußen) beſchwert werden 2). 


— 
nn — — — — 


1) Höfler, deutſche Päpſte, Thl. J. S. 269 ff. Will, a. a. O. ©. 16 ff. 
2) Mansi, T. XIX. p. 751. Harduin, 1. c. p. 1011. 


Neunundzwanzigſtes Bud). 
Die Zeiten Leo's IX. und feiner zwei naͤchſten Radfolge. 


$ 539. 
Die erfien Synoden Leo's IX. 


Abermals wurde der Kaifer von den Gefandten des rvömifchen Volles 
und Clerus, weldhe die Trauerbotfchaft nach Deutfchland brachten, um 
Wiederbeſetzung des ypäpftlihen Stuhles gebeten. Er weilte eben in 
Sachſen. Aber bei der hohen Wichtigkeit der Sache und da in Felge 
des Gerüchtes, auch Damafus fei an Gift geftorben, die deutfchen Biſchöſe 
allgemein Furcht vor Rom an den Tag legten, ‚glaubte Heinrich nicht je 
gleich entfcheiden, fondern erft den Reichstag zu Worms im Dezember 
1048 darüber hören zu follen. Hieher war unter Andern auch ber tugend⸗ 
reiche Biſchof Bruns von Toul in Lothringen gefommen, ein Better dei 
Kaifers, den dieſer fchon öfters bei wichtigen NReichdangelegenheiten ga 
Rathe gezogen und benüzt hatte; ein Mann, gleich ſchön an Leib usb 
Seele, von feinen Zeitgenoffen in hohem Grade belobt und bewundert. 
Er war ein Sohn des mächtigen Grafen Hugo von Dasburg und Eyik 
heim im Eifaß, am 21. Juni 1002 geboren, frühzeitig der Kirche gem» 
met und der Schule von Toul übergeben. Im I. 1026 hatten ihn Ele 
zus und Volk von Toul ohne alle Simonie zum Biſchof gewählt. De 
damalige Kaifer Conrad II., in deſſen Nähe er ſich eben befand, wolle 
feinen jungen Better nicht mit einer fo armen Kirche vermählt willen; 
aber der „gute Brun“ zog gerade die Feine und arme Braut allen aw 
dern vor und führte alsbald in feiner Didcefe Reformen im Sinne va 
Clugny ein. Ihn bezeichneten nun Alle zu Worms als den Geeigneifen 
zur Uebernahme des erhabenen Amtes, und auch die römischen Gefandten, 
denen er durch feine öftern Wallfahrten zu den Gräbern der Apoftel be 
fannt war, flimmten freudig darin ein. Nur er allein wiberftrebte, und 
auch nah Ablauf der dreitägigen Bebenfzeit, die man ihm gegeben und 
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er in Gebet und Faften zugebracdht hatte, erklärte er fich unter einem 
ome von Thränen für unwürdig und legte öffentliches Bekennmiß 
Sünden ab. Seine Collegen meinten jedoch, wie jener Bifchof der 
tter Auguftind gegenüber, ein Sohn fo vieler Thränen könne nicht ver⸗ 
n geben; und nachdem fie noch fein Bedenken wegen bes römifchen 
aa's mit der Bemerkung zurüdgemwiefen hatten: „ob er denn nicht um 
iſti willen fih auch Gefahren ausfegen wolle?” gab er, von allen 
ten gedrängt, gebeten und befchworen, endlich nach, unter der Bedin⸗ 
8, daß auch Clerus und Volk von Rom feiner Wahl die Zuftimmung 
eilen ?). 

Bon Worms nah Toul zurüdgefehrt, feierte Bruno dort noch das 
hnachtsfeſt 1048, und trat darauf, nicht mit päpftlichen Inſignien ges 
rückt 2), fondern im einfachen Pilgergewande die Reife nah Rom an. 
it unrichtig, was man gewöhnlich annimmt, daß er auf dieſer Reife 
ı nad) Elugny und dadurch in die für die Kirche fo wichtige Beziehung 
Yildebrand, der dort als Mönch Iebte, gefommen fei. Das Richtige ifl, 
fih Beide in Befancgon trafen, wohin Bruns den Abt Hugo von 
guy zu fich eingeladen hatte 8). Hildebrand hatte feinem Abte abge- 
en, zu Bruno zu geben, da dieſer nicht ein Apostolicus, fondern 
Apostaticus fei, wenn er fih auf des Kaifers Befehl (uncanonifch) 
römischen Stuhles bemächtige. Dennoch begab ſich der Abt nah Bes 
on und theilte die Worte Hildebrands buchfläblih dem neuen Papfte 
‚ ber nun alsbald auch den freimüthigen Mönch zu ſich beſchied und 
mit nah Rom zu geben erfuchte. Hildebrand weigerte ſich deſſen, 
v Wiederholung feiner Anficht von der Unrechtmäßigfeit der neuen 
ſſtwahl durch den Kaifer; Bruno aber machte ihm ſolche Zufagen und 
fprehen, — gewiß unter Hinweifung auf die von ihm felbft ſchon zu 
rins geftellte Bedingung, — daß endlih Hildebrand unter Zuftimmung 
es Abtes mit ihm über die Alpen zog, und ficher ſchon auf dieſer Reife 


1) Bel. über Leo IX. feine älteſte Biographie von feinem Freunde und Arie 
on zu Toul, Wibert, bei den Bollandiſten T. IL. April. p. 648 sqq. (beur- 
t von Gieſebrecht, Geſch. d. Kaiſerz. Bv. II. ©. 528). Außerdem die neuern 
te: 2eo IX. und feine Zeit, von Dr. Hundler, Ehrendomherr von Paris und 
aßburg ıc., Mainz 1851. Höfler, die deutfhen Päpfe, 1839, Bd. IL G. 3 ff. 
I, Anfänge der Reflauration der Kirche, 1859, S. 20 ff. 

2) Bill beftreitet ©. 36 f. mit Recht, daß Leo IX. fhon vor feiner Weihe 
Snfignien der päpfilichen Würde getragen und, wie Luden meint, auch damals 
n feinen Ramen Bruno in Leo verändert habe. 

3) Bill, a. a. O. 5.25 f. Gieſebrecht, Br. IL ©. 589, 
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die reformatorifchen Gedanfen und Plane des jungen Papfled zu größerer 
Reife, vollerer Klarheit und feſter Entfchiedenheit zu fördern beftrebt war, 

Kaum war Bruno, von den römifchen Deputirten und einem faifer 
lichen Gefandten, dem Erzbifhof Eberhard von Trier geleitet, am 2. Fe 
bruar 1049 in Rom angefommen, fo begab er fih barfuß in die Kirche 
St. Peter und erflärte vor Volk und Clerus, daß er zwar dem Wunfde 
der römischen Deputirten und dem Willen ded Kaiferd gemäß bieber ge 
fommen, die canonifche Wahl aber die Hauptfache fei und er mit Freu 
den wieder in fein Baterland zurüdfehre, wenn dieſe Wahl nit in Ein 
tracht erfolge. — Die anwefenden Bifhöfe und vömifchen Cleriker ants 
worteten einftimmig: „dich allein wollen wir und wählen dich zum Papfte,“ 
und der Archidiafon der römischen Kirche verfündete der Sitte gemäß: 
„der HI. Petrus hat den Bruno gewählt.” Darauf fand am 12. Febmar 
die Confekration flatt, bei welcher der neue Papft den Namen Leo IX 
annahm. Aus Anhänglichkeit an feine frühere Kirche aber und um vielem 
armen Stifte mehr nügen zu fönnen, bebielt er längere Zeit auch Titel 
und Amt eined episcopus Tullensis noch bei. 

Leo fand bei feinem Amtsantritte große Unordnungen in Rom ver, 
die in den traurigen Zeiten Theophylafts und des Schisma's entftanden 
waren. Insbeſondere war durch Erfteren und feine Partei die paͤpſtliche 
Schatzkammer völlig geleert worben, fo daß Leo die Bedürfniffe feines 
Hofes Anfangs lediglich aus dem felbft Mitgebrachten beſtreiten mußt, 
und als dieſes aufgezehrt war, alle feine Diener ihn verlaffen wollten 
Da kam Hülfe von Benevent, fpäter auch vom Kaifer, und überdieß er 
nannte jezt Leo den vielgewandten Hildebrand zum Schagmeifter und Sub 
diafon der römiſchen Kirche. Bon ihm unterſtüzt und berathen, griff 
er alsbald das Werk der Kirchenverbefferung mit Fräftiger Hand au. 
Zeuge davon ift fihon feine erſte vömifche Synode, die er in der zwei 
ten Woche nad Oftern 1049 in der Lateranfirche feierte. Ein fürmlicee 
Protokoll derfelben ift nicht auf und gefommen, wohl aber ein paar ein 
zelne Urkunden und ziemlich viele Nachrichten über fie von meift gleihzer 
tigen Schriftſtellern, namentlih Petrus Damiani, Bonizo von Sutri und 
Wibert 2). Bor Allem erneuerte und beftätigte der Papſt auf diefer Sp 


1) Bon Lezterem fprachen wir oben ©. 679; Damiani's Werke find am bern 
edirt von Abt Eajetan, Paris 1743 in 4 Fol.; Bonizo war Bifhof von Sutri, eis 
Anhänger Gregors VI.; fein auch von Gieſebrecht (U. 535) als treu anerlanntet 
Geſchichtswerk liber ad amicum de persecutione ecclesiae findet fi bei Oeſele, 
rerum boicarum Scriptores, T. Il. p. 794 sgg. 
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ode die Verordnungen der vier (!) erſten allgemeinen Concifien und bie 
Yefrete feiner fämmtlichen Borfahrer, und griff dann im Befondern fo- 
feich die zwei Hauptgebrechen bed damaligen Clerus, Simonie und Con⸗ 
abinat, an. Um erftere gänzlich auszurotten, wollte er in heiligem Eifer 
icht nur die Simoniften ſelbſt, fondern aud diejenigen abfegen, welche 
on einem fimoniftifchen Bifchof die MWeihen — auch ohne Simonie — 
ngenommen hätten. Und um den Ermft zu zeigen, begann er fogleich 
it der faktiſchen Abfesung mehrerer fimoniftifcher Bifchöfe. Einer von 
iefen, Biſchof Kilian von Sutri, wollte fih durch Lügen reiten und 
rachte faliche Zeugen vor; aber in dem Augenblide, wo er falſch ſchwö⸗ 
m wollte, flürjte er, von Gottes Hand getroffen, wie ein zweiter Ana⸗ 
ias zu Boden und mußte hinausgetragen werben, worauf er alebalb ver⸗ 
bied. Don da an wagte feiner mehr, feine Schuld zu verheimlichen 1). 
- Die Sentenz gegen die fimoniftiihen Bifchöfe wurde ohne Widerrede 
ıgenommen, in Betreff der von ihnen Drbinirten aber bemerkte die Sy⸗ 
„de, Daß, wenn man auch fie abfete, faft alle Kirchen und Gemeinden, 
smentlih Roms, ihrer Priefter und Hirten beraubt werden müßten 
varen ja mehrere der Iesten Päpfte, Benedikt IX., Silveſter II. und 
wegor VI. felbft Simoniften gewefen, und alle von ihnen, aud ohne 
imonie, Geweihten hätten jezt abgefezt werben follen). Nachdem man 
sm lange über diefen Punkt berathen, vereinigten ſich Papft und Synode 
hin, daß die bezügliche Verordnung von Clemens II. erneuert und Alle, 
e von einem fimoniftifhen Bifchof, den fie als ſolchen Fannten, die 
Zeihen annahmen, einer AOtägigen Buße unterftellt werden müßten, aber 
sun ihre Aemter behalten dürften (S. 676). Petrus Damiani, der ung 
jeſes erzählt, fügt Iobend bei, daß Papft Leo nachmals mehrere diefer 
rieſter, die von fimoniftifchen Bifchöfen orbinirt worden waren, zu höhern 
stellen befördert habe ?). 

Mißverſtändniß ift es, wenn man bisher ganz allgemein bei Petrus 
Yamiani (1. c. c. 27) die Nachricht finden wollte, Papft Teo IX. habe 
uf diefer Synode auch das Dekret erlaffen, daß die von Häretifern zus 
üdfehrenden Cierifer zwar ihr Amt behalten, aber fein höheres erlangen 
Santen. — Die hier erwähnte Verordnung rührt nicht von Leo IX., fon« 
ern von Leo I. ber und ift auch in das Corpus juris can. übergegan« 


— — ———— — — — — — — 


1) Wibert, vita Leonis 1. c. p. 659. 
2) Petri Damiani opusc. Vi. c. 35. T. III p. 68 ed. Paris. 1743; nit 
anz vollſtäͤndig bei Mansi, 1. c. p. 721. Harduin, 1. c. p. 991. Baron. 1049, 8. 
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zeitige Synode zu unterfcheiden, auf welcher Heinrih TIL, wie Robulf 
Glaber erzählt 1), fo emergifch gegen die Simonie auftrat. Daß beide 
Synoden nit mit einander zu verwechfeln, auch nicht in's Jahr 1040 
zu verlegen feien, bat Will richtig gegen Höfler nachgewiefen 2); aber 
barin irrte er felbft, daß er dieſe zweite deutſche Synode unter Heinrich IIL 
in's Jahr 1047 verlegen wollte Rodulf Glaber, der von ihre fpridt, 
fezte ja fein Geſchichtswerk nur bis zum Jahre 1045 und zur Stuhl 
befleigung Gregors VL fort, und wenn er auch Lib. V. c. 1 von einem 
Ereignig im 3. 1046 fpricht, fo iſt dieß nur ein chronologifcher Irrthum, 
da bie dort erwähnte Mondsfinfternig dem Jahre 1044 angehört °). 
Was wir aber von Glaber über unfere Synode erfahren, ift Folgendes. 
Heinrich vebete auf ihr die Biſchöfe alfo an: „voll Trauer fpreche ich zu 
euch, die ihr an Ehrifti Statt die Kirche, feine mit dem eigenen Blute 
erfaufte Braut, zu regieren beftimmt feid; denn wie er felbft aus uneigen- 
nüßiger Güte den Schooß des Baters verließ und aus der Jungfrau bie 
Menjchheit annahm, um und zu erlöfen, fo bat er auch den Seinen ge 
boten: umſonſt habt ihr ed empfangen, umfonft follt ihr es auch geben. 
Ihr aber, die ihr gegen ſolche Verfehlungen im Geben und Nehmen bie 
Canones in Anwendung bringen folltet *), feid, durch Habfucht und Bes 
gierlichfeit verleitet, felbft fluchwürdig geworden. Denn mein Bater, um 
beffen Seelenheil ich ſehr befümmert bin, war während feines Lebens gar 
zu fehr der verbammlichen Habfucht ergeben (d. h. er bat viele bifchöfliche 
Stühle fimonifiiih an euch verliehen). Darum, wer von euch in biefer 
Beziehung fich befledt weiß, muß den canonifchen Vorſchriften gemäß vom 
heiligen Dienfte entfernt werden. Es ift offenbar, daß wegen diefer Sünde 
fo viele Liebel über die Menfchheit gekommen find, Hunger, Seuchen und 
Schwert. Denn alle kirchlichen Grade, vom Papfte an bis zum Oſtiarius 
herab, find von diefer geiftigen Räuberei befledt.” — Die Bifchöfe, fährt 
Glaber fort, wußten vor Schred nicht zu antworten, fürchteten Vertrei⸗ 
bung aus ihren Stühlen und baten um Gnade und Berzeihung. Und 


1) Pertz, T. IX. (VIL) p. 71, und Migne, T. 142. p. 697. 

2) Will, die Anfänge der Reftauration der Kirche Im eilften Jahrhundert, 
1859. ©. 13. 

3) Migne, T. 142. p. 694, und die Note 11 zu p. 611. Biefebredt, 
Bd. II. ©. 359 u. 582, 

4) Bei Pertz, T. IX. (VI) p. 71, if der Text ſchlimm gebeffert wor- 
den. Es ift zu leſen: dum conferre deberetis in hujasmodi transgressiones 
(dando et accipiendo) canonem etc. 
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Legaten haben, und falls ein foldher nicht da fei, unmittelbar nach dem 
König figen folle, unter der Bedingung, daß die Trier'ſchen Bifchöfe all⸗ 
jährlich Gefandte nah Rom fchiden und alle drei Jahre ſich perfönlich 
daſelbſt einftellen müßten ?). 

Die betreffende Urkunde unterfchrieben eilf Biſchöfe, fämmtlich Italie⸗ 
ner, mit einziger Ausnahme des Erabifchofs Halinard von Lyon. Gemäß 
einer zweiten Urkunde aber, vom 22. Aprit 1049, genehmigte der Papft 
(in synodo in ecolesia Salvatoris — Lateran) die Verſetzung des Bi⸗ 
ſchofs Johann von Tuscana (Toscanella, nicht Toscana) auf den Stuhl 
von Porto, und beflätigte einige Beſitzungen der Kirche von Porto, ben 
Anfprühen des Biſchofs von Silva candida gegenüber 2). Diefe Urfunde 
it von 15 Bischöfen unterzeichnet, obenan von Eberhard von Trier und 
Halinard von Lyon, den einzigen Nichtitalienern. Das Ehronifon des 
bl. Benignus will willen, daß auch die andern franzöfifchen Bifchöfe 
— freilich vergebend — eingeladen worden waren ?). 

Eine zweite Synode hielt Leo an Pfingften 1049 zu Pavia, und 
wenn wir auch nichts Näheres von ihr willen, fo bürfen wir doch vers 
muthen, daß fie in ähnlicher Weife wie die römifche die Neform der Kirche 
zum Zwed hatte. Bon da folgte er dem Kaifer, dem er mit inniger 
Liebe und Anhänglichkeit zugetban war, über die Alpen, beftätigte ſchon 
auf der Reife dem Klofter Fulda feine Rechte und Befigungen, traf in 
Sachſen mit Heinrich zufammen, zog mit ihm nad Cöln und foll jezt den 
dortigen Erzbifihof Hermann zum Kanzler des römiſchen Stuhled ernannt 
und ihm die Kirche von Joannes ante portam latinam in Rom zuge- 
wiefen haben. Es ift jedoch firittig, ob er ihm damit auch die Cardinals⸗ 
würde verlieh, ja fogar, ob die betreffende Bulle überhaupt ächt fei *). 
Ungefähr um diefelbe Zeit fprach der Papft auch den Bann über Herzog 
Gottfried. von Lothringen und Graf Balduin von Flandern, welche in 
Kräflicher Empörung gegen den Kaifer begriffen waren, und hatte ſchon 
in Bälde, ald er mit dem Kaifer von Cöln nach Aachen gegangen war, 
im Juli oder Auguft 1049, die Freude, die Wiederverföhnung Gottfriebs 


1) Mansi, T. XIX. p. 723. 

2) Mansi, 1 c. p. 680. Harduin, 1. c. p. 971. 

3) Mansi, 1. c. p. 722. Harduin, 1. c. p. 992. 

4) Bol. Binterims zwei Brofhüren: „Hermann II, Erzbiſchof v. Cöln ꝛc.“ 
und „Die Bulle Leo's IX. ıc.” Cõln 1851. Braun, „die gebornen Cardinäle der 
cõlniſchen und trierfhen Kirche“ in der Zeitfeprift für Philoſ. und kathol. Theol. 
87. Heft, und Dr. Hennes, „Hermann 11.”, Mainz 1851. 
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mit Heinrich zu vermitteln. Nur Balduin blieb noch längere Zeit hart⸗ 
nädig. Schon in den erflen Tagen Septembers erließ Papft Leo von 
Mainz aus eine Bulle zu Gunften der Klöfter Stablo und Malmedy, be 
fuchte dann am 14. September fein geliebtes Toul, und berief von ba 
aus die Biſchöfe und Aebte aller umliegenden Provinzen zu einer großen 
Synode nad Rheims. 


§ 540. 
Große Synode zu Rheims unter Leo IX. im 53. 1049. 


Schon vor längerer Zeit hatte Teo dem Abte Herimar von St. Re 
migius bei Rheims verfprochen, die neuerbaute Kirche des HI. Remigins 
ſelbſt einzumeihen, und Abt Herimar hatte auch vom franzöfifchen Könige 
Heinrich I. die Zufiherung erlangt, daß er diefem Feſte und der damit zu 
verbindenden Synode perfönlich anwohnen wolle. Doch mehrere franzs 
ſiſche Große, welche in inceftuöfen Ehen lebten, und einige Bifchöfe, welche 
nicht durch die Thüre in den Schafftall gefommen waren ?), fuchten bie 
ihnen gefährliche Synode zu vereiteln und flellten dem Könige vor, daß 
der Glanz feiner Krone nothwendig Schaden leide, wenn er den Papft 
in Frankreich Jurisdiktion ausüben laſſe, ja fogar ihn dabei unterfläge 
und durch eigene Anwefenheit Alles gutheiße. Keiner feiner Borfahren 
habe irgend einem Papſte in Frankreich perfönlih aufzutreten geftatiet 
(aber Johann VIE zu Troyes im J. 878, f. S. 508). Auf ihre Eie 
flüfterungen bin ließ der König dem Papfte durch den Bifchof von Senlis 
melden, er und feine Prälaten könnten unmöglich bei der Synode erſchei⸗ 
nen, ba fie einen Feldzug gegen Rebellen unternehmen müßten. Der 
Papft möge darum feine Reife nah Frankreich auf eine andere Zeit ver 
fchieben. Sp erzählt das Itinerarium des Nheimfer Mönches Anfeln, 
eine der wichtigften Gefchichtöquellen diefer Zeit, der wir faft all une 
Wiffen über die Rheimſer Synode verdanken 2). 

Nah WBiefebreht (II. 431), der übrigens den Papſt Leo IX. m 
Ganzen fehr ſchön auffaßt, follte man glauben, Leo habe durch fein 
Erſcheinen in Franfreih und dur die Synode von Nheims eigentlich 


— — — — — — —. 


1) Die Namen der Hauptperſonen werden wir unten erfahren. 

2) Abgedruckt bei Mansi, T. XIX. p. 727 sqqg. und Hardun, T. VLP.L 
p. 993 sqqg. Bgl. Gousset, les Actes de la province eccl. de Reims, T.I 
p- 63 5qq9. Höfler, a. a. DB. II. S. Mff. Will, a. a. O. © 381. 
Pundler,a.a.D. ©, 118 ff. 
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was ganz Anderes bezweckt, ald die Neformirung der Kirche, und 
em franzöfifhen Könige habe es fozufagen die Pflicht der Selbſterhal⸗ 
ıng geboten, ihm zu widerſtehen. Es follten nämlich jezt die pſeudo⸗ 
idoriſchen Grundfäge in Frankreich durchgeführt und völlige Unterwer« 
ıng des bisher noch immer theilweife freien franzöfifchen Episcopates er⸗ 
elt werden. Allein das pſeudoiſidoriſche Kirchenrecht, das man übrigens 
icht zum Popanz ausmalen darf, hatte ſchon feit faft zweihundert Jahren 
ı Sranfreich gefiegt, und fchon damals, in den Kämpfen Hinfmard von 
heims, find vom franzöftihen Episcopate jene Rechte Roms anerkannt 
orden, welche das Wichtigfte an Pfeuboifivor find (ſ. S. 300. 317. 365. 
73). Wenn aber neuerdings das Band zwifchen dem franzöfifchen Epis⸗ 
pate und dem kirchlichen Einheitd- und Mittelpunfte etwas locker gewor- 
na war (vgl. S. 609 f.), fo mußte ed Papft Leo nur um fo nöthiger 
achten, durch perfönliches Auftreten in Frankreich daffelbe wieder fefter 
ı Tnüpfen und das große Unglüd eines Schisma's zu verhüten. Gfrörer 
R.®. IV. S. 527) rechnet dieß dem Papfle Leo mit Necht zum „uns 
erblichen Verdienſte“ an, wenn er auch die Gefahr der damaligen fran- 
Weichen Kirche, ſchismatiſch zu werben, gar zu fehr übertreibt. — Gieſe⸗ 
recht meint weiter, Leo habe es recht eigentlich auf veligiöfe Bewegung 
er Maſſen abgefehen (um durch fie den franzöfiihen Episcopat zur Füge 
ımfeit zu zwingen), deßhalb babe er die neue Kirche zu Rheims perfün- 
ich zu weihen fich entfchloffen. Allein wer darf aus dem „guten Brun“ 
imen demagogifchen Wühler nahen, und wo ift irgend ein Indicium, 
a er den Pöbel in den Chor der Rheimſer Kirche, das Sitzungslokal 
ber Synode, eingelaffen und dadurch die Bifchöfe terrorifirt habe? Aehn- 
liches geſchah wohl im J. 1848 in einigen Ständeverfammlungen, aber 
acht in unferer 800 Jahre frühbern Synode. Was Leo mit der Rheim⸗ 
fer Synode bezwedte, zeigen ganz deutlich die Verhandlungen und Cano⸗ 
1e8 derfelben. Ein Ton und ein Ruf geht durch Alles hindurch: Aus⸗ 
Ottung der fchrediihen Lafter unter Clerus und Boll, Und bei biefem 
Streben hatte der Papſt alle Beffern unter den Laien und Geiftlichen un- 
dinge für fich, ohne daß er die Maſſen erft künſtlich aufzuregen brauchte. 
Der franzöfifche König handelte darum ficher nicht weife, weder ale 
Politiker noch als chriſtlicher Landesvater, wenn er den Reformbe- 
mühungen des Papſtes Schwierigfeiten bereitete, aus jener Eiferfüchtelei 
pegen die Kirche, welche wir jüngft noch, leider in Deutfchland, in 
Ihrer ganzen Erbärmlichkeit kennen gelernt Haben. Daß aber der fran- 
öfifche König vollends gar für die politifhe Selbftftändigfeit feines Reichs 
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zu fürchten gehabt habe, weil Unterwerfung unter den römiſchen Pon 
tifer einer Unterwerfung unter ben Kaifer faft gleichgefommen wäre 
(Giefebreht a. a. D.), diefe Annahme 'ift ganz moderner Traum, zu 
dem feine Duelle berechtigt. — Papft Teo aber, feiner guten Abfiht und 
feines guten Rechtes bewußt, ließ dem König einfach erwiebern: „bes 
dem hi. Remigius gegebene Verſprechen (in Betreff der Einweihung feiner 
Kirche) dürfe nicht unerfüllt bleiben; er werde darum zur beflimmten Jet 
ganz gewiß in Rheims eintreffen und mit den Freunden der Religion, 
die dorthin gefommen, eine Synode abhalten.” Der König begann feit 
wirflih einen Zug gegen die Rebellen und befahl feinen Bifchöfen und 
Aebten, ihm zu folgen. Mande, die ein fehlechtes Gewiſſen hatten und 
vor dem Papfte zu erfcheinen ſich fürdhteten, thaten dieß gerne, Andere 
folgten nur gezwungen und entfchulbigten fchriftlich ihr Nichterfcheinen bei 
der Synode (davon fpäter), wieder Andere aber, Bifchöfe und noch mehr 
Aebte, gehorchten dem Papfle, darunter ſelbſt folhe, die der Simone 
verdächtig ober gar fchuldig waren. Ob fie mit ober ohne Erlaubniß des 
Königs Famen, ift unbekannt, Unter ihnen fland der Erzbifchof von Rheins 
obenan, der einzige Erzbifhof aus dem eigentlichen Sranfreich, der ſich ein 
geftellt hatte. Die drei andern Erzbifchöfe von Trier, Lyon und Befancen 
gehörten zu Deutfchland und Burgund, welches Teztere feit Conrad IL an 
Deutfhland gekommen war. Auch Abt Herimar von St. Remigius, def 
fen Kirche eben eingeweiht werben follte, hatte dem Könige in den Krieg 
folgen müffen, war aber ſchon nad) zwei Tagen wieder entlaffen worden‘). 
Der König wollte fichtlich feinen Widerftand gegen den Papft nicht fo weil 
treiben, daß fogar die zwei Prälaten von Rheims felbit gehindert worden 
wären, bei der Synode zu erfcheinen. — Abt Herimar traf den Fark 
noch in Toul; doc fon am 29. September 308 Leo in Rheims ci, 
begleitet von den drei Erzbifchöfen von Trier, Lyon und Befancon und 
mehreren geiftlichen und weltlichen Herren aus Deutfchland, Burgund umd 
Stalien. Aus lezterm hatte der Papft den Biſchof Johannes von Ports, 
den Cardinaldiafon Petrus und den Stadtpräfeften mitgebracht. Shen 
bei dem Remigiusftofter, das vor den Thoren von Nheims Tag, wurde er 
von vielen Mönchen, Aebten und einigen Bifchöfen feierlich in Prozeſſion 


1) Gfrörer (K. G. IV. 516) will aus dem Itinerarium Anselmi (f. ©. 64) 
erfahren, daß der franzöfliche König fein ganzes Beer entlaffen habe, und Bir 
brecht CH. 431) wiederholt Gfrörers Behauptung. Doch Anfelm fpricgt nur von 
der Entlaffung Herimars allein. 
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ıngen, und nachdem er bier fein Gebet verrichtet hatte, nach der 
t ſelbſt geleitet, wo ihn der Erzbiihof Guido von Rheims fammt 
n Clerus nach der Marienkirche führte. Hier fang Leo ſelbſt die hl. 
>, ertheilte dabei allen Anwefenden den apoftolifchen Segen und nahm 
feine Wohnung in dem größern Palafle in der Nähe der Kirche. 
n in der Frühe des andern Tages, um dem Volksgedraͤnge zuvor⸗ 
ımen, begab er fi, nur von zwei Kaplänen begleitet, nach der Re⸗ 
ısficche (vor der Stadt) zurüd und nahm in einem benachbarten Ges 
: feine Wohnung, um bier zu warten, bi am folgenden Tage bie 
he Erhebung und Translocation des HI. Leibes (von Remigius) 
die Kirchenweihe vor fich gehen würde, Unterbeffen war eine unge- 
e Menge Bolfes ans Francien und Gallien (beide unterfchieden), 
fer und Laien, beim Grabe des hl. Remigius zufammengeftrömt, 
um den Heiligen, theild um den Papft zu verehren, welcher ſich auf 
Söller feiner Wohnung begab, um von Allen gefehen zu werben, 
son da aus wiederholt den apoftolifchen Segen ertheilte und Anreden 
38 Volk hielt. Die Meſſe aber mußte Leo an diefem Tage in feiner 
m Wohnung feiern, weil es ihm bei der Maſſe des Bolfes unmög⸗ 
ar, in die Klofter- oder Remigiuskirche zu gelangen. Als die Nacht 
kam, befahl der Papft, daß das Volk die Kirche verlaffe, damit die 
che die Bigilien ungehindert abhalten fönnten. Nur die Drohung, 
fonft die Feftlichkeit gar nicht vorgenommen werde, fonnte Gehorfam 
fen, und die Gläubigen begnügten fih nun, außerhalb der Kirche, 
in ihrer Nähe, die ganze Nacht hindurch zu wachen und dabei Taus 
von Kerzen anzuzünden. Am nächften Tage, gerade dem Gedächt⸗ 
ge des hi. Remigius (1. Oftober), in aller Frühe brachte der Papft 
t die Reliquien des hl. Cornelius, welche zu Compiegne verunehrt 
en waren, in die Kirche; um die dritte Stunde aber begab er fi 
Dontififalgewwande, begleitet von den vier Erzbifchöfen von Rheims, 
r, Lyon und Befangon, den Aebten Herimar und Hugo (von Clugny) 
vielen Andern, zu dem Grabe des hi. Remigius, um mit großer 
fichfeit feinen Leichnam zu erheben. Er felbft und die Biſchöfe 
m die heilige Laſt Anfangs auf den eigenen Schultern, unter Abfin« 
\ verfchiedener Freuden» und Jubelhymnen, und als dann andere 
jer an feine Stelle traten, 309 fich der Papft, um Ruhe zu finden, 
ad an die Kirche angebaute Dratorium der HI. Dreieinigfeit zurüd, 
ed der Mönch Harduin von Rheims ganz nach der Form bes heilis 
Grabes in Serufalem erbaut hatte. Auf den Wunſch des Papftes 
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wurde dieß Oratorium jezt von dem Erzbifchofe von Trier confekrirt. 
Der Leib des HI. Remigius aber wurde unter großem Geleite und Ge 
dränge des Volkes, wobei Einige erbrüdt wurden, aus der Klofierkirche 
in die Stadt nad der Marienfirhe gebradt und auf den Altar des H. 
Kreuzes niedergeſezt. Der Erzbiihof von Befangon fang dabei auf dem 
Marienaltare die Meffe vom Feſte des Hi. Remigius. Den ganzen Tag 
und die Nacht über blieb die Neliquie auf jenem Altare ausgeſtellt; 
am andern Tage aber (2. Dftober), nachdem zuerft die Mönche von 
St. Nemig ihre Matutin mit 12 Leftionen, und darauf die Canoniler 
von St. Maria die ihrige mit neun vollendet hatten, und die Terz und 
Sert fammt der Meffe früher als gewöhnlich gefungen war, trugen bie 
Canoniker den hl. Leib in Prozeffion in der ganzen Stadt Rheims umher 
und machten dabei befonders an dem Thore Halt, wo einft der hl. Remi⸗ 
gius den Feind des menfchlichen Gefchlechtes, ald er die Stadt mit Feuer 
beimfuchte, vertrieben hatte. — Während dieſer Prozeſſion berief der Papfl 
bie Biſchöfe in das Nemigiusflofter, vertheilte unter fie die Weihung ber 
einzelnen Altäre und andere Funktionen, während er felbft die Conſckration 
des heiligen Gezelted (Kirche) vollzog. Als er zu der Stelle im Ritus 
fam, wo die Reliquien eingelegt werden, brachten die Canonifer den Leib 
des hl. Nemigius herbei, der, weil das Volk alle Zugänge zu der noch 
immer für es verfchloffenen Kirche befezt hatte, durch ein Fenſter herab 
gelaffen werden mußte. Er wurde nicht fogleih an den für ihn beſtimm⸗ 
ten Ort gebracht, fondern zunächſt auf den eben confefrirten Hochaltar 
geftellt, damit während der ganzen Synode Alle ihn fehen Fünnten und 
dadurch zum Guten ermahnt würden. Der Papft felbft bielt jest die 
Kirchweihmeffe ſammt der Predigt, befiimmte, wer in Zufunft auf vem 
Hochaltare der neuen Kirche — jedoch nur nach römiſchem Rind — 
Meſſe Iefen dürfe, und entließ endlich das Volk mit der Abfolution (wi- 
sereatur etc.) und dem apoftoliichen Segen. Die Biſchöfe und Achte 
aber lud er auf den folgenden Tag in die gleiche Kirche zur Synode ein‘). 

Es famen nun in derfelben am 3. Dftober 20 Bifchöfe und ungefäh 
50 Aebte und -andere Cleriker zufammen. Auch Gefandte des Könige 
Eduard von England waren erfchienen, um dem Papſte die Huldigung 
ihred Herrn darzubringen. Da die Erzbifchöfe von Rheims und Tr 
um den erftien las nach dem Papſte ftritten, Tieß Leo auf Anrathen dei 
Rheimfer Erzbifchofs die Stühle der Bifchöfe in einem Kreife umherftellen, 


1) Itiner. Anselmi Ill. cc. 
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im Chor der Kirche, für fich felbft aber einen Sig in der Mitte diefes 
Kreiſes bereiten. Das Gefiht des Papftes war gegen Oſten und gegen 
das Grab des hi. Remigius gelehrt. Unmittelbar vor Augen hatte er 
rechts den Erzbifhof von Rheims, links den von Trier. Neben dem 
Rheimfer faßen die Bilchöfe Berold von Soiffond, Drogen von Terouane, 
Froland von Senlis und Adalbero von Meg; gegen Süden: Erzbifchof 
Halinard von Lyon, Hugo von Langres, Joffroi von Coutances, Ivo 
von Seez, Herbert von Tifieur, Hugo von Bayeur, Hugo von Avranches 
und Theoderih von Verdun; gegen Norden: Erzbifhof Hugo von Bes 
fangon, Hugo von Nevers, Eufebius von Angers, Pudicus von Nantes, 
der englifhe Bifchof Duduc von Beli und Bifhof Johann von Porto in 
Stalien. Hinter den Bifchöfen faßen die Aebte und der übrige Clerus. 
Nachdem die üblichen Gebete und Eröffnungsfeierlichkeiten vollzogen waren 
und fich Alle gefezt hatten, trug der Diafon der römiichen Kirche, Pe⸗ 
trus 1), im Auftrage des Papfles die Gründe vor, weßhalb Leo dieſe 
Synode in Frankreich berufen habe. Es folle dadurch verfchiebenen im 
Lande eingeriffenen Uebeln gefteuert werden, namentlich der Simonie, den 
incefluöfen Ehen, der Eheſcheidung und Bigamie, der Sodomie, den Räu- 
bereien, den Bebrüdungen der Armen, einigen Härefien und dem Unfug, 
daß Laien Kirchenämter und Altäre in Befig haben, Mönche und Clerifer 
ihren Stand verlafien und ihre Kleidung ablegen, und Geiſtliche Krieges 
dienſte thun. Ueber diefe Punfte möchten doc Alle reiflich nachdenken und 
den Papft mit Ratbichlägen unterflügen, wie dieſes Unkraut ausgerottet 
werden fünne. Am Schluffe feiner Rede wandte fih Petrus an die Bis 
ſchöfe insbefondere und forderte fie kraft apoftolifcher Autorität auf, es 
jest offen zu befennen, wenn einer von ihnen fein Amt durch Simonie 
erhalten oder Andere fimoniftifch geweiht habe. Sogleich erhoben ſich die 
Erzbifchöfe von Trier, Lyon und Befancon und erflärten fi für unfchul« 
dig; der Erzbifchof von Rheims dagegen, vom Carbinaldiafon Petrus aus⸗ 
drüdlich befragt, bat um Bebenkzeit bis zum nächften Tage, da er mit 
dem Papſte privatim darüber fprechen wolle. Es wurde ihm geftattet. 
Bon. den, andern Biſchöfen aber beiheuerten alle bis auf vier (von Langres, 
Never, Coutanced und Nantes), daß ihnen ihr Gewiffen in biefer Be⸗ 
ziehung nichts vorwerfe. Das Gleiche verficherten die Aebte Herimar von 


— —— — — — — 


1) Sudendorf in ſ. Schrift: Berengarias Turonensis oder eine Sammlung 
ihn betreffender Briefe, 1850. ©. 97, iventificirt viefen Cardinaldiakon Petrus 
irrig mit Petrus Damiani. 

Hefete, Tonciliengeſchichte. IV. 44 
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Rheims, Hugo von Elugny und bie meiften andern, während einige ſchwie⸗ 
gen, um ihre Schuld zu verheimlichen. Der Biſchof von Langres aber 
Hagte über ben feiner Diöcefe angehörigen Abt von Poutieres (Pultariae, 
nicht Pontieres), daß er ausfchweifend und fonft Iafterhaft fei, und aus 
ber römifchen Kirche den fehuldigen Cenſus nicht entrichte. Obgleich def 
halb ercommunicirt, babe er doch fort und fort Meffe gelefen und fogar 
auf der Synode zu erfcheinen gewagt. Er wurde fogleih vernommen, 
fhuldig befunden und abgefezt. Nachdem noch der Papſt für dem einzis 
gen Primas und Apoftolicus der Kirche erklärt worden war ) umd de 
Allen verboten hatte, vor Ende bes dritten Tages die Synode zu verlaf 
fen, wurde bie erfte Sigung, ba bereits die Nacht eingebrochen war, be 
endigt. 

Bei Beginn der zweiten Sitzung, am folgenden Tage (4. Oktober), 
hatte zunächſt der Erzbiſchof von Rheims die ihm geſtattete beſondere de 
ſprechung mit dem Papſte im Dreifaltigkeitsoratorium. Nachdem Berk 
zurückgekehrt waren und ihre Sitze wieder eingenommen hatten, forberit 
der Kanzler (der Sardinaldiafon) den Erzbifchof auf, fich jezt über die 
Simonie und andere ihm zugefchriebene Vergehen zu verantworten. Der 
Erzbifchof unterredete fich nochmals mit mehreren der anwefenden Biſchofe 
und Tieß dann durch den Bifchof von Senlis verfihern, daß er der & 
monie nicht ſchuldig ſei. Aber den vom Papfte darauf verlangten Ei 
wollte er nicht alsbald leiſten und erhielt Erlaubniß, deßhalb bei der nöd 
ſten römifchen Synode im April fünftigen Jahres perfönlich erfcheinen zu 
dürfen. Da in Betreff der übrigen Punkte Fein geſetzmäßiger Anfläger 
auftrat, fo wurde auch die Verhandlung hierüber verfchoben. Weiterhi 
Magte der Papft felbft darüber, daß der Erzbifchof von Rheims dem Bi 
thum Toul die Abtei Montier⸗en⸗Der genommen habe, und es wurde be 
flimmt, die darauf bezüglichen Aften im Rheimſer Archive aufzufuchen un 
am nächften Tage vorzulegen. Der Clerus von Tours Elagte gegen ber 
Biſchof von Dolus in der Bretagne, der fi) fammt fieben Kollegen von 
der Kirchenprovinz Tours Iosgeriffen und felber die Metropolitanwärd 
ufurpirt habe (f. S. 306). Auch er wurde vom Papfte auf die nähe 
römifhe Synode citirt. Jezt erhob fi der Cardinaldiakon Petrus gegen 
den Biſchof Hugo von Langres, gegen den viele Anwefende ausſagten, & 


1) Es bezog fich dieß vielleicht tHeilweife auch auf die Anmaßungen Conſta- 
tinopels, gewiß aber auf die des Erzhifhofs von San Jago di Eompoftella, dei 
fi den Zitel Apofkolicus angemaßt hatte, f. unten ©. 692. 
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abe fein Bisthum durch Simonie erworben, die heiligen Weihen verkauft, 
Baffen getragen, Menſchen getödtet, Frauen Anderer mißbraudt, feinen 
lerus tyrannifch behandelt nnd ſich durch Sodomiterei hefledt. Ein Ele 
fer insbejondere gab an, ald er noch Laie geweien, habe ihm der Biſchof 
ine Frau gewaltfam genommen, fie mißbraucht und dann zur Nonne ges 
acht. Ein Priefter deponirte, der Bifchof habe ihn gefangen genommen 
ad feinen Satelliten übergeben, die ihn auf allerlei ſchreckliche Weile 
ißhandelt, namentlih fo lange mit fpisigen Nägeln in die Genitalien 
ftochen hätten, bie er zehn Pfund Denare bezahlte. Auf Hugo’s Bitte 
zfuchte der Erzbifhof von Befangon, ihn zu vertheidigen; aber ploͤtzlich 
rfagte ihm die Stimme, und man glaubte, der hi. Remigins habe dieß 
under geihban, um den fonft guten Mann abzuhalten, daß er ſich nicht 
emder Sünde theilhaftig made. Des Erzbifchof von Lyon aber erklärte 
ı Auftrage des Biſchofs von Langres: es fei wahr, dag er bie heifigen 
Jeihen um Geld eriheilt und jenem Priefler eine Summe abgepreßt habe, 
ver die Mißhandlung deſſelben ſei nicht von ihm anbefohlen worden, und 
ich alles Uebrige, was man ihm vorwerfe, fei unwahr. Da bie Zeit 
von fehr vorgerüdt war, ließ der Papſt nur noch ben zweiten Canon 
na Ehalcedon, betreffend die Simonie, verlefen, und verfchob bie Faͤllung 
8 Urtheils auf die dritte Sigung. 

- Bei Beginn diefer (5. Oftober) wurde nicht die gewöhnliche Antiphon 
zaudi nos Domine, fondern dad Veni creator abgefungen, und es iſt 
eß der erfte Fall, wo und diefer Hymuns begegnet 1), Da der Biſchof 
we Langres nicht erfchienen war, wurbe er citirt, und während fich deß⸗ 
UAb die Biſchoͤfe von Senlis und Angers in feine Wohnung begaben, 
Ate man bie Andern, die ihre Reinheit von Simonie noch nicht betheuert 
sten, zur Rebe. Der Biſchof von Nevers gab an: allerdings hätten 
ine Eltern für ihn das Bisihum mit vielem Gelbe erfauft, aber ohne 
in Wiflen; übervieß babe ex während feiner Amtsführung mehreres Un⸗ 
chte geihan, und er wolle lieber feinem Amte entfagen, als feine Seele 
erlieren. Er legte feinen Biſchofsſtab zu den Füßen des Papfles nieder; 
iefer aber ließ ihn unter Zuftimmung der Synode fehwören, daß jenes 
zeld ohne fein Wiffen gegeben worden fei, und inveftirte ihn dann durch 
nen andern Stab auf's Neue mit dem bifhöflichen Amte. Während 
van fofort die Urfunden in Betreff der Abtei Montiersen«Der einfah Ind 
araus erfannte, daß fie zum Bisthum Rheims gehöre, kamen die Bifchöfe 


— — — — — 


1) Gousset, L. e. p. 67. 
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von Eenlis und Angers zurüd und meldeten, daß Hugo von Langres ges 
Hohen fei. Er wurde von ber Synode mit Ercommunifation belegt '); 
der Erzbiihof von Befancon aber gefland nun, daß der HI. Remigius 
jenes Wunder an ihm gethan habe, worauf der Papft und alle Auweſen⸗ 
den fih vor dem Heiligen nieberwarfen und ein Roblied auf ihn andäͤchtig 
abfangen. Noch waren von den ber Simonie verbädhtigen Bifchöfen die 
von Coutances und Nantes zu vernehmen. Der erftere erflärte: ohne fein 
Wiſſen habe fein Bruder für ihn ein Bisthum gekauft; ald er es erfahren, 
babe er es nicht annehmen, fondern entfliehen wollen, aber jener habe ihn 
zur Uebernahme gezwungen. Da er dieß eiblich befräftigen konnte, eat 
fhied die Synode, er habe fih der Simonie nicht ſchuldig gemadht; der 
Biſchof von Nantes dagegen wurde abgefezt, weil fein Bater Biſchof ger 
weien war und er nach beffen Tode das Amt nm Geld erhalten hatte. 
Er mußte Ring und Stab ablegen; auf Fürbitte der Biſchöfe aber durfte 
er ein Priefleramt übernehmen. Die Trage des Papfles, ob feiner ber 
Erzbifchöfe noch einen weitern feiner Suffraganen ald Simoniften Tenne, 
wurde mit Nein beantwortet. Daranf verhandelte man über diefenigen Vi⸗ 
ſchoͤfe, welche, obgleich gelaben, ohne Entſchuldignng von der Synode weg 
geblieben waren, und nachdem bie betreffenden alten Canones verlefen waren, 
wurden fie ercommunicirt, namentlich der Erzbifhof von Sens und be 
Bifchöfe von Beauvais und Amiend. Gleiche Strafe traf den Abt von 
St. Medard, weil er die Synode ohne Erlaubniß verlafien hatte. Der 
Erzbifchof von San Jago in Galizien aber wurde ercommunicirt, weil 
er fih den Titel Apoftolicus beigelegt hatte. Auf den Wunſch Mehrerer 
endlich wurden verfchiedene alte Kicchengefege, die in Vergeſſenheit gerathen 
waren, erneuert und zwölf Canones aufgeftellt, welche die in Frankreich 
fo felten gewordene Freiheit der Bifchofswahlen wieberherftellen, die Si 
monie, die inceftuöfen Ehen und die Bigamie ausrotten, die Armen gegen 
Gewaltthaten fhügen und Mißſtände im Clerus heben follten. Sie Im 
ten: 1. Ohne von Clerus und Volk gewählt zu fein, darf Niemand mehr 
ein Kirchenregiment (Bistum, Abtei) erlangen. 2. Riemand darf de 
geiſtlichen Weihen und Aemter oder Altäre 2) Taufen oder verfaufen, und 





-—- — — 


I) Statt feiner wurde im J. 1051 von Erzbiſchof Halinard von Lyon, in Gr 
genwart des Papfles, Arbuin zum Bifhof von Langres geweiht. Pertz, T. M 
(VII) p. 237. 

2) Altaria oft — Kirchen, oder — Einkünfte der Kirche oder eines Aland, 
Beneficien, ſ. Du Cange, T. I. p. 351. Um jene Zeit war im Intereſſe der Lalen 
sine eigenthümliche Unterſcheidung zwiſchen ecclesia und altare aufgelommts. 
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wenn ein Cleriker fo etwas gefauft hat, muß er Buße thun und es bem 
Biſchof zurüdgeben. 3. Kein Laie darf ein Kirchenamt oder einen Altar 
in Beſitz haben und fein Biſchof foldhes erlauben. A. Außer dem Bifchof 
oder feinem Stellvertreter darf Niemand in den Borhöfen der Kirchen 
Abgaben erheben. 5. Kür Begräbnig, Taufe, Euchariftie und Kranken⸗ 
beſuch darf nichts gefordert werden. 6. Kein Elerifer darf Waffen tragen 
und Kriegödienfte thun; 7. Fein Cleriker oder Laie Wucher treiben; 8. Fein 
Mönch oder Elerifer von feinem Stande apoſtaſiren. 9. Niemand darf 
reiſende Geiſtliche mißhandeln; 10. Niemand Arme durch Beraubung oder 
Einfperrung beläftigen; 11. Niemand eine inceftuöfe Ehe eingehen; 12. 
Niemand feine rechtmäßige Frau verlaffen und eine andere heirathen 1), 

Außerdem wurde über die Sodomiten und über die neuen Häretifer, 
Die ſich in Gallien zeigten 2), fammt Allen, die von ihnen ein Amt oder 
einen Dienft annehmen oder fie vertheibigen würden, bie Ereommunifation 
ausgeſprochen. Gleihe Strafe traf die Grafen Engelroi und Euſtach 
wegen incefluöfer Ehen, und den Grafen Hugo von Braine, weil er feine 
rechtmaͤßige Gemahlin verfisßen und eine andere genommen hatte. Dem 
Grafen Balduin von Flandern verbot der Papſt, die Tochter des Herzogs 
Wilhelm von der Normandie zu heirathen, wie er dem leztern unterfagte, 
fie dem Grafen zu geben (wohl wegen VBerwandifchaft). Graf Thetbalb 
(Theobald) wurde citirt, weil er feine Gemahlin verlaffen hatte I), und 
Graf Gaufried von Anfon auf die fünftige Synode zu Mainz vorgelaben, 
wo ihn der Bann treffen werde, wenn er nicht bis dahin den Biſchof 
Gervafius von Dans, den er gefangen hielt, freigegeben hätte *). Ferner 


— — — — — —— — 


Unter altare begriff man den Altar ſammt den geiſtlichen Funktionen, unter eccle- 
zia das Gebäude fammt den Einkünften, und meinte, zwar nicht das erflere, aber 
doch das leztere könne in den Beſitz von Laien kommen. Bol. Marca, Dissert. 
ad concil. Claromont. bei Mansi, T. XX. p. 891. 

1) Mansi, T. XIX. p. 741. Harduin, T. VI. P. I. p. 1006. 

2) Diefe Häretiler werden hier nicht näher bezeichnet, es iſt aber wohl an 
die modernen Manichäer (Katharer) zu denten, zu denen viele Adeliche Süpfrant- 
reichs gehörten, nicht aber an Berengar von Tours und feine Freunde, wie Gfrörer 
vermuthet (K.G. Bd. IV. ©. 513. 524). 

3) Bel. Mabillon, Annales Bened. IV. 521. 

4) Graf Gaufried von Anjou hatte nad dem Tode des Herzogs Wilpelm d. Gr. 
von Aquitanien deſſen Wittwe Agnes geheirathet, und war fonad der Stiefvater 
der Kalferin Agnes, ver Gemahlin Heinrichs III., vie eine Tochter jenes Herzogs 
Wilpelm war. Graf Baufried aber if ein wahres Exempel der franzöſiſchen Rit- 
terſchaft jener Zeit, ebenfo Hug und verſchlagen, als gewalttpätig, raub- und län- 
derſüchtig, in fleten Kämpfen mit feinem eigenen Bater, mit feinen Stiefföhnen 
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ſprach der Papft die Ercommunifation über die, welde die Reliquien 
des bi. Cornelius zu Compiegne verunehrt hätten, und über \jeden, ber 
die Sypnobalmitglieder auf der Rüdreife beläftigen würde. Schließlich ließ 
er noch das von ihm der Kirche des hi. Remigius ertheilte Privilegium 
vertefen und beendete die Synode mit Ertheilung des apoftolifchen Segens. 
Tags darauf befuchte er nochmals das Klofter St. Remigius, kündete den 
Mönchen feine bevorftehende Abreife an, unterhielt fi mit ihnen aufs 
Liebevollſte, ſchloß mit ihnen eine Gebetsgemeinſchaft, ertheilte ihnen, nad 
dem fie auf den Boden hingeftredit das Eonfiteor geſprochen, die Abfole- 
tion und füßte und fegnete jeden Einzelnen, Aus dem Klofter begab er 
fih fammt den Synobalmitgliedern, die noch nicht abgereist waren, in 
die Kicche, feierte die Meffe, verrichtete vor dem Leibe des hl. Remigins, 
der noch auf dem Hochaltare fand, ein frommes Gebet, und. trug dam 
denfelben auf den eigenen Schultern unter Tobgefängen an den für ihn 
bereiteten Pag. Unmittelbar darauf reiste er ab, noch eine gute Strede 
weit von ben Geifllihen und einer Maſſe Volkes begleitet. In einer be 
- fondern Bulle aber feste er alle Gläubigen Frankreichs von dem Ge 
fhehenen in Kenntniß und erhob den Gebächtnißtag des Hi. Remigies 
(1. Dft.) zu einem Feſttag für Frankreich, deffen Apoftel er geweſen feit). 

Das Itinerarium Anfelms, unfere Hauptquelle, fügt noch bei, be 
zwei Hauptgegner des Papftes, Biſchof Gebuin von Laon und Graf Hug 
von Braine, welche dem franzöfifchen Könige vornehmlich jenen böfen Rath 
gegeben, feien bald darauf elend geflorben, jener aus feiner Diöcefe flüh 
tig und ohne die Sterbfaframente, der Graf aber von einem Feinde er⸗ 
morbet. — Eine andere zeitgendffifhe Duelle, der Mönch Wilhelm von 
Gemmetifum (Jumiege in der Normandie), gibt und noch die weitere 
Nachricht, daß der Papft auf der Rheimſer Synode auch dem Biſchof oo 
von Seez eine Buße auferlegt habe. Als nämlich einige Edellente ber 
Umgegend in die Stabt Sees eingebrungen waren, um die Kirche zu 
plündern, ließ Bifchof Ivo, der fie mit den Waffen in der Hand ver 
treiben wollte, aus militärifchen Gründen einige der Kirche benachbarte 
Häufer in Brand fleden, aber das Feuer griff weiter um fich und jew 


und Andern. Zulezt flarb er als Mönch und Büßer. Eine Biograppie vom ihm 
sab Sudendorf in feiner Schrift: Berengarius Turonensis etc. ©, 69 fi. - 
Daß Graf Gaufried der Borlavung nah Mainz Folge geleiftet habe, wird nir⸗ 
gende angegeben. 

1) Alles dieß berichtet das Itinerarium Anselmi bei Mansi, T. XIX. p. '% 
bis 745. Harduin, T. VL P. I. p. 1001-1009. 
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ftörte felbft die Kirche. Der Papſt z0g ihn deßhalb zur Verantwortung, 
und der Biſchof geftand, daß er unvorfichtig gehandelt, übrigens bie befte 
Abſicht gehabt habe 1). 

Eine weitere Nachricht verdanfen wir einer etwas fpäter an Papft 
Alerander II. gerichteten Beſchwerdeſchrift des Abtes Fulco von Korbie, 
worin er erzählt, jchon bei der Synode zu Rheims habe er dem Papfte 
Leo die alten Privilegienurfunden feines Klofters vorgelegt, zum Beweiſe, 
daß der Biſchof von Amiens ſich mit Unrecht die Jurisdiftion über dag 
exemte Corbie anmaße. Und Papft Leo habe dieſe Urkunden geprüft und 
vor der ganzen Synode jeden Angriff auf die Nechte des Kiofterd mit dem 
Anatheme bebroht 2). 

Endlich leſen wir im Teftamente des Propſtes Ddalrich von Rheims, 
daß Papft Leo auf diefer Synode eine fo Fräftige und erfchütternde Nebe 
über die Simonie und die Pflichten des geiftlichen Standes gehalten Babe, 
Daß Odalrich und einige feiner freunde, obgleich von aller Simonie frei, 
ihre Stellen fogleih in die Hände des Erzbifhofs Guido von Rheims 
nieberlegten. Aber auf den Wunſch des Papftes habe ihn der Erzbifchof 
kraft canonifchen Gehorfams ungefäumt zur Wiederübernahme feines Amtes 
verpflichtet und der Papft ihn zu fortgefester und gefleigerter Treue im 
Dienfte Gottes ermahnt ?). Damberger (VI, 379) will wifien, daß 
Hapfı Leo, nachdem er Rheims verlaffen, von dem franzöfifchen Könige 
auf einem Schloſſe befucht wurde, und Tezterer nun feinen Fehler erkannt 
habe. Eine Duelle wird nicht angegeben, wohl aber ift ficher, daß König 
Deinrih I. die Durchführung der Rheimſer DBeichlüffe in feiner Weiſe 
Binberte. 


$ 541. 
Große Synode zu Mainz unter leo IX. im 3. 1049. 


Bon Rheims aus begab ſich Papft Leo über Verdun, Meg und Trier 
nah Mainz, um bier in Verbindung mit Kaiſer Heinrich TIL. eine große 
beutfche Nationalfynode zu feiern. Hatte der Kaifer viele weltliche Fürften 
und Herrn zur Synode mitgebracht, fo zählte man aud der Bifchöfe mehr 
denn vierzig aus Deutfchland, Burgund und Italien. Noch größer war 
die Zahl der Aebte und der fonft beigegogenen Cleriker. Namentlich hatten 


1) Mansi, 1. c. p. 746. 
2) Mansi, T. XIX. p. 781. Zaffe und alle Andern haben dieß überfehen. 
3) Mansi, I. c. p. 747. 


696 Synode zu Mainz im 3. 1049. 


fih fämmtliche Exrzbifchöfe Deutichlands: Bardo von Mainz, Hermann 
von Cöln, Eberhard von Trier, Balduin von Salzburg, Humfried von 
Magdeburg und Adelbert von Bremen, aus Burgund aber der Erzbifchef 
Hugo von Befangon (Chrysopolis) eingeftellt. Selbſt ein dänifcher Bis 
hof, fowie Gefandte des griechifchen Kaiferd waren zugegen. Lezteres 
erfahren wir von Joeundus (Pertz, T. XIV, script. XH, p. 90); vie 
Namen der Bifchöfe aber gibt und eine von Aug. Theiner publicirte päpfs 
liche Bulle vom 19. Dftober 1049, welche, auch vom Kaifer und den Bis 
fhöfen unterzeichnet, über einen Punkt der Synodalverhandlungen und 
Beſchlüſſe berichtet 1). Da wir in Bälde darauf zurüdfommen, be 
fchränfen wir und bier auf die Bemerkung, daß durch diefe Bulle md 
ihr Datum (19. Oft.) auch die Abhaltungezeit der Synode angedeutet iR. 
Wie viele Tage und durch wie viele Sigungen hindurch fie gedauert, ik 
bei dem Mangel eines Synodalprotokolls nicht mehr zu ermitteln, und 
wir find in Betreff der Thätigfeit diefer Synode leider nur auf ſporadiſche 
Nachrichten und ein paar Urkunden befchränft. 

Der Rheimfer Synode im Zwede glei, bat die Mainzer wahrfceis 
lich auch die Sanones jener erneuert. Gleich ihr kaͤmpfte fie vornehmlich 
wie Adam von Bremen verfichert, gegen die Simonie und die Fleiſches⸗ 
vergehen der Cleriker (nefanda sacerdotum conjugia), und hat fie durch 
ein allgemeines Defret für immer verboten (holographa synodi manu 
perpetuo damnata sunt). ine Folge hievon war, daß der Erzbiſchef 
von Hamburg (Bremen) alle Frauensperfonen, die mit Geiftlichen zw 
fammenlebten, aus der Stadt hinausjagte 2). Daß die Maßnahmen gegen 
Simonie den erftien Gegenftand der Synodalthätigfeit bildeten, deutet auch 
Papft Leo in der genannten Bulle bei Theiner an, aber es war leider 
-nur fanguinifche Hoffnung, wenn der Papft darin fagte, die Simonie ſei 
jest radicitus extirpata. Darauf folgten, fagt er, die Verhandlungen 
de divinis officiis et sacris ordinibus, darunter natürlich auch bie über 
den Eölibat, und dabei fam unter Anderem zur Sprache, daß Biſchof 
Sibicho von Speier eined Ehebruchs verdächtig fei. Er reinigte fich durd 
die Abendmahlsprobe. Sp erzählen die deutſchen Zeitgenoflen Adam von 
Bremen und Lambert von Hersfeld ?), während der Lothringer Wibert 


1) Theiner, disquisitiones criticae in praecipuas canonum etc. collectiones. 
Romae 1836. p. 203 sqg. 

2) Mansi, l. c. p. 749. Harduin, l. c. p. 1009. Harzkeim, T. IU. p. 113. 
Bol. Binterim, deutfihe Concil. Br. II. S. 406 ff. 

3) Bei Manfi, Harduin und Harzpeim 11. cc. und Pertz, T. VIL CV.) p. 13. 
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in feiner Biographie Leo's IX. fagt: es gehe das Gerücht, daß, als 
Sibicho- die HI. Hoftie unwürbig nehmen wollte, plöglih fein Kinnbacken 
vom Schlage gerührt worden fei. Da jedoch Sibicho in feinem Amte 
blieb, fo Tann Wibern's ohnehin unſichere Angabe (fertur, fagt er fa) 
gegen die beflimmte: „Sibicho habe fich gereinigt”, nicht in's Gewicht fallen. 
Außer der Simonie und dem Concubinat verbot die Synode den Cle⸗ 
ritern die Jagd mit Hunden und Falfen, die Betreibung weltlicher Ges 
fhäfte und jede Art fchmugigen Erwerbes. Auch folle fortan Niemand 
mehr zu jung in ein Kofler treten, Niemand zum Eintritte gezwungen, 
bie Duatember allgemein mit Faſten gefeiert und an biefen Tagen die BI. 
Weihen vom Bifchofe nüchtern während der hl. Meſſe eribeilt werben 1). 
Wohl gegen Ende der Synode wurben die Streitigfeiten der Prälaten 
untereinander und Aehnliches unterfucht. Den erften Beleg hiefür gibt bie 
fhon erwähnte Bulle des Papftes vom 19. Oktober 1049 (bei Theiner). 
Hienach trat ein gewifier Bertalbus mit der Behauptung auf, der erz⸗ 
biichöfliche Stuhl von Befancon, den jezt durch Invaſion ein Anderer bes 
fige, gehöre ihm, und ſchon vor vielen Jahren habe er die Confecration 
biezu empfangen. Auf feine Bitte wurde ihm der Erzbiſchof von Cöln 
als Anwalt beigegeben, und diefer trug vor: Bertald habe von dem 
Könige Rudolf von Burgund für die Dienfte, die er ihm geleiftet, die 
Inveſtitur auf das Erzbisthum Beſançon, von den Suffraganbifchöfen 
aber die Conſecration erhalten, auch den Stuhl faktiſch einige Zeit bes 
feffen und mehrere Orbdinationen ertheilt. Aber Graf Wilhelm habe ihn 
angefeindet und Walter, der Borfahrer des gegenwärtigen Erzbiſchofs Hugo 
von Belancon, ihn vertrieben u. f. f. Natürlich mußte Lezterer darauf 
antworten, und er bat mit Erlaubnig des Papſtes den Fugen und bes 
redten Erzbifchof Adalbert von Bremen, feine Sache zu führen. Diefer 
feste auseinander: weder Hugo noch fein VBorfahrer hätten den Bertald 
aus feinem Stuhle vertrieben, vielmehr habe er denfelben gar nie im Des 
ſitze gehabt, auch niemals dort bifchöfliche Funktionen verrichtet. Er ſei 
vom DBolfe und Clerus weder gewählt, noch je angenommen, wohl aber 
allgemein verworfen worden, weil er dem Koͤnige, um Biſchof zu werben, 
viel Geld gegeben und das Privilegium von Befangon, den Erzbifchof 
frei zu wählen, verlegt habe 2). Erabifchof Hugo dagegen fei nach dem 
1) Harzheim, T. III. p. 113. 
2) Bertald mag fonach wohl confecrirt geweſen fein und ſelbſt Ordinationen 
ertpeilt haben, aber nicht in der Stadt Beſançon felbf, fondern an einem andern 
Drt der Diöcefe. 
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Tode feines Vorfahrers ald Cantor der Kirche von Beſançon vom Clerus 
und Volk gewählt und gegen feinen Willen erhoben worden, und. in ben 
achtzehn Jahren feiner Amtsführung habe Bertald auf feiner der Synoden 
irgend einen Anfpruch gegen ihn geltend zu machen gefucht. Bertald follte 
nun feine Angaben durch Zeugen beweifen, und da er bieß nicht Fonnte, 
fprach Die Synode einftimmig die Sentenz: Bertald fei niemals wahrhaft 
Bifchof geweſen, und Hugo, der rechtmäßig Erwählte, dürfe von ihm 
nicht mehr beunruhigt werden. Papft und Kaifer billigten diefen Sprud, 
und alle anweſenden Elerifer und Laien Iobten ihn. Zugleid bedrohte 
der Papft den Bertald mit dem Anatheme, falld er fünftig noch einmal 
den Erzbifchof ober die Kirche von Beſançon anfeinde, und bie ganıe 
Synode gab dur den Ruf fiat, fiat dem Papfte ihre Zuſtimmung. Der 
Papft ließ zum Zeugniffe des Geſchehenen gerade unfere fragliche Bull 
abfaffen, worin er dem Erzbifchof Hugo auch die erzbifchöflicden Infignien, 
Kreuz und Palium, verlieh und beftätigte. 

Eine zweite, die Streitigkeiten der Prälaten unter einander betreffende 
Urkunde hat erft im 3. 1850 Rektor Dronfe in feinem Codex diploma- 
ticus Fuldensis p. 361 mitgetheilt. Sie ift von Kaifer Heinrich IL 
während der Synode zu Mainz ausgeftellt, von mehreren Erzbifchöfen, 
Biſchöfen und Aebten ꝛc. unterzeichnet, und befagt: der Bifchof Adalbero 
von Würzburg habe auf der Synode bei dem Papfte und Kaiſer gegen 
den Abt Egbert von Fulda geklagt, weil biefer feine bifchöfliche Jurie⸗ 
diftion über das Klofter und den Ort Fulda nicht anerfennen wolle. Durh 
päpftliche Autorität und nach dem Rathe feiner Getreuen fchlichtete nun ber 
Kaijer den Streit unter Zuftimmung beider Parteien dahin, daß bie Abtei 
Fulda unmittelbar unter dem Papfte, der Pfarrer dagegen, den der Abt 
für den Ort Fulda beftelle, unter dem Bifchof von Würzburg flehe, dieſen 
Nechenfchaft geben müffe und von ihm abgefezt werben fönne. Das Datum 
biefer Urfunde XI. Kal. Decembr. (20, November) ift nach Gieſebrecht 
(I. 590) wohl in XU. Kal. Novbr. — 21. Oftober, zu verändern, weil 
unfere Synode im Oktober flatthatte. 

Endlich foll der Papft auf diefer Synode den Erzbifchof Bardo von 
Mainz zum Legaten des apoftolifchen Stuhles ernannt und die von Abt 
Heriger verfaßte Legende des hl. Servatius nach genauer Unterfuchung 
beftätigt, auch ihre öffentliche Verlefung erlaubt haben 1). Ob auf der 


— — 


1) Mansi, 1. c. p. 750. Harduin, \. c. p. 1010. Harzkeim, 1. c. p. 112. 
Pertz, T. XIV. (XII) p. 90. 
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Rainzer Synode aud das Feſt Mariä Empfängniß eingefezt. worden fei, 
R zweifelhaft 2). Das Gleiche gilt von der Beſchwerde, welche Biſchof 
Sheoberih von Conſtanz auf biefer Synobe erhoben haben fol. Papft 
eo IX. hatte fhon in den erften Wochen feines Pontififats den Provifor 
es Kloſters Reichenau, Udalrich, der zu ihm nad Rom gefommen war, 
um Abte geweiht und dabei die Privilegien feines Kloſters beftätigt (den 
6. März 1049). Es fagt dieß ausdrücklich der berühmte Hermannus 
Sontractud, damald Mönch zu Reichenau (Pertz, T. VII. Script. V. 
. 128); dagegen fchweigt er völlig davon, daß jest der Biſchof von 
Sonftanz bei der Mainzer Synode über die Ertheilung jener Benediktion 
on Seite des Papftes fih beſchwert habe. Der Abt Dagegen babe durch 
Zorlegung von Urkunden bewiefen, dag fein Klofer ſchon zu Zeiten 
Hto’S TIL exemt geweien fei, und Papft.Leo babe dieſe Freiheit aufs 
Reue und fchriftlich beftätigt, — Woher Höfler (deutiche Päpfte IL 59) 
mb Will (a. a. O. ©. 51) diefe Nachricht entnommen haben, ift uns 
ekannt. 

Vor ſeiner Abreiſe aus Mainz erließ Papſt Leo noch mehrere Bullen 
w Gunſten einzelner Klöſter und Kirchen, beſtätigte insbeſondere dem 
kloſter Lorſch das Recht der freien Abtwahl und nahm auf Bitte des 
kaiſers die Kirche zur hl. Jungfrau und den BI. Apoſteln Simon und 
zudas zu Goslar unmittelbar in den Schuß der römifchen Kirche unter 
Berleihung der Exemtion ?). 

Bon Mainz nach Stalien zurückkehrend befuchte Papft Leo vor Allem 
eine Heimath im Elſaß, und bedachte mehrere der dortigen Klöfter mit 
erfchiedenen Gnaden. Dem Klofter Dioyenmoutier (St. Deodat) in den 
Bogefen (in Lothringen) verlieh ex einen ausgebehnten Freibrief, und 
zahm wohl jest fchon deflen Abt Humbert mit fih, um ihn zum Erzbi⸗ 
of Sieiliend, das der Kirche wieder gewonnen werben follte, zu erheben. 
Da die Errichtung diefes Erzbisthums nicht gelang, machte er ihn zum 
Barbinalbifchof von Silvacandida.) Wenige Tage fpäter weihte er bie 
kirche des Frauenkloſters Andlau, zwifchen Straßburg und Colmar, das 
on der bi. Richardis, der jungfräufichen Gemahlin Carls des Diden, 
wRiftet war. Mit befonders vielen Reliquien, Kichengewändern und 
Pretiofen aber erfreute er das Klofter Altorf bei Straßburg, die Grab⸗ 
tätte feiner Eltern, und begab fi) von da auf Einladung feines Neffen, 


1) Binterim, deutfhe Concil. Bd. IL ©. 411 f. 
2) Mansi, 1. c. p. 692. 725. Jaffe, Regesta p. 370. 
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des Grafen Adalbert von Calw (deſſen Mutter war eine Schweſter dee 
Papſtes gewefen), in das romantifhe Thal der Nagold im würtiember 
gifchen Schwarzwald. Er wurde ehrenvollſt empfangen, fireute überall 
Worte der Ermahnung aus und beivog den Grafen, das bereits verfallene 
und verlaffene Kloſter zum HI. Aurelius in Hirfau (bei Calw) wieder 
herzuſtellen. So erzählen der ſächſiſche Annalift (bei Pertz, T. VII 
Script. VI. p. 687 sq.) und Trithemius (T. I. p. 187 sq.), nur ver 
legt Tezterer irrig den Aufenthalt des Papfted zu Calw vor die Mainzer 
Synode. — Sofort befuchte der Papft das ihm fo theure und damals fo 
blühende Reichenau im Bodenfee und feierte bier das Feft des bi. Clemens 
am 23. November 1049. Zugleich fol er dort die Kirche zum hl. Kreuz 
eingeweiht haben 1). Am 3. December war er bereits in Donamwörf), 
wo er für’dad vom Grafen Mangold gegründete Klofter zum HI. Krem 
deſſen Tochter Gundrade als erfte Aebtiſſin beftellte und die Kirche confe 
frirte. Nachdem er auch noch in Augsburg die Kirche des hl. Gallus 
geweiht, eilte ex über die Alpen, feierte das Weihnachtsfeſt fchon in Be 
sona und traf bald darauf wieber in Rom ein 2), 


6 542, 
Leo's IK. Synoden in Unteritalien. 


In Unteritalien war in Folge der zahlloſen Kämpfe zwifchen den Ion 
gobardifchen Herzogen (zu Benevent, Capua, Salerno ıc.), den Griechen, 
den Sarazenen und eingewanderten Normannen große Verwirrung der 
Berhältniffe und damit arge Verwilberung eingetreten. Beſonders thaten 
fih die Normannen, die bereits Apulien und Calabrien erobert hatten, 
durch befländige Fehden mit ihren Nachbarn, durch Gewaltthätigfeiten aller 
Art und harte Bedrückung der Eingeborenen hervor. Papft Leo L. ride 
tete darum von Anfang an feine Blide nach diefem fo fchönen und fo 
unglüdlichen Lande, und befuchte es ſchon in den erſten Wochen feines 
Pontififats. Jezt nach feiner Rückkehr aus Deutfchland, ſobald er die 
Römer wieder einigermaßen befriedigt, zog ihn die Hirtenforge abermals 
nach Unteritalien, damit dort der Friede wieder möglicht hergeftellt werde 


1) Bon lezterem ſchweigt Hermannus Eontractus 1. c.; dagegen erzäplt ei 
Wibert in f. Biographie Leo's bei den Bollanviften 1. c. p. 660. 

2) Höfler, a. a. O. ©. 61 ff. Gfrörer, 8.9. Br. IV. ©. 530 ff. Jafe. 
l. c. p. 370 sg. 
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nd das Chriſtenthum nicht gaͤnzlich untergehe. So ſicher alles dieß iſt, 
ungewiß find wir in Betreff der Zeit feiner Reife. Wibert verlegt fie 
or die römifche Ofterfonode des Jahres 1050, Hermannus Eontractus 
ach derſelben, Amatus aber, die Hauptquelle für die Gefchichte der Nor⸗ 
annen, gibt feine erafte Zeitbeftimmung 1). Daher Diffens unter ben 
elehrten. Höfler, Hundler und Jaffe folgten dem Hermannus, während 
zill an Wiberts Angabe fefthielt 7. Einen andern Weg ſchlug Giefe- 
echt (II. 433 u. 590) ein. Den Annales Beneventani folgend nimmt 
an, Leo habe gleich nach feiner Ankunft in Rom, alfo vor ber Oſter⸗ 
node des jahres 1050, eine Wallfahrt nach dem Monte Gargano (in 
pulien, nahe dem abriatifchen Deere) gemacht und damals den auch von 
zibert erwähnten Aufenthalt in Benevent genommen, wahrfcheiniih um 
e Fürften diefer Gegend, die ſich mit den Griechen verbunden hatten, 
ieber für Rom und das Abendland zu gewinnen. Auf Oftern nah Rom 
rückgekehrt, habe er gleich nach dem Feſte die befagte Synode im Lateran 
gehalten, und fei gleich darauf abermals nad) Unteritalien gegangen, um 
18 begonnene Werf fortzufegen. Bon Waimar von Salerno, dem mäch⸗ 
Men Fürſten Unteritaliens, freundlich aufgenommen, babe er in befien 
jener Hauptſtadt Salerno eine Synode veranftaltet und darauf durch⸗ 
eifende Beflimmungen gegen Simonie, Meineid und unlirchliche Ehen 
lafien 2). Bon da fei er zu den Normannen gegangen. Die apoftolifche 


. 1) Bolland. T. IL April. p. 661. Pers, T. VII. (V.) p. 129. Das Ge⸗ 
ichtswerk des Mönches Amatus befigen wir nur mehr in einer alten franzöſiſchen 
berfegung, edirt 1835 von Champollion-Bigeac in 1’Ystoire de li Normant et 
Chronique de Robert Viscart, par Aime, moine du Mont-Cassin. Bgl. 
lefebregt, Br. I. ©. 531 f. . 

2) Bel. Bill, a. a. O. ©. 57 f. 

3) Bon ihr meldet nur Amatus (IH. 15). Da fein Werk Cin der Ausg. von 
ampollion) felten if, will ich feine eigenen Worte beifegen: il (der Papſt) fist 
synode, c'est la congr&gation de Salerne, et trova que toutes li ordene 

l’öglize estoient toute occupee de la fausse symonie. Mös come li bon 
tellain, a ce que non perisse la plante qui novellement est plantee la va 
sehant que chie, sur lo poiz de li pecheour tient l’espaule, et espart lo 
sant faiz A ce que non rompe l’espaule de cellui qui la porte; c'est que 
a punise & touz, proia et amonesta, et liga o excommunication. Et puiz 
solve li ligat par convenance que plus non le facent cellui pechie. Lo 
rjure fait avec alcune penitance pardone; li adultere fait entre parent 
r pene de excommunication depart. Et quant li saint pape vit la confu- 
m et lo pechi& de toute la christiente, il plora et proia Dieu qu’il lui 
wustre qu’il doie faire. Et clama l’ajutoire de la juissance (de l’ajutoire) 
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Salbung und Würde, womit er ihre Gewaltibaten tabelte und ihre Frevel 
rügte, babe ſelbſt auf die rohen Gemüther einen tiefen Eindrud gemacht 
(Amatus, III. 16), fo daß er in ihrem Sande, zu Siponto, ebenfalls 
eine Synode feiern und darauf zwei fimoniftifche Bifchöfe abfegen fonnte. — 
Bon diefer Synode zu Siponto ſpricht Wibert (1. co, Amatus geben 
ihrer nicht ausbrüdlih); da aber diefe Stadt am Fuße des Monte Gar 
gano Liegt oder lag (fie if jezt zerftört), fo drängt ſich und gegen die 
Chronologie Gieſebrechts das Bedenken auf, ob nicht der Anfenthalt dei 
Papſtes zu Siponto und die bortige Synode fon in bie Zeit vor Dim 
1050, wo Leo erweistich nach Monte Gargano wallfahrtete, zu fepen fe. 
Oder ift er etwa im gleichen Jahre zweimal dahin gegangen? 


6 543. 
Berengar von Tours und die römifhe Synode im J. 1050 


Wichtiger ald die beiden genannten unteritalifchen Synoden iR um 
bie große römifche, zu der, wie wir willen, Jahre zuvor auch Erzbiiäef 
Guido von Rheims berufen worden war. Sie begann am 15ten Tag 
nah Oſtern, alfo am 29. April 1050 1), und war von 55 Bilchöfen, 
3 Cardinaldiakonen und 32 Aebten befucht. Die meiften waren Stalienen, 
doch hatten fih auch Prälaten aus Frankreich, Deutfchland und Burgund 
eingefunden. Die angefehenften waren Patriarch Dominikus von Grabe 
und die Erzbifchöfe Halinard von yon, Leodegar von Bienne, Hugo von 
Befangon, Humbert von Sieifien (S. 699), Hildebrand von Capua, Petrus 
von Conſana (Compfana, Conza) und Johannes von Send. Unter ben 
Biſchöfen treffen wir die Nichtitaliener Adalbero von Meg, Hugo von 
Nevers, Iſembald von Poitierd, Mainus von Rennes, Arnulf von Saw 
toned (Saintes), Gozfred (Josfrid) von Coutances u. A.; unter ben 
Aebten aber namentlich den Hugo von Clugny ?). 


de saimt Pierre apostole et de saint Paul. Et de lo pechi6 passe fit le 
miex qu’il pot, lo destruist et deflendi; et cellui qui devoit venir defwä 
o excommunication. Et coniorta lo pueple qu'il doient donner à sale 
eclize li primicie et li décime. Hienach hat der Papft auf dieſer Synode vie f 
zahlreichen Simoniften, Meineidige und Cpebrecher durch Milde und Girengt, 
Ercommunifationen und Ermahnungen zu beflern gefucht und alles Volk aufgefew 
dert, der Kirche die Erfilinge und Zehnten zu entrichten. 

1) Wir erfahren dieß Datum aus dem Itinerar. Anselmi, bei Mensi, Le 
p. 744. Harduin, 1. c. p. 1009. 

2) Wir erfahren die Zahl und Ramen der Mügliever aus ver Bulle dei 
Papftes zur Eanonifation des B. Gerhard von Toul, bei Mansi, 1. c. p. 77O 
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Seit den Streitigfeiten zwiſchen Paſchaſius Rabbertus, Skotus Erigena 
d Andern war das Abendmahlsdogma wiederholt Gegenftand theologi⸗ 
er Controverfe- geworden, bei der fich beſonders Fulbert von Chartres 
; eifriger Bertheibiger der altüblichen Ausdrücke einzelnen, wohl gut 
neinten „Neuerungen des Erzbiſchofs Leutherih von Send gegenüber 
vorthat. Und doch ſollte gerade einer feiner liebſten Schüler die Härefie 
; Skotus wieder erneuern. Es war dieß Berengar, aus Tours ger 
tig, Canoniker und Scholafler an der St. Martinskirche feiner Vaters 
bt, und feit 1040 zugleich Archidiakon von Angers. Einer feiner Geg⸗ 
r, der Mönch Guitmund, fpäter Biſchof von Averfa (bei Neapel), 
reibt von ihm: fchon in feiner Jugend habe er nad) der Ausſage derer, 
ihn damals Fannten, ftolz auf fein Talent, die Anfichten feines Mei- 
ed und bie bereits vorhandenen Bücher über bie freien Künfte gering 
ſchaͤtzt und feine Mitſchüler verachtet. Später aber habe er, unfähig, 
e eigene tiefere Philofopbie aufzuftellen, feine Ruhmſucht durch neue 
orterflärungen, die noch jezt feine Liebhaberei feien, zu befriedigen ges 
St, und auf folhe Weile, bei dem damals fo traurigen Zufland der 
Hofophifhen Studien in Gallien, nach dem Lobe ganz befonderer Weis⸗ 
$ und nach ausgezeichneter Ehre getrachtet 1). Lanfrank aber klagt über 
rt, daß er bei theologifchen Fragen die HI. Autoritäten (die Kicchenväter) 
Haffe und zur Dialektif feine Zuflucht nehme, Außerdem befchulbigt ex 
„ dag er durch Geld und Pfründen Viele für feine Irrtümer gewonnen 
be 2). Aehnlich behauptet der nur wenig füngere Wilhelm von Mals 
Sbury (de gestis-Angl. DIL 113), ganz Gallien fei hauptſächlich durch 
me Studenten, welchen Berengar täglichen Sold gegeben, von der neuen 
serei angeftelt worden. — Leztere begann ungefähr im I. 1046 ruch⸗ 
e zu werden, und zwar behaupten mehrere Quellen, daß Berengar außer 
m Abendmahlsdogma auch die Nothwendigfeit der Sindertaufe und das 


— ⸗ — — — 


ırzheim, T. IIL p. 115. Pertz, T. VI. (IV.) p. 507. In der Unterfhrift dieſer 
ille wird Johannes als Biſchof (ſtatt Erzbifhof) von Sens, ein zweiter Jo⸗ 
un dagegen als Erzbifchof von Porto angegeben. Offenbar hat ein Abfchrei- 
e die beiden Titel verwechfelt, denn Porto war nie Erzbistfum. Außerdem ſcheint 
fe Bulle nicht die Namen aller Anweſenden zu geben, denn aus Landulfs hist. 
rdiol. (davon unten) erfahren wir, daß auch die Erzbifhöfe von Mailand und 
wenna gegenwärtig waren. Bielleicht waren fie bei Ausfertigung biefer Bulle 
seits abgereist oder fonft abweſend. 

1) Biblioth. max. PP. T. XVIIL p. 441. Migne, T. 149. p. 1428. 

2) Lanfranc, de corpore et sang. Dni c. 2. 7. 20, bei Migne, T. 10. 
411. 416. 436. 
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Inſtitut der Ehe angegriffen habe 1). Docd if fpäter ſtets nur von dem 
erften Punkte die Rede geweſen. — Anfangs flimmien ihm aud zwei 
franzöfifche Bifhöfe, Eufebius Bruno von Angers (deffen Archidialon er 
eben war) und Frollant von Send bei; Berengar aber meinte, der größte 
Theil des franzöfiichen Episcopates fei auf feiner Seite geflanden, und 
Gfrörer (8.G. IV. 513) benüzt dieß, fowie die obigen Aeußerungen von 
Wilhelm von Malmesbury und Lanfranf, zur Unterflügung feiner über 
fühnen Hypothefe, die Lehre Berengars fei zum eigenthümlichen Dogma 
für die damals beabfichtigte (7) franzöſiſche (ſchismatiſche) Nationallirche 
beftimmt gewefen, und König Heinrich L habe bei Allem die Hand im 
Spiele gehabt. — Uebrigens traten ſchon in Bälde (1048) auch Gegner 
gegen Berengar auf, vor Allen Bifhof Hugo von Langres 2), der Jahrs 
darauf zu Rheims ercommunicirt wurde (S. 692), und Berengars Jugend 
freund, Adelmann, Scholafticus zu Lüttich, nachmals Biſchof von Brescia, 
Schon auf die erſte ungünftige Nachricht hin, die lezterer über Bere 
gar erhielt, hatte er um’d Jahr 1046 einen jezt verloren Brief an ihm 
gerichtet und den Primicerius Paulinus von Meg, einen Freund Ders 
gard, um Beſorgung defielben gebeten. Da er Feine Antwort erhielt, er 
lieg er zwei Jahre fpäter den noch vorhandenen herzlihen Brief an 
Berengar, worin er an ihren gemeinfamen Aufenthalt bei Fulbert von 
Chartred und an beffen Ermahnung erinnert: „in den Fußftapfen ber 
Bäter zu bleiben.” Er könne nicht glauben, was man über Berengar 
fage, und ruft aus: „Gott möge biefenigen als Lügner darftellen, welde 
deinen guten Namen fo fchnöbe befhmugen, und nicht nur die Ohren ber 
Lateiner, fondern auch die der Deutfchen, unter denen ich fchon fo lange 
lebe, mit der Behauptung anfüllen, du habeſt dich von ber Einheit der 
heiligen Mutter, der Kirche, getrennt; und denkeſt über Leib und Bin 
Ehrifti, die täglich auf den Altären geopfert werben, anders, als bie fa- 
tholifche Lehre es fefthält, d. i. du Iehreft, um ihre Worte zu gebrauden: 
non esse verum Corpus Ühristi, neque verum sanguinem, sed figo- 
ram quamdam et similitudinem“ 2). 


1) Guitmund und Deoduin, in dv. Biblioth. max. PP. 1. c. p. 441 u. 531. 
Migne, T. 146. p. 1439. T. 149. p. 1429. 

2) Seine Särift de corpore et sang. Christi contra Bereng. findet fid in 
ber Bibl. max. PP. 1. c. p. 417, und Migne, T. 142. p. 1325. 

3) Schmid, Adelmanni episc. Brix. de veritate corporis etc. epist. ad 


Bereng. 1770. p. 5; unvollſtändig in ver Bibliotheca max. PP. T. XVIIL p. 38, 
und bei Migne, T. 143. p. 1289. 
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Berengar war jeboch in feinen Irrthum fchon fo fehr verrannt, daß 
er ſelbſt aggreifiv gegen Andere zu Werke ging, namentlich gegen den be- 
rähmten Lanfranf, Vorſteher der Klofterfchule zu Bec in der Normanbie, 
der ihn fchon früher in einer philofophifchen Disputation befiegt 
haben foll 1), und an den er jest gegen Ende des Jahres 1049 das 
Schreiben Pervenit ad me etc. erließ ?). Berengar fagt darin: „ic 
habe durch Ingelram von Chartres erfahren, daß bu die Lehre des Jo⸗ 
hannes Skotus über das Altarsfacrament, fofern er von deinem Liebling 
Paſchaſius abweicht, tadelſt, ja für häretifch erflärf. Wenn dem fo if, 
fo haft du eine deines fchönen Talents unwürdige, vorfchnelle Behauptung 
gewagt. Du haft mit deinen Schülern noch nicht genug in der hl. Schrift 
geforscht. Obgleich ich felbft auch darin noch unvollfommen bin, fo möchte 
ich doc) bei gelegener Zeit mit bir über diefen Gegenftand vor Zeugen 
und Richtern fprechen (Aufforderung zu einer Disputation). So lange 
dieß nicht geichehen iſt, mußt du es dir gefallen laffen, wenn ich fage: 
falld du den Johannes Sfotus, deſſen Anficht über die Euchariftie ich 
billige, für einen Häretifer hältft, fo mußt du auch über Ambrofius, Hie- 
ronymus und Auguftin, um von Andern zu ſchweigen, das Gleiche aus⸗ 

4 

Schon aus dieſer kurzen Aeußerung, wie aus den obenerwaͤhnten Wor⸗ 
sen Adelmanns, erhellt, daß Berengar die reale Gegenwart des Leibes 
uud Blutes Chrifti im Abendmahl Iäugnete und den Skotus Erigena bes 
Iobte, der das Altaröfacrament für eine similitudo, figura pignusque 
corporis et sanguinis Domini erflärt hatte. Aber zur Klarheit und 
Haren Firirung feiner Anficht war Berengar damals noch nicht gefommen, 
wie er felbft in feiner Schrift De sacra coena (ed. Vischer, 1834. 
p. 44) verſichert. 

Der genannte Brief Berengard an Lanfranf aber veranlaßte feine 
erſte Beruriheilung auf der römifchen DOfterfynode des Jahres 1050. Lanz 
franf berichtet hierüber: „Zur Zeit des Papſtes Leo ift beine Irrlehre vor 
den apoſtoliſchen Stuhl gebracht worden. Als dieſer Papft der Synode 
praͤſidirte, mußte in Gegenwart fo vieler Biſchöfen. der Brief 
verlefen werden, den du in Betreff des Leibes und Blutes 
Chriſti an mich gerichtet haſt. Als nämlich dein Bote, der ihn 


1) Guitmund, 1. c. 
2) Mansi, T. XIX. p. 768. Harduin, T. VI. P. L p. 1016. Das Berfländ- 
aiß dieſes Briefes iſt nicht ohne Schwierigkeit. 
Hefele, Tonciliengeſchichte. IV. 45 
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überbringen follte, mich in der Normandie nicht traf, übergab er ihn ge 
wifien Clerikern, und dieſe theilten ihn, weil fie Abweichungen von der 
üblichen Lehre darin entdeckten, vol Eifer auch Andern mit. Die Folge 
war, daß ich nicht weniger in übeln Ruf fam, als du ſelbſt, indem Bick 
glaubten, daß ich aus Gefälligfeit oder wirklicher Ueberzengung dir her 
flimme. Als nun dein von einem Rheimfer Elerifer nach Rom gebradkter 
Brief in der Synode verlefen wurde und fi daraus ergab, daß du ben 
Johannes Skotus erhebeft, den Pafchaftus verwerfeft und von ber allge 
meinen Lehre in Betreff der Euchariftie abweicheſt, fo ſprach man be 
Berwerfungsfentenz gegen dic) aus und trennte di von der Gemeinſchafi 
der Kirche, die du der Gemeinfchaft Ehriftii berauben wollte. Darauf 
befahl mir der Papft, aufzufteben, mich gegen das üble Gerücht zu vers 
theidigen , meinen Glauben darzulegen und ihn mehr durch heilige Aute 
ritäten, ald durch Vernunftbeweife zu unterſtützen. Ich erhob mich, ſage, 
was ich dachte, bewies, was ich fagte, und ed hat Allen gefallen, Keinen 
mißfallen” 1). 

Wil (S. 62) und Andere meinen, ed müffe zwifchen dem Brief 
Berengars, der den Lanfranf in übeln Ruf brachte, und demjenigen, der 
der Nheimfer Cleriker auf der römifchen Synode vorlas, unterfchieden wer 
den. Sch glaube, mit Unrecht. Lanfranf iventificirt in feinen eben mir 
getheilten Worten unverfennbar das in die Normandie abgefandte Scärer 
ben, das in andere Hände fiel, mit demjenigen, das der Rheimfer Clente 
übergab, und dieſes ift offenbar fein anderes, ald das Pervenit ad me etc. 
Noch fehlagender ift, was Berengar felbft fagt: Fein Vernünftiger habe 
aus feinem Brief an Lanfranf einen Verdacht gegen diefen fchöpfen füw 
nen, denn er babe ihn ja darin wegen feines voreiligen Urtheils über 
Skotus getadelt ?). Hier identificirt Berengar ganz beutlich den angeb⸗ 
ih verbächtigenden Brief mit dem Pervenit ad nos, und erflärt Lan 
franks Behauptung, daß er felbft dadurch in übeln Ruf gefommen ſei 
geradezu für eine Lüge °). 


1) Lanfranc, de corpore etc. c. 4, bei Migne, T. 150. p. 413, bei Mans, 
l. c. p. 759. Harduin, 1. c. p. 1015. 

2) De sacra coena, ed. Pischer. 1834. p. 36. 

I) Wil ſtüzt feine Annahme zweier Briefe Berengars an Lanfrant anf 
durch die Behauptung, der verbächtigende fei auf unferer Synode gar nit ver- 
Iefen worden (S. 62 Note 9); allein Lanfrant fagt in feinen ©. 705 angefäprten 


Worten, die wir durch den Drud befonders hervorgehoben haben, gerade das Ge— 
gentheil. 


— — — — — — — 
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Wie Berengar, fo meinten und meinen noch jest Manche, Lanfranfı 
t babe die Klage gegen ihn nah Rom gebradt, und um das Odium 
fih abzuwenden, jene Ausrede erfonnen ?). Allein es if gar wohl 
lich, daß jener Brief doch Gerüchte von einer nähern Berbindung 
chen Berengar und Lanfranf veranlaßte, und diefe nach dem befannten 
üchwort fich vergrößert haben. 
Mebrigend glaubte unfere römische Synode keineswegs, durch ihre Sen⸗ 
gegen Berengar die Sache ſchon vollftändig erledigt zu haben; viel- 
r citirte fie ihn zugleich vor die nächte Synode, die auf den Septem- 
nad Bercelli berufen war. 
Aus Landulfs (1085) historia Mediolanensis erfahren wir, daß 
bifhof Guido von Mailand bei dem Papfte und unferer Synode an« 
agt wurde (wahrfcheinlich wegen Simonie), und nun mit Fugen Cleri⸗ 
ı und Fräftigen Soldaten (!) nah Rom fam, um fich zu vertheidigen. 
der That habe er auf dem Concil alle Anklagen wie mit einer bleier- 
Keule niedergefchlagen. Nachher aber, d. h. ald Guido nad feiner 
riheidigung nun auch feinen Sig in der Synode einnehmen wollte, habe 
zwifchen feinen Dienflleuten und denen des Erzbiichofs von Ravenna 
heftiger Streit, ja ein fürmlicher Krieg über den Vorrang ihrer Her 
erhoben, wobei ein Dienſtmann Guido's fehr ſchwer an der rechten 
sb verwundet worden fei. Uebrigens habe Mailand geftegt und ber 
Ambrofins den Verwundeten alsbald wunderbar geheilt 2). 
Wie wir wiffen, war auf der Synode zu Rheims der Biſchof von 
(us auf unfere römische Synode vorgeladen worden, weil er die Bre⸗ 
ne von der Kirchenprovinz Tours losgeriſſen und ſich eigenmächtig zum 
bifchof derfelben erhoben hatte. Da er nicht erfchien, wohl aber eine 
putation feiner Ankläger aus Tours, und überbieg fowohl er als feine 


1) Milo Erispinus in vita Lanfranci c. 3 fagt: Lanfrank ſei nah Rom ge- 
t cansa cujasdam clerici nomine Berengarüi, qui de sacramento altaris 
er dogmatizabat, yuam ecclesia tenet (Migne, T. 150. p. 36). Er meint 
' fo, Lanfrank fei nah Rom gereist, um fih wegen des durch jenen Brief ent« 
denen Verdachtes zu rechifertigen. Andere geben an, Lanfrank habe fih nach 
u begeben, um die Aufhebung des Interbitts zu erwirken, womit der Papſt die 
mmandie wegen der Ehe des Herzogs Wilhelm mit einer Berwandten belegt 
te (Mansi, L c. p. 761. Hist. lit. de la France, T. Vill. p. 263). Nean- 
dagegen (8.8. IV. ©. 335 f.) und Gfrörer (8.8. IV. ©. 534) nahmen kei⸗ 
Anftand, in diefer Beziehung dem Berengar beizufimmen und Lanfranf zu 
yärhtigen. 

2) Pertz, T. X. (VIIL) p. 72. 

45% 
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angeblichen Suffraganen der Simonie ſchuldig waren, fo ſprach die &y 
node über fie die Ercommunifation, über alle von ihnen fimonififh Ge 
weihten aber die Abſetzung aus. Papft Leo meldete dieß in einem befon- 
dern Schreiben dem Fürften Eubo, dem Grafen Analus uud den übri⸗ 
gen Häuptlingen der Bretagne, und forberte fie auf, alle Gemeinfdaft 
mit den Ercommunicirten abzubrechen und fie zur Beflerung und zum 
Gehorfam gegen Rom zu ermahnen. Falls ſich diefe Bifchöfe aber ver 
theidigen wollten, follten fie am 1. September bei der Synode zu Ber 
celli erſcheinen 2). 

Ob der ebenfalls zu Rheims nach Rom citirte Erzbiſchof Guido vor 
Rheims erfchienen fei, ift zweifelhaft. Nirgends iſt Davon die Rede, und 
fein Name findet fi) auch nicht in der Uinterfchrift jener päpftlichen Duke, 
der wir die Namen der Synobalmitglieder verbanfen (S. 702). De 
gegen erfahren wir durch das Stinerarium Anfelms, daß der Diafse 
Hugo von Rheims anweſend war 2), vielleicht als Stellvertreter und Ber 
theidiger feines Biſchofs. 

Nicht zu zweifeln iſt, daß der Papft auf dieſer Synode auch wieder 
Maßnahmen gegen Simonie und Concubinat der Eierifer ergriff, web 
Bonizo (Oefele, 1I. 803) gibt an, es fei jezt in Kraft der Autorität des 
hl. Petrus und der römifchen Kirche allen Clerikern und Laien befohlen 
worden, fich jeglicher Gemeinſchaft mit unfeufchen Prieftern und Dinfewen 
zu enthalten. Dadurch habe die Synode dem Feinde das Schwert bid ia 
bie Eingeweide geftoßen, und fowohl in Rom und der Umgegend, als and 
in Tuscien feien nun die unenthaltfamen Geiftlichen von den Altären ver 
drängt worden. 

Endlih erließ Papft Leo auf biefer Synode am 2. Mai 1050 die 
mehrerwähnte Bulle zur Canonifation des ehemaligen Biſchofs Gerkar 
von Toul (aus dem zehnten Jahrhundert), nachdem deſſen Heiligkeit 
durch verfchiedene Wunder außer Zweifel gefezt war und die ganze © 
node und alle bei ihr Anwefenden, Bifchöfe, Aebte, Cleriker und Laie, 
ſaͤmmtlich in großer Zahl, auf die Frage. des Papfted die Würbigfeit Ger 
hards verfidhert hatten (f. S. 602 Note 2). 

Berengar wurde in hohem Grade erbittert, ald er die zu Rom gegm 
ihn gefällte Sentenz vernahm, fo daß er noch in feiner Schrift de sacra 
coena (1063) in die heftigften Worte darüber ausbrach. Er beſchuldigt 


1) Mansi, L c. p. 679. Harduin, 1. c. p. 970. 
2) Mansi, 1. c. p. 744. Harduin, 1. c. p. 1009. 
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barin (p. 36 sq.) den Papft einer facrilegifchen Eilfertigfeit, indem es 
den göttlichen und menfchlidhen Gefegen zuwider fei, Jemanden ungehört 
im verurtheilen (aber ed lag ja fein eigener Brief vor, der die Synode 
zu ihrem Urtheile berechtigte). Nicht minder klagte er über feine Citation 
nach Berceli. Er fei, meint er p. 41, dem Papfte in diefem Punfte 
feinen Gehorfam fchuldig gewefen, und mehrere geiftliche Freunde hätten 
ihm gerathen, nicht zu erjcheinen, da das Kirchenrecht Niemanden zwinge, 
ih vor einem Gerichte außerhalb der Provinz zu ſtellen. Dennoch habe 
er, um feinen Reſpekt gegen den Primat zu bethätigen, die Reife unter 
pielen Mühen angetreten und fich zunächft, um ficherer zu reifen, zu dem 
Könige von Franfreih, als dem Abte der St. Martingfirche zu Tours 
(deren Sanonifus Berengar war), begeben 2). „Aber feiner Föniglichen 
Würde ganz vergefiend,” fährt er fort, „hat er mich cuidam adolescen- 
tnlo suo zur Einferferung übergeben, um, was zu fagen und zu fohreiben 
ſchändlich iſt, von mir Gelb zu erpreflen, mehr, als ich je gefehen habe” 
(p- 42. 47). Diefe Verhaftung paßt gewiß ganz ſchlecht zu der Gfrörer- 
hen Hypotheſe von dem intimen Berhältniffe des Könige zu Berengar; 
ia fie beweist gerade das Gegentheil, und die Art und Weile, wie fich 
Berengar darüber ausfpricht, zeigt unverkennbar, dag hier nicht eine ver- 
abredete Gefchichte, wie Luthers Entführung auf die Wartburg, fondern 
bitterer Ernft vorlag. Warum aber der König dem Berengar fo viel 
Gelb abgepreßt habe, ift unklar. Gfrörer natürlich denkt an die Gelber, 
welche der König demfelben zur Beftechung Anderer gegeben babe, und bie 
noch nicht ganz verwendet gewefen feien. 

Durandus berichtet, daß Berengar (ehe er fi von Tours aus zum 
König begab), nad der Normandie gegangen fei, vielleicht um gerabe 
dort, wo Lanfranf wohnte, Anhänger zu gewinnen. Bor Allem habe er 
feine Anficht dem Abte Ansfried von Preaur (Pratellis) und darauf bem 
Herzog Wilhelm auseinandergefezt; aber auch diefer, obgleich noch jung, 
babe ſich nicht fangen laſſen, fondern ein Colloquium zu Brionne (eine 
Meile vom Klofter Bec entlegen) veranftaltet, und Berengar fei bier 
fammt feinem Freunde, einem Cleriler, auf deffen Beredtfamfeit er baute, 
öffentlich vor vielen Gelehrten der Normandie befhämt und zum Schweis 


1) Die Martinskirche zu Tours zählte mehrere vornehme weltliche Herren un- 
ter ipren Canonicis, ihr Abt aber war der König ſelbſt, ſ. Thomassin, vetus et 
nova eccl. discipl. T. I. Lib. III. ec. 64, 4. 
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gen gebracht worden 1). Von da nad Chartres reiſend, ſei er in die von 
den dortigen Glerifern gewünfchte Beſprechung über die Abendmahlslehre 
nicht eingegangen, habe vielmehr erklärt, ihnen bei gelegenerer Zeit anf 
worten zu wollen, und babe dieß auch fpäter getban in einem Briefe vol 
Schmähungen gegen den Papft und bie römifche Kirche. Weil er biek 
zu befiegen ſich gerüftet, habe er fo fpät erſt geantwortet (db. h. nicht ſchon 
in Chartres Rebe und Antwort gegeben). * „Es fand nämlich,” fügt De 
rand bei, „die Eröffnung des Concils von Bercelli bevor” *). 

In diefen Testen Worten hat Durand zugleih auch das Datum fü 
bie unmittelbar vorausgegangenen Ereigniffe, dad Colloquium zu Briomr 
und den Aufenthalt Berengars zu Chartres, angedeutet und feine eigew 
Angabe (im Anfange des betreffenden Paſſus) corrigirt, als wäre Ders 
gar im J. 1053 in die Normandie, nad) Brionne ıc. gereist. Entweder 
hat Durandus hier einen Gebächtnißfehler oder ein fpäterer Copiſt ein 
Schreibfehler begangen, wie ſchon Coſſart, Mabillon und Andere nap 
wiefen 2). Sudendorf meint zwar (S. 29), das Colloquium zu Briour 
fei offenbar erfi nad) der Synode von Bercelli abgehalten worden, dem 
nad) Berengars eigener Angabe (de s. coena p. 37 sq.) habe ad 
Lanfranf demfelben beigewohnt, biefer aber fei von Oſtern 1050 an ik 
nach der Synode von Bercelli beftändig in der Nähe des Papfled geweſen 
Lezteres ift richtig, aber Berengard Worte an Lanfranf: sicut apud Briv- 
num, ubi aderas tu, narrasti quibusdam etc. fönnen fich gar leiqt 
auf einen andern und fpätern Aufenthalt Lanfranks zu Brionne beziehen 
Sudendorfs romplicirte Hypothefe (S. 30): Berengar fei alsbald au 
ber Haft entlaffen worden, fogleih wieder nach der Normandie gegangm 
(gleih nach der Synode von Bercelli), zum zweiten Mal im 3. 105 
nad Brionne gefommen und jezt dort mit Tanfranf und Andern zu dem 
vielbefprochenen Colloquium zufammengetreten, ift überflüffig und ummahr 
Iheintih, zumal Berengars Haft nach den Andeutungen feines Briefes az 


1) Preaux Liegt an der Rille, in der Nähe der Mündung der Seine a 
Meer; etwas füplicher liegen Bec und Brionne. 

2) Durandus, felt 1059 Abt zu Zroarn in der Didcefe Bayeur, in der Ror- 
mandie, ſchrieb um’s 3. 1058 (nicht fpäter) fein Buch de corpore et sangaiz 
Christi contra Bereng. im T. XVIll. ver Biblioth. max. PP. Die angefähtt 
Stelle findet fi ibid. p. 437; au bei Mansi, T. XIX. p. 773. Hardun, Le 

p- 1017. Migne, T. 149. p. 1421 sq. 
3) Mansi, L c. p. 774. Harduin, 1. c. p. 1018. Sudenporf, Berengr 
rius Turon. oder eine Sammlung ihn betrefiender Briefe, 1850. ©, 3. 
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Ascelin länger gedauert zu haben jcheint. Der Hauptzwed diefes Briefes 
war, fich gegen einige Gerüchte zu vertheidigen, welche der Clerus von 
Chartres (dem Adcelin und die Andern im Briefe Genannten angehörten), 
in Umlauf gefezt babe, als hätte er bei jener Zufammenfunft zu Chartres 
ſelbſt nicht läugnen Fünnen, daß Sfotus ein Häretifer fei. Zugleich vers 
fichert Berengar, daß er fih damals bei feiner Durchreife (durch Chartres) 
deßhalb mit Niemanden in eine Disputation über das Abendmahl einges 
laſſen habe, weil er zuvor den Biſchöfen, zu denen er fich begeben wollte 
(nach Vercelli) zu ſatisfaciren beabfichtigte 1). 


6 544. 
Berengar und die Synode zu VBerrelli am 1. September 1050. 


In Folge jeiner Verhaftung war es für Berengar unmöglich, bei der 
Synode von Bercelli zu erfcheinen, welche wirklich am 1. September 
unter dem Borfite des Papfted abgehalten wurde. Lanfrank berichtet 
darüber: „Obgleich zu diefer Synode berufen, bift bu (DBerengar) nicht 
erſchienen. Sch aber bin nad) dem Wunfche und Befehle des Papfles bie 
zu diefer Synode bei ihm geblieben. In Anwefenheit Aller, die aus vers 
ſchiedenen Theilen der Welt bier zufammengefommen waren, ift das Bud 
des Johannes Skotus über die Euchariftie verlefen und verworfen worden. 
Darauf wurde deine (Berengars) Anficht auseinandergejezt und verwor⸗ 
fen, der Glaube der heiligen Kirche aber, welchen ich fefthalte und vers 
theidige, gehört und durch alfgemeine Uebereinftimmung beftätigt. Zwei 
Cleriker, die fi) für deine Gefandten ausgaben und Dich zu vertheidigen 
fuchten,, find gleich bei dem erſten Gehör, das man ihnen gab, überführt 
und gefangen worden‘ 2). 

Biel kürzer und unbedeutend ift Guitmunds Bericht über die Synode 
von Bercelli (1. c. p. 441), dagegen befigen wir noch von Berengar 
felbft (de sacra coena) eine eingängliche Bekämpfung der Lanfrank'ſchen 
Nachrichten über unfere Synode. Den Borwurf: er fei nicht erjchienen, 
erwiedert er mit dem andern Borwurfe: der Papft habe fich feiner nicht 
angenommen, obwohl die Canoniker von St. Martin, feine Collegen, deß⸗ 
halb einen Deputirten an ihn gefchisft hätten. Wenn aud nicht das menſch⸗ 


1) Mansi, l. C. P. 775. Harduin, 1. C. P. 1019. Sudendorf, a. a. O. S. 16. 
2) Lanfranc, de corp. et sang. Dni., c. 4; auch bei Mansi, 1. c. p. 773. 
Harduin, 1. c. p. 1017. 
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liche Mitleid, fo hätte doch die Ehre des apoflolifchen Stuhls gefordert, 
Schritte zu feiner (Berengard) Befreiung zu thun, denn er fei ja vom 
Papfte eitirt gewefen (pp. 42 u. 47). „Du ſchreibſt,“ fährt Berenger 
p. 43 fort, „das Buch des Johannes Skotus fei in Anmefenheit A, 
bie aus verfchiedenen Theilen der Welt zufammengefommen, verlefen und 
verworfen worden. Aber du felbft haft Einigen erzählt, jene Bud ſei 
verworfen worden wegen ded Ausbruds: das Altarsfacrament fei eine 
similitudo, figura und pignus Corporis et sanguinis Christi, — ei 
Ausdrud, der in hohem Grade hätte gebilligt werden follen. Uebrigen 
hörte ich von Solchen, welche bei dem concilium vanitatis (zu Bercei) 
anwefend waren, daß nur jene einzige Stelle und fonft nichts aus dem 
Buche des Skotus verlefen und es auf diefe allein hin verworfen wurbe. 
Dabei bat dein Petrus (der Cardinaldiakon) die Sentenz befchleunigt durh 
den Ruf: si adhuc in figura sumus, quando rem tenebimus, ohne 
zu bebenfen, daß auch die Kirchenväter von einer figura corporis ſprechen, 
und daß ein großer Unterſchied ift zwifchen der Figur von etwas, wei 
noch nicht da ift, und der Figur ober dem Zeichen des bereits Exifticenden 
(d. h. der Sardinal mißbeutete den Ausdrud figura corporis, ad db 
bie res ipsa, der Leib Chrifli, erſt etwas Künftiges wäre). Du fa, 
zu Vercelli feien Bifchöfe aus verfchiedenen Theilen der Welt zufamme- 
gefommen; aber auch bei den afrifanifchen Synoden unter Agrippiaud 
und Eyprian war dieß der Fall, und doc haben ihre Befchlüffe wegen 
der Kebertaufe Feine Wahrheit und Geltung. Zudem find bei jenem t= 
multas Vercellicus nur Bifhöfe einer Gegend und einer Sprade ge 
weien. Du fchreibft, meine Anficht fei zu Bercelli auseinandergefezt wor 
den; aber damals fonnte dieß noch gar Niemand thun, weil ich ja ſelbſ 
noch nicht zur Klarheit gefommen war, damals noch nicht fo Bieles für 
die Wahrheit gelitten, noch nicht fo fleißig auf Betrachtung der hl. Schrift 
mich verlegt hatte. Und felbft wenn Jemand zu Bercelli meine Anfct 
hätte audeinanderfegen Fönnen, fo hätte man mich doch nicht ungehört ver 
urtheilen dürfen. ... Du fprihft von dem Glauben der Kirche, aber die 
Schaaren der Thoren nennft du Kirche (p. 44)... . Der Apoftel Paulus 
predigt und die impassibilitas corporis Christi, dein Convent zu Bercei 
aber will und glauben machen, daß diefer Leib mit den Händen zerbrocden 
und mit den Zähnen zemalmt werde (p. 45). ... Du ſchreibſt: zwei 
Cleriker von mir feien zu Vercelli erſchienen... aber fie waren in Wahr 
heit nicht von mir gefandt und haben es auch nicht verfucht, mich zu vers 
theidigen. Der eine war mein Mitcanonifus an ber Kirche St. Marti, 
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mb von dem dortigen Clerus zum Papfte nach Vercelli gefchicdt, um ihn 
a Schritten für meine Befreiung zu beflimmen. Als er zu Vercelli bei 
er Synode war, ſchien es ihm, daß Einer, vom Papfte befragt, mich für 
inen Häretifer erklärte, und er rief ihm deßhalb aus allen Kräften zu: 
ei Gott dem Allmächtigen: du lügſt! Der andere Glerifer, Namens 
Stephan, war bein Landsmann (Lanfranfs), und als er ſah, daß bie 
Schrift des Skotus auf deinen Wink zerfchnitten werde, rief er in eblem 
Eifer aus: fo fünne man auch ein Buch Auguſtins zerfchneiden. Die Folge 
var, daß Leo beide fefinehmen lieg, um, wie er nachmals fagte, fie ge 
ven die Maſſen zu fchügen, nicht um fie zu beſtrafen“ (p. 46 sq.). 

Noch weiter macht e8 Berengar dem Papfte zum Vorwurf, daß er zu 
Bercelli bei dem dortigen Biſchof (Gregor) wohnte. Diefer habe furz 
vorher feinem eigenen Oheim, einem Edelmann aus Pavia, die Braut 
jeraubt und mißbraucht. Der Beleidigte habe geflagt, auch beim Papfte, 
iber feine Antwort erhalten. Er habe nun gehofft, die Synode werde 
en Papft nöthigen, dieß Schweigen zu brechen, und fei deßhalb nach 
Bercelli gefommen. Allein der Papft habe bei dem Ehebrecher gewohnt, 
mb alle Bemühungen des Edelmannes, eine Entſcheidung zu erzielen, 
eien vergeblich gemeien (p. 39 sq.). Berengar verfchweigt hier, daß ber 
Bapft bald darauf, in der römischen Ofterfynode des Jahres 1051, wirk- 
ich über Gregor von Bercelli den Bann ausſprach; und gewiß ließen 
ich, wenn und alle Detaild genau befannt wären, Gründe für das Be⸗ 
vehmen des Papftes zu Vercelli entdeden. Gfrörer vermuthet (K. G. IV. 
>45), es fei dem Papfte der wahre Sachverhalt Tängere Zeit durch In⸗ 
riguen feiner Umgebung nicht zur Kenntniß gefommen. 

Endlich will Berengar wiffen (p. 40 sq.), daß der Papfl auf der 
Synode zu DBercelli von Mehreren getadelt worben fei, weil er einige 
Blerifer (die von Simoniften, ohne ſelbſt fimoniftifch zu fein, geweiht wors 
en waren) zum zweiten Dale ordinirt habe. Darauf von feinem Fünig- 
ichen Site fich erbebend, habe er alle Anweſenden erfucht, von Gott Ber- 
eihung diefes feines Fehlers zu erfleben. Aber als er wieder nad Nom 
urüdgefehrt, hätten Iene, die ihm zu den Reordinationen gerathen, wies 
yerum die Dberhand bei ihm befommen, namentlih Humbert (Carbinal 
md Erzbiſchof von Sieilien, den Berengar befonderd haßte), und Leo fei 
vieber in ben alten Fehler zurüdgefallen. So habe er jezt den Biſchof 
Magnus von Redon (Rennes), den Biſchof Iterius von Limoges und 
ven Abt Pirenäus von Rennes zum zweiten Male ordinirt. — Was an 
iefen Angaben wahr fei, ift nicht mehr zu ermitteln; wohl aber werden 


713 Berengar und bie Partfer Synode im Oktober 1051. 


wir fpäter fehen (S. 720), daß die Frage nad der Zuläfftgfeit ever 
Nothwendigfeit einer Reordination damals noch nicht Far entfchieden war. 

Bon den weitern Angelegenheiten, welche die Synode von Bercelli be: 
häftigten, find ung nur wenige befannt, und die wichtigfte Darunter if 
wohl die des Erzbiichofs Humfried von Ravenna. Bor drei Jahren hatie 
KRaifer Heinrich III. diefen feinen bisherigen Kaplan auf den hoben Stuhl 
von Ravenna erhoben. Stolz wie ein Parvenu und überdieß von einigen 
faiferlichen Räthen geftachelt, die den Papft haften, befondere von Biſchof 
Nizo (Nitger) von Freifingen, verweigerte er dem Papfte das fchuldige 
Maß der Achtung und des Gehorſams, und da er trog aller Mahmmger 
in der Unbotmäßigfeit verharrte, ſprach Leo auf der Synode zu Vercelli 
den Bann über ihn aus 2). 

Weiterhin beftätigte jezt der Papft die Privilegien des Klofters St. Bi 
tor zu Marfeille, auf Bitten des Abtes Petrus, der fich eigens bei ver 
Synode zu Vercelli eingefunden und gezeigt hatte, daß fein Stift unmir 
telbar dem HI. Petrus unterworfen fei. Auch kamen die Streitigfeiten 


zwijchen dem Klofter Corbie und dem Bisthum Amiens wieder zur Sprade. : 
Wir fahen oben, daß Papft Leo ſchon auf der Rheimſer Synode zu Cu | 


ſten Corbie's entſchied. Aber da ſich Biſchof Fulco von Amiens abermakd 
an Rom wandte und verſchiedene Klagen gegen den Abt Fulco von Corbie 
vorbrachte, wurben beide vor die Synode von Bercelli geladen. Nur de 
Abt erichien, und Papft Leo forderte jezt ſchriftlich ſowohl den Erzbiſchef 
Guido von Rheims ald den Biſchof von Amiend zur Achtung der Priw 
legien des Kloſters auf ?). 


6 545. 
Berengar und die Parifer Synode im Dftober 1051. 


Einige Zeit nah der Synode von Bercelli richtete Berengar einen 
Brief an Abt Richard, einen am Hofe viel vermögenden Geiftlichen, dei 
fen Berwendung er nachfuchte, damit ihm der König den großen Schaden, 
ben er ihm zugefügt (die Gelberpreffung während der Gefangenjcaft) 
wieber erjege. Aber auch wenn der König es nicht thue, fei er doch ke 
veit, „feiner Majeftät” zu dienen und zu erflären, daß die Synode von 
Bercelli höchſt ungerecht den Skotus verworfen, den Paſchaſius belobt 


— — —— 





1) Herm. Contr. ad ann. 1050 bei Pertæ, T. VII. (V.) p. 129 und Huben, 
vita Leonis 1. c. p. 661. 
2) Mansi, T. XIX. p. 779 sqg. 
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habe. Zugleich beffagt er fi über die Elerifer von Chartres, welche dem 
Könige die Abendmahlslehre des feligen Bifchofs Fulbert von Chartres 
falfch dargefiellt (und ihn damit gegen Berengar eingenommen) hätten. 
Endlich gedenft er auch eines fonft unbefannten Religionsgeſprächs zu 
Poitiers, bei welchem Ascelin (Cleriker von Chartres) die Lehre Auguftius 
verdreht habe ?). 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, als ſchon Nachrichten über die Synode 
von Bercelli nach Frankreich gefommen waren, antwortete auch Asrelin 
auf das.oben S. 711 erwähnte Schreiben Berengard. Es kann dieß un- 
möglich vor Ende Septemberd ober Anfang Dftobers 1050 gefchehen fein, 
weil ja die Synode von Vercelli erſt im September 1050 ftatthatte. Da 
jedoch weder Aöcelin noch auch Berengar felbft in feinem Briefe an Richard 
der Parifer Synode mit einem Worte gevenfen, fo ift wahrfcheinlich, daß 
dieſe Damals noch nicht berufen war, und daß fomit der 16. Oftober, an 
dem fie nad) Durand (1. c.) gefeiert wurde, nicht vom 3. 1050, fondern 
von 1051 zu verftehen fei. Und leztere Zahl wird auch ausdrücklich im 
Chronicon Einonense und den Annales Einon. minores angegeben ?). 
Bil (S. 76) möchte fih eher für 1050 ensfcheiven, während Andere, 
wie Leffing und Giefeler, das Zuftandefommen dieſer Synode überhaupt 
in Frage ftellten. Nach dem Berichte Durands hatte der König, welcher 
der Synode perfönlich anwohnte, auch den Berengar dazu berufen, damit 
er entweder feine Anficht den Gegnern gegenüber durch bie Autorität ber 
Bäter beweife, oder, wenn er dieß nicht Fönne, der allgemeinen ‚Lehre bei« 
trete (wahrfcheinlich hatten die Cleriker von Chartres nicht wenig zu dies 
ſem Entfchluffe des Königs beigetragen). „Zur feftgefezten Zeit,” fährt 
Durandus fort, „find viele Bilchöfe, andere Geiftliche und vornehme Laien 
in Paris eingetroffen; Berengar dagegen und fein Freund und Bilchof, 
Eufebius Bruno von Angers, erfchienen nicht, beide wegen ſchlechten Ges 
wiſſens. Der Bifhof von Orleans wies fofort dem König und der Sy- 
node ein Padet Schriften vor, und bat um Erlaubniß, fie verlefen zu 
bürfen. Es fei dieß ein Brief Berengars an feinen Freund Paulus, und 
er, der Biſchof von Orleans, habe dieß Aftenftüd dem Boten Berengars 
an Paulus mit Gewalt abgenommen 9). Alle Anmwefenden hörten mit 


— — — — —— 


1) Mansi, T. XIX. p. 784. Harduin, ]. c. p. 1024. Sudendorf, a. a. O. 
©. 17 fi. 

2) Pertz, T. VI. (V.) p. 20. Subdenporf, a. aD. ©. 31. 

3) Wir Haben noch eine epistola P (auli) ad Berengarium ( Martene, 
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gefpannter Aufmerffamfeit auf die Berlefung, brachen aber wegen des 
häretifchen Inhalts bald in lautes Murren aus, und zum Schluß wurke 
in allgemeiner Webereinftimmung die Verdammung ausgefprochen über den 
Verfaſſer des Briefd und feine Anhänger, fowie über das Buch des Jo 
hannes Sfotus, aus dem er feine Anficht geſchöpft zu haben ſchien. Auch 
drohte man dem Berengar und feinen Freunden mit den fchwerften Stra⸗ 
fen, felbft dem Tode, wenn fie nicht von ihrer Irrlehre ablaffen würden. 
Hiedurch erſchreckt, haben fie nach einiger Zeit auf einem Concil (zu Tours 
1054) ein katholiſches Glaubensbekenntniß abgelegt ..., follen jedoch ſpaͤ⸗ 
ter wieder zum Gefpieenen zurücgefehrt fein” 9). 

Don dem, was Durandus im Iezten Satze berichtet, werden wir weiter 
unten fprechen; für jezt erhebt fih und die Frage, ob die Synode, deren 
Bifhof Deoduin von Lüttich erwähnt, mit der Parifer identifch fei, oder 
nicht. Als diefer Zeitgenoffe erfuhr, daß der König von Franfreich eine 
Spnode wegen Berengars und des Biſchofs Bruno von Angers berufen 
habe (wo, wird nicht angegeben), richtete er, obgleich nicht zum franzöfs 
fhen, fondern zum deutfchen Reiche gehörig, einen Brief an König Hei 
rih, worin er fagt: „wir glauben nicht, daß die Synode diefe Irrlehre 
ausrotten kann, denn Bruno ift ein Bifchof, ein Biſchof aber faun me 
vom apoftolifchen Stuhle gerichtet werben. Ja wir fürchten in hohem 
Grabe, daß großes Aergerniß entftehe, wenn ihr jenen Elenden und Ber 
worfenen auf einem heiligen Concilium Gehör fchenfet (was fie feibk, 
vor Strafe fiher, verlangen), und fie auf diefem nicht geftraft werben 
bürfen. Gerade, wenn man fieht, daß fie nicht geftraft und nicht abgefezt 
werden, fo wird man glauben, fie hätten von der Synode nicht befiegt 
werben fünnen, oder feien gar gerechtfertigt worden. Deßhalb bitten wir 
euere Majeftät, ihr möget auf fo Iange jene Tügnerifchen Lehren gar nicht 
anhören, bis ihr von Rom die Erlaubniß habt, fie zu verurtheilen” 9). 


— — — — 





thesaur. nov. anecdot. T. J. p. 196), und es iſt dieſer Paulus wohl identiiqh 
mit PYaulinus, dem Primicerius von Mep Ci. oben ©. 704). Paulus forbert 
in diefem Briefe den Berengar, deſſen Lehre er Iobt, zur Mäßigung und Borfiht 
auf. Zugleich bittet er ihn, für den Abt von Gorze (bei Meb) eine Bertheivigung 
ber Lehre des Skotus abzufaflen. Wahrſcheinlich iſt gerade diefe Arbeit Berengard 
in die Hände des Bifchofs von Orleans geratfen. Sudendorf, a. a. O. ©. 2%. 

1) Durand, 1. c. in Bibl. max. PP. T. XVlll. p. 437; aud bei Mana, 
T. XKX. p. 781. Harduin, 1. c. p. 1021. 

2) Biblioth. max. PP. T. XVII. p. 532. Migne, T. 146. p. 1439. Mass, 
Le. p. 783. Harduin, 1. c. p. 1023. 
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Man fieht leicht, Deoduin von Lüttich wußte noch nichts, weder von 
der Berwerfung Berengars durch die römifche Ofterfonode vom J. 1050, 
noch von feiner Citation nach DVercelli, noch von der dortigen Sentenz, 
font würde er gewiß wefentlich anders gefchrieben haben. Wenn nun 
aber die Parifer Synode erft im Oftober 1051 ftatthatte, fo iſt faum 
glaublich, daß jene Begebenheiten des Jahres 1050 dem Biſchofe von 
Lüttich noch unbefannt geweien feien, und es drängt fi) und die Ver⸗ 
muthung auf, Deoduind Brief beziehe fih auf eine etwas frühere Zeit, 
nicht auf die Parifer Synode im Oftober 1051; fei es nun, dag König 
Heinrich wirklich früher fchon, gleih beim Beginn des Berengar’ichen 
Streites, eine derartige Synode beabfichtigte, oder dag Deobuin nur durch 
ein falfehes Gerücht zu feinem Briefe veranlaßt worden ift. 


6 546. 
Spanifhe und franzöfifhe Synoden im %. 1050. 


Während diefer Vorgänge veranftaltete König Ferdinand L oder ber 
Große mit feiner Gemahlin Sanctia im 3. 1050 die Synode zu Coyaca 
in der Diöcefe Oviedo. Wir befigen die Akten derfelben in einer doppel⸗ 
ten, jedoch der Hauptiſache nach nicht verfchiedenen Geftalt. Den etwas 
karzern Text publicirte zuerft Baronius (1050, 5 sqq.), den längern 
Manfi. Nach dem einen wie nad dem andern erließ die Synode 13 Ver: 
prbnungen oder Canones: 1. Die Bifchöfe werden an ihren Sigen das 
eanonifche Leben einführen. 2. In allen Klöftern muß die Regel Iſidors 
oder Benedikts berrfchen, und die Aebte müffen den Bifchöfen gehorchen. 
3. Jede Kirche fteht unter dem Bifchofe, fein Laie hat Gewalt darüber; 
die Kirchen dürfen nicht unter mehrere Priefter getheilt werden, fondern 
müffen ganz bleiben und die nöthige Zahl von Prieftern, Diafonen und 
Kirchenbüchern ıc. haben: Kelche von Glas oder Thon dürfen nicht beim 
Opfer gebraucht werden. Die Kleider der Priefter find: superpilitium, 
amictus, alba, sinctorium (cinctorium) oder balteum, stola, manipu- 
lum, casula. Die Kleider der Diafonen: amictus, alba, stola. Unter 
(subtus) dem Kelche joll die Patene fein, und darüber das linnene cor- 
porale. Der Altartiſch muß von Stein fein und von einem Bifchofe 
eonfefrirt, die Hoſtie ex frumento electo sine alia mixtura, et sine 
sale, et tota sit sana et integra. Vinum etiam sit purum et mun- 
dum, ita ut inter vinum et hostiam et aquam sit trinitas significata. 
Die Priefter, welche Kirchendienfte verrichten, müflen Kleider tragen, bie 
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bis zu den Knöcheln reichen, und den Bart fcheeren, ihre Krone (Tonſur) 
muß fichtbar fein, fie dürfen Feine fremden Weibsperfonen im Haufe haben 
(nisi tantum matrem, aut amitam, sororem aut materteram aut 
mulierem probatam), und die bei ihnen find, mäflen durchaus ſchwan 
gekleidet fein. Innerhalb des nächften Umkreiſes um die Kirche 1) dürfen 
feine Laien mit Weibern wohnen u. f. f. A. Die Priefter und Achte 
müffen die Ehebrecher, Blutfehänder, Diebe, Mörder m. aus der Kirde 
ausfchließen und zur Buße ermahnen. 5. Nur am Samstag vor Paſcha 
foll getauft werden. In der Mitte der Quadrageſe und des Augufis ſollen 
die Weihen ertheilt werden, nur an folche, welche den ganzen Pfalter und 
die Hymnen und Qantifa auswendig wiffen und fonft gut unterrichtet 
find, u. ſ. f. 6. Ale Gläubigen müflen am Samstage Abende in bie 
Kirche gehen, und am Sonntage die Matutin, die Meffe und bie Horen 
anhören. Niemand darf an diefem Tage Fnechtifche Arbeiten vollziehen 
oder reifen (es fei denn aus Noth). Kein Chriſt darf mit einem (Juden 
im Haufe bleiben oder mit ihm efien. 7. Die Grafen ꝛc. follen Gere 
tigfeit handhaben. 8. Die alten Beſtimmungen über die Gerichte in 
Leon ıc. bleiben. 9, Kirchengüter können, auch wenn bie gewöhnhde 
Verjährungszeit fehon vorüber ift, wieder zurüdgefordert werben. 10, 
Berorbnung über ftrittige Güter. 11. Am Freitage muß Severmass 
faften. 12. Das Afylrecht der Kirchen wird beftätigt. 13. Alle müfen 
gegen den König treu fein 2). 

Eine andere Synode im Juli 1050 ad S. Tiberium (im Kloſter 
St. Tiberiug) in der Provinz Narbonne fpra auf die Klage des 
Klofterd der Hl. Jungfrau zu Arula über die Räuber des Kirchengun 
fehr complicirte wortreihe Flüche aus 2). Wahrfcheinlih im September 
defielben Jahres wurde auch die Synode zu St. Giles in der Prooim 
Narbonne gefeiert, welche, von vielen Erzbifchöfen und Bifchöfen befucht, 
in drei Canonen das Kirchengut gegen gewaltfame Angriffe zu fchägen 
fuchte, die Kirche und ihre Umgebung im Umkreis von dreißig Schrites 
für unverleglich erklärte und allen Adeligen (milites), hohen und nieder, 
gebot, bis zum Geburtöfefte Johannis’ die Waffen nieberzulegen *). 





1) Intra dextros ecclesiae. Dextri wurde zunächſt — passus, bau = 
30 passus des Umbkreiſes um eine Kirche ac. genommen, f. Du Cange, 5. h. Y. 

2) Mansi, 1. c. p. 786 sqg. Harduin, 1. c. p. 1026. 

3) Mansi, 1. c. p. 794 q. 

4) Mansi, 1. c. p. 843 sqq. Manſi zeigte, daß die Synode nicht dem Jahre 
1056 angehöre, wie man früher glaubte. 
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$ 547. 


Zwei Reifen Leo's IX. nah Deutfchland; Synoden zu Rom, 
Mainz, Mantun und in Afrika. 


Gleich nad der Synode zu Vercelli reiste Papft Leo IX. zum zweiten 
Mal über die Alpen, um Burgund, Lothringen und Deutfchlandb zu bes 
fuchen, Tauter Länder, deren Kronen SKaifer Heinrich II. trug. Dabei 
wollte er zugleich mit diefem feinem erlauchten Freunde zuſammenkommen. 
Das Felt des hl. Moriz (22. September) feierte er am Grabe dieſes 
Martyrers zu Agaunum (f. Bd. II. ©. 649), verehrte dann zu Befangon 
andädhtig die Reliquien des HI. Stephanus, feine von den Steinwärfen 
der Juden zerfchmetterten Gebeine, wohnte zu Langres der durch Erzbi« 
ſchof Halinard von Lyon vollzogenen Weihe Arduins zum Bifchofe von 
Langres bei (flatt des zu Rheims abgefezten Hugo, S. 692), hob im 
Dftober zu Toul den Leichnam des jüngft canonifirten Biſchofs Gerhard 
aus dem Grabe und flellte ihn allem Volke feierlih zur Verehrung aus, 
traf im Anfange des folgenden Jahres mit dem Saifer in Trier zufam- 
men und ging mit ihm nad Augsburg, wo er am Lichtmeßfeſte dem Erz⸗ 
bifchof Humfried von Ravenna (f. S. 714), nachdem er fih zum Scheine 
unterworfen und um reifprechung gebeten hatte, verzieh. Als er aber 
gleich darauf wieder Zeichen feiner Unbußfertigfeit wahrnahm, rief er voll 
Trauer aus: „wehe, der Unglüdliche ift tobt!” Und in Bälde ereilte 
denfelben auch der phyfifche Tod 1). 

Ohne der vielen Gnaden zu gebenfen, weldhe Papft Leo während die⸗ 
ſer Reiſe einzelnen Kirchen und Klöſtern erwies, dürfen wir nicht zweifeln, 
daß auch große und wichtige Angelegenheiten des Reichs und der Kirche 
zwiſchen ihm und dem Kaiſer beſprochen worden ſeien. Sobald er aber 
nach Rom zurückgekehrt war, feierte er gleich nach Oſtern, im April 1051, 
abermals eine römiſche Synode, und ſprach jezt über Biſchof Gregor 
von Vercelli (S. 713) wegen Ehebruchs und Meineids die Excommuni⸗ 
kation aus, obgleich derſelbe nicht perſönlich anweſend war, ja, wie Her⸗ 
mannus Contractus angibt, nicht einmal davon wußte, alſo wohl gar 
nicht citirt worden war. Die Notorietät feines Vergehens ſchien dieß 
vielleicht entbehrlich zu machen. Da jedoch Gregor bald darauf bußfertig 
in Rom erſchien und Genugthuung verſprach, wurde er wieder eingeſezt ?). 


1) Wibert, vita Leonis, 1. c. p. 661. 
2) Hermann. Contr. bei Pertz, T. VII. (V.) p. 129 sq. 
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Weiterhin wurde auf diefer Synode von der Gültigkeit jener Weihen ge 
handelt, welche von fimoniftifhen Bifchöfen, aber gratis, ertheilt worden 
waren. Schon unter Clemens DI. im 53. 1047 und unter Leo IX. af 
der Ofterfonode 1049 war über diefen Gegenfland gehandelt worden (I. 
S. 681), und wie wir wiffen, warf Berengar dem Papfte vor, er hake 
auf der Synode zu Vercelli derart Ordinirte zum zweiten Male geweiht 
(S. 713). Daß mehrere folder Reorbinationen vorgefommen feien, fagt 
auch Petrus Damiani, ohne übrigens anzugeben, daß der Papft foldes 
gethan habe ?), und fügt, was für und das Wichtigfte ift, bei: „feit drei 
Jahren fei die Frage nad) der Gültigkeit folder Ordinationen auf rim 
fhen Synoden verhandelt und auch auf der jüngften derfelben (eben die 
unfrige) nicht entfchieden worden. Der Papft habe fi damit begmügt, 
alle Bischöfe zu bitten und zu bejhwören, Gott um Erleuchtung wege 
diefer fchmwierigen Sache anzuflehen.“ Er felbft, Damiani, erachteie ed 
jezt für paſſend, diefe Frage in einer befondern Schrift, dem liber Gra- 
tissimus, zu behandeln und aus vielen Gründen mit Ja zu beantworten. 
— Daß die bewußte Berorbnung gegen die Concubinen der Cleriker weil 
der Synode des Jahres 1049, nicht der unfrigen, angehöre, haben wir 
ſchon oben S. 682 bemerkt. Dagegen wurbe ber leztern der fehr wider 
liche Streit zwifchen dem Biſchof von Sabina und dem Klofter Farfa pr 
Entfcheidung vorgelegt. Der Biſchof und das Klofter beanſpruchten ge 
meinfam die Einfünfte der Kirche des hl. Michael auf dem Berge Tanci 
in der Didcefe von Sabina. Sie hatten darüber ſchon vor einiger Zei 
einen Bertrag miteinander abgefchloffen. Aber der Abt hielt ihn micht und 
ging in feiner Feindfchaft gegen den Biſchof fo weit, daß er, ale nad 
dem Brande ber alten Michaelsficche eine neue gebaut worden war, ſe 
durch einen fremden Biſchof einmweihen ließ. Entrüftet überfchritt auch ver 
Biſchof alle Schranfen der Ordnung, drang gewaltfam in die Kirche em, 
zerftörte den Altar und nahm die Reliquien hinweg. In Folge einer 
Krankheit bereute er das Geſchehene und reflituirte die Reliquien; aber 
ber Abt fuhr fort, ihn zu verfolgen, und ſtrebte ihm fogar nad dem 
Leben. Der Biſchof Eagte darum jezt bei dem Papfle und der Spnote, 
aber auch der Abt fchidte einen Advofaten, um feine Sache zu führen 
Der Papft verfuchte Anfangs den Streit durch gütlichen Vergleich beizr⸗ 
legen; als aber die beigebrachten Dofumente zeigten, daß die fragliche 


nn 


1) Er fagt: Einige (nonnullos) hätten ſolche Cleriker wieder orbiairt. ©. 
Bamiani liber Gratissimus, Opp. T. IL. p. 42. 
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Kirche ganz und gar dem Kloſter gehöre, beftätigte er diefe und alle an« 
dern Belitungen beffelben auf's Neue ?). 

Auch König Eduard der Bekenner von England hatte das Gelübde 
gemacht, bei diefer römifchen Synode zu erfcheinen. Da ihm aber bie 
Zuftände des Reichs eine Tängere Abwefenheit nicht erlaubten, fchidte er 
Gefandte an den Papft, mit der Bitte, ihn des Gelübdes zu entbinden. Leo 
that es unter der Bedingung, daß er die Summe, welche die Reife gefoftet 
hätte, den Armen zumwende und ein Klofter zu Ehren des HI. Petrus entweder 
neu gründe, oder reftituire. — In Folge hievon wurde Weftminfter erbaut ?). 

Nah Beendigung der Synode begab ſich Papft Leo nach Unteritalien, 
um feine und des Kaiſers Rechte auch dort, namentlich in Benevent, wieder 
berzuftellen, die vielfach verworrenen Berhältniffe zu ordnen, die gegen 
einander erbitterten Gemüther zu befänftigen, Streitigfeiten zu fihlichten 
and allerlei Mißſtände zu heben. Auf Weihnachten 1051 nah Rom zu⸗ 
rüdgefehrt, war er auch von hier aus wieder in gleicher Richtung, nas 
mentlih für Mittel- und Oberitalien, thätig, blieb aber nur bis Anfang 
bes Frühjahrs, um abermals nad) Benevent und von da nad Ungarn zu 
eilen, deſſen König Andreas ihn gebeten Hatte, zwifchen ihm und dem 
Kaijer Friede zu fliften. Wie im vorigen Jahre, fo war Heinrich TIL. 
and) jest wieder, im Sommer 1052, mit großer Heeresmadht in Ungarn 
eingefallen und belagerte eben Preßburg, um den König zur Anerkennung 
der Faiferlichen Oberhoheit zu zwingen. Da erfchien Leo im Auguft oder 
September im Faiferlihen Lager, und nach Hermannus Contractus war 
Heinrich völlig geneigt, auf die Borfchläge feines hohenpriefterlichen Freun⸗ 
des einzugehen, währen der Ungarnfönig folhe Schwierigkeiten gemacht 
habe, daß ihm der Papft mit dem Banne drohte. Leo's Biograph, Wi- 
bert, dagegen will willen, einige Hofleute hätten die Ohren des Kaiſers 
verhärtet, fo daß er auf die Worte des Papftes nicht hörte und in Folge 
bievon die Oberberrlichfeit über Ungarn verlor. Gewiß ift, daß der Kai⸗ 
fer fih in Bälde, ohne irgend etwas erzielt zu haben, zum Nüdzug ge⸗ 
nötbigt fah und in Begleitung des Papfted nah Regensburg ging, wo 
Iezterer den Leichnam des HI. Wolfgang (+ 995) erhob, ihn fammt dem 
noch älteren Erhard, Regionarbiſchof von Regensburg ?), canonifirte, und 


1) Mansi, l. c. p. 798. 
2) Mansi, l. c. p. 1050. Harduin, 1. c. p. 1151. Will, a. a. O. ©. 86. 
3) Erhard, Bruder des Erzbifchofs Hildulf von Trier, im fiebenten Jahrh., 
fol aud die HI. Odilia, Tochter des elfäßifchen Grafen Ethico, getauft und fehend 
gemacht haben. 
Oefele, Conciliengeſchichte. IV. 46 
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das nach einem Brande neugebaute Klofter St. Emmeran nebſt der weh 
lichen Krypta einweihte 1). Angeblich fol jezt der Papft auch den Streit 
zwifchen den Mönchen von St. Emmeran und Denen von St. Denis bei 
Paris, wer die wahren Gebeine des HI. Dionys befige, zu Gunſten Re 
gensburgs entfchieden und darüber eine Bulle ausgeftellt haben, welde 
befagt, Kaifer Arnulf habe dieſen heiligen Leib von Frankreich mitgenem- 
men und nah St. Emmeran gebradt. Er fei ganz vollfländig und mar 
eine Heine Partifel der vechten Hand fehle 2). Allein die Unächiheit dieſes 
Diploms ift fhon von Andern, namentlih Hundler (a. a. O. ©. 223 fl), 
nachgewiefen worden, und es haben die Angaben der franzöfifchen Hifterifer 
alle Wahrfcheinlichfeit für fih, daß zwar die Mönche zu St. Emmen 
die Sache in Anmwefenheit des Papftes angeregt, aber von ihm die Ant 
wort erhalten hätten: man müfle vor Allem im Kloſter St. Denis na 
forfchen, ob dort die fraglichen Gebeine ſich noch vorfänden oder nic. 
Auf dieß hin habe König Heinrich I. im Januar 1053 in Anwefenkeit 
vieler Prälaten und Herren den NReliquienfchrein zu St. Denis öffnen 
Yaflen, und zu allgemeiner Freude habe ſich der hl. Leib, in uralte Tücher 
gehülft, zweifellos vorgefunden 3). Außerdem geboten jezt Kaifer mb 
Papft dem gewaltthätigen Bifhof Gebhard von Regensburg (des Kaiferd 
Oheim) und dem Herzog Conrad von Bayern, die Waffen, welche die 
erften Fürften Bayernd gegen einander ergriffen hatten, fogleich nieder 
zulegen und ihren Streit einer richterlihen Entſcheidung zu unterfelle. 
Sie verfpradhen es, hielten aber nachmals fo wenig Wort und namen 
lich zeigte ſich Herzog Conrad fo ftörrig, daß ihn der Kaifer im folgenden 
Jahre 1053 des Herzogthums entfezte, Conrad aber zu den Ungarn floh md 
an der Spitze eines ungarifhen Heeres wieder zurüdfehrte, wm fein eigenes 
Vaterland zu verwüften. 

Bon Regensburg aus zogen Kaifer und Papft im Oftober 1052 nad 
Bamberg. Hier vollzog Leo die feierliche Beiſetzuug der Gebeine feines 
Borfahrers Clemens II. (Suidger von Bamberg), fihlichtete einen Strat 
zwischen dem dortigen und dem Würzburger Bifchof, und geflattete den 
Domberren von Bamberg, felbft den Diafonen, zu Ehren des Papfed 
Clemens II. an deffen Todestag und an einigen andern Feften bie Mit 


1) Hochwart, catal. episc. Ratisp. bei Oefele, T. I. p. 179. 

2) Mansi, l. c. p. 674. Harduin, 1. c. p. 965. 

3) Mansi, l. c. p. 807. Hardum, 1. c. p. 1031. Wahrſcheinlich haben die 
Regensburger, diefem Ergebniß entgegen, die falſche Bulle fabricirt. 
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a tragen ?). Auch wurde jest der Propft Luitpold von Bamberg auf 
en durch den Tod Bardo's erledigten Dietropolitanftuhl von Mainz ge- 
st und ihm am 18. Dftober 1052 das Pallium nebſt andern Ehren⸗ 
echten verliehen. 

Wenige Tage fpäter, noch im Oktober 1052, veranftalteten die beiden 
Yaupter der Ehriftenheit eine Synode zu Mainz, von der bloß der Codex 
‚aureshamensis (I. 176), und er nur in den wenigen Worten berichtet: 
ıwlta ibidem (Papa Leo) de ecclesiasticis sanctionibus disposauit. 
dachdem der Papft auch Lorſch, Zribur und Schaffhauſen beſucht und 
irchen und Altäre da geweiht hatte, feierte er mit dem Kaiſer gemeinfam 
as Weihnachtsfe 1052 zu Worms und fhloß mit ihm hier einen Ver⸗ 
feih, der für die Entwidlung und Größe des Kirchenſtaats nachmals 
hr wichtig werben ſollte. Der Kaifer überließ dem römiſchen Stuhle 
Jenevent und andere Befigungen füblih von Rom, wogegen der Papft 
uf die dem hl. Petrus fliftungsmäßig zuftehenden Rechte auf das Bis⸗ 
am Bamberg und das Klofter Fulda verzichtete (Will, a. a. O. S. 99 f.). 
Hleichzeitig beftätigte Leo die Privilegien des Stuhle Hamburg-Bremen, 
nd verlieh dem dortigen Erzbifchof Adalbert und ebenfo auf Bitten bes 
aiſers auch dem Biſchofe von Bamberg das Pallium, Lezterem jedoch 
ur unter der Bedingung, daß er es blos dreimal im Jahre trage und 
ine Unterordnung unter den Erzbiſchof von Mainz nicht vergeffe 7). 

Am erften Weihnachiefefte celebrirte der Papſt ſelbſt, am zweiten 
mt dieß der neue Erzbifhof von Mainz. Da ein Diafon des Leztern 
ach der Prozeffion eine Dration nicht nach römischer Weife fang und 
08 Leo's Befehl den Geſang weder änderte, noch unterbrach, ſprach der 
Iapft fogleich wegen Ungehorfams die Degradation über ihn aus. Aber 
er Erzbiſchof drohte, den Gottesdienſt nicht fortzufegen, wenn man feinen 
Yafon nicht ungefäumt wieder freifpreche, und der „gute Brun“ glaubte 
n Sintereffe des Friedens nachgeben zu müflen 2). Wir ſehen hieraus 
nerfeitd das Streben des Papftes, überall den römiſchen Ritus und 
antus zur Geltung zu bringen, andererſeits aber auch, daß fein Anfehen 
ı Deutfchland und feine Geltung beim Kaifer zu finfen begann. Die 


— — . 


1) Mansi, T. XIX. p. 687 u. 693. Pertz, T. VI. (IV.) p. 802. Eine bes 
ndere Abhandlung Über die Beifeßung der Leiche des Clemens II. und die ven 
)omberren von Bamberg ertheilten Privilegien findet ſich bei den Bollandiſten in 
. IL ihrer gefammelten Abhandlungen (Praefationes, tractatus etc.) p. 293. 
2) Pertz, T. Vi. (IV.) p. 81. 
3) Eeccehardi chron. univers. bei Pertz, T. VIIL (VI) p. 196. 
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‚Hofpartei, die ihm ſchon in Ungarn entgegenwirkte, ſcheint unterbeflen 
noch ftärfer geworben zu fein, und der Kanzler, Biſchof Gebhard von 
Eichſtädt (auch ein Verwandter des Kaiſers, ein Graf von Calw), fete 
ed fogar dur, daß das deutſche Heer, weldes dem Papfte gegen die 
Normannen helfen follte, wieder Befehl zum Rüdmarfch erhielt, wohl 
nicht minder zum Schaden des Reichs, ald des römiſchen Stuhle. 

Nachdem Papft und Kaifer in Worms von einander Abfchied genom- 
men, reiste Erfterer über Augsburg nah Mantua, wo er im Februar 
1053 zur Wiederherftellung der Kirchenzudt eine Synode halten wollte. 
Die lombardiſchen Bifchöfe erfhienen, aber manche mit gar fchlechtem Ge 
wiffen, weil fie weder fich felbft, noch ihren Clerus von Simonie und 
Concubinat fern gehalten hatten. Ohne Zweifel mit ihrem Vorwiſſen und 
um den Papft einzufchüchtern, fingen gleich während der erften Sipung 
bie Diener mehrerer Bifchöfe mit den päpftlichen Dienern vor ber Kir 
thüre einen heftigen Streit an. Umfonft ging der Papft felbft Hinaus, 
um Ruhe berzuftellen. Die Frechen warfen nad ihm einen Hagel von 
Steinen und Pfeifen, fo daß Einige, die bei feinem Mantel Schug ſuch⸗ 
ten, an feiner Seite verwundet wurden 2). Die Lombarben erreichten, 
was fie wollten. Die bei Eröffnung der Synode beabfichtigte Strenge 
wurbe nicht burchgeführt und fogar den Anftiftern des Tumultes verziehen ?). 

Nah Rom zurüdgefehrt, feierte Leo im April 1053 feine vierte Ofler 
ſpnode, von der wir nur das Eine wiffen, daß der Papft auf ihr de 
Privilegien des Patriarchen von Neu⸗Aquileja (Grado) betätigte und ihm 
für immer die Metropolitanrechte über Venetien und Jftrien zuwies, wäh 
rend der Biſchof von Forojulium (Udine in Friaul, wohin nad) der Zer⸗ 
Hörung Aquileja's deſſen Patriard gezogen war) fih mit dem Gebiete 
der Lombarden zu begnügen habe ?). 

Dem Jahre 1053 gehört auch eine afrikaniſche Synode an, welde auf 
Befehl des Papftes gehalten wurde, um die Primatialrechte des Stuhls von 
Carthago, welche der Biſchof von Gummita verlezt hatte, zu vertheibigen. 
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1) Will (S. 104) hat dieß mißverſtanden, als ob der Papſt in der Bermir- 
rung Einige verwundet habe. Das Subjekt des Satzes bei Wibert iſt impetss 
sagittarum. 

2) #Vibert, vita Leonis, l. c. p. 661; auch bei Mansi, 1. c. p. 7%. Her 
duin, 1. c. p. 1030. 

3) Harduin, 1. c. p. 948. Mansi, l. c. p. 657. Durch Verwechslung wird 
dieß Dekret von Einigen der Oſterſpnode des 3. 1050, dagegen die Eanonifatioa 
Gerhards von Zoul der Synode a. 1053 zugefihrieben. Bol. Pagi, 1050, 4. 5. 
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lus den darauf bezüglichen Briefen des Papftes erfehen wir ben trauri⸗ 
en Zuftand der Kirche von Afrika, die damals faum mehr fünf Bifchöfe 
ählte ?). 


6 548, 
Papft Leo IX. und Michael Cerularius. 


Im Mai 1053 zog Leo mit einem aus allerlei Beftandtheilen zufams 
sengebrachten Heere gegen die Normannen, um fie zu bemüthigen und 
ur Herausgabe der dem HI. Petrus gehörigen Güter zu zwingen. Allein 
ie Schlacht bei Eivitate (18. Juni 1053) vernichtete fat fein ganzes 
Seer und brachte ihn felbft in die Gewalt der Sieger, die ihm übrigens 
Ue Ehren erwiefen und Treue und Ergebenheit gelobten 2). Zmeifelhaft 
r, ob er aus freien Stüden oder von ihnen gezwungen fieben ‘Monate 
ang, bis in den März 1054, zu Benevent verweilte, und ebenfo zweifel⸗ 
aft, ob die Angabe Malaterra's, Leo habe jezt fihon die Normannen mit 
Den von ihnen eroberten Ländern belehnt, richtig fei oder auf einer Vers 
schölung mit dem Bertrage von Melfi berube, deſſen Malaterra gar 
icht erwähnt. Gewiß aber unbegründet war es, wenn Petrus Damiant, 
yermann der Gebrechliche u. A. die Niederlage des Papfled für eine 
östliche Strafe erflärten, weil es einem Prieſter nicht zuſtehe, die Waf⸗ 
en zu ergreifen. Sie vergaßen, daß der Papft auch Fürft fei und als 
olcher die Pflicht habe, das Patrimonium Petri zu vertheidigen. Kaum 
ine Beachtung verdient endlich die Behauptung des ſchismatiſchen Cars 
inald Benno (nicht Bruno von Segni, wie Hundler S. 244 meint), 
itdebrand habe insgeheim mit den Normannen confpirirt und fo das 
Inglüd von Givitate herbeigeführt. Wer Hildebrande ganzen Charakter, 
amentlich feine Liebe zum Papſtthum einerfeits, und die Gehäffigfeit 
Zenno's andererfeits Fennt, kann nicht zweifeln, wie er zu urtbeilen habe, 
elbſt wenn wir nicht wüßten, daß Hildebrand auch nachher noch und bis 
u Leo's Tod deffen vollſtes Vertrauen genoß (Will, S. 109 ff.). 

Während feines Aufenthaltes in Benevent fah fi) Papft Leo genöthigt, 
uch gegen die Griechen aufzutreten, um, wenn auch vergeblih, die Ges 
ahr einer Kirchenfpaltung abzuwenden. Durd die Abfegung des Photius 
yar zwar das Schisma der griechifhen Kirche officiel wieder gehoben 


1) Mansi, 1. c. p. 657 sqq. u. p. 8li. Harduin, 1 c. p. 949 gg. 
2) Gieſebrecht, Bo. IL ©. 470 ff. Bgl. unten ©, 733. 
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(S. 469), aber die böfen Säfte dieſes einft fo blühenden, jezt fo franfen 
Körpers Tießen die Wunde in ihren Tiefen nie mehr völfig ausheilen, und 
hundert Jahre nach Photius erneuerte Patriarch Sifinnius von Confanti 
nopel buchftäblich deffen Vorwürfe gegen Rom und die Iateinifche Kirde 
(3. 995). Das Gleihe that fein Nachfolger Sergius, ein Sproͤßling 
aus der Familie des Photius, und ging foweit, daß er den Namen dei 
Papftes wieder aus den Diptychen feiner Kirche ausſtrich. Faſt noch ge 
fährlicher waren jedoch bie freundlichen Beziehungen, welche bald hernadh 
Kaiſer Baſilius II. und Patriarch Euftathius mit dem Papfte Johann XIX 
eröffneten. Gleichheit der politifchen Intereſſen hatte fie einander ge 
nähert, und der ſchlaue Byzantiner hoffte hievon und von der Habſucht 
des Papftes, daß jezt Nom felbft förmlich anerfenne, was Byzanz ſchon 
feit langer Zeit angeſtrebt hatte. Kaifer und Patriarch fchicten darım 
Geſandte mit vielen Gefchenfen nah Rom, fammt der Bitte: der Papl 
möge geftatten, daß die Kirche von Conftantinopel in ihrem de 
jirfe (in suo orbe), ähnlich wie die römifhe in der ganzen 
Chriftenheit, öfumenifh genannt werde 2). Als dieß ruchbar 
Wurde, entfland im Abendlande große Gährung, und noch jezt haben wir 
einen Brief des Hoxhgefeierten Abtes Wilhelm von St. Benignus pu 
Difon, worin er ben Papft mit vielem Freimuthe vor den Griechen warst 
und zu größerm Eifer für Kirchenverbeflferung ermahnt 2). So wurde 
der Plan vereitelt, der, wein er auch Roms Vorrang noch dem Worte 
nach anerfannte, doch faftifch neben ihm auch ein Papſtthum des ‘Morgen 
landes gegründet hätte. Der zweitnächſte Patriarch aber, Michael Ger 
larius ?), vollendete, was Photius begonnen, und erneuerte das Schiema, 
das bis heute noch fortbauert. Er hatte, ald er noch Laie war, im J. 1040 
an einer Verſchwörung gegen Kaifer ‘Michael IV. theilgenommen, und 
war deßhalb in ein Klofter geftedt und zum Mönche ‚gemacht worden. 
Aber Kaifer Conftantin Monomachos, fein Erilegenoffe, erhob ihn im Mai 
1043 auf den Stuhl von Conftantinopel, obgleih er noch Feine Werken 
erhalten hatte. Ueber die erften Amtsjahre des neuen Patriarchen find 
feine Nachrichten anf ung gefommen, aber wahrfcheinlih trat er ſchon 
frühzeitig mit dem Plane hervor, die übrigen morgenländifchen Patriarden 
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1) Rodulf Glabri hist. lib. IV. 1 bei Migne, T. 142. p. 671. 

2) Rod. Glab. ]. c. 

3) Krpsldpios — xuponwin, Wahshändler, xnpsiapıor — die Gahrifri 
zu Eonflantinopel, worin die Kerzen aufbewahrt wurden. 
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fih zu unterwerfen (Belege dafür unten) und den Bruch mit Nom nad 
und nad) einzuleiten. Das erſte, was wir von ihm willen, ifl, daß er 
alle Kirchen der Lateiner in Conftantinopel zu fchliegen befahl und den 
lateiniſchen Aebten dafelbft ihre Klöfter wegnehmen ließ. Einer feiner 
Cleriler, der Sacellar Conftantin, ging fogar fo weit, dag er bie 
hl. Hoſtie der Lateiner mit Füßen trat 1), Wie ed nämlih in Rom 
griechiſche Klöfter und Kirchen gab, jo in Conftantinopel lateiniſche, und 
man hatte hierin bisher ein Zeichen der Zufammengehörigfeit beider Kirchen 
geiehen. Gerularius zerriß diefes Band und fehrieb in Gemeinfchaft mit 
feinem Gehülfen, Erzbifhof Leo von Achrida in der Bulgarei, jenen denk⸗ 
würdigen Brief an den Bifhof Johann von Trani, der das Signal zum 
Kampfe mit Rom geben follte. Sammt ganz Apulien war auch Trant 
durch Leo den Iſaurier vom Patriarchate Rom losgeriffen und dem von 
Eonftantinopel unterftellt worden (f. Bd. III. S. 375). Dieß Verhält⸗ 
niß benüzte jezt Cerularius, um durch einen Brief an den Bifchof von 
Zrani dem ganzen Abendlande den Fehdehandſchuh hinzumerfen. Derſelbe 
iſt nur mehr in Inteinifcher Ueberfegung vorhanden, trägt fowohl Leo's 
als Michaels Namen an ber Stine und fagt: „Die Ehre Gottes und 
freundliche Theilnahme haben und beivogen, an deine Heiligkeit und durch 
dich an alle Bifchöfe und Priefter der Franken, an ihre Mönche und 
Laien und auch an den hochwürdigſten Papft zu fchreiben, und der Azyma 
(ungefäuerte Brode beim Abendmahl) zu gedenken, welche ihr Teiber noch 
mit den Juden feſthaltet. Allerdings find durch Moſes die Azyma und 
die Sabbate bei den Juden eingefezt worden, aber unfer Paſcha ift Chri⸗ 
ſtus. Er hat wohl, um das Gefeg in feinem Punkte zu übertreten, das 
alte Pafcha noch gefeiert, aber darauf unfer Paſcha vollzogen (Beweis 
aus Bibelfiellen). Er bat das Brod feinen Leib genannt. Brod heißt 
bei euch panis, bei ung aurog. Lezteres, von aiow — erheben, bedeutet 
etwas durch den Sauerteig in die Höhe Gehobenes 2). Das Ungefäuerte 
aber ift einem Ieblofen Steine und einem trockenen Lehm oder Ziegel (la- 
teris) ähnlih. Moſes hat den Juden geboten, das Ungefäuerte jährlich 
einmal zu eflen ald Symbol der Trauer; unfer Pafcha aber iſt freuden⸗ 
vol und erhebt und von der Erde, wie der Sauerteig das Brod erhebt. 


— u — - 





1) Mansi, l. c. p, 679. Harduin, 1. c. p. 969. 

2) In feiner Gegenfohrift zeigte Carbinal Humbert unwiderleglich, daß auch 
ungefäuerte Brode, z. DB. die Schaubrode, in der Bibel agro: genannt würden, 
j. B. 1 Chron. 9, 32. Matth. 12, 4. 
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Die Ayyma ohne Salz und Sauerteig find wie trodener Lehm, währen 
doch Chriſtus fagt: ihr feib das Salz der Erde ıc., und: das Himmel⸗ 
veich iſt gleich einem Sauerteige 2... . Außerdem beobachtet ihr nad 
jüdifcher Art die Sabbate in der Duadrages ?), während doc Chrikus 
fie abgefhafft Hat... und wer (fo) Sabbate und Ayyma fefhält, ff 
weder Jude noch Chrift, fondern gleicht dem Leoparden, von dem ber 
hl. Baſilius jagt, daB feine Haare nicht ganz ſchwarz und nicht gan 
weiß feien. Halbe Heiden feid ihr, da ihr Erftidtes effet, in welden 
noch Blut if. Wiffet ihr denn nicht, daß die Seele im Blute ſizt, um 
alfo, wer das Blut eines Thieres ißt, auch deflen Seele ißt (!). Leber: 
bieß finget ihr das Alleluja nicht in der Duadragesd, fondern einzig an 
Oſtern.... Warum beffert ihr das Volk und euch jelbft nicht? In 
täufchet euch und das Volk! ... Ueberlafiet die Azyma und Sabbate end⸗ 
ih den unfeligen Juden, das Erftidte den Barbaren, damit ein Hirt um 
eine Heerbe werde. AU’ das haft du, o Mann Gottes, felbft ſchon oft 
ſammt dem Bolfe anerfannt, und auch Andere fohriftlich zu beſſern ge 
ſucht 2). Damit du nun deine Seele vetteft, fo fende jezt an die Ober 
priefter und Prieſter (des Abendlandes) und beichwöre fie, daß fie 16 
und das Volk beffern. Gott wird es dir lohnen. Thuft du es, fo wil 
ih dir in einem zweiten Briefe noch ausführlicher darüber fchreiben” °). 

Der Bifhof von Trani theilte diefen Brief dem Cardinal Humber 
mit, der ihn fogleich in's Lateinifche überfezte und auch den Papit darauf 
aufmerffam machte, jo dag Leo jezt ein ausführliches Mahnſchreiben in 
41 Paragraphen an den Patriarchen Michael und an Leo von Adırda 
erließ *). „Chriftus,” fagt er, „hat die Seinen zum Frieden ermahnt, 
aber arge Menfchen, fehlimmer ald die Mörder Chrifti, zerreißen feinen 
Rod ohne Naht. Die Kirche muß eine fein, aber es gibt leider Anti- 
chriſten und Häretifer” ($ 1—4). 5. Tief hat ed ung betrübt, zu ver 
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1) Aber nicht als Feſt⸗, ſondern als Faſt⸗Tage. Großer Unterſchied! 

2) Man könnte Hieraus ſchließen, der Biſchof von Trani habe, als er ſich, 
vom griehifhen Statthalter, dem Katapan Argyros, gefandt, in Conſtantinopel 
aufpielt, temporär bie griechifche Praxis der ungefäuerten Brode angenommen und 
vertpeibigt. Allein Cardinal Humbert in feiner Widerlegung erklärt vieß für 
eine Lüge. 

3) Biblioth. max. PP. T. XVIIL p. 390. Migne, T. 143. p. 930. Barm. 
1053, 23 sqq. . 

4) Mansi, ]. c. p. 635 sqg. Harduin, 1. c. p. 927 aqq. und ZFibert, vita 
Leonis, 1. c. p. 662. 
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hmen, daß ihr, du in Chriſto geliebteſter Bruder, jezt noch darf ich dich 
nennen, du Biſchof von Eonftantinopel und du Leo von Adhrida, die 
oſtoliſche und Iateinifche Kirche, ohne fie nur gehört zu haben, öffentlich 
rbammet, befonders wegen des Gebrauchs der Azyma. Das ift fehr 
ıbefonnen, und wenn ihr euch nicht in Bälde beffert, fo werdet ihr, was 
ott verhüte, dem Schwanze ded Drachen zugezählt werben. Schon 
20 Jahre feit dem Tode Chrifti feiert die vömifche Kirche das Abend 
ahl, von Petrus felbft fo belehrt, und jezt fol fie von euch lernen, wie 
Res machen fol. 6. Ihr überlegt nicht, wie frech es ift, zu behaupten, 
8 Gott dem Petrus die vechte Weife der Abendmahlsfeier verborgen 
be, ihm, zu dem doch Chriftus fagte: tu es Petrus etc. 7. Chriſtus 
t feiner Kirche verfprochen, die Pforten der Hölle follen fie nicht über 
Altigen; deßhalb ift es frech, zu behaupten, daß folches doch in einem 
anfte gefcheben fei. 8. Neunzig und mehr Seften find fchon aufgetaucht, 
fonderd durch conftantinopolitaniihe Bifchöfe veranlaft, aber die römifche 
d apoftolifche Kirche hat alle erftidt. DBeifpiele. 9. Auch den Johannes 
efteutes verwarf fie, weil er den Titel öfumenifher Patriarch an« 
hm. Die Bäter von Ehalcedon haben diefen Titel dem Papft Leo ge 
ben (2. U. S. 525), aber weber er noch einer feiner Nachfolger 
ben ihn geführt. Um fo größer ift die Anmaßung der Conftantinopolis 
ner, die fi) denfelben beilegen., 10. Ihr Habt über denjenigen Stuhl 
richtet, über den feinem Sterblichen ein Urtheil zufteht, wie Papſt Sil⸗ 
ler ausgefprochen, die Synode von Nicka und Kaifer Eonftantin (Ber 
fung auf unächte Urfunden), fowie die folgenden Synoden anerkannt 
ben. 11. Durch dieſes Urtheil ſeid ihr von felbft dem Anathem ver 
len, und es wird ficher verhängt werden, wenn ihr euch nicht beffert. 
». Chriſtus hat dem Petrus den Primat, Conftantin ihm eine weltliche 
errichaft (imperialis potestas) gegeben, weil er ed für unwürbig hielt, 
ß der Papft, welchen Gott an die Spige des himmlifchen Reiches ges 
It, einem irdifchen Reiche untertban fei. 13 u. 14. Auszug aus ber 
pnatio Constantini. 15—18. Aber noch höher als biefe weltliche Ge⸗ 
ft iſt die geiftliche, der Primat, den Chriſtus dem Petrus verliehen und 
n diefer faftifch ausgeübt bat. 19. Ihr aber wollt die ächten Schafe 
zriſti (die Abendländer) vom Schafftalle ausfchliegen. 20 u. 21. Laſſet 
‚ die Lateiner Azymiten zu fohelten, wenn ihr mit dem BI. Petrus Friebe 
ben wollt. Paulus, Auguftin und Chryſoſtomus lobten die Yateiner. 
.. Seid alfo nicht feindlich gegen euch felbft, und nicht beftrebt,. ber rös 
fchen Kirche einen Splitter aus dem Auge zu ziehen, während in dem 
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eurigen ein Balken ſteckt. Denfet nur an die angebliche fiebente allge 
meine Synode der Bilderfürmer (Bd. III. S. 380). 23. Wir wolle 
nicht glauben, was man fagt, daß die Kirche zu Eonftantinopel ſchon Eu 
nuchen, ja fogar ein Weib auf ihrem bifhöflihen Stuhle gefehen habe‘), 
So ſchrecklich dieß if, fo wäre es doch möglich bei euerer Geringfchägun 
der alten Sanoned. Die Kirche von Conftantinopel, weil durch den Le⸗ 
teiner Conftantin gegründet, ift eine Tochter der römifchen, aber hat ik 
fchon viele Mühen verurfadht. 24. Bon Anfang an hat die römifche Kirche 
alle Berfolgungen und Kämpfe durchmachen müſſen und fie ſiegreich be 
ftanden und den Fürften der Welt beftegt, und nun will ihre Tochter, die 
gar nicht zu Fämpfen hatte, und in der Gemädhlichleit übermüthig wurde, 
die Mutter meiftern und ihr wieder Milch (Lehren) wie einem Kinde zu 
trinfen geben. 25. Aber es ift nicht einmal Milch oder guted Wafler, for 
dern ſchlechtes, ungeſundes Wafler, das die häretifche Eitelfeit barbieie. 
26. Eine gute Tochter wird ihre alte Mutter unterflügen, nicht unter 
drüden, und 27. die geiflige Mutter ift noch höher zu achten, als die leib⸗ 
lihe. 28. Die Tochter Sonftantinopel ift aber um fo undanfbarer, da fe 
ihren hoben Rang nicht der Gründung durch einen Apoftel, fondern leg 
fih der Güte Roms verdanft. 29. Wie man hört, habt ihr alle Kirchen 
ber Lateiner (in Conftantinopel) gefchlofien und den Iateinifhen Mönden 
und Aebten ihre Klöfter genommen, bis fie nad) euerer Art leben würden. 
Da handelt die römifche Kirche ganz anders. In und außerhalb Roms 
trifft man viele griechifche Klöfter und Kirchen, und noch nie hat man fe 
zwingen wollen, ihre vaterländifchen Gewohnheiten aufzugeben; im Gegen⸗ 
tbeil ermahnt man fie, diefelben beizubehalten, denn die römische Kirde 
weiß, quia nil obsunt saluti credentium diversae pro loco et tem 
pore consuetudines, quando una fides per dilectionem operans... 
uni Deo commendat omnes. 30. Dieß hättet auch ihr wiſſen follen, 
aber ihr (Serularius) feid uncanonisch vom Laienftande plöglih auf den 
biihöflihen Stuhl erhoben worden. 31. Der Kaifer und die Einwohner 
von Conftantinopel werden ſich durch euch nicht bethören laſſen und ſich 
erinnern, daß Hochmuth ein Exbfehler der Bifchöfe von Conftantinopel in. 
32 — 36. Die römifche Kirche hat nie im Glauben gewanft, und mens 
wir auch dem bi. Petrus nicht gleich find an perfönlicher Würde, fo fm 
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1) Wir ſehen, damals hat man von ber Johanna Papissa zu Rom nf 
a gewußt, wohl aber etwas Aehnliches der Kirche von Eonflantinopel ar 
gedichtet. 
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pir es doch im Amte, und müflen troß unferer Unwürdigkeit geehrt wer- 
en. Wir dürfen nicht dulden, daß fi Jemand gegen den apofiolifchen 
Stmhl etwas anmaße, Die ganze Kirche würde dadurch leiden. 37. Hals 
et feft an der Einheit. 38. Beneidet nicht aus Stolz die römifche Kirche 
vegen ihres Primated. 39. Wenn ihr nicht mit biefem Haupte verbun« 
en feid, fo gehöret ihr auch nicht dem Leibe der Kirche an. 40. Weil 
ieſer Brief ſchon zu Yang ift, fo wollen wir in einem andern auf euere 
Borwürfe antworten. inftweilen fenben wir zu ihrer Widerlegung eine 
Sammlung patriflifcher Stellen (nicht vorhanden). 41. Gott fei euch und 
air gnädig, damit der Streit aufhört” 1). 

Man hat dem. Papfte vorgeworfen, daß er immer nur die Autorität 
eines Stuhles hervorhob und auf die einzelnen Punkte der Griechen nicht 
inging. Allein gerade fein $ AO zeigt, daß er auch Lezteres nicht ver- 
Aumte. Wenn er aber mitunter bie Donatio Constantini und Aehnliches 
itirre, fo theilte ex nur die Gebrechen der Kritif feiner Zeit. Wie fehr 
hin übrigens diefe Streitigkeiten mit den Griechen am Herzen lagen, er 
ellt auch daraus, daß er jest, obgleich ſchon 50 Jahre alt, die griechifche 
Ssrache erlernte, um felbft Alles prüfen zu können 2). 

Um diefelbe Zeit (1053) antwortete der Papft auch dem neuen Pa⸗ 
riarchen Petrus von Antiochien, der ihm feine Erhebung angezeigt und 
ach alter Sitte ein Glaubensbekenntniß überfandt hatte. Er hatte das 
sit faktisch den Primat anerkannt, und Papft Leo Iobt ihn deßhalb, unter 
Inführung von Belegen für den Primat. Zugleich fordert er ihn auf, 
en Rang feines Stuhles, der der dritte fei, zu vertheidigen, um fo mehr, 
18 man von gewifler Seite ihn ſchmaͤlern, d. h. die antiochenifche Kirche 
er conflantinopolitanifchen unterwerfen wolle (S. 726 f.). „Du bes 
lagſt,“ fährt er fort, „die Theilung der allgemeinen Kirche und fragft 
ach den Urfachen. Wir halten das Band der Einheit mit Kraft feft; 
n aber ſollſt wohl beachten, ob nicht in deinen Gegenden die Wurzel der 
zwietracht wächst... Wir betätigen deine Erhebung, wenn du nicht als 
deophyt, oder Curialis (Hofbeamter), oder Bigamus, oder durch Simonie 
u der Würde gelangt bil. Dein Glanubensbekenntniß ift orthodox, und 
uch wir befennen das Gleiche.” Es folgt nun eine ſchöne kurze Dar- 
gung der Hauptpunfte des Glaubens in Form eines Symbolums, und 


1) Mansi, 1. c. p. 635-656. Harduin, 1. c. p. 927 sag. 
2) Wibert, p. 664 im IL Wyrilbande der Bolland. 
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zum Schluffe grüßt der Papft den Patriarchen und alle feine Unter 
gebenen ?). 

Bald darauf that der Kaifer Conftantin Monomachus Schritte, um 
den Frieden mit Nom wiederherzuftellen, hauptſächlich aus politiichem In 
tereffe, weil er in Verbindung mit dem Papfle und dem abendlaͤndiſchen 
Kaifer die Normannen aus Italien zu vertreiben und fo die einft zu By 
zanz gehörigen Städte und Herrfchaften wieder zu gewinnen hoffte). 
Sowohl er als fein Patriarch erklärten jest in Briefen an den Papft ihre 
Geneigtheit zum Firchlichen Frieden 3), und Leo IX. beeilte fich, um feiner 
feits das Mögliche zu thun, Legaten nah Conftantinopel zu fenden. Er 
wählte hiezu den Sardinaldiafon und Kanzler der römifchen Kirche, Fried⸗ 
ri, aus dem berzoglich Tothringifchen Haufe (fpäter Papft Stephan X.), 
den Cardinal Humbert und den Erzbifchof Petrus von Amalfi. Di 
Driefe des Kaiferd und des Patriarchen von Byzanz an den Papſt find 
nicht mehr vorhanden, aber wir Fennen fie aus den Antwortfchreiben dei 
Papftes, welche die Legaten zu überbringen hatten. Leo IX. Iobt darin 
den Kaifer, daß er, nachdem die Zwietracht leider ſchon fo Yange gebauert, 
der Erfte geweſen fei (unter den Griechen), der zum Frieden und jur 
Eintracht gemahnt und feine alte Mutter, die vömifche Kirche, nicht ver 
achtet habe. Die Kirche Chrifti habe nur ein Haupt, und wer biefes mit 
ehre, rechne fih vergeblich zu den Gliedern. Der Kaifer wiffe und aner 
fenne, wer dieſes Haupt fei, nämlich die römifche Kirche, der auch Com 
flantin, der Gründer von Conftantinopel, angehört habe. Dem Parfe 
liege es ob, über alle Kirchen zu wachen. Deßhalb babe er aud die 
Normannen, welde, gottlofer als Heiden, mit unerhörter Graufamfeit an 
vielen Orten chriftlihe Gemeinden mißhandelt, Chriften getöbtet, Mande 
mit ſchrecklichen Dualen gepeinigt, weder Kinder noch Greife noch Frauen 
verfchont, Kirchen geplündert und in Brand geſteckt haben, wiederholt ge 
mahnt, beſchworen, getabelt, aber immer vergebend. Endlich habe er be 
ſchloſſen, das Schwert gegen fie anzuwenden, und fei mit einem Hear 
gegen fie gerüdt, nicht um fie zu vernichten, fondern durch Furcht zu beſ⸗ 
fern. Er habe fie noch einmal gemahnt, und fie hätten Unterwerfung 


1) Mansi, I. c. p. 660. Harduin, 1. c. p. 952. 

2) Cerularius fagt dieß ſelbſt in feinem Briefe an Petrus von Antiochien, bei 
Baron. 1054, 28. 

3) Eerularius behauptete nachmals, er habe die gethan, weil er erfahren, 
der Papft vente gerade fo, wie er, und fei geneigt, jene Mißſtände zu entfernen, 
wegen deren die Lateiner in fo übeln Ruf gelommen felen. gl. Baron. L c. 
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verfprochen, aber unter dieſem Scheine unvermuthet das päpftliche Heer 
angegriffen. Uebrigens feien fie über ihren Sieg mehr traurig als freudig, 
weil fie ald Strafe dafür einen noch flärferen Angriff fürchten. Er, der 
Papft, Hoffe noch immer auf göttlichen Beiftand, namentlich auf den Kaifer 
Heinrich, der bald mit einem Deere fommen werbe, und auch ber byzan- 
tinifche Kaifer fei durch Gottes Gnade zu Gleichem angefeuert worden, 
fo daß durch diefe beiden ftarfen Arme jenes feindliche Volk vertrieben 
werde. Nachdem lange Zeit nicht Hirten, fondern Miethlinge die römifche 
Kirche und den apoftolifchen Stuhl in Befig hatten, babe ver göttliche 
Rathſchluß das ſchwere Gewicht diefes Amtes auf feine ſchwachen Schultern 
gelegt. Aber er hoffe auf die Unterflügung der beiden Kaifer. Der By⸗ 
zantiner möge ihm darum behülflich fein, die Privilegien der römifchen 
Kirche und ihre Befisungen, aud im griechifchen Gebiete, wieder zu er⸗ 
langen. Kaifer Heinrich handle in diefer Weife. Uebrigens Habe auch 
der Erzbifchof Michael (Cerularius) einen Brief gefandt mit Ermahnungen 
zur Eintracht, und er habe ihn freundlich aufgenommen; aber der Kaifer 
folle wiflen, daß der Papft über die Anmaßungen biefes Mannes fchon 
fehr viel Unerträgliches gehört habe, namentlich, daß er Alle, welche beim 
Abendmahl ungefäuerte Brode gebrauchen, ercommunicire und die Par 
triarchen von Alerandrien und Antiochien ſich unterwerfen wolle, u. dgl. 
Wenn er fo fortfahre, fo könne mit ihm fein Friede gehalten werben. 
Der Papft hofft, dag er fich befiere. Empfehlung der Legaten 1). 

In dem Briefe an Cerularius beglückwünſcht der Papſt auch biefen 
„Mitbruder”, weil er Frieden angetragen habe, denn „wir wollen mit 
Jedermann Frieden haben, um fo mehr mit dir, der du ber Kirche fo 
nüglih werden kannſt. Aber wir haben von dir viel Unerträglices ge⸗ 
hört, was wir bisher, theils weil wir es nicht glauben konnten, theils 
weit wir feine Gelegenheit hatten, darüber Nachforfchungen anzuftellen, 
unerörtert ließen. Außerdem fagt man, du feieft ein Neopbyt ... 
Unrecht ift es auch, daß du die Patriarchen von Alerandrien und Antio⸗ 
chien ihrer alten Privilegien zu berauben trachteſt... Sehr verwerflid 
it weiter die facrilegifche Ufurpation des Titels: öfumenifher Pas 
triarch ... Er würde nur für den Papft paffen, und das Concil von 
Chalcedon hat ihn dem Papfte Leo beigelegt; aber fein Papft bat ihn je 
geführt . . . Wer aber follte nicht flaunen, daß 1020 Jahre nach dem 
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1) Mansi, 1. c. p. 67. Harduin, J. c. p. 958. Baron. 1054, 2. 
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Tode des Herrn du eine ganz neue Anklage gegen bie lateiniſche Kirche 
vorbringft, Alle anathematifirend, welche fich der Azymen beim Gar 
mente bedienen! Wir haben dieß durch das Gerücht und dur dein 
Brief an die Apulier erfahren. Die Hl. Schrift iſt gegen dich, um 
Chriſtus hat das Abendmahl in Azymen eingefest . . . Ueber alle Aw 
fhuldigungen gegen di, die wir vernommen haben, werben unfere Rus 
tien weitere Schriften mitbringen . . . Du ſchreibſt, wenn durch mid 
bein Name in der einzigen vömifchen Kirche Cihren Diptychen) angenom- | 
men worden, fo folle mein Name durch dich in allen Kirchen der Beh 
vecipirt werden. Welches Monftrum! Als ob bie römifche Kirde gay - 
allein ſtünde, feine Töchter hätte! .. Wer Chrift fein will, muß af 
hören, die römifche und apoflolifche Kirche zu beleidigen . . . Wir hoffen 
zu Gott, daß fih alle fchlimme Gerüchte über Dich als irrig erweifen, oder 
du dich doc in Bälde beſſerſt“ 1). Ä 

Diefe beiden Briefe an den Katfer und den Patriarchen weifen mit 
feiner Silbe darauf hin, daß der Papft ſchon früher ein anderes, jene 
große und ſtrenge Schreiben an Cerularius ıc. erlafien habe; ja fie he ' 
gen einen folhen Ton an, daß bie Bermuthung nahe liegt, jener frühere 
Brief fei zwar bereits abgefaßt, aber noch nicht abgeſchickt gewefen, aid 
bie Asriedensanerbietungen von Conftantinopel anlangten. Für diefe ie 
nahme fpriht auch der Umftand, daß mande Gedanfen und Stellen ia 
ben beiden Testen Briefen des Papfted geradezu aus jenem frühern herüber 
genommen fcheinen, was er fchwerlich gethan hätte, wenn dieſer wirllich 
erlaffen worden wäre Er hätte wohl baffelbe nicht zweimal gefagt. 
Auch erklärt fi durch unfere Hypotheſe ganz leicht, warum ber in den 
früheren Schreiben angefündigte zweite Brief, fowie die Darin befprodee 
Sammlung patrififcher Stellen fehlen (S. 731). Beide wurden, weil 
man jened Schreiben nicht abfandte, entweder gar nicht gefertigt oder dei | 
nicht vollendet. 

Der zweite, Fürzere Brief des Papſtes an Gerularius, von dem wir 
. eben einen Auszug gegeben haben (S. 733 f.), hat am Schluffe das Datum: 
mense Januario indict. VII, d. 5. Januar 1054. Die Tegaten kamen 
aber erft im Juni nach Gonftantinopel und nahmen bier ihre Wohnung 
in dem von Alters her berühmten Klofter Studium. in Mönch deſſelben 
Niketas Pectoratus, hatte vor Kurzem eine Schrift gegen die Lateiner ver 
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1) Mansi, 1. c. p. 663. Harduin, J. c. p. 955. Baren. 1054, 10. 
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faßt und fie darin wegen der Azyma, der Sabbate und des Colibates 
angegriffen 2). Dieß Buch war auch fchon nach Stalien gefommen, und 
ohne Zweifel brachte Kardinal Humbert feine Gegenfchrift bereitd mit nach 
Eonftantinopel 2). Eine andere Widerlegung des Nifetas hatte Papft Leo 
ſelbſt ausgearbeitet, aber wir haben nur mehr Fragmente davon ?). Sezt 
aber, in Studium, wurbe in Gegenwart des Kaifers und feiner Großen 
eine Difpntation zwifchen Nifetad und den römifchen Legaten abgehalten, 
in deren Folge Erſterer, vielleicht nicht ohne Einfluß des Kaifers, feine 
biſherigen Anfichten verwarf und fi) den Lateinern aufs Freundlichſte 
anſchloß. Humbert, der bei feiner großen theologifchen Bildung der Haupt- 
vertreter der Lateiner in allen diefen Streitigfeiten war, hatte auch eine 
ausführliche Entgegnung gegen den Brief des Gerularius an den Bifchof 
von Trani mitgebracht *), und der Kaifer Tieß ſowohl diefe Schrift, wie 
jene gegen Niketas in's Griechifche überfegen. Die Trefflichkeit beider, 
namentlich der größern gegen Cerularius, ift unverfennbar, und die Frei 
finnigfeit, womit der Cardinal rituelle und disciplinäre Differenzen beur- 
fheitt, ähnlich wie fein Papſt (S. 730), ift fhon von Neander anerkannt 
worden (Bd. IV. ©. 443). Leider aber war der Ton, den Humbert 
anfchlug, für Unionszwecke vielfach zu herbe und die Dialektik zu aggreffiv. 
Statt die Befchuldigungen der Griechen ruhig abzumwehren, fchleudert er 
ihnen auch feinerfeits ſchwere Vorwürfe, die gar nicht nöthig gewelen 
wären, in's Geſicht. So 3. B. wenn er fpöttifh fagt: „ohne Zweifel 
gehöre auch das zu den Vorzügen der Griechen, daß bei ihnen ein Neu⸗ 
serheiratheter vom Ehebett friihweg an den Altar trete, noch ganz er- 
Ihöpft von Fleifchestuft, und vom Sacrament fehnell wieder zur Umarmung 
des Weibes eile”; und: „nach der Meinung der Griechen fei ed für einen 
Mönch beſſer, Unzucht zu treiben, ald Beinkleider zu tragen.” Beſonders 
ſtark find viele Ausdrücke in der Schrift gegen Nifetad, den er einen 
Stercoranifien und Nifolaiten ſchilt, der fich in einem Labyrinth von Irr⸗ 
thümern herumdrehe, vergeblich belle und eine biasphemifche und verpeftete 
Lehre habe u. dgl. 
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1) Sie iſt in lat. Ueberſetzung noch jezt erhalten in Biblioth. max. PP. 
T. XVII. p. 405. Migne, T. 143. p. 974. 

2) Abgebrudt in ver Bibliotb. max. I. c. p. 409. Migne, 1. c. p. 983. 
Wibert gibt irrig ven Cardinal Friedrich als Berfaffer an. 

3) Mansi, 1. c. p. 696. 

4) Diefe Schrift Humberts findet fid im Anhange zum eilften Bande des 
Baronius, in der Biblioth. 1. c. p. 391, und Migne, 1. c. p. 951. 
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Natürlich traten die päpfllichen Legaten zu Conftantinopel im Bewußr⸗ 
fein und mit den Anfprüden ihrer hohen Stellung auf. Sie wollten und 
mußten den Vorrang Roms an den Tag legen. Gerade das aber war 
dem Patriarchen Cerularius am allermeiften verhaßt. Er beflagte ſich, 
daß die Legaten ihn nicht gehörig begrüßt hätten. An bie ſervile Devotion 
feiner griechifchen Biſchöfe gewöhnt, mochte ihm das Auftreten paͤpſtlicher 
Legaten natürlich nicht behagen, und er ging in feiner Oppofition gegen 
fie fo weit, daß er nur dann mit ihnen verhandeln wollte, wenn fie bei 
der hiezu veranftalteten Synobe ihre Pläge hinter den griechifchen Erzbi- 
fchöfen nehmen würden 1). Da fie auf folhe Schmach natürlich nick 
eingingen, brach er allen Berfehr mit ihnen ab, verbot ihnen, Meſſe zu 
Iefen 2), und trat mit folder Entfchiedenheit den Unionsplanen bes 
Kaiferd, die er wohl nie im Herzen getheilt hatte, entgegen, daß die 
Legaten ſich veranlaßt fahen, am 16. Juli während des Gottesdienſtes in 
der Sophienkirche eine fchriftliche Urkunde feiner Ercommunifation auf den 
Hauptaltar niederzulegen 2). Nicht minder bebrohten fie Jeden mit dem 
Banne, welcher das Abendmahl von einem das römifche Opfer tabelnden 
Griechen nehme, und traten, vom Kaiſer veichlich befchenft, am 18. Juli 
die Rüdreife an. Sie waren fchon nad Selymbria gefommen *), da ließ 
fie der Kaifer, weil fi) unterdeſſen der Patriarch zu Verhandlungen ge 
neigt erklärt hatte, fchleunigft nach Konftantinopel zurüdholen; als er aber 
erfuhr, daß Gerularius auf einer Synode das Volk gegen die Legaten 
aufregen wolle, verbot er eine folche ohne fein Beifein zu halten, und 
rieth felber den Legaten, fchleunigft wieder abzureifen. Und in ber 
That gelang es dem Patriarchen, eine große Volksbewegung hervorza⸗ 
rufen, die der Kaifer nur dadurch, daß er ein paar Lateiner, die Dok 
metjcher der Legaten, ven Mißhandlungen preisgab, zu ſtillen vermodke. 
Bon da an war ber Kaifer dem Patriarchen gram und entfernte deſſen 
Sreunde aus dem Palaſte. Auch hatte er fich überzeugt, daß Genie 
rius die Ercommunifationsurfunde der Legaten abfichtlich verfälfcht babe, 


1) Er fagt alles dieß felbf in feinem zweiten Briefe an Petrus von Xatie 
dien, bei Baron. 1054, 30. 

2) Mansi, I. c. p. 678. Harduin, 1. c. p. 969. 

3) Eine Eopie davon gibt Humbert in f. Geſchichte diefer Ereigniſſe, bei 
Mansi und Harduin, 11. cc.; Baron. 1054, 19; Migne, 1. c. p. 1002; Bibliotk. 
max. J. c. p. 416. Auch diefe Ercommunifationsurfunde Hält nicht das gehörige 
Map, indem fie bei Eerularius und feinen Freunden alle möglichen alten Härefen 
wieder findet. 

4) Wehlih von Eonflantinopel, an der Nordweſtſeite der Propontis. 
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um die Maflen aufzureien. So erzählen Humbert und Wibert 1). Ganz 
anders fiellt natürlich Cerularius ſelbſt die Sache dar in dem phrafen- 
reichen Synodalſchreiben feines jest abgehaltenen Afterconcils. Einige 
Gottlofe aus Hefperien, fagt er bier, hätten bie ganze orthodoxe Kirche 
Gottes mit dem Anatheme belegt und es den Griechen zum Vorwurfe ges 
macht, daß fie (ihre Priefler) den Bart nicht feheeren, und die natürliche 
menschliche Geftalt (beim Crucifirbilde) nicht naturwidrig (apa Qvoır) 
verändern laſſen ?), das Symbolum nicht verfälfchen (filioque) und den 
Prieftern die Ehe geftatten. Diefe Leute hätten fich für römiſche Legaten 
ausgegeben, aber fie feien gar nicht von Rom gefommen (allerdings, aber 
von DBenevent, wo ber Papft war), feien nicht Gefandte des Papftes, 
fondern des Argyros (des griechifchen Statthaltere in Unteritalien) ge- 
wefen und hätten falfche Briefe mitgebracht. Auch hätten fie nachflehende 
Urkunde gegen ihn publicirt (folgt nun das gefälfchte Ercommunifationg- 
edit). Nachdem er mit dem Kaiſer darüber gefprochen, habe derfelbe die 
angeblichen Legaten zurüdgerufen; fie hätten ſich aber durchaus geweigert, 
mit dem Patriarchen zu einer Synode zufammenzutreten. Aus Rüdficht 
Darauf, daß fie unter der Firma von Gefandten erfchienen waren, babe 
fih der Kaiſer an ihnen nicht vergreifen wollen; bagegen habe er ihre 
Dolmeticher und einige andere Gehülfen des Argyros, welche die ganze 
Sache angeftiftet, peitfchen Taffen und ihm, dem Patriarchen, übergeben. 
Serularius fügt fogar eine Copie des dem ſchwachen Kaiſer durch Rebellion 
abgenöthigten Handfchreibens bei, worin das eben Erwähnte erzählt und 
der Patriarch aufgefordert wird, das Edikt der Lateiner (die Excommuni⸗ 
fationsbulle) zu verbrennen, was auch am 24. Juli geſchehen fei. — 
Aehnlich berichtete Serularius in feinem Schreiben an die übrigen morgen 
ländifchen Patriarchen, die er aufforberte, mit ihm gemeinfame Sache zu 
machen 2). 

Sn einem etwas fpäteren Briefe an den Patriarchen Petrus von Ans 
tiochien fucht er noch ausführlicher die päpftlichen Legaten ale bloße Send- 
linge des Argyros darzuftellen, der die ganze Intrigue Yeranlaßt babe. 
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1) Humbert bei Mansi, 1. c. p. 678 etc.; vgl. ©. 736. Note 3. Mibert, 
vita Leonis, l. c. p. 663. 

2) Humbert wirft ven Griechen vor: quod hominis morituri imaginem affi- 
gitis crucifixae imagini Christi, ita ut quidam Antichristus in cruce Christi 
sedeat, ostendens se adorandum tanquam sit Deus. Migne, T. 143. p. 973. 
Biblioth. max. PP. T. XVIII. p. 409. 

3) Mansi, 1. c. p. 811. 823. 
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Zugleich tabelte er ed, daß in den Diptychen von Antiochien, und ebeufe 
zu Alexandrien und Serufalem der Name des Papfled vorkomme, und 
fügte noch allerlei weitere, theild falſche, theild unwichtige Befchuldigungen 
gegen die Lateiner bei, 3. B. daß fie feine Reliquien und Bilder ver 
ehren (!), den Chryſoſtomus und Baſilius nicht zu dem Kirchennäten 
zählen (!), den Täufling nur einmal untertauchen (!), und daß ihre 
Biſchöfe Ringe trügen ?). 

Als die päpftlichen Legaten nach Italien zurüdfamen, war Papf te 
nicht mehr am Leben. Schon im März 1054 hatte er fich todtkrank von 
Denevent in einer Sänfte nad Rom bringen laſſen und verfchied dort am 
19. Aprit 1054 mit der Frömmigfeit und Ergebung eined Heiligen. 


6 549, 
Derengar und die Synode von Tours im J. 1054. 


Kurz vor dem Tode Leo's IX. fcheint die in der Geſchichte Berengart 
wichtige Synode von Tours (alfo vor dem 19. April 1054) ſtattgehabt 
zu baben, welde von den meiften Hiftorifern erſt dem folgenden Jahre 
ugewiefen wird, Sie richten fih dabei nad Lanfranf, der in feine 
Schrift de corpore et sanguine Domini c. 4. die Synode zu Ton 
allerdings in bie Zeiten Viktors I. (1055— 1057) verlegt. Aber feiben 
wir Berengard Werf de sacra coena befigen (1834), fann es lam 
zweifelhaft fein, daß Lanfrank hier einen Gedächtnißfehler beging und 
wohl eine fpätere Synode in ber Provinz Lyon, bei der Hildebrand 
wieberum anweſend war, wie im 3. 1054 zu Tours, mit diefer frühern 
verwechfelte. Berengar behauptet mit aller Entſchiedenheit und unter An 
gabe verfchiedener Nebenumftände, dag unfere Synode unter Papft ee 
abgehalten worden fei, und es ift nicht anzunehmen, daß er in diefer, ihn 
jo nahe berührenden Sache geirrt, ober den Leſern eine Unmwahrpeit, die 
ihm nichts nügen, von jedem Zeitgenofjen aber leichtlich entdeckt werden 
fonnte, habe aufbinden wollen ?). 

Lanfrank redet in der genannten Schrift Berengarn alfo an: „auf dem 
Concil zu Tours, wo Viktors Legaten anmwefend waren und den Borfih 
führten, ift e8 dir freigeflellt worden, deine Sache zu vertheidigen, aber 
-— — — —— 


1) Baron. 1054, 28. Daſelbſt n. 38 sqq. findet fich auch die ſchlaue Antwort 
des Patriarchen von Antiochien, der auf beiden Achſeln Waſſer tragen will. 

2) Ausführlich handelt darüber Sudendorf, Berengarius Taron. ete. 
1850. ©. 41 ff. 


Berengar und bie Synode von Tours im 3. 1054, so 


I wagend, haft du dem allgemeinen Glauben der Kirche Anhäng- 
zugeſchworen.“ DBerengar erwiederte (1. c. p. 49 sqq.): „es iſt 
', daß Papſt Viktor durch feine Legaten die Synode von Tours 
habe; es ift unwahr, daß fie dabei präfibirten und es mir frei 
meine Sache zu vertheibigen; es ift unwahr, daß ich bieß nicht 
‚ unwahr, daß ich dem allgemeinen Glauben zugefchiworen habe; 
fem Ausdrud (allgemeiner Glaube) bemäntelfi du nämlich deinen 
Irrthum, und was du der Kixche zufchreibft, iſt nur Lehre einer 
ven Schaar . . . Niemals bat Papft Biltor, weber ſelbſt, noch 
egaten, mit mir über das Abendmahl verhandelt ... . Da Hildes 
ı0ch Tebt, der über die ganze Sache das befte Zeugniß geben kann, 
te ich es, wenn ich auch fehr weitfchweifig werde, für nöthig, in 
des Concils von Tours das, was ſich wirklich zugetragen hat, 
mals nur fehr Wenigen befannt geworben ift, bier öffentlich bar 

Nicht zur Zeit Viktors, fondern des Papftes Leo war Hilde⸗ 
ils Stellvertreter des apoftoliichen Stuhls in Tirchlichen Angelegens 
u Tours anmefend . . . Hildebrand Bat, das Richtige deutlich 
d, mir den Rath gegeben, ich folle mich an Papſt Leo wenben, ber 
ein Anfehen den Neid der Stolzen und den Lärm ber Einfältigen 
Hagen werde. Falls die auf der Synode anmwefenden Bifchöfe for 
ber die Euchariftie verhandeln wollten, follten ihnen die von Hil⸗ 
in großer Zahl beigebrachten Bücher, deren zutreffende Stellen 
zeichnet waren, eingehändigt werden. Wollten fie fich aber nicht 
weitere Erörterung einlaffen und zu andern Kirchenangelegenheiten 
m, jo würden wir, Hifbebrand und ich, fogleich nad) Beendigung 
fammlung gen Rom abreifn. Die Bifchöfe erflärten fich dahin, 
ige von ihnen, nämlich die Bilchöfe von Orleans und Aurerre 
dem Erzbifchof von Tours mit mir abgefonbert über das Abends 
wechen follten. Ich wurde berbeigerufen und fie klagten: ich ſei 
‚daß fie ſich den Angelegenheiten ihrer Kirchen nicht widmen koͤnn⸗ 
uf Befragen, worin denn meine Schuld beflehe, antworteten fie: 
Behauptung, daß das Hi. Brod des Altares nichts Anderes fei 
od und vom unconfefrirten fich nicht unterfcheide. Einen eigent- 
Infläger gegen mich fonnten fie nicht vorweifen, fondern bezogen 
: auf das allgemeine Gerücht und verlangten, als ich obige An- 
ung läugnete, ich folle meine Lehre nun felbft vortragen. Ich er 
:: feld verfichert, daß ich Ichre, Brod und Wein des Altars feien 
r Eonfefration wahrhaft Leib und Blut Chriſti. Ih mußte num 

47% 
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dieß in Gegenwart der übrigen Bifchöfe, die in der Kirhe St. Mori 
geblieben waren, wiederholen, und ich that ed. Einige aber meinten, id 
möchte vielleicht anders denfen als ſprechen, und verlangten darum einen 
Eid. Obgleich die, da ein Anfläger fehlte, unflatthaft war, fo ging ig 
doch auf Zureden des Bifchofs von Angers (Euſebius Bruno) und bes 
Abtes von St. Albert, welche wußten, daß jenes meine wahre Anfıdht 
fei, darauf ein, um feinen Volkstumult zu erregen, und erklärte ſchriftlich 
und eidlich, dag ich mit dem Herzen fefthalte, was ich mit dem 
Munde fage: Brod und Wein des Altars feien nad der Cor 
fefration Leib und Blut Chriſti. So hat Hildebrand, der Tegat 
Noms . . . den Tumult geftillt und ift darauf zu den andern Gefchäften, 
wegen beren er von Rom gekommen war, übergegangen. Während er 
aber hiemit einige Zeit zubrachte und ich mich nad) der Reife zum Papfle 
fehnte, um über das Abendmahl, fowie über Die eminentia rationis und 
bie immunitas auctoritatis (alfo zwei weitere Punkte) befprochenermaßen 
zu fatisfariren, fam die Nachricht vom Tode Leo's, und ich fland jet 
von dem Plane ab, nah Rom zu geben.” 


$ 550. 
Die treuga Dei und die Synoden von Narbonne ꝛc. 


In die Zwifchenzeit zwiſchen dem Tode Leo's IX. und der Wahl fer 
ned Nachfolgers fällt die Provinzialfpnode zu Narbonne am 25. Augufl 
1054 unter dem Borfige des dortigen Erzbiſchofs Guifred, welde die 
treuga Dei weiter ausbildete, und eine Reihe den öffentlichen Frieden 
bezmedende Capitula erließ. 1. Kein Chrift darf einen andern Chriſten 
tödten, er vergießt Chrifti Blut. 2. Die treuga Dei, die von ung früher 
fhon eingeführt, von einigen Frevlern aber gebrochen wurde, muß fortan 
genau feigehalten werden. Kein Ehrift darf den Andern überfallen vom 
Sonnenuntergang am Mithvoche bis zum Sonnenaufgang am Montag. 
3. Das Gleiche gilt von folgenden Seftzeiten: vom erften Adventjonnsuge 
bis zur Oktav von Epiphanie (inclusive), vom erften Faftenfonntag bi 
zur Oktav von Oflern, vom Sonntag vor Himmelfahrt Chrifti bis zur 
Dftav von Pfingften, fowie von den Feſten Mariä, Johann Baptifl, der 
Apoftel, St. Juſtus und Paftor (die Kirchenpatronen von Narbonne), 
St. Lorenz, St. Michael, allen Bigilien und den Quatemberfaſien. 
4—8. Strafe der Verlegung der treuga. 9 u. 10. Unter dem Schuk 
der treuga ſtehen auch die Delbäume, die Schafe und ihre Hirten. 


Synode zu Barcelona im 3. 1054. Ta 


1. Niemand darf in die Kirche und in die Wohnungen bei derſelben 
mbrechen oder etwas wegnehmen, was fich in der Nähe der Kirche in 
nem Umfreis von 30 Schritten befindet, außer wenn es der Bifchof ge⸗ 
attet oder Befeftigungsarbeiten e8 nothwendig machen. 12—1A. Sein Laie 
arf ſich Firchliche Einkünfte und Stolgebühren (Enumeration derſelben) 
nmaßen. 15. Niemand darf einen Elerifer, einen Mönch, eine Nonne 
ber fonft eine Weibsperfon, die nicht von Bewaffneten begleitet ift, über 
lien und berauben. 16 u. 17. Niemand darf die Güter der Canoniker, 
Rönde, Klofterfrauen, überhaupt Kirchengüter, auf irgend welche Weiſe 
geinträchtigen. 18. Wie bei Streitigfeiten und Proceſſen zu verfahren 
4. 19— 24. Berordnungen im Intereſſe der Sicherheit des Eigenthums 
nd der Perfon. 25—29. Den Berlegern werben Strafen angebroht 1). 

Auf einer etwas fpätern Synode zu Barcelona im November 1054 
ublicirten die Bifchöfe unter dem Vorfige der Meiropoliten von Nars 
onne und Arles ein Edift des Grafen Raimund von Barcelona und 
iner Gemahlin Adalmode, worin jede Verlegung bed Kirchenguts im 
gemeinen, insbeſondere aber die Unfitte verboten wurde, in die Woh⸗ 
ungen ber Sanonifer von Barcelona einzubringen und Wein und anderes 
= oder Trinkbare nach Gefallen daraus wegzunehmen ?). 


$ 551. 
Papſt Biftor IL und Kaifer Heinrich IIL 


Als Hildebrand in Frankreich den Tod bes Papfles erfuhr, kehrte er 
sgleih nach Rom zurüd, um dem Vertrauen feines verfiorbenen Freundes 
a entfprechen und in ſchweren Zeiten für das Wohl der Kirche zu forgen. 
>ätte ihn menfchlicher Ehrgeiz geleitet, e8 wäre ihm jezt ein Leichtes ges 
sefen, die Tiare auf das eigene Haupt zu fegen und mit dem päpftlichen 
Stuhle zugleich ganz Stalien dem Einfluß der Deutfchen zu entziehen. 
Jer einft fo herrlich glänzende Stern Heinrich III. begann ja in Deutfch 
md felbft zu erbleichen, und im Norden und Süden Staliens hatten fich 
ereitö heftige Stürme erhoben. Allein das wahre Wohl Aller und bes 
mders die Fortführung der großen kirchlichen Reformen in’s Auge fafiend, 
te Hildebrand an der Spige einer römifchen Deputation nah Mainz zu 
em Kaifer, um mit ihm über die Wahl eines neuen Papftes zu verhan- 


1) Mansi, T. XIX. p. 827 sqq. Harduin, T. VI, 1. p. 1033 qq. Klud«- 
ohn, Geſch. des Bottesfriedens, ©. 52. 
2) Mansi, 1. c. p. 831. 
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deln. Leo von Oſtia, der Anonymus Haserensis u. 9. verficdhern, biefe 
Deputation habe den Kaifer gebeten, einen neuen Papft zu ernennen ); 
Bonizo dagegen fchreibt: „Volk und Elerus von Rom wollten den Hilde⸗ 
brand wählen, und nur mit Mühe Eonnte er fie davon abbringen. Er 
begab fi nun zum Kaifer und vermochte auch biefen, von dem tyranni- 
fchen Rechte des Patriciatd feinen Gebrauch zu machen unb bie Papf- 
wahl dem römifchen Bolfe und Elerus zu überlaffen. Er brachte nun den 
Bischof von Eichftädt mit fih nach Italien, gegen den Willen des Kaifers, 
und ed wurbe derfelbe alsbald in ber Peterskicche nach herkoͤmmlicher 
Weife vom Clerus erwählt und von den Cardinaͤlen Biftor II. genannt” 7). 
Wir wollen nicht läugnen, daß lezteres Referat etwas papiſtiſch colorist 
it, aber in der Hauptfache ift es doch richtiger als das erſtere; bem 
Hildebrand konnte feinen Principien gemäß nicht pure das thun, was 
Leo von Oftia u. A. ihm zufchreiben, und ſchon bei der Erhebung Leo’s IX. 
hatte er ja feine Grundfäge hierüber deutlihft an den Tag gelegt. Hie 
nah konnte er dem Kaifer Fein anderes als ein Borfchlagsreht in 
diefer Sache zufchreiben, bie eigentliche Wahl aber mußte er dem römijchen 
Clerus vindiciren. Allein auch fo zeigt ſich noch feine Abfücht, den Stahl 
Petri fo enge wie möglich mit dem beutfchen Reiche zu verbinden. Wolle 
man auch in Mainz, wo er im September 1054 eintraf, Anfangs glaus 
ben, daß er felbft nach dem Stuhle trachte (und deßhalb vom Kaifer einen 
Verzicht auf die Tyrannei des Patriciated erbitte), diefer Verdacht ſchwand 
bald durch die eidliche Verſicherung, die er abgab, und durch den Eifer, 
womit er den Bifchof Gebhard Son Eichfädt empfahl. „Diefe Wahl, 
fagt Gieſebrecht (Bd. II. S. 479), Yaßt den Scharfblid Hildebrande im 
hellſten Lichte erfcheinen. Gebhard fland in den erſten und frifcheften 
Mannesjahren; dem möndifchen Wefen nichts weniger als hold, war er 
in den weltlichen Gefchäften ungemein erfahren; die Führung feines Bit 
thums und die Bermwaltung Bayerns (für des Kaiferd Sohn) flanden 
gleich rühmenswerth da; dem Kaifer perſoͤnlich von ganzer Seele zugethan, 
war er doc nicht der Mann, irgend etwas feiner Tirchlichen oder perfön- 
lichen Stellung zu vergeben; endlich fannte man ihn als einen politifcen 
Kopf, der mit bem klarſten Geifte die verwideltften Verhältniſſe beherrſchte. 
So war er unfraglidh die geeignetfte Perfönlichkeit, um in den Bir 
ven bed Augenblids Kirche und Reich eng zu verbinden und zugleich 


1) Pertz, T. KK. (VII) p. 265. 686. 
2) Bonizo bei Oefele, T. II. p. 804. 
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beider Zukunft in Italien zu retten.” Aber Hildebrand hatte noch. viele 
Mühe, bis er vom Kaifer, der den treuen und tüchtigen Rath und Diener 
ungerne verlor, und nod mehr von Gebhard felbft die Einwilligung er- 
wirkte. Bolle fünf Monate lang hatte fich lezterer auf alle Weiſe gewei⸗ 
gert und erſt auf dem Fürſtentage zu Regensburg im März 1055 endlich 
nachgegeben, unter der Bedingung, daß der Kaifer dem hl. Petrus das 
Seinige wieder erflatte und in Rom noch eine canonifche Wahl abgehalten 
werde, wie bei der Erhebung feines Vorgängere. Der Kaifer ging darauf 
ein, und Gebhard wurde am grünen Donnerflage den 13. April 1055 
als Viktor II zu Rom confekrirt. 

Unmittelbar nach dem Papfte zog auch Heinrich IIL über bie Alpen, 
um namentlih in Oberitalien das Faiferliche Anfehen wiederherzuftellen. 
Darum fammelte er im Mai 1055 die Iombarbifchen Großen um fidh 
auf deu Ronkaliſchen Feldern bei Piacenza, und von da an datirt bie 
Sitte der Kaifer, bier die lombardiſchen Tagfahrten abzuhalten. Am 
Ende ded Monate Mai fam er mit dem Papſte in Florenz zufam- 
men und feierte mit ihm da an Pfingfien, den A, Juni 1055, eine 
große Synode. Bonizo erzählt (1. oc. p. 804), auf den Rath Hilde 
brands feien die ſimoniſtiſche Härefie und die Unzucht der Geiftlichen 
mit dem heiligen Schwerte gefchlagen und viele Biſchöfe theild wegen bes 
erſtern, theild wegen des andern Laſters abgefezt worden, barunter ber 
Biichof von Florenz felbft. Petrus Damiani aber- fügt bei, die Synode 
habe jede Schmälerung des Kirchenguts durch die Bifchöfe mit Excommu⸗ 
nifation bedroht ?). 

Ganz befonderd lagen dem Kaifer damals die Angelegenheiten Tos⸗ 
cana's am Herzen. Markgraf Bonifaz, das vieljährige Haupt der beut« 
fchen Partei in Stalien, war im J. 1052 ermordet worden, und feine 
Wittwe, die Iothringifche Beatrix, hatte im J. 1054 in zweiter Ehe ihren 
Landsmann, den Friegsberühmten Gottfried, geheirathet, dem der Kaifer 
vor Kurzem wegen Untreue das Herzogthfum Lothringen abgenommen 
hatte. Heinrich glaubte, von dem wieder fo mächtig gewordenen Feinde 
wenig Gutes hoffen zu bürfen, zumal der einflußreiche Cardinal Friedrich 
deſſen Bruder war; und auch Gottfried fand für gut, jezt nach Flandern 
zu entflieben. Dagegen begab fich feine Gemahlin mit ihren Kindern an 
das Hoflager des Kaiferd, dem fie nahe verwandt und von Jugend an 
befreundet war, und fuchte ihre Che mit Gottfried von allem politischen 


1) Epist. Lib. IV. ep. 12, Opp. T. 1. p. 60. 
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Berbachte zu reinigen. Doc Heinrich, in feinem Mißtrauen beharrend, 
behielt fie und ihre Kinder bei fi als Bürgen für Gottfried, bie fid 
lezterer im folgenden Jahre völlig mit ihm ausföhnte und alle Güter 
feiner Gemahlin zurüd erhielt. Während diefer Zeit verlor Beatrix zwei 
Kinder, einen Sohn und eine ältere Tochter, durch den Tod, und es bi 
ihr nur mehr die achtjährige Mathilde, die nachmals durch ihre Ergeben 
heit gegen den hl. Stuhl fo berühmt werben follte. 

Sm Herbfie 1055 fehrte der Kaiſer, nachdem er dem bi. Petrus, wie 
er verfprochen, fein Eigenthum zurüdgegeben und neues hinzugefügt, and 
den Papft zu feinem Statthalter in Italien ernannt hatte, nad Deutid- 
fand zurück, um eine unterbeffen dort entflandene Berfchwörung zu er 
drüden. Es gelang ihm, und die Schuldigen wurden mit ſchweren Stra⸗ 
fen belegt. Aber in Bälde verzieh er ihnen wieder. Sein Lebensende 
abnend, wurbe er milbe, wie er noch niemals gewefen, und auf dringen 
des Berlangen eilte der Papft an fein Kranfenbeit, um von dem GSterbew 
den mit der Fürforge für Kind und Wittwe beauftragt zu werden. Heiw 
rich verfchied am 5. Dftober 1056 zu Bodfeld im Harzgebirge, und nade 
dem Viktor feine Beftattung im Dom zu Speier beforgt, fezte er ben 
jungen Heinri IV. zu Aachen auf den Stuhl Carls d. Gr., um ibm we 
Nachfolge im Reiche zu fihern. Darauf verweilte er noch bis in’s Früß 
jahr 1057 in Deutfhland, um in Gemeinfchaft mit der Kaiferin = Mutter 
Agnes (von Poitierd), der Bormünderin ihres Sohnes, diefem die Aner 
fennung aller Fürſten zu verfchaffen und durch Verſöhnung der Parteien 
die Zukunft des Reiches zu fichern. Kaum aber war er auf Oftern 1057 
wieder nah Rom zurüdgefehrt, fo ergriff ihn ein töbtliches Fieber, dem 
er am 28, Juli 1057 zu Arezzo erlag. 


6 552. 
Synoden unter Biftor II. 


Bon den Synoden, die unter Papft Viktor IL gehalten wurden, be 
funden mehrere, wie fehr auch ex den kirchenreformatoriſchen Planen ſeines 
Borgängers zugeiban war. Behufs ihrer Durchführung ernannte er bie 
beiden Erzbiichöfe Raimbald von Arles und Pontius von Air zu feinen 
fändigen Vikaren in Frankreich, und fehickte außerdem auch den Cardinal⸗ 
fubdiafon Hildebrand dahin ab, um bie hier fo häufig gewordenen Yafler 
der Simonie und des Concubinats auszurotten. Wahrſcheinlich noch im 
J. 1055 hielt Hildebrand jene Synode in der Provinz Lpon, deren 
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merhvürbigen Berlauf er fpäter feinem Freunde, dem Abte Defiverius von 
Monte Caffino (Biftor III.), alfo erzählte: „als ich noch Subdiakon und 
vom Papfte Biktor wegen Firchlicher Angelegenheiten nach Gallien geſchickt 
war, berief ich eine Synode, um mit ihr über diefe Gegenftände zu ver- 
handeln. Vom Biſchofe der Stabt, wo die Synode gehalten wurde, fagte 
man ziemlich allgemein, er habe feine Würde um Gelb erfauft. Ich er 
mahnte ihn, demüthig zu befennen, wenn fein Gewiflen ihn anflage; er 
aber, auf den Schuß ded Grafen jener Stadt bauend und ſiolz, achtete 
meine Worte gering. Als ih und die andern Bifchöfe ihm zufezten, Täug- 
nete er hbartnädig. Da durch das Hins und Herreden ſchon viel Zeit ver 
braudt war und der Tag fich bereits dem Ende näherte, glaubte ich die 
Sache dem Gerichte des bi. Geiſtes anheimftellen zu follen und ſprach: 
im Namen des Vaters, des Sohnes und des hi. Geiftes, deflen Gnaden⸗ 
gaben du erfauft haben fol, befchwöre ich dich, hierüber die Wahrheit 
zu fagen. Fährſt du aber fort, zu läugnen, fo follft du den Namen bes 
bt. Geiſtes nicht mehr ausfprechen können, bis du gefteheft. Ich verlangte 
nun, daß er die Dorologie fpreihe: Ehre fei dem Bater und dem 
Sohne und dem bi. Geiſte; aber obgleich er fonft ganz zungenfertig 
war, konnte er die legten Worte: und dem hl. Geifte durchaus nicht 
hervorbringen, fo daß Alle überzeugt wurden, er habe jene Sünde gegen 
den bi. Geift begangen. Er felbfl, ganz erfchüttert, befannte jezt Demüthig 
fein Bergehen” ?). 

Der Hauptfache nach übereinftimmend erzählen dieſe Begebenheit auch 
Petrus Damiani, Abt Hugo von Clugny u. A., nad ältern vömifchen 
Duellen auch Cardinal Nikolaus Aragonius. Lezterer allein gibt an, daß 
die fragliche Synode in der Kirchenprovinz Lyon flattgehabt habe, bezeich- 
net den betreffenden Bifchof ale Erzbifchof und will willen, daß, durch 
dieß wunderbare Gottesgericht erſchüttert, A5 Bilhöfe und 27 andere 
Prälaten ſich freiwillig ale Simoniften befannt und auf ihre Aemter ver- 
zichtet hätten ?). Biel wahrfcheinlicher ift, was Damiani fagt, daß Hilde⸗ 
brand damals fechs Bifchöfe, jenen miteingefchloflen, wegen verfchiedener 
Bergeben abgefezt habe ?). 

Sn demfelben Jahre 1055 wurde Erzbifhof Mauger (Malgerius) von 
Rouen (f. S. 677) auf einer Synode zu Lifieur (Lexovium) in der 


1) Vietoris III. Dialog. lib. III. bei Migne, T. 149. p. 1013. Baron. 1055, 18. 
2) Baren. 1055, 16. Mansi, 1. c. p. 837. Harduin, 1. c. p. 1039. 
3) Baron. 1055, 19. Mansi, L c. p. 838. Harduin, L c. p. 1040. 
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Normandie wegen fchlechter Sitten und beftänbiger Feindſchaft mit feinem 
Neffen, dem Herzog Wilhelm (dem nachmaligen Eroberer Englande), auf 
Betreiben des Ieztern abgefezt. Schon Papf Leo IX. hatte hiezu die Ein 
willigung gegeben ımb den Biſchof Hermanfried von Sitten (Schweiz) m 
feinem Legaten bei der abzuhaltenden Synode beftellt 1). Den Stuhl von 
Nouen aber erhielt Diaurilius, ein Mönd aus Florenz, der gleich daraf 
feld eine Synode zu Rouen veranftaltete. 

Am 13. Februar des folgenden Jahres 1056 hatte eine Synode pu 
Ehalons fur Saone flatt, von der wir das Eine wiflen, daß Graf 
Walter, Hugo's Sohn, gewiſſe Kirchengüter zurüdgab. ine andere zu 
Llandaff in Wales belegte den König (Häuptling) Catgucaunus von 
Morganwg (im Süden) und feine Kamilie mit dem Banne, weil fie an 
Weihnachten in trunfenem Uebermuthe einen Diener und Neffen des Bi⸗ 
ſchofs Herwald von Llandaff, den Arzt Bertfut, mißhandelt hatten ?). 
Die fonft no dem J. 1056 zugefchriebene Synode zu St. Giles aber 
gehört, wie wir oben bemerkten (S. 718), dem 3. 1050 an. 

Biel wichtiger ift die Synode zu Touloufe, welche die von Pap 
Biktor behufs der Ausrottung des Concubinats und der Simonie befickten 
Bikare Raimbald von Arles und Pontius von Alt in Berbindung mi 
Erzbifhof Wifred von Narbonne und andern Bifchöfen am 13. Septen⸗ 
ber 1056 abhielten. Sie ftellte 13 Canones auf: 1. Wenn ein Biſchof 
irgend einen Clerifer um Geld geweiht hat, fo wird er abgefezt, und ber 
alfo Geweihte verliert die Würde und den Ordo. 2. Niemand foll, bevor 
er 30 Jahre alt ift, zum Biſchof, Abt oder Priefler, Niemand vor 235 
jahren zum Diafon, und überhaupt Niemand ordinirt werden, außer er 
zeichne fih durch Tugend und Weisheit aus. Auch dürfen die Weihen 
nur an den durch die Canones beflimmten Tagen ertheilt werben; aliter 
quidem irrita fiat ordinatio (ob illicita oder invalıda ?). 3. Auch 
feine Kirche darf um Geld geweiht werben. A. Niemand darf ein Bie⸗ 
thum, eine Abtei, eine Prieflerfielle weder für ſich noch für einen Andern 
fanfen, und Niemand eine verfaufen oder ein Gefchenf dafür annehmen. 
Wer ed ſchon gethan hat, und nicht veuig fatisfacirt, wird mit dem Danne 
beftraft. 5. Wenn ein Elerifer, um eine Abtei zu erhalten, Wönd wir, 
fo muß er Mönch bleiben, aber die Würde darf er nicht befommen. 6. 








1) Bol. das Zeftament Wilhelms I. bei Migne, T. 149. p. 1286; Gallia 
christ. T. XI. p. 283 sq. und Gfrörer, Papſt Gregor VI. Bd. II. ©. 276. 
Mansi, I. c. p. 842. 

2) Mansi, 1. c. p. 843 aqq. Harduin, 1. c. p. 1043. 
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Die Aebte müſſen für den Unterhalt der Mönche ſorgen und bürfen nicht 
geftatten, daß fie Eigenthum befigen. 7. Alle Priefter, Diafonen und ans 
dere Elerifer, welche kirchliche Aemter haben, müflen fich ihrer eigenen 
Frauen und anderer Weibsperfonen enthalten. Wer es nicht thut, fol 
der Würde und des Amtes beraubt und vom Bifchof ercommunieirt wers 
den. 8. Kein Laie darf eine Abtei, Propftei, ein Archiviafonat oder bie 
Stelle (das Beneficium) eines Prieflers, Safriftans oder Schulmeifters ꝛc. 
für ſich behalten, bei Strafe der Ercommunifation. 9. Kein Laie darf 
vom Nachlaß eines Berftorbenen etwas verlangen, außer was ihm berfelbe 
rechtöfräftig Iegirt hat. 10 u, 11. Die einzelnen Kirchen follen die ges 
bührenden Abgaben an den Bifchof entrichten. 12. Die Ehebrecher, Bluts 
fHänder und Meineidigen ermahnen wir zu gebührender Buße, und 13. 
ercommuniciren jeden, der mit Häretifern oder Exrcommunicirten Gemein- 
(haft pflegt, es fei denn, um fie zu beſſern 1). 

Derfelben Synode legte auch Birecomes Berengar von Narbonne eine 
lange Klagſchrift gegen den dortigen Erzbiſchof Gaufreb vor, woraus her⸗ 
vorgeht, daß der Vicecomes, durch feine Frau mit Gaufreb verwandt, 
biefen Anfangs behülflih war, den um 100,000 Solidi erfauften Stuhl 
von Narbonne wirklih zu erlangen; ebenfo, daß er einmilligte, als der 
Erzbifchof das Bisſsthum Urgelid für feinen Bruder Wilhelm, gleichfalls 
um 100,000 Solidi, kaufte. Später aber wurden fie bittere Feinde, fo 
daß der Erzbifchof den Berengar, feine. Familie und ihre Güter mit dem 
Interdikt (noch Ercommunifation genannt) belegte. Der Bicegraf bat. 
aun die Synode um Aufhebung diefer Sentenz, und ftellte ihr in Tanger 
Reihe alle Vergeben des Erzbifchofs vor Augen, namentlich wie er, um 
den Stuhl von Urgelid zu bezahlen, feine eigene Kirche geplündert und 
Kirchengewänder, Reliquien, Kreuze u, dgl. an fpanifche Juden verkauft 
habe. Ueberdieß fpricht er in feiner Klagfchrift von einer Synode zu 
Rarbonne, auf weldher Gaufred fich. ſelbſt und jeden andern Bifchof, 
der nochmals zu den Waffen greifen würde, zum Voraus mit Ercommus 
nifation belegt, aber deßungeachtet bald darauf felbft wieder den Kläger 
mit Krieg überzogen habe. — Diefe Synode von Narbonne kann jedoch 
mit der obenerwähnten vom 3. 1054 (S. 740) nicht identifch fein, dba 
bei lezterer Erzbifchof Raimbald von Arles fehlte, während er jener ans 
gewohnt hatte 2). 


1) Mansi, 1. c. p. 847. Harduin, 1. c. p. 1043. 
2) Mansi, 1. c. p. 850 sqq. Harduin, 1. c. p. 1046 sqq 
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Endlich hat unfere Synode zu Tonloufe noch in einer befondem Urs 
funde dem Kloſter Clugny gewiffe Güter und Befigungen zuerkannt ). 

Daß auch in Spanien der Sinn für kirchliche Reformen erwacht war, 

beweifen bie ſechs Sanones der Synode von Eompoftella im Januar 
1056: 1. über die Ordnung in den Canonifaten, die Kleidung der Geif- 
tichen, ihre Andachtsübungen und Gebete. 2. Zu Aebten follen nur tüd- 
tige Männer gewählt werden, und biefe müſſen an ihren Kirchen Schulm 
errichten. Alter und Kenntniffe der Ordinanden. Verbot der Simoni, 
wozu auch Kauf und Berfauf der heiligen Dele u. dgl. gerechnet wird. 
3. Sn der Kirche und ihrem Umkreis von 70 Schritten darf Fein Laie 
und feine Frau wohnen; Kreuze, Kelche und Capsae müflen von Silber 
fein; diejenigen ©eiftlihen, welche mit Weibern zufammenwohnten, müffen 
fie entlaffen. A. In den Klöftern foll die Ordensregel genau beobachtet 
werden. 5. Die weltlichen Obrigfeiten follen gerecht und barmherzig fein; 
zugleich wirb allerlei Aberglauben verboten. 6. Eheleute, die mit einander 
verwandt find, müflen fich trennen 2). 
Was bei Harzheim (T. DL p. 125) als Coͤlner Concil im Jahre 
1056/57 bezeichnet ift, gehört nicht zu den kirchlichen Synoden, ſondern 
war eine politifhe Berfammlung, welche Papſt Viktor IL, als er nah 
dem Tode des Kaiferd Heinrich IEL deſſen Sohn Heinrich IV. nad) Aachen 
führte, zu Eöln veranftaltet hat, um den Herzog Gottfried von Lothringen, 
den Grafen Balduin von Flandern und andere Fürften für den jungen 
König zu gewinnen. 

Die lezte Synode unter Viktor IL ift endlich jened concilium gene- 
rale, welches er nach feiner Rüdkunft aus Deutfchland am 18. April 
1057 in ver basilica Constantini, d. i. im Lateran, zu Rom abpielt. 
Er flellte Hier das Bisthum Marfica, welches Theophylakt (Benedikt IX.) 
in zwei zerlegt hatte, wieder in feiner Ganzheit ber, und erließ jezt wahr 
ſcheinlich auch die Beftätigungsbulle für den neuerwählten Erzbifchof Wini⸗ 
mann von York ?). 





1) Mansi, I. c. p. 854. 
2) Mansi, 1. c. p. 855 sqgq. 
3) Mansi, l. c. p. 858 u. 863. Harduin, 1. c. p. 1052. 
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$ 553. 
Papft Stephan X. Entflehbung der Pataria. 


Auf Papſt Viktor II. folgte jener Cardinal Friedrich von Lothringen, 
den wir ſchon oben als Geſandten in Conftantinopel kennen gelernt haben. 
Er war im Sommer 1055, als der Kaifer in Oberitalien weilte und ben 
Herzog Gottfried von Lothringen Toscana, den Bruder des Cardinals, 
verfolgte, im Intereſſe feiner eigenen Sicherheit Mönch zu Monte Caſſino 
geworben ; aber nad) des Kaiferd Tod hatte ihn Papft Viktor sum Car⸗ 
dinalpriefter und zugleich zum Abt dieſes Klofterd erhoben. Jezt, wo nad 
Biktors Ableben alle Gewalt in Jtalien in den Händen Gottfrieds Tag, 
fiel die päpftlihe Krone fozufagen von ſelbſt an Cardinal Friedrih. Wohl 
ſchlug er feinerfeitd Humbert, Hildebrand und Andere vor, aber die Freunde 
beharrten auf feiner Wahl, 2. Auguft 1057, und er ließ fih ſchon am 
folgenden Tage ald Stephan X. (IX) confefriren, ohne die Beftätigung 
von Seite Heinrichs IV., oder vielmehr feiner Mutter, abgewartet zu haben. 
Während feiner Furzen Regierung, er farb ſchon am 29. März 1058, 
find, foweit wir wiflen, nur zwei Synoden abgehalten worden, Die eine, 
zu Rom, ſprach über die Bürger von Capua, welche die Kirche St. Vin⸗ 
cenz den Mönchen entrifien und an einen Priefler Namens Lando verfauft 
hatten, die Excommunikation (wohl Interdikt) aus, und erließ wahrfchein- 
lich auch das noch vorhandene Edikt zu Gunften der Immunitäten des 
Glerus von Lucca. Die andere Synode veranftaltete der Erzbifchof Guido 
oder Wido von Mailand in einem Orte der Didcefe Novara, ad Fon- 
tanetum genannt, und ed wurden hier Ariald und Landulf, die Häupter 
der Pataria, welche unerachtet der Borladung nicht erfchienen waren, wegen 
ihrer Angriffe auf den Clerus mit dem Banne belegt. So erzählt der 
mailändifche Hiftorifer Arnulf, ein adelicher Priefter aus Mailand, der 
principielle Gegner der römischen NReformbeftrebungen jener Zeit und das 
mit auch der Pataria. Seine Gesta archiepiscoporum Mediolanensium 
(Pertz, T. X. Script. VII. p. 6— 31) find eine wichtige Geſchichts⸗ 
quelle der Hildebrand’fchen Periode, aber wegen der Parteiftellung des 
Verfaſſers nicht ohne Vorſicht zu gebrauchen, obgleih, zumal gegen Ende 
bin, viel wahrheitögetreuer als die Teidenfchaftliche historia Mediolanen- 
sis von Landulf d. ä., ebenfalld einem Mailänder Geiftlihen (Pertz, 
l. c. p. 32 sqgqg.), „der die Geſchichte bis zur Babel carifirt und die Er- 
eigniffe bis zur Unfenntlichfeit entſtellt“ 1). Nicht zu verwechſeln ift mit 


1) Gieſebrecht, Bor. I. ©. 534. 
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lezterm Landulf d. j., der Biograph des hi. Ariald und Panegyriker der 
Pataria, der ebenfalls über unfere Synode berichtet (Mansi, 1. c. p. 866). 

Sn feinem Lande waren Simonie und Concubinat zu folder Hoͤhe 
geftiegen, als in Oberitalien, namentlich in Mailand. Iſt es auch nicht 
richtig, daß dort fogar die Erzbifchöfe Weiber hatten, fo waren bod bie 
meiften Priefter und Diafonen ıc. verheirathet, und wollten dieß den be 
fondern Freiheiten der Kirche des HL. Ambrofius, die ſich nicht nach ber 
römifchen zu richten brauche, beizählen 2). „Außerdem waren fie insge 
ſammt,“ fagt der Zeitgenoffe Andreas, Abt von Ballombrofa, „von ber 
fimoniftifden Härefie umfchlungen, fo daß feine Weihe oder Beförderung 
von der unterfien Stufe bis zur höchſten erlangt werben konnte, wenn 
man fte nicht Faufte, wie man ein Stück Bieh kauft” 2). — Als Ey 
bifhof Heribert von Mailand im J. 1045 farb, hatten die Parteien un 
ter dem meift abelichen Clerus nicht weniger ald vier Candidaten einander 
entgegengeftellt; aber Kaifer Heinrich DIL verwarf fie fämmtlich und er 
bob einen Mailänder Geiftlichen von nieberer Abfunft, Guido, in der Hof 
nung, damit einen Sauerteig in jene fhlechte Mafle zu werfen. Nur um 
gerne fügten fich die vornehmen Prieſter Mailands in die Anerkennung 
eines Erzbiichofs, der „von ber Viehheerde weggenommen fei und nah 
dem Lande rieche” I); aber auch der SKaifer hatte fich verrechnet, dem 
Guido war nicht der Dann, wie ihn die Kirche von Mailand bedurfte. 
Donizo, ein Freund Hildebrande, fagt von ihm: „Damals verwüſtete 
Guido die Kirche von Mailand, ein vir illiteratus et concubinarius & 
absque ulla verecundia Symoniacus” *). Dagegen zeigte Pagi (1045, 
8), daß Guido wohl wegen Simonie, aber nicht wegen Concubinat in 
Rom angeklagt worben fei, auch nur jener, nicht diefer Sünde füch ſelbſ 
für fchuldig erklärt, und nur wegen jener fi im 3. 1059 einer Buße 
unterzogen habe °). 

Aber auch in Mailand fand der Ruf der Zeit nach Reformen im Ele 
rus feine Anhänger, namentlich trat der junge Prieſter Anfelm von Be 
dagio (Baggio bei Mailand) in feinen Predigten gegen die Sünden bei 


— — —— 


1) Pagi, 1045, 7 sqq. P. Damiani, Opp. T. U. p. 37. 

2) Acta SS. T. V. Junii p. 281. 

3) So äußert fih Arnulf, gesta archiepisc. Mediol. bei Pertz, T. X 
(VIIL) p. 17. 

4) Bel Oefele, rer. boicar. script. T. Il. p. 805; auch bei Migne, T. 1%. 
p: 825. 

5) Bgl. Damiani Opp. T. II. p. 40. 
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Clerus auf. Er war, wie ſein Feind, der Hiſtoriker Landulf, verſichert, 
ſehr reich und ein gewaltiger Redner, und that dem hohen und niedern 
Clerus mitielſt des Einfluſſes, den er und ſeine Verwandien über alle 
Stände des Volkes ausubten, viel Uebles. Um ihn zu entfernen, ver⸗ 
ſchaffte ihm der Erzbifchof im 3. 1057 das Bisthum Lucca, und ließ nun 
fein Predigtamt von fieben Diafonen abwechfelnd verfehen. Landulf d. &. 
behauptet, fie hätten es mit ſolchem Ruhme gethan, daß Anfelm, darüber 
in hohem Grabe erbittert, eigens nah Mailand gegangen fei, um ſich da⸗ 
von zu überzeugen, und dann voll Grimm ausgerufen habe: „ja, wenn 
bie Priefter und Diafonen von Mailand nicht fammt und fonderd Weiber 
hätten, fo würben fie wohl zum Predigen ꝛc. taugen.‘ Den gleichen 
Borwurf gegen den mailändifchen Elerus erhob gleichzeitig der dortige 
Clerifer und Notar Landulf, aus hoher Familie, der bei Tag und Nacht 
den Chor befuchte und ſich durch Eifer hervorthat. Er gefellte fich einen 
Glerifer vom Lande bei, Ariald, aus dem Dorfe Cuzago bei Cantu, ber 
ebenfalls Diafon und Magifter der freien Künfte war. Lanbulf d. ä. 
fchreibt beiden egoiftifche Plane zu; namentlich habe ſich Ariald theild an 
dem Erzbifhof, der ihn wegen eines Vergehens beftraft habe, theils an 
den Stabtelerifern wegen Bebrüdung ber Yandgeiftlihen rächen wollen und 
jede Gelegenheit ergriffen, um mit Hülfe des Volkes den Geiftlichen ihre 
Krauen zu nehmen. Anfelm habe fich nun mit ihnen verbunden und fie 
noch mehr angefeuert, fo daß fie ſich eidlich verpflichteten, fortan, auch 
wenn es ihnen das Leben koſte, nicht mehr zu dulden, Daß die Geiftlichen 
Weiber hätten. Anfelm babe ihnen alle Hülfe zugefagt, und fogleich habe 
Landulf feine Schüler (Anhänger) in der Stadt, Ariald aber die feinigen 
auf dem Lande (zu Barefe bei Como) eidlih zu gleichem Kampfe ver- 
pflichtet. Erzbiſchof Guido habe Anfangs gefehwiegen und das Treiben 
der Böſen verachtet, bis die Priefter von Vareſe den Ariald bei ihm vers 
Hagten. Cr babe nun Ariald und Landulf zu fi berufen und fie er- 
mahnt, einen alten Gebrauch und eine gute Sitte der mailändifchen Kirche 
nicht zu flören und das Volk nicht Dagegen aufzuhegen. Die beiden Ei- 
ferer aber hätten offen erklärt, daß fie von biefer Sache unmöglich ſchwei⸗ 
gen fönnten, fo lange fie noch einen Athem und eine Zunge hätten, und 
hätten fortan auf den Straßen und freien Plägen der Stabt gegen bie 
Prieſterehe gepredigt. In Zolge hievon fei es am Feſte der Translation 
des Hi. Nazarius zu einem fehr fürmifchen Auftritte gefommen, wobei ein 
erzürnter Priefler den Ariald gefchlagen habe. Lezterer aber und Lanbulf 
hätten das Volk in heftigen Reden bearbeitet, bie beweibten Cleriker mit 
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Schimpfworten überhäuft und das Volk gegen fie gehezt, fo daß es in 
die Häuſer der Geiſtlichen eingebrochen ſei und die Weiber mit Prugeln 
und Schwertern hinausgejagt habe. Dabei ſeien auch viele Räubereien 
und Diebftähle vorgefommen. Aehnlich feien. die Priefter auf dem Lande 
behandelt worden. Aber der Adel habe für den Elerus zu den Waffen 
gegriffen und ihn in vielen Schlachten vertheibigt %). 

Kürzer und doch in einzelnen Punkten genauer ift der Bericht Arnulfs, 
der den Begebenheiten noch etwas näher ſtand. Er erzählt: „einer der 
decumaniſchen Diafonen, Ariald, von Erzbiihof Wido Hoch gefchäzt und 
geehrt, ift Urheber der Firchlichen Zwiftigfeiten in Mailand geworben. 
Mit Studien fid) abgebend, interpretirte er das göttliche Geſetz auf dat 
Allerftrengfte, bezog jedoch diefe Strenge nur auf den Clerus allein. Bei 
er felbft wegen feiner geringen Herkunft weniger angefehen war, verband 
er fih mit Landulf (von Spätern Cotta beigenannt), der einem ebien 
Geſchlechte angehörte. Da Landulf fehr berebt und zugleich ruhmfüchkig 
war , fo führte er bald das Wort und ufurpirte der kirchlichen Ordnung 
zuwider das Predigtamt. Er hatte die (höhern) Ordines nicht empfangen 
und wollte doch dem Naden der Geiftlichen ein fchwered Joch auflegen, 
während das och des Herrn füß und leicht if. Unter Anderm, was er 
täglich dem Volke einfchärfte, ſprach er einmal: ich habe Mitleid mit 
euerem Berderben. Kann denn ein Blinder den andern führen? Ber 
den fie nicht beide in die Grube fallen? Die Stadt if voll Unzucht uw 
auch die finoniftifche Härefie herrfcht bei Prieftern, Leviten und ben Cle⸗ 
rifern aller Art. Da fie Simoniften und Nifolaiten find (fo nannte man 
nah Offb. 2, 6. 15 die unenthaltfamen Geiftlihen), fo müſſen fte abge 
fegt werden ?). Wenn ihr vom Erlöfer Heil hoffen wollet, fo müßt ik 
euh von ihnen fernhalten und ihre Funktionen fliehen; ihre sacrificia 
find canina stercora und ihre Güter müffen confiscirt werben, Jeder 
darf fie rauben” 2). Ohne Zweifel hat Arnulf hier feinem Gegner ſchlin⸗ 
mere Worte in den Mund gelegt, ald er wirklich ſprach. Er fährt bau 
alfo fort: „Dadurch wurde das Volk mit Haß gegen den Clerus erfüllt. 
Vergebens verfuchten die angefehenften Geiftlichen durch Unterredungen den 


— 
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1) Landuif, hist. Mediol. bei Pertz, T. X. (VII) p. 76—81. 

2) Simonie und Eoncubinat ver Geiftlihen galten nicht blos als Sünden, 
fondern auch als Härefie, weil man das vitium durch perversi dogmatis assel- 
tione vertpeidigen wollte, fagt Petrus Damtant, Opp. T. II. p. 37. 

3) Bel Pertz, T. X. (VII) p. 18 40. 
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ıdulf auf andere Wege zu bringen. An einem Kirchenfeſte (St. Na⸗ 
ins) überfiel er mit feinem Anhange die Geiftlichen in der Kirche und 
ıng fie, eine Urkunde zu unterfchreiben, worin fie fortan Keufchheit ges 
ten. Während dieß gefchah, drangen Volkshaufen wie Räuber in bie 
hnungen der Geiftlihen, theilweife in der Stabt, noch mehr auf dem 
ıde, und plünderten fie. Der Clerus klagte bei den Biſchöfen der Pro⸗ 
3 und nachher auch bei dem Papſte Stephan, und diefer gab dem Erz⸗ 
Hof Wido den Auftrag, deßhalb eine Synode zu veranftalten. Dieſer 
orchte und berief auch den Landulf und Ariald. Es kamen nun viele 
ichöfe zu Fontanetum (bei Novara) zufammen (S. 749), und nad- 
8 fie drei Tage Yang ihren heiligen Gefchäften obgelegen, und vergebene 

Ankunft Jener erwartet hatten, ſchien es Allen nöthig, folche Frechheit 
! dem Anatheme zu firafen. Landulf aber achtete dieß gering, ſchmähte 
f die Bifchöfe, befonders den Metropoliten, und wüthete gegen die Cle⸗ 
r, während er die Laien wie Brüder behandelte. Da er fie ganz bes 
vfchte, ließ er fie fehwören, gegen Simonie und Concubinat der Geifl- 
en fämpfen zu wollen. Bald darauf zwang er auch Clerifer, den 
ichen Schwur zu leiſten, und von da an begleitete ihn ſtets eine große 
haar von Männern und Weibern, um ihn bei Tag und Nacht zu bes 
dhen. Sie verachten die Kirchen und verwerfen mit den Perfonen der 
iefier auch deren gottesbienftliche Funktionen, weil Alles fimoniftiich fei. 
an nennt fie (weil meift den niedern Ständen angehörig) Patariner, 
i. Lumpen. Ariald aber reiste um diefe Zeit nach Nom, verläfterte 

ı mailändifchen Clerus, erzählte, was er und Yandulf gethan, und fand 

e freundliche Aufnahme” 2). 

Der fchon oben erwähnte jüngere Lanbulf, der Schüler und Biograpf 
jalds, verfichert, Papſt Stephan habe die von der Synode ad Fonta- 
tum gegen Ariald und feinen Freund gefällte Sentenz wieder aufgeho⸗ 
t, und ed harmonirt dieß ganz mit dem Berichte Arnulfs; der ältere 
nähfüchtige Landulf dagegen confundirt hier allerlei, behauptet, der Papft 
se eine Art Mittelftellung eingenommen, und verlegt die Synode zu 
ntanetum erſt in die Zeiten Aleranderd II. 2). Dagegen mag er darin 


1) Pertz, 1. c. p. 19. 20. Nad ver vita S. Arialdi von Andreas von Bal- 
abrofa wollte auch Landulf mit nah Rom reifen; aber er wurbe unterwegs zu 
zcenza von einem Feinde verwundet, fo daß er nah Mailand zurüdtehren mußte 
ligne, T. 143. p. 1447). Bon diefer Berwundung ſpricht auch Arnulf (III. 15 
‚ Pertz, 1. c. p. 21), nur verlegt er fie in eine fpätere Zeit. 

2) Periz, T. X. (VIII) p. 81. 82. 84. . 

Vetele, Conciliengeſchichte. IV, 48 
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Necht haben, dag er angibt, ſchon Papft Stephan X. habe Commifläre 
zur Unterfuchung der Sache nah Mailand gefhidt. Auch Bonizo melde 
dieß (Oefele, T. II. p. 805); zudem harmoniren beide darin, daß fie 
Hildebrand ald einen dieſer Sommiffäre bezeichnen (nur tituliven fie ihn 
irrig bereits Archidiakon). Als zweiter Commiſſär ericheint bei Landulf d. &. 
der Bifchof Anfelm von Lucca, während Bonizo blos allgemein von „Bi- 
fhöfen a latere” ſpricht. Nah Bonizo (1. c.) war Erzbifchof Guide 
gar nicht zu Haufe, als dieſe Commiffäre in Mailand anfamen; fein 
fchlechtes Gewiſſen habe ihm gerathen, ſich zu entfernen, das Voll aber 
babe die Gefandten des Papfted ehrerbietig aufgenommen. Lanbulf da⸗ 
gegen behauptet (1. c. p. 82), fie hätten fih vor dem Volke fürdten 
möüffen und darum nur mit einer Partei verhandelt, den Erzbiſchof einem 
Schismatiker gefcholten, Vieles andere gethan, als der Papft ihnen ber 
fohlen, und die Zwietracht nur vergrößert. 

Daß diefe Commiffion von der des Jahres 1059, welche Nikolaus IL 
fandte, zu unterfepeiden iſt, dafür zeugt auch Arnulf, wenn er fagt: ei 
fein oft (saepe numero) Legaten von Rom nah Mailand gefommen, 
nämlih Hildebrand, Petrus von Oſtia (Damiani), Anfelm von Lucca und 
Andere. Im weitern Berlaufe aber berichtet ex nur von ben Commiſſaͤren 
bes Jahres 1059, zu denen Hildebrand nicht gehörte 1). 


{) Pertz, T. X. (VI) p. 20. 


Dreißigſtes Bud. 
Die Zeiten der Paͤpſte Nikolaus IL. und Alerander II. 


— — 


§ 554. 
Nikolaus I. und die Synode zu Sutri im J. 1059. 


Papft Stephan X. hatte, ehe er feine lezte Reife (nach Florenz, wo 
er am 29. März 1058 flarb) antrat, dem Clerus und Volke von Rom 
unter Androhung des Bannes verboten, im Falle feines Ablebens einen 
Nachfolger zu wählen, ehe Hildebrand, den er an die Kaiferin Agnes 
nach Deutichland geſchickt hatte, zurüdgefehrt wäre. Aber die tusfulanifche 
Adelöpartei in Rom hielt diefen Zeitpunkt, wo fein Kaifer die Kirche bes 
ſchüzte, für günflig, um die frühere Gewalt über den paͤpſtlichen Stuhl 
wieder zu erlangen, und Graf Gregor von Tusfulum, von dem Grafen 
von Galeria (nördlich von Nom) unterftäzt, drang Nachts mit Bewaff⸗ 
neten in bie Kirche ein und proffamirte den bisherigen Biſchof Johannes 
Mincius von Beletri, ein Mitglied der tusfulanifhen Samilie, ale Bene⸗ 
bift X. zum Papfte. Petrus Damiani, von Stephan X. zum Cardinals 
Bifchof von Oſtia erhoben, hätte als folcher die Conſekration des neuen 
Papſtes vornehmen follen; allein er und alle andern Carbinäfe proteftirten 
gegen das Gefchehene und bedrohten den Johannes, fall er die Wahl 
annehme, mit dem Banne. Der fonft nicht üble Mann, der von Leo IX. 
zum Cardinal erhoben und nad dem Tode Viktors IL neben Andern fogar 
Für den Hl. Stuhl in Vorſchlag gebracht worden war, blieb taub gegen 
Die Warnung und zwang den Archipresbyter von Oſtia, ihm — flatt 
ſeines Biſchofs — die päpftliche Conſekration zu ertheilen. Petrus Das 
miani nennt ihn einen simoniacum absque ulla excusatione, weil er 
Durch Waffengewalt und Austheilung vielen Geldes auf den päpftlichen 
Stuhl gefommen ſei 1). 





1) Baron. 1058, 4—13. 
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Die mit Benedikt unzufrievene Partei der Römer ſchickte eine Gejandt- 
ſchaft an die Kaiferin-Mutter Agnes mit der Verſicherung, bag fie die 
Treue, welche fie dem vorigen Kaifer Heinrich TIL. gelobt, auch feinem 
Sohne bewahren und nicht zur Wahl eined neuen Papfled fchreiten wol 
ten, ohne zuvor den Willen des jungen Könige vernommen zu haben. 
Die Ordination deffen, den er fende, werbe auf fein Hinderniß flogen, 
wenn gleich ſchon ein Anderer nicht dur die Thüre, fondern anf einen 
andern Wege in den Schafftall gekommen fei. — So berichtet Lambert 
von Hersfeld; in Betreff defien aber, was weiter geſchah, hebt fi 
die fcheinbare Differenz zwifchen ihm und Leo von Oſtia durch folgende 
Auffaffung. Hildebrand war noch in Deutfchland, ald die römifchen Ge 
fandten dort anfamen, und brachte jezt bei dem Faiferlichen Hofe den Bi⸗ 
fchof Gerhard von Florenz für das Papſtthum in Borfchlag. Gerhard 
flammte aus Burgund und wird deßhalb bald zu den franzöftfchen, bald 
zu den deutfchen Päpften gerechnet, da Burgund damals zum deuiſchen 
Neiche gehörte, Sowohl der FTaiferlihe Hof als die anwefenden Römer 
fanden ihn ganz geeignet, und Hilbebrand reiste nun, mit hierauf bezäg- 
lichen Aufträgen der Kaiſerin verfeben, nach Florenz, wohin er aud eine 
Anzahl angefehener Männer aus Rom befchieden hatte. Nachdem hier die 
gehörigen Verabrebungen getroffen waren, wurde die Wahl felbft im De 
zember 1058 zu Siena vorgenommen und Herzog Gottfried von Loth 
ringen-Toscana im Namen ber Kaiferin aufgefordert, den rechtmäßig Cr 
wählten, der fih Nikolaus I. nannte, in den Beſitz des Patrimoniumd 
und der Stadt Nom einzufegen, Gottfried vollzog dieß mit Eifer; che 
fie aber Rom felbft betraten, veranftaltete Nikolaus im Januar 1059 eine 
große Synode.zu Sutri, bei der auch viele Iombarbifche und tusciide 
Bifchöfe, überdieß der Faiferlihe Kanzler für die Lombardei, Guibert over 
Wibert aus Parma, und Herzog Gottfried anmwefend waren. Es wurden 
die nöthigen Maßregeln gegen den Ufurpator beratben und feine En 
fegung von allen priefterlichen Funktionen ausgeſprochen. Benedikt fand 
jegt für gerathen, ohne die Ankunft der Truppen Gottfried abzuwarten, 
Rom zu verlaffen und in feine Heimath zurüdzufehren, fo das Nikolaus 
ohne alle Anwendung der Waffen und unter dem Jauchzen der Mehrheit 
bes Volles feinen Einzug in Rom halten fonnte 1). 


1) Baron. 1059, 1—3. Pagi, 1058, 7. 8. 1059, 1. Mansi, T. XIX. p. 8%. 
Harduin, T. VI. P. I. p. 1062. 
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‘ 6 555. 
Große Synode zu Rom im 3. 1059; Papftwahl, Edlibat, 
Berengar. 


Schon im naͤchſten April feierte dev neue Papft eine überaus wichtige 
Synode in der Lateranfirche zu Rom, bei der nicht weniger als 113 Bis 
ſchoͤfe nebft vielen Aebten, Prieftern und andern Elerifern anwefend waren. 
Bon dem Hauptaftenftüde derfelben, der neuen Verordnung über die Papfl- 
wahl, das ſich in den verfchiedenen Quellen nicht ohne wichtige Varianten 
findet und fhon im Inveftiturftreite von den Gegnern Gregors VII. ge 
fäljcht worden fein fol, ift endlich durch Pertz ein ficherer Tert nach dem 
votifanifchen Codex Nr. 1984 hergeftellt 1) und in den Noten dazu jebe 
Abweichung der andern Editionen und Codices angegeben worden 2). 
Hienach hielt Papft Nikolaus IL im Aprit 1059 9) an die in der latera⸗ 
nenſiſchen Patriarchalfirche verfammelten Erzbiihöfe und Bifchöfe ıc. eine 
Anrede, worin er mit Beziehung auf die nach dem Tode Stephans X. 
erfolgte Mißhandlung des päpftlichen Stuhls erklärte: „damit Solches in 
Zufunft nicht mehr vorfomme, beflimmen und verorbnen wir, baß bei 
Ableben eines Papfted hauptfächlich die Cardinäle *) fleißig berathen und 

13 Es if nicht zu zweifeln, dag man im päpſtlichen Archiv den Achten Tert 
aufbewaphrte. 

2) Pertz, Monum. leg. T. Il. Appendix p. 176. Hannov. 1837. Auffallend 
iR, daß Geſchichtswerke, tie nach dem Jahre 1837 erfchlenen, fih noch immer mit 
bem ungenauen Zexte bei Baronius, Duratori u. X. herumquälen. Der ächte 
Text des vatikanifhen Codex weicht auch von dem des Corp. jur. can. (C. 1. 
Dist. 23) vielfach ab. 

3) Näher wird das Datum hier nicht angegeben, wohl aber in dem Codex 
Udalrici Bamberg. bei Eccard, corp. hist. mediü aevi, T. Il. p. 21; f. die Note 
Manfi’s zu Baron. 1059, 11. 

4) Die gleiche Lefeart findet fi in vem Zerte des Chronicum Farfense bei 
Mansi, 1. c. p. 905, während der Tert, wie ihn Hugo von Flavigny und Hugo 
von Fleury geben (beide um’s 3. 1100), cardinales episcopi hat. Und daß wirk⸗ 
Hd den Earpinalbifchöfen die primae partes bei einer Papſtwahl zugetheilt 
worben feien, erfehen wir auch unten aus Canon 1 und aus einem Briefe Da- 
miant’s (Opp. T. I. p. 19. Baron. 1061, 16); eine Stelle, die zugleich auch über 
den Antheil des übrigen römiſchen Elerus, des Volkes und Kalfers an der Papfl- 
wahl Aufſchluß gibt: „Nimirum cum electio illa per episcoporum cardinalium 
fieri debeat principale judiciam, secundo loco jure praebeat Clerus assensum, 
tertio popularis favor attollat applausum; sicque suspendenda est causa, 
nsque dum regiac celsitudinis consulatur auctoritas; nisi, sicut nuper con- 
tigit (bei der Wahl Aleranders IL) periculum fortassis immineat, quod rem 
quantocyus accellerare compellat.“ 
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dann zur neuen Wahl fehreiten follen, unter Wahrung ber unferem ge 
Yiebteften Sohne Heinrich, der gegenwärtig König heißt, Fünftig aber, wie 
wir ihm ſchon durch den Kanzler Wibert zugefagt haben, Kaijer fein 
wird, — und allen feinen Nachfolgern, welche vom hl. Stuhl dieß Recht 
perfönlich erlangt haben, gebührenden Ehre und Achtung (honore et re- 
verentia); fo daß alfo, um alle Käuflichfeit abzuſchneiden, jene frommen 
Männer fammt unferem ehrwürbigen Sohne König Heinrich bei eis 
neuen Papftwahl die praeduces (Anführer), die Andern aber bie se- 
quaces find 1). Sie follen, wenn fi) in der (römifcdhen) Kirche feibk 
ein Tauglicher findet, diefen nehmen; wenn nicht, einen Andern wähle. 
Wenn aber die Verkehrtheit böfer Menfchen fo groß ift, daß eine reine 
und unerfaufte (gratuita) Wahl in der Stadt Rom nicht gefchehen kam, 
fo follen fie (vie Sardinäle), wenn es auch ihrer nur wenige find, bad 
Recht haben, die Papftwahl an einem Orte vorzunehmen, der ihnen und 
dem König paflend fcheint. Und kann auch der Erwählte wegen Krieg x. 
nicht in herkömmlicher Weife zu Rom inthronifirt werden, fo bat er bed 
als wahrer Papſt die Vollmacht, die römische Kirche zu regieren unb über 
ipre facultates (Rechte und Güter) zu verfügen, was befanntlich and der 
HL. Gregor (d. Gr.) fhon vor feiner Conſekration gethan hat. Ber 
biefem durch Synodalſentenz promulgirten Defrete zuwider mittelſt eined 
Aufflandes ꝛc. gewählt wird, foll, wenn er auch ordinirt und inthroniſitt 
ift, nicht als Papft, fondern als Satan, nicht als Apoſtolicus, fondern 
als Apoftaticus angefehen werden, und in Kraft der Autorität Gottes 
und der HI. Apoftel Petrus und Paulus mit ewigem Anathem gefchlagen 
fein, fammt feinem Anhange . .. Er ift als Antichrift zu betrachten und 
muß aller firchlichen Grade, die er früher hatte, ohne Zaubern entfezt 
werben. Gleiche Sentenz trifft feine Anhänger. Wer diefer Berorbnung 
zuwider die römifche Kirche durch feine Anmaßung zu verwirren fucht, fol 
auf ewig mit Anathem und Ercommunifation geftraft und ben Gottloien 
gleihgeachtet werben, die beim Gerichte nicht auferfiehen. Er foll den 
Zorn Gottes und der hi. Apoftel Petrus und Paulus in diefem und im 
fünftigen Leben fühlen. Sein Haus fol veröven, feine Kinder Waifen, 


1) Worin insbefondere die Befugnis des deutſchen Könige oder Kaifers be 
ſtehe, gibt Anfelm d. j. von Lucca (Nachfolger Aleranders I. auf dem Stuhle von 
Lucca) mit den Worten an: „Papſt Nitolaus d. j. hat durch Synodaldekret ver- 
orbnet, daß wenn ein neuer Papft gewählt it, dieß dem König angezeigt und er, 


nachdem dieß gefchehen, die Conſekration defielben vorgenommen werde”; bei Afigus, 
T. 149. p. 463, 
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fein Weib Wittwe werben; alle Welt fol gegen ihn Tämpfen, alle Ele⸗ 
mente ihm entgegen fein. Wer dagegen dieß Edikt beobachtet, den foll 
die Gnade Gottes befchügen und ihn von feinen Sünden abfolviren.” — 
Es folgen nun die Unterfchriften des Papftes, der Cardinalbiſchöfe, Priefter, 
Diakonen und Subdiafonen, — an der Spike ber leztern Hildiprandus 
monachus (als Abt von St. Paul zu Rom) et subdiaconus, — hierauf 
der Erzbifhöfe und Bifchöfe. Im Ganzen gibt der vatifanifche Codex 
die Namen von 80 Erzbifchöfen und Bifchöfen, und es zerfällt darum von 
ſelbſt die frühere Hypothefe: die Angabe von 113 Biſchöfen fei nur dur 
Schreibfehler entftanden, und ed müffe LXIII ſtatt CXIII gelefen werden, 
da die Unterfchriften in den Concilienfammlungen nur 63 Namen auf- 
wiefen. Ebenſo ift unzweifelhaft, daß ſich der Cardinal Deusdedit irrte, 
wenn er behauptete, das fchredlihe Anathema gegen faljche Päpfte fei ein 
fpäteres Einfchiebfel der Feinde Gregore VII. (Baron. 1059, 32), Nicht 
nur der vatifanifche Tert, fondern auch Bonizo, der Freund Gregors VIL, 
zeugt für daffelbe, obgleich Bonizo dabei ziemlich flarf vom vatikaniſchen 
Texte abweicht (Oefele ‚lc. p. 806). 

Daß diefe Synode auch 13 Canones aufftellte, erfahren wir aus der 
Encyflifa des Papſtes, worin er biefe der ganzen chriftlichen Welt publi« 
eirte, alfo: „1. Zuerft ift beftimmt worden, daß die Wahl des römifchen 
Pontifex den Cardinalbiſchöfen zuftebe, fo daß wer fünftig ohne ein- 
trächtige und canonifche Wahl durch fie und ohne Beiftimmung des übrigen 
Clerus und des Volkes auf den apoflolifhen Stuhl inthronifirt wird, nicht 
als Papſt und Apoftolicus, fondern als Apoftaticus zu betrachten ifl. 
2. Wenn der Papſt oder ein anderer Bifchof firbt, fo darf fih Niemand 
feiner Berlaffenfchaft bemächtigen, fondern fie muß den Nachfolgern un⸗ 
verfehrt aufbewahrt werden. 3. Niemand fol die Mefle eines Priefters 
anhören, von dem er zweifellos weiß, daß er eine Concubine oder eine 
subintroducta mulier habe. Dem Priefter, Diakon und Subdiakon aber, 
ber noch nach dem Erfcheinen der Verordnung unferes HI. Borfahrers Leo 
(S. 682) eine Concubine öffentlich genommen oder die früher genommene 
nicht entlafien hat, verbieten wir im Namen Gotted und der Apoftel 
Petrus und Paulus, die Meſſe zu fingen, oder das Evangelium oder die 
Epiftel zu leſen. Er darf auch feinen Pla nicht mehr im Presbypterium 
haben und von ber Kirche feinen Theil (der Einkünfte) empfangen, bis 
eine Sentenz hierüber von ung ergeht. A. Diejenigen Geiftlichen, welde 
unferem Vorfahrer gehorfam die Keufchheit bewahrten, follen bei den 
Kirchen, für die fie geweiht find, gemeinfam fpeifen und ſchlafen, bie 
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Einfünfte gemeinfam haben und ein apoflolifhes, d. i. gemeinfchaftliches 
Leben führen. 5. Die Laien follen den Zehnten und die Erfilinge, fomie 
die Dpfer für Lebende und Todte den Kirchen fleißig entrichten, und ber 
Biſchof hat darüber zu difponiren. Wer diefe Gaben zurüdbehält, wird 
ercommunicirt. 6. Kein Clerifer oder Presbyter darf von einem Laie 
eine Kirche (Kirchenamt) annehmen, weder umfonft, noch um Geld (Ein- 
leitung zum nachmaligen Snveftiturverbot). 7. Keiner darf den Mönde 
habit nehmen, um Abt zu werben. 8. Kein SPriefter darf zwei Kirchen 
zugleich haben. 9. Niemand darf fimoniftifch geweiht oder zu einem Kir⸗ 
henamt befördert werben. 10, Laien dürfen nicht über Glerifer richten. 
11. Niemand darf eine Frau aus feiner Berwandtfchaft nehmen bie zur 
fiebenten Generation, oder foweit eine Berwandtfchaft erfennbar iſt. 12. Ein 
Laie, der eine Frau und Concubine zugleich hat, wird ercommunict. 
13. Kein Laie darf ſchnell zu einem kirchlichen Grad beförbert werben, 
fondern er muß, nachdem er das weltliche Kleid ausgezogen bat, zuver 
durch Tangen Aufenthalt unter den Clerifern fih bewährt haben“ 1). 

Diefe Tanones find theilweife auch in zwei andern päpftlichen Schrei⸗ 
ben aus jener Zeit an die Chriften in Gallien und an die Bifchäfe der 
Provinz Amalft enthalten 2). In dem Ieztern fehlt nur c. 8; in dem 
erfiern finden fich blos Die zwei Sanones in Betreff des Cölibats und der 
vita canonica (3 u. 4), wogegen vier weitere beigefügt find: 1. Cle⸗ 
rifer, welche die Tonfur und das Clerifat verlafien und die wir Apoflaten 
nennen, follen, wenn fie nicht zurückkehren, aus aller chriftlichen Gemen- 
{haft ausgefchloffen fein. 2. Das Gleiche gilt von den apoftafirten Moͤn⸗ 
hen. 3. Wer einen Fremdling, Cleriker, Mönd, oder eine Frau, ober 
einen unbewaffneten Armen angreift und beraubt, wirb ercommunict, 
4. Weil es zweifelhaft ift, wie weit der geheiligte Umfreis einer Kirche 
gehe, fo beſtimmen wir für Hauptficchen 60, für Kapellen und kleine 
Kichen 30 Schritte ald Normalmaß. — Die lezten Worte des päpfilihen 
Schreibens an die Chriften in Gallien: haec igitur... .. synodus prae- 
fata fore censuit observandum, deuten an, daß auch dieſe Beftim- 
mungen von unferer Synode erlaffen wurden, und ein Quriner Coder fest 
ihnen noch drei andere vor: daß Niemand vor 30 Fahren zum Prieſter 
geweiht werden folle, daß fein Laie Kirchengüter befisen, Fein Cleriler 
Waffen tragen dürfe ?). 





1) Mansi, 1. c. p. 897. Harduin, 1]. c. p. 1061. 
2) Mansi, 1. ec. p. 873 u. 907. Harduin, 1. c. p. 1058. 
3) Mansi, 1. c. p. 915. 
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Das Decretum contra Simoniacos, welches in den Concilienfamms 
Jungen zu unferer Synode geftellt wird *), gehört wahrfcheinlich, wie ſchon 
Höfler (deutfhe Päpfte, Bd. II. S. 305 u. 356) bemerfte, der fpätern 
Lateranfynode vom J. 1061 an, denn es wird datin von früheren 
Berfammlungen gefprochen, welche Nikolaus IT. gehalten habe. 

Wie wir wifien, hatte Berengar von Tours fchon im J. 1054 nad 
Rom gehen wollen, um fich zu vertheidigen (S. 740), aber die Nach⸗ 
richt von dem Tode Leo's IX. hielt ihn zurüd. Dagegen erfchien er jest, 
wie er verfichert, freiwillig vor der großen Lateranfynode der 113 Bis 
fhöfe 2). Lanfranf fchreibt darüber: „ald du unter Papft Nikolaus nad 
Rom kamſt, auf diejenigen bauend, welche mehr durch Gefchenfe als 
Gründe gewonnen dir Hülfe verfprochen hatten, wagteft bu nicht, deine 
frühere Anſicht zu vertheidigen, und verlangteft von Papft Nikolaus und 
feinem Eoneil, man möge dir ein fchriftliches Formular des Glaubens 
geben, den man befennen müſſe. Cardinal Humbert erhielt hiezu den 
Auftrag, und du haft Das bir vorgelegte Glaubensbekenntniß angenommen, 
verlefen und eiblich verfichert, daB du alfo glaubef. Papſt Nikolaus aber 
bat, über beine Bekehrung erfreut, dieſe deine Schrift in alle Städte 
Italiens, Galliens und Deutſchlands, kurz überallhin geſchickt, wohin auch 
der Ruf deiner Verkehrtheit gedrungen war” ?). Lanfrank theilt p. 410 
auch das Glaubensbefenntnig mit, welches Berengar abgelegt hatte: „Ego 
Berengarius, indignus diaconus ecclesiae S. Mauricii Andegaviensis, 
cognoscens veram catholicam et apostolicam fidem, anathematizo 
omnem haeresim, praecipue eam, de qua hactenus infamatus sum, 
quae astruere Conatur panem et vinum, quae in altari ponuntur, 
post consecrationem solummodo sacramentum et non verum cor- 
pus et sanguinem Domini nostri J. Ch. esse, nec posse sensualiter 
in solo sacramento manibus sacerdotum tractari, vel frangi, aut 
fidelium dentibus atteri. Consentio autem sanctae Romanae et 
apostolicae sedi, et ore et corde profiteor de sacramentis Domi- 
nicae mensis eam fidem tenere, quam dominus et venerabilis papa 
Nicolaus et haec sancta synodus aucioritate evangelica et aposto- 
lica tenendam tradidit, mihique firmavit: scilicet panem et vinum, 
quae in altari ponuntur, post consecralionem non solum sacramen- 


1) Mansi, 1. c. p. 899 u. 906. Harduin, 1. c. p. 1063. 

2) De sacra coena ed. Fischer. p. 72; vgl. den Bericht des Anonymus bei 
Mansi, l. c. p. 758. 

3) De corp. et sang. Dni bei Migne, T. 150. p. 411. 
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ium, sed etiam verum Corpus et sanguinem Domini nostri J. Ch. 
esse, et sensualiter non solum sacramento, sed in veritate manibus 
sacerdotum tractari, frangi et fidelium dentibus atteri, jurans per 
sanctam et homousion trinitatem, et per sancta Christi. evangelia. 
Eos vero, qui contra hano fidem venerint, cum dogmatibus et 
sectatoribus suis aeterno anathemate dignos esse pronuntio. (Juod- 
si ego ipse aliquando aliquid contra haec sentire aut praedr 
care praesumpsero, subjaceam canonum severitati. Lecto et per 
lecto sponte subscripsi.“ An einer etwas fpätern Stelle (p. 415) 
fommt Lanfranf nochmals auf diefe Sache zu fprechen mit den Worten: 
„als Papft Nikolaus erfuhr, daß du lehreſt: Brod und Wein beharren 
auch nach der Confefration ohne materielle Wandlung in ihren früher 
Subflanzen, fo gab er dir Erlaubniß, zu antworten; ba du aber nit 
wagteft, deine Sache zu vertheidigen, fo ließ er aus Mitleid dir auf deine 
Bitte die obenerwähnte Schrift ego Berengarius etc. übergeben. Gau; 
mit Necht verlangte er (daß du dieß unterfchreibeft), und die Synode 
fiimmte bei, und bu haft es vollzogen.” 

Berengar entgeguete in feiner Schrift de sacra coena p. 71 qq: 
„was du da behaupteft, ift mehr deinem (böfen) Herzen, ald der Wahr⸗ 
beit gemäß. Ich habe dem Papſt Nikolaus auf's Kräftigfte Vorhalt ges 
macht, warum er mich gleichfam wilden Thieren, nämlid den harten 
Herzen, vorgeworfen habe, welche von einer geiftigen Labung durch ben 
Leib Chrifti nichts hören wollten 1), und beim Worte geiftig fogleich ihre 
Ohren verfiopften. Aber ich fonnte den Papft nicht dahin bringen, daß 
er mich felbft mit chriftlicher Gelaflenheit und väterlicher Geduld anhörte, 
oder falls es ihm perſönlich nicht möglich wäre, geeignete Männer damit 
beauftragte. Da ich freiwillig unter fo vielen Beſchwerden nah Rom 
gelommen war, fo follte man, meinte ich, wenn man mir nicht Recht gebe, 
noch viel weniger mich vorfchnell verbammen, fondern mit dhriftlicher Ge 
duld mich anhören, mir Beifall geben, oder, wenn ed nöthig wäre, mid 
barmberzig ermahnen und zurechtweifen. Der Papft antwortete mir nur 
das Eine, ut in Hildebrannum ista conjicerem (d. i. mit foldyen Ber 
bandlungen folle ih den Hildebrand beläftigen 2) ), fo daß der Papft von 


1) Pieraus erhellt, daß Berengar vor ber Synode einen Bortrag gehalten, 
aber Mißbilligung gefunden hatte. Höfler CH. 313) Hat Berengars Worte mif- 
verſtanden. 

2) Reander (K.G. IV. ©. 343) überſezt: „ich ſolle nur dem Cardinal $. 
Alles überlaffen“ ; Höfler: „ob er dadurch Hildebrand meine?" Unrichtig. 
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mir in Betreff ver Wandlung des Saframents, welche bu unpaſſend ma- 
terialis nennft, nicht das Geringfle vernahm, auch mir nicht die Erlaub- 
niß zu antworten gab, Auch fchwieg ich nicht deßhalb, weil ich meine 
Sache nicht zu vertheibigen wagte, fondern weil man mir mit Tod und 
forenfiihem Prozeß (d. i. Uebergabe an den weltlichen Arm) drohte und 
ganz tumultuarifch mit mir verfuhr. Ferner habe ich nicht, wie bein Buch 
fügt, eine Bitte an ven Papft geftellt, wohl aber habe ich mich vor ihm 
zu Boden geworfen, damit er nicht etwas feiner Unwürdiges gegen mich 
befchliege. Und er verorbnete jezt das, wovon du fagft: er habe ed 
ganz mit Recht gethban, während du wahrheitögemäß fagen follteft: 
ganz ungereht.. . . Und das befenne ich ald meine große Schuld, 
daß ich aus Furcht vor drohendem Tode abließ, die Wahrheit zu befennen 
und zu vertheidigen, von der ich innerlich nie abgefallen bin.” Auch an 
einer andern Stelle (1. c. p. 25 sq.) verfichert Berengar, daß er nur 
ans Furcht vor dem Tode die von Humbert gefertigte Schrift angenommen 
babe; aber daß er fie eigenhändig unterzeichne, habe Niemand von ihm 
verlangt. — Daß Berengar hier übertreibe und fih als Halbmartyrer 
Darftellen wolle, haben ſchon Andere bemerkt. Gerade Hildebrand’s Freund⸗ 
lichleit gegen ihn, fowohl als Legat zu Tours (S. 739), wie fpäter als 
Papſt, zeigt deutlich, daß man in Rom nicht nach feinem Blute bürftete, 

Eine von Mabillon (Annales ord. S. Bened. T. IV. p. 748 sqgq.) 
mitgetheilte Urkunde belehrt ung, daß auf unferer Synode Hildebrand eine 
Anrede an den Papft hielt und darin über bie unter Kaifer Ludwig d. Fr. 
erlafienen Aachener Statuten für Eanonici und Sanktimoniales Hagte, daß 
fie dem apoftolifchen Leben Hinverlich feien, Privateigenthum erlaubten und 
zu viel Speife und Tranf geflatteten, täglich fogar vier Pfunde Brod und 
ſechs Portionen Getränf (f. c. 120 u. 122, oben S. 11). AS zum 
Beweiſe die betreffenden Kapitel der Aachener Statuten (der ächten ober 
gefälfchten) verlefen wurden, riefen alle anmwefenden Biſchöfe aus: „bag 
paßt für Matrofen, nicht für Sanonici, und bewirkt ein wahres Cyklopen⸗ 
leben. Nicht minder wurde getabelt, daß auch die Sanftimonialen Eigen- 
thum behalten dürften (S. 13), was, außer einem Winfel Deutfchlande, 
in der ganzen chriftlichen Welt nicht der Fall fei. — In Folge bievon 
wurden die Aachener Statuten verworfen ). 

Ob unfere Synode den Streit zwilchen den Bisthümern Siena und 


1) Dal. Höfler, deuifge Päpfle, Bp. I. ©. 308. Gfrörer, Gregor VII. 
Bd. 1. 6.58 f. 
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Arezzo, 18 Kirchen betreffend, zu Gunften des erflern entjchieben habe, 
muß bei der Zweifelhaftigfeit der betreffenden Urfunde dahingeftellt bleiben 
(Mansi, ]. c. p. 915); dagegen ift fiher, daß der Gegenpapſt Benedilt, 
fei es freiwillig oder gezwungen, vor der Synode erſchien, feine Schub 
befannte und aller priefterlichen Funktionen entfezt wurde 2). Die gibeli- 
nifhen Annales Romani wollen wiffen: Archidiakon Hildebrand (er war 
aber damals noch nicht Archidiakon) habe Benedikt mit Gewalt ergriffen 
und vor die Synode gebradht. Hier habe man ihm eine Schrift, feine 
Vergehen aufzählend, in die Hand gegeben, Er habe ſich Anfangs ge 
weigert, fie zu verlefen, weil er nicht Unwahres gegen fich felbft ausfagen 
wollte. Aber er fei gezwungen worden und habe fie nun unter Thraͤnen 
und Wehklagen verlefen. Nicht minder habe feine Mutter, die anweſend 
war, aus Schmerz fih die Haare zerzaudt und die Bruſt zerfchlagen. 
Sofort feien ihm die Pontififalgewänder, die er anziehen mußte, wieder 
abgenommen und er in das Hofpitium des Klofterd St. Agnes gewieſen 
worden, wo er. dürftigen Lebensunterhalt fand. Nicht lange, fo habe man 
ihm jedoch erlaubt, die Epiftel, ja balb fogar das Evangelium wieder zu 
fingen, und er fei erſt unter Gregor VII. geftorben 2). Nach Beni 
(Oefele, I. 806) wollte ſich Benebift damit entfchuldigen, daß er zur 
Uebernahme des Papſtihums gezwungen worben feis da er aber dei 
feine eigene Schuld nicht ganz Täugnen Fonnte, fei er des Priefterifumt 
entjezt worden. 

Daß auch Erzbiſchof Guido von Mailand unferer Lateranfynode an 
wohnte, erjehen wir aus den Unterfchriften der erften Haupturkunde, dei 
Defrets über die Papſtwahl I); aber es ift zweifelhaft, ob das, was ſich 
zwifchen Guido, Ariald und dem Papfte auf einer römifchen Synode nad 
Arnulfs Bericht zutrug *), der des Jahres 1059 oder einer fpäteren an 
gehöre. Wir entfcheiden ung’ für das Leztere. Diefem Auftritte mit Guide 
ging ja, wie Arnulf ausdrücklich ſagt, die Legation Damiani’d und An 
felms in Mailand voran, und diefe zweite Sommiffton wurde, wie Bonize 
berichtet (p. 806), erſt nach der Rückkehr des Papſtes aus Linteritalien, 
ſonach erft mehrere Monate nach unferer Lateranfynode abgefandt. Falls 
man aber Bonizo’d Zeugnig, weil er fonft chronologifche Fehler beging, 
beanftanden wollte, fo berufen wir ung auf Damiani felbft, welder is 


1) Mansi, 1. c. p. 886. Harduin, 1. c. p. 1062. 

2) Pertz, T. VII. (V.) p. 471 sg. 

3) Pertz, leg. T. ll. Appendix p. 179. Mansi, 1. c. p. 910. 
4) Pertz, T. X. (VIIL) p. 21. 
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dem an Hildebrand erftatteten Berichte über feine Funktionen in Mailand 
ihn bereits als Archidiaklon anrebet, während doch Hildebrand zur Zeit 
unferer Synode, ja noch fpäter blos Subdiafon war und erfl gegen Ende 
des Jahres 1059 promovirt wurde. Wir fünnen darum aud über bie 
von Damiani und Anfelm zu Mailand veranftaltete Synode (oder Quaſi⸗ 
ſynode) erſt fpäter berichten. 


$ 556. 


Synoden zu Melfi und Benevent im I. 1059, und bie 
Normannen. 


Kurze Zeit nach Beendigung der Lateranfpnode begab ſich Papſt Nis 
kolaus IL nah Monte Eaffino und von da nah Melfi, um die in ber 
Geſchichte fo denfwürbige Synode im Juli 1059 zu feiern. Ihr erſter 
Hauptzweck war die Durchführung der Firchlichen Reformen, namentlich 
des Prieſtercölibats auch in Unteritalien; aber Nikolaus verfolgte babei 
zugleich eine große politifhe Aufgabe: durch einen Vertrag mit den Nor 
mannen fie zu einer Schugmauer für Rom und das Papftthum zu machen. 
Seit dem Jahre 1016, wo vierzig normannifche Ritter, von einer Wall⸗ 
fahrt nah Jeruſalem zurückkehrend, bei Salerno Iandeten und den Fürften 
diefer Stadt gegen die Sarazenen unterftügten, hatten bie Normannen in 
Unteritalien immer weiter um ſich gegriffen, und ihr Schwert bald jenem, 
bald diefem verfaufend, zum Lohne dafür Städte und Lehen erworben. 
Fürſt Sergius, dem fie Neapel erobern halfen ; ſchenkte ihnen 1031 das 
Gebiet zwifchen Neapel und Capua, wo fie nun unter Graf Rainulf 
ihre erſte Feſtung Averfa gründeten. Bon ihm eingeladen und herbeige- 
sufen, famen auch die Söhne Tankreds von Hauteville in der Normandie 
nach Italien herüber, zehn Helden, eben fo Hug als Fräftig und einzig 
Darauf bedacht, mit ihrem Schwerte ſich Fürftenthümer zu erobern. An 
ihrer Spite fland der ältefle unter ihnen, Wilhelm ver Eifenarm; nad) 
ifm, als er 1046 ftarh, feine Brüder Droge, Humfried, zulezt Robert 
Wizkard (Schlaufopf), der tüchtigfle von allen. Kaifer Heinrich III. hatte 
fie im Befige des bereits Eroberten beftätigt und ihnen fogar das Fürſten⸗ 
thum Benevent zugeſprochen, das eigentlich der römischen Kirche gehörte, 
aber im faftifchen Befige der Familie Landulf war. Hiedurch, fowie Durch 
bie vielen Gewaltthaten und Verbrechen der Normannen hatte ſich Leo IX. 
veranlaßt geiehen, ihre Demüthigung zu wagen und deßhalb fogar mit 
den Griechen unterhandelt. Aber fein Heer wurde bei Civitate, wie 
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wir wiffen (S. 725) vernichtet, und weder er, noch fein zweiter Rad 
folger Stephan X. waren im Stande, die Fremdlinge zu demüthigen. 
Im Gegentheil waren ſie faktiſch bereits in den Beſitz von faſt ganz Un⸗ 
teritalien gekommen, das ſie meiſtens den Griechen abgenommen hatten. 
Den Leztern waren nur mehr einige Küftenfläbte geblieben, und auch von 
den ehemaligen Iombarbifchen Herzogthümern hatten fi) nur einzelne Refe 
erhalten zu Salerno, Neapel und Sorrent. Alles Andere gehörte der 
Tanfrediden unter der Oberhoheit Robert Wizkard's, der bereits den Her 
zogstitel führte, und neben ihm hatte nur ein einziger Normanne, ber 
Graf Richard von Averfa und Capua, feine Unabhängigfeit bewahrt. 
Der kluge Normanne Eonnte unmöglich überfehen, daß das neue Rad, 
fo er eben aufgerichtet, nur durch Anerkennung von Seite bes Papfes 
Sicherheit und Legitimität zu gewinnen vermöge. Schon nad) dem Tode 
Stephand X., diefes Erbfeindes der Normannen, hatte er darum fremd 
liche Gefinnungen gegen Rom an den Tag gelegt 1); das Weitere wolle 
er mit deffen Nachfolger Nikolaus IE. verhandeln, und nach reifer Ueber 
legung nahm auch Lezterer feinen Anftand, von der Politik feiner nächſten 
Borfahrer, namentlich Leo's IX., abzugehen und durch ein Bünbnig mit 
den Normannen im Süden fih zu ſchützen, falls ein deutſch⸗roöͤmiſcher 
Kaifer vom Norden aus einen zu flarfen Drud auf Rom ausüben ud 
bie Freiheit des Papſtthums oder bie Eriftenz des Kirchenſtaats gefährden 
wollte. Der Mittelömann zwifchen dem Papfle und dem Normannen war 
der Abt Defiderius von Monte Saffino, welchen Nifolaus eben erſt mm 
Mai 1059 zum Cardinal erhoben und zu feinem Stellvertreter in Unter 
italien ernannt hatte. Ungefähr gleichzeitig mit dieſer gewiß zweckvollen 
Mapregel fchikten die Normannen Gefandte an den Papft, mit der Bite, 
er möge felbft nach Apulien fommen und fie, nach geleifteter Satisfaftion, 
von dem Banne Iosfprechen, der auf ihnen Iafte 2). Eben in Folge hieven 
war der Papft im Juni nad Monte Eaffino, im Juli aber nad Me 
gegangen, welche alte Hauptſtadt Apuliens fo ziemlich in der Mitte der 
normannifchen Befigungen Tag. Ueber die Synode, welche er im Jeli 
1059 Hier abhielt, ift unfere erſte Hauptquelle das Gedicht Wilhelms von 
Apulien de rebus Normannorum (um's 3. 1100): „Als Robert Bir 
fard die Ankunft des Papftes erfuhr, belagerte er eben die Stadt Gariati 
in Calabrien; aber den größeren Theil feines Heeres zur Fortfehung der 





1) Sfrörer, Gregor VIL BP. I. ©, 586, 
2) Baron. 1059, 68. 
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Belagerung zurüdlaffend, eilte er mit dem Fleinern Theile fogleich dem 
Papfte entgegen und traf mit ihm in Melfi zufammen, wo der Papſt mit 
hohen Ehren aufgenommen wurde. Der Papſt war wegen kirchlichen An- 
gelegenheiten gefommen, denn bie Priefter, Leviten und übrigen Cleriker 
diefer Gegend lebten offen mit Frauen (die Gegend gehörte bisher zum 
griechifchen Reiche, daher die Priefterehe). Der Papft feierte nun dafelbft 
ein Concilium, und mit Beifiimmung der Bifchöfe 1), hundert am ber 
Zahl (wohl numerus rotundus), ermahnte er die Priefter und alle Dies 
ner des Altares zur Keufchheit, rottete das Unwefen ber Priefterweiber 
aus und bedrohte alle Ungehorfamen mit dem Banne“ 2). 

Anßerbem erfahren wir durch Leo von Oſtia, daß Graf Richard von 
Averfa und Capua, der Synode ebenfalls anwohnend, auf Mahnung des 
Papſtes das Klofter zur hl. Maria in Calena, in der Nähe des Berges 
GBarganus, an das Mutterfiift Monte Caſſino zurüdgegeben habe, und es 
iſt uns fogar noch bie darauf bezügliche Urkunde des Grafen wörtlich er- 
halten (Mansi, 1. c. p. 919). Im ähnlicher Weife reflituirte Fürſt Gi⸗ 
fulf von Salerno das Klofter zum hl. Benedikt in Salerno, das er früher 
den Caffinenfer Mönchen genommen hatte ?). Daß damals auch der Bi⸗ 
ſchof von Trani, vielleicht derſelbe, an welchen einft Michael Cerularius 
geichrieben hatte, abgefezt worben fei, erfahren wir von Petrus Damiani, 
wenn er an die Garbinäle fchreibt: „die praͤchtigſten Bilchofsftäbe, die ich 
je fah, trugen die Bifchöfe von Esculanum und Traniz aber der Ieztere 
wurde unter dem Vorfige des Papfles auf der Synobe in Apulien, der 
andere unter Alerander II. auf einer Lateranſynode abgeſezt“ *). 

„Nach Beendigung der Synode,” fingt Wilhelm. der Apulier Cl. c.), 
„beſchenkte Papſt Nikolaus auf die Bitten Vieler den Robert (Wizkard) 
mit der berzoglihen Würde, und er wurde durch einen Eidſchwur bes 
Papfted Getrener, der ihm nun ganz Calabrien und Apulien fammt den 
Herrſchaften in Latium verlieh.” Uebereinſtimmend hiemit berichtet Bonizo 
(p. 806): „ver Papft abfolvirte die Normannen vom Banne, übergab 
ihnen duch Inveftitur ganz Apulien und Calabrien fammt ben dem hl. 
Petrus gehörigen, von ihnen aber befezten Gebieten, mit Ausnahme Bene 


— — — 


1) Schon die Normannen hatien viele Lateiner auf die biſchöflichen Stühle 
erhoben, und auch die griechiſchen Biſchöfe find ja Eölibatäre. 

2) Migne, T. 149. p. 1047. Pertz, T. Xl. (IX.) p. 261. Pagi, 1059, 14. 

3) Leo Ostiens. bei Pertz, 1. c. p. 706. 

4) Petri Dam. opusc. 31. T. 111. p. 275. Baron. 1059, 72. 
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vente, und verpflichtete fich diefelben durch einen Eidſchwur“ 1). — Dieſen 
Eid, in zwei ſich ergänzende Formeln zerfallend, hat Baronius (1059, 70) 
aus dem liber censuum bes Vatikans mitgetheil. Er lautet: „Ich Re 
bert, durch die Gnade Gottes und des hl. Petrus Herzog von Apulien 
und Galabrien, und mit Hülfe beider fünftig auch Herr von Sicilien (das 
die Saracenen inne hatten), gelobe zur Anerkennung (daß mir alles dieß 
verliehen wurde) und zum Ausdrud meiner Vafallentreue: von jedem Ge 
biete, das ich felbft befige oder einem der Ultramontanen (dp. i. meiner 
Stammesgenoffen) verlieh, jährlih für jedes Joch Dchfen eine Penfion 
von zwölf Denaren Paweſer Münze dem bi. Petrus und bir, meinem 
Herrn, Papft Nikolaus, und allen deinen Nacfolgern, oder deinen und 
ihren Bevollmächtigten zu entrichten, und zwar immer am Ofterfefte. ln 
ter diefer Bedingung verpflichte ich mich und meine Nachfolger oder Erben, 
fo wahr mir Gott helfe und dieſe hl. Evangelien.” — Etwas länger if 
die zweite Kormel: „Ich Robert ıc. werde von diefer Stunde an und in 
Zufunft der heiligen römifchen Kirche und dir, meinem Herrn, Papf Nr 
folaus, getreu fein. An Anfchlägen und Angriffen, durch Die du dad 
Leben, oder ein Glied, oder die Freiheit verlieren follteft, werde ih we 
theilnehmen. Geheimniffe, die du mir anvertrauft und zu verfchweigen 
befiehlft, werde ich nicht offenbaren. Der heiligen römifchen Kirche werde 
ich ſtets beiftehen zur Behauptung und Wiedererlangung der Regalien des 
Hl. Petrus und feiner Beftgungen, und werde dir helfen, daß bu ſicher 
und ehrenvoll das Papftthbum, das Land des HI. Petrus und den Principat 
befigeft. Ich werde ohne deine oder deiner Nachfolger Erlaubniß fein 
Gebiet angreifen, erwerben oder plündern, Die Penfion von den in mei 
nem Beſitze befindlichen Gütern des hl. Petrus werde ich in feſtgeſezter 
Weife jährlih genau entrichten. Alle Kirchen, die in meinem Gebiete 
liegen, werde ich fammt ihren Befigungen deiner Gewalt überlaffen (Ca 
labrien und Sieilien waren ja von Leo Sfauricus dem Patriardhat Eon 
flantinopel einverleibt worden, f. Bd. IH. S. 375), und werde fie in der 
Treue gegen bie heilige römifche Kirche zu erhalten fuchen. Falls du ver 
mir fterben follteft, oder auch dein Nachfolger, fo werde ich, von den ber 


1) Schon in früheren Zeiten und bis auf Gregor I. befaß die römifche Kirche 
ausgedehnte Güter auch in Unteritafien, welche ihr die Longobarven, Griechen und 
Sarazenen, fpäter au die Normannen entriffen. Earl d. Gr. hatte die römiſche 
ee den Befiß diefer Güter de jure reflituirt, aber nicht de facto, f. Br. II 
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fern (wohlgefinnten) Cardinälen, den römifchen Clerikern und Laien aufs 
gefordert, bebülflih fein, daß ein Papft gewählt und zur Ehre des HI. 
Petrus geweiht werde. Dieß Alles will ich gegen bie heilige römifche 
Kirche und dich getreu erfüllen, und dieſe Vafallentreue (fidelitas) allen 
deinen wahren Nachfolgern leiften, welche mir die von dir verliehene In⸗ 
vetitur beftätigen, fo wahr mir Gott helfe und die hl. Evangelien.” 

Zu gleicher Zeit beftätigte der Papft auch den normännifchen Grafen 
Richard im Befige des Fürftentbumd Capua, und empfing aus feinen 
Händen den Eid der Treue fammt dem Berfprechen, jährlih für fein 
ganzes Gebiet von jedem Joch Ochſen zwölf Denare an die römifche 
Kirche zu bezahlen ?). 

Wie bemerkt, war im Vertrage mit Robert Wizfard dem Papſte der 
Beſitz von Benevent ausdrücklich refervirt worden, und Nikolaus reiste 
nun von Melfi aus fogleich dahin ab, ohne Zweifel, um ſich bulbigen zu 
Ioffen. Auch die Familie Landulf mußte jezt die päpftliche Oberherrlichkeit 
anerfennen, blieb aber fonft in ihrer bisherigen Stellung. Während feines 
Anfenthaltes zu Benevent feierte dev Papft im Auguft 1059 eine Sys 
node in der Kirche des HI. Petrus vor der Stadt, wobei außer mehreren 
Cardinaͤlen viele Bifchöfe und auch einige weltliche Große, namentlich Fürft 
Landulf von Benevent, gegenwärtig waren. Wir befiten von ihr nur 
mehr eine einzige Urkunde, durch welche dem Klofler St. Bincenz am 
Vulturnus fein Filiale St. Maria in castanieto, das der Mönd Albert 
als eigene Abtei an fich geriffen hatte, zurückgegeben wurde ?). In dies 
fem Attenftüde wird Hildebrand noch ald Subdiaconus unter den Synos 
dalmitgliedern aufgeführt; aber bald hernach, wohl noch im Auguft oder 
September 1059, erfolgte feine Erhebung zum Archidiafonate der römi⸗ 
ſchen Kirche. 

Die erſte Frucht des Vertrags mit den Normannen reifte ſogleich, als 
der Papft aus Unteritalien nah Rom zurückkehrte. Unmittelbar hinter 
ihm kam ein beträchtliches normännifches Heer, zwang Gampanien, Präs 
neſte, Tuskulum und Nomentana, d. i. die Länder und Städte im Süden 
und Often von Rom, zur Wiederanerfennung der päpftlichen Herrſchaft, 
ſezte dann über die Tiber, zerftörte die Gaftelle des Grafen von Galeria 
(f. S. 755) bis nach Sutri, beugte die halsſtarrigen Capitane, nöthigte 


1) Bel. Gfrörer, Gregor VII. Br. LS. 605—617, 
2) Mansi, L c. p. 921. Harduin, 1. c. p. 1067. 
Hefele, Goneiliengefäiäte. IV, 49 
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fie zur Unterwerfung unter den Papft und befreite die Stadt Rom von 
ihrer Tyrannei ?). 


$ 557. 


Synoden zu Mailand und Rom in den Jahren 1059/60. Sieg 
der Pataria. 


Als die Normannen wieder nah Apulien abgegangen waren, erichien, 
wie Bonizo (1. c.) verfihert, zu Rom eine Gefandtfchaft der Mailänder, 
um über den traurigen Zuftand ihrer Kirche zu Hagen, und der Papft 
fhicfte fogleich den Kardinal von Dftia, Petrus Damiani, dahin ab. Es 
ift dieß offenbar die fchon erwähnte Legation des Jahres 1059, deren 
Mitglied auch Anfelm von Lucca war; ob aber Erzbifchof Guido oder 
die Patariner die neuen Klagen an den Papit gebracht haben, if un 
gewiß. Einen ausführlichen Bericht über dieſe Legation befigen mir 
noch jezt von Damiani felbft ?) in feinem Schreiben an den „Archidia 
fon’ Hildebrand (f. S. 765); außerdem handeln davon auch Boni 
(p. 806) und die beiven Gegner der Pataria, Arnulf und Landulf d. aͤ. 
(Pertz, T. X. Script. VIIL p. 20 u. 82), — „Die päpftlien Ge 
ſandten,“ fagt Damiani, „wurden in würdiger Weife zu Mailand em⸗ 
pfangen und erklärten den Zwed ihrer Ankunft. Aber fchon am folgen 
den Tage entftand, durch einen Theil der Clerifer veranlaßt, ein Murten 
unter dem Bolfe: die Kirche des HI. Ambrofius unterliege nicht den Ge 
fegen Roms, der Papft habe Feine Jurisdiftion über fie, und es wäre 
eine Schmach, wenn fie einem Andern gehorchen müßte. — Der Tumalt 
wurde immer flärfer, von allen Seiten firömte ed zum erzbifchöflichen Pr 
lafle, die Glocken wurden geläutet, der Ton einer großen ehernen Tube 
durchdrang die ganze Stadt, man drohte mir den Tod, und wie mem 
Freunde verficherten, dürfteten Viele nach meinem Blute. Sie wurden 
noch wüthender, als fie fahen, dag ich in der Berfammlung, in Anweſen⸗ 
heit des ganzen Mailänder Clerus, den Borfig führte und den Erzbiſchof 
von Mailand zu meiner Linken, ven Anfelm von Lucca zur Nechten hatte. 
Was das würhende Voil Alles vief, brauche ich nicht beizufegen. Der 
Erzbifhof von Mailand felbft aber hatte gegen meinen VBorftg feine Ein 


1) Bonizo, bei Oefele, T. Il. p. 806 und Baron. 1059, 74. 
2) Petri Dam. Opp. T. Il. opusc. 5. p. 37 sqq.; abgebrudt auch bei Mana, 
J. e. p. 887 und Baron. 1059, 44. 
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wendung gemacht, ſich vielmehr bereit erklaͤrt, falls ich es wolle, auf einem 
Schemel zu meinen Füßen zu figen 1). Ich aber beftieg das Pult und 
redete das Volk alſo an: Ihr follt willen, Geliebtefte, daß ich nicht um 
bie Ehre der römifchen Kirche zu erhöhen, fondern um euern Ruhm und 
ener Heil, wenn ihr es geftattet, zu fördern hieher gekommen bin. Denn 
welcher Ehre von Seite der Menfchen wäre die Kirche bebürftig, die ihre 
Würde aus dem Munde des Erlöfers felbft erhalten hat? Und welche 
Gegend fönnte außerhalb ihres Gebietes liegen, da fie fogar den Himmel 
öffnet und ſchließt? ... Um aber zu dem zu fommen, um was es fich jezt 
handelt, jo wiſſet ihr, Geliebte, daß die Apoftelfürften Petrus und Paulus, 
wie fie die römifche Kirche mit ihrem Blute weiheten, fo gleich bei Beginn 
des Chriſtenthums dieſe Kirche von Mailand durch ihre Schüler für Chris 
find gewonnen haben. Der erlauchte Mariyrer Nazarius ift von Petrus 
gefandt, von Linus getauft, fpäter fammt Celſus in dieſer Heiligen Stabt 
mit der Mariyrkrone gefhmüdt worden. Die bi. Martyrer Gervaſius 
und Protafius aber hatten den Apoftel Paulus zum Lehrer, wie ber HI. 
Ambrofius bezeugt. Die römifche Kirche ift alfo die Mutter, die ambros 
fianifche die Tochter ..., und ber hi. Ambrofins ſelbſt hat jene als die 
Meifterin anerkannt. Schauet nur nach in euern eigenen Büchern, und 
fcheltet und Lügner, wenn ihr es nicht findet. Findet ihr es aber, fo 
werdet ihr nicht der Wahrheit widerfireben und euere Mutter nicht gran 
fam verfolgen. ... Das Bolf wurde dadurch gewonnen und gelobte ein« 
flimmig, zu thun, was ich verlange. ... Es wurde nun über bie ans 
wefenden faft zahlloſen Cleriker, theils allgemein, theils insbeſondere, Uns 
terfuchung gepflogen, und es fand ſich unter fo Vielen kaum Einer, ber 
feine Stelle nicht um Geld erhalten hatte. Denn in jener Kirche war es 
fefte Regel, daß jeder für jeve Weihe einen zum Voraus befiimmten Ca⸗ 
non bezahle.” — Damiani überlegte, was unter ſolchen Umfländen zu 
thun fei, und erinnerte ſich dabei namentlih an Leo IX., der vor Kurzem 
Die fimoniftiich Geweihten nochmals ordinirt hatte (S. 713), aber aud 
an Beifpiele von milderer Beurtheilung der Sache, und entfchieb fich end« 
Lich für das Mildere. Es mußten Alle mündlich und fchriftlih unter Bes 
eidigung auf die Evangelien verfprechen, daß fortan jede Weihe und Bes 
förderung unentgeltlich ertheilt werde. — Seinem Clerus voran leiſtete 
der Erzbifchof dieß Verſprechen in einer noch erhaltenen Formel, worin 


1) Sfrörer (Gregor VII. Bd. L ©. 589) meint, der Erzbifhof habe dieß an- 


geboten, um, im Falle der Annahme, das Bolt noch mehr aufzurelzen. 
AO 
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er die fimoniftifche und nikolaitifche Härefie verwarf, und ihre Ausrottung 
in feinem Sprengel, fo viel ihm möglich fei, gelobte. Auch feine Cierifer 
unterzeichneten diefe sponsio. leihen Inhalts war der Eid, den num 
der Erzbifchof vor dem Altare in die Hände Damiani's ablegte, daß er 
nämlich von Gott und allen Heiligen ercommunicirt fein wolle, wenn er 
nicht Alles thue, um bie fimonifiifhe und nifolaitifhe Härefie vollſtaͤndig 
augzutilgen. Mit ihm ſchwuren auch fein Vicedominus, fein Kanzler und 
alle andern Cleriker, und der Erzbifchof fügte noch bei: daß Fünftig jeder 
Drdinandus, die Mönche ausgenommen, eidlich verfihern müffe, Nieman⸗ 
den etwas gegeben ober verfprochen zu haben, ober geben zu wollen. für 
das Vergangene aber Iegte fich der Erzbifchof, weil er die in feiner Kirche 
vorgefundene Käuflichfeit fortgefest habe, eine Buße von 100 Jahren auf, 
unter Fixirung ber Gelbfumme, womit die einzelnen Jahre der Buße com- 
penfirt werben fünnten. Im Namen des Erzbifchofs wiederholte ſofort 
einer der Cleriker jenen Eid vor allem in der Kathedrale verfammelten 
Bolfe, und ſchon vorher hatte auch der größte Theil des leztern geſchwo⸗ 
ven. ALS Exempel des Eides der Clerifer führt Damiani den Eid des 
Diakon Ariald an (worin nur von fieben allgemeinen Synoden die Rede 
it) und bemerkt: denjenigen Clerikern, welche nur den gewöhnlichen Canon 
(für Weihe oder Amt) bezahlt, habe er eine fünffährige, denen dagegen, 
bie mehr gegeben, eine fiebenjährige Buße auferlegt. Auch follten Ale 
eine Wallfahrt machen, nah Rom oder Tours, wie der Erzbifchof felbft 
nah St. Jakob in Spanien zu pilgern befchloffen babe. Nach Weber 
nahme der Buße follten Ale während der Meſſe veconeiliirt werben und 
aus der Hand des Bifchofs wieder die Infignien ihres Ordo erhalten, 
Doch folle auch nach der Reconeiliation nicht Allen das frühere Amt fo 
gleich wieder gegeben werben, fondern nur denen, bie gehörig unterrichtet, 
feufch und wohlgefittet feien. Den Uebrigen folle e8 genügen, daß fie 
wieder mit der Kirche verföhnt find. — Am Schluſſe bemerft Damiai, 
der apoflolifche Stuhl habe diefe von ihm in und für Mailand getroffenen 
Berfügungen nocd nicht beftätigt. 

Der uns befannte Mailänder Hiftorifer Arnulf ruft über die Nad- 
giebigfeit feiner Landsleute gegen Damiani Hagend aus: „was hat eu 
behert, ihr unfinnigen Mailänder? geſtern noch fchreit ihr wegen bes 
(bloßen) Borrangs eines Stuhles, und heute verwirtet ihr die ganze 
Ordnung der Kirche! Ihr ſeihet Mücken und verfchludet Kameele. 
Vielleicht fagt ihr: Rom muß um des Apofteld willen geehrt werben. 
Wohl; aber auch Mailand darf wegen Ambrofius feinen Schimpf erfah⸗ 
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dünftig wird man ſagen: Mailand iſt Rom unterworfen worden. 
euer Metropolit wird gegen Herkommen zu einer Synode nach 
erufen. Er geht, aber der Erfolg iſt für ihn wider Verhoffen 
Er wird von Papſt Nikolaus anftändig behandelt und erhält in 
node feinen Platz rechts neben dem Papſte. Und als der Denun- 
riald, um ihn anzuffagen, aufftand, fo erhoben ſich andererfeits ſo⸗ 
uch die Bifchöfe von Ati, Novara, Turin und die übrigen Suf- 
(Mailands) und überwiefen ihn öffentlich der Unwahrheit, fo daß 
befhämt wieder nieberfezte. Der Erzbiſchof aber verfprach dem 
fortan Gehorfam, erhielt von ihm den Ring ber apoftolifchen 
und Kirchengewalt und kehrte ruhmreich zurüd” 1). 
a berfelben römiſchen Synode fchreibt auch Bonizo (p. 806): 
lange darnach (nad der Mailänder TLegation) verfammelte ber 
ine Synode, bei der auch Guido von Mailand, er mochte wollen 
ht, anweſend fein mußte. Die Patariner nöthigten ihn. Er brachte 
ı die halsftarrigen Stiere, die Iongobarbifchen Bifchöfe Eunibert von 
Gifelin von Afti, Benzo von Alba, Gregor von Bercelli, Dito 
pvara, Opizo von Lodi und Aldemann (Adelmann) von Brescia. 
allen wurde auf diefer Synode befohlen, die concubinarifchen Prie⸗ 
d Leviten vom Altarbienfte zn entfernen; gegen die Simoniften aber 
j man fein Mitleid zu haben. 
8 diefen Darftelungen Arnulf und Bonizo’d, zufammengenommen 
n Umftand, daß Hildebrand ſchon Archibiafon war, als ihm Da⸗ 
über feine Legation in Mailand ſchrieb, erhellt deutlich, daß die 
he Synode, von der wir oben reveten, unmöglich mit der im 
1059 identiſch, fondern nur eine fpätere fein fannı. Daß Nikolaus 
ach dem 3. 1059 noch eine Rateranfynode abhielt, erkannten wir 
ben (S. 761), bemerfend, daß das Decretum contra Simonia- 
eil darin von früheren Synoven bes Papſtes gefprochen wird, noth⸗ 
‚ einer folchen fpäteren angehöre. Da dieß Defret mit den Worten 
: erga Simoniacos nullam misericordiam in dignitate ser- 
habendam esse decernimus, und da Bonizo der Synode, wozu 
feine halsſtarrigen Iombarbifchen Stiere mitgenommen hatte, ben 
iß aufchreibt: gegen Simoniflen fei nulla misericordia habenda, 
t darin ein neuer Beweis, daß die römijche Synode, von der Ars 
pricht, und auf der der Papft den Erzbiihof von Mailand durch 


Pertz, T. X. (VIEL) p. 21. 
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einen Ring enger an fih zu Tnäyfen face, von ber Aprilfynode 1059 
verſchieden fei unb fpäter Ratigehebt habe. 

In dem Defret gegen die Simoniſen veroertneie der Papft auf biefer 
Lateraufynode: wer von einem fimemiltiichen Biſchof aber gratis geweiht 
it, foll — damit wir biefe ſchon ange ſchwebende Screitfrage endlich 
Iöfen — in feinem empfangenen Ordo bleiben, wenn ſonſt Tein Vergehen 
auf ihm laſtet; jedoch, midht weil das Recht «8 fo verlangt, als vielmehr 
weil die Barmberzigfeit uns zu folder Milde autreibt, und weil die Zahl 
ber Detreffenden zu groß if, ald daß man Strenge gegen fie anwenden 
könnte. Uebrigend darf feiner unjerer Nachfolger hieraus eine Regel ab 
leiten.” Wenn fih aber noch in Zufunft Semand von einem Biſchofe 
weihen läßt, den er ald Simoniſten kennt, fo follen beide, der Conſekratot 
und der Ordinirte, abgefezt werden. — Daran fuüpft der Papft noch das 
fhon in aliis conventibus nostris erlaffene Defret über die Papftwahl) 
und auch Bonizo bringt dieß Ieztere mit der Synode nach der Mailin- 
der Tegation in Berbinbung. 

Es ift zwar richtig, daß Guido von Mailand ſchon bei der Aprilipande 
des Jahres 1059 in Rom gegenwärtig war, wie wir amd deren Unit 
ſchriften erfehen 2); aber darans folgt nicht, dag er nicht auch ſpaͤter 1 
mifche Synoden befucht habe, und wenn auch Arnulf fagt: prae solite 
Romanam vocatur ad sinodum, fo fonnte er damit nicht behaunpien 
wollen, daß die mailändifchen Bifchöfe früher niemals zu römiſchen Spas 
ben beigezogen worden feien, was ja gar oft der Fall war, fondem er 
will nur darüber Flagen, daß fein Erzbifchof auf bisher ungewohnte Weiſe 
vorgeladen, nicht eingeladen worben fei. 

Wahrſcheinlich ift Diefe fpätere Tateranfynode im 3. 1060 gefeiert wer 
den; denn daß im April diefes Jahres eine ſolche flatthatte, if von Jaſſe 
(Regesta p. 387) aus einer ihr augehörigen Urkunde nachgewiefen wor 
den, einen Güterftreit zwifchen dem Bifchofe von Luna und einem Abk 
betreffend. 

ALS die Iombardifchen Bifchöfe von der römifchen Synode zurüclchrt⸗ 
ten, verheimlichten fie deren Befchlüffe, von den concubinarifchen Geiſtlichen 
beflochen; der Biſchof von Brescia aber, welcher allein fie publicirte, wurde 
von feinem Clerus faſt zu Tode gefchlagen, eine Frevelthat, die der Pa 
taria ungemein nüzte 2). 

1) Mansi, 1. c. p. 899. Harduin, 1. c. p. 1063. 


2) Pertz, leg. T. II. Append. p. 179. Mansi, 1. c. p. 907. 910. 
3) Bonizo, 1. c. p. 807. 
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Zur Durchführung der Defrete gegen Simonie und Concubinat ſchickte 
Papſt Nikolaus noch im 3. 1059 Legaten in verfchiedene Gegenden aus, 
Petrus Damiani mußte, vor oder nad) feiner Tegation in Mailand, mehr 
rere Gegenden Italiens bereifen, um überall namentlich den Prieftercölibat 
in Geltung zu bringen und in geheimen Unterredungen hauptſächlich bie 
Biſchöfe zur Befferung in diefem Punfte zu bewegen. Er gehorchte, aber 
verhehlte auch nicht, daß er mit der politifchen Milde des Papfted gegen 
die coneubinarifchen Bijchöfe nicht einverftanden fei. Noch jest befiken 
mir einen Brief von ihm an Nikolaus, worin er dieß freimüthig ausfpricht 
und den Papft auffordert, als ein zweiter Phinees (IV Mof. 25, 7) ger 
rade gegen bie Bilchöfe firenge zu fein, indem fonft auch bei dem übrigen 
Clerus nichts zu erreichen fei ?). 


$ 558. 
Sranzöfifhe Reformfynoden im J. 1060. 


Ungefähr gleichzeitig ſchickte der Papft den Cardinalprieſter Stephan 
als Legaten nach Frankreich, wo die Cluniacenſer der Kirchenreformation 
bereits fräftig vorgearbeitet hatten. Wohl war König Heinrich L von 
Sranfreich Fein Freund der Kirche und des Papſtihums, und wir fahen 
fchon oben, wie er mit Leo IX. wegen der Synode zu Rheims in unan⸗ 
genehme Berührungen fam. Auch unter Nifolaus II. dauerte dieß noch 
fort; als aber an Pfingften 1059 der junge Prinz Philipp zu Rheims 
als Mitregent gefrönt wurde 2), ließ ſich der Papft bei diefer Feierlichkeit 
durch zwei franzöfifche Bifchöfe vertreten, und fam damit dem Könige 
wieder näher. Sein Legat Cardinal Stephan fand darum von Seite des 
franzöfifchen Hofes feine Schwierigkeiten, und feierte fchon am 31. Januar 
1060 eine Synode zu Vienne, weldhe „zur Verbeſſerung der überall, 
befonders aber in Frankreich vorhandenen kirchlichen Mißftände” eine Reihe 
von Canonen aufſtellte. Wir haben zwar von dem Synobalprotofolle 
nur mehr den Anfang‘, drei Canones und die erften Worte des vierten 
enthaltend, aber fchon daraus erſehen wir, dag die Befchlüffe von Vienne 
mit denen der Synode von Tours, weldhe Legat Stephan am 17. Fer 
bruar 1060 abhielt, wörtlich übereinftimmten. Sie lauten: 1. Die auf 
Eingebung des hl. Geiſtes zu Chalcedon gefällte Sentenz gegen die Simo- 


— — — — 





1) Peiri Dam. Opp. T. II. opusc. 17. p. 188 sqq. Baron. 1059, 39. 
2) Mansi, 1. c. p. 923. Harduin, 1. c. p. 1070. 
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aiften (j. Br. IL ©. 487) muß in der Weile von Allen befolgt werben 
dap, wenn fünftig Jemand um Gelb oder durch einen ungehörigen welr 
lichen Bertrag oder anf andere uncanoniihe Weiſe ein Bisthum, ein 
Abtei, ein Archidiakonat, Archipresbyterat oder ſonſt eine kirchliche Würde 
einen Grab, ein Amt oder Deneficium verleiht oder empfängt, der Ber 
leiher feinen Grad und feine Würde verliert, ber Empfänger aber dat 
übel angenommene Amt oder Denefrium, ohne Hoffnung auf fpätmt 
Wiedererlangung. 2. Wenn ein Biſchof oder fonfliger Prälat bier 
Regel zuwider ein Kirchenamt oder auch ein Canonikat verleihen will, fo 
haben die Glerifer das Recht, zu protefiiren und an das Urtheil der be 
nachbarten Biichöfe, wenn nöthig, ſelbſt an ben päpftlichen Stuhl in 
appelliren. 3. Kein Biſchof oder Prälat darf aus dem Cigenthum ber 
Kirche ein neues Lehen (novum beneficium) machen und es verfaufm 
ober vergeben, und wer bereits auf foldhe Weiſe der Kirche etwas ent 
fremder bat, muß es erfiatten, oder es trifft ihn die canonifche Strafe. 
4. Niemand darf ohne Zuftimmung des Biſchofs eine große oder Heise 
Kirche von einem Laien anf irgend eine Weile annehmen; um Gele 
werth aber darf er fie auch von einem Clerifer und Mönch fo wenig ald 


von einem Laien annehmen, fonft verlieren beide, Berkäufer und Käufe 


diefe Kirche. 5. Es darf Jemand nur in einer Stadt ein Kirdenumi 
erhalten. 6. Wenn ein Bifchof, Priefter, Diakon oder Subbiafen, nad 
dem ihm das Verbot unferes Papftes Nikolaus befannt geworben if, nod 
den fleifchlihen Verkehr mit irgend welchem Weibe (d. h. unter bem Titel 
rau oder Eoncubine) fortfezte, und fein Amt oder Deneftcium niht 
aufgab; ebenfo, wer in Zukunft, nachdem ihm das päpftliche Berbot be 
fannt wird, weder Weib noch Amt fammt Beneficium aufgibt, verliert 
alle Hoffnung auf Reftitution 2). 7. Ein Elerifer, der fortan noch a 
Waffen Kriegsdienfte leiſtet, verliert fein DBeneficium und die Gemeinfhaft 
des Clerikates. 8. Ein Laie, der irgend etwas, was zu den Oblationen 
oder dem Almofen der Kicche gehört, oder auch den Begräbnißplak ode 
ein Drittheil des Zehntens zu befigen, zu verfaufen oder unter dem Na 
men beneficium jemanden zu verleihen wagt, wird anathematifirt. 9. 
Wer feine eigene Anverwandte, oder eine Perfon, womit ein Berwanbier 
von ihm früher Umgang hatte, oder eine Perfon, deren Anverwandie a 


1) Damals galt die Epe ver Priefter noch nicht an fich für ungültig; der 
Priefter konnte feine rau behalten, aber er mußte das Kirhenamt aufgeben. Erf 
das neunte allg. Concil im 3. 1123 erklärte die Prieferepe für an fi ungültig. 
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ſelbſt früher fleifchlich erfannte, geheirathet hat oder heirathet, ohne fie 
alsbald zu entlafien; ebenfo, wer die Frau eines Andern raubte oder raubt, 
oder feine eigene Frau ohne Urtheil des Biſchofs entlaffend eine andere 
genommen hat oder nimmt, wird ercommunicirt. 10. Wer vom Moͤnchs⸗ 
fand apoftafirt, wird von aller chriftlichen Gemeinſchaft ausgefchloffen, bis 
er Buße thut. Der Abt aber, der einen foldhen würdig Büßenden nicht 
wieder aufnimmt, trog dbreimaliger Mahnung, wird a communione fra- 
trum (f. Bd. IL S. 504) fuspendirt. Ebenfo die Aebtiffin 1). 

Sp fuhte Kardinal Stephan durch Synoden im Süboftlen wie im 
Nordweſten von Franfreih die Durchführung der Firchlichen Reformen zu 
erwirfen, und zu gleihem Zwede arbeitete gleichzeitig mit ihm auch Abt 
Hugo von Clugny, ebenfalls in der Eigenfchaft eines päpftlichen Tegaten. 
Wir willen, dag er zu Avignon und Touloufe, alfo im Süboften und 
Südweften Franfreihd, Synoden veranftaltete; aber das Nähere ihrer 
Thätigfeit ift und nicht befamnt geworben ?). 


$ 559%. 


Die römifhe Oſterſpnode im J. 1061 und Damiani’s Difpus 
tation mit einem ©ibellinen. 


Die Frage, ob und welche Verſuche auch in Deutfchland im Intereſſe 
der Kirchenverbefierung gemacht wurden, hängt mit der Erörterung über 
die roͤmiſche Oſterſpnode des Jahres 1061 zufammen. Die ficherfte 
Nachricht über fie erhalten wir aus Veranlaffung einer englifchen Geſandt⸗ 
fchaft, welche kurz zuvor nah Rom gefommen war. An ihrer Spike 
fand der neugewählte Erzbiſchof Aldred oder Aeldred von York. Unter 
König Eduard dem Belenner hatten zwei Brüder, Harald und Toſtig, 
alle Gewalt an fich geriffen, und gerade durch fie war ber biöherige Bi⸗ 
ſchof Aldred von Worcefter auf den Stuhl von York erhoben worden. 
Um feine Beftätigung zu erwirfen und zugleich fein früheres Bisthum 
beibehalten zu dürfen, reiste er im Anfange des Jahres 1061 mit zwei 
andern neuen englifchen Bifchöfen und dem Earl Toftig nach Nom. Zu 
ihrer Empfehlung brachten fie den Ertrag des Teztfälligen Peterspfennigs 
nebft dem DBerfprechen feiner Fünftigen Erhöhung mit. Aber der Papfl 
beftätigte nur jene beiden andern Bifchöfe und verwarf die Erhebung 


1) Mansi, 1. c. p. 925. Harduin, 1. c. p. 1071. 
2) Mansi, ]. c. p. 930 u. 878. 
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Aldreds. Als die Engländer wieder abreisten, wurden fie bei Sutri von 
dem und wohlbefannten Grafen Gerhard von Galeria überfallen und ge 
plündert und fehrten nun klagend und drohend (mit fünftiger Vorenthal⸗ 
tung des Peteröpfennigs) nah Rom zurüd. Der Papft belegte darum 
auf der Ofterfonode 1061 den Grafen von Galeria feierlich mit dem 
Banne und genehmigte, um die Engländer zu beruhigen, num and bie 
Erhebung Aldreds auf den Stuhl von York unter der Bedingung, daß er 
auf Worcefter verzichte 1). 

Völlig grundlos ift meined Erachtens die zuerft von Höfler (IL. 357 f.) 
aufgeftellte, von Gfrörer (Gregor VIEL Bd. I. ©. 633 ff.) weiter aus⸗ 
gebildete Hypothefe, Nikolaus II. habe furz vor feinem Tode, wohl auf 
der Ofterfonode 1061, das frühere Defret über die Papftwahl vom Jahr 
1059, eigentlich die darin dem beutfchen Könige gemachten Zugeftänbniffe, 
wieder zurüdgenommen. Höfler und Gfrörer bauten ihre Bermuthung auf 
eine Stelle des jüngern Anſelm von Lucca, die fie willfürlich deuteten, und 
womit fie eine zweite Aeußerung deſſelben Anfelm und eine dritte von 
Bonizo, die aber von ganz Anderem reden, in Verbindung zu bringen 
ſuchten. Um aber zu einem richtigen Nefultate zu gelangen, muß man 
yon dem opusculum IV Damiani’d ausgehen ?). In diefer Difputation 
zwiihen einem Advofaten Heinrihe IV. und einem Bertheidiger Roms 
(Damiani) befchwert fih Erfterer, dag man bei der Erhebung Aleran- 
ders II. (Nachfolger des Nikolaus II) die Rechte des deutfchen Könige, 
wie fie Nifolaus felbft auf feiner Synode im 3. 1059 firirte, nicht bes 
rüdfihtigt habe. Der Papift erwiedert: „das imminens periculum civilis 
belli, nicht aber die Abficht, die Rechte des Könige zu fchmälern, fei Ir 
ſache, daß man bei der Erhebung Aleranders fo geeilt habe” (p. 28 b). 
Der Gibelline: „aber die Sentenz des Papfled und dad mysterium sy- 
nodalis decreti hätten auf feinen Fall verlegt werden follen” (p. 29 a), 
„zumal da ihre Nichtbeobahtung mit fo ſchrecklichem Anatheme bedroht 
war” (p. 30 b). Der Papift zeigt dagegen, daß ein Anathem nur für 
ben ſchrecklich fei, der böslich handle; im gegenwärtigen Falle aber habe 
man in Rom fi) nur durch die charitas leiten Iaffen, welche viele Min 
gel zubede (p. 30. 31). Der Gibelline: „eure Behauptung, ihr hättet 


1) Baron. 1059, 35. 1060, 9. Pagi, 1059, 6 sqy. Mansi, |. c. p- 8. 
Gfrörer, Gregor VII. Bo. I. ©. 626 ff. Br. IIL ©. 328 ff. 


2) Petri Dam. Opp. T. IV. p. 25 sqq.; aud bei Mansi, 1. c. p. 1002 sg. 
Harduin, 1. c. p. 1119 sqg. 
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vegen Mangels an Zeit die Zuſtimmung des Königs nicht abwarten kön⸗ 
ıen, ift frivol, denn vom Tode des Papſtes Nikolaus bis zum 1. Okto⸗ 
er (Erwählung und Conſekration Aleranders) vergingen drei Monate,” 
Der Papift: „du zwingft mich, offen auszufprechen, was ich aus Achtung 
wor dem faiferlihen Palaft gerne verfchwiegen hätte. Die Häupter bes 
atferlihen Hofes, mit einigen Bifchöfen confpirirend, haben ein Concil 
yerufen und den Papft fammt allen feinen Anordnungen verworfen. Das 
nit habt ihr auch das Edift, welches der genannte Papft dem Könige ver⸗ 
ieh, zu nichte gemacht. Denn indem Alles, was er verordnete (quid- 
mid ille constituit) dur eure Sentenz für fraftlos erflärt wird, fo 
vird confequent auch das, was er dem König einräumte, aufgehoben. 
Ind, um Alles zu fagen: Cardinal Stephan, dieſer vortrefflihe Mann, 
nit einem apoftolifchen Schreiben an ven Föniglihen Hof gefandt, if 
on ben Hofbeamten nicht zugelaffen worden, und nachdem er fünf Tage 
ang vergeblich gewartet, Eonnte er feine Legation nicht vollziehen, und 
machte bad mysterium concilii, das er überreichen follte, noch gefchlofien 
mb verfiegelt wieber zurüd. So habt ihr euch felbft jenes Zugefländ« 
üfles der römifchen Kirche beraubt. Uebrigens will die vömifche Kirche 
sicht darlegen, was fie erbuldet bat, vielmehr bei dem Zugeftändniffe, das 
ie dem Königthum machte, beharren“ (p. 31. 32). 

Man fieht hieraus vor Allem, daß die dem deutfchen Könige im 9. 
059 eingeräumten Rechte in Betreff der Papftwahl durch Nikolaus IL 
richt wieder zurüdgenommen wurden. Die ganze Argumentationsweife 
Damiani's dentet dieß an, und feine zulezt angeführten Worte fprechen 
8 geradezu aus. „Die römifche Kirche beharret, fagt er, bei biefem 
jugeftändnig, obgleich ihr eigentlich felbft durch euer Benehmen daffelbe 
nieder aufgehoben habt.” Damiani widerfpricht fonah direkt der Hy⸗ 
otheſe Höflers und Gfrörers. Damiani’d Worte aber wiederholte der 
ingere Anfelm von Lucca, wenn er ebenfalld einem Gibellinen gegenüber, 
er fih auf das Privilegtum des Jahres 1059 berief, behauptete: „euer 
dönig und feine Großen haben fich dieſes Vorrechtes unwürdig gemacht” 9). 
Infelm will biemit, wie er nichts Anderes fagt, fo auch nicht mehr 
agen, ald Damiani, und es war reine Willfür, wenn Höfler und Ofrörer 
a feinen Worten die Andeutung finden wollten: Nikolaus habe jenes Pri- 
Hegium wieder durch Synodalbeſchluß aufgehoben. 


1) Migne, T. 149. p. 463. 
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$ 560. 
Feinpfeligkeit der Deutfgen gegen Nifolaus IL 


Zum Beweife der Behauptung: daß die Gibellinen eigentlich ſich ſelbſi 
jenes Privilegiums in Betreff der Papftwahl beraubt Hätten, weist Das 
miani auf eine deutſche Synode hin, welche fi) gegen Papſt Nikolaus mit 
unglaublicher Keckheit benommen und ihn fammt feinen Verordnungen ver- 
worfen babe (1. c. p. 31b). Auf diefelbe Berfammlung bezieht fi and, 
was Anfelm d. j. im gleichen Zufammenhange fagt: „als Papft Nikolaus 
den Erzbifchof von Coͤln (Anno) wegen feiner Exceſſe zurechtwies, nahmen 
dieß die Deutfchen fehr übel und beraubten ihn, fo viel fie konnten, des 
Primats, indem fie feinen Namen im Canon der Meffe zu recitiren vers 
boten” 1), Aehnliches erzählt Benzo, der fanatifche Gegner Gregors VIL: 
„dieſer Prandellus (Hildebrand) fütterte feinen Nikolaus, wie einen Eſel 
im Stalle. Ich vermag nicht alle die vielen Maͤnner anzugeben, die er 
ercommunieirt hat. Aber Anno von Edln iſt aufgeflanden, um vie ie 
und Andern angethane Unbill zu rächen, und ſchickte ihm in Uebereinſtin 
mung mit allen Orthodoxen (d. i. der Hofpartei) ein Ercommunifatiend« 
fhreiben, nad deſſen Lefung der Papft in Bälde weheklagend geftorken 
if 2), 

Diefe deutfhe Synode wurde ſonach nicht wegen Revokation der Be 
fchlüffe des Jahres 1059 in Betreff der Papftwahl, wie Höfler und Gfröm 
meinten, fondern durch das päpftliche Einfchreiten gegen Anno von Cöln 
veranlaßt; worin aber die Fehler des Leztern befanden, iſt völlig unbe 
fannt. Sein neuefter, wie fein ältefter Biograph fehweigen hievon um 
erwähnen mit feiner Silbe diefer Streitigkeiten zwifchen Anno und Nile 
aus, obgleich die zwei angeführten Gefchichtöquellen darauf hinweiſen. 
Ich meinestheils vermuthe, es fei hier an jene Synode zu denken, von 
welcher Lambert von Hersfeld oder Afchaffenburg in feinen Annalen ad 
ann. 1060 mit den wenigen Worten fpricht: „ber König (Heinrich IV.) 
feierte Weihnachten in Worms. Dahin war aud eine Synode berufa. 
Aber da fi die Bifchöfe mit der im benachbarten Sranfreich ausgehre 








1) Higne, T. 149. p. 464. 

2) Pertz, T. XIII Script. XL p. 672. Gerade aus den Worten Benzo's um 
Anfelms, felbf aber auch aus denen Damiani's erhellt, daß zur Zeit der Abhel⸗ 
tung biefer Synode Papft Nikolaus II. noch Iebte, daß fie alfo unmöglich mit wer 
Basler im Oktober 1061 identiſch fein Tönne, wie Baronius (1061, 4) meink. 
Bgl. Gieſebrecht, Annales Altahenses p. 154. 
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benen Peft entichuldigten, Fam fie nicht zu Stande” 3), d. h. wohl, bie 
Raforität der deutfchen Bifchöfe erfchien nicht; fie wollten ſich wahrfchein- 
ch an dem Schlage, der gegen den Papft geführt werben follte, nicht 
etheiligen; aber „einige Biichöfe”, von denen oben Damiani fprach, und 
te Herren des Hofes fonnten beffenungeachtet in Worms gar wohl ein 
tonciliabulum halten und jene Feinpfeligfeit gegen Papft Nikolaus bes 
eben. Daß um jene Zeit Anfelm d. ä. von Lucca fih als päpftlicher 
egat am Föniglichen Hoflager in Deutichland befunden habe, fagt Maris 
ms Skotus 2), 

ALS zweiten Beweis dafür, daB die Deutfchen das Privilegium vom 
J. 1059 eigentlich felbft annullixt hätten, führt Damtani die dem Cardinal 
5tepban (lange vor der Wormfer Synode) widerfahrene Behandlung an, 
sen Schlüffel zum Verſtaͤndniß feiner Worte gibt der Ausdruck mysterium 
oncilii. Kurz vorher hatte fein gibellinifcher Opponent, wie wir fahen, das 
Jefret der Synode des Jahres 1059 in Betreff der Papſtwahl mysterium 
ynodalis decreti genannt. Diefeu Terminus nimmt jezt auch Damiani 
uf, natürlich in demfelben Sinne, und fagt: „Papſt Nikolaus hat jenes 
Jefret der Synode (dad mysterium concilii) fammt einem Schreiben von 
ner Hand (cum apostolicis litteris) durch den Cardinal Stephan dem 
eutfchen Hofe zugejchidt, aber eure hohen Hofbeamten haben ihn gar 
icht vorgelafien”, alfo faktifch jenes Dekret gar nicht angenommen 3). 
ag man fo verfuhr, kann und nicht wundern, denn das Dekret gab viel 
yeniger zu, ale die Gibellinen verlangten, und machte, was befonders 
uftoßen mußte, das Recht des Königs oder Kaiſers in Betreff der Papſt⸗ 
ahl von einer fpeziellen Genehmigung des Papftes abhängig. — Es war 
atürlih, daß der Papft dem deutſchen Hofe das Dekret über die Papft« 
ahl alsbald nach defien Abfaffung zufandte, fo daß wir bie Legation 


1) Pertz, T. VII. Script. V. p. 161. 

2) Pertz, 1. c. p. 558. 

3) In anderem Ginne faßten Baronius (1061, 5) und Andere die Worte 
Yamiani’s, als wolle er fagen: „nachdem Alerander II. gewählt war, ſchickte 
e den Earbinal Stephan mit einem päpfilicden Schreiben und einem Briefe ber 
Bahlverfammlung an den beutfchen Hof; aber der Legat wurde nicht angenommen.” 
‚Hein 1) in dieſem Falle würde die ganze Argumentation Damiani's anders ge- 
wtet haben. Er Hätte fiher gefagt: „wir find ganz accurat bei dem Edikt vom 
„1059 fiehen geblieben, haben netto fo gehanbelt, wie dieſes vorfchreibt, aber 
br Habt es nicht befolgt, Habt unſere Rachricht gar nicht angenommen. Dazu 
ymasıt 2) daß der Ausdruck mysterium eoncilii, wie gefagt, unverlennbar darauf 
Inweist, ver Legat habe das Edikt vom 3. 1059 zu überbringen gehabt. 
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Steyhans ohne Bedenken in den Mai 1059, feine Rücklehr nach Rem u 
den Juni verfegen müflen. — Damit fällt jest erft auch auf andere Ereig 
niffe das gehörige Licht. 

Man fragt, warum Papſt Nikolaus IL nad Beendigung feiner erfen 
Oſterſynode, vom Aprit 1059 bis Ende Juni, ſozuſagen unthätig in Rom 
geblieben fei und gezögert habe, mit ben Normannen anzufnüpfen. Bü 
antworten: er that es einfach deßhalb, weil er zuvor Das Refultet de 
Sendung Stephans nach Deutfchland abwarten wollte, ja abwarten mufk. 
Jezt aber, im Juni 1059, hat ihn der fchlechte Erfolg jener Legation un 
das feindfelige Benehmen des deutſchen Hofes recht eigentlich zum An 
ſchluß an die Normannen gezwungen. 

Es ift Har, daß die unfreundliche Aufnahme Stephans am Hofe Hein 
rihe IV. auch dem Wunſche nah Durdführung der päpflichen Reform 
befrete gegen Simonie und Concubinat in Deutfchland einen Riegel fe, 
und wenn auch Papfı Nikolaus nachmals noch einen zweiten Beafsd 
machte und den Anfelm von Lucca in ben Iezten Tagen des Jahres 1059, 
wie Marianus Skotus angibt, nach Deutfchland fandte, fo bat aud dich 
mal die Wormfer Afterfonode, wie wir oben andeuteten, alle Doffeue 
gen vereitelt. Ein großer Theil der Schuld hievon Laftet ficher auf dem 
Biſchof Heinrich von Augsburg, den die Kaiſerin⸗Mutter zu ihrem ver 
trauteften Rathgeber und zum Hofmeifter des jungen Könige erhoben 
hatte. Dan befchuldigte fie fogar eines unerlaubten Berhältniffes zu wie 
fem Bifchof; außer ihm aber wirfte auch Kardinal Hugo von Remiremon 
genannt Candidus, im Sinne ber Zwietradht, ein Dann, von dem wi 
noch oft hören werden, und deſſen Charakter fo fchief war, ale few 
Augen ?). 





$ 561. 
Die legten Synoden unter Nikolaus IL 


In die Testen Zeiten des Papſtes Nikolaus UI. fielen noch einige Sy 
noben, die, wenn auch von verfchiedener Wichtigkeit, leider darin überein 
fimmen, daß ung über fie nur Weniges befannt if. Die zu Benevent 
im J. 1061 fchlichtete, foweit wir wiſſen, den Streit des Abtes Amica 
von St. Sophia mit dem Bifchof Leo von Draconaria, den Beſit vor 
zwei Kirchen betreffend. Eine zweite in Schleswig, von Erzbiſchof 





1) Benizo, 1. c. p. 807. Lambert bei Pertz, T. VIL (V.) p. 162. 
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Tdalbert von Hamburg-Bremen veranftaltet, bewirkte eine Ausſöhnung 
wifchen ihm und dem Könige von Dänemark, und der Erzbifchof ver 
prach, fortan einheimifche, ber Landesſprache Fundige Bifchöfe und Priefter 
ür Dänemark zu beftellen 2). — Die dritte zu Caen (Cadomum) in 
er Normandie wurde im J. 1061 von Herzog Wilhelm II, dem nach⸗ 
naligen Eroberer Englands, veranftaltet, nachdem er fi) mit Rom wieder 
verföhnt hatte. Wie wir willen, hatte ihn Leo IX. mit dem Banne bes 
woht, falld er feine Gemahlin Mathilde (wegen Verwandiſchaft) nicht 
ntlaffe. Aber dur Vermittlung Lanfranfs, den er nah Rom fanbte, 
jelang ed, von Nikolaus II. Difpens zu erlangen unter der Bedingung, 
aß der Herzog ein Klofter für Mönche, Mathilde eines für Nonnen 
Hfte. Dieß geſchah, und Lanfranf, bisher Prior zu Ber, wurbe nun 
bt des neuen Kloſters St. Stephan zu Caen ?). Es ift gar wohl mög⸗ 
ich, daß unfere Synode zu Caen bei Einweihung des neuen Kloſters ab» 
whalten wurde. Es find übrigens von ihr nur drei Canones auf ung 
yefommen, wornad 1. die Aebte und Prälaten Fünftig nicht mehr auf dem 
!ande, fondern in Städten wohnen follen, 2. daß täglich Abende durch Ges 
äute ein Zeichen zum Gebete gegeben werben unb darauf jedes Haus ge- 
chloſſen werden müfle; enblih 3. daß gegen Diebe und andere Verbrecher 
ne Strenge der Geſetze anzuwenden fei ?). 

Die vierte jener Synoden wurde im J. 1060 oder 1063 zu Jacca 
m fpanifchen Königreihe Aragonien gefeiert *). Den Borfig führte Erz⸗ 
iſchof Auftindus von Auch in Aquitanien, und wenn der fpanifche Hifto- 
fer Zurita dem Erzbiichof Paternus von Saragoffa das Präſidium zus 
hreibt, fo überfah er, daß Saragofia erft im 14. Jahrhundert zu einer 
Metropole erhoben wurde, und hat überdieß das von Cardinal Aguirre 
mblicirte aͤchte Aftenftüd des Concils von Jacca noch nicht gefannt. Dies 
ed, von einer fpäteren fpanifchen Synobe im J. 1303 auf's Neue appros 
irt, gibt an, dag König Ramirez von Aragonien die Bifchöfe und Großen 
eines Reihe nad Jacca berufen habe und felbft fammt feinen Söhnen 
wort erfchienen fei, um bier ein neues Bisthum zu gründen. Zugleich 
vurde hier verorbnet: 1. die Rechtsſachen der Cleriker follen fortan nur 
on dem Bifchof oder feinem Archidiakon entfchieden werden, um bie cu- 
iditates der Laien (nach Kirchengut?) abzufchneiden. 2. Bon allen Eins 


1) Mansi, 1. c. p. 934. Harduin, 1. c. p. 1075. Harzheim, T. II. p. 145. 
2) Vita Lanfranci vor ſ. Opp. ed. Migne, T. 150. p. 37 sq. 

3) Mansi, I. c. p. 938. 

4) Pagi, 1060, 2. 
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fünften des Königs ſoll der Zehnte Gott und dem bi. Petrus (dem Pa⸗ 
tron der Kirche von Jacca) gewidmet fein. Zugleich wurden der leztern 
auch noch andere Befisungen vom Könige angewiefen, und der Kronprinz 
Sancho ſchenkte ihr fein Haus in Jacca. Was Zurita von dem Be 
ſchluſſe fagt, die römiſche Liturgie überall in Aragonien einzuführen und 
die gothiſche abzufchaffen, davon findet ſich in dem erwähnten ächten Aften- 
ftüde feine Spur %). | 

Eine andere fpanifche Synode unter König Ramirez zu ©. Juan be 
la Rocca (apud S. Joannem Rupensem) in Aragonien verorbneke, 
dag die Aragonenfifhen Bifchöfe, wie dieß ſchon von dem vorigen Könige 
Sanchez (Sancho IIL major) im Beiſein feiner Bifchöfe beſtimmt worden 
fei, nur aus den Mönden des Kloflerd St. Johann gewählt werben 
dürften. In den Eoncilienfammlungen trägt. biefe Synode dad Datım 
1062; es fragt fi aber, ob damit das Yahr der chriftlichen ober ber 
fpanifchen Aera gemeint fei. In lezterem Falle würde fie, vorausgeſezt, 
dag mit P. Croſſart 1072 flatt 1062 zu leſen fei, dem Jahre Epriki 
1034 angehören 2). In ähnlicher Weife hat ſchon eine ältere ſpauiſche 
Synode zu Pampelona im 3. 1023 (nicht 1032) nur Mönde auf br 
fhöfliche Stühle zu erheben erlaubt 9). 


$ 562. 


Alerandber Il. und Cadalous. Die erfien Synoden währen 
ihres Streited um die Tiare. 


Papft Nikolaus II. ftarb am 27. Juli 1061, und fein Tod gab in Rom 
das Signal zum Ausbruch innerer Streitigfeiten. Der Graf von Galeria 
und feine Partei erhoben wieder das Haupt und ſchickten eine Deputation, 
den genannten Grafen und den Abt des Klofterd Clivus Stauri an ber 
Spige, nad) Deutfchland, um am föniglichen Hofe eine Wahl nad) ihrem 
Sinne zu erwirfen. Sie überbrachten zugleich dem jungen Könige das 
Diadem und die übrigen Infignien des Patriciatd und baten ihn, von 
feinem Rechte in Betreff der Papfiwahl (ald Patricius von Rom) Ge 
brauch zu machen. Mit ihnen in Webereinftimmung handelten die Iom 
bardiſchen Bifchöfe, welche auf Betreiben des Föniglihen Kanzlers Wibert 
auf einer Afterſynode erklärten, daB man nur einen Mann zum Papf 





1) Mansi, I. c. p. 930 u. 931; unvolltändig bei Harduin, 1. c. p. 1075. 
2) Mansi, 1. c. p. 1019 sqg. Harduin, 1. c. p. 1135. Bgl. oben ©. 68. 
3) Mansi, 1. c. p. 410. Herduin, 1. c. p. 914. Baron. 1032, 4; f. ©, 685. 
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brauden könne, ber aus dem Paradiefe Italiens, d. i. der Lombarkei, 
ftamme, und mit ben menjchlichen Schwachheiten Geduld zu haben wilfe. 
Wohl gerade auf den Rath diefes Kanzlerd berief der junge König bie 
Biſchöfe Italiens (der Lombardei) zu fih, und es wurde nun auf einer 
Synode zu Bafel Heinrich mit der Patricierfrone gefhmüdt, und von 
den anweſenden Römern (der Deputation) in Verbindung mit den Loms 
Barden der Biſchof Cadalous von Parma am 28. Oft. 1061 ald Ho⸗ 
norius II. zum Papfte erwählt 2). — Die Annalen von Altaich verfichern, 
Daß bie Räthe Heinrihs IV. und feiner Mutter beftochen gewefen feien; 
bie Augöburger Annalen aber wollen wiffen, daß die deutfchen Erzbifchöfe 
und auch einige Biſchöfe diefer Wahl nicht beigefiimmt hätten 2). 

Der junge König inveftirte den Cadalous ſogleich durch Ueberreichung 
des Kreuzes und der andern Infignien des Papſtthums. Nicht ein ein- 
ziger Cardinal war dabei gegenwärtig und mitthätig gewefen, und nad) 
Damiani (1. c. p. 33) war es hauptfäkhlich der gebannte Graf Gerhard 
von Galeria (S. 778), der fammt den zwei Bifchöfen von Vercelli und 
Piacenza die Erhebung des Cadalous bewirkte (T. I. p. 19). Bonizo 
nennt diefen Gegenpapft einen Dann „reich an Geld, aber arm an Tu: 
genden”, und der deutfche Ehronift Berthold und Andere verfihern, daß 
er fimoniftifh „um viel Geld” erhoben worden fe. — Adtundzwanzig 
Tage vorher war von der Hildebrandiihen Partei am 30. Septbr. 1061, 
und zwar, wie Damiani verfihert (T. III. p. 34), von ſämmtlichen Cars 
dinalbiihöfen, Anfelm von Lucca irgendwo außerhalb Roms zum Papfte 
gewählt, in der folgenden Naht mit Hülfe eines kleinen normännifchen 
Heeres nad) Rom geführt und bier am 1. Oftober 1061 als Alexan⸗ 
der II. confefrirt worden. Es ſcheint nicht, daß man von Hildebrandi- 
fher Seite vorher in irgend ein Vernehmen mit dem deutſchen Hofe ge- 
treten fei, fonjt hätte Damiani, als er die Vornahme biefer Wahl gegen 
einen Gibellinen vertheidigte (S. 778), ficherlih darauf hingewiefen und 
die Eile nicht blos mit dem periculum imminens civilis belli entfchul« 
digt (p. 28). Und an einer andern Stelle fagt er: „das römische Volk 
würde ſich gegenfeitig zerfleiicht haben”, wenn man nicht zur Wahl ger 


1) Petr. Dam. Opp. T. III. p. 33 u. 206. Pertz, T. VIl. (V.) p. 271. 428. 
Bonizo, 1. c. p. 807. Der Name des Afterpapfles wird ſchon in den Quellen ver- 
ſchieden gefchrieben: Cadalous, Cadalus, Chabelus, Cadolus, Eadolaus; vgl. 
Note 72 bei Pertz, T. XIII. (XL) p. 610. 

2) Annales Altahenses, reftituirt Cpartiel) durch Gieſebrecht, 1841. 
©. 160 f.; f. unten ©. 795. 

Helele, Gendliengefgiäte. IV. 50 
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fehritten wäre, Er will fiher fagen: die Entrüfung der Hildebrandiſchen 
Bolfspartei gegen den Adel und feine Intriguen fei fo groß gewefen, daß 
jene über diefen herzufallen und biutige Rache zu nehmen drohte. — Ges 
ade Anfelm aber war der Mann, den das Volk verlangte, wie Damiani 
fagt (p. 34), und wahrfcheinlich hoffte man auch feine Anerkennung von 
Seite des deutfchen Hofes zu erlangen, wo Anfelm näher bekannt und 
beliebt war. Regi tanquam domesticus et familiaris erat, fagt De 
miani (p. 34). Wie Anfelm in diefe Verbindung gefommen fei, iR ur 
befannt. 

Bon vielen Adelichen und den lombardiſchen Biſchöfen begleitet, zog 
Cadalous alebald nach feiner Erwählung unter dem Jubel der Simoniflen 
und Goncubinarier aus Deutfchland nach der Lombardei; aber gleich nad 
Rom zu gehen und vom paͤpſtlichen Stuhle faltiſch Beſitz zu nehmen, 
daran Binderten ihn, wie fein Freund Benzo fagt, theild die heftigen Re 
gengüffe, theild Herzog Gottfried von Toscana und feine Gemahlin Beatrit. 
Und auch Bonizo, ein Zeuge von der Hilbebrandifchen Partei, fchreibt ber 
Fürftin Beatrir das Hanpwerdienſt in dieſer Sache zu 1). Durch dad 
ange Ausbleiben des Cabalous aber fihmolzen, wie Benzo weiter fagt, 
feine Anhänger in Rom, wie Wade an der Sonne, und die Kaiferiw 
Mutter Agnes ſchickte darum gerade ihn (Benzo) nad) Rom voran, um 
ihrem Schüglinge ven Weg zu bereiten. Dieß geſchah jedoch erit im Aw 
fange des Jahres 1062, und der deutfche Hof hatte fonach mehrere Mo 
nate zugefeben, ob ſich Cadalous nicht etwa auch ohne fremde Unter⸗ 
flügung zu halten vermöge. Erſt als dieß unmöglich erfchien, war der Hof 
bereit, Opfer zu bringen, und gewann biefür den liſtigen Benzo, freilih 
nicht ohne große Geſchenke und Verfprechungen. Einen geeigneteren Mam 
hätte man faum finden Fönnen, denn Benzo war fehr gewandt, gebifbet, 
weltflug, dem Hofe ergeben, ohne moraliihe Sfrupel, ein Freund ber 
„lombardiſchen Stiere”, wie er felbft die dortigen Bifchöfe nennt, zugleich 
unübertroffen im Haſſe gegen Hildebrand und die Neformpartei, die ir 
von feinem Stuhle verbrängte. Sein wunderliher, meift in gereimter 
Profa, zum Theile auch in Verſen gefchriebener Panegyritus auf Heiw 
rih IV., voll Schmähungen auf die Gegner, ift noch jezt fprechen 
ber Zeuge bievon. — Die Kaiferin- Mutter hatte ihn in Stand gefet, 
durch Geld fih Gehülfen zu verfchaffen, und er fäumte nicht, wie er felbk 


— — — — — — 


1) Benzo, Biſchof von Alba in Piemont, in ſ. Panegyricas auf Heinrich IV. 
bei Pertz, T. XII. (X1.) p. 612. Bonizo bei Oefele, T. 1. p. 07. 
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fagt (p. 612), den Adel mit großen Gefchenfen zu beehren und zu bes 
ſchweren (honoravi et oneravi). Als er mit einem Heere vor Nom 
erfhten, vor dem Thore des hl. Pankratins, welches nach dem kleineren 
(leoninifhen) Stabttheil (trans Tiberim) führte, fam ihm das Volk, wie 
er behauptet, freudig entgegen und geleitete ihn proceffionaliter in biefe 
Borftabt, wo er im Palafle Oftaviand Wohnung nahm, um von da aus 
die Gemüther für Cadalous zu bearbeiten. Es fei ihm dieß auch, fagt 
er, faft mit der ganzen Stadt gelungen, fo daß Aſinandrellus (Schmäh« 
wort flatt Alerander II.) und Prandellus (Hildebrand) fich nicht mehr zu 
zeigen gewagt hätten, außer wie Igel mit den Spießen ihrer Freunde 
umgeben. Auf einer Bollsverfammlung, die er (Benzo) veranfaßt, habe 
er dem Anfelm von Lucca, d. i. dem Papfle, der ebenfalle anweſend war, 
fein Unrecht gegen den königlichen Hof öffentlich vorgeworfen, und unvers 
zmögend, etwas Rechtes zu erwiebern, habe fi Anfelm mit feinem Voͤlk⸗ 
lein entfernt, vom Volle verhöhnt und verwunſcht. NIS fih am andern 
Tage auch eine Senatöverfammlung ganz entfihieden für Cadalous aus⸗ 
ſprach, habe er ihn ſogleich davon benachrichtigt und eingeladen, nun nach 
Rom zu kommen. Zugleih habe er ſich in Unterhandlungen mit ben 
Griechen eingelaffen, die mit Hülfe Deutfchlands und des Cadalous bie 
Rormannen aus Italien verjagen wollten. 

Auf die Einladung hin kam endlich Cadalous mit einem beträchtlichen 
Deere und vielem Gelbe, das er durch Berfauf der Kirchengüter von 
Parma u. dgl. gefammelt hatte, am 25. März 1062 nad Sutri, wohin 
ihm Benzo mit den römifchen Senatoren und dem Abel der Partei von 
Galeria entgegen gegangen war. Am 14. April fam ed auf dem Cam- 
pus Neronis in der Nähe des Batifans zu einer Schladht, und die An- 
Hänger Alexanders wurden befiegt. Natürlich öffnete der leoniniſche Stadt⸗ 
theil (f. S. 239), dieſe fanbourg St. Germain, wo der Abel herrſchie 
und ein Freund des Cadalous, der Senator Cencius, felbft die Engels⸗ 
burg im Beſitz hatte, dem Gegenpapfte willig ihre Thore. Benzo fhweigt 
zwar davon und berichtet nur, daß das Heer des Cadalous bei der porta 
Flaiani (d. i. Flaminii im Norden Roms) die Tiber überfehritten, nun 
auch Tuskulum unterworfen und hier eine Gefandtichaft von Seite ber 
Griechen empfangen habe. — Es war natürlich, daß die leoniniſche Stabt, 
welche den Benzo fo freundlich aufnahm, fih auch dem Cadalous ergab, 
und die römifchen Annalen (antihildebrandifh) fagen ausdrücklich: „er 
habe die leoninifche Stadt fammt der Kirche St. Peter beſezt und dort 
die Nacht zugebradht; aber aud Hildebrand habe nmerdeſſen ſeine Schaaren 
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wieber gefammelt und es dem Gegner unmöglid gemacht, am folgenden 
Tage über die Tiber zur Kirche S. Petri in vinculis (im Dften) zu ge 
langen, wo er confefrirt werben wollte 1). Bon da an habe es inner 
halb der Stabt felbft viele blutige Kämpfe zwilchen beiven Parteien ge 
geben, und Alerander habe feine Wohnung im Klofler des Gapitoliume, 
Cadalous aber in dem Thurme des Eencius bei der Brüde von St. Peter 
genommen ?). Schon neigte ſich der völlige Sieg auf Seite des Leztern, 
und noch wirkfamer als die Schwerter waren dabei feine Thaler fammt 
ben vielen Verſprechungen und Verpfänbungen römifcher Kirchengüter. 

Noch ehe Cadalous Rom belagerte, richtete Cardinal Petrus Da 
miani ein Schreiben an ihn in der Kraft und Würde eines Johannes. 
Er rief ihm in's Gedaächtniß zurüd, wie er als Biſchof ſchon anf drei 
Synoden, zu Pavia, Mantua und Florenz, hätte abgefezt werben follen, 
som paͤpſtlichen Stuhle jedoch geſchont worden fe. Schon fein Name 
zeige an, bag er zum Unheil der Menſchheit geboren fei, denn Cado bes 
deute den Fall oder Ruin, Auos aber heiße das Bolf. Sein neun 
Bergeben fei ein Ehebruch erfier Größe, denn er habe feine eigene Kirche 
(Parma) verkauft, eine fremde gekauft. Leider fei gegenwärtig bie 
Kirche bis zum Scheitel durch folche Ehebrüche entweiht (constuprata). 
Seine Wahl fei bauptfächlich durch die beiden Biſchöfe von Vercelli und 
Piacenza gemacht worden; aber biefe hätten ein weit befferes Urtheil über 
bie Schönheit der Weiber, als über die Eigenfchaften eines Papſtes. 
Früher, fo Tange Cadalous noch auf einem niederern Poften geftanden, 
feien feine Vergehen nur Wenigen befannt gewefen; jest aber rede Jever 
mann, felbft das Kind in der Schule, von feiner Simonie und Anderem, 
was noch häßlicher fei. Schließlich prophezeit er ihm (in Berfen) ver 
Tod binnen Jahresfriſt, falls er nicht in fich gehe °). 

Einen zweiten Sturm auf das Gewiffen des Cadalous verfuchte Da 
miani, als jener bereits mit feinen Schaaren in Rom hauste. „Du ver 


— 


1) Daß in biefer Kirche zu jenen Zeiten die Inthronifation eines neuen Papfed 
gewöhnlich ſtatthatte, erfehen wir auch aus der Inthronifation Öregors VIL; vl 
Bonizv, 1. c. p. 811. ü 

2) Pertz, T. VII. (V.) p. 472. 

3) Petr. Dam. Opp. T. 1. p. 17 sqq. Baron. 1061, 7. Wie Damiani is 
biefem Briefe das Edikt über die Papftwahl vom 3. 1059 interpretire, haben mit 
oben ©. 757 gefehen. Seine Prophezeiung aber verteidigte er nachmals damit, 
daß wenigflens das Anfehen des Eadalous binnen Zahresfrift erfiorben ſei. T. I. 
P. 206. 
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eudeſt,“ fagt er, „das Vermögen beiner eigenen Kirche, um eine frembe 
a erobern. Dort in Parma wirb Alles verfleigert, bier Alles verpfän- 
et. Du fommft mit einem Heere, das mehr mit Golb als mit Eifen 
ewaffnet iſt. Sonft werben die Schwerter aus der Scheide, dießmal bie 
Zoldftüde aus dem Beutel gezogen, und nicht dem Schalle der Trompes 
a, fondern dem Klange bes Geldes folgen deine Truppen. Du haft 
med goldene Schwert, von dem dad Sprichwort fagt, daß es eiferne 
Rauern öffne. Das Geld hat fchon viel Uebles in der Welt verurfacht, 
ber durch dich das größte Uebel, weil du damit die Kirche in zwei Pas 
ate ſpalteſt. Auch Andere find Simoniften, aber du der fchlimmfte, weil . 
w das Haupt. aller Kirchen zum Gegenflande des Kaufes gemacht haft. 
), wäreft bu doch nicht geboren worden! Du nennft jezt die Römer 
eine Söhne, aber du tödteft fie in ungeheurer Zahl“ 1). Zum Schluffe 
alt ihm Damiani das Schüffal des früheren Gegenpapfted Johannes XVL 
or Augen (f. S. 620), und prophezeit ihm ein unglüdliches Ende, 

Und in der That, das Glück drehte fich eiligſt. Schon ehe ein Monat 
erfloß, alfo wohl im Mai 1062, erfhien Herzog Gottfried vor Nom, 
Infangs, wie Benzo behaupten will (p. 617), in der Rolle eined Ver⸗ 
sittlerd und mit dem Verlangen, beide Parteien follten die Waffen nie 
erlegen und beide Prätendenten in ihre Bisthümer zurückkehren und bie 
Entfcheidung dem Föniglichen Hofe überlafien. Alexander, von den wahren 
Ihfichten Gottfried (wovon unten) wahrfcheinlich unterrichtet, fcheint Feine 
Schwierigfeiten gemacht zu haben, und wir treffen ihn darum vom Som⸗ 
ser 1062 bis Frübfahre 1063 wieder in Yucca, wo er auf einer Synode 
te Anklagen gegen die Aebtiſſin Eritha (Britta) von St. Juſtina in Tucca 
egen unerlaubten Verkehrs mit einem Cleriker unterfuchte und ald grund» 
os erfand 2). — Cadalous dagegen fügte fih, wie Bonizo anbeutet 
p- 807), nur der Gewalt. Was er bereits in Händen zu haben glaubte, 
sollte er nicht wieder fahren Iafien; als aber auch feine abelichen Freunde 
ach Erſchöpfung feiner Kaffe ihn verließen, mußte er ſich endlich mit 
zenzo und Andern nah Parma zurüdziehen °). 

Hat Herzog Gottfried wirflih, wie Benzo angibt, die Entfcheidung 
es Föniglichen Hofes provocirt, fo wußte er wahrfcheinlich, daß, während 
e in Rom fo redete, in Deutfchland ein zwifchen Anno von Eöln und 





1) Opp. T. I. p. 22 sqgq. 
2) Mansi, T. XIX. p. 1002.. 
3) Pertz, T. VII. (V.) p. 472. 
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einigen weltlichen Großen verabrebeter Plan durchgeführt wurde, ich meine 
den fogenannten Prinzenraub zu Katferöwertb im Mai 1062, wodurqh 
Erzbifchof Anno, ſchon vom verftorbenen Kaiſer neben Agnes zum Mir 
vormunde des jungen Königs und Mitreichöverwefer ernannt, den verzoge⸗ 
nen Eohn von der überfhwachen Mutter trennte, um ihn, wo wmöglich, 
noch zu einem tüchtigen Fürften zu bilden. Bon allen Seiten verlafen 
und wohl auch nicht ohne innere Reue, ging bie Kaiſerin⸗Mutter in das 
Klofter Tructuaria in Piemont, Anno aber mußte die Reichsverweſerei mit 
Erzbifchof Adalbert von Bremen theilen, und die Feindfchaft beider erklärt 
manches Auffallende in den nächſtfolgenden Ereigniſſen. 

Ohne Zweifel war es Anno's Werk, dab am 27. Dftober 1062 eine 
Synode zu Augsburg zufammentrat, um wie über Angelegenheiten des 
Reiches, fo auch über die firittige Papftwahl zu entfcheiden. Gerade ein 
Sabre vorher, am Feſte der Apoflel Simon und Judas, war Cadalons 
durch den deutfchen Hof erhoben worden, und jezt, am Vorabende deſſel⸗ 
ben Seftes, follte der Abfall Deutfchlands von ihm angebahnt werben '). 
Daß unter Osborium, wo die Synode nah Damiani (T. IL p. 3) 
ftatthatte, Augsburg zu verfiehen fe, haben fchon Giefebrecdht und Bft 
rer richtig bemerkt 2); aber lezterer hat überfehen, daß die von uns fer 
oben benüzte Disputation zwifchen dem advocatus regius und dem de- 
fensor ecclesiae Romanae, welche Damiani (1. c.) mittheilt, keineswegi 
in Augsburg wirflih gehalten wurde, auch nicht ald eine Art officiellen 
Schaufpiele, wo jeder Theil die ihm zugewiefene Rolle herfagt, wie Gfröre 
(S. 17) meint. Damiani fagt ja im Eingange ganz ausdrüädlich, daß er 
nur ein praeludium zu diefer Synode geben, d. h. zeigen wolle, aui 
welche Weife ungefähr zu Augsburg die Sache Alerandere IL. vertheidigt 
werben follte. — Schon vor Eröffnung der Augsburger Synode begab 
fih Herzog Otto von Nordheim, ein Freund Anno's, nad Augsburg, um 
mit dem dortigen Biſchofe Heinrich, dem ehemaligen Vertrauten der Kar 
ferin, zu unterhandeln. Um auszuweichen, ging der Bifchof von Augk 
burg weg nach Regensburg, wo ber junge König eben Hof hielt; aber 
in Bälde zog auch lezterer nach Augsburg, und die Synode wurde ge 
feiert. Leider find unfere Nachrichten darüber außerordentlich dürftig, und 
bie betreffenden Berichte Benzo’s nicht zuverläffig (p. 631 sqq.). Pie 


1) Das Datum erhellt aus Petr. Dam. Opp. T. II. p. 206. 


ö 2) Gieſebrecht, Annales Altah. ©, 168. ®frörer, Gregor VIL Br. IL 
. 15 ff. 


ET in 


Bueco v. Halberkabt in Stallen. Synoden zu Rom u. Parma i. 3. 1063. 791 


nad) wären außer ben beutfchen Biſchöfen auch Ligurifche anwefend gewe⸗ 
fen, und Anno von @öln (von Benzo fpöttifch Annas der Hohepriefter 
genannt) babe zu Gunften Aleranderd eine Rede gehalten. Da jſedoch 
die übrigen Bischöfe ihm nicht beitraten und eine definitive Entfcheibung 
jest fchon zu geben fi weigerten, ja Rumold von Conſtanz ſich fogar 
arge Schmähungen gegen Alerander und Hildebrand erlaubte, habe Anno 
Die endliche Entfcheivung auf eine fpätere Synode verfchoben. — Wenn 
aber Damiani verfihert (p. 206), Cadalous fei zu Augsburg von allen 
deutfchen und italifchen Bifchöfen, die damals um den König waren, ver 
worfen und abgefezt worden, fo bat er die Beichlüffe diefer Synode ohne 
Zweifel etwas zu günftig beurtheilt und bie fpätere Entfchiedenheit zu 
frühe datirt. Gewiß ift, dag gleich von Augsburg aus der Bifchof Bucco 
(Burdard) von Halberftadt, ein Neffe Anno's, nad) Italien gefandt wurbes 
aber die ihm ertheilten Aufträge, wie überhaupt die Veſchlüſſe von Augs⸗ 
burg, wurden fo geheim gehalten, daß Lambert von Hersfeld meinen Eonnte, 
Bucco fei nad Italien gefchidt worden, um den Cadalous nah Nom zu 
führen *). Das Richtige aber erfahren wir von Papft Alexander, der den 
Halberftädter Biſchof belobt, weil er feinen Auftrag im Sinne des jungen 
Königs vollzogen und ald regius advocatus ben Kirchenfrieven herzu- 
fleflen gefucht habe (Mansi, 1. c. p. 983). Dazu fommt, daß Aleran- 
der II. jest wieder von Lucca nah Nom zog, und auf einer römifchen 
Synode im April 1063 das Anathem über Eadalous ausſprach. Die 
Sendung Bucco’d war ſonach für ihn entfchieben günftig gewefen. Die⸗ 
felbe Synode im Tateran foll auch die 12 (13) Sanones der Lateran⸗ 
fynode des Jahres 1059 (S. 759 f.) wiederholt und damit den Laien auf's 
Neue verboten haben, dem Gottesdienft eines fimoniftifchen oder concubi- 
nariſchen Prieſters anzumohnen. Zwei noch jezt vorhandene Brieffrag- 
mente des Papfled, an Clerus und Volk von Mailand gerichtet, ſetzen 
beide von einem ſolchen Synodalbeſchluſſe in Kenntniß ?). 

Ungefähr gleichzeitig ſprach auch Cadalous auf einer Afterfynode zu 
Parma den Bann über Alerander aus ?), und feine Aftien begannen 
wieder zu fleigen. Benzo verfihert (p. 619), die Kaiferin Agnes habe 
ihm abermals den Auftrag gegeben, deu Cadalous nah Rom zu führen, 
und er habe dieß Gejchäft mit Freude übernommen. Gfrörer aber vers 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 163. 
2) Mansi, 1. c. p. 978. Harduin, 1. c. p. 1113. 
3) Benzo bei Pertz, T. XUl. (XI.) p. 617. Mansi, 1. c. p. 1022. 
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muthet (S. 24), der Erzbifchof Adalbert von Bremen, der unterbeflen 
immer mehr Einfluß auf deu jungen König erhalten und ſich mit Aus 
verfeindet hatte, habe jezt in Oppofition gegen leztern auf einige Zeit den 
Gegenpapft begünſtigt. Gewiß ift, daß Eabalons ein Jahr nad feier 
Nüdkehr nah Parma, alfo ungefähr im Mai 1063, mit vielem Gelde 
und einem beträchtlichen Deere von Parma aus heimlich durch die Re 
magna 308, um von Herzog Gottfried nicht bemerft zu werben, glüclich 
nah Rom fam, fih wieder der Teoninifchen Stadt fammt der Engelöhurg 
und ber Peteröfirche bemächtigte und bie blutigen Kämpfe erneuerte. Benzo 
fuchte für Cadalous Hülfe in Deutfchland, erhielt aber nur leere Ber: 
fprechungen, während, wie er verfichert, dem Alexander wiederum die Nor 
mannen und Herzog Gottfried zu Hülfe zogen. Ein weiterer Schlag für 
Cadalous war ed, daß im Sommer 1063 fein Hauptfreund, der lombar⸗ 
diſche Kanzler Wibert, feines Amtes entjest und dieſes an den Bilde 
Gregor von Bercelli vergeben wurde, der fich bereits ziemlich auf Seite 
Hildebrands neigte. Dennoch aber müflen die Cadaloiten noch am Ende 
des Jahres 1063 die Oberhand gehabt haben, denn Damiani Flagte über 
die vielen Gefahren, denen er durch fie bei feiner Rüdfehr aus Gallien 
im Oftober 1063 ausgefezt geweien fei (T. I. p. 90). Papſt Alerander 
hatte ihn auf die Bitten des Abtes Hugo von Clugny dahin gejandt, um 
ben Streit zwilchen dem Klofter und dem Bifhof Droge von Macon, der 
Jurisdiktionsrechte über Clugny geltend machen wollte, zu entfcheiden. 
Theild zu diefem Zwede, theild überhaupt zur Berbefferung der fird- 
lichen Zuftände in Frankreich hielt Damiani im 3. 1063 eine Synode zu 
Chalons an der Saone (Cabilonensis), worüber ein ehemals dem 
Arhiv von Clugny angehöriged Dokument das Nähere berichtet 1). Rad 
dem die für Clugny fprechenden Urkunden verlefen waren, ſchwur der Dr 
ſchof von Macon, er habe die Privilegien des Kloſters nicht gehörig ge 
fannt, bat fußpfällig um Verzeihung und wurde zu einer Buße von fieben 
Safttagen verurtheil. — Im gleichen Jahre hatten im Dftober zu Rouen, 
im Dezember im Kloſter Moiſſac in der Diöcefe Cahors, aus Bern 
laffung von Kircheneinweihungen, Synoden flatt. Dei der erflern wurden 
verichiedene alte Kirchengefege, namentlich auch über den Cölibat der @eif- 
lichen, eineuert und ein Glaubensbekenntniß aufgeftellt, das jeder neuge 
wählte Biſchof der Berengar’fchen Härefie gegenüber befchwören follte. 


1) Mansi, 1. c. p. 1026. Harduin, I. c. p. 1139. Petr. Dam. Opp. T. Il 
p. 461. 
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Bon der Synode zu Moiffae aber wiffen wir nur, daß Biſchof Fulco 
von Cahors wegen Simonie aus der Kirche ausgefchlofen wurde, — Uns 
gefähr um biefelbe Zeit berief auch Biſchof Guido von Amiend den Abt 
Fulco von Eorbie zu einer Synode nah Amiens (Mansi, I. c.p. 1030). 
Er befiritt die Eremtion diefed Klofterd. Aber der Abt appellirte an Rom, 
und Alerander II. entfchied auf einer römifchen Synode, wohl im J. 
1065, zu Gunften des Klofters 1). — Ein anderes franzöfifches Concil, 
das Aeduense, zu Autun zwiſchen 10601070, bezweckte und bewirkte 
die Berföhnung des Herzogs Robert von Burgund mit Bifhof Hagano 
von Autun. Auf Bitte der Bifhöfe war auch der allgemein verehrte Abt 
Hugo von Clugny erfchienen, und feine Predigt über den Frieden machte 
auf den Herzog ſolchen Eindrud, daß er allen feinen Feinden verzieh; ja 
fie fol fogar einen böfen Dämon, der fih in Menſchengeſtalt in die Ver⸗ 
fammlung geſchlichen hatte, hinausgetrieben haben 2). 


$ 563. 
Die Synode von Mantua im 3. 1064. 


Die wichtigfte und eigentlich entfcheidende Begebenheit in dem Streite 
um den päpftlichen Stuhl war die Synode von Mantua, über beren 
Datum die Anfihten in hohem Grabe getheilt find. Auf Lambert von 
Heröfeld fi) fügend, verlegte Baronius die Synode von Mantua in das 
%. 1064; fein gelehrter Kritifer Pagi dagegen entſchied fi, unter Des 
rufung auf andere Quellen, für 1067, und ihm folgten faft alle Spätern, 
Ya Manfi, an Benzo ſich anlehnend, fezte das Datum unferer Synode 
noch tiefer, bis in's J. 1072 herab (1. c. p. 996 u. 1033). In neues 
fien Zeiten dagegen haben Gieſebrecht und Gfrörer dem J. 1064, 
Will dem J. 1067 den Vorzug gegeben, während Könen bie Gründe 
des Einen und Andern für unzureichend erklärte und fich für 1066 aus⸗ 
fprach, ohne jedoch die Belege dafür jezt ſchon mitzutheilen 2). ine neue 
Unterfuhung der Sache veranlagt mich, den Arvofaten des Jahres 1064 
beizutreten, und zwar aus folgenden Gründen: 





1) Bl. unten ©. 805 und den Brief des Papfles an Bervaflus von Rheims, 
bei Mansi, 1 c. p. 957. Harduin, 1. c. p. 1093. 

2) Mansi, 1. c. p. 1039. Harduin, 1. c. p. 1146. 

3) With. Gieſebrecht, Annales Altah. 1841. ©, 102, 178, 183 ff. Gfrö- 
rer, Gregor VII. Br. I. ©. 45 ff. Will, Benzo's Panegyritus auf Heinrich IV. 
1856. ©. 38 ff. Könen (Repetent am theol. Eonvikt in Bonn), de tempore con- 
eili Mantuani. 1858. 
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1) Schon auf dem Augsburger Eoncit im Oftober 1062 wurde bes 
fchloffen, behufs der endlichen Entfcheidung des Streites fpäter eine große 
Synode zu veranftalten und wegen der hiezn einleitenden Recherchen ven 
Biſchof Bucco von Halberſtadt nach Italien zu fenden (S. 791). Laie 
res wurde auch in der That fogleich ausgeführt. Es iſt nun aber gewiß 
an fih unmwahrfcheinlih, dag man nad) folhen Vorbereitungen vie brea- 
nendfte Frage der Zeit noch volle fünf Jahre oder, wie Manſi meint, gar 
zehn Jahre unerledigt Tieß. 

2) Auch die Gegner des Jahres 1064 Täugnen nicht, daß Erzbiſchof 
Anno von Eöln, der Faiſeur der Mantuaner Synode, im 53. 1064 m 
Stalien war (Will, S. 31). Warum foll er nun die ſchon im 3. 1062 
beabfichtigte und eingeleitete Eutfcheivung über die Papfifrage nicht jet 
fhon herbeigeführt, fondern wieder in's Ungewiffe hinaus, fozufagen ad 
graecas Calendas, verfchoben haben? 

3) Für das Datum 1064 findet fih auch bei Petrus Damiani ein 
Anhaltspunkt, Wir ſahen oben, daß er im Sommer 1063 als Legat in 
Tranfreich funftionirte. Während diefer Tegation nun (in expeditionis 
exercitio constitutus) richtete er einen Brief an Erzbifhof Anno, lobte 
ihn wegen feines biöherigen Auftretens gegen Cadalous und für Alerander 
(zu Augsburg ꝛc.), und bat, diefem feinem guten Werfe durch Beranflal- 
tung eined generale concilium baldigft die Krone aufzufegen (T. L. 
p. 46). Papft Alerander und Hildebrand waren mit dieſem Schrüte 
ihres Freundes unzufrieden, zumal übertriebene und falfche Gerüchte über 
ben Inhalt feines Briefes an Anno zu ihren Ohren gefommen waren. 
Aber auch abgefehen hievon hatten fie Grund, fein Verfahren zu tadeln, 
indem es leichtlih den Schein erzeugen Fonnte, als follte erft eine Synode 
entfcheiden, wer rechtmaͤßiger Papft fei. Zu ihrer Beruhigung fandte ihnen 
Damiani eine Eopie feines Briefes an Anno und bemerft, daß er ihrer 
Aufforderung gemäß, wenn immer möglich, zu Mantua erfcheinen werde 
(T. I. p. 16). Er bielt fih nämlih damals in feinem Klofter fons 
Avellani bei Gubbio auf (T. I. p. 90). Wir fehen, wie nahe bier die 
Rückkehr Damiani's aus Gallien im Dftober 1063 und die Berufung der 
Synode von Mantua an einander gerüdt find. 

4) Ein Hauptzeuge für das 3. 1064 ift Lambert von Hersfeld, ber 
berühmtefte deutſche Chronift jener Zeit, der die Exeigniffe, die er befchreibt, 
vom J. 1040 an felbft erlebt hat. Er bemerft beim 3. 1064: „die Bor- 
nehmen Roms Hagten, daß der König, ohne fie zu fragen, einen Papfl 
beftelt habe, und man fürdhtete ihren Abfall. Deßhalb ſchickte man ben 
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krzbiſchof von Coͤln nah Rom. Diefer Fam und fand fein anderes Mit- 
el, die Drbnung wieder herzuſtellen, als die Nichtigkeitserflärung jener 
Bahl. Der Bilhof von Parma (Cadalons) wurde entfernt und flatt 
einer ließ Anno den Bifchof Anfelm von Lucca ihrer Wahl gemäß ordi⸗ 
uiren 1). Es ift nun allerdings richtig, was Könen (I. c. p. 21) bes 
nerkt und was fchon die angeführten Worte beweifen, daß Lambert über 
ie Angelegenheiten in Italien nicht genau rveferirte, fei ed, weil er nicht 
eſſer unterrichtet war, oder weil er, um bei feinem Gönner Anno von 
Böln nicht anzuftoßgen, die Wahrheit mitunter abfichtlich verhüllte, oder 
och die Ereigniffe im Lichte der deutfchen Hofpartei darſtellte (Gfrörer, 
L S. 58 f.). Sei dem, wie ihm wolle: mochte Lambert in Bezug auf 
ne italiihen Begebenheiten noch fo oft irren, fo war er doch bei feinen 
ſenauen Berbindungen mit der bifhöflichen Kanzlei zu Söln, von ber er 
iele feiner Notizen erhielt, gewiß darüber richtig inftruirt, wann Anno 
ach Italien gereist fei, um dem ärgerlichen Streite zweier Päpfte ein 
Ende zu machen. Daß er dabei die Sache fo darfiellt, ald ob Anfelm 
est erſt Papft geworden fei, das ift wohl nur eine gibellinifche Eolorirung 
es Faktums, dag jest Anno im Namen des Könige und bes beutfchen 
Episcopates den Papft Alerander IL anerkannte. Des Concils von Mans 
na gedenft dabei Rambert freilich nicht ausbrüdlich, aber die Maßnahmen 
Inno’3 in Italien, von denen er fpricht, find ja mit jener Synode ge- 
adezu identiſch. 

5) Gieſebrecht und Andere berufen ſich ferner auf Berthold von Rei⸗ 
henau, den Schüler und Fortſetzer des Hermannus Contractus, der in 
einer Chronik beim J. 1064 die zwei Worte beiſezt: Synodus Man- 
uae ?). Obgleich ſehr kurz, wäre dieſe Stelle doch in hohem Grade be⸗ 
veiöfräftig, wenn fie ſich in fämmtlichen Handfchriften der Berthold'ſchen 
Innalen vorfände, was jedoch nicht der Kal it (Will, a. a. O. S. 29), 

6) Ganz bejonderes Gewicht legen wir mit Gieſebrecht auf das Zeug. 
iß der Annalen des Kloſters Nieder-Altaich in Bayern, von beffen Abt 
Benzel, einem Rathe Heinrichs IV., felbft verfaßt. Aventin, Brunner, 
Staindel u. A. kannten und benüzten noch im 16. und 17. Jahrhundert 
iefe Annales Altahenses; von da an aber gingen fie verloren, und ed 
ar ein verdienftvolles Unternehmen Giefebrechts, daß er fie aus Eitaten 
lventins ꝛc. wieberherzuftellen fuchte. Gerade hiedurch erhielten wir auch 


1) Pertz, T. VIL (V.) p. 167. 
2) Pertz, 1. c. p. 272. 
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die meiften Auffchlüffe über die Synode von Mantua. Wir werben fie 
weiter unten ausführlich mittheilen; für jest genügt die Bemerkung, daß 
die Annalen von Altaich unfere Synode ausdrücklich in’s 3. 1064, umd 
zwar nach Pfingften, verlegen (p. 104). Will (S. 34) und Könen 
(p. M fuchen zwar die Autorität diefed Zeugen zu ſchwaͤchen. Der Ehre 
nift von Altaich, meint Will, habe Manches aus Hermannus Contractus 
und feinem Fortfeger Berthold entlehnt, vielleicht auch das Datum 1064 
für die Synode von Mantua. Allein wie fonnte er dieß, wenn bei Der 
thold die Worte synodus Mantuae nur ein fpäteres Einfchiebfel fein 
follen? Aber vielleicht bat der Annalift von Altaich für die Spnode von 
Mantua gar fein Datum angegeben, und nur Aventin ein folches aus 
Baronius ergänzt (Will, S. 34. Könen, p. 6). Ein unwahrſchein⸗ 
licheres „Bielleicht” wird man fchwerlich auffiellen können. Gerade Abt 
Wenzel von Altaich fpielte auf der Synode zu Mantua eine hervorragende 
Rolle, erwarb fich bei derfelben große Verdienſte und bat deßhalb ihren 
Berlauf mit verhältnifmäßig großer Ausführlichfeit befchrieben. Und ihr 
Datum follte er, allem Gebrauche der Annaliften entgegen, verſchwiegen 
haben ! 

7) Dem 3. 1064 ift auch die Lorfcher Chronik günftig durd ihre 
Bemerfung: Anno fei während der Minderjährigkeit Heinrichs IV. zum 
Concil nah Mantua gereist, und während feiner Abwefenheit babe fih 
Erzbifchof Adalbert der Erziehung des jungen Könige bemächtigt. — Run 
ift aber befannt, dag Heinrih am 29. März 1065 für volljährig erklärt 
wurde, und ed muß ſonach Anno’d Reife zum Concil von Mantua vor 
biefen Termin, alfo in's J. 1064, gefezt werben ?). 

8) Zum gleichen Nefultate führt ung Bonizo, wenn er (p. 808) fagt: 
his ita transactis, d. h. nach dem Concil von Mantua habe Hemrid IV. 
bie Bertha von Turin geheirathet. Diefe Heirath hatte gleich nach Ping: 
ften 1066 ftatt, und es kann fonach die Synode von Mantua unmöglid 
dem %. 1067 zugefchrieben werben. 

9) Hiemit verbinden wir noch die Angaben von vier für die vorlie 
gende Frage bisher noch nie verwendeten Duellen. Die erfle, eine Bulle 
Aleranderd II. vom 15. Mai 1066, beftätigt das von Anno geftiftele 
Klofter Siegburg (f. unten S. 808); bie zweite und britte find Briefe 
Anno’d und bed Erzbifhofs von Mainz an Alerander, ebenfalls vom 
3. 1066, worin fie ihn auffordern, den Mord des Erzbifchofs von Trier 


— — 


1) Gieſebrecht, Annales Altah. p. 184. 
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zu beſtrafen und den Eindringling Udo nicht zu beſtätigen (ſ. unten S. 
808). Dieſe drei Quellen enthalten gleichmaͤßig faktiſch den Beweis, daß 
Alexander ſchon vor dem J. 1067 von Anno und dem deutſchen Epis⸗ 
copate anerfannt war, die Synode von Mantua ſonach ſchon vorausge⸗ 
gangen fein muß. — Die vierte Duelle, auf welche wir und noch berufen, 
ift der triumphus S. Remacli von einem Mönche zu Stablo, der gerade 
zur Zeit unferer Synode lebte 1). Er erzählt den Streit um das Klofter 
Malmedy (bei Aachen), welches feit lange zu Stablo gehörte, aber durch 
Anno von Eöln ufurpirt worden war. Aus der Befchreibung dieſer Strei- 
tigfeiten ergibt fih nun, daß Erzbifchof Anno vom Ende Juni's 1065 bie 
zum J. 1068 fi in Deutfchland befand, und folglich nicht, wie Könen 
meint, im J. 1066 die Synode von Manta abhalten Fonnte. Diefe 
Schrift berichtet weiter, dag Abt Theoderih von Stablo im %. 1067 nad 
Rom reiste, um bier bei Alexander IL gegen Anno Klage zu führen. 
Dieß jest voraus, daß Alerander damals im bdeutfchen Reiche bereits all« 
gemein anerfannt, d. h. daß die Synode von Mantua ſchon vorausge- 
gangen war. — Papſt Alerander hielt die Klagen des Abtes für gerecht 
und mahnte den Erzbifchof fchriftlich, unter Belobung feiner fonfligen Ber- 
bienfte, von diefem falihen Wege abzulenfen. Auch dieß fezt wieder bie 
bereit ftattgefundene Anerkennung Alexanders durch Anno und den deut- 
fhen Episcopat voraus. — Bald darauf, berichtet die Schrift weiter 
(1 c. p. 448), rüftete fih aud Anno, der den päpfllichen Befehl bisher 
ganz ignorirte, zu einer Reife nah Rom, um durch perjünlihe Anweſen⸗ 
heit eine andere Entfcheidung zu erlangen. — Diefe zweite Reife Anno’s 
nah Italien, im %. 1068 (f. unten S. 814), hat alfo einen ganz an- 
dern Zwed, ald die Berufung einer Synode zur Entfcheidung des Streits 
um den päpftlichen Stuhl; die Situation, in der fie unternommen wird, 
iſt eine ganz andere, und es flieht dem Erzbifchofe Anno ebenfo wie dem 
Abte von Stablo bereits fe, daß Alexander IL der wahre Papft fei, 
d. h. die Synode von Mantua war fchon vorüber 2). | 
Steht ung fo das J. 1064 als pofitives Datum feft, fo können wir 


1) Pertz, T. XIII. (XI) p. 438 sqggq. 

2) Meine Hoffnung, auch in den bisher wenig, für nnfere Brage aber noch 
gar nie benüzten intereffanten Schriften des alten Mönches Amatus: 1’Ystoire de 
li Normant und la Chronique de Robert Viscart (ed. Champollion-Figeac, 
Paris 1835) wenigflens einiges für unfere Zwede Dienlihe entveden zu Tonnen 
(wegen der Theilnahme der Rormannen an den Streitigteiten zwifchen Aleranber II. 
und Cadalous), ging nicht in Erfüllung. 
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in Betreff der wirklich oder fdheinbar wiberfprechenden Angaben einzelner 
Duellen auf @efebrecht (Annales Altahens. p. 186 ff.) verweifen und 
begnügen une, blos das Hauptargument gegen unfer Refultat in nähere 
Beachtung zu ziehen. Es ift dieß ein Schreiben des Papfles Alexander IL 
an Erzbifchof Gervafius von Rheims, worin er Hagt, daß die Kirche feit 
fünf Jahren durch Cadalons beunruhigt werde 2). Da nun Ieziere, 
wie befannt, am 28. Oftober 1061 erhoben wurde, fo kann, fagt man, 
die Synode von Mantua, welde feinem Papfitfum ein Ende machte, erfi 
fünf Jahre fpäter, alfo Ende 1066 ober im J. 1067, flattgehabt haben. 
Diefe Argumentation beruht jedoch auf einer falfchen Borausfegung, als 
ob Sadalous nach der Synode von Mantun ſich völlig zur Ruhe begeben 
habe. Dieß war aber fo wenig der Ball, daß er vielmehr auch nachher 
noch als Papft auftrat, als Papft unterzeichnete und als Papft funktie⸗ 
nirte, der Umtriebe feiner Freunde gar nicht zu gebenfen 7). Ja wir 
werden in Baͤlde fehen, wie Cadalons feine Sache fo wenig für bereits 
verloren erachtete, daß er felbfi die Synode von Mantua angriff und fie 
beinahe gefprengt bätte. Gerade dieſe Fortbauer feiner Machinationen 
aber veranlaßte den Irrthum Lamberts von Hersfeld (I. c.), als ob jener 
Angriff des Gegenpapſtes auf Rom im 3. 1063 erft nach der Spuote 
von Mantun erfolgt wäre, ein Irrihum, der von den Gegnern bes Des 
tums 1064 wiederholt urgirt worden if. 

Nur eine Duellenangabe von Bedeutung kann, feheint mir, mit un 
ferm Refultate nicht in Harmonie gebracht werden. Es iſt dieß die Ber 
hauptung des Bonizo: „Cadalous fei von feinem früheren Freunde Ems 
eius in der Engelöburg fo Tange feftgehalten worden, bie er ihm 300 Pfund 
Silbers bezahlte. So fei er zwei Jahre lang in diefem castrum ge 
feffen und babe dabei Vieles zu leiden gehabt. Endlich Tosgelauft, fei er 
nur mit einem Diener und einem Pferde inter oratores nad) Ber 
tum gefommen” (Oefele, T. II. p. 807). Unter oratores find wohl die 
Geſandten Anno’d zu verfiehen, die den Cadalous nach Mantna eiw 
Inden. Bonizo's Bericht wird in zwei Punkten durch Alerander IL feihk 
und durch die Annalen von Altaich beftätigt. Auch Papſt Alerander fpriht 
in einem Briefe an Gervafius von Rheims (wohl vom Frühjahre 1064) 
davon, daß fein Gegner in einem Tpurme von feinen eigenen freunden 
feftgehalten werde, bis er die angeblich für ihn aufgewandten Gelder be 


— 


1) Mansi, T. XIX. p. 952. Harduin, T. VL P. I. p. 1088. 
2) Gieſebrecht, a. a. D. ©, 187. 189. Jaffe, Regesta etc. p. 402. 
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). Mit den Annalen von Altaich ſtimmt Bonizo zufammen, wenn 
Cadalous nah Bercetum reifen läßt, während jene behaupten, er 
ch, fo lange die Synode von Mantua dauerte, zu Aqua nigra aufs 
n. Bercetum liegt ja auf dem Wege von Rom nad Aqua nigra, 
uicht weit von einander entfernt, füblih von Parma, Aqua nigra 
wdi am Ceno, Bercetum etwas öftlidher, beide etwa zwölf Meilen 
Ih von Mantua. Sie gehörten zur Lombardei, Mantua dagegen 
jebiete der Markgräfin Beatrix, der Gemahlin Gottfrieds, und beide 
ıf Karte 6 des biftoriichen Atlafles von Spruner, Ober- und Mits 
n zur Zeit der Hohenſtaufen barflellend, verzeichnet. — Die einzige 
rigfeit der Stelle Bonizo’s Tiegt in der Angabe „zwei Jahre”; 
ber beruht, glaube ih, entweder auf dem Verſehen eines fpätern 
ibers, oder einem lapsus des Autors felbft, und es ift vielleicht, 
on Andere vermutheten, menses flatt annos zu leſen ?). Hiefür 
auch folgende Erwägung Wenn Anno die beiden Päpfte nad 
a einlud, — und er that ed — , fo mußte er zugleich dafür ſor⸗ 
uß beide au dahin fommen konnten, d. h. er mußte dem Cada⸗ 
ne Freiheit wieder erwirten. Da nun bie Synode an Pfingften 
Rai) 1064 ftatthatte, und der obenerwähnte Brief Alexanders IL 
mafius, der von der Gefangenfchaft des Cadalous fpricht, wohl dem 
hre 1064 angehört 2), fo ergeben fi) gerade ein paar Monate für 
ft des Afterpapfted in der Engelöburg. — Auf andere Weife fucht 
t (Gregor VII. Bd. II. S. 77) die zwei Jahre Bonizo's mit dem 
; 1064 in Einklang zu bringen, indem er annimmt, Cadalous ſei 
r die Dauer des Mantuaner Concils auf Bürgfchaft Anno's and 
ıft entlaffen worden, und habe nachmals in dieſelbe zurückkehren 
Diefe Deutung widerfpricht jedoch den Worten Bonizo's, welcher 
ft des Cadalous in der Engelöburg zwei Jahre dauern läßt, ehe 
» nach Bercetum, d. 5. zur Synode von Mantua reidte. — Sei 
yer, wie ihm wolle, in feinem Falle kann Bonizo ein Zeuge für 
‚ 1067 fein, indem er ja die Synode von Mantua vor bie Ber- 
mg Heinrichs IV. mit Bertha von Turin im J. 1066 verfest. 
ber die Hergänge auf der Synode zu Mantua berichten die Annalen 
ltaich (S. 104 f.) alfo: „Es wird das Concil nah Mantua zu 


Mansi, L c. p. 945. Harduin, 1. c. p. 1028. 
Gieſebrecht, a. a. D. ©. 180. Jafe, L ec. p. 402. 
Marlot, historia Remensis bei Gieſebrecht, a. a. O. ©. 177. 
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Pfingſten ausgefchrieben, und Alerander wie Honorius (Cadalous) vor 
daſſelbe befchievden. Gegen die Zeit der Eröffnung begeben ſich Erzbiſchof 
Anno und die meiften geiftlichen und weltlichen Fürſten des deutſchen 
Neiches, mit ihnen der Abt Wenzel von Altaih, auf den Befehl bes 
Kaifers (Könige) nah Mantua, wo ſich auch die italienifchen Kirchen⸗ 
und Laienfürften in großer Zahl einfinden 1). Alexander erſcheint auf 
dem Concil, Honorius bleibt dagegen zu Aqua nigra liegen. Er läft 
Anno fagen, es zieme ſich nicht, Daß der Meifter von den Schülern unter- 
wielen werde; er werbe nicht vor dem Concil erfcheinen, wenn ihm mic 
der Borfig eingeräumt werde. Anno antwortet ihm nad einer Berathung 
mit den Bifchöfen furz: den Meiftern des heiligen Concils und dem Aus 
fpruche der Kirché müffe er fih unterwerfen. Honorius wollte hierauf 
nicht in der Berfammlung erfcheinen, wurde aber durch Kundfchafter von 
allen Berhandlungen unterrichtet. Am zweiten Pfingfitage verſammelten 
fi die Bifchöfe, Fürſten und Herren in der Kirche, um den göttlichen 
Beiftand anzurufen, und wohnten einem feierlichen Hochamt bei. Darauf 
ſprach Alerander zuerft über den Frieden und die Einigfeit der Chriſten 
heit. Anno trug fodann die gegen Alerander erhobenen Befchuldigunge 
vor: er folle das Pontififat durch Beſtechung erlangt und, um fih zu 
behaupten, einen Bund mit den Normannen gegen den König gemadıt 
haben. Alerander veinigte fi) in Bezug auf den erften Punkt durch einm 
Eid; wider feinen Willen und ohne fein Zuthun fei er von denen, welde 
nad alter Sitte das Recht der Papſtwahl hätten, eingefezt worden; wegen 
feines Bündniffes mit den Normannen verantwortete er fich nicht, der 
König möge felbft nah Rom fommen und fih unterrichten, daß er 
nichts gegen ihn im Schilde führe. Diefe Rechtfertigung wird von ben 
Anweſenden ald genügend betrachtet, Honorius (Cadalous), weil er nicht 
erihienen war, entfezt, Alerander dagegen ald Papſt auerfannt un 
abermals feierlich proffamirt. Die Verſammlung trennte fich darauf, nad 


— — — — 


1) Spätern Nachrichten zufolge ſollen auch drei ſpaniſche Biſchöfe anweſerd 
geweſen fein. Mansi, I. c. p. 1031. Harduin, 1. c. p. 1143, Baron. 1064, 31 
Mit Unrecht wird in den Concilienfammlungen (Mansi u. Harduin, 11. cc.) be- 
hauptet, auch Petrus Damiant fei Mitglied der Synode von Mantua gemelen. 
Allerdings Hatte ihn, wie wir fahen (S. 794), der Papſt aufgefordert, nah Ma 
tua zu geben, daß er aber nicht dort war, erfehen wir aus dem Eingang feine 
opusc. 33. Auch Hildebrand war nicht zu Mantua; wie Benzo berichtet, aus 
Furcht (Pertz, T. XIII. Script. XI. p. 632), wie ©frörer meint (IL 51), ur 
bald, weil Anno fi feine Anweſenheit verbeten hatte. Er mochte hoffen, über 
Alerander mehr zu vermögen, wenn Hildebrand nicht bei ihm ſei. 
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dem fie einen Lobgeſang Gott dem Herrn und Chriſtus dem Erldfer ge- 
fungen hatte. Am andern Tage traten bie Geiſtlichen auf's Neue in der 
Kirche zufammen, nur Anno war ausgeblieben. Da fammelte fi der 
Anhang des Cadalous, erregte einen gewaltigen Tumult in ber Stadt und 
drang mit gezüdten Schwertern in bie Berfammlung; man hörte Schmäh 
reden gegen Alerander, ja es wurbe ihm felbft der Tod gedroht 1). Die 
verfammelten Väter eilen von ihren Sigen, und Alexander bleibt faft 
allein zurüd. Schon will aud er fih auf die Flucht begeben, da hält 
ihn der Abt Wenzel zurüd, ſpricht ihm Muth zu und nöthigt ihn, feinen 
Plag wieder einzunehmen. Er dringt dann mit gewaltigen Strafreben 
in die Einftlürmenden, und weiß fie durch feine gebietende Ericheinung zu 
ſchrecken. In diefem Augenblide erfcheint auch die Herzogin Beatrir mit 
einem großen Gefolge an der Schwelle der Kirche, und fofort ergreifen 
die Anhänger des Cadalous die Flucht. Die Mitglieder des Concils keh⸗ 
ren zurüd und fprechen über Gadalous den Bann aus. Hierauf geht die 
Berfammlung auseinander, Alexander begibt fih nah Rom, die Andern 
Tehren in ihre Heimath zurüd.” 

Der Hauptfahe nach flimmt auch Bonizo (1. c. p. 808) mit biefer 
Dorftellung überein, nur läßt er der Synode noch befondere Verhandlun⸗ 
gen zwifchen Anno, Alexander und Hildebrand vorangehen und meint, 
Papſt Alexander felbft habe fie, freilid auf Bitten Anno’s, berufen. Er 
erzählt: „Der genannte Anno fam nad Rom, um Königthum und Prie- 
ſterihum wieder zu einigen, und verhandelte mit dem Papfte darüber, wie 
er habe wagen Fünnen, ohne Befehl des römischen Königs das Pontififat 
anzunehmen. Als Hildebrand erwiederte: den Defreten der alten Väter 
gemäß ftehe den Königen fein Recht auf die Papftwahl zu, wollte Anno 
diefe Befugniß aus der Würde des Patriciats ableiten; Hildebrand da⸗ 
gegen bewies feine Behauptung aus den Akten einer Synode unter Papft 
Symmahus 2). Nachdem fih noch beide Theile auch auf das Defret 
des Papfted Nikolaus (S. 757) berufen hatten, bat der genannte Erz⸗ 
bifchof den Papft, eine Synode zu berufen und fi) vor berfelben zu ver- 
antworten; und obgleich dieß Anfinnen eigentlich die Würde des Papſt⸗ 


1) ©frörer (II. 56) meint, Beatrix, die Herrin von Mantua, habe gewiß von 
diefem Plane der Cadalaiten zuvor ſchon Kunde erhalten, aber ihn nicht verhindern 
wollen, weil fie richtig erwog, daß der Afterpapfi damit nur fich ſelbſt ſchade. 

2) Es if dieß die Synode am 6. November 502 (f. Bd. I. ©. 625 f.), und 
die von Hildebrand angeblich citirten Worte finden fih im Protokoll jener Synode, 
bei Harduin, T. 1. p. 978. 

Hefele, Sonelliengefdikte. IV. 51 
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thums verlezte, ging Alerander, weil die Nothwendigkeit es fo verlangte 
(quia necessitas urgebat), darauf ein. Sie (der Papft und Anne) 
beriefen eine Synode nah Mantua, wohin auch Cadalous mit den lom⸗ 
bardifchen Bifchöfen kommen könnte. Leztere erfchienen fämmtlich mit ihrem 
Metropoliten (Guido von Mailand), Cadalous dagegen nicht, weil er ein 
böſes Gewiſſen hatte. Der ehrwürdige Papft aber verantwortete fid zu 
Mantua und gewann alsbald auch feine biöherigen Beinde. Denn fogleih 
warfen ſich die Iombarbifhen Bifhöfe ihm zu Füßen und baten um Ber 
zeihung. Und nachdem fo Königthum und Prieſterthum wieder geeinigt 
waren, fehrte der Papft mit vielen Ehren nah Rom, die Bifchöfe in ihre 
Heimath zurück. Bei diefem großen Concil waren auch die Herzoge 
Gottfried von Lothringen-Toscana und Otto der Sachſe von Bayerı 
anmwefend.” 

Gieſebrecht (p. 181) und Gfrörer (II. AT) geben an, daß Papf 
Alexander den Borfiß auf der Synode zu Mantua geführt babe, und be 
rufen fich dafür auf die Annalen von Altaih und auf Benzo (ib. IV. 
27, bei Pertz, T. XII. Script. XI. p. 632). Beide Duellen foge 
bieß zwar nicht ausdrücklich; aber es ift, da der Gegenpapft gar nicht er 
fhien, an ſich ſchon wahrfcheinlidh, wenigftens von dem Momente an, wo 
fih Alerander durch einen Eidſchwur purfficirt hatte und anerfannt wor 
den war. 

Wie wir fahen, berichten die Annalen von Altaich, daß Alexander die 
Berfammlung mit einer Rebe eröffnet habe; der fhmähfüchtige Benzo aber 
will wiſſen (1. c.), er babe fo fchlecht gefprochen, dag ihn Niemand ver 
ftanden und Anno ihm zugerufen babe, er folle jest aufhören und be 
Hortfegung auf den nädften Tag verfparen. Noch mehr weicht Benz 
von den übrigen Duellen und von der Wahrheit in einigen weitern Punk 
ten ab. a. Es fol nämlich Erzbifhof Anno nad) Beendigung der erfen 
Sigung indgeheim der Herzogin Beatrix, unter reumüthiger Beicht über 
feinen Prinzenraub, das Geheimniß mitgetheilt haben: er fei verloren, 
wenn er nicht den Papft Alexander wieder entferne. Beatrix möge ie 
doch hiezu behülflich fein. Dem Papfte werde dabei fein Leid gefchehen, 
wohl aber folle er nach Deutfchland gebracht, dort mit dem jungen Kb 
nige wieder verföhnt und zum Erzbifchof von Coͤln gemacht werben, wäh 
rend er, Anno, ſich damit begnüge, fein Caplan zu fein. Und Beatrü 
babe ihre Beihülfe zur Ausführung dieſes Planes zugefagt. b. Bei der 
weiten Sigung, am näcften Tage, fei Anno nicht erfchienen, um nicht 
bie Fortfegung der Rede Aleranders hören zu müffen (). co. In de 
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zühe des dritten Tages dagegen 1) fei das Heer bes Cadalous, und 
war auf Befehl Anno’s (!!), in Mantua eingebrungen, habe Alles mit 
Ahreden erfüllt und dem Alerander den Tod gedroht. Die Herzogin fei 
» erichredit worden, daß fie ſich habe zu Bette Iegen müflen, und als 
Inno dieß ſah, fei er wie tobt zu Boden geflürgt. Ploͤtzlich habe fih das 
läd gewandt. Die Herzogin fei nad mehreren Ohnmachten enblich 
sieder zu fich gelommen und habe als zweite Eva ben Anno berebet, 
on feinem Vorhaben abzufteben. So fei Alexander anerfannt worben 
p. 633 sq.): 

Es wäre überfläffig, dieſe ebenfo ungeheuerlihe als ungeheure Lüge 
3 widerlegen; dagegen erhebt ſich von felbit die Srage, warum Anno 
er zweiten Sigung nicht beigewohnt habe. Leider wiflen wir nicht, was 
uf diefer verhandelt wurde. Die Altaicher Annalen fagen blos, die Geifts 
ichen hätten ſich wieder verfammelt, während bei der erften Sitzung auch 
ie weltlichen Aürften gegenwärtig waren. Wüßten wir, was bie Geiſt⸗ 
hen in biefer zweiten Sigung vornahmen, fo könnten wir vielleicht den 
rund der Abweſenheit Anno's entveden. Es liegt aber bie Bermuthung 
abe, daß, nachdem in der erſten Sigung die Abfegung bes Cadalous 
nd die Anerkennung Aleranderd ausgeſprochen war, in der zweiten fofort 
ie feierliche Huldigung dem Leztern gegenüber von Seite der Bifchöfe 
inixeten follte. Diefem Afte aber mußte ſich Anno entziehen, da er nicht 
18 Biſchof von Cöln, fondern als königlicher Commiſſär funktionirte, und 
arum dem neuen Papfte erft nach eingeholter Zuftimmung von Seite 
nes Hofes huldigen konnte. 

Ungefähr zu demfelben Refultate gelangt auch Gfrörer (IL 46 ff.), 
doch in anderer Weife, indem er die Abwefenheit Anno’ in feine große 
ypotheſe, unfere Synode betreffend, verfliht. Er geht davon aus, daß 
er Papft von den zwei gegen ihn erhobenen Anklagen die erfle, wegen 
zimonie, durch einen Neinigungseid zurüdgewiefen babe. In Betreff ber 
weiten dagegen babe er mit der Sprache nicht heraus wollen, um bie 
Yeutfchen nicht zu beleidigen. Er hätte ja zeigen müflen, wie ihre Feind» 
tigfeiten ihn genöthigt hätten, fi an die Normannen anzufchließen. Um 
les dieß Unangenehme nicht öffentlich enthüllen zu müſſen, habe er eine 
rioate Verhandlung darüber in Nom vorgefchlagen und Anno fei darauf 
gegangen. Einerfeits habe Anno allerdings die Anerkennung Alerandere 


— — 


1) Benzo nimmt ſonach wohl drei Sitzungen der Synode an, aber von ber 
veiten weiß er nichts Anderes, als daß die Rede des Papſtes fortgefegt worven fei. 
51 * 
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durchführen wollen, aber eben fo ſehr ſei ihm daran gelegen geweſen, 
c. bie Rechte feines Hofes in Betreff der Papſtwahl wieder zur Auerken⸗ 
nung zu bringen, und 8. den Bund bes Papſtes mit den Normannen zu 
forengen. Diefe zwei Punkte feien nun Gegenſtand befonderer Trans 
aktionen zwifchen ihm und Alexander geworden, und er babe biefem auf 
allerlei Weife fo lange zugefezt, bie er beives gewährte. Unmögliih fei 
sichtig, was Aventin wohl mit mißverfländlicher Benüpuug der Altaicher 
Annalen berichte, daß Alerander fchon in der erfien Sigung in Gegen 
wart Anno’s anerfannt worden fe. Anno habe ja folche Anerkennung 
erft von dem Zugefländniffe feiner zwei Punkte abhängig gemacht. Da 
aber Alerander ſchon zwifchen der erſten und zweiten Sigung präliminäre 
Zuficherungen machte, habe Anno geftattet, daß er in der zweiten Sitzung 
yon den übrigen Bilchöfen anerfannt, genauer, neu gewählt wurbe; er 
ſelbſt aber fei nicht erfchienen, weil er als Faiferlicher Commiflär die Wahl 
noch nicht beftätigen, dem Papfte noch mehr Schrauben anjegen wolle. 
Es habe ihm viel Mühe gefoftet, bis Alexander mit feinen früheren Areun 
den, den Normannen, brach und das koͤnigliche Recht, eine Papſtwahl zu 
beftätigen oder zu verwerfen, förmlich anerfannte. Daß aber Alexander 
endlich wirflih das Erflere gethan habe, beweife das Faktum, daß er bald 
darauf die Normannen mit dem Banne belegte; daß er aber aud ben 
zweiten Punkt einräumte, gehe aus dem Benehmen Gregors VL hervor. 
Diefer habe ja in jenem Briefe an Heinrich IV., worin er ihn feine eigene 
Wahl zu beflätigen warnt, das Fönigliche Recht ausdrücklich anerkannt. 
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Nächſte Folgen der Synode von Mantua. Anno’s Stun; 
neue Bedrängniß des Papſtes und der Pataria, 


Nah der Synode von Mantua fehrte Papft Alexander nach Rom 
zurüdf, während Cadalous feinen Sig in Parma nahm und bei feinem 
Anfprühen auf das Papſtthum beharrte. Seine Partei war freilich zw 
nächft ungemein Hein, zumal felbft Guido von Mailand, wie wir fahen 
(S. 802), fih zu Mantua mit feinen Suffraganen unterworfen hatt. 
Nur Cardinal Hugo Candidus und der Erzbifchof von Ravenna nehf 
einigen andern Bifchöfen Oberitaliens fcheinen noch auf feiner Seite ge 
Randen zu fein. — Ohne Zweifel waren viele lombardiſchen Biſchöfe durch 
bie Fortſchritte, welche die Pataria unterdeffen gemacht hatte, zur Füge 
ſamkeit gezwungen worden. Wohl war Landulf wegen Krankheit vom 
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Schauplage zurüdgetreten, dagegen hatte Ariald deſſen Bruder, den tapfern 
und Eugen Eapitan Herlembald, ber eben von Sernfalem zurückkehrte 
und beim Volke in großem Anfehen fland, für die Sache gewonnen. 
„te wollen, fprach er zu ihm, bie ſchon lange belagerte und von ben 
beweibten Prieftern niebergehaltene Kirche befreien, du durch das Geſetz 
bes Schwertes, wir durch das Geſetz Gottes.’ Ob Landulf damals noch 
lebte, wie der Hiftorifer Lanbulf angibt, oder ſchon geftorben war, wie 
Arnulf und Andreas wollen, mag babingeftellt bleiben (Pertz, T. X. 
Script. T. VOIL p. 83). Herlembald aber entſchied fih wohl um fo 
leichter zum Kampfe gegen den unfittlichen Clerus, als er felbft vor Kurs 
zem feine eigene Braut wegen Bertraulichfeit mit einem Geifllichen aufs 
zugeben Grund gehabt Hatte ( Periz, 1. c.). Um jedoch den Kampf nicht 
oßne höhere Weihe zu übernehmen, reiste er mit Ariald nah Rom zu 
Papft Alexander II., und dieſer ertheilte ihm mit der Sahne des BI. Pe⸗ 
ind den Auftrag, den Feinden Chrifti bis zur Bergießung bed Blutes 
Widerfiand zu leiſten (Migne, T. 143. p. 1456). Die Folge waren 
neuer Muth und neue Siege der Pataria, fo dag felhf in Mailand um 
die Zeit der Synobe von Mantua die vita communis unter den Clerilern 
eingeführt wurde (Bonizo, p. 807). 

Es kann und nicht wandern, wenn die Siege der Pataria auch bie 
Stellung und das Anfehen Aleranders erhöhten. Wahrſcheinlich fallen in 
Diefe Zeit (1065) auch jene zwei römifchen Synoden, auf denen nach 
Damiani's Erzählung (T. II. p. 137) ver Papft die Ehen unter Ber 
wandten firengftens verbot. Eines der betreffenden Synodaldekrete ging 
auch in das corpus jur. can. über c. 2. C. XXXV. q. 5. Wohl auf 
derfelben Synode im April 1065 wurben aud die Privilegien von St. 
Denis und Eorbie beftätigt, und biefe Klöſter von der bifchöflichen Juris⸗ 
diftion erimirt. Daß die demfelben Jahre 1065 zugefchriebene Synode 
zu Eine oder Tulufas einer früheren Zeit, etwa 1045, angehöre, haben 
wir oben S. 668 f. gefehen. Dagegen wurde im J. 1065 auch eine große 
Synode zu London gefeiert, von König Eduard dem Belenner verans 
flaltet, um bie von ihm geftiftete Weftminfterabtei feierlich mit ihren Pri⸗ 
vilegien zu verfehen ?). 

Aber in demfelben Jahre 1065 trat auch eine für Alexauder und bie 
gute Sache ungünftige Wendung ein. Nach Beendigung ber Synode von 


1) Mansi, 1. c. p. 966. 1083. 957. 1049. Harduin, 1. c. p. 1102. 1143. 1093. 
1150. Jafe, 1. c. p. 392. Pagi, 1065, 6. 
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Mantua war Erzbifhof Anno noch länger in Italien geblieben, theils 
‘wegen weiterer Berhandlungen mit dem Papfle, theild um für feinem 
fangen König die Prinzeffin Bertha von Turin ald Braut zu gewinsen. 
So verzögerte ſich feine Abreife bis in's J. 1065; unterdeffen aber hatte 
Adalbert immer mehr Einfluß auf Heinrich IV. gewonnen und ihn am 
29. März 1065 durch Umgürtung mit dem Schwerte für vollfährig er 
Hart. Heinrich zählte erft vierzehn und ein halbes Jahr, und im feinem 
Namen regierte nun Adalbert mit unbefchränfter Gewalt, während Anno 
nach feiner Ruckkehr aus Italien in große Ungnabe fiel, wahrſcheinlich 
fowohl wegen der Reftitution Alexanders, als wegen des Eheverlöbniſſes 
mit Bertha. Es fehlte wenig, fo hätte Heinrich feine erſte Waffenthat 
gegen Anno unternommen, und auch Papft Alerander hatte von da an bie 
Ungunft des deutfchen Hofes zu empfinden 1). Gleichzeitig änderten fih 
auch die Zuftände in der Lombardei. Die Beſſerung des Erzbiſchofs Guide 
von Mailand dauerte nicht Jange, und wie jest in Deutfchland Adalber 
kLirchliche Aemter und Würden um Gelb vergab 9), fo fiel auch er in das 
alte Laſter der Simonie zurüd, fo daß Arialb ihn auf’ Neue in Rom 
verflagte und ber Papſt die Ercommunilation über ihn ausſprach. Der 
Erzbifchof verfündete dieß am Pfingſtfeſte öffentlich dem Volle, mit ber 
Wendung, daß dadurch die Ehre der Kirche von Mailand, ja bie Ehre 
des hl. Ambrofius felbft verlezt fei, und forderte die Beftrafung ver 
Frevler, die folches verurfacht hätten. Ariald und Herlembald gerietben 
dadurch in Lebensgefahr. Auf die Nachricht davon flürmten die Patariner 
herbei und vergriffen fi an dem Erzbifchof und feinem Palaſte. Doch 
ſchon in den nächſten Tagen verftand es Guido, durch reiche Geldſpenden 
einen großen Theil des Volfes auf feine Seite zu ziehen, und da er zubem 
die Stadt fo Tange mit dem Interbifte belegte, als fie Ariald in ihren 
Mauern dulde, fo mußte Lezterer fliehen und wurde auch auf ber Flucht 
noch wie ein Wild von feinen Feinden verfolgt ?). Um ein Aſpyl zu fir 


1) ®frörer, Gregor VIL, Br. IL ©. 81-84 u. 93. 

2) Worms erhielt 3. B. Adalbert, Bruder des Herzogs Rudolf von Schwahrn, 
bisher Mönd von St. Gallen, ein wahres Ungethüm, did, gefräßig und häflid, 
daß man ihn ohne Edel nicht anbliden konnte. Lambert ad ann. 1065, bei Pert:, 
T. VII CV.) p. 171. 

3) Nah Bonizo (p. 808) und Lanbulf (IL 30, bei Pertz, T. X. Seript 
VIII. p. 95) hätte eine Predigt Arialds gegen die mailändiſche Gewohnheit, ar 
den Litanien in der Ofterzeit zu faflen, das Volk gegen ihn aufgereizt. Daf er 
Aber diefen Gegenſtand prebigte, fagt auch fein Biograph Andreas bei Migm, 
T. 143 p. 1465. 


Artalds Ermordung. Reuer Triumph des Cadalous. Adalberis Sturz. 807 


den entdeckte er fich einem Priefter, diefer aber verrieth ihn, und fo wurbe 
der Unglüdliche auf Befehl einer Nichte Guido's am Lago Maggiore auf 
eine mehr als. Fannibalifche Weife von zwei Clerifern ermordet. Man 
verftümmelte ihn unter Spott und Hohn an Ohren, Nafe und Lippen, 
bohrte ihm die Augen aus und ſchnitt bie rechte Hand, fowie die Genis 
talien ab, weil er ja immer Keufchheit gepredigt und fo oft nah Rom 
gefchrieben habe. Endlich wurde die Zunge, die den ſchlechten Clerus ſo 
oft gegeißelt hatte, durch den Unterkiefer berausgezogen und der Leichnam 
in den See geworfen. Die Feinde der Pataria triumphirten, und ſelbſt 
der fühne Herlembald wagte längere Zeit nicht mehr hervorzutreten 1). — 
Nah der Angabe des Abted Andreas, des Biographen des Hl. Ariald, 
wurde jener Frevel am 27. oder 28. Juni 1066 verübt; dagegen be« 
merkte fchon Gfrörer (II. S. 95), daß diefe That eber in das Jahr 1065 
paſſe, wo noch die antipäpftlihe und ber Pataria feindliche Partei am 
Königshofe regierte. — Ih wage zwar nicht, dieſer Vermuthung mit 
Entfchiedenheit beizutreten, — aus NRüdficht auf Andreas, möchte aber 
Doch zu ihrer Unterftügung anführen, daß diefer Abt von Ballombrofa bei 
Florenz gar Leichtlih dem computus Florentinus folgte, der, wie bes 
fannt, das neue Jahr fhon mit Mariä Berfündigung beginnt, aljo am 
. 25. März 1065 bereits 1066 ſchrieb. 

Daß jezt Cadalous wieder mächtig und dem Papfie gefährlich wurde, 
zeigt der um dieſe Zeit gefchriebene Brief Damiani’d an Heinrich IV., 
worin er den jungen König auffordert, das Schwert, das er (nun) führe, 
für die vömifche Kirche zu ziehen, zu beren Schuß er verpflichtet fei 2). 


$ 565. 


Adalberis Sturz. Beffere Zeiten für das Papſtthum und 
die Pataria, 


Mir zweifeln nicht, daß dieß Schreiben, wenn ed zur Zeit anfam, wo 
noch Adalbert das Ohr des jungen Königs beherrfchte, ganz ungünftig 
aufgenommen wurde. Aber der zu ftraff gefpannte Bogen brad, und 
fhon um Neujahr 1066 traten die geiftlichen und weltlichen Fürften, vom 
Hofe ſchwer gebrüdt und verlezt, zu einem Reichstag in Tribur zufammen, 
in deſſen Folge Heinrich fi genöthigt fah, den Erzbiſchof Adalbert zu 


1) Arnulf bei Pertz, 1. c. p. 23, und Andreas, vita S. Arialdi bei Migne, 
T. 143. p. 1469 sqyq. 
2) Petri Dam. Opp. T. I. p. 119 sqg. ep. lib. VII 3. 
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entlaffen (Febr. 1066) und die Hochzeit mit Bertha einmal zu feiern. 
Auch follten fortan alle Angelegenheiten des Reiche nur in Uebereinſtin⸗ 
mung mit ihr und unter Beiziehung eined Staatsraths, aus Biſchoͤfen x. 
beftebend, befchloffen und vollzogen werben ?). Daß jest die Deniſchen 
wieder mit Alexander II. in Verbindung traten und ihn als den wahren 
Papft anerfannten, erſehen wir aus feiner Bulle vom 15. Mai 1066, 
worin er das von Anno von Köln geftiftete Klofer Siegburg beflätigte"). 
Anno hatte ed mit Mönchen aus Fructuaria, die an Eifer und Strenz⸗ 
mit Clugny wetteiferten, bevölfert, und es follte Muſter und Vorbild für 
die Reformation des deutſchen Moͤnchthums fein. Die päpfiliche Bulle 
aber zeigt, wie fehr man in Rom die Verdienſte Anno's um bie Kirde 
anerkannte. Ohne Zweifel hatte er feit Adalberts Sturz der Sache Aleraw 
ders wieder bedeutenden Vorſchub geleiftet, fo daß Tezterer an den Erzbiſchof 
Gervafius von Nheims fehreiben Fonnte: „fünf Jahre lang (vom Ofteber 
1061 an) hat der Antichrift die vömifche Kirche fo bedrückt, daß wir faum 
bie hiefigen Angelegenheiten, gefchweige die ber entfernten Gegenden zu 
orbnen vermochten; jezt dagegen ift nach dem Willen Gottes der Gimme 
wieder heiter geworben, und wir können nun aud dem Entfernten wicher 
unfere Thätigfeit widmen” 9). 

Ungefähr um biefelbe Zeit, in der zweiten Hälfte ober gegen Ende 
des jahres 1066, wandten fi Anno von Cöln und Sigifrieb von Mainz, 
alfo die zwei erften Prälaten Deutichlands, in einer Weiſe an Alerander, 
die ihn wiederum im Befise der vollen Papalmacht vorausfezt. Auf 
Anno's Wunſch hatte Heinrich IV. Anfangs Mai 1066 den Dompropk 
uno von Cöoln zum Erzbischof von Trier ernannt und fogleich mit Ring 
und Stab inveftirt, zum großen Berdruß der Trierer, welde das Wahl 
recht beanfpruchten. Als nun der neue Erzbifchof in feine Diöcefe ein 
ziehen wollte, wurde er am 17. Mai 1066 zu Bittburg bei Trier über 
fallen und am 1. Juni ermordet. Hauptthäter war Graf Theoderich von 
Trier, einer der erften Beamten des Erzſtifts. Die Trierer aber wählten 
jest den Grafen Udo von Nellenburg, einen Bruder des damals fo ein 
flugreichen Föniglichen Rathes Eberhard von Nellenburg, und fo fam ee, 
daß Heinrich IV. dieſe Wahl beftätigte. Aber der Erzbifchof von Mainz 


— — 


1) Gfrörer, Gregor VII, Bod. I. ©. 129 ff. u. 144. 

2) Lacomblet, Urkundenb., 1.134. Mansi, l.c.p. 949. Hardun, Lc p. 
1085. Jafe, I. c. p. 392. Gfrörer, I. S. 135. 

3) Mansi, 1. c. p. 952. Harduin, 1. c. p. 1088. Bgl. oben ©. 7%. 
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und Anno baten jezt den Papſt, daß er den Frevel beftrafe, und Anno 
möbefondere befehwur ihn, unter Hinwelfung auf feine Berdienfte um Rom, 
ben falſchen Biſchof Udo, obgleich er mit vielem Gelde nad Rom gekom⸗ 
men fei, doch ja nicht zu beftätigen 1). Wir werben unten (S. 814) fehen, 
wie in Folge diefer Briefe Udo vor der Ofterfonode 1068 erfcheinen mußte, 

Schon in dem Briefe an Gervafius von Rheims hatte der Papft eine 
eömifche Synode auf Oftern 1067 angefagt; aber fie wurde, wie es 
feheint, durch die Berhäfmniffe zu den Normannen verhindert. Der von 
Nikolaus IL mit ihnen errichtete Bund war vor Kurzem gebrochen wor⸗ 
den, wie Gfrörer meint (HI. 63), durch den Papft, der Solches zu Man⸗ 
ma dem Erzbifchof Anno habe verfprechen müſſen. Gewiß ift, daß neue 
graufame Einfälle der Normannen in's mittlere Italien, in Campanien 
und andere Beſitzungen des römiſchen Stuhl den Papft Alerander nö- 
higten, Hülfe bei König Heinrich IV. zu ſuchen. Er fchidte deßhalb 
wiederholt Briefe und Boten nach Deutfchland ?). In Folge hievon er» 
ſchienen Gefandte Heinrichs bei den Normannen, diefe aber kümmerten 
ich weber um den Bann des Papfted, noch um bie Befehle des Könige. 
Die Annalen von Altaich fchreiben zum Jahre 1067: „die Normannen 
erheben fi um dieſe Zeit in den Waffen und dringen in Campanien ein; 
fie erlaffen ein fpöttifches Schreiben an den König und geben feinen Für⸗ 
Ren (Befandten) folge Antworten: fie hätten einen Theil Italiens den 
Kaifern des Morgen» und Abendlandes entrifien, und feien auch durch den 
Bannſtrahl des Papfted nicht geſchreckt worden (bei jenen früheren Erobe⸗ 
rungen); auch für die Folge bauten fie auf ihre unbefiegte Tapferkeit“ 
(S. 108). 

Heinrich IV. beſchloß nun einen Zug nad talien, um die Norman 
en zu demiüthigen, und zugleich um in Rom die Kaiſerkrone zu holen. 
Zur Durchführung dieſes Planes berief er auf Lichtmeß 1067 ?) einen 
Reichstag nach Augsburg, So berichtet Amatus (Aime) in feiner ſchon 
oft eitirten Gefchichte der Normannen, und nad ihm Leo von Oſtia *); 
zanz befonders wichtig aber ift für diefe Sache ein von Floß neuaufge⸗ 


1) Anno’ Schreiben an den Papf Hat erſt Fürzlih Floß in einem Xrierer 
Zoder aufgefunden und in feiner Schrift: „die Papſtwahl unter den Ottonen“, 
5. 141 der Urkunden, mitgetheilt. Das Schreiben des Mainzer Erzbifchofs Hatte 
nan fchon Iänger im Codex Udalrici bei Zecard, corpus hist. IL 124. Nr. 129. 

2) Aime, l’Ystoire de li Normant etc. p. 174. 

3) Richt 1068, ſ. Gfrörer, Bd. I. ©. 160. 

4) Pertz, T. K. (VIL) p. 714. 
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fundener Brief Anno's an Alerander IL 2). Hieraus erfahren wir, daß 
Anno bei Faſſung jenes Planes, nad Italien zu ziehen, mitgewirkt hatte, 
und nun fowohl er, ald Herzog Gottfried, der eben in Deutichland war, 
alles Nöthige zu folhem Zuge rüfteten. Als fchon Alles bereit war und 
in fünf Tagen ber Abmarfch beginnen follte, erhielt Anno von Augsburg 
ber die Nachricht, der Zug fei auf den nächſten Herbfi verfchoben werben. 
Die Gründe diefer Zögerung will Anno in feinem Briefe an den Papk 
nicht angeben, zumal fie ihm nicht vollftändig befannt feien. Dagegen 
meldet er: ber König, oder vielmehr feine gegenwärtigen Bertrauten bitten 
ipn und den Herzog Gottfried gerne von dem Zuge nach Rom ausge 
fehloffen und ihm die Erlaubniß angeboten, zu Daufe zu bleiben, natür 
lich um deito ungehinderter felber in Stalien fchalten zu Tönnen. Allein 
er babe für dieſe abfonderliche Vergünftigung gebanft, und werde den 
König begleiten, wohin er immer gehe, — Außer dieſem Mittelftüde des 
Driefs find noch befonders fein Eingang und fein Schluß beachtenswerth. 
Sm erfteren befchwert ſich Anno, daß der Papſt den Tügen feiner Feinde, 
als ob er felbft nad) dem paͤpſtlichen Stuhle tradhte und deßhalb nag 
Rom fommen wolle, Glauben gefchenkt habe. Man fieht hieraus, daß 
bie Gegner Anno's, bie Bertrauten bed Könige, um Auno von dem Zuge 
fern zu balten, dem Papfte ſolchen Verdacht beigebracht und ihn befimmt 
hatten, dieß gegen Anno auch auszuſprechen. Weiter fagt Anno: auf 
Das habe vielleicht in Rom Verdacht erregt, daß er nicht mit dem Here 
des Königs über Trient, fondern mit Gottfried über Burgund habe ziehen 
wollen. Aber er ſchwöre bei Gott, dag er dabei feine geheimen Abſichten 
gehabt babe, fondern einfach davon ausgegangen fei, das tridentiniſche 
Thal könne nicht wohl zwei Heere ernähren. — Gegen Ende des Briefe 
wünfcht er, der Papſt möge nicht in die Lage fommen, um feine eigene 
Eriftenz bitten zu müflen, zumal er ein gutes Zeugniß feiner Inveſtimt 
für fih habe, und ſchon zwei oder dreimal auf Befehl des Könige auf 
feinen Stupl zurüdgeführt worden fei. Der Papfl möge darum guten 
Muthes fein; Anno und Gottfried würden ihn nie verlaffen, und fen 
darum möchte er nad Stalien ziehen, um mit Gottes Hülfe für das 
sacerdotium und imperium zu forgen. 

Alle diefe Worte deuten, feheint mir, darauf hin, daß Anno bei den 
Bertrauten Heinrichs fchlimme Plane gegen Rom entdeckt zu haben glaubte. 
Daß aber die Mitglieder des Augsburger Reichstags aus bemfelben Grunde, 








1) Floß, die Papfiwapl ꝛc., S. 137. 
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um vom Papſte Schaden abzuhalten, den Zug nad Stalien vereitelten, 
fcheint mic feineswegs fo wahrfcheinlih, als Gfrörer (IL 163) meint. 
Amatus und nah ihm Leo von, Oſtia geben an (Il. cc.), ber Zug 
Heinrichs nach Italien fei deßhalb unterblieben, weil Herzog Gottfried, 
ftatt in Augsburg beim Reichstag zu erfcheinen, nad Italien aufgebrochen 
ſei. Der eben erwähnte Brief Anno's zeigt die Unrichtigfeit dieſer Angabe 
in fofern, als er ausdrücklich ſagt: Anno und Gottfried feien wohl zum 
Zuge bereitet, aber noch nicht abgegangen geweſen, als bie Abfage von 
Augsburg ber anlangte. Aber während Anno jest zu Haufe blieb, trat 
Gottfried deßungeachtet für ſich und mit feinem Deere den Zug nad Ita⸗ 
ken an, im Frühjahre 1067. Amatus mag wohl mit feiner Behauptung 
Recht haben, daß dieß gegen den Willen des deutichen Hofes gefchehen 
fei; aber er fügt aud bei (p. 175), daß Gottfried feinen Herrn, König 
Heinrich IV., bald wieder beruhigt habe. Die Annalen von Altaich ver- 
dienen barım Glauben, wenn fie S. 109 fagen: „Gottfried zog ale 
Statthalter des Könige nach Italien (er war ja ohnehin Reichsvikar in 
alien), mit einem Heere von Deutfchen und Longobarden, denen fich 
auch Römer anfchloffen, denn Alexander hatte die Normannen bereits in 
den Bann gethan, gegen die vorbringenden Feinde, nahm ihnen die meiften 
Eroberungen wieder ab und belagerte fie endlich in Aguino. Schon wollte 
fih die Stabt ergeben, da fuchte Richard, der Normannenherzog, um ein 
Gefpräd mit Gottfried nach und verſprach, fih dem König zu unterwer- 
fen. Gottfried bob hierauf die Belagerung auf und ließ fein Heer aus⸗ 
einander gehen.” Das Gleiche erzählen der Hauptfache nad auch Amatus 
und Leo von Oſtia; nur gibt und Lezterer noch den chronologifchen Ans 
haltspunkt, daß Gottfried Mitte Mai (1067) vor Aquin erfchienen fei. 
Ungefähr um diefelbe Zeit batte fi, wenn die chronologifchen An⸗ 
gaben der Biographie Arialds richtig find, auch bie temporär unterbrüdte 
Pataria in Mailand wieder erhoben. Herlembald gab ihr jezt eine mili- 
tärifche Drganifation und bezog mit feinen Freunden ein großes Haus in 
Mailand, das er zu einer Art Feſtung umgeflaltete, um von da aus ben 
Erzbiſchof und feinen Anhang zu befämpfen. Bald zwang er fie, fagt 
Bonizo (p. 808), den Leichnam Arialde herauszugeben, der auf wunber- 
bare Weife, wie man fagte, nachdem er zehn Monate lang im Wafler 
gelegen, wieder aufgefunden worden war und nun am Dimmelfahrtöfefte 
feierlich nah Mailand zurüdgebradht wurde. Nachdem man ihn zehn 
Tage lang in der Kirche des hi. Ambrofius zur allgemeinen Verehrung 
ausgeftellt hatte, wurde er im Kloſter St. Celſus beigefest, und feit 
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Menfchengedenten hatte man in Mailand Feine ſolche Menge mehr ver 
fammelt gefehen, denn Alfe wollten dem neuen Martyrer ihre Hulbigung 
darbringen. Der Erzbifhof fand jest für gut, bie Stabt zu verlaflen, 
während Herlembald das Volk durch neue Eide für die gute Sade ver 
pflichtete 2). Die Vorfälle in Mailand wirkten aber auch auf andere 
Städte der Lombardei, befonders auf Eremona, deffen Bistfum vor Kur 
zem Arnulf, ein Neffe Guido's von Mailand, erhalten hatte 2). Hier 
waren ed zunächft zwölf Männer, welche auf den Rath des Abtes Chri⸗ 
ſtoph den Pataria-Eid zum Kampfe gegen den concubinarifchen Cferus 
leifteten und bald das ganze Volk auf ihre Seite zogen, fo daß auch ber 
neue Bifchof, bevor er confefrirt wurde, einen ähnlichen Eid ſchwören 
mußte. Da er ihn nicht hielt und am Charfreitage 1067 °) einen pata⸗ 
riniſchen Geiſtlichen ergreifen Tieß, entſtand ein Aufruhr, wobei der Bir 
ſchof thätlih mißhandelt wurde. Die Cremonenſer aber ſchickten nad 
Dflern Boten an den Papft und erhielten von ihm ein noch bei Bonus 
(p. 808) aufbewahrtes Schreiben, worin Alexander fie ermahnt, feinen 
fimoniftifchen oder concubinarifchen Priefler, Diafon oder Subbiafen im 
Beige von kirchlichen Benefizien und Aemtern zu dulden. Uebrigens fol 
tem fie, um das Weitere mündlich zu vernehmen, zu ber nächften Ofen 
fonode auf den 22. April Deputirte nach Rom fenden *). Es wurden 
nun in Cremona alle fimoniftifhen und concubinarifhen Geiftlichen ans 
ihren Aemtern vertrieben, und bald darauf geſchah das Gleiche auch zu 
Pincenza, deſſen Biſchof bereits mit dem Banne befegt war. So erzählt 
Bonizo (p. 809), Gfrörer aber macht es wahrſcheinlich (IL 175), daß 
auch andere oberitalifhe Städte, namentlih Aftt, Tobi und Ravenna, ſich 
jest ebenfalls für bie Pataria erklärten. 

Wie gefagt, war Erzbiſchof Guido wegen Wiedererflarfung der Pa⸗ 
taria aus Mailand geflohen; daß er fich aber, wie ſchon früher, fo auch 


1) Pertz, T. X. (VIIL) p. 23 u. 96, und Aigne, T. 143. p. 1480. 

2) Richt ſchon im 3. 1065, wie Gfrörer CH. 175) annimmt, venn am 
30, Oft. 1066 lebte noch Bifhof Nbald von Eremona; f. Ughelli, Italia sacra, 
T. IV. p. 597, und Jafe, 1. c. p. 393. 

3) Nicht im 3. 1066; f. die vorige Note. 

4) Daß damit die Dfierfynode des Zahres 1068, nicht 1067, wie Zaffe au- 
nahm (p. 393), gemeint fei, erhellt aus dem Bisherigen. Im Oktober 1066 Lebte 
Biſchof Ubald noch, an Dflern des folgenden Jahres enifteht ein Tumult in Er: 
mona, alfo im 3. 1067, nach Oftern ſchicken die Eremonenfer Boten an den Bapl, 
und er verlangt eine neue Deputation auf bie fünftige Ofterfpnobe. 
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jet wieder dem Papfte unterworfen und Losfprehung vom Banne erwirkt 
babe, erfehen wir aus ben Statuten der päpfllichen Legaten und Cardi⸗ 
näle Maginard, Biſchof von Silvacandida, und Johannes Minutus, 
Prieſter von Rom. Wahrfcheintih in ihrer Begleitung kehrte er nad 
Mailand zuräd und fpielte, wie Bonizo fagt (p. 809), die Rolle eines 
seumüthigen Buͤßers. Mlerander aber hatte jene Legaten auf bie Nach⸗ 
richt von den neueren VBorfällen in Mailand dahin abgefanbt, um bie 
ficchlihe Drdnung und den Frieden zwilchen Clerus und Volk wieder her⸗ 
zuftellen. Um dieß zu erzielen, erließen die Legaten am 1. Auguft 1067 
ein Statut in mehreren Paragraphen, worin fie einerfeits die Forderungen 
der Pataria dem Clerus gegenüber billigten, anbererfeits aber doch auch 
die Immunitäten des Clerus, namentlich fein privilegium fori, wahrten 
und zwedmäßige Riegel vorſchoben, damit die Gewalt ber Laien, auch 
der befimeinenden, über ben Clerus nicht zu groß werben könne ?). 

Uebrigend war Erzbifhof Guido der Lage, in die er fich jezt verfezt 
ſah, in Bälde überbrüffig und gedachte zu refigniren. Herlembald ver⸗ 
handelte darum mit Rom in der Richtung, daß Mailand jezt wieder einen 
Biſchof durch canonifhe Wahl, nicht durch die Willfür des Könige 
erhalten follte; allein Guido verfchacherte plöglich den Stuhl an feinen 
Freund, den Subdiafon Gottfried, und diefer erhielt auch von Heinrich IV. 
um gutes Geld die Beſtätigung. Nach Bonizo foll er zugleich die Unter⸗ 
drüdung ber Pataria und die Auslieferung Herlembalds verfprochen haben. 
Aber während er ſich am beutfchen Hofe befand, hatte Herlembald alle 
feften Pläte der Lombardei befezt, fo daß ſich Gottfried bei feiner Rück⸗ 
funft von Allen, ſelbſt von Erzbiſchof Guido, verlaſſen ſah. Lezterer 
wollte fih fogar mit Herlembald ausſöhnen, aber diefer zwang ihn, in's 
Klofter zu gehen, während Papft Alerander die Erhebung Gottfrieds 
verwarf ?). " 

An demfelben Tage, an welchem jene Statuten in Mailand promuls 
girt wurden, am 1. Auguft 1067, feierte der Papft die Synode zu Melfi 
im Gebiete der Normannen. Sammt den Carbinälen hatte er im ver- 
flofienen Mai den Herzog Gottfried auf dem Zuge gegen die Normannen 
begleitet 2), war aber, ald der Herzog nach gefchloffenem Frieden Unter- 
italien verließ, dort zurüdgeblieben, um bie früheren freundlichen Beziehuns 


1) Mansi, 1. c. p. 946. Hardumn, l. c. p. 1082. 
2) Bonizo, 1. c. p. 809. Pertz, T. X. (VIII) p. 24. 87. 
3) Leo Ostiensis bei Pertz, T. DL. (VII) p. 714. 
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gen mit den Normannen wieder anzufnüpfen. Was er aus Deutichlanb 
über den Hof und die Gefinnungen des jungen Könige hörte, mußte ihm 
dieß zur politifhen Notwendigkeit machen. In Betreff der Synode zu 
Melfi aber befigen wir nur mehr eine einzige Bulle des Papftes, des In⸗ 
halts: der normannifche Graf Wilhelm, Sohn Tankreds, ſei von ihm und 
dem Concil von Melfi am 1. Auguft mit dem Banne belegt worden, weil 
ex der erzbifchöflichen Kirche von Salerno mande Defigungen entriffen und 
aller Mahnung unerachtet nicht zurüdgegeben habe. Etwas fpäter aber, 
auf einer Synode zu Salerno, fe Wilhelm bußfertig erichienen und 
habe ver Kirche von Salerno eine Reihe namentlich aufgeführter Güter 
und Kirchen wieder zurüderftatte. Der Papſt übergebe fie nun dem Ery 
bifchof von Salerno auf's Neue und bebrohe Jeden mit dem Banne, ber 
fie künftig noch antaften würbe ?). 

Nah dem Berichte der Annalen von Altaich ſchickte König Heinrich IV. 
im 3. 1068 den Erzbifhof Anno von Eöln, den Biſchof Heinrich von 
Trient und den Herzog Dito von Bayern als Sendboten nad Italien. 
„Sie treiben den Zins dort ein, halten Landtage und fprechen Recht m 
Namen des Könige. Auf ihrer Reife kommen fie mit dem Erzbijchof von 
Ravenna und mit Cadalous in Berührung. Da biefe im Bann waren, 
will Alerander die Geſandten in Rom nicht empfangen, gibt aber, ba fie 
fih vor ihm rechtfertigen, nad. Nah DOftern wird zu Rom ein Comil 
gehalten; auf bemfelben wird Heinrich von Trient von dem Bann, mit 
dem er wegen Todtſchlags eines Kirchenräuberd belegt war, gelöst; ber 
Biſchof von Florenz und der Erzbifhof Udo von Trier wurben dagegen 
wegen Simonie angeflagt; dieſer veinigt fi durch einen Eid, jemer wird 
ercommunieirt” 2). 

Bon biefer Reife Anno's nah Rom fpricht auch der Autor des trium- 
phus S. Remacli ?). Er will wiflen, daß eine der Hauptabfichten Annd's 
bei diefer Reife dahin gegangen fei, vom Papfte eine Beſtätigung feiner 
Anfprühe auf das Klofter Malmedy zu erlangen. Dabei charafterifit 
aber auch er den Anno als „Eöniglihen Gefandten” und fügt, überein 
ſtimmend mit den Annalen von Altaich, bei: der Papſt habe einen gerech⸗ 
ten Grund zur Unzufriedenheit mit Anno gehabt, weil dieſer ohne fein 
Geheiß mit dem Afterpapfte von Parma Gemeinfchaft unterhalten habe. 


— - 


1) Mansi, 1. c. p. 1063; fehlt bei Harbuin. 
2) Annales Altahenses von Gieſebrecht, ©. 110. 
3) Pertz, T. XII. (X1.) p. 448. 
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Anno fei deßhalb durch allgemeinen Beſchluß auf fo lange von dem Ans 
gefichte des Papſtes und des Conciliums verbannt worden, bis er für jene 
Berlegung bed Anſehens Petri dadurch fatisfacirte, daß er mit bloßen 
Füßen einen Gang (zu einer Kirche) machte. 

Daß bei den Verhandlungen der Faiferlichen Commiffäre mit Cadalous 
auch Herzog Gottfried fich betheiligt habe, erjehen wir aus einem Briefe 
Damiani's an ihn, worin der fromme Cardinal in den wärmften Aus⸗ 
drücken diefe große Verirrung des fonft fo frommen Herzogs beflagt. Es 
feien dadurch, fagt er, alle Früchte des (neulichen) vierzigtägigen Faſtens 
und der damit verbundenen veichlihen Almofen wieder verloren gegangen 
CT. I p. 125). — Wahrſcheinlich waren die Verhandlungen Gottfriebs 
und Anno’d mit Cadalous gerade in die Duadragefe von 1068 gefallen, 
und Gfrörer hat wohl Recht (II. 186. 192), wenn er meint, man habe 
Damit dem Papfle, wie ſchon früher zur Zeit der Synode von Mantua, 
Schrauben anlegen und Zugeftändniffe von ihm erpreſſen wollen, vielleicht 
wegen eined neuen Bruchs mit den Normannen. — Bon der römifchen 
Synode des Jahres 1068 aber wiſſen wir außer dem, was, wie gefagt, 
die Altaicher Annalen berichten, nur noch das Eine, daß der Biſchof von 
Cluſium, wegen Simonie angeklagt, freigefprochen worden fei 1). - Zudem, 
meint Manſi, fei jezt (nicht im I. 1070) auch das von dem Herzog 
Wratielam von Böhmen auf dem Wyſehrade gegründete St. Georgen- 
lift vom Papſte unter feinen Schuß genommen worben 2). 

Bonizo fchreibt (p. 809), ungefähr um diefelbe Zeit, wo die Pataria 
auch in Cremona und Piacenza fiegte (S. 812), babe fi) Kardinal Hugo 
Candidus, nachdem er auf Seite des Cadalous viel Ungemach erfahren, 
wieder an den Papft gewandt. Diefer babe ihm verziehen und ihn ale 
Legaten nach Spanien geſchickt. Gfrörer aber meint (II. S. 188), ge⸗ 
rade eines der Zugeflänbniffe, welche Anno dem Papfte erpreßt, fei darin 
beftanden, daß er dieſen augenfchiefen Lothringer wieder zu Gnaben, db. h. 
als Löniglichen Spion habe annehmen müffen. Um ihn jebody weniger 
ſchädlich zu machen, fei ihm bald jener Ehrenpoflen in Spanien angewies 
fen worden. — Sein Weg führte ihn durch das ſüdliche Franfreih, wo 
feit einiger Zeit auch Cardinal Stephan als Legat Aleranderd wirkte und 
vor Kurzem, am 1. April 1068, eine Synode zu Bordeaux abgehalten 
hatte. Wir wiffen davon nur, daß er hier in dem Streite zwifchen ben 


1) Ugkelli, Italia sacra, T. IL p. 629. Jafe, 1. c. p. 39. 
2) Mansı, T. iX. p. 1 sqgq. 
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Mönden von St. Aubin zu Angers mit denen zu Benbome auf be 
Spruch eines früheren römifchen Conciliums unter Nikolaus IL zu Su 
fien Bendomes verwies. — Cardinal Hugo Candidus aber präftbirte auf 
feiner Reife zu Auch in der Gascogne einer Synode (3. 1068), welche 
verordnete: alle Kirchen ber Gascogne müßten ber Kathedrale ein Bier- 
theil ihres Zehntens verabreichen, nur das Kloſter des hl. Drientind (bei 
Auch) follte davon ausgenommen fein. — Ungefähr um viefelbe Zeit ver 
anftaltete derfelbe Cardinal die Synode zu Tonloufe, auf welcher Maf 
segeln zur Ausrottung der Simonie ergriffen und das Kloſter Lerisun 
(nörblih von Auch) wieder in ein Bisthum, was es früher geweien, ver- 
wandelt wurde. — Nach der Anfunft Hugo’s in Spanien begegnen wir 
noch in demfelben Jahre 1068 der Syuode zu Gerundum, welde in 
14 Canonen Simonie, incefluöfe Ehen, Wieberverbeirathbung bei Lebzeiten 
des andern Ehetheils, Ehe oder Eoncubinat der Priefter, Diakonen und 
Subdiakonen und Anderes verbot, die Abgaben an die Kirchen beftimmie 
und in Betreff der Juden verordnete, daß auch fie von den Gütern, welche 
fie von Chriften gekauft, den Zehnten entrichten müßten. Auch wurde anf 
biefer Synode die treuga Dei in Spanien eingeführt. — Kine zweik 
fpanifche Synode feierte Cardinal Hugo zu Barcelona, unter Gnf 
Raimund, auf welcher die Abfchaffung ber gothifhen (mozarabiſchen) Li⸗ 
turgie und bie Einführung der römifchen befchloflen wurde. Der zweit 
Hauptgegenftand war die Durchführung des Tölibates, und wahrſcheinlich 
wurden die beiden gleichen Punkte auch auf der Synode im Kloſter Feyra 
bei Pampelona verhandelt 1). Die völlige Abfchaffung der mozarabifchen 
Liturgie aber wurde in Aragonien erft im 3. 1071 durchgeführt 2). 

Uebrigens verfihert Bonizo (1. c.), Cardinal Hugo habe nur im Ans 
fange feiner fpanifchen Legation ſolchen Eifer, namentlich gegen die Sim 
niften, entfaltet; fpäter habe er die Schuldigen um Geld wieder freige 
ſprochen, und fei deßhalb aus Spanien zurüdberufen worden. Nur Pie 
tätsrüdfichten gegen Leo IX., der ihn orbinirt, hätten den Papſt abgehal⸗ 
ten, ihn noch ſchwerer zu befirafen. 


1) Mansi, T. XIX. p. 1035. 1063. 1066. 1067. 1070. Harduin, 1. c. p- 
1143. 1158 sq. Jaffe, 1. c. p. 389. Kluckhohn, ver Gottesfriede, ©. 89. 
2) Bol. meine Schrift über Earbinal Zimenes, 2. Aufl. ©. 153. 
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Die in der Ehefheidungsfahe Heinrichs gehaltenen Bers 
fammlungen. 


Heinrich IV. hatte um Pfingften 1066, mehr durch bie Fürflen ges 
nöthigt, als aus eigenem Entfchluß, feine Braut Bertha von Turin end» 
lich zum Altare geführt. Aber obgleich jung und fchön, tugendhaft und 
geiftreich, wurde fie von ihm gehaßt und gemieben, drei Jahre lang, theils 
weit fe zugleich Mitregeutin fein follte, theils aber auch, weil ihm bie 
Ehe überhaupt eine Täftige Feſſel ſchien. Schon in den erflen Tagen des 
Fünglingsalterd hatte er ein ausſchweifendes Leben begonnen, und Erz 
bifchof Adalbert, ſtatt ihn zu mahnen, foll fein Gewiflen mit dem Spruche 
eingefchläfert haben: „er möge thun, was feinem Herzen gelüfle, wenn er 
nur endlich im rechten Glauben ſterbe.“ Es ift nicht unferes Amtes, zu 
unterfuchen, wie viel an ben fchlimmen Gerüchten, die über Heinrichs 
fehredliche Ausfchweifungen und feine Graufamfeit verbreitet waren, Dichs 
tung oder Wahrheit fei 1). Das Wichtigere für uns ift Heinriche Bers 
fach, fih von feiner Gemahlin zu fcheiden. Lambert von Heröfelb beriche 
set hierüber: „auf Pfingften (1069) hatte der König mit den Fürſten des 
Reiches eine Verhandlung zu Worms. Hier beiprach er fich zuerft heim⸗ 
lich mit dem Erzbiſchof Siegifried von Mainz, und erfuchte ihn um Bei⸗ 
ftand bei Durchführung feines Planes. Gelinge es, fo wolle er bie Thü- 
ringer, wenn nöthig, mit Waffengewalt zwingen, den von Mainz verlang- 
sen Zehnten zu entrichten. Der Erzbifchof willigte ein, unb der König 
erflärte jezt Öffentlich: er könne unmöglich mit Bertha leben; fie habe 
zwar fein Verbrechen begangen, das Scheidung verdiente, aber er könne 
mit ihr, fei es durch Zufall oder burd Gottes Bügung, feinen ehelichen 
Umgang pflegen. Er bitte deßhalb um Gotteswillen, die Kürften möchten 
ihn von dieſer Feſſel befreien und in eine Scheidung willigen, damit er 
und Bertha ſich glüdlicher wieder verheirathen könnten. Diefe- Scheidung 
fei aber um fo leichter, da er Bertha niemals fleifchlich erfannt habe und 
fie noch ganz unverleste Jungfrau fe. — Alle Anwefenden exblidten 
hierin eine fchlimme, des Könige unwürdige Sache, und doch wollten fie 


1) Gegen die Ankläger unter ven Zeitgenofien, befonders gegen Bruno von 
Sachſen, bei Pertz, T. VII. CV.) p. 331 sq. und Magnold von Lautenbach (no 
unebirt, vgl. Pertz, T. XIV. [X11.] p. 148) iſt Flotho als Apologet Heinrichs 
aufgetreten, Bod. 1. ©. 320 ff. Br. II. ©. 154 fi. 

Hefele, Teneciliengeſchichte. IV. 52 
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nicht geradezu entgegentreten. Mit allgemeiner Zufiimmung erflärte barım 
der Erzbifchof von Mainz: nach dem Fefle des HI. Michael folle zu Mainz 
eine Synode gehalten werden, um über biefen Gegenſtand zu entſcheiden“ 7). 

Gleich darauf fhrieb der Erzbifhof Siegifrieb an den Papit, melber 
ihm das Verlangen des Könige und fiellte Das jüngfi Geſchehene cafio 
dar: Anfangs, als der König feinen Grund für die Scheibung ange 
geben, habe er, der Erzbiſchof, ihm Widerftand geleiftet und freimärdg 
erflärt, falls Heinrih ohne hinlänglichen Scheivegrund ven Schritt then, 
werde er ihn unerachtet der Eöniglichen Würde mit dem Banne belegen, 
Sezt aber habe der König behauptet, es fei ihm phyfiich unmöglich, mi 
Bertha Umgang zu pflegen, und auch fie habe dieß beflätigt. Durch dieſe 
Nachricht feien alle Anweſenden erfchüttert worden, und er nehme nun feine 
Zufluht zum Papfte, um dieß DOrafel zu befragen, was zu thun fei. 
Uebrigens hätten feine Collegen (nicht er?) zur Erledigung der Sache 
eine Synode in Mainz angefagt und den König und die Königin dazun 
eingeladen; er aber fei der Meinung, ein fo wichtiger Gegenſtand könne 
nicht ohne den Papft abgemadht werden, ımb bitte Darum, einen Segaien 
zu fenden 2). 

Man fteht, wie der Erzbifhof von Mainz die Berantwortlichfeit von 
fih) hinweg auf Andere zu wälzen ſucht. Lambert aber fährt in jeiner 
Erzählung alfo fort: „der feflgefegte Tag für die Synode nahte ſchon 
heran, und ber König eilte gen Mainz. Da erfuhr er, daß bereits ein 
päpftliher Legat angefommen fei, der die Scheidung verbiete und dem 
Erzbifhofe wegen feiner gemachten Berfprehungen mit Kirchenfiraien 
brobe. Der König wollte fogleih wieder nah Sachſen umfehren, und 
lie fih nur durch die Rückſicht auf die vielen Fürften, die bereits m 
Mainz verfammelt waren, davon abhalten. Doch ging er nit nad 
Mainz felbft, fondern nah Frankfurt, wohin er auch die Fürften be 
rief. Hier hielt nun Damiani eine fräftige Rede an ihn, ftellte ihm des 
Sündhafte der Scheidung vor, die er im Sinne habe, und drohte mit 
Borenthaltung der Kaiferfrone. Die Fürften billigten feine Worte und 
beſchworen den König, er möge doch feinen Ruhm und die Majeſtät des 
föniglihen Namens nicht durch eine folhe That befleden, und den Ber 
wanbten der Königin nicht Beranlaffung zu Angriffen auf das Reich geben. 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 174, auch bei Mansi, T. XIX. p. 1075. Hardum, 
l. c. p. 1161. 


2) Mansi, 1. c. p. 1077. Harduin, 1. c. p. 1163. 
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— Hiedurch mehr überwältigt als innerlich umgewandelt, fprach der König: 
wenn ihr fo feft darauf beftebet, fo will ich mich beherrfchen und das 
Joch tragen, das ich nicht abmwerfen kann. — Die Königin erhielt jezt 
wieder Antheil an der Regierung, Heinrich aber, um mit ihr nicht fogleich 
perfönlih zufammenzufommen, eilte mit nur 40 Begleitern nach Sachſen 
voran. Mit dem übrigen Hofe und den Neichöfleinodien folgte die Kö« 
nigin und wurbe, als fie nach Goslar fam, auf Zubringen der Föniglichen 
Häthe, von Heinrich freundlich empfangen, ohne daß er jedoch in ebeliche 
Gemeinſchaft mit ihr trat.” Lambert fehließt feine Erzählung mit den 
Worten: fo fei der wiederholte Verfuh bes Königs, feine Ehe aufs 
zulöfen, erfolglos geblieben. 

Erft im Spätfahre 1070 wurden die Beziehungen Heinrichs zu feiner 
Gemahlin freundlicher, fo daß fie ihm im Auguft 1071 einen Sohn ges 
bar, der aber bald nach der Taufe wieder ſtarb. Gfrörer vermuthet (IT. 
©. 231), im Zufammenhang mit dieſer Ausföhnung ftehe ed, daß Ber⸗ 
tha's Mutter, Adelheid von Turin, jezt die Pataria angriff und mehrere 
patarinifch gefinnte Städte, Lodi und Afti, in Brand ſteckte. 


$ 567. 
Die legten Synoden unter Alerander II. 


Auf der Synode zu Anfe bei Lyon im Januar 1070 ſchenkte Biſchof 
Achard von Chalons fur Saone das Klofter St. Lorenz an das Klofter 
St. Martin auf der Infel Barbe (bei Lyon), wo Carl d. Gr. die erfte 
Dücherfammlung angelegt hatte. — An ber Ofteroftav deffelben Jahres 
1070 wurde auf einer großen Synode zu Windefter unter dem Vor⸗ 
fite dreier päpftlicher Legaten, nämlich des Bifchofe Hermanfried von 
Eitten (Schweiz) und der römifchen Priefter Johannes und Petrus, ſo⸗ 
wie in Anwefenheit des Könige Wilhelm des Erobererd, der Erzbiſchof 
Stigand von Canterbury aus mehreren Gründen abgefezt, namentlich weil 
er ſich fimoniftifch des Bisthums bemächtigt und das Pallium durch den 
Gegenpapft Benedift X. empfangen hatte (S. 755). Die gleihe Strafe 
wurde auch über einige andere englifche Bifchöfe und Aebte verhängt. Am 
folgenden Pfingfimontage aber, nachdem zwei Legaten bereits abgereist waren, 
feierte der dritte, der Bifchof von Sitten, abermals eine Synode zu Wind- 
for, wo wieberum einige englifhe Bilchöfe und Aebte abgefezt wurben, 
wie man behaupten wollte, weniger wegen ihrer Vergehen ‚ ale deßhalb, 
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weil der neue König die Stellen mit feinen Normannen befegen wollte ). 
Auch auf den eben erfebigten Primatialſtuhl von Canterbury follte ein 
Geiftlicher aus der Normandie erhoben werben, und der König hatte fein 
Ange auf den gelehrten Lanfranf, Mönch von Dec uud Abt zu Caen, ge 
worfen (S. 783). Weil aber Lanfranf nicht wollte, veranflalteie ber 
Legat Hermanfried, wahrſcheinlich auf feiner Rüdreife aus England, eine 
Synode in der Normandie, und befahl hier dem Lanfranf im Ram 
des Papfles, die Würde zu übernehmen. Bald darauf wurbe unter Ran 
franks Borfig eine Synode in London gehalten, no im J. 1070, und 
beſchloſſen, daß die bifchöflichen Stühle aus Meinen Orten in größere 
Städte verlegt werben follten. So wurden Bath, Lincoln, Salisbury, 
Ereter, Chefter und Chicheſter bifchöflihe Sige. Zugleich fezte Lanfranf 
den Bischof Wulftan von Windefter ab, einen zwar frommen, aber gan 
unmiffenden Mann. Auf einer andern engliihen Synode, zu Peterdan, 
weihete er ben neuen Erzbifhof Thomas von York ?). 

Nach dem Tode Rumolds von Eonflanz (+ 4. November 1069) hatte 
König Heinrich diefes Bisthum dem Canonikus Carl von Magdeburg, 
einem ehemaligen Mitglieve des Stiftes von Goslar, verliehen. Der 
Conftanzer Elerus wurde gezwungen, ihn anzunehmen; aber bald verbrei- 
tete fih das Gerücht, Karl habe den Stuhl um Geld erfauft, und ebenſo 
bald Hagten die Eonftanzer über die Gewaltthaten, bie er fich erlauk, 
namentlih daß er Pretiofen der Kirche genommen habe, um damit feine 
fimoniſtiſchen Schulden zu bezahlen. Unter ſolchen Umfländen zögerte ber 
Erzbifchof von Mainz, ihn zu confefriren. Es famen aber jene Gerüdte 
fammt andern fchlimmen Nachrichten über die deutſche Kirche auch nad 
Rom. Der Papft berief deßhalb die Erzbifchöfe Siegifried von Mainz 
und Anno von Eöln fammt dem Bifhof Hermann von Bamberg zu fid. 
Lezterer war felbft der Simonie angeflagt, aber Tambert von Hersfeld 
will willen, er babe ed durch Geſchenke in Rom dahin gebracht, dag ihm 
ftatt der Abfegung das Pallium und andere Auszeichnungen zu Theil ge 
worden feien. Alle insgefammt aber habe der Papſt heftig getabelt, weil 
fie Weihen verfauft, mit Simoniften Gemeinfchaft unterhalten und ihnen 
bie Hände aufgelegt hätten. Schließlich fei ihnen das eibliche Verſprechen 
abgenommen worden, Solches nicht mehr zu thun. Der Erzbifchof von 
Mainz, ganz erfchüttert, wollte jezt vefigniven und ſich in ein Kofler zw 


1) Mansi, T. XIX. p. 1078 sq. T. XX. p. 6. Harduin, 1. c. p. 1163 99. 
2) Mansi, T. XX. p. 6 sg. Harduin, 1. c. p. 1166 sg. 
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rüdziehen, aber der Papft dulbete es nicht 1). Dagegen verbot er ihm 
ausdrüdlih, den deſignirten Bischof Carl von Conſtanz zu weihen. 
Erzbifhof Siegifried berichtet, daß er wegen Verweigerung biefer Weihe 
vom König verfolgt worden fei, während ihm der Papſt fehriftlich bes 
fohlen habe, in Verbindung mit Anno und andern Bifchöfen eine Sys 
node zu halten und darauf die Sache Carls zu unterfuhen. Dieß zu 
befolgen fei nicht möglich gewefen, weil ihn der König wegen eines Kries 
ged (gegen die Sachſen) an feine Seite gerufen babe. Da man aber 
jest fage, der König wolle den Earl nah Rom fehiden, damit der Papfl 
ihn confetrire, fo bitte er feine Heiligkeit, dieß ja nicht zu thun, ſondern, 
falls auch Earl in Rom feine Unfchuld beweife, doch die Eonfefration ihm, 
ald dem Metropoliten, zu überlaflen, weil fonft der König glauben würde, 
nur Haß, nicht aber das Verbot des Papftes, hätten ihn (den Erzbifchof) 
bisher abgehalten, jene Weihe zu ertheilen ?). 

Dog nun in der That der Papft nicht felbft einfchritt, ſondern die 
Sache dem Erzbifchofe von Mainz und einer deutfchen Synode überließ, 
erfehen wir aus den Alten des Mainzer Eoncils im Auguft 1071, bei 
dem auch die beiden Metropoliten von Salzburg und Trier, als ypäpftliche 
Devolimächtigte, nebft vielen andern Bifchöfen und Aebten ıc. anweſend 
waren. Die erfle Sigung, an Mariä Himmelfahrt (dormitio Mariae) 
im öftlihen Chore der Kathedrale von Mainz abgehalten, befchäftigte füch 
mit den üblichen Einleitungsfeierlichfeiten und dem herkömmlichen Glaus 
bensbefenntmifle, wobei zugleih über Simon Magus und alle feine Nach⸗ 
folger das Anathem gefprochen wurde. Kaum hatte man am zweiten 
Tage angefangen, nad einigen andern Angelegenheiten die Sache des 
Conſtanzer Bisthums zu erörtern, fo kamen Boten des Königs, der die 
Synode erfuchen ließ, dieſen Gegenfland auf den nächften Tag zu ver 
fhieben und dabei nicht Strenge vorwalten zu laſſen. Am dritten Tage 


1) Pertz, T. VII. (V.) p. 176. Gfrörer vermuthet (I. ©. 225 u. 234), 
Anno wenigfiens fei beim Papfle mit Unrecht verbächtigt worden, und der Papfl 
habe die von allen deutſchen Bifchöfen ac. zu emtrichtenden Anftellungstaren, bie 
für das Reich nöthig waren, mit Simonie verwecfelt. Ohne Zweifel fei der 
Papſt damals von Hngo Candidus beeinflußt geweien, und dadurch ſei es auch 
dem Bamberger Bifchof möglich geworben, der Strafe zu entgehen, wenigflens vor⸗ 
derhand. Später habe Gregor VIL ihn zur Berantwortung gezogen. — Diefe 
Hppotheſe Hat ein Schreiben Gregors VIL an Hugo von Lyon für ſich, worin es 
peißt: „ou weißt ſelbſt, daß mein Borgänger Alerander manchmal dur die Bos⸗ 
peit gewiſſer Menfchen irre geleitet wurde.” Mansi, T. XX. p. 35. 

2) Mansi, 1. c. p. 9. Harduin, 1. c. p. 1168. 
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begaben ſich die Bifchöfe perfönlih zum König, um ihm in biefer Sache 
ernften Vorhalt zu machen und auf fein Gewiſſen einzuwirfen. Er wurbe 
weich, verficherte, er felbft habe für das Bisthum Conſtang durchaus fein 
Geld verlangt oder genommen, wenn aber Carl den Hofbeamien für ihre 
Berwendung etwas gegeben habe, fo folle ex ſich deßhalb ſelbſt vertheidi⸗ 
gen. Nach diefer Unterredung begab ſich ber König mit den Biſchöfen in 
die Verfammlung des Concils, und auch Carl wurde eingeführt. Ebenſo 
Deputirte des Clerus von Conſtanz als Ankläger. Sie befchuldigten ihn 
ber Simonie und des Kirchenraubd, unter Berufung auf viele Zeugen; 
Carl aber Iäugnete, und die Disputation dauerte bis in bie tiefe Nacht 
hinein. Für die folgende vierte Sigung hatte Carl feine Vertheidigung 
angekündigt; aber ‚über Nacht hatte er fi eines Andern befonnen, und 
gab jezt freiwillig Ring und Stab dem Könige zurüd, unter Berufung 
auf ein Dekret ded Papftes Cöleftin, dag Niemand einer Gemeinde al 
Biſchof aufgezwungen werben folle. Die Bifchöfe Iobten Gott und be 
fhloffen, die Akten im Mainzer Archiv zum ewigen Anvenfen niederzu⸗ 
legen, eine Abfchrift davon aber, nach alter Sitte, dem Papſte zur Bei 
tigung vorzulegen 9). | 

Noch jezt befigen wir das Schreiben, worin Erzbifhof Siegifried dem 
Papfte alles dieß meldete und ihn zugleich um Unterflügung bat gegen bie 
Thüringer, welche den Zehnten verweigerten, und gegen einige Vornehme, 
bie ihre inceftudfen Ehen nicht auflöfen wollten (Mansi, 1. c. p. 15). 

Dur Benzo verleitet, fehrieb Manfı dem 3. 1071 auch noch eine 
weitere Deutfche Synode zu, auf welcher Anno von Eöln einen Beichluf 
zu Gunften Aleranders II. gegen Cadalous erwirft babe; allein es if 
dieß fichtlich Feine andere als die Augsburger im Dftober 1062, und bie 
Verwechslung beruht Tediglich theild auf der chronologifchen Verwirrung 
Benzo's überhaupt, theils insbefondere darauf, daß er den Tod des Her 
3098 Gottfried von Lorhringen-Toscana (+ 24. Dezember 1069) in eine 
viel zu frühe Zeit verlegt. 

Bon der Synode zu Send im April 1071 wiffen wir nur, daß anf 
ihr der franzöfifche König Philipp bie Schenfung betätigte, welche Biſchof 
Hugo von Troyed an das Kloſter S. Petri cellensis gemacht hatte 


1) Mansi, l.c. p. 7 aqgq. Harduin, 1. c. p. 1167 sqq. Harzkeim, T. 1L 
p- 153. Binterim, Bo. II. ©. 427. In den Akten biefer Spnode wird der 
Biſchof von Mainz zum erfien Mal Primas und apostolicae sedis legatus, fein 
Gtufl principalis sedes totius Germaniae et Galliae cisalpinae genannt. 
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(Mansi, 1. c. p. 16). — Im nfange des folgenden Jahres befchäftigte 
fih eine römifche Synode wieder mit dem Kirchenfireite in Mailand. 
Bekanntlich hatte die Diarfgräfin Adelheid von Turin, Heinrichs IV. Schwies 
germutter, die Pataria bebrängt und die Mailänder, wie es fcheint, ge⸗ 
zwungen, den alten Erzbifchof Guido wieder anzunehmen. Nach deffen 
Tode aber (23. Auguft 1071) wollte der deutſche Hof die Anerfennung 
Gottfried durchfegen, wogegen die Vatariapartei, von Rom unterftügt, 
am 6. Januar 1072, unter Mitwirkung eines päpftlichen Legaten, ven 
mailändifhen Clerifer Otto (Atto), von gutem Haufe und noch befferem 
Leumund, zum Erzbifchof wählte, Während des hierauf folgenden Feft« 
mahles überfielen die Gegner den neuen Erzbijchof und zwangen ihn durch 
graufame Mißhandlung, eidlih auf den Stuhl zu verzichten... Auch der 
päpftliche Legat war bei diefem Ueberfall mißhandelt und ihm die Kleider 
zerriffen worden. Zwar gewann Herlembald, der nur überrafcht worden 
war, ſchon am folgenden Tage wieder die Oberhand in der Stadt, aber 
nicht in der Provinz, wo jezt Bevollmächtigte Heinrichs IV. zu Novara 
die Conſekration Gottfrieds buch die Iombardifchen Bifchäfe durchſezten. 
Dtto wandte fih darauf nah Rom (Januar 1072), und wahrſcheinlich 
wenige Wochen fpäter veranftaltete der Papft jene Synode, auf welder 
Otto von feinem erzwungenen Eide freigefprochen und als der wahre Bir 
ſchof von Mailand anerfannt, Gottfried dagegen mit dem Banne belegt 
wurde 1). 

Zwei englifche Synoden, zu Wincheſter an Oftern und zu Windfor 
an Pfingften 1072, regelten auf Befehl Aleranders U. und unter dem 
Borfige feines Legaten Hubert die DVerhältniffe zwifchen dem Primas 
son Santerbury und dem Erzbifchofe von York. Der Ieztere hatte Feine 
Subjektion unter den erftern anerfennen wollen, und deßhalb Klagen 
wider Lanfrant nah Nom gebracht. Jezt mußten beide Theile ihre 
Belege vorweifen, und Lanfranf berief fih auf die Kirchengefchichte 
Beda's, auf Beichlüffe alter englifher Concilien und auf zahlreiche 
päpfilihe Dekrete, während fih Thomas von York hauptfächlich auf ein 
Schreiben des Papfleds Gregor zu flüben ſuchte, das wohl die Biſchöfe 
von London und York einander gleichftellte, aber von Canterbury gar nicht 
ſprach. Thomas von York, durch Beweife überzeugt, gab endlich nad, 
und bat Lanfranf um Berzeihung feines bisherigen Benehmens. Die 
Synode aber beftimmte: die Kirche von York it der von Canterbury uns 


— — 


1) Pertz, T. X. (VIII.) p. 25 sq. ®frörer, Bd. U. ©. 360. 
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teriworfen und muß die Anordnungen dieſes Erzbiſchofs, als des Primas 
von ganz England, in Allem, was bie hriftlihe Religion anlangt, befol⸗ 
gen. Dagegen gibt der Erzbiſchof von Canterbury zu, daB das Bistum 
Lindisfarne oder Dunelmum fammt allen Gebieten von den Grenzen Licch⸗ 
fields und dem Fluſſe Humber an bis nah Schottland dem Erzbiſchof 
von York unterſtellt ſei. Will der Erzbifhof von Canterbury irgendwo 
ein Concilium feiern, fo muß auch der von York fammt feinen Suffraga⸗ 
nen erfcheinen und deſſen canonifche Vorſchriften befolgen. Wenn ver 
Erzbifchof von Canterbury flirbt, fo foll der von York ſich nach Canter⸗ 
bury begeben und in Verbindung mit den Bifchöfen diefer Provinz ben 
Neuerwählten conſekriren. Stirbt der Erzbifhof von York, fo muß der 
vom König ernannte Nachfolger zum Erzbifchofe von Santerbury gehen 
und fih von ihm weiben Iaffen. Zugleich wies Lanfranf nach, daß nad 
altem Rechte der Erzbifhof von York dem von Canterbury auch einen Eid 
Veiften müffe, von Thomas dagegen begnüge er ſich mit einer ſchriftlichen 
Promiffio, jedoch unter Vorbehalt der Rechte feiner Nachfolger. In bie 
fer noch vorhandenen Urkunde verfpricht Thomas dem Lanfranf und feinen 
Nachfolgern die canonica obedientia, mit dem Beifügen: „weil ih bei 
meiner Ordination in diefem Punkte noch zweifelhaft war, fo habe ih 
wohl dir einen unbedingten, deinen Nachfolgern aber nur einen bedingten 
Gehorfam zugefichert.” Lanfranf aber berichtete dem Papfte über das 
Geſchehene in einem Briefe, der eine Hauptquelle für unfere Darfiellung 
war N). 

In demfelben Jahre 1072 feierte Erzbiſchof Johann von Rouen in 
der dortigen Marienfirhe mit feinen Suffraganen eine Provinzialfpnode. 
Nachdem alle Mitglieder ihre Anhänglichfeit an den Glauben der vier 
erfien allgemeinen Concilien auögefprochen hatten, ftellten fie 24 Canones 
auf: 1. Die heiligen Dele follen den Verordnungen der Bäter gemäß zur 
rechten Stunde, d. i. post nonam, geweiht werben, und der Bifchof muß 
dabei von zwölf Prieftern umgeben fein. 2. Es darf nicht mehr gefcheben, 
dag Arhidiafonen im Falle der Erledigung des Bisthums von einem an 
dern Bifchof etwas Del weihen laffen und ed dann mit dem eigenen Dele 
vermifhen. Sie müffen alles Del, was fie brauchen, von jenem Biſchof 
weihen laffen. 3. Die Bertheilung ber heiligen Oele bat durch die De 
fane mit aller Sorgfalt zu gefchehen. Sie müffen dabei mit ver Albe 
bekleidet fein. 4 Wer Meffe Liest, muß auch communiciren. 5. Bei 


1) Mansi, I, c. p. 19 sqqg. Harduin, 1. c. p. 1173. 
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einer Taufe muß der Priefler nüchtern und mit Albe und Stola befleibet 
fein, Notbfälle ausgenommen. 6. Die hl. Hoflie und das Weihwaſſer 
dürfen nicht über acht Tage aufbewahrt werben. Sind feine neuen Ho⸗ 
fiten da, fo dürfen die alten durchaus nicht, wie fchon gefchehen ift, noch⸗ 
mals confekrirt werden. 7. Die Firmung darf nur nüchtern an Nüchterne 
ertheilt werden, und nicht ohne Feuer (d. b. nicht ohne brennende Kerzen, 
als Symbol des HI. Geiſtes). 8. Die HI. Weihen follen in der Oſter⸗ 
nacht oder in der Frühe des Ofterfonntags nüchtern an Nüchterne ertheilt 
werben. 9. Die Duatember müflen beobachtet werden. 10. Aller un⸗ 
georbnete Empfang der Weihen, auch per saltum, wird verboten. 11. 
Wenn ein Gekrönter (Tonfurirter) feinen Stand verläßt, wird er excom⸗ 
municirt, bis er fich beffert. Cleriker, welche orbinirt werben wollen, fol- 
len am Donnerdtage ſich beim Bifchof ftellen. 12. Umherſchweifende 
Mönche und Klofterfrauen follen zur Rückkehr gezwungen werden. 13. 
Kauf und Verkauf der Kirchen ift verboten. 14. Ehen follen nicht in 
Geheim geſchloſſen werden, und nicht Nachmittags, fondern Braut und 
Bräutigam muſſen nüchtern von einem nüchternen Priefter eingefegnet wer⸗ 
ben, und fie dürfen nicht mit einander verwandt fein in den fieben erften 
Graben. 15. In Betreff der Priefter, Leviten und Subbiafonen, welche 
Weiber genommen haben, muß die Verordnung des Concils von Tifieur 
(som 3. 1055, f. S. 745) beobachtet werden, und fie pürfen feine Kir⸗ 
chen, weder felbft noch durch Stellvertreter, verwalten, auch nichts von Bes 
neficien befigen. Auch die Arcidiafonen dürfen weber eine Concubine, 
noch eine mulier subintroducta, noch eine Kebfe haben, fondern müſſen 
feufch und rechtſchaffen Leben, und den Untergebenen zum Vorbild. Auch 
zu Dekanen follen folhe Männer gewählt werden, die ihre Untergebenen 
zu leiten vermögen und deren Leben nicht anrüchig if. 16. Wer bei Leb⸗ 
zeiten feiner Frau in Verdacht fommt, mit einer andern Perfon Ehebruch 
getrieben zu haben, darf nad dem Tode feiner Frau biefe nicht heirathen. 
17. Hat eine Frau den Schleier genommen, fo darf ihr Mann, fo lange 
fie Yebt, Feine andere heirathen. 18. If der Dann verreist, fo darf die 
Frau nicht heirathen, bis fein Tod ficher if. 19. Cleriker, die ein öffent- 
liches Vergehen begangen haben, follen nicht Leicht veftituirt werben. 
20. Zur Abfegung eines Priefters müffen ſechs, zur Abfegung eines Dias 
fons drei Bifchöfe ericheinen, entweder perfönlich oder durch Stellvertreter. 
21. Während der Dundrages darf Niemand etwas effen vor Verlauf der 
neunten Stunde und vor Anfang der Befperzeit. 22. Am Charfamstage 
darf das Officium vor der neunten Stunde nicht beginnen. An dieſen 
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zwei Tagen, Freitag und Samstag, non fit sacramenti celebratio (di 
missa sabbati gehörte fehon zum Sonntag). 23. Kann ein Heiligenfef 
an dem Tage, auf den es fällt, nicht gefeiert werben, jo muß man es 
nicht vorher, fondern nachher feiern, und zwar innerhalb ber Oftav. 
24. Die allgemeine Taufe fol nur an den Sabbaten vor Oſtern und 
Pfingften, nicht aber an der Vigil von Epiphanie ertheilt werden, Roth 
fälle ausgenommen ?). 

Ungefähr um biefelbe Zeit (1072) ſchickte Papft Alerander IE ven 
Cardinal Gerald, Biſchof von DOftia, einen Cluniacenſer und Nachfolger 
des jüngft verftorbenen Damiani, als. Legaten nah Yranfreich, hauptjäd- 
lich um der Simonie entgegenzumwirfen (Mansi, 1. c. p. 391). Er hielt 
mehrere Synoden, fo zu Chalons fur Saone, von der wir jevod 
nicht mehr wiffen, als daß fie dem Kloſter St. Roman bei Macon meh 
rere Beſitzungen beftätigte (Mansi, 1. c. p. #7 sqq.). Etwas fpäter 
wollte der Legat füblich von Chalons zu Die den fimoniftifchen Bilder 
Lancelin zur Verantwortung ziehen. Als er nicht erichien, wurde fatt 
feiner der eben auf einer Reife anweſende Kämmerer von Lyon, Hugo, 
vom Volke wider feinen Willen zum Bifchof erwählt, und Papft Gre⸗ 
gor VII. beftätigte nachmale diefe Wahl (Mansi, I. c. p. 391). Ban 
ba reiste Gerald nach Spanien, wohin ihn der Papft gleichfalls beorbert 
hatte. Daß er auf dem Wege dahin im ſüdweſtlichen Frankreich in ter 
Provinz Auch (Novempopulania) abermals eine Synode hielt und auf 
ihr den Erzbiſchof Wilhelm von Auch und den Biſchof Pontius von Br 
gorra (Tarbes) abfezte, erfahren wir aus einem Briefe Gregors VII, 
worin er den Legaten tadelt, daß er über diefe Synode nicht beridiet 
habe, und die Wiedereinfegung beider Bifchöfe verlangt, falls ihnen nichts 
Anderes ald der Verkehr mit einem &rcommunicirten zur Laft liege ?). 

Dem lezten Monate vor dem Tode Aleranderd II. (+ 21. April 1073) 
gehören noch zwei Synoden an, eine römifhe und eine deutſche. In 
Deutfchland war unterdeffen Erzbifchof Adalbert von Bremen am 16. Mit; 
1072 geftorben und Heinrih IV. durch die allgemeine Unzufriedenheit ger 
nöthigt worden, die Regierung des Reichs wieder den erprobten Händen 
Anno’d anzuvertrauen. Die Wirkung davon zeigte fich in Baͤlde dur 
befiere Handhabung der Gerechtigkeit, durch Vermeidung der Simonie 


1) Mansi, 1. c. p. 34 8600. Harduin, 1. c. p. 1187 sqg. 


2) Gregorii VII epist. lib. 1. 16, bei Mansi, T. XX. p. 72, vgl. p. 3% 
Harduin, 1. c. p. 1207. 
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u. dgl. Aber Schon um Neujahr 1073 trat Anno angeblih wegen Alters 
wieber zurüd, vielleicht aus Unzufriedenheit mit den Firchlichen und politi⸗ 
fchen Planen des Könige, der fich freute, des laͤſtigen Hofmeiſters fo ſchnell 
ledig zu werben. Biel leichter Fonnte er fih mit Siegifried von Mainz 
verfländigen und den guten, aber fhwadhen Mann für feine Plane be⸗ 
nügen, Es fcheint, Siegifried habe feine mindere Befähigung öfters ſelbſt 
gefühlt, denn ſchon im Fahre 1070 wollte er zu Rom, wie wir fahen, 
refigniren. Zwei Jahre fpäter erneuerte er biefen Plan und ging unter 
dem Borwand einer Reife nach Compoſtella, im September 1072 nad 
Clugnyp, wo er Moͤnch wurde. Aber ſchon nach zwei Dionaten befahl ihm 
Abt Hugo, kraft des mönchi ſchen Gelübdes zum Gehorſam, nah Mainz 
zurüdzufehren, weil biefer erfie Stuhl Deutfchlands in fchlimme Hände zu 
gerathen drohte 1). Ohne Zweifel ging König Heinrich mit dem Plane 
um, eine feiner &reaturen auf denfelben zu erheben, fo daß der Papft 
und die kirchliche Partei, wie ſchon im J. 1070, fo auch jezt wieder 
Siegifriede Rücktritt nicht zugeben konnte 2). — Schon früher hatte Sie⸗ 
gifried den Zehnten in Thüringen feinem Stuhle zu verfchaffen gejucht 
und fich deßhalb fhon im Jahre 1071 wie an den König, fo auch an 
den Papft gewandt (S. 822). Zwei weitere Briefe von ihm an Aleran- 
der II. und an Hildebrand zeigen, daß er in biefer Sade nah Oſtern 
1073 eine Synode abhalten wollte und dabei auch einen päpftlichen Les 
gaten anweſend wünfchte ?). Lambert von Hersfeld, unfere Dauptquelle 
in diefer Sache, will willen, König Heinrich felbft babe den Erzbijchof 
angetrieben, auf feiner Forderung dieſes Zehntens zu beftehen, um ſich 
durch Unterſtützung bes Erzbifhofs den Schein treuer Fürſorge für bie 
Kirche zu geben und damit vieles Andere zugudeden. Gfrörer aber glaubt 
(S. 351 ff.), Heinrih habe dabei noch viel umfaffendere, hochpolitiſche 
Abſichten gehabt und den Zehnten als Lodfpeife benüzt, um den Episcopat 
(zuerft den Erzbifchof von Mainz und hernach auch die andern Bifchöfe) 
von der Ariftofratie, die er niederbrüden, und dem Volke, bad er mit 
Abgaben belaften wollte, zu trennen. Wie dem fei, bie Synode wurde 
etwas früher, als anfänglich beabfichtigt war, ſchon am 10. März 1073 
zu Erfurt eröffnet. Außer dem König und dem Erzbifhof von Mainz 
waren auch bie Bilchöfe Herimann von Bamberg, Hezel von Hildesheim, 


——— 


1) Lambert und Marian. Scotus bei Pertz, T. VII. (V.) p. 191 u. 560. 
2) Gfrörer, Gregor VIEL, Bd. IL ©. 339. 
3) Mansi, 1, c. p. 53. Harduin, 1, c. p. 119. 
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Eppo von Zeig (Citicensis) und Benno von DSnabrüd anweſend. De 
Samberts Klofier Hersfeld durch biefe Synode mit betraͤchtlichen Abgaben 
an Mainz befchwert wurbe, fo ift fein Wunder, wenn er fie höchſt un 
günftig benrtheilt und der Ungerechtigkeit bezüchtigt. Die genannten Bi⸗ 
(höfe, fagt er, find berufen worden, nicht um den Firchlichen Gefegen 
gemäß zu entfcheiden, fondern um dem beiguflimmen, was ber König 
wollte; und obgleich die meiſten innerlih ganz anderer Anficht waren, 
haben fie doch aus Furcht vor dem König und aus Freundfchaft gegen 
den Erzbifchof ihre Ueberzeugung nicht ausgefprochen. Der König hatte 
viele Bewaffnete mitgebracht, um jeden Widerſtand zu unterbrüden. Die 
Thüringer fezten ihre bauptfächlichfte Hoffnung auf die Aebte von Fulda 
und Hersfeld, weil diefe fehr viele Zehntlirchen und Güter in Thüringen 
befaßen. Würden dieſe unterliegen, fo müßten auch fie fich fügen. Zum 
Sprechen aufgefordert, baten dieſe Aebte zuerft den Erzbifchof um Gottes⸗ 
willen, daß er doch ihren Kiöflern die alten rechtmäßigen Schenfungen 
unverfehrt belaffen möge, die fo viele Päpfte beftätigt und alle bieherigen 
Bifchöfe von Mainz geachtet hätten. Der Erzbifchof erwiederte trotig: 
feine Borfahrer hätten nach ihrem Ermeflen die Kirche regiert, den noch 
Unmündigen, Nenbefehrten, Mitch flatt fefter Speife gereicht und Bieles 
nachgefehen; jest aber, wo bie Kirche erwachfen fei, ja bereits altere, 
müffe man den Mündigen fefte Speife geben, d. 5. die Beobachtung der 
Kirchengefege von ihnen verlangen, und fie hätten nur Die Wahl, entweder 
von der Kirche ausgefchloffen zu werben, ober ihr zu gehorchen. — Dar⸗ 
auf baten ihn die Aebte nochmals um Gotteöwillen, wenigfteng mit dem 
font in aller Welt üblichen Viertel des Zehntens für ſich und feine Miſſi 
zufrieden zu fein, die drei anderen Viertheile aber den Kirchen zu belaflen, 
denen dieſer Zehnte urfprünglich gefchenkt worden fei ). — Der Biſchof 
Dagegen meinte, ev wolle fich nicht umfonft bemüht, nicht umfonft feit zehn 
Jahren diefen fohweren Stein gewälzt haben, und jest, wo er am Ziele 
fei, felber von feinem Rechte weichen. Zwei Tage verfloffen über biefem 
Streit, und die Thüringer wollten ſchon an den apoftolifchen Stuhl appel- 
liren. Aber der König ſchwur, Jeden, der dieß wage, binrichten und alle 
feine Güter einziehen zu laſſen. Erſchreckt hiedurch, bat der Abt von 
Hersfeld den König um Vermittlung zwifchen ihm und dem Erzbiſchof, 
und nad) längerer Veberlegung kam durch den König folgender Vertrag 
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1) Nah dem alten Kirchenrechte, wornad ein Biertel der Oblata dem Bi- 
Hof, drei Biertel dem Elerus, der Kirchenfabrik und den Armen angehörten. 
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zu Stande: der Abt ſoll bei zehn feiner Zehntkirchen zwei Drittel des 
Zehntens, der Erzbifchof ein Drittel erhalten; bei den übrigen wird ber 
Zehnten zwifchen beiden zu gleichen Portionen getheilt 2); wo aber eine 
Zehntlirdhe dem Erzbifhof eigen angehört, fällt ihm ber ganze Zehn- 
ten zu ?). Ueberdieß follen alle feine Herrichaftshöfe zehntfrei fein. — 
Nachdem der Abt von Hersfeld in folcher Weife unter dad Joch gekrochen 
war, gaben aud die Thüringer, die auf feine Klugheit und Beredtſamkeit 
viel Bertrauen gehabt hatten, alle Hoffnung auf und gelobten, Fünftig 
den Zehnten unweigerlich entrichten zu wollen ?). Noch einige Tage 
länger fezte der Abt von Fulda feinen Widerfiand fort. Da er aber nicht 
abreifen durfte, ehe er ſich gefügt, fo willigte auch er endlich aus Furcht 
ein, daß von allen feinen Zehntfirdhen er die eine, der Erzbifchof die ans 
dere Hälfte des Zehntens erhalte, und alle Herrfchaftshöfe, ſowohl bie 
feinigen als die des Erzbiſchofs, zehntfrei fein. Der König aber, wohl 
wiſſend, daß dieß in Rom nicht gefalle, verbot den beiden Aebten unter 
Drohungen, fich mittelbar oder unmittelbar an den römischen Stuhl zu 
wenden *). 

Während dieß in Deutfchland vorging, feierte Alerander IL in Rom 
feine legte Synode in der Faftenzeit des Jahres 1073. Bonizo erzählt 
uns, daß jest Sarbinal Hugo Caudidus, der vor Kurzem wieder Legat 
in Gallien gewefen, von den Cluniacenſern 20. der Simonie bezüchtigt 
worden fei; auch habe der Papſt auf diefer Synode einige Räthe Hein- 
richs IV. wegen ihres Strebens, ihn von der Kirche zu trennen, mit dem 
Banne belegt. Die Kaiſerin⸗Mutter felbft habe dieſe Maßregel empfohlen. 
Nach Beendigung der Synode aber fei Wibert, der ehemalige Kanzler der 
Lombardei, nah Rom gekommen, um die Beflätigung auf den Stuhl von 
Ravenna zu erlaugen, den ihm die Kaiferin-Dutter ftatt des von ihm 
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1) In beiden Fällen aber mußte fiherlich der Abt auch den Elerus dieſer 
Kirhen und die Eulitoften ac. befireiten. Gfrörer, II. ©. 348. 

2) In viefem Falle natürlih lag dem Erzbiſchof ber Interhalt des Cle⸗ 
runs ıc. ob, 

3) Sie waren alfo bisher frei, und das Zehntgefeh Earls d. Br. war nicht 
ganz durchgeführt worden. Die Pfarreien in dieſen zehntfreien Gebieten aber 
waren Patronatspfarreien, von Adelichen geftiftet, die Pfarrer von ihnen bezaplt. 
Jezt wurden auch diefe Kirchen in erzbiſchöfliche Zehntlicchen umgeftaltet und damit 
Das Adelspatronat vernichtet oder doch beſchränkt. Gfrörer, I. ©. 349 ff. 

4) Lambert, ad ann. 1073 bei Pertz, 1. c. p. 192 sq., bei Mansi, 1. c. p. 50, 
Harduin, 1. c. p. 1191, Harzkeim, T. III. p. 16, und Heine, collectio syno- 
dorum Erford. p. 37 2qq. 
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gewunſchten Parma verſchafft hatte. Der Wolf, ſagt Bonizo weiter, trat 
im Schafspelze auf und täufchte felbft den Carbinal Hildebrand, fo daß 
diefer feine Beftätigung und Weihe burchfezte, während Alerander IL. yros 
phetifch ausrief: „ich bin alt und werde bald fterben, aber du Hildebrand 
wirft die ganze Bosheit diefes Menſchen erfahren.” Um Wibert zu bin- 
den, mußte er eiblich geloben, dem Papfle Alerander und feinen Nachfol⸗ 
gern treu zu fein, den beutfchen König aber nicht als Kaifer und Patricier 
anzuerfennen ?). — Borausgefest, daß Bonizo richtig referire, kann mit 
den leztern Worten nur das Verſprechen gemeint fein, Wibert wolle dem 
Könige nicht das Recht zufchreiben, als Patricius von Rom über den 
päpftlihen Stuhl zu verfügen, und ihm ebenfowenig kaiſerliche Rechte 
zuerfennen, bevor er vom Papfle gekrönt worden fei. Es war gewiß 
anomal, daß auch der Nichtgefrönte bereits alle Rechte eines Kaiſers aus⸗ 
übe, aber Hildebrand fämpfte vergebens gegen dieſe bereits beginnende 
Prarid. Dagegen gelang ihm nachmals, wie befannt, die Annullirung der 
Patricius⸗Rechte, und er felhft war der lezte Papfl, der die Faiferliche Des 
ſtaͤtigung nachſuchte. — Aber wie fam er dazu, für Wibert zu fprechen? Es 
möüffen ihn hiezu gewichtige Gründe veranlaßt haben. Bonizo fagt, daß bie 
Kaiferin-Diutter es wünfchte, gleichzeitig mit ihrem Borfchlag, man folle vie 
fchlechten Räthe des Könige mit dem Banne belegen. Es iſt nicht zu zwei⸗ 
fein, fie wollte, da fie in Sructuaria und unter Damiani's Leitung fehr fromm 
geworben war, ber antikirchlichen Politik ihres Sohnes, die fie jüngfteng waͤh⸗ 
rend ihres Beſuchs an feinem Hofe fennen gelernt hatte, und den Hauptträs 
gern berfelben, jenen Räthen, entgegenwirken, und es ifl leicht möglich, daß 
ber verfchlagene Wibert, feit Jahren vom Hofe verlegt (S. 792), jeine 
Dienſte biezu anbot. Bonizo fagt darım, Wibert habe feine Beftätigung 
durch Berftellung erlangt und felbft den Hildebrand getäufcht; denn wenn 
er fich jezt zum Gehülfen im Kampfe gegen Heinriche Politif antrug und 
diefe Rolle auch einige Jahre lang fefthielt, fo trat er doch fpäter wieder 
zur andern Partei über und Tieß fich feit 1080 fogar ald Gegenpapft gegen 
Gregor VII. unter dem Namen Clemens III. gebrauchen. — Diefe Auf- 
faffung der Sache fcheint mir näher zu liegen und leichter zu fein, als die 
complicirte Hypotheſe Gfrörers (S. 377 ff.), wornach Alles, was auf 
unferer Synode geſchah, als Folge eines Compromiſſes zwiſchen Hilde: 
brand und Anno von Eöln erfcheint, der ebenfalld anweſend gewefen fei. 


1) Bonizo bei Oefele, T. 1. p. 810. Daß Hier flatt des falfchen Tertes zu 
Iefen ſei: nullo modo regem nec imperatorem nominans vel patricium, be 
merkte fhon Gfrörer, Bd. II. ©. 370, 
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Anno habe den Cardinal Hugo Candidus, den er bisher im Intereſſe des 
deutſchen Hofes als fein Werkzeug in Rom benüzt, jezt fallen laſſen 
(wegen theilweifer Untreue), dagegen im gleichen Intereſſe die Erhebung 
Wiberts durchgefezt, und Teztere ald Gegenleiftung dafür gefordert, daß 
er fammt der Kaiferin feine Dienfte gegen die fchlechten Räthe des Könige 
zuſicherte. Obgleich nämlich von Grund aus der Kirche zugethan und in 
Liebe zu ihr mit Hildebrand einig, fei er doch darin Antipode bes Leztern 
gewefen, daß er dad Wohl der Kirche auf gibellinifcher Grundlage, unter 
gleichzeitiger und vorherrfchender Feſthaltung der deutfch-Faiferlichen Hoheit, 
herbeiführen wollte, während Hildebrand mehr auf theofratifhem Boden 
fand und Freiheit der Kirche auch auf Koften des Kaiſerthums anftrebte. 

Sardinal Hugo Candidus war von den Cluniacenſern wohl in Ans 
klageſtand verfest, aber weder vom Papfte, noch feiner Synode beftraft 
worden. Auch bievon find die Gründe unbefannt. Wenn aber Gfrörer 
in der oben angebeuteten großen Hypotheſe der Meinung ift, Hildebrand 
babe im Bunde mit Anno ihn zu fürzen gefucht, der Papft Dagegen ihn 
gehalten, fo widerfpricht vor Allem das Faktum, daß gerade diefer Hugo 
einer der thätigften Faktoren bei der Erhebung Hildebrande auf den 
päpftlichen Stuhl war und fich dabei wie ein Mann benahm, der dem 
Andern zu großem Danfe verpflichtet if. Entſcheidenden Auffchluß aber 
gibt ung einer der erften Briefe Gregors VIL., wenige Tage nad) feiner 
Mahl, fchon am 30. April 1073, an den ung befannten Legaten Gerald 
gerichtet, worin er fagt: er fende den Cardinalpriefter Hugo Candidus an 
ihn, um genaue Nachrichten über das Ableben Aleranderd IL und die 
eigene Wahl zu überbringen. Gerald möge diefen Hugo doch wieder mit 
ven Cluniacenſern ausföhnen, denn er habe fih ganz an ihn (Gregor) 
und feine Plane angefchloffen, und was ihm noch bei Lebzeiten Alerandere 
vorgeworfen worben fei, davon laſte die Schuld mehr auf Andern, ale 


auf ihm ). Man fieht, Hildebrand war wie Wiberts, fo auch Hugo's 


Patron geworden, um bie nicht geringen Kräfte und Talente Beider, nach⸗ 
dem fie lange im Schlimmen thätig gewefen, nun auch für’d Gute zu 
verwenden. Er täufchte ſich, weil er an menſchliche Tugend und damit 
insbefondere an die Möglichkeit einer Beſſerung glaubte; wie bitter aber 
für ihn die Folgen diefer Täufchung waren, wird bie Geſchichte feines 
Pontififates im nächften Bande diefes Werkes zeigen, 


1) Mansi, I. c. p. 63. Harduin, 1. c. p. 1198. 
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er Statuten für die Canonici 

5 für die Sanctimoniales 13 ff.; 

die Mönde 23 ff.; für die Bi— 

fe 25 ff.; Berhältniß der Aachener 

tatuten zur Regel Chrodegangs 16 ff.; 
fie find Hauptfächlich abgefaßt von Ama- 
larius v. Meb und Benedikt v. Aniane 
16, 23; in Rom verworfen 763. 

Abenpglode 783. 

Abendmahl, alle Sonn- und Fefltage 
empfangen 20, 87; in der Quadrages 
täglih 3345 im 9. Jahrh. nicht oft 
genug empfangen 52. Es muß nüd- 
tern empfangen werden 335. Nur 

iefter dürfen es ſpenden 612, 621 f. 
bdiakonen, ja ſelbſt Frauen wagen 
es zu fpenden 60, 621. Das Abend- 
mahl wird auch Berbrechern gereicht, 
welche beichten 121, 535. Wie oft die 
poßlen zu erneuern feien 612, 658, 
62. Barum im Keldhe ver Wein mit 
Waſſer zu mifhen fei 533. Im 11. 
Jahrh. herrſcht ver Spragzettaus 
der Leib Chrifti werde im Abendmahl 
von den Zähnen der Gläubigen zer- 
malmt 712, 761, 762. Bei Einwei- 
hung einer Kirche muß nebfi den Re⸗ 
Iiquien auch die hl. Euchariftie einge- 
mauert werben 7. Die Abendmahls⸗ 
brode heißen formata 622. Streit 
über die Azyma 727, 729, 733 f. Die 
HI. Doftien der Lateiner werven von den 
Griechen mit Füßen getreten 727. 

Abenpmaplsprobe 355, 531, 696. 

Befele, Conciliengeſchichte. IV. 
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Abenpmaplsftreit, durch Berengar 
veranlaßt 703 ff. 

Aberglaube, heidniſcher, im 9. Jahrh. 
635 die Kirche verwirft allerlei aber- 
gläubifche Gebräuche 335, 336, 641,748. 

Ablaßtag — Gründonnerstag 671. 

Abſetz ung der Lleriler,f. Depofition. 

Abt. Die Aebte follen tüchtig und Prie- 
fter fein 47; find nicht immer Priefter 
25, 759. Auch die Borfteher der Ea- 
nonilate heißen Aebte 52, 59, 85, 
Wadhl der Aebte und Aebtiffinnen 7, 
65, 575. Aebte von Biſchöfen gewäptt 
7; welche Abteien der König vergebe 
575; freie Abtwahl dur die Kiofter 
113, 199, 699. Die Aebte find ven 
Bifhöfen untergeben 717; mande 
eremt 695, 698. Pflichten der Aebte 
85. Sie müflen an coena Domini 
ihren Mönchen vie Füße wafchen 245 
Schulen errichten 7485 dürfen nicht 
allein mit Laien fpreden 57; follen 
nicht mehr auf dem Lande wohnen 783, 
Auch wenn fie nicht Priefter find, geben 
fie die Benebiltion 25. Vgl. Klofter 
und Mönde. 

Aebtiffin 13, 14, 57, 59, 865 die Aeb⸗ 
tiffinnen follen Gehülfinnen auffiellen 
15; aus hohen Paufern ohne Beruf 
34, 59. Ste mäflen ihren Nonnen 
den nöthigen Unterhalt reichen 865 
därfen nicht mit Laien ſprechen 14, 
575 vgl. Klofterfrauen. 

ablrei ung ver Leibesfrucht 121, 356, 


Abweſender, ob ein foldher verurtheilt 
werben dürfe 377, 382, 719. 

Actard von Nantes 317. 

Adalbero von Meb 630, 632. 

Adalbert von Bremen foll Papft wer- 
den 675; eifert für ven Cölibat 6965 
iſt egen Alexander Il. ©. 792; be=- 
mädt gt fih Heinrichs IV. ©. 796, 
806; treibt Simonie 8065 geftürzt 807; 
flirbt 826. . 
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Adalbert von Prag 618, 625. 

Adalhard, Abt 32, 53. 

Adel, fol nicht ganz aus dem Clerus 
ausgefchloflen werden 10. 

Adelbeib, Raiferin 572 ff. 

Adelmann, Scholaſtikus von Lüttich, 
3. v. Brescia 704,773; von feinem con- 
eubinarifchen Clerus faft getöptet 774. 

Adorare — verehrten 612. 
Adrian, f. Hadrian. _ 
Adventius von Meb 253, 256, 257, 
265, 267. 
Advocatus, jeder Bifhof und SPriefter 
muß einen adv. haben 46. 

Aecduense concilium 793. 

Aenham, Synode 636. 

Afrika, Synode i. 3. 1053 ©. 724. 
Zrauriger Zuftand ver dortigen Kirche 
725. 


Agobard v. Lyon gegen bie Zuden 66, 
gegen Ludwig d. Ir. 75, abgefezt 82, 
ehituiet 93. 

Agnes, Mutter Heinrichs IV. ©. 693, 
74435 gebt in's Klofter 790; ſteht unter 
Damiani's Leitung 830; iſt gegen die 
antikirchliche Politik ihres Sohnes 830. 

Alberich, Fürſt von Rom 574, 577. 

Alberich, Graf v. Tuskulum 550 f., 673. 

Alerander U., feine Erhebung auf den 
papkl. Stuhl 778, 784 f. Benzo will 
hn ſtürzen 787; er zieht ſich nach Lucca 
zurüd 789; die Augsburger Synode ifl 
ihm günftig 7905 er kehrt nah Rom 
zurüd 7915 die Synode von Mantua 
entfcheivdet für ihn 793 ff., 800; er 
wird auch von den Tombarven aner- 
fannt 802. Gfrörers Hppothefe über 
Anno's Verhältniß zu Aleranver II. 
©. 803 f. Alexander belegt die Nor- 
mannen mit dem Banne 804, 809; iſt 
für die Pataria 805; fhlimme Zeiten 
für Aleranvder 805 f.; beflere Zeiten 
807 f.; er fhidt Legaten nah Mai- 
land 813. Er Tnüpft mit den Nor- 
mannen wieder an 813 f.; begnadigt 
den Hugo Candidus 8155 tadelt den 
Letrus Damiani 794; ift gegen die 

heſcheidung Heinrichs IV. ©. 818; 
ercommunicirt die Räthe Heinrichs 
829; feine legte Synode 829 ff. 

Altahenses annales 785, 795. 

Altar, Verordnung Über Altäre 7, 717. 
Grauen dürfen nicht am Altare dienen 
60. Altar — Kirche oder Beneftcium 
676, 682. Kein Laie darf einen Altar 
oder eine Kirchenfielle befiken 693; 
altare — ecclesia 692; altarium 
venditiones 682; nur der Bifchof darf 
die Altäre conſecriren 355; altare 
portatile 527. 


Negifter. 


altpeimer Synode i. 3. 916 ©. 553, 


Amalarius von Mes 10, 16; feine 
Irrthümer 83, 93; er nimmt an dem 
Gottſchalk'ſchen Streite Antheil 157. 

Amatus, Gecſchichtſchreiber ver Ror: 
mannen 701, 797. 

Ambresbire, Spnove um's 9. 975 
©. 604 


Amiens, Synode i. 3. 1063 ©. 79. 
AmoLlo von yon, gegen Gottſchalk 160. 
Anaftafius, ver Bibliothekar 370 ff. 

401; correfponpirt mit Photius 426. 

Anaftafius, Cardinalpriefter 170, 177, 
295, 359. 

Anathem, nicht bios gegen Häretiker 
399; von Ercommunication verſchieden 
111, 198, 512. 

Aniciensis ecclesia 660. 

Aniſol, Klofler, Streit mit dem Bi- 
fhof von Mans 92 f., 191, 246, 274. 

Anllage, wer fie nicht beweidt, min 
beftraft 957. i 

Anno, d. 9. von Coln, errommunicirt 
780; ein Feind des Papſtes Nitolans Il. 
780; er bemadtigt ſich Heinrichs IV. 
und wird Neichsverwefer 790; if für 
Alexander IL ©. 791, 794; veranlaßt 
die Synode von Mantua 79 ff. 
Gfrörers Hypotheſe über Anno’s Ber: 
hältnig zu Aleranvder 803 f.; er wird 
durch Aralbert geftürzt 806; von Rom 
fehr geehrt 808; ftiftet das Kloſter 
Siegburg 808. Berleumdungen 810. 
Anno zum zmeitenmal in Rom 797, 
8145 er verhandelt mit vem Gegen- 
papfl Cadalous 815. Bon Aleranter ll. 
nah Rom gerufen i. 3. 1070 und ge: 
tabelt 820 f.; regiert wieder 826; tritt 
jurüd 8275 Gfrörers Hppotbefe über 
Anno 831. Alexander 1. beſchuldigt 
ihn der Simonie 820, 821. 


Gallien 498, 500, 502. 

Anfelm von Lucca 750 f., päpftl. Com⸗ 
miffär in Mailand 770 ff., Legat in 
Deutſchland 781, 782; wird Papf 755; 
f. Alerander II 

Anfelm dv. ji. von Yucca 758. 

znege r, Eryb. v. Hamburg 74,119, 192. 

Antiodien anertennt den romilden 
Primat 731. 

Antonius von Syläum 2; wirb Pa— 
triach von Epl. 37. 

Apoſtolikus, nur der Papft darf dieſen 
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Titel führen. nit auch der Erzb. v. 
San Jago 690, 692. 

Appellattion, —— 246, 269, 406, 
557. Das ſardicenfiſche und pfeuboifl- 
dor’fche Kirchenrecht im Kampfe wegen 
der Appellation an Rom 268 ff., 276, 
279, 480, 483, 484 ff. Die Appella- 
tion an Rom vom König verbinvert 
828, 829. 

YAauileja, Synode im Anfang des 11. 

abrh. 635. 

Aquileja und Grado im Streit mit 
einander und mit Her — Urſus v. Ve⸗ 
neria 47 f., 494, 503, 504, 652, 674, 
7 


Aquitaniſche Synoden wegen ver 
treuga Dei 666. 

Archicapellanus totius ecclesiae 168. 

Archidliacom 21, 85, 86, 491; fie müflen 
die Diafonatsweihe haben 658; müf- 
fen ein gutes Beifpiel geben 825. 

Archipresbyteri 85, 86; fie verwalten 
das Bußſakrament 169. Ardipresby- 
teri in den Städten und auf dem 
Land 169. 

Arelat wird Rönigreig 521, 530. 

Argyros, ur tatthalter in Unter- 
italien 728, 7 

Ariald, Halt ber Pataria 751, 806; 
getöbtet 807, ale Heiliger verehrt 812. 

Aribo, Erzb. von Mainz 639 ff.; fein 
Streit mit Godehard von Hildesheim 
wegen Gandersheim 640, 650, 6555 
- aingnade bei dem Papft 646; ſtirbt 

Arme, die Kirche ſorgt für fie 10, 12, 
15, 25, 58, 120; ebenfo für vie Nie. 
drigen 61; vgl. d. A. Quarta pau- 


yerum. 

Arnulf, Herzog von Kärnthen, König 
von Deuffgland ıc. und Kaifer 525, 
331, 538, 5 

Arnulf v. —* 555, 560, 561, 563. 

Arnulf, Erzb. v. Rheims 606, 607 f., 
612, 614; reſtituirt 617 ff. 

Arnulf, Bifhof v. Orleans, ein Feind 
Noms 609. 

Arnulf, mailändiſcher Hiſtoriker 749 ff. 

Arras, Däretifer und Synode 1. 9. 
1025 ©. 648. 

Arfaber 225, 400. 

Arfeniusg, Biſchof und Legat 282 f., 
285; feine Habſucht 293; fein Tod 
3595 er war verbeirathet 359. 

Arta ud von Rheims 567, 569 f. 

Afronomus, Biograph Ludwigs d. 


rt. 83. 

Aſphlrecht 337, 718, 741, 760. 

ar ny, Synode i. 8 822 S. 31; 
Reichstag i. J. 834 ©. 80. Convent 
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i. 3. 865 ©. 285; Synode i. 3. 865 
5.286; i i 3. 0 ©. 474 

Atto von Main 531 

aus, Synode 1. 3. 1068 ©. 8165 i. 
9. 1072 ©. 826. 


Augsburg, Synode 1. 3. 952 ©. 375; 
i. 3. 1062 ©. 790. Papft Leo IX 
weiht dafelbfk die Kirche des HI. Sal- 
lus 700. 

Augufin, fein Hypomneſtikon unächt 


Autumn Synode zwifchen 1060-1070 


Aurilius, ſ. Schrift über die Ordina⸗ 
tionen des P. Formoſus 539. 
Avignon, Synode i. 3. 1060 ©. 777. 
Aymo von Bourges 658, 660, 666. 
Azyma, Streit darüber 724, 729,733 f. 


Balduin und Judith, f. Judith. 

HAIE von $lanvern d. j.; feine Ehe⸗ 
ate 6 

Ballare — tanzen 47. 

Bamberg, Gründung des Bistums 
632, 636. Leo IX. verzichtet auf fein 
Recht an Bamberg 723; ertheilt dem 
Biſchof von Bamberg das Pallium, 
den Domherren die Mitra 722 f. 

Barcelona, Synode t. > 906 ©. 546; 
t. 3. 1009 ©. 636; t. 3. 1054 ©. 
741; 1. 3. 1068 ©. 816. 

Baͤrdas 101, 219, 3, 


Baſel, Synode i. g, 1061 ©. 785. 

Bafilius Macedo, wird Cäſar 338; 
Kaiſer 344. 

Basolum, ad S., Synode i. 3. 991 © 
607 


Beatrir von Toscana 743, 786, 801. 

Beauvais, Synode i. 3.845 ©. 107. 

Begräbniß, chriſtliches 86, in oder 
bei einer Kirche 112, 337, 533; für 
Grab und Begräbniß darf von ber 
Kirche nichts verlangt werben 112, 525, 
533, 622, 659, 693. Begrä pnig ver 
Selbfimörver und Berbrecher 121, 337, 
357; der Ercommunicitten 511. Bem 
das kirchl. Begräbniß zu verweigern 
fet 505, 511, 5265 ob Laien in die 
Kirche begraben werden dürfen 112, 
337, 533. Kein Leichnam darf aus 
dem Grabe genommen werben 112. 

Beicht, die Canonici müſſen jährlich 
weimal beichten 20. Der Prieſter ſoll 
—* daß Niemand ohne Beicht ſtirbt 
86; die Griechen beichteten Clerikern, 
die. nicht Priefler waren 399, 
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Beichtſigill, Beeinträchtigung deſſelben 
20, Bewahrung deſſelben 210, 215, 494. 
B kehrung, gewaltſame, verboten 334, 


37. 

Benedikt IV., Papſt 546, 549. — N. 
©. 590; nah Hamburg erilirt 592, 
597. — VI. ©. 602, 603. — VII. 
©. 603. — VIIL ©. 638. — X. ©, 
673 f. — X. Afterpapfi 755, 764. 

Benedikt von Aniane 23, 73. 

Benedikt Levita 45. 

Beneficten möäflen ſportelfrei ver⸗ 
lichen werden 530. 

Benevent, Stadt, gehort dem Papfte 
765, 769. Synoden daſelbſt 1. 3. 
1059 ©. 769; i. 3. 1061 ©. 782, 

Benningbon, Synode 1. 3. 850 ©. 

Benno von Meb 963. 

Benzo 786 f. . 

Derengar von Friaul, König der Lom⸗ 
bardei 528, 538; Katfer 554. 

Berengar IL von Sorea, 573, 5775 
nach Bamberg erilirt 590. 

Berengar von Tours 703 ff.; ſchreibt 
an Lanfrank 705; lobt die Lehre des 
Skotus 705; feine andern Irrthümer 
703, 704, 740; iſt fich ſelbſt nicht Mar 
705, 712; verurteilt auf der romt- 
fen Oſterſpnode i. 3. 1050 ©. 705; 
ſchmaͤht über dieſelbe 7095 reist in vie 
Normandie und nad Chartres 709 f.; 
wird verhaftet 7095 wird von der Sy- 
node zu Bercelli verurtheilt 7115 Tlagt 
über fie 712, 714; erfcheint nicht bei 
der Parifer Synode i. 3. 1051 ©. 7155 
wird verurtheilt 7165 bezeugt auf der 
Synode zu Tours J. ſ054 ſeine 
Orthodoxie 739; lobt den Hildebrand 
739; legt auf der römiſchen Synode 
i. J. 1059 ein orthodoxes Bekenntniß 
ab 761; klagt über Nikolaus I. ©. 
762 f. Die franzöfifhen Bifchöfe müfe 
fen ein antiberengarihes Glaubens⸗ 
befenntniß ablegen 792. 

Bergamo, Synode i. 3. 908 ©. 546, 

Bernhard, Herzog, Bertrauter Lud⸗ 
wigs d. Fr. 71, 72. 

Bernward, B. v. Hildesheim 626 f. 

Bertinianifche Annalen 137. 

Befangon, Streit um ven Stuhl 697; 
Defanson hat das Recht freier Bi- 
ſchofswahl 697. 

Bilder, in der englifchen und gallifchen 
Kirche verehrt 7, 425 bei ven Franken 
39, 42; bei den Griechen 385 f. Bil- 
derftreit. 

Bilderftreit. Kaifer Leo der Arme- 
nier erneuert den Bilderſturm 1 ff. 
Kaiſer Michael der Stammier nimmt 
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eine Mittelſtellung ein 36 ff.; er ſchreibt 
an Ludwig d. Fr. und an den Papf 
wegen der Bilder 37. Auch nen. 
dv. Fr. und die fräntifhen Biſ 
wollen eine Mittelſtellung einnehmen 
39 ff., 350. Die Denkſchrift der Ya- 
rifer Berfammlung if mehr gegen als 
für die Bilder A1.- Kaiſer Thecpfilns 
erneuert den Bilderflurm 100. Gein 
Top 101. Seine Wittwe Theopera 
refiituirt die Bilder 101 ff. Zeh der 
Orthodoxie 103. Nefte des Ytonoflas- 
mus 228. Beſchlufſe der Synode des 
hotius 233, der romifhen Spuode 
3. 863 ©. 260. Beſchluß ver ach⸗ 
ten allg. Synobe in Betreff des Bil- 
derfireits 396, 402, 407. Heilige Bil- 
der dürfen nicht von Anathematikrien 
efertigt werben 403. - 
Biniren, {iR verboten 86; erlaubt 566, 
Biſchof. Aachener Statuten für die Bi- 
fhöfe 25. Berorpnungen über Bi- 
ſchofswahl 25, 45, 65, 84, 85, 105, 
187, 234, 403, 404, 406, 504, 52. 
Die Kaifer u. Könige ver die Bi- 
thümer 105, 307, 583, 592, 593, 5%, 
697, 808; oft fimoniflif& 670, 697, 806. 
Familien Taufen Bisthümer für ihre 
Angehörigen 691, 692. Bel. Simo- 
nie. Einige Städte haben freie Bi- 
fhofswaplen 697, 808, 813; freie 
hl vorgefchrieben 692, 776. Kein 
Biſchof darf feinen Nachfolger ernen⸗ 
nen 602, 623. Kein Herzog darf um 
gept einen Biſchof präfentiren 504; 
isthümer, überhaupt Kirchen värfen 
nicht von Laien vergeben werben 760, 
776. Commendirung von Bisthümern 
307. Der Gewählte darf ven Em- 
pfang der Weihe nicht verfchieben 504 
b Diakonen per saltum zu Biſchofen 
eonfecrirt wurden 235, 350, 351, 353. 
Ein Bischof (Papft) wird abufive von 
einem Priefter confelrirt 755. Laien 
dürfen nicht Bifchöfe werden 234 fi. 
259, 391, 403, 445, 587. Hofclerilet 
werden Bifchöfe 187. Monde werben 
Bifhöfe, müflen aber ven Habit bei⸗ 
behalten 407. Beflimmung in Betr 
des Bermögens folder Dönhbifset 
560. Knaben werden Biſchoöfe 554, 
577, 584, 673, f. Hugo von Ber 
mandois. Jede Stabt St einen Bi⸗ 
fhof haben 61. Zwei Biſchöfe in 
einer Stadt 398. Die Prieſter find 
Collegen der Bifchöfe 86. Welche 
Funktlonen dem Biſchof refernirt feien 
58, 59, 355. Er fol ſelbſt funktio⸗ 
niren und für feine Funktionen feine 
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Belohnung verlangen 84 f., 622, 625, 
658, 676, 746. Er muß täglich Mefle 
Iefen 1695 muß die Firmung, die 
Weipen ıc. nüchtern ertheilen 59, 697, 
la er muß lehrfähig fein 85; muß 


er haben 
Biſchof muß fi unterrichten laſſen 45. 
Große Anzahl unwiſſender Bifchöfe 187. 
Der Biſchof fol feine Cleriker zu fi 
rufen und unterrichten 26. Geber Bi- 
fhof muß einen gelehrten Gehülfen 
Haben, der die Priefter unterrichtet 110. 
Die Bifhöfe müflen scholastici haben 
und dieſe auf die Provinzialſynoden 
mitbringen 58. Der Biſchof muß für 
die Bildung feines Elerus forgen und 
Schulen gründen 26, 32, 45, 110, 169, 
188. Er muß Eanonilate gründen, 
und über fie und die Klöfter ſorgſam 
wachen 10, 45, 85, 111, 495, 576. 
Manche Bifchöfe nehmen zu viele Ele- 
riker auf 10, 46, oder nur Reibeigene, 
welche über keine Mißhandlung Klagen 
dürfen 10. Der Biſchof muß Hoſpi⸗ 
talität üben 9, 57, 845 einen mäßigen 
Tiſch führen 1695 muß Arme am Tiſche 
haben 169; für die Armen forgen 120; 
darf Riemanden zum Trinken nöthigen 
169; darf keinen Luxus treiben 975 
kein Liebhaber von Hunden ꝛc. fein 
169; darf nicht habſüchtig und betrü⸗ 
& fein 57, 615 darf Laien und 
eiftliche bei Firmungsreifen 2c. nicht 
beläftigen 26, 58, 110, 188, 191. 
Welche Abgaben der Biſchof von Geifl- 
lichen und Kirchen fordern dürfe 47, 
58, 105, 110, 654, 682, 747, 816, 
828, 8295 er bezieht Abgaben von den 
Bläubigen 565, 566, 693, 816. Er 
darf die Cleriker nicht zu weltlichen 
Geſchäften ꝛc. mißbrauden 52, 58, 
170. Auch die Gehülfen und Bilare 
des Biſchofs ſollen nicht habſüchtig fein 
57 f., 85 f., 110. Der Bilhof darf 
feine Gemeinde nicht auf lange ver- 


406, 512. Laien dürfen fih in An- 
weſenheit der Bifchöfe ohne deren Auf- 
forderung nicht fegen 512. Die Würde 
des Biſchofs it Höher als die könig⸗ 
liche 522. Die Biſchöfe müflen von 
den weltlichen Beamten, als dem welt- 
lichen Arme, unterftügt werven 52, 111, 
112, 120, 171, 176, 532. Zwifchen 
ihnen und den Grafen ıc. fol Ein- 
tracht herrſchen 120, 171, 495. Sie 
überwachen die weltlichen Beamten und 
forgen für Geredtigleit 529. Die 
Grafen müflen bei den Placitid ver 
Biſchöfe erfcheinen 533. Unter Hein- 
rip II. erlangen die Bifchöfe den größ- 
ten Einfluß auf die Regierung 628. 
Bifhöfe bewirken vie Abſetzung Lud⸗ 
wigs d. Fr. 78, 795 fie reftituiren ihn 
81 f. Ohne Urtheilsſpruch der Bi⸗ 
fhöfe kann Fein König abgefezt werben 
197. Sie werben von den Faiferlichen 
Miſſis vifitirt 106. Ein gegen feinen 
König treulofer Bifchof wird abgefezt 
28, 82, 85, 99, 475, 485 f. 586, 611. 
Wie Klagen gegen Bifchofe zu behan⸗ 
dein feien 557, 558. Geheime An- 
Hagen gegen einen Bifchof dürfen nicht 
angenommen werden 512. Wie ein 
—2— ſchwören darf 1103 er darf fi 
durch die Abenpmahlsprobe oder durch 
einen Reinigungseid vertheinigen 33, 
355, 558, 564. Ein Biſchof darf nur 
verurtheilt werden auf die Ausfage 
von 72 Zeugen und durch 12 Bifchofe 
527, 533. ie die Metropoliten zu 
verklagen feien 279, 322. Ohne Zu- 
fimmung Roms darf kein Biſchof ab- 
efezt werden 229, 280, 322, 609, 716. 
Kampf wifchen dem farbicenfifchen und 
pſeudoiſidor ſchen Kirchenrecht in Be⸗ 
freff der Abſetzung der Biſchöfe 268 ff., 
308 ff., ., 557, 609. Sie 
Pſeudoiſidors 280, 317, 609, 716. D 
ein Biſchof öffentliche Buße thun dürfe 
557. Ein ſündhafter Bifchof hat dop⸗ 
elite Berantwortung 57. Die Ber- 
ebung von einem Bisthume auf ein 
anderes iſt nicht erlaubt 341, 513, 514, 
534, 540, 543; ausnahmewelfe ge⸗ 
flattet 623, 683. Der Biſchof ver- 
waltet das Kirchengut 111, 120, 527, 
529; er darf es nicht für feine Fa⸗ 
milie verwenden 46, 57, 85, 4845 darf 
es nicht eigenmächtig veräußern, ver⸗ 
geben 57, 405. Er muß einen advo- 
catus haben 465 darf nicht über das 
Eigentfum fremder Kirchen verfügen 
108. Verordnung über bie Pinter- 
laſſenſchaft ver Biſchöfe 8. Die welt- 
lihen Großen bemächtigen ſich dieſer 
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Hinterlaffenfchaft 549. Die Bifchöfe 
müflen oft am Hoflager fein, ihr Eon- 
tingent fielen, mit in Krieg ziehen, 
und find dadurch an der Pafloration 
und an Abhaltung von Synoden ge= 
hindert 64, 87, 106, 107, 110, 821. 
Verarmten bifchöflihen Stühlen. fol 
der Kaifer aufhelfen 64. Die bifhof- 
lichen Stühle follen aus kleinen Drten 
in größere verlegt werben 820. Bgl. 
Eleriter, Cöſibat, Kirchengut, 
Simonie. 

Biſchofsring 692, vom Metropoliten 
den Bifchöfen, vom Papfte ven Metro- 
politen verliehen 318, 773 f. Der 
FZrig zuveflirt mit Ring und Stab 


Bifhofsftab 318, 591, 633, 634, 691, 
692; vie prächtigften 767. 
Bittgänge 85. 
Blut, von den Abenvlänvern genoflen 728. 
Bogorigs, Fürft ver Bulgaren 322. 
Boneuil, Synode i. 3. 855 ©. 191. 
Bonifaz VI, Papfſt 603, 605. 
Bonizo 674, 680, 742, 750. 
Bordeaur, Synode i. 3. 1068 ©. 815. 
Bofo, Herzog und König 508, 516, 
521, 529. 
Bourges, Synode i. 3. 841 ©. 99; 
i. 3. 1031 ©. 658; i. 3. 1038 ©. 665. 
Brachium seculare, das, unterftäzt die 
Kirche 52, 111, 112, 171, 176, 532. 
guanbenburg, Bistum 599. 
DBrandford, Synode I. 3.964 S. 600. 
Braut, Raub verfelben 106; man darf 
die eigene nicht mit Gewalt aus dem 
Klofter holen 623; vgl. Frauenraub. 
Bremen, f. Hamburg. 
Bretagne, fhismatifh 690, 707. 
Bretonen, die, bevrängen vie Kirche 
306, 313. 
Brevier der Monde, verfchieven von 
dem der Canonifer 662. 
Breviergebet in den Canonilaten 11, 
19, 22, 23; ift auch auf der Reife zu 
beten 19. 
Bruno von Augsburg, Bruder Bein- 
ride II. ©. 640. 
Bruno — Gregor V. ©. 617. 
Bruno von Toul = Leo IX. ©. 678. 
Bucco von Halberſtadt 791. 
Bulgaren, ihre Belehrung und ihr 
Berpältniß zu Rom 332 ff.; falfches 
Aktenſtück in Betreff ihrer 371; ein 
Beſchluß der achten allg. Synode reißt 
fie vom rom. Patriarchat los 412 ff. 
Ignatius v. Cpl. kommt wegen ber 
Bulgarei in Eonflitt mit Rom 412, 
421, 432. Die Oulgaren fallen von 
Rom ab 413 ff. Die Iat. Miffionäre 
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müſſen die Bulgarei verlaffen 421 f. 
Johann VIII. ſchreibt an vie Yulgarea 
431, reclamirt die Bulgarei 441, 445, 
466. Photius erklärt ſich über bie 
Bulgarei 454. 

Burkhard von Worms 640. 

Burgund, Synode i. %. 955 ©. 576. 

Buße, worin fie befteben folle 560, 772; 
ob geheime oder öffentliche 111, 122, 
169, 172; die pſychologiſchen Moment: 
find beim Bußanſatz zu berüdfichtiges 
356. Manche Iegen eine zu leichte 
Buße auf, unter Anwendung fog. 9% 
nitentialbüder 58, 59. Todtkranken 
fol teine Buße auferlegt werben 121. 
Buße der Eleriter 59, 121, 557, 558. 
Bußanſatz für Ermordung eines Zei 
fters ıc. 29 f., 121, 356, 400. 
anſätze für Raub 505, Mord um 
Todtſchlag 536, Kindsmord 121, für 
verſchiedene ſchwere Vergeben 29 f., 
121, 169, 356, 400, 405, 493 f., 536 f. 
559 f. Geldbußen verboten 677. %o% 
faufung der Buße 537, 772. Bank 
wollen Buße thun, aber nicht refi- 
tuiren 548. Die Kirche verlangt wer 
Allem Neftitution 504, 505. Ranke 
reifen nah Rom, um fich ver Bupe 
zu entziehen 642, 663. Bfahrten 
als Bußwerke 772. Der Ponitent maf 
in feinem Wohnort bleiben 642. Buf- 
gewann 601. Ob während ver Bak 
der ehelihe Umgang erlaubt fei 218, 
356, 360, 5365 ob ein Ponitent her 
rathen dinfe 121. Dei Durchführung 
der Bußdisciplin wird bie Kirde vom 
Staat unterſtüzt 52, 112, 532. Di 
Reconciliation ter Pönitenten ſeht 
nur dem Bifhof zu 169. Auch ve 
Archipresbpteri verwalten das Buj—⸗ 
fatrament 169. Es muß unentgeltfich 
verwaltet werden 625, 659. 


C. 


Cabilloneusis synodus, ſ. Chalons 
ſur Saone. 

Cadalous, Gegenpapſt 784 ff.; vor 
Heinrich IV. inveſtirt 785; er zieht and 
Deutfchland nach Italien 756, nah 
Rom 787; Damtani fchreibt an ihn 
788 ff.; feine Simonie 785, 788, 789; 
er muß nach Parma zurüdtehren 789; 
bie Augsburger Spnobe gegen ihn 791; 
er wird anathematifirt 791; er zieh 
zum zweiten Mal nach Rom 792; die 
Synode von Mantua gegen ihn 78, 
800; er wird in der Engelsburg feh- 
gehalten 798; ift wieder in Yarımı 

045 triumppirt aufs Neue 807; u 
terliegt wieder 808; Herzog Gottfricd 
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und Erzbifhof Anno verhandeln mit 
ihm 815. 

Eadomum — Caen, Synode i. 9. 
1061 ©. 733. 

Calchut, Synove i. 3. 816 ©. 7. 

Calne, Synode i. 3. 978 ©. 604. 

Eanonici. Die vita canonica iſt älter 
als Chrovegang 9. Berorbnung der 
Aachener Synode i. 3. 817 über bie 
Canonici 9 ff.; in Rom verworfen 763. 
Das Canonikat ein claustrum 10, 13, 
45. Die Regel Chrovegangs 16 ff.; 
ihr aͤchter Text 17; fie ſoll durd die 
Aachener Statuten antiguirt werben 18. 
Unterſchied zwiſchen Canonikern und 
Mönchen 10. Erſtere dürfen die cu- 
culla nicht tragen 11. Was der reiche, 
was der arme Canoniker von der Kirche 
empfangen foll 11. Ueber das Ber- 
mögen der Canoniker 13, 22. Bor- 
f&riften über Nahrung, Wein, Klei⸗ 
dung der Canonici 10, 11, 20 f., 22. 
Sie mäflen im Meßgewand beim Ca⸗ 
pitel erfcheinen 19. Verordnung über 
Bopnung und Dormitorium der Ca⸗ 
nonici 12, 45. Mande haben eigene 
Wohnung 12. Der Bifhof fol im 
Canonikat wohnen 495; er fpeist oft 
im Canontlat 215 er fol die Eanonici 
zu Tifhe laden 22. An jeder bifchofl. 
Kirche muß ein Eanonilat fein, und 
der Bifhof und der Konig müſſen für 
Erridtung von Canonikaten forgen 45, 
52, 111, 495. Das Canonikat muß 
mit einer Dauer umgeben fein 10. 
@laufur 10. Frauen dürfen dag Ea- 
nonikat nicht betreten 13. Es muß 
ein Spital haben 12, 15. Wohlthä⸗ 
tigleit gegen Arme 22. Pflege der 
Kranken 12, 21. Die Canoniker müf- 
fen jährlich zweimal beidhten 20; ihre 
Zagaelten 11, 19; Gefang 12; ihre 
Beftrafung 11, 12, 20. Eigenfchaften 
und aicten ihrer Vorſteher ꝛc. 11, 
12, 13. Schulen 12, Der König be» 
fliimmt die Zahl der Ganoniler 522. 
Königlihe Mifft vifitiren die Canoni⸗ 
tate 522. Die vita canonica wird 
reftituirt 547. Dunſtans Sorge da⸗ 
für 600. Durchführung der vita can. 
in Spanien 717; in Stalien 45, 547, 
759; in Mailand 805. 

&anonenfammlungen 120. 

Canoniffinnen, ſ. Sanktimonialen. 

Canterbury und York im Streit 823. 

Capitularien, ihr Berhältniß zu den 
Canonen 547, 548. 

Capitulum, bei Berlefung deſſelben wer- 
den Rügen ertheilt 19. Was beim 
Capitel zu leſen fei 25. 
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Cardinales tituli 111. 

Cardinalbiſchöfe, fie wählen ven 
Papſt 757, 759. 

Gardinalcleriter 527. 

Carina 642. 

Carisiacum, f. QDuiercy. 

Earl Martell, it wegen feiner Angriffe 
auf das Kirchengut in ver Hölle 194. 

Carl dv. Kahle 65, 71, 9, 91, 137. 
Bon feinen Bifhöfen und Bafallen 
verlaffen 194. Seine Stellung im 
Theutberge'ſchen Eheſtreit 216, 287; 
er laßt feine Gemahlin Hermintrude 
Ionen 305; wird von Hinkmar zum 
K. von Lothringen gefalbt 368, 472. 
Papſt Hadrian Il. gegen ihn 472, 478, 
488, 489 f.; wird Kaifer 494 f. Carls 
Kampf mit den Söhnen feines Bru- 
ders Ludwig d. D. 502 f. Johann VIIL 
preist Carl d. K. 503. Carl flirbt 5065 
wird von den Spaniern der Große 
genannt 491. 

Caruld. Dide 508, 518, 520, 521, 525. 

Earl dv. Einfältige 530, 555. 

Earl, Prinz von Aquitanien, Erzb. von 
Mainz 193. 

Cart, Bilhof von Conflanz 820. 

Carlmann, Carls d. Kahlen jüngfler 
op, muß Gleriter werben 475, 477, 


Carlmann, Sohn Ludwigs d.D., Kö⸗ 
nig von Stalten 5065 wird Tranf 518. 

Carthago, Primatialredhte von 724. 

Caffitera, Theodot, Patr. von Epl. 5. 

Causeium, concilium 616. 

Celchyt, Synove i. 3. 816 ©. 7. 

Cenſus, an Rom zu entrichten 286, 
292, 690, 777. 

Serularius, Michael 726 ff.; fein 
Brief an ven B. von Trani 727; ex⸗ 
communicirt 736; feine Afterſpnode 737. 

Chalcedon, wie P. Nikolaus 1. den 
Sayon 9 von Chalcedon auslegt 279, 


Ehalons an der Saone, Berfammlung 
daſelbſt 1.93. 839 ©. 95; Synote i. J. 
8373 ©. 491; 1. 3.875 ©. 4945 i. 9. 
886 u. 887 ©. 524; i. 3. 894 ©. 531; 
i. J. 912 ©. 552; i. 3. 1056 ©. 7463 
i. 3. 1063 ©. 792; i. 3. 1072 ©. 826. 

Eharlieu, Synode i. 3. 925 ©. 562. 

Eharrour, Synode i. J. 989 ©. 6125 
t. 3. 108 ©. 654. 

Charſamstag, das Dfficium darf vor 
der 9. Stunde nicht beginnen 8255 an 
diefem Tage ift feine Mefle 826. 

Ehateau-Thierry, Synode i. J. 933 
©. 566. 

Chela, Synode 613. 

Chelles, Synode 1. 3. 1008 ©. 636. 
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EChorbifhöfe, f. Landbiſchöfe. 
Ehrisma 26, 110, 355, 525. 
er) fi, ein, darf nicht verlauft werben 
Chriſtophor, Papft 549. 
Chriſtus, ob er für Alle geſtorben ſei 
144, 148, 150, 165, 166, 179, 183, 
Ehrodegang, f. Canoniei. 
Ehryfopolig — Beſançon 696. 
Ehurfürften 619. 
Claustrum — Canontlat 10, 13, 45. 
Clemens ll. Papſt 676. 
Cleriker; ob Leibeigene und Unfreie 
Cleriker werben können 10, 25, 356, 
534, 659. Clinifh Getaufte pürfen 
nicht geiftlich werben 56, 66. Ob Ber- 
fümmelte und Eunuchen Cleriker wer- 
den können 233, 535. Die Apelichen 
dürfen nicht vom Clerus ausgefchloflen 
fein 10. Nur wer aus rehtmäßiger 
Ehe ftammt, kann Eleriter werben 112. 
Die Söhne von Elerikern dürfen nicht 
Cleriker werden 639, 658. Kein Laie 
darf fihnell Cleriker werden 229, 235, 
760. Cleriker Tönnen wieder Knechte 
werben 10, 25, 560. Die Obern fol- 
Ien nicht zu viele Cleriker anftellen 10, 
46, nicht lauter leibeigene 10; leibei- 
gene Cleriker von Bifcöfen geſchlagen 
10. Würde des geiſtlichen Standes 55, 
64, 65, 86, 87, 106, 119, 547. Die 
Geiftlihen find Mittler zwiſchen Gott 
und den Menfchen 4415 müflen geehrt 
werden 547, 548. Bildung der Ele- 
riter 12, 32, 45, 58, 7185 ſ. Schu- 
len. Worin fle die Laien unterrichten 
follen 86. Sie müſſen vie Fehler An- 
derer firafen 565 aber nicht durch Schlä- 
ge 233. Geſetze gegen Mißhandlung 
der Elerifer 29 f., 121, 188, 356, 527, 
532 f., 534, 548; auch den Bifchofen 
und deren Bilaren gegenüber 58, 86, 
110. Sie dürfen nit zu weltlichen 
und niedrigen Gefchäften mißbraudt 
werden 52, 58, 111, 1705 ihr Ber- 
hältniß zu ihren weltl. Örunpherren 
367, 548. Sie dürfen von Laien prä- 
fentirt, aber nicht angeftellt over ent- 
laffen werben 26, 46, 570, 576, 641, 
659, 760, 776. Sie dürfen nicht von 
Laien gerichtet, verhört oder angellagt 
werden 557, 558, 7605 ihre Rechts⸗ 
ſachen gen vor dag geiftliche Korum 
783. Berordnungen über Iinterfuchung 
und Abfegung der Eleriter ſ. Depo- 
fition. Zurechtweiſung und Beflta- 
fung der Cieriker 20, 46. Sie dürfen 
feine öffentliche Buße übernehmen 557, 
958; Buße der Cleriker 59, 121, 557, 
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558; follen fih dur einen Eid reini- 
en 549, 564. Kein Elerifer darf zwei 
irchen haben 61, 86, 760, 776. Man- 

de haben zu wenig Eintommen und 

geben darum dem Beittipen nah 86. 
infünfte der Cleriker und was fie der 

Kirche zurüderfiatten müflen 57, 120. 

Sie find abgabenfrei 5485 ihre Ab- 

gaben an ven Bilhof 47, 58, 105, 

110, 120, 654, 682. Gigenthum ver 

Cleriker 560. Habſucht der Cleriker, 

fie treiben weltl. Sefchäfte und Wucher 

46, 58, 61, 65, 1115 fie bereven Laien, 

die Tonſur zu nehmen, um veren Öö- 

ter zu erhalten 26. Sie dürfen nicht 
von einer Kirche zur andern übergehen 

59, 64 f., 111, 341, 512, 513, 534, 
540, 543; dürfen ohne Erlaubniß des 

Biſchofs nicht in die kaiſerliche Pfalz 

kommen 64, 87; dürfen auch auf ver 

Reife ihre Standespflichten nicht ver- 

nachläſſigen 19. Kleidung der Elerikr 

46, 207, 525, 717. Sie dürfen nit 

Waffen tragen 110, 495, 525, 693, 
776; nicht jagen 46, 172, 495, 575, 
612, 697; nicht Würfel fpielen 575; 

den Schaufpielen nicht beitwohnen 172f.; 

nicht in weltlichen Häufern wohnen 46. 

en der Cleriker 46, 865 fie dür- 
en fih an keinem Todesurtheil beihei- 

ligen 608; fie dürfen Mönche werden, 

aber nicht um Aebte zu werden 516, 
746, 760. Können ihr Amt nieder 

legen und heirathen 575, 659, TI6. 

Wenn ein höherer Geiſtlicher heirathet 
oder fich feiner Frau nicht enthält, wirt 

er abgefezt 5755 ob fie ihren Stand 

verlaflen und in die Welt zurüdtreien 

Tonnen (Laifirung) 534, 659, 693, 760, 

825. Wie Elerifer, die von den de 

retikern zurückkehren, zu behandeln 

681. Vgl. Biſchöfe, Cölibat, Prie— 

ſter, Simonie. 

Cliniſche Taufe 56. 
ergneshoe, Synoven i. 3. 82-83 


Clugny, f. Eremtion 648, 792. 

Goblenz, Synode i. 3. 860 ©. 19%; 
i. 3. 922 ©. 562; i. 3. 1012 ©. 637. 

Cölibat, Einfhärfung veflelben um 
Sorge für die Keufchheit der Cleriler 
15, 26, 46, 57, 86, 110, 172, 35, 
476, 549, 576, 612, 625, 63, 
696, 718. Die höhern Cleriker dürfen 
nicht einmal Mutter oder Schweſter 
bei fih haben 525, 527; geftattet 718. 
Ob niedere Cleriker keuſch bleiben mäf- 
fen 576. Verdächtige Frauensperfonen 
in den Häufern der Geiſtlichen follen 
ausgepeitfcht werben 576; ihre Tom 
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cubinen werden unfrei 682. Die Bi— 
ſchöfe müſſen ſtets Zeugen ihres Wan⸗ 
dels um ſich haben 57, 169. Cleriker 
können ihr Beneficium aufgeben und 
heirathen 575, 659, 776; wenn ein 
höherer Cleriker heirathet, wird er ab⸗ 
Fert auch excommunicirt, aber ſeine 

he iſt gültig 575, 747. Die meiſten 
Geiftlichen in Mailand hatten Weiber 
und behielten doch ihre Beneficten 750 
ff., 771. Erſt die eilfte allg. Synode 
erfärt die Prieſterehe für ungültig 
776. Papſt Benedikt IX. will heira- 
tben 673. Hadrian II. war verheira- 
thet, ehe er Papft wurde 359. Geift- 
liche vergeben Kirchengüter an ihre 
Kinder, 10 daß die Kirden verarmen 
639. Dunftan reftituirt den Cölibat 
in England 600 ff.. Benedikt VIII. er- 
läßt firenge Eölibategefebe 638 f. Je⸗ 
der muß bei feiner Weihe Keufchheit 
geloben 658; die Söhne von Geifli- 
chen find unfrei und dürfen nicht Ele- 
riter werden 639, 658. Die Synoden 
von Pavia, Goslar und Bourges fihär- 
fen den Cölibat ein 638, 639, 658. 
Riemand darf die Torhter eines Geift- 
Iichen zur Frau nehmen, Niemand feine 
Tochter einem Geiftlichen zur Frau ge⸗ 
ben 659. 2eoIX. reftituirt ven Coli- 
bat 682. Er verorpnet, alle Elerifer 
und Laien follen fich des Verkehrs mit 
unleufhen Geiftlihen enthalten 708. 
Dadurch werden unkeuſche Geiftliche 
verbrängt 708. Papft Viktor I. und 
Kaifer Heinrich IM. wirkten für ven 
@ölibat 743; ebenfo die Synode zu 
Zouloufe 7475 die Mainzer Synode 
696. Der Edlibat wird in Spanien 
eingefhärft 718, 816. Die Pataria 
eifert gegen die Unenthaltſamkeit ver 
Cleriker 751, warnt (in extremen Aug- 
trüden) vor dem Gottesdienſt der Con⸗ 
eubinarti 752, 753; fie duldet nicht, 
vaß die Cleriker Weiber haben 751, 
753; fie vertreibt alle fimoniftifchen 
und concubinarifchen Geiftlichen 812. 
Papft Nitolaus U. und Alerander I. 
verbieten, die Meſſe eines Concubina- 
rius zu beſuchen 759, 7915 gegenthei- 
Hige ältere Verordnungen 172, 336. 
Der Concubinarius darf nicht funttio- 
niren, verliert feine Einkünfte ıc. 759; 
darf kein Beneficium befigen 825. Wei- 
tere Maßregeln des P. Nikolaus 11. 
gegen den Concubinat der Geiftlichen 
773, 775, 776. 

Collegiatſtift 492. 
li 


i 659, 
Eöln, der Erzb. wird päapfil. Legat 683. 
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Cöln, Synode i. 3. 870 ©. 4765 1. J. 
873 ©. 4925 i. 3.887 ©. 5245 1.9. 
965 2: 9975 angeblide i. 3. 1056 


©. 748. 
Colonia, Reichstag daſelbſt i. 3. 843 
©. 105. 


Conımendatitiae litterae 237. 

Conmunio laicalis 363, 492, 493. 

Communion, f. Abendmahl 

Eompiegne, Synove 1. 3. 816 ©. 7; 
i. 3. 823 ©. 33; 1. 3. 871 ©. 4785 
i. 3. 990 ©. 625. 

Eompoftella, Synode i. 3. 91 ©. 
5455 1. 3. 1056 ©. 748, 

Eomputation, canonifche und römifche 
verwecfelt 493, 760. Eigenthümliche 
Gomputation 641. 

Concubinat, bei lIinverheiratheten ge- 
duldet 47, 63, 172, 7605 ſchließt 
nicht vom Abenpmahl aus 172. Leo IX. 
greift den Goncubinat der Geiftlichen 
an 681 f.; ter Eoncubinat iſt in Rom 
häufig 497, 673. Die Eoncubinen ver 
Geiftlihen werben unfrei 682. Wer 
eine Frau hat, darf feine Eoncubine 
haben 47, 63, 172, 7605 aber wer 
bisher eine Eoncubine hatte, darf hei- 
ratben 172, 535. 

Conrad I, König von Deutfchl. 553, 
955, 561. 

Conrad Il, König von Deutfhl. 6505 
KRaifer 651. Die Prälaten von ihm 
abhängig 6705 iſt fimonifiifh 6705 
ftirbt 670. 

Eonftantin Monomachos 726, 732, 736. 

Constantini donatio 729. 

Eonftantinopel; die Kirche von Cpl. 
ift eine Tochter ver römifchen 730; ob 
Patriarchat 337, ein Weib auf dem 
Stuhle von Cpl. 7305 Anmaßung ver 
Bifchöfe von Eyl. 726, 729, 730, 733. 
Projekt eines byzantinifhen Papftthums 
462, 465. Der Titel ökumeniſcher —* 
triarch 374, 450, 729, 733. Ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Papftes kann der Biſchof 
von Cpl. nicht abgeſezt werden 229, 322. 

Conſtantinopel, Synode i. J. 814 
©. 3; i. 3. 815 ©. 4, 55 i. J. 821 
©. 36; 1. J. 842 ©. 10335 1. 3. 854 
und 856 ©. 1925 i. 3. 855 ©. 225; 
i. 3.861 ©. 230, 233; i. 3. 867 ©. 
342; achte allgem. Synode i. 3. 869 
©. 369 ff.; Afterfonovde des Photius 
i. 3. 879 ©. 4485 Synode i. 3. 920 
©. 5615 1. 3. 963 ©. 5875 i. J. 
1026/29 ©. 6565 Afterſynode des M. 
Gerularius 1. 3. 1054 ©. 737. 

Eonftanz, Synode i. 3. 1043 ©, 6715 
Streit um den Stuhl 820 ff.; Streit 
mit Reichenau 699. 
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Eorbie, eremt 695, 714, 793, 805. 

Corporale, bei Brandfällen in’s Feuer 
geworfen, um zu löſchen 641. _ 

eu ? ganaebliche Synode i. 3. 995 


Eoulene, f. Colonia. 

Eoyaca, Synode i. 3. 1050 ©. 717. 

Erescentier 598, 602. Erescentius 
Numentanus herriht in Rom 605; 
gedemüthigt 6175 erhebt fi) wieder 
619; wird ercommunicitt 6205 hinge⸗ 
richtet 621. 

Erucifir, verfihieven bei den Griechen 
und Abendlänvdern 737. 

@ucullus 11, 24, 

Eult, ver vᷣmiſch ſoll überall einge⸗ 
führt werden 120, 682, 723, 816. 
Gleichförmigkeit im Eult angefrebt 
640. Rom if fehr tolerant in Be=- 
treff der @ultpifferenzen 730, 735. 
Epifiel und Evangelium werben in 
Cpl. Iateinifch verlefen 321. Verord⸗ 
nungen über ven Cult 7, 8, 24, 60, 
120, 172, 355, 565, 682, 717, 748, 
816, 824, 825, 826. 

Cumulus beneficiorum , verboten 61, 
760, 776. 


D. 


Damaſus II., Papſt 676. 

Damiani, Petrus 674, 676; Abt von 
fons Avellani 794; Cardinalbiſchof 
von Oſtia 755; weigert fih, Bene⸗ 
dikt X. zu weihen 755; iſt päpftlicher 
Commiſſär in Mailand 7705 feine Dis⸗ 
putation mit einem Bertheidiger Hein⸗ 
richs IV. ©. 777 ff., 7905 fein Brief 
an Deinrih IV. ©. 807; feine Briefe 
an Cadalous 788 f.; Legat in Franf- 
reih 792, 7945 wird von Hildebrand 
und Alerander II. getavelt 7945 if 
nicht auf dem Eoncil zu Mantua 800; 
wirkt auf dem Reichstag zu Frankfurt 
geoen die Eheſcheidung Heinrichs IV. 

. 8185 flirbt 826. 

Dekan, wer zum Dekan gewählt werben 
folle 825. 

Denis, St, zwei Synoden daſelbſt 
i. 3. 829 u. 832 S. 73. Reform des 
Kloſters 735 es ift dem Papfte geſchenkt 
515; exemt 805. 

Deoduin, B. von Lüttich, Gegner Be— 
rengars 714. 

Depoſition und Degrabation der 
Geiftlichen, wegen politifcher Vergeben 
28, 82, 85, 99, 475, 485 f., 586, 6115 
aus politifhen Gründen 819, 820; we⸗ 
gen unrechtmäßiger Erhebung auf den 
biſchöfl. Stuhl 237, 258, 259, 5915 
wegen unrechtmäßiger Weihe 173, 301; 
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wegen Ungehorfams gegen den Metro: 
politen 245, 2475 wegen ſchlechter Sit- 
ten 113, 243, 249, 3555 wegen Miß⸗ 
brauchs der geifl. Gewalt 259, 261, 
262, 588 f. Päpſtl. Legaten werben 
wegen lintreue gegen ihren Herrn ab- 
geſezt 257 f., 264. Bifchofe werben 
abgefezt wegen Ungehorfams und Feind- 
[haft gegen Rom 239, 249, 262, 5%, 
723; wegen Unwiſſenheit 820. Bifchöfe 
und Cleriker wegen Simonie und Eon- 
eubinat abgeieät 575, 675, 747, 759, 
812, 814, 815, 819, 826. Ohne Zu⸗ 
flimmung Roms darf tein Biſchof ab- 
gefezt werden 229, 280, 317, 322, 609, 
716. Kampf zwifchen dem farbiceafi- 
fhen und pfeuboifivorifchen Kirchenredt 
in Betreff der Abfegung ver Biſchoͤſe 
268 ff., 483 ff., 557, 609. Steg Pſen⸗ 
doifidors 280, 317, 609, 716. Anh 
äpfte werben angeieht 386 f., HM, 
20, 675, 764. orichriften über das 
Verfahren bei Borladung, Unterfusung 
und Abfeßung eines Geiftlichen 231, 
279, 322, 496, 512, 527, 533, 599, 
597, 598, 825. @eremonien bei Ab 
feßung eines Bifchofs 232, 591, 611, 
764. Abgeſezte Bifchöfe 2. werben 
zur Laiencommunion zugelaflen 107, 
174, 293, 295, 299, 492; verbannt 
219, 268, 271; mißhandelt 490, 620; 
in Klöſter gefperrt 28, 46, 82, %9, 
611, 675, 7645 einige erhalten Abteien 
107, 247; oder andere Beneficien 29; 
einige irren umber 177. Degrabirte 
werden unfrei 560. Einige made 
Balfahrten 121. Einige n troß 
der Abfegung ihre Funktionen fort 264, 
267, 307. Abgefezte Geiftliche werben 
reftituirt 96, 173, 174, 260, 279, 39, 
516. Ob abgefezte, ercommunicitte, 
fimoniftifche, uncanoniſche Biſchöfe gül- 
tig orbiniren, überhaupt gültig funt- 
ttoniren 173, 175, 301, 304, 306, 314, 
329, 377, 384, 391, 402, 421, 5#, 
543, 552, 589, 638, 676, 681, 713, 
720, 771, 774. Nikolaus 1. ſcheint mine 
Frage zu beiaden in Betreff ver von 
Ebbo geweihten Eleriter 311; bei Pho⸗ 
tius negirt er die Trage, nennt ihn 
felbft einen Laien 229, und erflart 
die von ihm ertpeilten Weihen für un 
galt 259 f., 402, 421. Nur tie 
aufe Tonnen fie vornehmen 175. _ 
Deutſchland, Hat fhlimme Zeiten m 
Hten Zahrh. 526; im Anfang des 10tea 
5555 wird Wahlreih 355. Reform 
fynoden in Deutſchland 8 ff., 66 fi. 
84 ff., 355, 525, 532, 557, 565, 6, 
639, 640, 659 ff., 672. Die Reform 
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Deutfchland auf Hinderniſſe 
iche deutſche Synode i. J. 


assus 718. 

»arf in Anweſenheit eines 
dicht ſitzen 1725 wird wegen 
) zeggen 355; darf den 
zeid ſchwören 355. Kleider 
ıen 717. 

e daſelbſt i. 3. 1072 ©. 826. 
en, Synode 1. 3. 821 ©. 
31 ©.75; 1.3. 835 ©. 80; 
©. 90; i. 3. 1003 ©. 631. 
Judzs bei Dievdenhofen 105. 
on Metz, Schwager Hein- 
. 637. 

en 46. 

6, Synode i. 3. 932 ©, 565. 
pnoden, ein Bilhof darf 
ht mehr als zwei halten 
ordnung darüber 525, 642. 
‚d.h., Streit um feine Ge⸗ 


irverſchiedenheiten, Rom 
nt hierin 730, 735. 
Irrthümer im 11. Jahrh. 


e Bifhof von Dolus ufur- 
Felitangewalt 690; excom⸗ 


ürſprung dieſes Namens 23. 
angeblicher Papft 603. 
papfil. Legat in Cpl. 361, 


:tb, Papft Leo IX. weiht 
zum hl. Kreuz 700. 

„Synode i. 3. 1005 ©. 631. 
ne 3.871 ©. 4775 im 


. 492. 
Mes 81, 96, 1055 papfil. 
anien und Germanien 107. 


982. 

. Synode i. 3. 928 ©. 563. 
eine Reformen 600, 603. 

‚ Gegner Berengars 710. 


€ 


Srenoble 184, 

Rheims 34; aus unfreiem 
35 Gegner Ludwigs d. Fr. 
zzt 81, 825 reftituirt 96 ff., 
vertrieben und wieder abe 
107, 317, 318; erhält von 
thar I. zwei Abtelen 1075 
8 bei Papſt Sergius 107; 
mt ihn nur in die Laien⸗ 
n auf 107, 174, 3045 er 
of von Hildesheim 115, 119, 
. Die von ihm ordinirten 
wingen ihre Sache vor die 


Synode zu Soiſſons 1.3. 853 ©. 173; 
weiterer Streit darüber 300 ff. 
Nikolaus I. zweifelt fehr, ob Ebbo mit 
Recht abgefezt worden ſei 311. Hink⸗ 
mars Entgegnung 3185 feine hiſtoriſche 
Darftellung des ganzen Berlaufs 314 f. 
Erflärung der Synode v. Troyes 316 f. 

Eberhard, Graf von Friaul 127. 

Edgar, König von England 6005 feine 
Buße 601. 

Eduard der Belenner 721. 

Egilo von Gens 307. 

Ehe, Ehebruch und Ehefheidung 
47, 63, 69, 71, 112. Bedingniffe einer 
wahren Ehe 210. Borfchriften über 
das eheliche Leben Gebräude bei 
abfehliehung, der 334, Chen in 
verbotenen Berwandtfchaftsgrapen find 
fehr häufig 47, 63, 121, 334, 356, 
492, 570, 630, 693, 760, 776, 7775 
fie werden für fünphafter gehalten als 
Ehebruch 209. Bis zum 6ten oder Tien 
Grade der Berwandtfchaft find die Ehen 
verboten 659, 668, 760, 8255 über 
Eomputation 493, 641, 760. Ber 
vor feiner Berheiratfung mit einer 
Berwandten feiner nachmaligen Frau 
Umgang gehabt hat, veflen Ehe if un⸗ 
sättig 210. Geiftliche Berwandtichaft 
ein Ehehinderniß 333, 528, 536. Ge⸗ 

heime Ehen find verboten 549, 8255 

ebenfo die Ehen mit gottgeweibten 

Perſonen 26, 47, 106, 504, 310, 534, 

549; ebenfo mit Heiden 632; in ber 

gefchloffenen Zeit 335, 641; mit Ge— 

raubten f. Frauenraub. Nur unter 

Gleichen kann eine Ehe flattfinden 535. 

Ehen mit Sreigelaflenen und Fremden 

535. Hinkmars Darftellung des Ehe⸗ 

rechts 210. Speyiattätie in Betreff des 

Eherechts 535. Die zur Berheirathung 

if die Birginität zu bewahren 63, 241. 

Dritte und vierte Ehe bei den Grie- 

chen befiraft 562. Ein Berheiratheter 

darf feine Eoncubine haben 47, 63, 

760. Aber wer bisher eine Concubine 

hatte, darf heirathen 535. Man muß 

die Frau behalten, die man vor _ber 

Taufe hatte 535. Impotenz ein Ehe- 

fheivungsgrund 817 f. Chebruh if 

ein Ehebinderniß 112, 535 f., 8255 

ein Scheivungsgrund 47, 63, 69, 210, 

639, 659, 777. Chbebruh wird mit 

öffentlicher Buße beſtraft 112. Ber- 

ftoßung der Frau und Verehelichung 

mit einer andern iſt ſehr häufig 47, 

497, 510, 513, 515, 659, 693, 777. 

Ohne Erlaubnis des Biſchofs darf fi 

Niemand, auch nicht behufs der Afcefe, 

von feiner Frau trennen 47. Eheſtrei⸗ 
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tigkeiten auch vor das weltl. Forum 
gezogen 32. Ehen von Prinzen, durch 
vaterliche Gewalt getrennt 515. Eltern 
follen ihre Töchter frühzeitig verheira⸗ 
then 169. Bäter vermählen unmün- 
dige Söhne mit erwachfenen Mädchen, 
nehmen dann diefe in’s Haus und trei⸗ 
ben mit ihnen Ehebruh 170. Der 
eheliche Umgang in der Bußzeit, in 
der Duabsagee und an Gonntagen 
verboten 218, 334, 335, 936, 642. 
Die Ehe muß nüchtern gefchloflen wer⸗ 
den 825, und Vormittags 825. Hat 
eine Frau den Schleier genommen, fo 
darf der Mann nicht heirathen, fo lange 
fie lebt 825. IE der Mann verreidt, 
fo darf die Fram nicht heirathen, bis 
fein Tod ficher ifl 825. 

Eid, der Bifchofe, Priefter, Adelichen 
110, 534. Reinigungseid 549, 558, 
564, 582. Das häufige Schworen 
verboten 549. Strafe des Eidbruchs 
559, 563. 

Elna, Synode i. 3. 947 ©. 568. 

Eine, Synode um's 3%. 1047 ©. 668. 

Eltern, geben ihre Törhter der Profti« 
tution und dem Concubinat preis 169, 
207; fie follen ihre Kinder frühzeitig 


verheirathen 169; erftidden ihre Kinder 


im Schlaf 172, 356. 

Emmeran, Klofter 722. 

Engelsburg 621. 

Engeltrude, ihre Eheftreitigkeiten 217, 
257, 262, 266, 286. 

Englifhe Synode um’s 3.893 ©. 5315 
i. J. 969 ©. 600, 603. Reformfyno- 
den 600 ff., 603, 636. 

Enham, Synode 636. 

Epernay, Synove i. 3. 846 ©. 114. 

Erhinger und Berthold, Kammer- 
boten 555, 558, 561. 

Erfurt, Synode 1. 3. 932 ©. 5645 
i. 3. 1073 ©. 827. 

Erhard, d. hl., von Regensburg 721. 

Erigena, 1. Stotuß. 

Erlöſersbaſilika Lateran 239, 
592, 651, 683. 

Ermingard von Jorea 572. 

Eulampius von Apamea 220. 

Eulogie 110, 172. 

Evangelien und Epiſteln in Cpl. la— 
— geleſen 321. 

Excommunikation, fol nicht zu leicht 
verhängt werben 1115 die Schuld muß 
erwiefen fein 3675 Empörung gegen 
geiftliche oder weltliche Obrigkeit wird 
mit Ercommunilation beflraft 120; 
ebenfo andere Vergehen 504, 505, 524. 
Der Verkehr mit Ercommunicirten ver⸗ 
boten 20, 511, 557. Selbſt Cleriker 


— 
— 
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und Bifhöfe Haben Umgang mit Er⸗ 
communicirten 557, 826. Wer mit 
Ercommunicirten umgehen dürfe 526, 
747, 826. Strafe desienigen, der die 
Ercommunifation nicht achtet 505, 5200. 
Excommunikation Solcder, die in zwei 
Bisthämern begütert find 169. Ein 
Ercommunicirter darf nicht — 
dienfte thun und fein Staatsamt be⸗ 
kleiden 169. Excommunikation ver⸗ 
ſchiedener Sünder 504f. Die Namen 
der Ercommmicirten follen öffentlich 
ausgeftellt werden 505. Das bra- 
chium seculare unterflügt die Kirde 
bei der Ercommunilation 532, Der 
Bann des Bifhofs darf nicht verachtet 
werden 533. Auch eine ungererhte Er⸗ 
eommunilation muß beobachtet werben 
662. Ercommunicirte erfchleihen in 
Nom die Abfolution 642, 646, 668. 
Anatdem und Ercommunilation ver⸗ 
ſchieden 111, 198, 512. Die Ercom- 
munikation vielfach von Beiftlichen felbit 
nicht geachtet 557, 564. Wer in der 
Ercommunilation flirbt, wird nicht 
kirchlich beerpigt 511. 


F. 

Falken und Hunde den Geiftlichen ver⸗ 
boten 575, 697. 

Farfa, Kloſter 720. 

Faſten, im Unglück 49 ff.; während ver 
Buße 400, 536. Bigilfaften 565, 631, 
640. Faſten ver Mönche und Canoni⸗ 
fer 20, 23, 25. Wann an Kaftt 
Sleifchipeifen erlaubt feien 21, 334; 
befonvere Faſten find verboten 361. 
An einem Fefttage oder Sonntage darf 
nicht gefaftet werden 87, 640. Fal- 
und Feſttage 564, 565, 570, 64. 
Während der Faften if das Reiten, 
Wein» und Biertrinten, Adern, ver 
eheliche Umgang ꝛc. verboten 334, 33 
642. An Fafttagen dürfen keine Pla⸗ 
cita gehalten werden 112, 335, 535, 
964; keine Hochzeiten 335, 641. Stra 
ge der Faflen in der Quadrages 82. 

Fehdeweſen, f. treuga Dei. 

Ferula, Biſchofsſtab 591. 

Fefttage 334, 564, 570, 640. 

Seuerprobe, f. Gottesurtheil. 

Fevum — feudum 659. 

Filioque 340, 350, 352, 353, 366, 468, 

Fimes oder in finibus, Synode i. J. 
881 ©. 522; i. J. 935 ©. 566. 

Sirmiano, Synode i. J. 8837 ©. 324 

Sirmpathen 61. 

Firmung, muß nüchtern ertpeilt und 
empfangen werben 59, 825; barf widt 
von Chorbifchöfen oder Prieſtern gr 
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4 werden 58, 339, 355; unent⸗ 
625 


esſünden, Folgen und Strafen 
ben 535; fie ſollen nicht von 
chen Richtern beſtraft werden 544; 
en vor das weltliche Forum 32; 
ehr häufig 241, 479, 510. Bgl. 
und Ehebrud, Coöõlibat, Ron- 


ırd 540, 

13, Synode i. 3. 1055 ©. 743. 
}, fein Antheil an den Gottſchalk'⸗ 
-Streitigfeiten 159, 162; vgl. 
Halt. 

die von ihm edirten Urkunden 
593, 809. 

‚von P. Nikolaus I. verboten 336. 
tum, ad, Synode 749, 753. 

s, in, Synode i. 3. 947 ©. 568. 
eudert, Synode i. 3. 911 


I 
sai, Schlacht und Synode bei, 
841 ©. 97 f. 

s 111, 622. 

fus von Porto, Legat in ver 
wei 3335 darf nicht Erzbifchof 
ulgaren werden 338, 341. Sen- 
gegen ihn 496, 500 ff. Seine 
ofigleit gegen Johann VIIL ©. 
512. Salfche Urkunde in Betreff 
kormofus 517. Er wird Papft 
538; getödtet 538. Frevel an 
Leiche 539, 542. Ob die von 
eriheilten Weihen gültig waren 
943, 552. 

», Papft 603, 605. 

iſcher Episcopat, iſt gegen 
ilver 39 ff. Fränkiſche Reform⸗ 
m 8ff., 49 ff., 54 ff., 84 ff., 
„, 547, 657, 677, 689, 744, 746, 


:eihe Zuftand im Anfang des 
ahrh. 547; franzöfifhe Synode 
1002 ©. 628; franzöfifhe Sy⸗ 
gegen das Fehdeweſen 664, 666. 
ersnoth in Frankreich 664. 

urt, Berfammlung i. 3. 873 
1; Synode i. 3. 952 ©. 575; 
1001 ©. 627; i. 3. 1007 ©. 
8. 1027 ©. 652; i. J. 1069 


ı dürfen nit am Altar dienen 
a8 Abendmahl nicht fpenden 60. 
Arauen follen für Zudt und 
heit in ihrem Haufe forgen 112; 
verfehleiert fein 3355 dürfen 
tragen 335. rauen, bie den 
er nehmen, f. Zungfrauen. 
iklöſter und FZrauencanoni- 
Regel für die Eanoniffinnen 
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13 ff.; in Rom verworfen 7635 Clau⸗ 
fur 15, 60. Die Sanctimonialen (Ea- 
noniffinnen) find verſchieden von ben 
Ronnen 13, 5765 fie dürfen Eigen- 
tum haben 13, 14, 763, und Maͤgde 
14. Beicht in den Krauenllöftern 155 
der Gottespienft darin 15, 60. Speife 
14. Es follen nicht zu viele Perfonen 
aufgenommen werden 135 Mädchen 
nit ohne Erlaubniß ber Eltern 26; 
wann Wittwen 265 die Klofter müflen 
mit Mauern umgeben fein 14. Ho⸗ 
fpitalität und Spital 15. Mönche und 
Canoniter dürfen ein Frauenkloſter 
“nicht betreten 60. In einem Krauen- 
Hofter dürfen Feine finftern Winter fein 
86. Manche Frauenflöfter find faſt 
Bordelle geworden 86. Bgl. Schleier. 
Trauenraub 87, 106, 111, 112, 169, 
504, 526, 548, 575, 777. 
Frauensperfonen in den Häufern 
ber Geiſtlichen, müflen ſchwarz gellei- 
det fein 7185 vgl. Eoltbat. 
Sreitage find Fafltage 718. 
Freiheit ves Willens zum Guten 150, 
151, 165, 167, 182, 186. 
Friedrich, Carbinafpriefter 626, 628. 
Friedrich, Cardinaldiakon, der Loth 
ringer 732, wird Papft 749. 
Fritzlar, Synove um's I. 1020 ©. 640. 
Krothar von Bordeaux 500, 514. 
Fulda, eremt 698. Leo IX. verzichtet 
auf feine Rechte an Fulda 723. 


G. 


Galeria, Graf von 755, 769, 778, 785. 

Gallia belgica 682. 

Ballifhe Synode i. 3. 860 ©. 217. 

Gandersheim, Synove i. 3.1000 ©. 
625; i. 3. 1025 ©. 6515 Streit um 
Gandersheim 625 ff., 6410, 650, 655. 

Baufried, Graf von Aniou 693. 

Gebet, man darf fih beim Gebet nicht 
auf einen Stod ſtützen 11, 19. Hände⸗ 
faltung beim Gebete 335. Viele beten 
nicht 62. 

Gebetsvereine, befonders für Ber- 
fiorbene 199, 564, 631, 694. 

Gebhard, B. v. Eichſtädt 7245 wird 
Papſt 742. 

Beisleden, Synode i. 3.1028 ©. 654. 

Geiſtliche, f. Cleriker. 

Gerbert, wird Erzb. von Rheims 607; 
ſeine Erhebung beſtritten 614 f.; er 
wird ſuspendirt 615; er iſt bitter gegen 
Rom 6155 wird abgeſezt 6175 geht 
zu Otto in. ©. 617; wird vom Papfl 
als invasor bezeichnet 618; wird Erz⸗ 
biſchof von Ravenna 6215 wirb als 
Silveſter IL Papſt 624. 
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Gerhard von Cambrai 648, 657, 665. 
Gerhard von Zoul, canonifirt 702, 
708, 719. 
Germigny, Synode i. 3.843 ©. 99, 
Berichtsverfahren, Borfchriften dar- 
über 113, 377, 382, 512, 527, 533, 
557, 558, 719, 760, 783. 
Berundum, Synode im Anfang bes 
11. Jahrh. 6405 i. 3. 1068 ©. 816. 
Gesta pontificum 309. 
res, St., Synove t. 3. 1050 ©.718, 


ei fi ler von Magdeburg 604, 619, 624, 


Glaber, Rodulf 642. 

Glaſton, Kloſter 601. 

Glaube, ob Jemand zum chriftlichen 
Glauben gezwungen werden dürfe 334, 
37. Glaube und gute Werte 55, 62, 

Gneſen, Synode i. 3. 1000 ©. 625; 
wird Erzbisthum 625. 

Godehard von Hildesheim 640; fein 
Streit mit Aribo von Mainz 640, 650, 


Gondresitte, Berfammlung daſelbſt 


Gottesfriede, ſ. treuga Dei. 

Gottesurtheile 121, 355, 531, 563, 
641, 654, 696. 

Gottfried von Mailand 813, 823. 

Gottfried von Lothringen und Tos— 
cana 683 f., 743, 756, 786, 789, 802, 
811, 822. 

Gottſchalk. Anfang der Gottſchalk'⸗ 
fhen Streitigkeiten 68, 124. Gott- 
ſchalts Abflammung und Jugendge— 
fhichte 124 f. Maugins Wert über 
Gottſchalk 124 f. Gottſchalks PVer- 
hältniß zu Walafrid Strabo 125, zu 
Servatus Lupus und Ratramnug ıc. 
126 f. Gottſchalk erhält die Briefter- 
weihe 127; ob recht und valide 136, 
139. Er kommt zu Graf Eberharv 
von Friaul 127. Rabanus fihreibt 
egen ihn 128. Wie Raban Gott- 
chalks Lehre varftellt 128, 130, 133. 
Gottſchalk feibft fpricht fih nie fo di- 
rekt häretifh aus 132, 1345 feine Aus- 
drüde pariter, sicuti, ita etc. riechen 
nah Prädeſtinatianismus 141, 156, 
160. Er fprict fih an andern Stel- 
len wiever befler aus 143. Florus 
gibt den Unterfchied zmwifchen der Gott- 
balf’fhen und Kirchenlehre an 159 f. 
Gottſchalk überreicht der Mainzer Sy- 
node i. 3. 848 fein Slaubensbetennt- 
niß 132. Der Sinn deffelben ift nicht 
gan beflimmt 132, Sragmente feiner 

entfchrift gegen Raban 132 f. Er 


wird nah Rheims zu Hinkmar ge 
fhict 134 f. Hinkmar übergibt ihn 
nicht an Rothad von Soiſſons 135, 
137. Er wird auf der Spnode zu 
Quiercy verurtheilt und mit Nuthen 
efirihen 135 ff. Die angeblihe 
chlußſentenz viefer Synode iR mächt 
138. Remigius von Lyon tabelt bie 
Synode von Quiercy 139 f. Gett- 
ſchalk eingefperrt 140. Hinkmar madt 
Berfuhe, ven Gottſchalk zu bekehren 
140 f.; erklärt ihm ven Unterſchied 
zwifchen praedestinare und praesecire 
141. Zwei Glaubensbekenntniſſe Gott⸗ 
ſchalks 141 ff. Gottſchalk erbietet ſich 
zu einem Gottesurtheil 143 f. Sein 
Schreiben an Amolo 144; fein pita- 
cium 144. Er lehrt, Chriſtus habe 
nicht für Alle gelitten 144; ebenſo 
rudentius 148. Ratramnus, Lupus, 
rudentius und Florus find für ve 
doppelte Präpeflination 144 ff., 159 
Hinkmar Ichreibt an die Mönche gegen 
Gottſchalk 145. KRatramnus beftreitet 
ihn 145, 153. Lehre des Lupus 145, 
149. Lehre des Prudentius von Zroyes 
146 ff. Hinkmar wendet fih an Ra 
ban 155. Skotus Erigena nimmt 
Antheil an den Streitigleiten 157 f. 
Amolo von Lyon gegen Gortidall 
160 ff. Remigius von Lyon fehreibt 
an Hinfmar und — zur E⸗ 
örterung der Prädeſtinationslehre feine 
7 Regeln 163, 164. Remigiuns ver⸗ 
theidigt die praedestinatio ad mor- 
tem, und daß Gott nicht Alle felig 
machen wolle ıc. 164, 166; aber et 
tadelt den Gottſchalk'ſchen Satz, daß 
der Menſch nur zum Böſen freitn 
Willen habe 165; er beſtreitet Hialk⸗ 
mars Lehre 166. Die Synode von 
Quiercy und die vier Hinkmar'ſchen 
Kapitel für die unica praedestinatio 
177 ff. Die Synode zu Send oder 
Paris und die Gegencapitula des In 
dentius 179 ff. Remigius gegen vie 
vier Kapitel Hinkmars 181. Die Sy 
node zu Balence i. 3. 855 if} für die 
doppelte Präpeftination gegen Binl- 
mar 184; ihre Capitula 185 f. Hinl- 
mars Entgegnung, feine verlorne erft 
Schrift de praedestinatione 189 f. 
Die Synoden zu Langres und Gate 
nieres gegen Hinkmar 196 fi. Pinl- 
mars zweite Schrift de praedestias- 
tione gegen die Capitula von Langtes 
und Savonieres 200 ff. Spnode i8 
Toufi i. 3. 860. Ende des Präpefi- 
nationsſtreites 206 ff. Gottſchalk wil 
feine Kleider anziehen 212, ſtirbt 213. 
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ars Bericht über Gottſchalt 277; 
I fih wegen Gottſchalk verant- 
ı 277; es wird ihm Graufam- 
geworfen 212, 213. 

fe Begräbniß. 

‚f. Aquileja. 

y, Synode i. 3. 928 ©. 563. 

"IV. nimmt Theil an dem Streite 
98 d. Fr. mit feinen Söhnen 76. 
eV. ©, 617. Reformfreund 618; 


623. 

e VI. ©. 674, refignirt 675, lebt 
In 676. 

e Asbefla von Syralus 192, 
21, 259, 3895 vor der achten 
Synode 392. 

:, B. von Bercelli, fein Ehe- 
7135 er wird ercommuniecirt und 
: begnabigt 7195 wird Kanzler 
eigt fih auf Seite Hildebrands 


en, ihr Berhältniß zu ven La- 
a unter Photius, f. Photius; 
hotius 725 f. Differenzen zwi« 
den Griechen und Abendländern 
339, 349 f., 352, 730, 735, 738. 
erung des Streites durch Mi- 
Gerulariug 726 ff. Vgl. Bul- 
n, Filioque. 
‚ Synode i. 3. 1025 ©. 650. 
er von Cöln 215, 217, 261, 263, 
266, 292, 293; empfängt bie 
ianio laicalis 2995 ein Anderer 
Erzbiſchof von Cöln 300, 
et, f. Wibert. 

von Mailand 707, 749, 750, 
770 ff., 802, 806, 812, 813, 823. 
von Rheims 687, 690, 708. 
von Spoleto 528 f., 538. 

und von Averfa 703. 


9. 
Spnove i. 3. 1012 ©. 637. 
ın U., Papſt, war vorher ver- 
bet 359; feine Frau und Tochter 
n ermordet 359; er beruft vie 
allg. Synode 369 ff.; fein Ent- 
wegen Lothringen 368, 472, 478; 
Streit mit Carl dem Kahlen 478, 
f.; er flirbt 490; feine Streitig- 
mit 8. Lothar v. Lothringen 
nit Photius, ſ. d. AN. 
0, B. v. Bergamo 262. 
ird, Erzb. v. Lyon 676. 
ırg, Erzbisthum 74, 119, 122f., 
Cöln macht Anfprüde darauf 
592; Leo IX. beflätigt die Pri- 
en von Hamburg 723. 
erfiein, Graf Dtto, fein Ehe- 
46, 653, 
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Hänpdefaltung beim Gebete 335. 

Dausgeifitige, f. Kapläne. 

Hauskapellen 53, 112; ohne Erlaub« 
niß des Bifchofs darf darin nicht cele⸗ 
brirt werben 60, 173, 234, 495, 526, 
527; fie beeinträchtigen den Kirchen» 
befuh 62, 64 f. 

Havelberg, Bisthum 599. 

Heinrich 1. von Sachſen confpirirt mit 
Tranfrei gegen 8. Conrad I. ©. 555, 
wird König 561. 

Heinrich IL, fein Plan und Charakter 
628, drüdt die Klöfler 628, iſt fehr 
beredt 628, feine erfie Synode 630; 
eifert gegen inceftuofe Ehen 630; ftif- 
tet das Bisthum Bamberg 6325 feine 
Schwäger find feindlich gegen ihn 637; 
er eifert für Reform des Elerus 639, 
wird als Kaifer der „erfte Heinrich” 
genannt 638; fiirbt 647. 

Heinrich II. S. 670; König der Lombar⸗ 
dei 6745 Raifer 676; von Damiani ıc. 
gepriefen 676; fein Einfluß auf die 
gapftnahien 675 f. 678. Wie er fen 

erhältnig zur Kirche auffaßte 6715 
fein Charakter 670; gründet den Lande 
frieven 671, eifert gegen Simonte 672, 
und Goncubinat 743, befchentt ven 
Kirchenſtaat 744, flirbt 744. 

Heinrich IV. Papſt Viktor U. forgt 
für ipn 744; er wird von Anno ent- 
führt 790; volliahrig 795, 8065 hei⸗ 
rathet 796, 806, 808, 8175 fein Hof 
{fd gegen Nikolaus II. ©. 779; ge 
Alerander 11. ©. 786; veränverte Stim- 
mung 790 f., 801 f., 808, 815. Er 
wird Patricius von Rom 7845 will 
nach Stalien ziehen 809. Simonie an 
feinem Hofe 806, 813, 820, 822, 826. 
Seine Ausfchweifungen 817. Er will 
fi von feiner Gemahlin trennen 817 ff. ; 
Fr Alexander IL if dagegen 818. 

einrich ſteht von dem Plane ab 819. 
Seine Gemahlin hat Antheil an der 
Regierung 817, 819. Seine Bethel- 
ligung am epiringer Zehntftreit827 ff.; 
er verbietet die Appellation an Rom 
828, 829; feine Räthe werden excom⸗ 
municirt 829; feine antiticchliche Po⸗ 
litit 830. 

Heinrich, B. v. Augsburg 782. 

Helenensis synodus 568. 

Heribert von Mailand 692. 

Heriger von Mainz 559. 

Herimann,B.v. Nevers 176, 177,249, 

Herlembald 805 ff., 823. 

Hermann von Bamberg, Simonifl, in 
Rom abfolvirt 820. 

Hermann von Eöln, päpftl. Legat, ob 
Cardinal 683. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Hermenfried, B. v. Sitten, päpfll. 
Legat 746, 819, 820. 
Herold von Salzburg, geblendet 576, 

579, 599. 
Hererei 170, 2505 f. Aberglaube. 
Hildebrand 674; in Elugny 676; geht 
mit Leo IX. nad Italien 679, Sub- 
diafon der rom. Kirche und Abt von 
St. Paul 680, 7595 Archidiakon 769; 
verleumdet 725; von Berengar gelobt 
739; präftvirt der Synode von Tours 
738 f., von ®yon 7455 will nicht 
apft werten 741 f.; durch ihn wird 
iftor 11. erhoben 7425 ebenfo Niko— 
laus Il. ©.756. Er zwingt einen Erz» 
bifhof zum Geſtändniß feiner Schuld 
745; er klagt über die Aachener Sta⸗ 
tuten 763; wird von Wibert getäufcht 
829, 8305 ebenfo von Hugo Candidus 
8315 er beftreitet rad Recht des Pa⸗ 
triciats, den päpſtl. Stuhl zu ver=- 
eben 830; bekämpft vie beginnende 
* ſchon vor der Kaiſerkrönung 
aiſerliche Rechte auszuüben 830; will 
die Prärogative des Patriciats ıc. auf- 
beben 830, Bergleihung zwiſchen Pil« 
debrand und Anno 831. 
Hilduin, Abtv. St. Denis 72,73, 108, 
Hilduin, 3. v. Cambrai 255, 285. 
Hingerichtete, ob Mefle für fie ge— 
lefen werden dürfe 121, 357. 
Hintmar von Laon, fein Streit mit 
feinem Oheim 365 ff., 472 ff.; König 
Carl dv. K. Hagt über ihn 4785 er 
mißbraucht den Kirhenfchag 484; wird 
hart behandelt, geblenvet 390; klagt 
bei Papſt Johann VII. und ver Sy- 


node zu Troyes 510. Johann VINL.- 


mildert fein Loos 490 f., 516. 
Hinkmar von Rheims 106, 107; feine 
Wahl befiritten 115, unterfucht 1745 
fein Antheil am Gottſchalk'ſchen Streit, 
ſ. Sottfhalfz feine Capitula und 
feine Schriften über Präpeftination 177, 
196, 200 ff.; fein Streit mit Rotha- 
dius von Soiffons, f. Rothapiug; 
fein Streit mit Wulfad und andern 
von Ebbo geweihten Clerikern 173 ff., 
300 ff.; feine Schrift darüber 303; 
Briefwechfel zwifchen ihm und dem 
Papfte Nikolaus I. hierüber 308. Der 
Papſt beſchutdigt ihn einer Fälſchun 
310, 318. Hinkmar begütigt den Pap 
313. Die Synode von Tropes eNt- 
ſcheidet 316 f. Papft Habrian IL. be- 
fätigt die Befchlüffe von Troyes 319, 
lobt den Hinkmar 319. Hinkmars 
Schrift über den Lothar'ſchen Cheftreit 
249 f. Hinkmar falbt ten 8. Carl 
den Kahlen 368; fein Streit mit fei- 


nem Reffen Hinkmar von Laon 365 f, 
472 ff., feine 35 Capitala 179, 
Höchſt, Synode i. 3. 124 ©. 646, 
Hofgeiſtliche, Tadel dericlben 54; fe 
werden Biſchöfe 187. 
Hohenaltheim, Synode i. J A6 ©, 
553, 556. 


domiliarium und feine Ueberiegum 


Homines — Bafallen 124. 

Honorius, Papft, ver Haͤreſe ange 
ſchuldigt, von ten Morgealanden 
anathematifirt 360. 

Hofpitäler bei ven Canonifaten mh 
Frauenſtiften 12, 15. 

Hoftien, tie confecrirten, wie alt ſe 
werden dürfen 612, 658, 662, 8; 
formuta 622. Die hl. Kofien ver fer 
teiner werben von ven Griechen mi 
Füßen getreten 727. Myfniſche 
deutung ber Partikel ver HL. Hofie W. 

Hugo Candidus von Remiremont, Car 
binal 782, 804, 815, 829, 81. 

Hugo, Abt von Clugny 679, 77, M 

Hugo malus von Arles 572. 

Hugo, Biſchof von Langres 690, feim 
Srevel 691 , ercommunicirt 692, füneibe 
gegen Berengar 704. . 

Hugo von Paris, Herzog 568 f., 8 
nig 605, 611. 

Hugo von Bermandois, wir ald Ruhe 
Erzbifchof von Rheims 554; 56, W7, 
570 f., 376. 

dutbert, Bruder ver Theutberge 214, 


Humbert, Garbinal 699; halt vie ver 
Simoniften ertheilten Ordines für u- 
gültig 7135 fein Eifer gegen tie Orie 
hen 728, 732, 735. 

Humfried von Ravenna 714, 119. 


J. 
Jacca, Synode i. J. 1060 ©. WM 
Jagd und Vogelfang, ven Griklicden 
verboten 46, 172, 495, 575, 612, 6%. 
Yanes, f. Johannes Grammar. 
Jejunium bannitum Gil, eucheristenm 
641; vol. Faften. 

Jerufalem, hatte einft zwei Patriarches 
zugleich 398. Synode daſelbſt B 
Ignatius v. Cpl. 192, 218; wird Pas 
triarch 219; verbannt 219; ſoll reiig 
niren 220. Seine Freunde well 
einen Mittelweg einfchlagen 224; A 
wird mißhanvelt 2255 wie ter Kai 
und Ppotius die Abjegung tes Igme 
tius darſtellen 2275; er mirb vor eim 
Synode geftellt 230 f.; ob er recht 
mäßiger Biſchof geweſen ſei 232; win 
degradirt 232, 399 f.; entflieht 23; 
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darf in einem Klofler leben 233; vie 
Drthodoren find ihm fehr anhänglich 
320. Ignatius refituirt 346. Wieder- 
anfnüpfung mit Rom 347; ift auf ver 
achten allg. Synode 373. Er fol 
Wunder gewirft haben 420, 434; 
fommt mit Rom wegen ver YBulgarei 
in Conflift 412 ff., 421 ff., 432; wird 
mit Sufpenfion und Abfehung bedroht 
433. Tod des Ignatius 433. 

JIkonoklasſsmus, f. Bilderftrett. 

Allyrieum etc. der römifchen Kirche ent- 
riffen 230. 

Impotenz, Eheſcheidungsgrund 817 f. 

Inceſt, Strafe deſſelben 535; inceftuöfe 
Ehen, f. Ehe. 

Indictio 541. 

Inful, f. Mitra, 

Ingelheim, Synode i. 3. 826 ©. 445 
1. 3.831 ©. 74; i. 3.840 ©. 96; 
i. 3. 948 ©. 568; i. 3. ! 

i. 3. 972 ©. 6025 i. 3. 980 ©. 604 

Interdikt 34, 366, 473, 474, 
662, 747. Wirkungen veflelben 662. 

Inveſtitur 59, 5955 mit Simonie 
verbunden 670. Anfang des Kampfes 

egen die Laieninveftitur 760, 776. 

er Papſt invefiirt Bifchofe 691, 692. 
Der Kaifer inveftirt Bifchöfe mit Ring 
und Stab 593, 633, 808, 822. Der 
Kaifer inveftirt fogar einen Papft mit 
dem Kreuze 785. 

Sodann VIlL., fein Verhältniß zu Pho- 
tius fol zur Gabel von der Pap- 
fin Johanna Beranlaffung gegeben 
haben 4425 fein fingirter Brief an 
Photius 465; er beflätigt die Synode 
zu Douzi 490; er preist Carl d. 8. 
503, kommt nad veflen Top in Be⸗ 
drängniß 507, gebt nah Frankreich 
und präfipirt der Synode a Troyes 
507 ff., ſucht Hülfe für Rom 516, 
Zehrt nach Stalien zurüd 518; fein 

- Berhältniß zu Bofo 508, 521, 529. 

Sodann IX. ©. 542; — Johann X., 
f. Apologie 5535 — Johann XI. ©. 
577, 5815 abgefezt 584, 587; feine 
Lafer 584, reftituirt 587; feine Rache 
588, flirbt 5905 — Johann XIII. ©. 
597 ff. 6025 — Johann XIV. ©. 
604; — Yohann XV. ©. 605, 6125 — 
Sodann XVi., Gegenpapft gegen Gre⸗ 
gor V. ©. 6205 — Johann XIX. ©. 
Er ; fein Berhaltniß zu den Griechen 


Johanna Papiffa 315, 442; Diefe 
-. Babel ift im 11. Jahrh. in Rom noch 
nicht befannt 730. 
Johannes, B. v. Ficoclä, päpſtl. Legat 
251, läßt fih beflechen 256. 
Helele, Genctiengefhite. IV. 
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Johannes, Erzb. von Ravenna, im 
Streit mit Rom 239 f., 249, 262. 
Johannes Grammatikus 2, wird 
Patriarch von Epl. 100, wirkt ver 
Raiferin Theodora entgegen 102, ab⸗ 

gefezt 103 f. 

Johannes Nefleutes, Patriarch von 
Cpl. 729. 

Sobannigevangelium, Aberglaube 
damit 641. 

Jonquéres, Synode i. 3.909 ©. 547. 

Jordan von Limoges 657, 660. 

Italien, Niemand kann König von 
Italien werden, ohne päpſtl. Zuſtim⸗ 
mung; warum? 495, 518, 529. Re=- 
formſynoden in Stalien 190, 529, 638, 
639, 759, 765, 775. 

Juan de la Rocca. Synode ti. %. 1034 
over 1062 ©. 645, 784. 

Juden, Verordnung Agobards gegen fie 
66 ff. Weitere Verordnungen 112, 
170. Sie flehen bei Hof in Gunſt 67. 
Ste rufen die Saragenen nach Gallien 
5245 werben mißhandelt 524; mäflen 
den Zehnten geben 816; ver Chrift 
darf mit ihnen nicht eflen, und nichts 
von ihnen eſſen 526, 718; darf nicht 
bei Juden wohnen 718. 

Suninh ‚ Gemahlin Ludwigs d. Fr. 7Lf., 

90 


76, 90. 

Judith, Tochter Carls d. K.; ihre Ehe⸗ 
ſache 248, 252, 274. 

Judzs, Synode i. J. 844 ©. 105. 

Jungfrauen, gottgeweißte, verfchieden 
von Nonnen 59, 60. Sie dürfen nicht 
von einem-Priefter eingefegnet werben 
59; dürfen nicht Mannskleider tragen 
und die Haare nicht fcheeren 107; nicht 
heirathen 26, 47, 106, 504, 510, 534, 
549; dürfen nicht in der Welt umher⸗ 
laufen 60, 825; dürfen nicht Kirchen- 
bienerinnen fein 605 find Schlingen 
für die Priefler 60. Ihre Beftrafung, 
wenn fie fündigen 112, 206, 355, 525, 
534; ob fie (wenn unfrei) von ihren 
Herren zurüdverlangt werben konnen 
534. Bel. Schleier. 


K. 


Kaiſer und König; ihre Pflichten, auch 
der Kirche gegenüber 56, 61 f., 70, 
87, 106, 112, 119, 325. Pflichten im 
Allgemeinen 527, 532, 547. Der Kate 
fer foll die Kirche, beſonders die ro- 
mifche, von Simonie befreien 56. Der 
Raifer hat die Dberhoheit über Rom 
und den Kirchenſtaat 581. Bor ber 
Krönung foll Riemand katferliche Rechte 
ausüben 830. Reflitution des Kaifer- 
thums durch Otto 577 f. Unter Hein⸗ 
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rich IL. erreicht das Kaiſerthum feinen 
Höhepunkt 670. Die Fürften follen 
die Sünde ausrotten 64; dem Kirchen⸗ 
regiment das brachium seculare lei⸗ 
hen 52, 111, 112, 171, 176. Durd 
wei Gewalten, die kirchliche und die 
önigliche, wird die Welt regiert 54, 
55, 84, 87, 105, 522; die Kaifer re- 
gieren die Kirche 54, 105. Der ar- 
chicapellanus des Kaifers iſt archi- 
capellanus totius ecclesiae 168. Der 
König Tann ohne Urtheilsſpruch ver 
Bifchofe nicht abgelegt werden 78, 79, 
197. Der König fol die Biſchöfe nicht 
immer am Hofe fefthalten 64, 87, 110. 
Der König fol auf Reiſen beim Bi- 
fhof wohnen, aber ohne weibliches 
Gefolge 110. Was der Kaiſer ver- 
oronet, iſt Geſetz 594. Ob fidh der 
Kaiſer ſelbſt einen Nachfolger ernennen 
darf 593, 5955 ob der Kaifer die Bi- 
ſchöfe ernennen darf, |. v. A. Biſchof; 
Berhaͤltniß des Kaiſers zum Papfte 
und zur Befeßung des rom. Stuhls, 
f. d. A. Papfi. Ob ver König allein 
fpeifen fol 335. @ebet für den König 
und feine Samilie 62, 119, 526; täg- 
lich Meile für ihn 637. Die Kirche 
ermahnt zur Treue gegen den König 
495, 515, 531, 598, 569, 594, 718. 
Der Gehorſam gegen den König if 
bedingt 267. Schwähung ver könig⸗ 
lichen Macht durch Bafallen 523. 

Kale, Synode i. 3%. 1008 ©. 636. 

Kapläne, von Bornehmen gehalten 64, 

112; fie dürfen nur mit Erlaubniß des 

Bifcofs angeflellt werven 170; vgl. 
d. A. Hauskapellen. 

Karrofum, ad, Synode i. J. 989 ©. 
612; i. 3. 1028 ©. 654. 

Katehumenia, ein befonverer Platz in 
der Sophienkirche zu Cpl. 372, 464. 

Kell und Patene, von Onyr 484; 
von Gold 226; von Silber 375, 748; 
von Glas, Holz oder Thon verboten 
933, 717. Hölzerne Kelhe und gol- 
dene Priefter 533. Warum im Kelche 
der Wein mit Wafler zu mifchen fei 
533. Myſtiſche Bedeutung des Kel- 
ches ꝛc. 83. 

Kinder, von den Eltern im Schlafe er- 
brädt 172, 356; von den Eltern ver 
a ehtlution preisgegeben 169, 207; 

e follen früh verbeirathet werben 169, 

Zindsmörderin, Strafe verfeiben 121. 

Kingesbury, Synode i. 3.851 ©. 171. 

Surgeon, Synove i. 3. 838 ©. 94, 

Kirche und Staat 54 f., 84, 87, 325; 
file berürfen einander 325. Einmifchung 
der Fürften in kirchliche Angelegenheiten 
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53, 65, 86, 106, 176, 188, 522. Kirche 
— chriſtliche Bevölkerung des Reichs 
54, 105. Einmiſchung ver Fürften in 
bie Beſetzung der biſchöflichen und bes 
päpſtlichen Stuhls, 1. Biſchof, Ja- 
veſtitur, Papſt, Simonie. Ho- 
achtun gegen die Kirche, ihre Diener 
und ihr igentfum 86, 88 f., 119, 
194, 404, 406, 512, 522, 547; vgl. 
d. AU, Eleriler, Kirhengut um 
Zehnten. Die Privilegien ver Kirche 
1945 ihre Freiheit von Abgaben 26, 
52, 111, 191, 192. Die Kirche varf 
ein Gefchent nit annehmen, wenn 
die Kinder des Donators dadurch be 
nachtpeiligt würden 25. Die frani- 
fiſchen Biſchöfe geflatten Eingriffe des 
Königs in das Innere der. Kirche 52. 
Die Kirche forgt für Map und Ge- 
wicht 52, 61, 63. Laien baben feine 
Gewalt über die Kirche 717. Bel d. 
A. Kaiſer und König. 
Kirche = Kirhengebäupde um Kir⸗ 
henftelle. Jede Kirche fol eimm 
riefter haben 26, 46, 61, 86. Der 
irchen find es zu viele, ver Vriefer 
zu wenige 86. . Kirchen vürfen nicht 
an Laien vergeben werben 87, 12 
659, 693, 747. Eine Kirche kam mit 
an mehrere Erben vertheilt werten 17, 
und niht an mehrere Priehr 117. 
Einweihung einer Kirche 7, 616, 1%. 
Kirchen, die zu weltlichem Gebrauhe 
verwendet waren, möüflen wieder ht- 
geſtellt, baufällige reparirt werben 4, 
47, 87. Stühle in den Kirden m 
Benugung von Stöden 11. Ya va 
Nähe ver Kirche darf Bein Lale um 
feine Frau wohnen 641, 718, TE. 
Die Borhofe und der Umkreis wi 
Kirche find Heilig 533, 748, 760; Ee- 
fpräche dafelbfi verboten 641. Die ri 
einen Kirchen haben Abgaben an we 
iſchof zu entrichten A7, 58, 105, 119, 
654, 682, 747, 816, 828, 829. De 
quarta pauperum 58, 120. !Begä 
niß in der Kirche, ſ. d. A. Begrähail 
Kirhengefäße, Geräthfqefter. 
Kleiver und Bücher. Gomm m 
filberne Kreuze 484. Kirchengewänhtt 
von Serufalem 375, 433. Kirde 
gefäße werden verpfändet 26; an Jahn 
verfauft 747. Hinkmar von Yaon mr 
geubet die Pretiofen feiner Kirche 
486. Photius macht dem Papfe Wi 
tolaus I. Gefihente 226. Gefdeak 
des Papſtes Johann VII. am Photin 
452. Kirchenbücher 336. Kt 
ver 375, 380, A11, 717. Bol. WE 
Kelch, Mitra, Pallium 
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Kürchengüter, werden vom Bifchof 
verwaltet 111, 120, 527, 529. Ber- 
ordnungen zur Sicherung des Kirchen- 

t8 25, 88, 89, 206, 493, 495, 504, 
11, 512, 524, 527 ff., 533, 557, 579, 
622, 638, 718, 741, 7765; auch dem 
Diſchof gegenüber 8, 10, 25, 26, 46, 
57, 85, 111, 405, 484, 62 
beim Tode eines Bifhofs 495, 549. 
Untpeil ver Armen am Kirchengut, f. 
d. A. Arme. Der König taflet vie 
Kirchengüter an 88, 90, 105, 119, 188, 
743. Kein Kirchengut darf ohne Zu- 
Almmung des Königs vertaufcht wer- 
den 176. Die vier Theile des Kir- 
chenguts 120. Berleßung des Kirchen⸗ 
gute if Sacrilegium, ſ. Sacrile- 
gium. Kein Laie darf ein Kirpengut 
oder eine Kirchenftelle in Beſitz haben 
87, 112, 525, 659, 693, 747, 776. Die 
Laien haben fein Recht auf die Oblata 
570 f. Für die Kirchengüter gilt vie 
Beriäprungszeit nicht 718; aber es gibt 
eine Berjährung zu ihren Gunſten 405. 
Die Kirche Hat nie zu viel 575 jebe 
Kirche foll wenigſtens einen Manfus 
befigen 357. Die Kirche darf ein Ge⸗ 
fchent nicht annehmen, wenn die Kin- 
der des Donatore dadurch benachthei⸗ 
tigt würben 25. Wie die Geiftlihen 
das Kirchengut verwenden follen 57, 
120. Die Kirchen pürfen nicht mit 
Laften befchwert werden 529; ihre 
Freißeit von Abgaben 26, 52, 111, 
191, 192. an d. A. Zehnten. 

Kirchhöfe, ſ. Rirde— Kirchengebäude. 

Kirchenkleider, ſ. Kichengefäße 
u. 


ſ. f. 

KKirchenſtaat, Otto's J. Eid, Schenkung 
und Diplom darüber 578, 579, 5805 
der Kirchenſtaat durch die Sarazenen 
bedroht 442, 466, 507; durch kaiſer⸗ 
liche Statthalter 506 f.; Leo IX. ver- 
theidigt den Kirchenflaat 725; er ift 
angeblih eine Schenfung Conſtantins 
v. Or. 729. Wichtiger Vergleich zwi⸗ 
ſchen Leo IX. und Heinrich IH. ©. 723. 
peiurih 11. reſtituirt Manches vom 

rchenſtaat 744. Die NRormannen 
reffituiren ihn 769. 

Klofter, claustram, auch — Canonikat 
10, 45; monasterium, neuer Name 
für coenobium 47; vie Kloſter des 
fräntifchen Reiche waren in 3 Klaſſen 
gerpeitt 27; was fie zu einem Kriege 

tragen müflen 27. Die Klöfter ſtehen 
unter dem Biſchof und dem königlichen 
Miſſus 47, 85, 86, 106. Eremte Klö⸗ 
ſter 528, 648, 695, 698. Mande 

Klöfter Haben das Recht freier Abto⸗ 


2, 743, 7765 . 
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wahl 699; für andere wählt ver Kö— 
nig oder der Biſchof den Abt 7, 575. 
Kiöfter follen nicht im Beſitz von Laien 
fein 106, 110, vgl. d. 9. Latenäbte. 
Klöſter müffen Klöſter bleiben 8. Re⸗ 
form der Klöfler unter durwig d. er. 
73. Schlechter Zuftand der Klöfter im 
10. Jabrh. 5475 Prunkſucht darin 548. 
Diebftapt in Klöſtern 355. Ausftoßung 
aus dem Klofter 111. Der Bifchof fol 
nicht Klöfter aus dem Kirchenvermögen 
errichten 233. Die Armen erhalten den 
Zehnten von allen Kloftereintünften 25. 
Griechiſche Klöfter in Rom und Iatei- 
nifhe in Cpl. 727, 730. Riemand 
darf Mönch werben ohne elterliche Er- 
laubniß 26; Niemand foll zu jung over 
zu fchnell eintreten 697. Niemand darf 
yum Eintritt gezwungen werben 47, 

36, 697. Doch konnen Eltern fon 
ein Kind dem Kloſter opfern 24; ein 
fo Geopferter darf nicht austreten 125, 
356. Die Borfteher ver Klöſter heißen 
nonni 25. Kür die Kiöfter follen 
Pröpſte und Proviforen beflellt wer- 
den 24, 528. Mißhandlung der Klö⸗ 
fier in Griechenland 6565 auch durch 
Kaifer Heinrich d. 9. 628. 

Kloflerfrauen, Aachener Berorbnung 
über fie 9, 13 ff. Wer nicht 25 Zahre 
alt iſt, darf ven Schleier nicht nehmen 
26. Eine Witiwe darf erfi 30. Tage 
nah dem Zovde ihres Mannes ven 
Schleier nepmen 26. Keine Frau darf 
gewaltfam in ein Klofter gefperrt wer- 
den 47. Klofterfrauen dürfen nicht mit 
Männern fprechen 13; müſſen die ca- 
nonifchen Zagzeiten halten 13. Vor⸗ 
f&riften in Betreff ihrer Beicht und 
des Gottesdienſtes für fie 15. Umher⸗ 
ſchweifende Kiofterfrauen 525, 825. 
Ihre Beftrafung, beſonders wegen Ber- 
Iegung der Keuſchheit 112, 206, 355, 
493, 525. Bgl. d. A. Jungfrauen, 
gottgeweihte. 

Kloſterſchulen, innere und äußere 24. 

Knut, König von England und Däne- 
mark 651. 

Kante, ob ihnen Buße aufzulegen fei 
121; fie follen vie hi. Delung em⸗ 
pfangen 169. 

Krankenbeſuch, umſonſt, f. Stol- 
gebühren. 

Krankenöl, f. dv. A. Del, 

Kreuz, f. Kirhengefäße. 

Kreugesprobe, f. Gottesurthetl. 

Kreuzeszeichen, bei der Unterſchrift 8. 

Krieg, Borfchriften darüber 334, 335. 

Kriegsdienfte ver Geiflichen, auch ver 
Bilchöfe 110, 495, 525, 693, 776. 
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Aunegunte, d. . 633. - 
Kyrilington, Eynere i. 3. 915 8. 604. 
8. 

Laien türfen keine Kirche, Kirchenſtelle 
orer Beneficium 57, 112, 335, 
659, 693, 747, 776; türfen feinen Geif- 
lichen anflellen over abfegen 26, 46, 
570, 576, 641, 659, 760, 776; vTärfen 
feinen Cleriker anflagen und richten 
557, 558, 760; haben keine Gewalt 
über tie Kirchen 717. Ob fie bei Ey- 
noven anweſend fein türfen 322, 405. 

taienäbte 105 f. 547. 

gaifirung. Eleriter konnen ihr Amt 
nieterle und heiraten 575, 659, 
776. er wenn ein höherer Cleriker 
heirathet, wird er abgefest 575; ob 
die Cleriker in die Welt yurädtreten 
fonnen 534, 659, 693, 760, 525. Parft 
Benedikt IX. will heirathen 673. 

Lambert von Spoleto 533, 572. 

Landbiſchöfe find Nachfolger nicht ver 
Apoflel, fondern ver 70 Jünger 58; 
Gehälfen ver Biſchöfe 85; dürfen nicht 
firmen 5%, 110; teine Kirche wei 
526; ob fie gültig ordiniren 127, 526; 
fie find bloße Priefler 526. 

Landfriede, von Heinrich IL. und IL 
eingeführt 647, 671. 

santulf d. a., mailändifcher Hiſtoriker 

Landulf vr. j., Biograph tes hi. Ariald 
750, 753. 

Landulf, Haupt der Pataria 7515 ver- 
wundet 793; tritt wegen Krankheit 
jurüd 804. 

Lanfranf gegen Berengar 703, 705; 
Lanfranks Reife nah Rom 707; bleibt 
dort bis zur Synode von Bercelli 711; 
wird Abt von Garen 783; Erzbiſchof 
von Canterbury 820; fein Streit mit 
dem Erzbifhof von York 823. 

Langres, Spnode i. 3. 830 ©. 74; 
i. 3. 859 ©. 196. 

taon, Synode i. J. 948 ©. 571. 

Lateran, baufällig 545. 

Lateran in Aachen 84. 

Lauriac, Synode i. 3. 543 ©. 105. 

Legatus a latere, tiefer Ausdruck er- 
cheint zum erflenmal 229. 

se enden, vom Papfte beftätigt 658, 698. 

teibeigene und Sflaven werben oft zu 
Gleritern geweiht 10, 25, 3. B. Ago- 
bard 75 und Ebbo 78. 

teltoren follen heirathen over Keuſch⸗ 
heit geloben 357. 

Leo V., Papft 549. 

teo VI., Kaiſer von Byzanz 561. 

Seo VI, Parft 582, 587 ff., 591; 
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feine beruiene Wuße über die Turk- 
wahl 392; kırbı 39. 


eo IX, HR; a wir File 
braud mmen 6:9; läsı Kch in Rom 
canoniſch wählen 650; feine erke Reiie 
nah Deurihlanr und Frankreich 08. 
Er iR in Rheims bei einer großen 
Eynote 654; in Mainz 095; ım ẽUaĩ 
699; in Pirfau, Calw, Reihencu, To- 
sauwertd, Augsburg 700: Yilt Se 
noten in Unteritalien «01 r.;, in Rom 
702, «05; in Serceli 711; reist nad 
Kenıibland 719; halt eine rom. Ey 
nede «19; iſt in Unterisahen 721: m 
Ungarn und Deuridlanr 721 #.; keyır 
nad Italien zuräd 724; feine ungläd- 
liche Schlacht gegen tie Rormanmen 
725, 733; fein Urtheil über vie Ror- 
mannen 732; fein erſtes Schreiben as 
Gerularius 723, wurte wohl niet ab 

Gidt 734; er ſendet Legaten am 

tiere nach Cpl. 732; nennt feine 
Borgdnger Miethlinge 733; fern zmei- 
ter Brief an Gerularine 733; lernt 
griehifh und fehreibt gegen tie Gru- 
chen 31, 735; flirbe 738. 

Leo von Achrida 127. 

Leo ter Armenier erneuert ten Biker 
furm 1 ff.; wird ermorket 36. 

Leon in Spanien, Eypnore i. 3 1012 
©. 637; um's Jahr 1017 €. 6. 

Leoniniſche Stadt 239. 

Leyra, Syonode i. J. 1068 ©. At. 

Lingonum, f. Zangree. 

Lifteur, Synode i. 3. 1055 S. TH. 

Liudprand von Gremona 539, 550, 
553, 552, 583, 590. 

Llandaff, Synode im 9. Jabhrb. 524; 
i. 3. 950 ©. 572; i. 3. 955 S. 5i6; 
i. 3. 1056 ©. 746. 

Lombardei, ſchlechter Clerus tuieli 
724, 7505 Afterfynote i. 3. 1001 ©. 
1854. Ohne Zuftimmung tes Park 
fann Niemand König ter Lombartri 
werten 518 f., 529. 

London, Synote um's J. 816 8.3; 
3.833 ©. 751. 3.94 ©. 3 
i. 3.948 ©. 5715 i. I. 970 S. 001; 
i. 3. 1005 ©. 805; i. 3. 1070 8.8. 

Lothar l., Kaifer 29, 33; fein Kt« 
baltniß zu feinem Bater 72, 74,9 
90; wird alleiniger Kaifer 96; ver- 
feindet fih mit feinen Brüdern 9; 
wird befiegt 98 f.; fein Reich foll ge- 
theilt werden 99. Bertrag von Ver⸗ 
dun 105. Er beſchädigt die römiſche 
Kirche 90; flirbt 189. 

Lothar, 8. v. Lothringen, fein Eheſtreit 
214 ff. Die dritte Aachener Sonode 
geftattet ihm Wiederverheirathung 24. 
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Er heirathet vie Waldrade 243. Hink⸗- 
mars Schrift über dieſe Sache 249 f. 
Lothar ſchickt Geſandte nah Rom 250. 
Der Papſt fenvet Legaten nach Loth⸗ 
ringen 251, und Briefe 252, 253, 255. 
Db Lothar früher fchon mit Waldrade 
verlobt war 253, 257. Meber Sp⸗ 
node i. 3. 863 ©. 254 ff. Günther 
und Thietgaud gehen nad Rom 261. 
Die Synode im Lateran im Oft. 863 
fpricht die Abfeßung über fie aus und 
verwirft die Beſchluͤſſe von Meb 261. 
Günther und Thietgaud fchmähen ven 
Bet, 8. Ludwig II. belagert Rom 
63. Die Iothringifchen Bifchöfe bit- 
ten um Berzeihung 265. Lothar fehreibt 
an den Papft und fucht ihn zu be- 
gütigen 266. Der Papſt verzeiht den 
othringiſchen Bifchofen mit Ausnahme 
Günthers und Thietgaude 267. Er 
ermahnt fie, auf ven König zu wirken 
283. Zu Gleichem ermahnt er Lo— 
thars Oheime 284. Die römiſche Sy- 
node kommt nicht zu Stande 284. 
Arfenius als papftl. Legat in Yoth- 
ringen und Neuftrien 285. Er führt 
die Theutberga wieder zu ihrem Ge⸗ 
mahl 285. Waldrade wird dem Le= 
gaten übergeben 286; entflieht, wird 
ercommunteirt 287. Iheutberga wird 
wieter unmürbig bebanvelt 287; fie 
veünfht nun ſelbſt Auflöfung ihrer Ehe 
2875 ver Papft geht nicht darauf ein 
288; weitere Briefe des Papſtes in 
diefer Sache 288 f. Lothar und feine 
Bifchöfe fehreiben höfliche Briefe an 
den Papft 291. Der Papft Tapt fih 
nicht täuſchen 292. Ob Papft Niko— 
Baus den K. Lothar ercommunicirt 
Habe 294. Hadrian II. begnadigt den 
<hieigaub 295. Seine Milde und 
Feſtigkeit im Lothar'ſchen Eheſtreit 296. 
Waldrade wird vom Bann losgeſpro—⸗ 
cben 297. Lothar reist nach Nom 298; 
feine Zufammentunft und Ausgleichung 
mit tem Papfte 299. Lothars Tod 300. 
Lothar, 8. v. Italien 572. 
Lucca, Synode i. 3. 1063 ©. 789. 
Ludwig d. Fr., Kaifer, forgt für die 
Kirche 49, 51; veranflaltet Reform- 
fonoden 8, 51,55; -veranlaßt Statuten 
für Canoniker, Canoniffinnen, Monde 
und Bifchöfe 9 ff.; ermahnt vie geifil. 
und weltl. Herrn zum Fortfehritt in 
den Wiffenfehaften und zur Tugend 31, 
84; mifcht fih in firchliche Angelegen- 
heiten und greift Kirchengut an 33, 53, 
54, 653; unterfcheidet aber doch zwifchen 
ftaatlihem und kirchlichem Gebiet 54 f.; 
tbut Buße 31, 335 will in Betreff der 


Bilder einen Mittelweg einfchlagen 
39 ff.; theilt das Reich 71; feine 
Söhne empören fi gegen ihn 71; ver 
Streit beigelegt 72; zweiter Streit 
mit feinen Söhnen 74 ff.; er wird 
von feinen Söhnen gefangen 77; im 
Medarduskloſter 78; feine Reftitution 
79; neue Krönung 81; weitere Bor- 
gänge in feiner Familie 90 f.; er theilt 
fein Reich aufs Neue 955 ftirbt i. 9. 
840 ©. 95. 

Ludwig der Deutfhe 72; ftirbt 502. 

Ludwig ver Stammler 508, 515, 521. 

Lud wig II. 168, 370, 409, 472, 477; 
flirbt 494. 

Ludwig v. d. Provence, Kaiſer 546, 572. 

Ludwig lebermeer 568. 

Luidprand 539, 550, 553,582, 583,590. 

Luitpold von Mainz 723. 

Lupus, Servatus, nimmt Theil am 
Gottfhalffhen Streit und tritt für 
die toppelte Präpeftination auf 144. 
Bol. Gottſchalk. 

Lyon, Synode zwifchen 814-816 ©.7; 
i. 3. 829 ©. 66; i. %. 834 ©. 83; 
im Anfang des 10. Jahrh. 5525 1, 9. 
1055 ©. 744. 


Macram, ad S., Spnobde i. 3. 881 
S. 552; t. 3. 935 ©. 566. 
Mädchenraub, ſ. d. A. Frauenraub. 
Magalonense contilium i. J. 909 ©. 547. 
Magdeburg, wird Erzbisthbum 579, 
599 f., 619. Synode i.3.999 ©. 623. 
Mailand, Synode I. 3. 842 ©. 99; 
i. J. 860 ©. 217; ti. 3. 1059 ©. 770. 
Mailand, Stadt und Kirche, Simonie 
und Eoncubinat herrfchen daſelbſt 750, 
771; vie Pataria erhebt fih 749 ff.; 
der Papft ſchickt Commiſſäre 754, 770; 
vgl. Guido v. Mailand u. Pataria. 
Mainz, Synode i. 3. 829 ©. 51, 66, 
685 i. 3. 847 ©. 117 ff.; i. J. 848 
©. 124 ff.; i. 3. 851 ©. m i. J. 


J. 1069 S. 818; i. J. 1071 S. 821. 
Mainz, Würde des Stuhls 822. 
Malger, Erzb. v. Rouen 677, 745. 
Malmery, mit Stablo vereinigt 604. 

Streit 797, 814. 
Manihäer im 11. Jahrh. 642, 648, 

654, 693. 

Mantala, Mante, Synode t. 3. 879 

©. 521 


Mantua, Synove i. 3.827 ©. 47, i. 
S. 1053 ©. 724; i. 3. 1064 ©. 793 ff. 

Marceli von Ancyra 390, 391. 

Mariä Empfängniß, eingelegt 699, 
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Mariae dormitio 821; Verfündigung, 
verlegt 628. _ 

Marinus, päpſtl. Legat 361, 369; 
Papft 469 


Marozzia 550. 

Martialis, Streit über fein Apoftolat 
647, 656, 658, 6605 feine Legende vom 
Papft beftätigt 658. 

Marzialense concilium 602. 

Maß und Gewicht, die Kirche forgt 
dafür 52, 61, 63. 

Mathilde, Mutter Otto's vd. Gr. 597, 
599. 

Mathilde von Toscana 744. 
Matricularii — Arme, die in ter Kir- 
chenmatrikel eingefchrieben find 22. 

Mauger von Rouen 677. 

Meaur, Synode t. J. 845 ©. 109; i. 
3. 962 ©. 576. 

Megingaud, B. v. Eichſtädt 633. 

Meißen, wird Bisthum 599. 

Melfi, Synode i. 3.1059 ©. 7655 i. 

Merfeburg, wird Bisthum 579, 599; 
aufgelöst 604; refiituirt 623. 

Meſſe, myſtiſche Auslegung verfelben 
83; nicht in Privathäufern ıc. 60, 173, 
234, 495, 526, 5275; nit ohne Mi- 
niftranten 60, 615 Frauen dürfen nicht 
minifiriren 60. €in Prieſter darf meh⸗ 
rere Meſſen an einem Tage leſen 86, 
566, 641. Meſſe für Hingerichtete 121, 
357; aber nicht für Selbſtmörder 337. 
Meſſe, ohne daß der Celebrans com⸗ 
municirt 584, 824; missa praesanc- 
tificatorum 826. Aberglauben bei der 
Meſſe 641. Missa — Feft 245. 

Metenses Annales 215. 

Methodius von Cpl, reftituirt die 
Bilder 102 ff. 

Metrophbanes von Smyrna, Freund 
des Ignatius von Epl. 218, 224 f., 
373 ff., 461. 

Metropolit, fein Berhältniß zu den 
GSuffraganen 245, 247, 404, 473, 476, 
480 f., 484, 486, 4985 darf fie nicht 
finanziell beläftigen 406; er ſteht unter 
dem Patriarchen 405. Appellation von 
der Entfcheidung tes Metropoliten 406. 
Beroronung über die Klagen gegen den 
Meiropoliten 322. Ob der Metropolit 
und feine Spnode einen Bifhof ab- 
feben kann 268 ff., 280, 317, 483 ff., 
957, 609, 716. Berbältniß der Me- 
tropoliten zu Rom 504. 

Mep, Synode i. 3.863 ©. 254; Ber- 
Immfung i. 3. 869 ©. 368; i. J. 888 


Meun sur Loire, Synode um's 3, 8 
©. 530. ’ 3.81 
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Michael der Stammler, Kaiſer, ſchreibt 
an Ludwig d. Fr. und an Papſfſt Eu- 
gen ll. wegen ver Bilder 373 ſtirbt 99. 

Mitra, die römifhe 6825 die von Je= 
rufafem 375; auch den Domherrn ge- 
flattet 722. 

Modena, Synode i. J. 973 ©. 602. 

Moiffac, Synove i. 3. 1063 ©. 7%. 

Monasterium, neuer Rame für coeno- 
bium 47. 

Mönchthum, Reform veffelben 23, 73, 
746 f. Statuten für Canoniker, Sank⸗ 
timonialen und Monde 9 fi., 13 ff, 
23 ff. Die Monde müflen felbft ko⸗ 
den, waſchen ıc. 23; dürfen nur alle 
14 Tage raflrt werden 23; ihre Speiſe⸗ 
ordnung 23; Kleidung 24; Beftrafung 
und Ausftoßun der Mönde 24, 25, 
111. Sie dürfen nicht umperfchweifen 
47, 87, 825; ſich nicht mit weltliden 

Gefhäften, Pachtungen ıc. abgeben 58; 

die —* nicht verachten 865 dürfen 

in ſtrengere Klöſter übergehen 662. 
Mönche apoflafiren 659, 777. 

Mord, Buße wegen Mords 356. 

Moufon, Synode i. 3. 948 ©. 568; 
i. 3. 995 ©. 6 


Mogarabifge Liturgie, abgeihafft 


N. 
Nantes, angebliche Synode i. J. 5 
S. 537. 


Narbonne, Synode i. J. 9027 ©. 
546; i. J. 947 ©. 568; 1. J 91 
©. 612; i. J. 1043 u. 1045 ©. 669; 
i. 3. 1050 ©. 718; i. 3. 1054 ©. 
740; ungefähr um viefelbe Zeit 717. 

Nicäa, über die Anerkennung ter zwei⸗ 
in Synode zu Nicäa 259, 340, 418i. 


Nicephorus, Patr. v. Cpl. 2 ff.; ab⸗ 
gefezt 55 fucht auf Kaiſer Michael ven 
Stammler zu wirten 36. 

Nikolaitismus 673, 725. 

Nikolaus 1, Papſt 216, 217; fein 
Eingreifen in die Photius'ſche Saqe, 
ſ. Photius. Sein Kampf mit Enb. 
Sodann von Ravenna 239 f., 249, 
262. Sein Antheil an den Strelti 
keiten zwifchen Rothadius und Hinl- 
mar von Rheims, ſ. Rotharius. 
Sein Eingreifen in die Eheftreitigke- 
ten Lothars mit Theutberga, f. Lo 
thar, 8. v. Lothringen. Sein Ein- 
greifen in den Streit zwiſchen Hinl- 
mar und Wulfad, f. Hinkmar von 
Rheins. Seine responsa ad con- 
sulta m te: 333 f. Sein An- 
theil an Gottſchalk 212, 213. Sein 
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Streit mit Hinkmar von Rheims Aber 
Die Schranken der Metropolitangewalt 
und über Abſetzung der Bifchöfe 268 ff., 
308 fi. Er exegefirt eine Stelle des 
Concils von Chalcedon auf verſchie⸗ 
dene Weiſe 279, 322; ſtirbt 341. 

Nikolaus IL, Papft 755; bekämpft den 
Ritolaitismus 759, 733, 775, 776. 
Sein Edikt über vie apftwapl 757 ff. 
Sein Bertrag mit den Rormannen 765. 
Feindfeligteit ver Deutfhen gegen ihn 
780; flirbt 784. 

Nimmegen, Eonvent 3 821 ©. 29; 
Synode i. J. 830 S.7 

—*8 ; Enkel Carls . und Hi⸗ 
ſtoriograph 98 

Romenot. Herzog 146. 

Nonne et decimae 26, 176, 188. 

Ronne, f. Kloflerfrau und Jung«- 
frauen. 

KNounus — Kloſtervorſteher 25. 

KRormanpie, die Kirchen darin ver- 
wäflet 176, 207. Synode aleDR | t. 
3. 950 6. 572; 1. 3. 1070 ©. 


820. 

Rormannen, beläftigen vas Neid 522; 
eesben und bevräden Unteritalien 700, 

765. Ihre Graufamtleit 732. 

— II. ſchließt mit ihnen den 
Vertrag von Melfi 765. Sie refli- 
tuiren den Kirchenflaat 769. aan 
der IL bannt fie 804, 809. denos 
Gottfried zieht gegen fie 811. Ale⸗ 
xander IL liest wieder Frieden mit 
ihnen 814. Ihr Gefchichtfchreiber Ama- 
tus 701, 797 

Roting von Berona 1 

Rovara, Synope 1. J. ss ©. 749, 
7 


Novempopulania Synode i. 3. 1072 


©. 0} 
Royon, Synode i. J. 814 ©. 7. 


D. 


Oblata find in 4 Theile zu theilen 120. 
pri unten haben kein Recht darauf 


Octavian, Papſt 577, 610. 

Ddilo von lugny 648, 666. 

Odo, B. v. Beauvais 247, 255, 268. 

Odvo, Graf von dur 530, 

Oekumeniſcher Patriarch, Titel des 
B. v. Cpl. 374, 450, 729, 733. Das 
Concil v. Ehalcedon legt dieſen Titel 
dem Papſte bei, aber in Papſt ge⸗ 
braucht ihn 729, 7 

Dele, die hl., 26, 8 110, 169, 355, 
748, 824. 


Dmer, St., Synode 1. 3. 839 ©. 95. 
Dratorien, durch Gründung derſelben 
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follen die alten Kirchen nicht beeinträch- 
tigt werden 120, 533, 562; vgl. Haus«- 


tapellen. 
355, 931, 563, 641, 


Ordalien 121, 
654, 696. 

Ordination, bie abfolute verboten 46, 
111; ordinatio per saltum 175, 825; 
vom Diakonat zum Episcopat 235, 
350, 351, 353. Alter zum Empfang 
der ordines 7465 Zeit der Ertheilung 
der Weihen 679, 718, 746, 855; fie 
mäflen unentgeltlih ertheilt werben 
26, 622, 698, 746; nüchtern 697, 825. 
Ein Presbpter confecrirt Benebitt X. 
zum Papfle 755. Die illicita ordi- 
Ratio — invalida 377, 384, 391, 
402, 220 f., 589, 659, 7i6. Ob ein 
Ehorbifchof gültig orbiniren Tönne 127, 
526. Die Weihen, welche Papſt For- 
mofus ertheilte, wurben für ungültig 
erklärt 540, 543, 5525 auch für gültig 
543, Pholius weil unrehtmäßig or⸗ 
dinirt, iſt nur Laie 229; ebenfo die 
von ihm Geweibten 365, 391, 421, 
471. Papſt Zohann Vin. anertennt 
die Ordination des Photius 439, 440, 
442, 445. Die Weihe Leo’s VII. un- 
gig 589. Die von Adalbert von 

* ertheiten Weihen find un- 
ültig Db die von Ebbo nad 
einer abfehung ertpeilten welpen gür- 
tig feien 173, 175, 
Ob Simoniſten gültig orbintven, Streit 
darüber 676, 681, 713, 720, 771, 774. 

Drleang, Manicäer, und Synode da⸗ 
ſelbſt i. q. 1022 ©. 642; Synode i. 
3. 1029 ©. 654. 

Drthopdorie, gen derſelben in ver 
griech. Kirche 103 f. 

Osborium — Augeburg 7%. 

Deaneehlen, Synode um's 3. 824 


— iſt die ganze Woche lang zu 

eiern 5 

Otgar, En. v. Mainz 81, 90, 96, 98. 

Dtto, Herzog v. Sachſen 555, 

Dtto T, 8. v. Deutfchland 568; 8 .D. 
Jtalien 572; heirathet Adelheid 574; 
wird Kaifer 577; fein Eid dem Papfte 

egenüber 578; Eid des Papfſtes 578. 

tto befhentt den Papſt 578 f.; fein 
Diplom, betreffend ven Rirchenfant 
und die Papſtwahl 579 5 Je Ur⸗ 
theil über Johann XII. Er 
gewinnt großen Einfluß * vie Gap 
wahl 583, 387, 592; vergibt eigen- 
mächtig, bie Bisthümer 583; präftpirt 
einer rom. Sour zur Abf fepung Jo⸗ 
hanns XII. Leo's VIII. an- 
gebliche —8*— qu : Gunken Dtto’6 592. 
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Otto zieht i. 3. 966 wieder nach Ita⸗ 
lien 598; flirbt 602. . 

Otto II. ald Mitlaifer gekrönt 599, mit 
Theophano vermäplt 6015 flirbt 604. 

Dtto Mi. 6175 bezeichnet feinen Better 
Brund als Papſt 617; flirbt 6285 ob 
durch Stephana vergiftet 6215 asce⸗ 
tifh 621; feine Weltreichsideen 629. 

Otto, Bilhof von Mailand 823. 

Oviedo, Synode um's 3. 877 ©. 491. 


P. 

adua, Synode i. 3. 955 ©. 576. 
allium 312, 315, 336, 407, 504, 514, 

579, 646, 723. Große Ausgaben für 

daffelbe 651. Auch der Patriarch von 

Cpl. ertheilt Pallien 445. 
Bampelona, Synode um's J. 1024 

©. 784 


Panis benedietionis 172. 

Papſt, fein anderer Bifchof darf fi 
Papft nennen 622. Wer fhon Bilchof 
war, fol nicht Papft werden 341, 469, 

40, 543. Ein Laie wird Papft 587. 
Papa universalis 585. Projekt eines 
byzantinifchen Papſtthums 462, 465. 
Namensänderung der Päpſte 577. Die 
Eonfefration dur den Bifchof von 
Oſtia 755; fle gefchieht in S. Petri 
in vinculis 788, Ob das Eoneil von 
Chalcedon für das Papſtthum fpreche 
279, 322. Der Papft richtet Über vie 
ganze Kirche 229, 322, 324, 362, 509, 
510, 7165 er fann die Sentenz eineg 
Patriarchen aufheben 440. Roma lo- 
cuta, res decisa 383. Der Papfl 
kann von Niemand angeflagt oder ge- 
richtet werden 324, 362, 406, 527, 
729; außer im Kalle der Härefie, und 
nur mit Zuftimmung Rome 362 , von 
einer allg. Synode 406. Verhältniß 
des Papftes zu einer allg. Synode 383, 
389, 410, 440. Die 8. allg. Synode 
fol nur beftätigen, was der Papft be- 
reitd gefprochen bat 389, 410, 440. 
Papft Paſchalis I. vor eine Synode 
eſtellt, reinigt fi tur einen Eid 33; 
Sodann XI. und Benedikt X. vor eine 
Synode citirt 585, 764; Gregor VI. 
por einer Synode 675. Abfegung von 
Bapften 986, 5858, 591, 620, 675, 764. 

er rom. Primat von den Griechen 
anerfannt 36, 347, 370, 406, 731; 
und doch wieder befiritten 342, 375, 
376, 458, 462, 465. Photius erkennt 
den Papft nur ald Patriarchen des 
Abendlandes 450. Bittere Urtheile des 
franzofifgen Episcopats über Päpfte 
und Papfitfum 40 f., 43, 489, 534, 
609 f., 613, 615. Die päpftlihe Zu- 
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risdiktion in Frankreich anerkannt 313, 
319, 509, 510; beſtritten 684 f. Die 
Streitigkeiten unter Hinkmar v. Rheims 
beweiſen die Anerkennung des Primats 
in Frankreich, ſ. d. A. Hintmar von 
Rheims. Der Papſt ernennt einen 
Vikar für Gallien 107, 498, 500, 502; 
die Kirche von Mailand will ſich der ro- 
mifhen nicht unterwerfen 770, 772. 
Nur der Papſt kann Biſchöfe abfegen 
229, 280, 317, 322, 609, 716. Die 
drivifegien und Rechte ver römiſchen 
irhe follen vefpeltirt werten 323, 
495, 329, 733; fie iſt tie magistra 
534. Berhältniß von Papfl und Kai 
fer 90, 282, 325. Der Papſt wählt 
den Kaifer 490, 495, 499, 501, 503, 
506, 518. Der Kaifer halt Gericht 
über den Papft 335 forgt für Berbef- 
ferung der römifchen Kirche 56. Carl 
d. 8. gegen den Papft 489. Lothar L 
gegen den Papſt 90. Die römiſche 
irche fehr arm 545, 680. Simonie if 
Nom 56, 681. Berrängniß des Yap- 
fles, Empörungen und Berfchworungen 
gegen ihn, er wird vertrieben 90, 7, 
509, 510, 544, 597, 619; er wir 
theilweife oder ganz des Kirchenfiants 
beraubt 507, 5165 vgl. d. A. Kirden- 
faat. Johann XL vereinigt wieder 
die geiftliche und weltliche Gewalt 51°. 
Der Papſt hat Einfünfte in Demich⸗ 
land, England, Frankreich 36, M. 
690, 777. Er legt ein Joch auf 534. 
Leo IX. nennt feine Borgänger Mieth⸗ 
linge 733. In Rom werden Diäpen- 
fen erfhlihen 642, 646, 663. Rein 
nah Rom verboten 642. Der cr 
deutfche, der erfte franzöſiſche Park 
617, 624. Beim Tode des Papfies 
wird feine Wohnung geplünverr 54, 


759. 

Papftwahl. Gefcichtlier Ueberdlid 
583. Der römifhe Stupl in Abtun- 
gigfeit von adeliden Familien 535, 
550, 597, 603, 605, 617, 673, TI. 
Berorbnung über die Papftwabl sen 
Stephan IV. i. 3. 816 ©. 7, 240, 
541, 5435 Volk und Clerus nehmen 
daran Antheil 249. Otto's I. Veron⸗ 
nung über Wahl und Beftätigung tes 
Papftes 5850. Er zwingt den Romern 
noch größere Zugeftänpniffe ab, nidt 
blos das Beflätigungsreht , ſondern 
auch einen Einflus auf vie Wahl ſelbſt 
982. Sein großer Einfluß darauf 382 f., 
596, 597. Die Römer pindiciren ſich 
wierer das Wahlrecht 590, Otto ent- 
reißt es ihnen 591. Leo's VIII. an- 
geblihde Bulle darüber 592 ff. Die 
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Bapftwapl unter Otto IIL; er defignirt 
den Papſt 617. Einfluß des Patricius 
auf die Papſtwahl 593, 595, 742, 784; 
von Hildebrand befiritten 830. Hein⸗ 
rich III. defignirt Papfte 675, 676, 678, 
756. Heinrich IV. inveftirt einen Papft 
785. Dekret über die Papftwahl von 
Nikolaus 1. i. 3. 1059 ©. 757 f., 
7359. Ob Nikolaus es widerrufen habe 
T18 ff. Der deutiche Hof nimmt e6 
nicht an 779, 781. Hildebrands An⸗ 
fit über die Papſtwahl 679, 742, 
830. Wer fhon Bifchof war, foll nicht 
Papſt werden 341, 469, 540, 543. 


Pardulus, B. von Laon, für Hinkmar 


gegen Gottſchalk 145. 


Paris, Berfammlung i. 3. 825 ©. 39; 


Synode it. 3. 829 ©. 54; i. 3. 846 
©. 109; zweite i. 3. 846 ©. 115 ff.; 
43.849 ©. 146; i. %. 853 ©. 179 f.; 
Ed 1024 ©. 648; i. 3. 1051 ©. 
7 
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triarch 2195 ob er früher fchon ercom- 
municirt war 221; er wird von Gre⸗ 
gor von Syrakus confelrirt 220, 2245 
nicht von allen griech. Bifhöfen aner- 
fannt 224. Er erllärt feine Kirchen⸗ 
gemeinhaft mit Ignatius und ver=- 
pricht, ihn zu ehren 224 f., 379; wird 
jest allgemein anerkannt 225. Nur 
eine Heine Partei proteflirt und halt 
eine Synode in der Irenekirche 225. 
Synode der Photianer in ver Apoftel- 
firhe 225. Ignatius mißhandelt 225. 
Photius fucht Anertennung in Rom 
225 fi. Große Gefchente und große 
Lügen 226 ff.; byzantinifcher Pfiff 228. 
Nikolaus J. Hält eine römifche Synove, 
erklärt Photius für einen Laien und 
ſchickt Legaten und Briefe nach Cpl. 229. 
Die Legaten werden verführt 230; die 
päpftl. Schreiben gefälfcht 233, 323, 
326, 433 ff. Synode der 318 Bifchofe 
in der Apofteltirhe im Dai 861 ©. 


ff. 
Parma, Synode i. 3. 1063 ©. 791. 
Parthenopolis — Magdeburg 653. 
aſchalis J., vo 33. und feine Freunde mißhanvelt 232, 
ataria 749 ff. Bedeutung des Wor- 379. Die Legaten kehren nah Rom 
tes 753. Perlembald tritt an ihre aid 234. Der Sekretär Leo bringt 
Spite 805. Alerander Il. für fie 805. tiefe 2c. von Cpl. nah Rom 234 f. 


230 ff.; ihre zweite Abtheilung — sy- 
nodus 2da 233. Ignatius degradirt 


Gie unterliegt 806. Ariald ermordet 
807. Sieg 811 f. Aufs Neue be- 
drängt 819, 8235 halber Sieg 823. 
Pathe, bei ver Zaufe darf nur einer 
fein 5265 vgl. d. A. Berwandtfchaft, 
geiſtliche. 

Patriarchate, die wahren 337. Er— 
habenheit über die Metropoliten AUS. 
Berpältniß des Patriarchen zu feinem 
Clerus 403. 

Patricius, vergibt ven papfli. Stuhl 
593, 594, 742, 784, 830. 
Patronat- u. Präfentationgredt 
26, 46, 57, 3675 durch die Synode 
von Erfurt beeinträchtigt 829. 
Pavia, Synode i. %. 850 ©. 168; 
t. 3. 855 ©. 190; 1. 3. 866 ©. 293; 


619; i. 3. 998 ©. 622; i. 3. 1018 
©. 6385 i. 3. 1046 ©. 674; i. J. 
1049 ©. 683. 

Peterdan, Synode i. 3. 1070 ©. 820. 
Pfarrkirche, wer an drei Sonntagen 
nicht in feiner Pfarrkirche erfcheint, wird 
ercommunicirt 505. Jede plebs fol 
ihren Archipresbyter haben 169. Bel. 
Taufkirche. 

fingſten 570. 

hilipp von Frankreich, gekrönt 775. 
Photius, Literatur über den Photlud- 
ſchen Streit 218. Photius wird Pa- 


Borwürfe des Photius gegen die La- 
teiner 235 f., 315, 339, 341. Gut= 
achten des fräntifhen und deutſchen 
Episcopats darüber 348 ff., 351. Der 
apft annullirt das Gefchehene 237; 
eine Briefe an den Kaifer, an Pho— 
tius und ad omnes fideles 237 f.; 
er hält eine Synode und fpricht dag 
Urtheil über feine Legaten, über Pho— 
tius und feine Anhänger 257 ff., 377. 
Spruch der Synode in Betreff ver 
Bilder 260. Photius duldet, daß Kai- 
fer Michael ver Trunkene die Hi. Cere- 
monien nacäfft 320, 400, 405. Pho- 
tius beim Volke in Mißachtung und 
im Verdachte ver Härefie (zwei Seelen) 
320, 404. Antwort des Kaifers auf 
das päpfll. Dekret gegen Photius ıc. 
320. Ermwiederung des Papfles 320 f. 

hotius und Ignatius werden nad 

om citirt 324. Der Papft febidt Le= 
aten und Briefe nah Epl. 325 ff.; 
ein Brief an die übrigen morgenlän- 
difhen Patriarchen 330 f. Photius 
wird von diefen nicht anerkannt 378, 
387 f. Die päpſtlichen Legaten reifen 
durch vie Bulgarei 333. Photius wird 
Sroßalmofenier 338; feine Schule ein 
Werbeplag 338 f. Er ift ärgerlich über 
die römische Miſſion in der Bulgarei 
339; feine Klagen gegen die Abend- 
länder 235, 339, 341; filioque 340, 
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463. Die päpftlihen Legaten in Cpl. 
nicht zugelaffen 340 f. Die Afterfy- 
node_ bed Photius i. 3. 867 fezt den 
apft ab 342. Fälſchung ver Alten 
43, 394. Die falſchen Bilare des 
Drients 342, 395, 401. Auch der 
abendländifhe Kaifer foll gewonnen 
werven 343. Kaifer Michael wird er- 
mordet und Photius geftürzt durch Ba⸗ 
filius Macedo 344. Akten des Pho⸗ 
tius 345. Ignatius reftituirt 346. Wie- 
berantnüpfung mit Rom 347. Depu- 
tirte des Ignatius und Photius nad 
Rom gefandt 347, 358. Papſt Da= 
drian 1. fchreibt an den Kaifer und 
an Sgnatius 358; hält eine Synode 
in der Peterskirche zur Verwerfung des 
Photius und feiner Synoden 359 ff. 
Achte allg. Synode zur Berwerfung 
des Photius 369 ff. Wie Photius 
durch Gewalt die Biſchöfe auf feine 
Seite gebracht habe 379. Ob Photius 
je von Papft Nikolaus anerfannt wor⸗ 
den fei 382, 384 f. —8 vor die 
achte allg. Synode geſtellt und verur⸗ 
theilt 386 ff. 392, 402, 407. Die 
Ainpänger des Photius bleiben ihm 
treu. 420. Zu große Strenge gegen 
fie 420 f. Photius erilirt 4225 feine 
Briefe 422 ff. Schilderung feiner Lage 
425 f. Photius nah Cpl. zurüdberu- 
fen und begnavigt 427 ff.; fein Ber- 
hältniß zu Ignatius A30 f., 432, 455. 
Lezterer ftirbt 433. Photius reftituirt 
434. Seine neuen Gewaltthaten 435. 
Päpſtliche Legaten in Cpl. 435. Pho⸗ 
tius wendet fib an Rom 436. Jo— 
hann VII. ſchidt einen neuen Legaten 
nah Cpl. mit Briefen; Photius falfcht 
diefe 437. Bergleihung tes Achten 
und gefälfchten Textes 433 ff. Jo— 
dann VI. ift gegen Photius nachgie— 
big 441, 445, 452. Bertheidigung des 
EA 442. Commonitorium Io- 
annd VII. ©. 446 f.; gefälſcht 447. 
Afterfpnode des Photius im Nov. 879 
©. 448. Die papftlichen Xegaten find 
für Photius 449 f. Sie werden be= 
trogen 452, 462. Photius anerkennt 
den Papfl nur als Patriarchen Yes 
Abendlandes 450, 458, 461. Rom 
fol fich entſchuldigen 451. Photius 
erklärt ſich über die Bulgarei 454 f. 
Photius von den Legaten und den 
orientaliſchen Patriarchen reſtituirt 455, 
462. Photius ſchmäht das achte allg. 
Concil 459. Die Faͤlſchung der Pro- 
tokolle 448, 459, Zwei falſche Proto- 
tolle der Afterſpnode wegen filioque 
463 ff. Johannes VII. falfcher Brief 
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an Photius 465. Johann VIIL ver⸗ 
wirft den Photius aufs Neue 467. 

botius wird von Kaiſer Leo dem 

eifen abgefezt 469. Streit über tie 
Reftitution der Photianer 470 f. Yho- 
tius flirbt i. 3.891 ©. 471. Die von 
ihm ertheilten Orpinationen werben für 
ungültig, fpäter für gültig, dann wie- 
der für ungültig erflärt 365, 391, 421, 
439, 440, 442, 445, 471. Die Schrift 
des Photius de mystagogia spiritus 
sancti 218, 464, 468. 

Piligrim von Cöln, in Rom fehr ge- 
ehrt 646. _ 
Pipin, Sohn Ludwigs d. Fr., emport 
fih gegen den Bater 71; verföhnt ſich 
mit ihm 74; neuer Streit 75; er greift 
die Kirchengüter an 80, 88; flirbt 95. 

Pipin, Prinz von Aquitanien, wird zum 
Mönch geihoren 1715 entflieht 176. 

Piſtes oder Piſtres, Synode i. 3.862 
©. 245; i. 3. 864 ©. 275; i. 3.868 
©. 366; 1. 3. 869 ©. 367. 

Pöhlde, Synode i. 3. 1001 ©. 626; 
i. 3. 1029 ©. 655. 

Poitiers, Synode i. 3. 935 ©. 566; 
i. 3.1000 ©. 6255 t. 3. 1023 &. 47; 
t. 3. 1031 ©. 663. 

Pönitentialbücher, verworfen A 

Pontion, Synode i. 3. 876 ©. 49. 

Pontius von Air 744, 746. 

Poppo von Briren 676. 

Pornokratie 550; die Zeiten verkl- 
ben drohen fih zu erneuern 673. 

Pofen, Gründung des Bisthums 511. 

Präcarien, Kirhengüter als folde 38. 

Prädeſtination, ob es eine voppelte 
gebe 130, 142, 148, 154, 156, 166, 
167, 178, 182, 185. Bgl. v. Ir. 
Gottſchalt. 

Praelatae 86. 

Ba mtatinnezegt, f. Yatronat. 
redigten in der Landesfprache 120. 

Bresbyterium, fein Laie darf darin 
fieden 47, 589. 

Hriefter, find Mittler yoilben Gert 
und den Menfchen 46, 53; müflen für 
Alle beten und opfern 46; fint Ce 
legen der Bifchöfe 865 die Ehorbifchek, 
alte auch die Priefter, find Nachfolge 
ber 70 Jünger 585 mande Prieſtet 
müflen aus Armuth weltliche Gefcafte 
treiben 86. Sie müflen zu Zeiten zum 
Biſchof kommen, um von ihm oder 
feinem Bilar Unterridt gu erhalten 
26, 110. Sie dürfen nicht zu weltli⸗ 
chen Geſchäften und nicht auswärts 
verwendet werden 52, 58, 111. 
dürfen nicht fpielen, jagen, Vögel fan- 
gen, nicht Landwirthſchaft, nicht Wucher 
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treiben, in weltlihen Angelegenheiten 
nicht Zeugfchaft geben, ihre Wohnung 
nicht ohne priefterlihen Schmud ver- 
Iaffen 46. Ste müflen keuſch Ieben 46; 
dürfen feine Srauensperfon im Haufe 
haben, f. @ölibat. Nur für beftimmte 
Kirchen und Klöfter dürfen Priefter ge- 
weiht werden 465 jede Kirche fol ihren 
Prieſter haben 61; ein Priefter darf 
nicht mehrere Kirchen haben 61, 86, 
760, 776. Oberpfarrer 86. Prieſter⸗ 
mangel an vielen Orten 86. Die 
Prieſter dürfen den Schleier nicht er- 
theilen, Kloſterfrauen nicht einfegnen 
59, 355. Pflichten ver Priefler 46, 
86, 110. Die vier Hauptfünden der 
Prieſter 86. Sie dürfen das Kirchen- 
gut nit für ihre Berwandten ver- 
wenden 57. Niemand darf einen Prie⸗ 
ſter verachten, welcher verheirathet war 
172._ Kleider ver Priefter 717. Wie 
Prieſter ſchwören follen 355, 534. Bol. 
d. Aa. Bifhof, Eleriter, Eöli- 
bat, Depofition. 

Primas — Biſchof 660. Primas von 
Gallien 498, 500, 502, 508. Der 
Erzb. von Trier iſt Primad von Gal- 
lia belgica 261, Der Erzb. 
von Mainz ift Primas von Germania 
et Gallia cisalpina 822. Primas 
einer Provinz 57. Nur der Papft foll 
Primas heißen 690. Primas dioece- 
seos, Sinn dieſes Ausdruds der vier- 
ten allg. Synode 279, 322, 

Frimgt⸗ ſ. Papſt. 
ropft, in den Klöſtern 24, 25. 

Proſelytenmacherei, gewaltfame, 
verboten 334, 337. 

Profitution, Eltern geben ihre Töch- 
ter der Proftitution preis 169, 207. 

Drovence, wird Königreih 521, 530. 

Provinzialfynoden 52, 58; fle wer- 
den vielfach durch dig Könige gehindert, 
welche die Bifchöfe ſtets bei Hof be= 
halten 64, 1105 find im 9. Jahrh. in 
Deutfchland felten 525, 526; durch 
Aribo reftituirt 639; bei den Grieden 
gering gefchäzt 405. 

Prudentius, DB. von Troyes, nimmt 
Antheil am Gottſchalk'ſchen Streit und 
tritt für die doppelte Prädeſtination 
auf 1445 feine Gegencapitula gegen bie 
4 Kapitel Hinkmars 180. Raban Ichreibt 
{hm eine häretifche Behauptung zu 156. 

Pſeudoiſidor 192, 280, 281, 300, 
317, 365, 473, 483, 533, 548, 609. 


Q. 


Duadrages 112, 642. Wäahrend ber- 
felben der eheliche Umgang verboten 
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334. Strenge Faſten 335, 825. Wäh⸗ 
rend der Quadrages haben missae 
praesanct. flatt 172. Zäglihe Eom- 
munion erlaubt 334. Während ber 
Duadrages dürfen feine Dochzeiten ge- 
halten werden 335, 6415 auch keine 
Placita 112, 335, 535, 964. 

Quarta pauperum 10, 58, 120; vgl. d. 
A. Arme. 

Duatember 641, 697, 825. Weihen 
an diefen Tagen 697. 

Quedlinburg 599; Synode i. J. 1000 
©. 625. 


Duiercy, Synode i. 3. 838 ©. 93; 
i. 3. 849 ©. 135 ff.; die ihr zuge⸗ 
ſchriebene Urkunde gegen Gotiſchalk if 
unächt 1385 diefe Synode wird von 
Remigius von Lyon getadelt 166. Syn. 
i. 3. 853 ©. 1775 1. 3, 858 ©. 194. 


Rabanus Maurus 68,98; feine Lebens- 
eichichte 1185 feine erfie Synode 118 
3 er wird in den Gottſchalk'ſchen 
Streit verwidelt 124, 1285 fein Brief 
an Noting gegen Sottfchalt 1285 wie 
er die Prädeſtinationslehre Gottſchalks 
darftellt 128, 130; feine Darftellun 
der kathol. Prädeflinationsiehre 128 f. 
Er gibt nit zu: der Sünder fei ad 
poenam prädeflinirt -130, 142, 156, 
und daß Bott die Herzen verhärte 156. 
Sein Brief an Graf Eberharv von 
riaul 1305 feine Encyklika gegen 
ottfehalt 133; feine lezte Schrift ge- 
gen venfelben 156. _ 
Radbert 113, 
Radulf oder Rodulf Glaber 642, 
Raimbald von Arles 744, 746. 
Ratramnus, nimmt Antheil am Gott⸗ 
ſchalk'ſchen Streite und tritt für die 
doppelte Präpeftination auf 144. 
Raub, fehr häufig 548. 
Ravenna, Rang des Bifchofs 652, 676. 
Ravenna, Synode i. %. 874 ©. 4945 
i. 3. 877 ©. 5045 I. 3. 882 ©. 523; 
angebliche Synode unter Stephan VL 
©. 540 f.; i. 3. 898 ©. 544; 1. %. 
954 ©. 5765 1. 3. 967 ©. 5985 1. 3. 
968 ©.599; i. 3. 974 ©. 6035 1. 3. 
998 ©. 6215 i. 3. 1014/16 ©. 638. 
Redon, Afterſynode i. 3. 848 ©. 147. 
Reformſynoden, in Deutfhland 8 ff., 
84 ff., 525 ff., 532, 639, 640, 672, 
695 ff. — In England 600, 603 f., 
636. — In Italien 190, 529, 638, 
— In Franfreih 49 ff., 54 ff., 84 ff., 
657, 677, 689, 744, 746. — In Spa= 
nien 717, 816. — Im 11. Jahrh. 638, 
676, 680, 683, 689, 744, 757. 
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Ne TB SmoE i. Rn ‚916 ©. 
961; 3. 9 

Regintieine synodus es 

Reihenau, Streit mit Conſtanz 699. 
Leo IX. weipt dort die Kirche zum pl. 
Kreuz 700. 

NReinigungsetd 33, 112, 121, 549, 
558, 964. 

Reliquien 62. 

Remacli, S., triumphus 797, 814. 

Nemig ius Erzb. von Lyon 157; fein 
Kntheit am Goitſchalk'ſchen Streit 163, 
181 ff., 184, 187 

Remigiusfen 694. 

Remigiuskirche zu Rheims, von eo IX. 
eingeweiht 687. 

Rheims, Synode i. J. 874 S. 494; 

i. J. 893 ©. i. 3. 900 ©. 945; 
i 9. 923 ©. . J. 972 ©. 601; 
t. 3. 975 ©. 603; . 3. 988 ©. 606; 
ad S. Basolum i. 3. 991 ©. 6075 
i. 3. 992 ©. 612; i. 3.995 ©. 616; 
it. 3. 1049 ©. 684. 

Rheims, Streit um ven Stuhl wegen 
Hugo's von Vermandois 567, 568, 
569, 570, 571, 576; wegen Arnulf 
und Gerbertg 606, 612, 618. Prima- 
tialwurde des Stuͤhls 175, 368. 

Rihwin von Straßbur 555, 559, 564. 

Robert, Erzb. von Trier 569. 

Robert, 8. von Franfreih 606, 611, 
619; feine inceftuöfe Ehe 619, 622; 
gegen die Manichaer 645. 

Nobert Wizkard, ter Normanne 769. 

Rodoald von Porto, Legat in Cpl. 
230 ff.; in Lothringen 251 ff.; entflieht 
261; abgefezt und ercommunicirt 264. 

Rovdulf Glaber 642. 

Rom, Synode i. I. 816 ©. 7; i. J. 
823 ©. 33; i. 3. 826 ©. 455 1. J. 
850 ©. 1705 1.3. 853 ©. 1775, i. J. 
85359 ©. . 1915 i. J. 855/58 S. 192; 

i. J. 860 ©. 229; i. J. 861 S. 239; 

i. J. 862 ©. 237, 249, 252; i. 3. 863 
e 257 fi., 261; i. 3. 864 ©. 2645 

3.868 ©. 359; 1. 3. 869 ©. 359: 

i. J. 872 ©. 4915 i. 3. 875 ©. 495; 

i. 3. 876 ©. 496, 4975 1.93. 877 ©. 

3 . 8 © . 918, 520; i. J. 

NY as ©. 521; 1.9. 

i. 3. 897 ©. 542; un= 

ter zopann ix ©. 0 i. 3 000 


9696, do: i. 9. 970 ©. in; im 
3.973 ©. 602; i. 3. 974 ©. 603; 
{. 3. 979 ©. 6045 1. 9. 981/82 © 
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%. 993 ©. 6125 i. 3. 9% 
3. 997 ©. 619 eh 


999 8.624; 1. 3. 1001 ©. 628; J 
1002 ©. 628; i. 3. 1007 ©. 633; 
. 3.1014 ©. 638; 1. 3. 1027 6.651; 
i. 3.108 ©. 654: i. X. 1029 8.632; 
. 3.1044 ©. 673; i. 3. 1047 ©.006: 
i. 3.1049 ©. 680; i. 3. 1050 ©. 70, 
702 ff., 705 f.; 1. 3. 1051 ©. 719; 
i. 3. 1053 ©. 7245 i. 3. 1057 6.78; 
i. J. 1057/58 ©. 749; i. 3. 1059 ©. 
757 ff; i. 1060 ©. 773; i. 3. 1061 
©. 777; i. 3. 1063 ©. 791; 2 


1, i. 
1065 ©. 793, 805; i. 3. 1068 S. 814, 
815; 1. J. 1072 ©. 823; ti. 3. 10% 
©. 829 


Rom und römiſche Kirche, von 2o- 
thar I. beprüdt 90. In Rom herrſcht 
Simonie 56, 673, 677, 681, 788. Pri- 
pilegien und Rechte ver römilchen Kırde 
323, 495, 529, 544. Otto's 1. Ed 
und Diplom in Betreff ter romifden 
Kirche und ihrer Befigungen 578, 579. 
Ganze Provinzen der römifhen Kirche 
(Patriarhat) entriffen 230. Die rd- 
mifche Kirche if fehr arm 545, GW; 
ihre Güter in Unteritalien 230, 78 
Rom wird in Frankreich 
609 f. Schlechtigkeit des ———— 
Clerus 673. Beſtechlichkeit in Rem 
609, 820. Drei Päpfte in Rom bil. 
Rom it in Abhängigkeit von ven ade⸗ 
lichen Geſchlechtern im 10. u. 11. Jabrh. 
538, 550, 603, 605, 617, 673, 1. 
Sohann xii. vereinigt wieder vie arıf 
liche und weltlibe Gewalt in Rem 
577. Das römifhe Volk ſoll fid ſei⸗ 
ner Rechte begeben haben ven Kaiſen 
gegenüber 594 f. gl. Papft. 

Römiſcher Nitug, m Stantenreib 
eingeführt 85, 120, 682. 

Ronkaliſche Felver 733. 

Roßſchweife als Standarten, 
fagt 334. | 

Rothadius von Soiffong, kommt ın 
Streit mit feinem Metrepoliten int 
mar von Rheims 233 ff. Die Syn 
ten von Soiffons und Piſtes 281. 
Notbad appellirt an Rom 246; ob a 
bie Appellation gurädnahmn ibid. Die 
Spnote in ver Vorſtadt von Soiflend 

. fezt ihn ab 247. Papſt Nikolaus L 
nimmt fih der Sache an und bevrobt 
ten Sintmar 268 f.; ſchreibt an vi 
— Biſchöfe, an Rothad und au 

Carl v. Raben 270 ff. Roibad 
wird jezt milder behandelt 273. Liudo 
wird nah Rom geſandt 273. Neus 
Driefe des Papſtes 273. Rothad wird 


unttt- 
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nah Rom geſchickt 274, 278. Berthei- 
digungsſchrift Hinkmars 275. Der Papft 
madt Hinkmar wieder Vorwürfe 278; 
reflituirt den Rothad 279 ff., 285. 

Rouen, Synode i. J. 1048 ©. 677; 
i. 3.1055 ©. 7465 i. 3.1063 ©. 7925 
i. 3. 1072 ©. 824. 


-Sablonieres, f. Savonieres. 
Sächſiſche Synode i. 3. 1005 ©. 632. 
Sacra, super sacra jurare 110. 
Sacrilegien 513, 533, 548, 557. 
Salerno, Synode ti. 3. 1050 ©. 7015 

i. 3. 1067 ©. 814. 
Salomo, 3. von Eonftanz 555, 599. 

Salyatoris basilica — fateran 592, 651, 

3. 

Sanctimonialen — Ganoniffinnen, 
verfehieden von Nonnen 13, 576. Sie 
dürfen Eigenthum und Mägde haben 13, 
14, 763. Hildebrand tadelt die Aachener 
Statuten für Sanctimonialien 763. 
Bol. Frauenklöſter, JZungfrauen, 
Klofterfrauen und Schleier. 

Saponarias, ad, concilium {. J. 859 
©. 196. . 

Sarazenen, bevrängen Stalien 291, 
432, 442, 507. Chriften, ſelbſt Bi⸗ 
ſchöfe und päpſtliche Beamte verrathen 

. Ztalien an die Sarazenen 497, 520, 
521. Die morgenlänvifhen Patriar- 
date find in der Hand der Sarazenen 
374, 375, 376, 397 f. 

Sardika, f.Appellation u. Bifchof. 

Savoniéères, Synode i. 3. 859 ©. 
196; i. 3. 862 ©. 249. 

Shisma im eilften Jahrh. 674. 

Schleier, ver gottgeweihten Jungfrauen 
und Wittwen 59, 60. Prieſter und 
Aebtiffinnen dürfen ihn nicht geben 26, 
59, 60, 355. Auch darf Niemand ihn 
fih felbft reichen 59. Er darf nur mit 
Erlaubniß der Eltern genommen wer- 
den 26. Eine Wittwe darf ihn nicht 
gleich nah dem Tode ihres Mannes 
nehmen 60, 528. Wer ihn genommen 
hat, darf ihn nicht mehr ablegen 355; 
nit mehr heirathen 47, 206, 5105 
muß in ein Klofler geben ober zu 

us keuſch leben 117, 206; darf nicht 

in der Welt bleiben 59, 60. Fleiſches⸗ 

vergeben Solder, die den Schleier ge- 

nommen haben 206, 355. Bel. Zung- 
frauen. . 

Schleswig, Synode 1.3.1061 ©. 782, 

Schloßkapläne 59; unterſagt 64 f.; 
werden Biſchöfe 187. VBgl. d. Art. 
Hauskapellen. 

Scholae, ſ. d. A, Schulen. 
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Scholastiei 58, 658. 

Schotten, ihre Orvinationen zweifelhaft 
7; ihre Spitäler 110. 

Schulen 24, 26, 31, 32, 45, 47, 64, 
110, 169, 188; scholae externae und 
internae 24. Schulen an Dom- und 
Landlirhen 47. Kaiferlide Schulen 
64. Ludwigs d. Fr. Eifer für wiflen- 
fhaftlihe Bildung 31. 

Schwert, darf nicht in ver Kirche ge=- 
tragen werben 641. 

Sonıren, das, fehr häufig 207, 549; 
. Eid. 


Seereta — Canon der Mefle 355. 

Seelen, Photius lehrt, ver Menfch habe 
zwei Seelen 320, 404. 

Selbfimörder 337. 

Seligenhabt, Reformſynode im 9. 
1022 ©. 640; i. 3. 1026 ©. 651. 
Seligleit, ob Gott will, daß Alle felig 
werden 144, 148, 150, 165, 166, 179, 

183, 185, 187. 

Selva, B. von Urgel 524, 547. 

Sendgeridte 639. 

Senlis, angeblide Synode i. 3. 862 
©. 2475 Synode i. 3. 873 ©. 492; 
1.3. 988 ©. 6065 i. 3. 995 ©. 616. 

Sens, Synode i. 3. 839 ©. 955 1. 2. 
853 ©. 1795 i. 3. 862 ©. 249; 1. 9. 
912 ©. 552; i. 3. 1071 ©. 822. 

Sergius III. 538 f., 542, 543, 549; 
vertheidigt 950 f. 

GServatug, dv. H., feine Legende yom 
Papfte beftätigt 698. 

Sibicho, B. von Speier 695 f. 

Sieittie, Erzb. von Mainz 817 ff., 

0 f., 827. 


Silvaneciensis synodus, angebliche 247. 

Silvefter I, f. Gerbert. 

Simonie, fehr häufig 25, 45, 56, 84, 
105, 110, 120, 172, 508, 527, 599, 
570, 622, 673, 676, 681, 689 ff., 692 f., 
696, 776. Sie it au in Nom fehr 
allgemein 56, 673, 674, 681, 788. 
Beifpiel grober Simonie 747. Ber« 
wandte kaufen Bisthümer für Angeho- 
rige 691, 692, 746. Auch die Spor- 
tein für Serleipung von Kirchenfiellen 
werden für fimonifiifch erachtet 530, 
821; ebenfo Geld für die heil. Dele 
u. dgl. 076, 748. Heinrich Ill. eifert 
gegen die Simonie 672; ebenfo Leo IX. 
©. 681, 689 f., 692 f.; ebenfo Bit- 
tor 1. ©. 743; ebenfo Nikolaus 1. 
©. 773, 775, 776. Die Pataria eifert 
dagegen 752, 812. Die Simonie in 
Frankreich verboten 746, 776; in Spa⸗ 
nien 748. Strafe desjenigen, der fich 
von einem Simoniften weihen läßt 676, 
681, 771, 774, 812, 814, 815. Ob 


Zimoriſten BB cs en tönnen 
76, 68 4. Papft 
Alerander Mi iaden bie Veutfden r 
bifpöfe wegen Simonie 820 f. ©i« 
monie am Hofe Heinrichs IV. ©. 806, 
813, 820, 822, 826. 
Siponto, Synode t. 3. 1050 ©. 702, 
Sklaven können Cleriker werden 10, 
25, 356, 534, 659, und Cleriker wie- 
der Silaven 10, 25, 560. Juden dür- 
fen keine chriſtl. SHaven baken 66. 
Epriftlihde Sklaven dürfen nicht ver- 
Kauft werden 562; SHaven dürfen 
nicht getöbtet werden 356. Milde 
ee die Sklaven 337. 
otus Erigena, nimmt Antheil am 
Gottfchalk’fchen Streit 157 ff. Berengar 
erneuert feine Abenpmahlsiehre 7055 
fie wird zu Bercelli verworfen 711 f. 
Sodomiterei 691, 693. 
Soiſſons, Synobe i %.851 ©. 171; 
i. 3. 853 ©. 173; i. 3. 858 ©. 195; 
1. 3.861 ©. 2A; in der Borflapt 


von Zogonde . J. 862 ©. 247; i. 
J. 86 ©. 300 ff 309 ff.; (. J. 941 
©. 566. 


Sonntagsfeier 47, 61, 65, 172, 563, 

. 718. Das Tangen an den Sonntagen 
verboten 47; ebenfo der eheliche Um⸗ 
gang 335. 

Sparnacum, Synode i. 3. 846 ©. 114. 

Speifen, welde erlaubt, welde ver- 
oten 335, 336, 357 

Spiritualifien 644. 

Spitäler 12, 21, 110. 

Stabilo und Malmedy 604, 684, 797. 

Stephan IV. (V.), Papſt 7. — Ste 
pban V. (VL) ©. 538 f., 540. — 
Stephan X. ©. 749. 

Stod, man darf fih beim Gebet nicht 
auf einen Stod flüßen 11, 19. 

Stolgebühren, verboten 84 f., 112, 
925, 933, 622, 658, 659, 676, 693. 

Stramiac, Synode 1. J. 833 ©. 83, 

Subdiakonen, ihre Anmaßung 621 f. 

Sudendorf 689. 

Su asoer v. Bamberg, wird Papſt 675, 
722. 


Superhumerale 380. 

Superjurare 534. 

Sufpenfion der Geiſtlichen 45, 110, 
222 f., 245, 249, 268, 274, 329, 380, 
519, 559, 586, 615, 619, 623, 637, 692. 

Sutri, Spnove i. J 1046 ©. 675; i. 
J. 1059 ©. 756. 

Spnoden, vie Alten fprechen oft nur 
von A oder 6 oder 7 allg. Synoden 
259, 340, 418, 419, 461, 490, 589, 
681, 772. Ob Laien auf Spnoden 
405. Die Kaiſer nur auf allg. Sy⸗ 


Regifier. 


noden 322; viefe von ihnen berufen 
387. Die Katfer vürfen nicht vor den 
Bifchöfen unterfihreiben 325. Gene 
ralfynoden dürfen nur mit — 
werden 


—F gehalten 
—5 noden ſehr wichtiz — 
iſchöfe, die bei den Synoben nicht 
erfcheinen ober fie eigenmächtig ver⸗ 
laflen, werden ercommunicirt 692. 


T. 


Tagzeiten, canoniſche, ſ. Brevier. 
Tardensis synodus i. J. 972 ©. boi. 
Taufe, alte und neue Praxis 8, 56, 
Zaufzeiten 52, 56, 59, 111, 120, 533, 
718. Die Taufe fon nidt an der vi 
von Epiphanie ertheilt werden 826. 
te muß nüchtern ertheilt werden 59, 
in Albe und Stola 825; unent- 
8 84, 659, 693. Zaufe durd 
ntertaudung 85 ſowobl ein= als drei⸗ 
malige Untertaujun iſt zuläffig 355; 
nad römifcher Weite 120. Eiliniſche 
Zaufe 56. Kerze, Kopftuch und weißes 
Gewand bei der Taufe 677. Die 
Taufe muß in der Taufkirche eripeilt 
werden 111. Was nach der Taufe zu 
gefoehen bat 86. Kinder ſterben ohne 
ufe wegen Mangels an Prieftern 
52, 58, 86. In England wurve ſeche 
Jahre fang feine Taufe mehr ertheilt 
Au Kinder aus fremden Parochien m 
zu faufen 172. Die Taufe durch einen 
Juden ift gültig 337. ob ein Getauf⸗ 
ter in die Hölle kommen könne 62. 
Zauf= und Sirmpathen 61, 5%. 
Taufkirchen 46, 111, 505. 
Telligrapyha 8 
Thankmar 626 ff. 
— Freund des Photius 


Theodor Abukara von Carien, 
Freund des Photius 343, 378, 390. 
Theodor Erithinug, Haupt ver Yle- 

nolfaften 396, 407. 
Theodor Santabaren 428 ff., 35. 
eh zT Srubite, Abt, —2 
Theo d ora, Kaiſerin, Bilderfreunpia 101; 
reftituirt die Bilderverehrung 102 f. 
Theodora d. ä. u. j. in Rom 550, 553. 
Engine Caffitera, Patriarch v. 


Sheognoft 232, 33 358, 369, 411. 

Trohafhiten? 

Theophanes, der ronograph, Mar- 
tprer für die Bilder 6. 

Thezebano, Gemaplin Otto's 11. 601, 
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Theophilus, Kaiſer, Bilverfeind 9. 
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Theophylakt, Papft 673. 

Theutberge, f. Lothar v. Lothringen. 

Thierry, St., Syn. i. J. 953 ©. 576. 

Zhietgaud von Trier 215, 241, 261, 
263, 266, 292, 293. 

Thietmar von Merfeburg, Ehronift 
631, 635. 

Thiota, falſche Prophetin 122. 

Throtmunni, Syn. i. 3.1005 ©. 631. 

Thüringen, muß den Zehntenan Mainz 
entrichten 817, 822, 827 ff. 

Tiberius, St., Synode daſelbſt i. 3. 
907 ©. 546; i. 3. 1050 ©. 718. 

Tituli cardinales 111. 

Todesſtrafe, darf Über geringere Ber- 
gehen nicht verhängt werben 636. 
Todesurtheile, Cleriker dürfen fi 

nicht daran betheiligen 608. 

Todi, Synode i. 3. 1001 ©. 627. 

Todſunden, acht 572. 

Tödtung, verſchuldete und unverſchul⸗ 
dete, Buße dafür 535, 536. 

Tonſur 658. 

Toscana, Bonifaz, Beatrix und Ma- 
tbifde von 743 f., 801 f. 

Toulouſe, Synode i. 3. 829 ©. 51, 
66; i. J. ©. 105; i. J. 883 ©. 
523; ums, 9. 1020 ©, 640; t. 9. 

1056 ©. 7465 1. 3. 1060 ©. 7775 1. 
9. 1068 ©. 816. 

Zours, Synode i. 3. 849 ©. 1475 1. 
J. 858 ©. 1935 i. 3. 887 ©. 524; 
t. 3. 912 ©. 552; t. 3. 925 ©. 562; 
t. 3.1054 ©. 738; t. 3. 1060 ©. 775. 

Toufi, Synode ti. 3. 860, Ende des 
Gottſchalt'ſchen Streites 206 ff. * 

Trago, Synode i. 3. 946 ©. 567. 

Trani, Bilhof von 727 f. 

Treuga Dei, Borläufer derfelben find die 
Stiedensvereinigungen 625, 657, 6645 
deren Unterſchied von der treuga 664. 
Heinrich 11. fucht einen allg. Landfrieden 

burQauführen 647. Herzog Wilhelm 

von Aquitanien will das Fehdeweſen 
unterdrüden 654. Zweiter Borläufer, 

Friedensedikt der Synode von Limoges 

i. 3. 1031 ©. 657, 661. Interdikt 

662. Bewaffneter Widerſtand gegen 

die Friedensbrecher 666. Entſtehung 

der eigentlichen treuga Dei 666. Das 

Schreiben des franzöf. Episcopates 

666 f. Odilo von Clugny für die 

treuga thätig 666 f. Weitere Ein- 

führung der treuga 668, 718. Hein- 
rich II. bewirkt einen Lanpfrieven in 

Deutfchland 671. Unter Heinrich IV. 

wird die treuga Dei in Deutſchland 

eingeführt 671. Erweiterung vertreuga 

auf der Synode zu Narbonne 740. 

Einführung derſelben in Spanien 816. 
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Die Kirche forgt für Sicherheit der 
Wehrlofen 760. 

Zribur, Synode i. 3. 895 ©. 531. 
Trier, Synode i. J. 866 ©. 2885 I. 
3. 927 ©. 563; 1. 3. 948 ©. 571. 
Trier und Rheims, Berhältniß vieler 
beiven Erzbisthümer zu einander 368. 
Der Erzb. v. Trier if Primas von 
Gallia belgica 261, 683. Der Erzb. 

v. Trier ermordet 808. 

Trina deitas, Streit über vielen Aus⸗ 
drud 211. 

Trosle, Synode i. 3. 909 ©. 5475 t. 
J. 921 ©. 562; i. 3. 924 ©. 562; 
. 3. 927 ©. 568. 

Troyes, Synode i. 3. 867 ©. 3135 
i. 3. 878 ©. 5085 falſche Urkunde 

derfelben 517. 

Trullana synodus i. J. 692; ihre Ca⸗ 
nonen werden faͤlſchlich der 6. allg. 
Synode zugefchrieben 42. 

Tullense concilium apud Saponarias 
t. 3. 859 ©. 196. 

Tulujas, ad, Syn. um’d 3. 1047 ©. 668. 

Turban, darf niht in der Kirche ge= 
tragen werben 336. 


u 


Ulrich d. 9. von Augsburg 568, will 
refigniren 602, canonifirt 612. 

Unfreie vürfen nicht orbinirt werben 
10, 25, 356, 534. 

Ungefäuerte Brode, Streit darüber 
727, 729, 733 f. 

Ungläubige, ob Gemeinfhaft mit 
ihnen erlaubt 336. 

Unterthanen, follen treu fein 62, 
werden von der Kirche gegen linge- 
rechtigkeit ihrer Deren, ver geiſtlichen 
und weltlihen, gefhüzt 61. Gebet 
für den König 526. , 

Unzucht, im 9. Jahrh. fehr Häufig 241, 
497, 510, Strafe derſelben 535 f. 
Bol. Ehe uni Ehebruch, Eolibat, 
Zungfrauen. 


Balence, Synode I. 3. 855 ©. 184; 
i. 3. 890 ©. 530. 

Bannes, Synode 28. 

Benedig, Synove i. 3. 818 ©. 28. 

Venetieum concilium, zu Banned 28. 

Veni creator, erſte Erwähnung viefes 
Opmnus 691. 

Berberie oder Bermeria, Spnobe 
i. 3. 853 ©. 177; 1. 3.863 ©. 278; 
i. 3. 869 ©. 365; t. 3.870 ©. 477. 

Verbrecher, wenn fie beichten, varf 
ifnen die Communion gereicht und bie 
Meſſe für fie gefeiert werden 121, 535. 
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- Bercelli, Synode i. 3. 1050 S. 711 

Verdun, Bertrag 105, Synode i. J. 
947 ©. 568. 

Berneuil, Zynore i. 3. 844 S. 106. 

Berona, Rang tes Biſchofs 675. 

Berfiorbene, für ungläubige varf nicht 
gebetet werten 336, ſ. Begräbniß. 
@ebetävereine für Berflorbene 199, 
564, 631, 694. 

Berfiämmelte, ob fie Cleriker werten 
tonnen 535. 

Berwandtenmorvd, bäufig 121. 


Verwandtſchaft, geile, ein Ehe⸗ 
hinterniß 333, 528, 
Berwandtfeftägrade, verbotene 


47, 63, 121, 334, 356, 492, 570, 630, 
693, 760, 776, 777; bie zum 6. oder 
7. Grad 659, 668, 760, 825; der erfle 
Grad iſt ver ver Geſchwiſterkinder 641. 


Bictori., Papſt 742 f.; fein Reform- 
eifer 744. 
Bienne, Zonode i. 3. 870 ©. 477; 
A 2. 892 2. 5305 i. 3. 907 ©. 546; 
1060 & S. 77. 
W. 
Waffentragen der Geiſtlichen, ſ. 
Kriegsdienſte. 


Wahrſagerei 641. 

Wala, Abt von Corbie 53; tadelt ven 
Raifer Ludwig d. Fr. 53, 54; wird 
verwiefen 72; wird Abt zu Bobbio 
905 flirbt 90. 

Walafrid Strabo 8. 
dicht und Lob auf Gortichalf 125 f. 

Waldrade, ſ. Lothar, 8. v. Lothring. 

Wafferu. Wein b. d. Mefle 355, 533. 

Wazo v. Lüttich 676. 

Weihe, ſ. Ordination. 

Weihwaſſer, darf nicht über 5 Tage 
aufbewahrt werden 825. 

Wenilo v. Rouen 197, 206, 302. 

Wenilo v. Sens, nimmt Antheil am 
Gottſchalk'ſchen Streit 158, 206; iſt 
untreu gegen Garl d. Kahien 193, 197. 

Werte, Nothwendigkeit der guten 55, 
62, 120, 333. 

Vefminfterabtei, gegründet 721,805. 

Wibert, Biograph Leo's IX. ©. 079. 

Wibert, Kanzler der Lombardei 756, 
134; abgefezt 792; tauſcht den Hike- 
brand und wird Erzsifhof von Ra⸗ 
venna 829, 830. 

Wilhelm, Exzb. von Mainz, Sohn 
Dtto’s I. S. 579, 599. 

Wilhelm der Eroberer, 8. v. Englant 
1746, 819, 820. 

Wille, der freie, gum Guten 150, 151, 
165, 167, 182, 186. 
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Billigis von Mainz, gegen Gerbert 
613, 618; fein Streit wegen Gan- 
dersheim 026 ff., auf Synoden ır. 
630, 633, 634 

Winhefer, Spnote i. 3.855 S. 191; 
i. 3. 9758. 603; i. J 1020 S. 640; 

i. J. 1070 S. 819; i. J. 1072 6.823. 

Bintfor, Syuere i. 3. 1070 8.89; 
i. J. 1072 ©. 89. 

FFintonensis synodus i. J. 355 2.191. 

Wittwen follen nicht — wer⸗ 
den, wenn ſie den Schleier nehmen 
538; gottgeweihte 525; Strafe, wenn 
fie unzüdtig leben oder wieder beis 
rathen 47, 206, 510; wenn fie ihre 
Töchter als Concubinen hergeben 169, 
207. Wittwen türten nidt zu früh 
den Schleier nehmen 60, 525. Bol. 
Schleier. 

Boligangd. H. 721. 

Wolfher, Hiſtoriker 651, 654. 

Worms, Synode i. J. 529 ©. 69; i. 
3.833 S. 76 15 1.3.87 ©. 19; 
i. 3. 868 9.3515 i. 3. 890 ©. 530; 
i. 3. 1060 ©. 780; i. J. 1045 S. 
6785 i. 3. 1009 £ S. SIT. 

Bormfer Seraleih amihhen Leo IL 
und Heinrich Il. 

Wucher 61, 170, 603. 

Wulfad und Genoſſen, ihr Streit mit 
Hinkmar 173 ff., 300 ff. Wulfad wird 
Erzb. v. Bourges 302, 307, 309, 319. 

Wulfred, Erzb. v. Canterbury, fen 
Streit mit &. Cenulf 34. 

Bürfelipiel, ven Geiftlicden verbotea 
575. 


3. 
Zacharias von Anagni, Legat in Erl. 
229 f.; beftraft 257; begnadigt 295. 
Jayartas, Freund des Photius 382 ñ., 
423 


Zehnten 26, 120, 170, 172, 176, 18. 
505, 525, 337 f., 333, 544, 348, 358, 
562, 563, 571, 576, 579, 760, Te. 
Bertheilung des Zehnten zwifchen dem 
Biſchof und ven einzelnen Kirchen 654. 
6832, S16, 828, 320. Wichtige Ver⸗ 
ordnung der Erfurter Sonode 820. 
Ueber ten Zebnten haben nıdt tie 
weltliben Gerichte zu enticheiren 31. 
Die weltliben Deren türfen ſich feinen 
Theil nes Zebntens anmaßen 525, 302. 

Zeig, Bisthum 599, 652. 

Zeugen, für fie 
feb 528. Ein Infamer darf nicht Zeuge 
fein 558. 

Zing, verboten 170. 


it das kirchliche Ge: . 








